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runter Er ei, J 
Gbhnaͤdigſter Son und Her, 


‚der Reife durch Island, ald einen Beweis meiner ge⸗ 
ringen Bemühungen zur Bekanntmachung inländifher - 
nüglicher Kenntniſſe außerhalb Daͤnemark unterthänigft zu Füßen 
zu legen, wide ich nicht wagen dürfen, wenn nicht Hoͤchſt Dero⸗ 
felben allgemeine Liebe zu den Wiſſenſchaften und deren Beförde- 
rung, mit den nachſi chtsvolleſten Geſi innungen verbunden waͤre. 


Die Kenntniß der Erdkugel, die vor kurzem nur noch auf 
unzuverlaͤßige Nachrichten ungelehrter Reiſenden beruhte, gewinnt 
gegenwaͤrtig durch die aufgewandten Koſten großmüthiger Mo- 
narchen ein weit. anderes Anfehen: Unterdeſſen daß England und 
Frankreich die entfernteften Suͤdlaͤnder durch einſichtsvolle Rei⸗ 
ſende, den Europaͤern wetteifernd kennen zu lehren ſuchen; haben 
die nordiſchen Maͤchte meiſtens ihre eigne weitausgeſtreckte Laͤnder 
Mn — DIOR laſen. Nur Daͤnemark allein hat beyde 
| ; LE Z — Endzwe⸗ 


& Königlichen Hoheit gegenwärtige Ueberſetzung 





Ä — zu vereinigen —* Der Fuͤrſorge Friderichs V 
und Chriſtian VII. hat Europa eben ſowohl die suverläßigften 


NMachrichten von Arabien, ald von Island zu verdanfen, Und 
wie viel ähnliche Erweiterungen feiner Renntniffe darf es ſich nicht 


noch verfprehen, da Ew. Königl. Hoheit felbit unter der Laft 
. ber Staats - und Regierungsgeſchaͤfte, bie EEE lieben 
and befördern. 


Unter den eifrigften Wünfchen eines Slacklichen, und den 


waͤrmeſten Segnungen des —— erſterbe ich in — | 


Devotion 


Allerdurchlauchtigſter Eröprin, 
Gnaͤdigſter Fuͤrſt und Herr, 


Ew. Königlichen Hobeit 


Kopenhagen, 
den often März 
1774. 


Unterthaͤnigſter Knecht 











Vorbericht 
des Herausgebers. 






Nie gegenwaͤrtige Reiſebeſchreibung iſt eine Frucht der Reiſe, die 
auf koͤniglichen Befehl, auf Veranſtaltung und unter ber 
Aufficht der Societaͤt der Wiffenfchaften in den Jahren 1752 
bis 1757 durch Joland gefchehen ift. Die Reiſenden waren 
zwey Gelehete Eggert Olafſen und Biarne Povelſen, beyde ge⸗ 
bohrne Jslaͤnder, wovon. der erſte als Vice⸗ Lavmand in feinem Vater⸗ 
lande durch einen ungluͤcklichen Zufall zu fruͤhzeitig umgekommen, der zweyte aber 
vech itt als Land⸗ Phyſicus daſelbſt lebt. Sie machten die Reiſe, worauf dieſe | 
Beſchreibung gegründet ift, theils in Geſellſchaft, theils jeder vor fich, hielten ors 
dentliche Tagebuͤcher darüber, und uͤberſandten gewifle Auszüge daraus an die 
Societaͤt der Wiffenfehaften in Kopenhagen, die das Merkwuͤrdigſte daraus in die 
geichzsen Zeitungen einruͤcken ließ, | 

Nach⸗ 


— 





Vorbericht 
Nachdem die Reiſe vollendet war, uͤbernahm der berſtorbene kadmand 


Olaffſen die Ausarbeitung der Beſchreibung nach den‘ Tageblichern. Mehr als 


die Hälfte der Tagebüchep-fchloß er davon aus, nämlich alles, was weniger wich 


| tige Begebenheiten der Reife betraf, und ruͤckte dahingegen viele neuere und nügfie 


als dienlich oder fehädlich beſchrieben werden mußten. Er merkte zugleich die Zeit 


here Zufäge ein, die die Naturgeſchichte, Landhaushaltung, neuere, Entdeckungen 


und andere Einrichtungen zum Gegenftand hatten, die zu Islands igigem Zuftande 


an, da die Reiſe durch einen gewißen Diftrict vor fich gegangen und eine ober andere 
merkwürdige Stelle befucht wurde, wobey alsdenn das dazu gehörige Stuͤck aus 


den Tagebuͤchern, zugleich mit den angeſtellten Beobachtungen und Verſuchen, 


eingeruͤckt wurde. 
Und fo entitand diefe Reifebefchreibung, die zum Theil die —— ardß 
tentheils aber die natuͤrliche Geſchichte von Jsͤland enthält, die nicht bloß auf die 


| beſagten Meifen , fordern überdem noch auf verſchiedene ungedruckte und viele um 
Bekannte Schriften gegruͤndet ift, umd die —— Beobachtungen und Erfahrun⸗ 
gen in ſich faßt. 


Der Plan des Werks folgt der — des Landes in Syſſele, Herrede 


| Fiordunge, und hat alſo ſi ſieben Hauptſtuͤcke, von ungleicher Groͤße. Die 


erſten Hauptſtuͤcke enthalten nur einzele Syſſel, weil man hier in der Beſchreibung 


der meiften dem Lefer noch unbefannten Dinge etwas weitläuftig feyn mußte. Die 


- Weiten enthalten Dahingegen ganze Fiordunge, wo man vieles, als vorher beſchrie⸗ 
Sen, übergehen, und anf die Stelle des Werks, die davon handelt, zurhefweifen 
- tonnte, einige Oerter ausgenommen, wo etwas neues vorkam. Zur Erleichte⸗ 


| rung des Nachſchlagens ift denn auch das Werk in Paragraphen abgetheilt, wodon 


die Zahlen ununterbrochen Durch das ganze West fortlaufen. 





« 


des Herausgebers. 
Kiofns Spffel m Sunlendinge: Fiordung wird zuerſt beſchrieben, teil der 
Anfang der Reife dafelbſt gemacht wurde. Von hieraus geht die Beſchreibung 
durch die weſtlichen Fiordur, um Cap de Nord, ind Nordlendinga⸗Viordung 
und de Anfifirbinga: und Sunlendinga⸗Fiordung, welches letztere dfter, als eins 
der vorhergehenden heſucht wurde, indem jede Jahrreiſe m Guldbringeſyſſel geen⸗ 
biget wurde, 
Die Ordnung iſt in jedem Hamehlicke, inöbefondere in Ruͤckſcht auf bie 





Raturhiforie, Die den vornehmſten Theil der Vefchreibung ausmacht, diefelbige 


and zwar folgende. Man Gefchreibt 1) eines jeden Syſſels oder Fiorbungs 
Rage, Strecke, Größe, Einthrilung und natürliche Befchaffenheit, ſowohl in Ab⸗ 
ficht auf die bewohnten als unbewohnten Gegenden, anf die. Gebirge, Ströme, 
Sem, Berge, Thäler, Inſeln, Luft, Witterung, Quellen, warme Bäder, Joͤ⸗ 
jule oder Eisoberge, feuerfpegende Berge, ſamt andern Merkwuͤrdigkeiten dee 
Matur. - 2). Die Beſchaffenheit des Bodens, die Erdarten, Steinarten, Diner 
ralien, Zaffıken, Petrefacten u. a.m. 3) Die Fruchtbarkeit einer jeden Gegend, 
ihre Wieſen; die verſchiedene Beſchaffenheit der Futterkraͤuter, allgemeine und 
ſelzene Kraͤuter, nebſt deren Behandiung ud Nutzen. 4) Die Einwohner, nach 
ihrer Gemuhs und ELeibesbeſchaffenheit, ihre Krankheiten, kebensatt, Nahrungs: 
wege, Sitten nd Wifſenſchaften u. d. g. 5) Die Thiere, zuerſt die zahmen, 
ihre Behandlung amd Vortheile, und naͤchſtdem die uͤbrigen ſowohl Kand⸗ als. 
Waſſerthier. 6) Varſchiedene Ältere und neuere Merkwuͤrdigkeiten der Natur 
und dar Eiirmohner des LKandes; gewiſſe von ihmenigemachte Einrichtungen mit ih⸗ 
ven. Mängels und, den vortheuhaften Verbeſſeruagen, bie dabey anzubringen wär 
ven; Die Beſchaffenheit der Seehaͤfen und des Handels. 


b | | Unter 


Fe 


⸗ 


"  Borberidt 
Unter diefe ſechs Abtheilimgen hat mom alle Materien gebracht, Die dieſe 
Schrift enthalten ſollte, doch find in jedem Hauptſtuͤcke gewiſſe ich auszeichnende 
. Dinge vertheilet worden, So findet fich im erften: Hauptſtuͤcke, von Kiofar-Spf. 
ſel, eine allgemeine Belchreibung von Island, deſſen Einwohnern, Steinartem 
Gewaͤchſen und Tieren, . Im zweyten, von Vorgarfiords⸗ Syſſel, kommt vor 
eine Beſchreibung der Reiſe nach dem Geitlands-⸗gJoͤkul, der Surthoͤle, den Heiffen 
PRäflernge und insbefondere eine Abhandlung uͤber die Schaafzucht in Island. Zn 
dem dritten, von Sneefiaͤldoͤnaͤs⸗Syſſel, findet man bie Reife nach. dem Worker: 
Jokul und nach Draapehlids- Fiäld, In dem vierten, von den Weſtfiordurs, 
ſind die Reiſe aufs Cap de Nord, das groͤnlaͤudſche Eis, die Seebaͤder, das Treib⸗ 
holz, Surtarbrand, die nuͤtzlichſten und feltenften Land» und Gartengewaͤchſe / des 
Weſtlandes, der Gartenbau, die Fiſcherey der Alten, die Lebensart der Inſelbe⸗ 
wohner, die Hoalfiſche, der Vogelfang und die Inſecten von Joland befcheieben, 
In dem fünften, von Rorbiendinga+ Fiordung, tieft man Bemerkungen uͤber dit 
Verſchiedeuheit in der Witterung, von der Lebensart der Eimvohner, über Ber 
ſuche in der Landwirthſchaft, über den Fiſch und Vogelfang anf Drangey, die 
Beſchreibung der Grimsey, der Meife nach Hperevalle uud Myvands⸗Bygde, der 
| Schwefelminen, der neuen Zenerfchlünde und Steinſtuͤße. In dem fechften, don 
Auftfisdinga-Fiordung, befinden fich Die Reife nach den Feuer « und Waſſerſpeyenden 
Eishergen, die Befchreibung ber Lebensart umd Sprache der Einwohner, Nach⸗ 
richt von dem wilden Korn, und von gewiſſen Ungcheuern in Sem und Stroͤmen. 
In dem fiebenten die Reife nach Hella und Geyſer, nebſt Berichte von dem 
feuerſpeyenden Meere, von den Zolaͤndeſchen Ste > ug, — und 


Würmern, 


e\ _ Die 


des Herausgebers. | 
Die Matatalien, die hier aus den drey Naturreichen angefuͤhrt werden, ſind 
mit den Ramen der neuern Naturkuͤndiger belegt, doch nicht mit Vorbeylaſſung 
der. dekannteren Namen der älteren. In ihrer Beſchreibung und Claſſification 
HM man bem u von Linne gefolgt. Indeſſen hat man fich befliffen, gemiße 
popnläre Keunzeichen anzugeben, wodurch fie von einem Bit Vernünftigen er⸗ 
kannt werden koͤnnen. 
nuter dee Menge der Zeichnungen, die der Berfafer theils von eigner, 
theils von frember ‘Hand feinen Beſchreibungen über gewiſſe merkwuͤrdige Derter, 
Situationen, ‚Gegenden, Haͤuſer, Kleidertracht und Geraͤthe der Einwohner des’ 
Eomded, Über Boͤgel, Fiſche, Juſecten, Mineralien, Steine u. ſ. w. zur mehre⸗ 
sen Erläuterung beygefuͤget hatte, mußte man nothwendig eine Wahl treffen; 
theils wi die Schrift: nicht unmöthiger Weiſe koſtbar zu machen, theild um fie 
wicht mit Stücken zu verunſtalten, die entweder Feine Abbildung verdienten, oder 
bie man anderswo fihon deſſer finder. Diefe Wahl hat Die Societaͤt dem Profeßor 
der Naturgeſchichte Herrn Bruͤnnich übertragen, der zugleich die Abbildung den _ 
Naturalien bergeftast Beforgt hat, daß man fie Hoffentlich genau und aut finde 
wird. Was dahingegen bie Abbildungen der Proſpecte anbelanget, fo iſt ber 
Kupferficcher wohl darian nicht fo gluͤcküch geweſen, als man wohl gewuͤnſcht hat; 
and als «8 hätte geſchehen koͤnnen, wenn den: Verfaſſer gelebt und nach feiner 
Kenntniß von den Gegenden jeden Fleinen Fehler verbeſſert deren einige man" 
itzo um ſo weniger vermeiden Eonnte, da der Druck des Werks und der Stich) der 
Kupfer: an zwey verfhiedenen Orten gefchehen. . Diefe find uͤbrigens nach dem 
Verzeichniße des Verfaſſers numerirt, und, um fie noch) Brauchbarer zu machen, . 
bat man bey jeder abgebildeten Suche ben Paragraphen des Werks: angezeichket, 
wo davon Be wid. 
52 W Außer 





* 


Vorbericht 


Außer den Kuyfertafein, die 51 an der Zahl ſind, Kat — noch 
eine neue Charte von Island beyzufuͤgen ſich entſchloſſen. Der Anfang dazu 
“wurde von Herrn Juſtizrath Erichſen a) und wir unter gemeinfchaftticher 
Arbeit gemacht; allein da dieſer mein damaliger College zu einem andern Amt 
Berufen wurde, mußte ich die Arbeit alleine vollenden. Ich habe mich dabey theils 
einer großen gezeichneten Charte, die 1734 von dem Koͤnigl. Ingenieur Knoph verferr 
tigee iſt, und in dem Koͤuigl. Archive aufbewahrt wird; theils einer kleinern, Die 
der ehemalige Stiftsamtmann üßer Island, Herr Geheimerath DO. M. Narzad; 
nach der erwehnten Knophiſchen Eharte ausarbeiten und 1761 in orbenslchen 
Landchartenformat zu Nürnberg. ſtechen laſſen, bebient, Nach diefer iſt die gegen⸗ 
waͤrtige Charte in allem, mas die Lage des Landes überhaupt, die Eintheiling 
und die Situation der mehsften Derter betrift, eingerichtet. Lillein in Auſchung 
der Namen der Derter habe ich fie oft im Sjrrthum Befunden, ein Fehler, wovon 
Knophs große Charte chen fe wenig frey iſt, indem.fie doll son theils verdrehe 
sen, theils unkenntlichen Namen ik, Dieſe zu: berichtigen, jedem Orte feine 
rechte und in. der Eandeöfprache gebräuchliche. Benennung zu geben und einige an 
ihren wahren Ort zu verlegen, if alſo der vornehmſte Theil meiner Arbeit gewor⸗ 
den, wodurch ich auch fo viel ausgerichtet zu haben glaube, daß Ielaͤnder ihr 
£and auf ber Eharte wieder erfennen können, fo daß die gegentoärtige für die voll 
kommenſte unter vorhandenen gehalten werben fann. ch darf dieß um © 
viel gewißer vermurben, da fie von einigen geſchickten Islaͤndern, insbeſondere 
von a“ PEN, einem wuͤrdigen Bruder des Verfaſſers diefer Schrift, durch 


geſehen, 


a) Her — Eichen, der nunmehr Dritter Deputirter in der Weſtindiſch · Guineeiſchen 
Rente⸗- und General⸗Zoll⸗Hammer iſt, ſtund damals noch als Profeſſor der Rechtsgelehr⸗ 
amkeit an der Ritter-Akademie zu Soroͤe. Als ein Islaͤnder von Geburt war er zu bier 
fer Arbeit vorzüglich geſchickt. Bi Ueberſ. 


des Heransgebers. 


gefehen, und noch in Ruͤckſicht auf einige Namen verbeſſert iſt. Basti Ser 
man feine. Mühe gefpart, fie rein, zierlich und deutlich zumachen. | 
In Abſecht auf dis Fesm des Werks habe ich. noch folgended.y erwähnen. | 
Nachdem der. Herr Eonfererigrath und Ritter von Hielmfierne, old. Secretaͤt 
der Serietät der Wiffenfchaften, deſſen Sorgfalt und Bemühungen fix die Aus⸗ 
gabe des Werks man mit Kubın und Danf erfennen muß, den Herrn Juſtitrach 
- Erichfen und mich in Ermanglung anderer dahin vermocht hatte, die Sorge für 
den Druck zu ibernehmen, fiel es uns fogleich im die Augen, daß der Stil an 
dielen Oertern verändert und verbeſſert werden müßte, fo wie der Kammerhert 
won Suhm ſchon unterm Durchleſen, doch meiſtens nur in Abſecht auf einzelne 
Wörter, einen Anfang damit gemacht hatte: Dieß verurſachte und bie mehrſte 
Lirbeit und Mühe von aller, die und die Ausgabe der Schrift gemacht hat, dor - 
nehmlich dem Herrn Juſtitzrath Erichfen, ber die Hälfte des zweyten Bandes faſt 
allein berichtiget Bat. " Doch ‚Haben wir und hierbey vornehmlich angelegen ſeyn 
laſſen, des Verfaſſers eigne Worte im Weſentlichen unverändert zu laſſen, und 
aberhaupt nur fo viel zu beſſern, als wörhig wor, um die Schreibart allenthal⸗ 
Sen verſtaͤndlich und ſtießend zu machen; mehr Sierlichkeit erforderte eine 
Schrift, wie die gegenwaͤrtige, ja nicht. Und eine ſolche Weränderung fehlen zu⸗ 
laͤßig und noͤthig. Dahingegen hielt die Societaͤt es fin rathſamer, den Plan 
des Werks beyzubehalten, abs es in eine ſyſtematiſche Form umzugießen, ı) wel 
es eine Reiſebeſchreibung iſt, wozu die gegenwärtige Form ſich beſſer ſchickt, alb 
eine ſyſtematiſche; 2) weib es ſo fuͤr alle Keſer, wegen der Abwechslungen, ange⸗ 
mehmer zu leſen iſt; 3) weil eine Umarbeitung nach dem Tode des Berfoffers. _ 
wicht allein beſchwerlich, fondern auch bedenklich geweſen feyn würde, indem. «in .- 
— als er ſelbſt, leicht und bey vielen Vorfaͤllen haͤtte fehlen kͤnnen; 4) weil 
b3 dem 








| Worbaricht 
denn Mange — Materie, und der. Sasneet, er acenge 
leicht durch ein Regiſter abgeholfen werden kann. 

Ein ſaches Regiſter auszuarbeiten, habe ich alſo — und es ß 
föftensatifch und vollſtaͤndig als möglich zu machen geſucht. . ch hoffe auch, daß 
jede Materie von Wichetigkeit leicht gefücht und gefunden werden wird; wenn man 
fie nicht allein unter-ihren eigenen Namen, fondern auch unter ben Sechiege 
namen nachfucht, ober auch umgekehrt verfaͤhret. — ir 

Endlich habe ich noch folgendes anzuzeigen: 1. hat man ſich, — ei 
nige Reiſebegebenheiten ausgelaſſen oder abgefürzet find, Doch für verbunden 
genchtet, die meiften, ja fogar einige misgelungene Unterſachungen ftehen zu laß 
en, theils weil ſie ein weſentliches Stuͤck der Reifebefchreibung ausmachen, theilẽ 
auch weil ſie den Nachkommen, als Wegweiſer zu genaueren Unterſuchungen, die⸗ 
nen koͤnnen; 2. hat man auch ſolche Stellen unverändert gelaſſen, die als man 
gelhaft in dieſer Schriftsanzufehen ſeyn koͤnnten, wohin vieldicht gewiffe Materien 

der Naturgeſchichte gehören‘, theils um zu:geigen, was der Verfaſſer geleiſtet Hirt 
theils auch darum, weil folche Mängel mit der Zeit durch. weitere Entdeckungen, 
oder. durch mehr Nachdenken, beſſer erſetzt werden koͤnnen, ald wenn man die 
Verbeſſerung jetzt auf eigner Hand Hätte vernehmen wollen, Sollten endlich 
3, gewiſſe Artikel zu mager, zu wenig ausgeführt, oder unvollſtaͤndig zu ſeyn 
Keinen, fo muß man bedenken, daß dieß Werk mr eine allgemeine Landesbe 
fcacreibung iſt, worinn man keine vollſtaͤndigen Abhandlungen uͤber einzelne Mater 
rien erwarten darf. Des Verfaſſers Handſchrift weiſt uͤberdem, daß er von ge⸗ 
wiſſen Dingen mit Fleiß kurz geredet, weil er Willens war, eigue Abhandlun⸗ 
gen daruͤber zu ſchreiben. Dahin gehoͤren, eine vollſtaͤndige Geſchichte aller 
Feuerausbruͤche in. Joland, feine meteorologiſchen Beobachtuugen, feine Be⸗ 
ſchrei⸗ 


des Herandg ebers. 
ſgrehüug Tor Ieſce Inxcien, ou * urn dieſes err ſchon einen’ Ent⸗ 


wurf eingeruͤckt hat, und ſeine Abhandlung von Islaͤndiſchen Kräutern. Dem 
Mangel des Ießteren hat man u eine ige: zu erfegen gefucht, den Herr 
Secretaͤr Zoega aus Herrn Königs RE er Kräuter ausgezo⸗ 
unbe". 2 2 Be Bu 

Zr Ems muß ‚man den, Lefer * ainnem- Fr die Hauptabſi icht.. [er 
Werks nur eine dronomiſche Beſchreibung v von Island iſt, und daß ee hiernach 
in&Befonbere Beurtficht werben maßtr!· gn dleſem Wertach vridieſt ed auch Hoc 
achtung und hat viele Verdjenſte, die.der Islaͤnpiſchen Privat s Defonomie zu fets 
ner Zeit zum beträchtlichen Nutzen gereichen werden. Nur Schade, daß der 
Verfaßſer ı nicht auch zugleich don’ der Öffentlichen geBandert hat, Woran ihn viel⸗ 
ticht Brangel ans gehodriger: Einſicht ia die pelitiſchen Miſſtaſch aften verhindert Fat, 

‚Soviel habe ich dem Leſer zur Nachricht von dem ‚gegenwärtigen Wert zu 


ſagen fuͤr nothig wochen, von dem ich wünfche, daß es dem Batnlnte zum * | 


SR TEERREEDE DIE NN GENRE: en en 
: —— eh > ae, 7 — 
Gore, 
den 28. Februar, Se 
1772 | : 
G.. Schiönning, 
Asnigl. Daͤniſcher Jufligrath und Profeffor der Be - 
ſchichte an ber Ritterakademie zu Sorde. 


\ | Nach⸗ 








Reagricht. 


B” biefer beuſſchen — der Reiſe durch Island ja m man m & Tue 
| ‚dur erſten Pflicht gehadt, ba man die Umarbeiting eines — , das‘ 
darch Die. Haͤnde fo wirler großen Gelehtten gegangen, für enthehrüch Biel 
Indeſſen wird man doch Sorge tragen , dem deutſchen Leſer ſolche Aufflärumgen 
mit dem zweyten Theile ertheilen zu konnen bie die £efung des Werts erleichtern 
werden. . Uichereilngdfelet des Ueberſeters find wohl in; den auhergeſant⸗ 
ten gebrucken Bogen einige bemerkt worden, noch mehr aber Druceße, | 
bie der keſerichtet des —— ahgeachtet meiſt in den Zslaͤndiſchen. Ray 
vorgefallen find. Beyde wird man mit Sorgfalt auffuchen und am Ende des 
Werks anzeigen. | Kopenhagen ben zoften Mär, 1774. . 


een N) (ne. 


Reiſe 





Reiſe durch Island. 


Sunlendinga Fiordung, 


oder 


Suͤder-Island. 


Kioſar Spyſſel. 
$ 1 


S achdem wir im Jahre 1752 von Kopenhagen in Island angefom; * Anfang der 
IE men waren, verfammelten wir uns den 2gften Syulii zu: Sauger, Reife. | 
za, nes in Guldbringe Spffel, und traten von hier aus unfre erfte 
Reiſe über die Helleraa in Kioſar Enffel an. Allein da wir noch 

vor Winter ins Nordlendinga Fiordung über das Kiöl- Gebirge 
geben mußten, fo wurde nur ein kleiner Theil in diefem Jahre 

von uns befucht, Im folgenden 1753 Jahre bereifeten wir den 
ruͤckſtaͤndigen Theil diefes Spffels, und im Auguftmonat 1755 fahen wir es zum legten 
Male, da wir denn noch verfchiedene Anmerfungen hinzufügten, 


| Gegend, - 
$. 2. Riofar Syſffel iſt eigentlic) eine Erdzunge, welche fich in dem groffen Saras Lage, 
fiordur zwiſchen Reykenes und Weſter⸗Joͤckel ins Meer erftrecfet, und gegenMorden vom 
Reife d. Island. | td - Hval⸗ 











⸗ 


Berge, 


_ Berafälfeuud 


Gletſcher. 


— 


a. Sunlendinge Siordung, 


Hvalfiorde, gegen Suͤden aber' vom Kiollafiorde eingeſchloſſen wird. Vor * — 

tern ſind die beyden Inſeln Thernoͤe und Lundoͤe gelegen, wovon nur die letzte bewohnt iſt. 

An der Spitze von Kalarnes liegt im Hvalfiorde- eine kleine Inſel, Andrilſey ge 
nannte, welche der Kirche zu Brautarholt zuftehet; da Lingegen Die benden andern dem’ 
Könige zuftändig find. ° Videy hat vormals zu Kivfar Syſſel gehoͤrt, indem ſie nur kaum 
eine Viertelmeile von Lundoͤe entfernt iſt; allein gegenwaͤrtig wird ſie zu Guldbringe 
Syſſel gerechnet. Deswegen koͤnnen viele auf Videy beobachtete Dinge zu Kiofar Syp 
fel gezogen werden. 


Der größte und vornehmfte Berg it Eſian und gegen Morden von ihm Keines 


valle⸗Halſen, nebſt einer Reihe anderer kleiner und getrenufer Berge, welche die bey- 


den Kirchfpiele Meinevalle und Mebdalfell einfchließen, Die Deswegen oft mit einem Nas 
men Rios, das beißt ein mit hohen Klippen eingefchloffener Ort, genennt werden. 


. 3. Um dieſer tage willen wird dieſe Gegend oft mie Bergfällen (Brida) bebrobet und 
befceh.idiger, wenn im Sommer, und vornehmlich im Frühjahr und Herbfte, anhaltender 
Megen einfällt, da dann große Klippen mit Erde und Gruus von den Bergen abgeld- 
fet, und über Die unten liegenden Ebenen verbreitet werden. Im Winter leben die Ein: 
wohner in eben fo großer Furcht vor Schneeglerfcher, Snioflod. Se nennt man in Ts. 


„fand die gefährfiche Begebenheit, wenn der Schnee ſich auf den oberften Bergfeiten fo 


„Allgemeine 
Defcha ffen⸗ 
heit der Ber⸗ 
ge. 


ſehr anhaͤufet, daß er den nebenliegenden Thaͤlern uͤber dem Kopf ſchwebet, und durch 
feine eigne Schwere auf fie herabſtuͤrzet. Islands alte und neue Geſchichte iſt voll be 
trübter Benfpiele von dem Schaden, den folche Gletſcher an Menfchen und Vieh, an 
Häufern und Wiefen verurfachet Haben. So wurden, um nur ein Benfpiel, das fich 
in Kios zugetragen, zu erwähnen, 1699 im Februar .ber Priefterhof zu Keinevalle 
und ein in ber Nähe liegender Bauerhof, Hurderbaf, zur Machtzeit mie Menfchen 
und Vieh von einem folchen Gletſcher zerquerfcher und zerftöret. Unter den Umgekom— 
u. befand ſich auch der Probft Oddur Jonſen, ein berühmter Gelehrter. (ſ. Annal. 
Isi. An. 1699.) 


6. 4. Um die Islaͤndiſchen Berge von einander zu unterſcheiden, mußen man a fie dem. 
äuffern Anfeben zufolge in ordentliche und unordentliche eintheilen. Ordentliche nennen 
wir die urfprünglichen und älteften ‘Berge des fandes, Die aus zwanzig bis vierzig Lagen 
oder Schichten von Klippen gleichſam aufgemauert zu ſyn ſcheinen, bald mehr und bald 
weniger ordentlich. Die unordentlichen beftehen hingegen aus durch einander geworfe - 
nen Klippen, Gruus und Erdflumpen ‚und find fichtbarfich durch Feuer entftanden: fie 
feben entweder roch und ſchwarz, oder weiß aus, da fie denn im erften Falle aus. ge- 
ſchmolzenem Hraun ($. 26.) und Bimsftein, im legten aber aus) einer Mifchung von 


“weißem und blau gräulichem Leimen und Gruus beftehen. In einigen von den weißen 


Ihre Hoͤhe. 


Bergen hat ſiedendes Waſſer kennbare Wirkungen ausgeuͤbet. Die unordentlichen Ber— 
ge kann man ferner in alte und neue eintheilen. Zu den alten gehoͤren alle Eisberge 

(Joͤkull), und von den neuen, welche bald mehr, bald weniger gemiſcht ſi nd, ſo ind einige 
ſo gar erſt ſeit der Zeit entſtanden, daß das Land bewohnt geweſen iſt. 


$. 5. Was die Höhe der Islaͤndiſchen Berge anfanger, fo wollen wir, nachdem 
, pie mis dem Aftvolabium und andere, mit bem eig gemeffen haben, die . 
= ‚Jenigent 


* 


oder Guͤder-Island. 3 


jenigen niedrig nennen, die hundert Klafter, mittelmäßig, die dreyhundert, hoch, die 
vier bis fünfhundere, und die hoͤchſten, die tauſend Klafter und darüber hoch find. 


$. 6. Um wieder auf Kiofar Syſſel zu kommen, fo gehöre der Eſian nebft einigen be, Die Berge in 
nachbarten andern zu den hohen und zu den dltern, ob fie gleich nur aus wenigen und dieſem Syſfel. 
unordentlichen Schichten von Klippen beſtehen. Zu oberſt find fie aus langen faſt ſenk— 
recht ſtehenden Stücfen von dunfelgrauer Farbe zufammen gefest, in der Mitte und un- 
sen aber mit Bergfällen bedeckt, Daher man ihre Befchaffenheit nicht entdecken kann. 


G. 7. Zwifchen den Bergen, in Kios, finden ſich ſchoͤne Thäler.und Ebenen. Der Abtheilungen 
vornehmſte Kirchiprengel liege theils an der öjilichen Seite des Eſians, und enthält . u. 
ey Kirchfpiele, Mosfell und Gufunes, die mit einem Namen Mosfells: Speit beiffen, * 

* an der weſtlichen Seite, und enthaͤlt da eben ſo viele Kirchſpiele, Brautarholt 
und Saurbai, auf dem Kialarnes, der dritte Kirchſprengel Kios liegt uͤber Kialarnes, 
zwiſchen Mosfells. Sveit und dem Hvalfiorde, und hat auch zwey Kirchen, naͤmlich, 

Reinevalle und Medalsfell, | 


$. 8. Diefer Syſſel hat verfchiedene fifchreiche Auen und Bäche, worunter Helleraa Fluͤſſe und 
und faraa die vornehmiten find, mie auch frifche Seen, wovon drey auf Mosfells Heide lie» frifche Seen. ' 
gen, worinn einige Forellen enthalten, die man nicht nutzet. Allein Mebalfells; Bat | - 
in Kios (moraus der araa entfpringet) ift ſowohl feiner Schoͤnheit als ſeines Nutzens we- 
gen der vornehmfte ; denn diefer See giebt zu allen Jahrszeiten einen guten Fang wohl⸗ | 
ſchmeckender Forẽllen. | F 

$.9. Zum Trinken und zum täglichen Gebrauche in der Haushaltung iſt das Waſſer Waſſer zum. 
> bier fehr ſchoͤn und uͤberfluͤßig ſowohl in Quellen als Baͤchen, doch ſchmecket es gewöhn- — Ge⸗ 

lich etwas ſtiptiſch, nach der eiſenhaltigen Erde, wodurch es fließet. Die Einwohner u 

vernehmen aber. weder bier noch anderswo, wo ihnen dieſes Wafler zum täglichen Ge 
brauche diener, nicht.die geringſte Unbequemlichkeit davon; 


$. 10, Reykia⸗Laug heiße ein Eleines warmes Bad, welches in dem äftfichen Kirch: «Ein warmes 
fprengel von Mogfells -Sveit quillt. Das Waffer ift leichter als ordentliches Quellwaſſer, Bad. 
ſehr Mar und ohne Geſchmack. Es iſt nicht heißer, als daß man ohne Schaden eine 

d hinein ftecfen kann; befigt aber bie Kraft, die Steine, morüber eg unter fryem - - 
immel wegläuft, mit einer duͤnnen weißen Rinde zu überzieben, worauf Scheidewaſſer 


nicht beißet. 
Luft und Witterung. 

F. 11. Ob es bier gleich im Winter nicht ftarf frieret, foift die Luft doch fehrfcharf wer Durchdriu. 
gen der falzigten Dünfte, welche die W. S. W. un N. W. Winde aus der See mit. gende Winde. 
bringen. Daher koͤmmt es den Einmoohnern gewöhnlich fehen fehr falt vor, wenn das 
Thermometer nur noch faum die ordentliche Winterfälte anzeige; und umgekehrt, 
Bmme.es ihnen fehr erträglich) vor, wenn das Thermometer. die ftrengfte Kälte mie. . 
und N. O. Wind anſaget. Eben fo hat man es an dem Vieh, das im Winter auf dem 
Felde geht, wahrgenommen, daß weftliche Winde es mehr angreifen als nordliche und 
oͤſtliche. Eben diefe falzigten Duͤnſte find auch — daran, daß es in diefem ER 

a - 2 oft 


J 


— 


4 Sunlendinga Fiorbung, 


oft regnet, "wenn auf den Gebirgen Schnee faͤllt. Sonſt träge es ſich auch oft zu, 


Kälte und 
Wärme. 


Schaͤdliche 
Fruͤhl ngs⸗ 
Winde. 


Hitze der Luft. 


ne 


daß es in. Kios regnet, wenn in den umliegenden Gegenden troden Werter ift: die Ur⸗ 
ſache davon iſt wohl ohne Zweifl, daß die Wolfen ſich an den hohen Bergen brechen, 
womit biefe Thäler umgeben find. 

$, 12. Im Winter ift Die Kälte hier eben nicht fehr ſtark. Das Mittel aus vielen Be- 
obachrungen giebt zwanzig bis vier und zwanzig Grade, Fabrenheitl. Hierbey bleibt‘ es or« 
dentlicher Weife, ausgenommen bey hellem Wetter, da das Quedfilber bis auf zwölf Grade 
und zuweilen bis auf die Kugel Herabfällt. Im Januar, Februar und Merz fälle die här- 


teite Kälte ein. Im April und May wehen ftarfe und kalte Oft- Winde, die wenn fie 


etwas ‘anhaltend find, nicht allein das Vieh fo abmatten, daß es Haufenweiſe ftirbe, 


ſondern auch die Erde dergeftalt austrocknen, daß fie den folgenden. Sommer nicht ſo, 


wie gewoͤhnlich, Gras und Kraͤuter herborbringt. 


So beſtaͤndig die Kaͤlte des Winters iſt, ſo veraͤnderlich iſt bapingegen die Hitze 
im Sommer. Wir baden erfahren, wenn es am Ende des Syunius bey Nacht Eis fror, daß 
bas Thermometer den Tag vorher und nachher auf fiebzig Grade flieg. Insgemein fteht es 
fonft am Mittagein fveyer Luft auf achtzig bis neunzig Grade, bleibe nie lange unverändert. 
Was Ehilörey (The natural Rarities of Middlefex) nad) andern bemerfe bat, daß die _ 
größte Hiße an Sommertagen um eins bis zwey Uhr Nachmittags eintreffe, findet we« 
ber hier noch anderswo in Island ftatt. Wir haben fehr oft erfahren, daß das Queck⸗ 
filber, welches bis zmölf Uhr noch immer geftiegen, gleich darauf zu fallen angefangen, 
fo daß wir fogar einige Male, aus Mangel an andern Inſtrumenten, die Uhren 
darnach geſtellt haben, wenn unfre Beobachtungen ſonſt eben nicht fehr wichtig wa⸗ 
ren; denn die geringfte Veränderung in der $uft, ein Heiner Stoß Wind, ann die Hitze 
verändern. 

$. 13. Die Schwere der Luft ift fehr ungleich und verändert ſich gefhmwind. ‘Der 
Unterfcyied zwiſchen dem böchften. und niebrigften Etund des Barometers ift erdentlidyer 
Weife nur zwey Zoll, und der größte ift in fünf Schren zwey und drey viertel Zoll ge 
weſen. Einige Male haben wir fehr wunderbare Verruͤckungen am Barometer wahr⸗ 


— 


genommen. 


Lufterſchei⸗ 


nungen. 


Miſtur. 


§. 14. Donnerwetter und andre ungewoͤhnliche Lufterſcheinungen vernimmt man 
hier ſelten, und erſtere meiſtens im Winter. Bey ſtarkem Winde, dunkler Luft und 
Schneegeſtoͤber ſieht man ein bald verſchwindendes Leuchten in der Unterluſt, welches die 
Einwohner Snaͤ⸗Lios nennen. Eine Art Irrwiſche, auf Islaͤndiſch Hraͤvar-Eldur, 
welches den Menfchen anhänger, ift in dieſer Gegend .erwas .feltenes. (Horrebows 
Nachrichten $. 76.)' Das Nordlicht fpiele hier faft jede Nacht mit unzählbaren Veraͤnde⸗ 
gen, worunter einige befonders artig. 

q. 15, Miftur oder Wind-Miftur, nennt man hier eine $ufterfcheinung , wenn bie 
$uft über den Gebirgen öftlih von Mosfells.Cveiten in kurzer Zeit braun, ſchwarz und- 
heßlich anzuſehen wird, welches allezeit einen ſtarken Oft» oder Suͤdoſtwind bedeutet, der 


in der erfter oder zweyten Stunde Darauf folget, und einen hal.en oder ganzen Tag 'an« 


haͤlt, da denn dieſer Staubnebel von dem Winde über Das Kirchſprengel hinaus gefuͤh⸗ 
vet 


⸗ 


— 


oder Suͤder · Jeland. 9 
ret wird, und hie Seeleute fich dafuͤr in, Acht zu nehmen wiffen. Diefe Erfiheiwung ent⸗ 
ſtetzt, indem ein ſtarker Wind von den Eisbergen (Joͤkull) der Auſtfirdinge Fiordung 
- nad) Rangvalle und die Wuͤſteneyen um den Hekla herum hinſtehet, da denn ber da 


ſelbſt befindliche Bimsſtein, Sand und Staub aufgeruͤhrt und über die weſtlichen Pros 
vinzen, dis auf zwey dänifche Meilen, bis an Mosfells- Sveit, geführet wird. | 


Erdarten. 


6, 16. Die allgemeine ſchwarze, Dunfelbraune Stauberde, (Wallerius Mineral, 
6.8.1.) welche Öras und Kräuter auf die fruchtbare Oberfläche des Erdbodeng hervorbringt, 
findet man hier fo wie anderswo, Sie ift ziemlich loſe und .felten über einen! Fuß hoch, 
ausgenommen auf dem Stücke fandes, welches um das Wohnhaus herum lieget, und 
jaͤhrlich gedünget wird. In Kivfar Spffel findet man oft röthliche Erde, [welche mit - 
Thon und Sandgruus untermifcher iſt; fie iff weniger fruchtbar und mehr er Ber 
flung vom Winde und Regen unterworfen, als die ſchwarze Erde, 


§. 17. An fumpfigten Derteen, Myrer, welche wohl die Hälfte ver Syflels ausmachen, Morapige 
iſt Die rohe Erde nur einen viertel bis einen halben Fuß hoch. Darunter liegt Modererde,die kn. 
aus vermefeten Kräutern und Eifenoder beftebt, fehr lofe, feucht und voll fleiner Steine " 
iſt. (Linnzi Syſt. Nat. 47.1.8.) Diefe Sage ift gemeiniglich drey bis vier. Fuß hoch. 


$. 18. Torf, in der $andesfprache Motorf, Mor, ober Torf genannt, liegt unter Der mo⸗ Torf, Humus | 
raffigen Erde fechs bis aht Fuß tief, und wird mit einem Spaden in kubiſche Sri. bituminoſus. 
cken geſchnitten und zum Brennen getrocknet. 


Dieſe bitumineuſe nuͤtzliche Erde wird ſowohl hier als in dem übrigen Suͤder⸗ Is⸗ Anucttutc. 
land als Feuerung gebraucht. Es ſchlaͤgt nie fehl, dag man nicht Birkenzweige und oft, 
mals wohl gar groͤſſere Stüde Holz darinn antreffen follte‘; und wo nach den alten Ge« 
fhichrfihreibern Hölzung geftanden hat, da findet man itzo Vorrath von Terferde. Viele 
Bernünftige und Machdenfende halten bafür, daß diefe Erdart wieder zumachfe, wenn.aud) 
die ganze Sage auf einmal weggenommen würde: allein da wir hierüber nichts,gewiffes 
haben erfahren fönnen, fo müffen wir es unausgemad)e laſſen. Sonſt ift es merkwuͤr⸗ 
dig, daß die Mormänner, nad) des Profanzler Pontoppidans Bericht, eben die Mey⸗ 
rung hegen, welcher $eibnig jedoch. zuwider gewefen ift. (Norw. Nat. Geſch. ı Th. Ka⸗ 
pit. 2.) Diejenigen, diein Island mit dem Torffchneiden umgehen „ berichten noch fer= 
ner, daß er in dem einen Jahre nicht fo fert und feft falle, als in dem andern. Doch 
bedarf diefes, wie das.vorhergehenbe, Beſtaͤtigung. Sonft fann diefe Meynung auch 
daher ihren Urfprung haben, daß der Torf an feiner Schwere und Güte fehr merklich 
verliereg, wenn zu der Zeit, da er.im Felde lieget, viel Regen einfällt, und er ar 
bald trocken bald naß iſt. Die Aſche des Torfs ift bier allezeit roͤthlich. | 


6.19. Am Sande in Kialarnes graͤbt man, wenn Ebbe ift, eine Art Torf iur bie man Stranbtorf. 
Sio⸗ Torf nennet, und die zwar gut brennt, aber im Verbrennen gniftere und einen 
Schwefelgeſtank verunfacdyer.- Hierdurch unterfcheider fie fich zwar wohl von ber Holläns 
der Distis; (Mumus pühaflris in igne foetens, — Wailerius $, 8. Sp, 5. 2.) doch 

| #3 | bie 


Erbſchichten 
unter dem 
Torfe. 


Andre Erd⸗ 


arten. 
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dieß vermuchlich Anderfon bewogen zu glauben, daß in Island überall {” ber Erde 


Schwefel zu finden fen, worüber man Horreboms Nadrichten $. 15. nachfehen kann. 
Braucht man diefen Torf zum Kochen, fo verdirbt er in furzer Zeit alles Eupferne Ge: 


ſchirr, indem .er den Boden bdeffelben mit Eleinen Löchern dDurchbohret. . Die Aſche und 


Sode davon fchieffet ftarfe Flores falis communis an, Da man auch in diefim Torfe 
Fleine Zweige gewahr wird, fo ift bieß ein "Beweis, dag dafelbft in voriger Zeit fand 
gewefen ift, welches die See entweder weggenommen bat oder aud) gefunfen ift. Chil- 
drey merft von Cornwall an, daß dafelbjt am Strande bey St, Michelsberg Torf von 
aͤhnlicher Beichaffenheit zur Zeit der Ebbe gegraben werde, 


$. 20, Dieunterfte Sage Torf ift gemeiniglich fehr loſe und ſchwammigt wegen ber vie⸗ 
len Wafferadern, welche aus der darunter liegenden Modererde herkommen. Diefe Movder: 
erde ift eben fo wie die oberfte Erdfchichte befchaffen, ausgenommen, daß fie zumeilen 
mit Thon oder Sand abwechſelt, worauf denn endlich grundfefte Klippen folgen. An 
einigen Stellen trift man Eteine an, die vom Waffer ausgefchliffen find, zum Beweiſe, 
daß da ehemals der Strand gemwefen ift. Dieſen Grund trift man auf eine Tiefe von 
fechzehn Fuß an. } = 

$. 21. Bon andern Erdarten wollen wir nur den blauen Thon erwähnen , woraus ber 
Efian oberhalb Kialarnes meiftens beftehet. Diefe Erbart ift grob, vermengt mit klei— 
nen Steinen, glimmert von Kiestheifchen, iſt im Feuer ſehr ſtrenge; wird aber doch 


endlich zu Glas (Waller. $. 13. Sp. 17. 1.) 


Li 


| Ä Steinarten. 


822, Die gemeinfte Art, woraus Die Berge in Kiofar Spffel und an andern Orten, 
wo die Wirkungen des unterirdifchen Feuers nicht fo fichtbar find, befteben, ift zuſam⸗ 
men geleimter Sand, mit Fleinen Stuͤcken Spat vermifcht, die darim befindlichen Höhlungen 
und Spalten find mit Quarz angefüllt, worunter man kleine fechsecfigte Bergerpftalle 
wahrnimmt. Diefe grobe Bergklippen fehen gewoͤhnlich ſchwarz aus, verändern fich 
aber ins Roͤthliche und Bläuliche, wenn Eifentheilchen die Oberhand darinn haben. Ob 
fie gleich voll von Rigen find, fo ift die Materie felbft, woraus fie beftehen, doch fehr 
dart, fo dag man mit dem Stahl Zunfen heraus locken kann. Im Feuer verhalten 
fie fih ungleich, je nachdem fie mehr oder weniger Spat und andre feuerfefte Materien - 
in fich enthalten. Bey ſtarkem Feuer fpringen fie gewöhnlich in Fleine Stüde, 


$.23. Der mittlere Theil des Efian beſteht aus gehärteten: Blauſteine, welcher mie 
der vorher befchriebenen Thonart ($21.)’al8 ihrer Grundmaterie abwechſelt. 


- 76,24. In bemeldter Steinart ($. 23.) frift man große Markaſite an, welche von Eifen 
und Schwefel mineralifirt find: ihre Geſtalt ift derjenigen gleich, bie im blauen Thon 
befindiich find. (Wallerius Mineral. $. 105. Sp. 217.) Doc findet man hier auch ei« 
nige, die aus duͤnnen parallelen tamellen zufammen gefüget find, aber felten. (Marca- 
fitae Bradteatae L cit. m. 12.) Der gewöhnliche Markaſit riecht ſtark nach Schwefel, wenn 
er entweder ins Feuer koͤmmt oder vom Stahl gefchlagen wird, ...Die gr > 

—X „ Fan Ts | arbe 
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Farbe diefer Steinart-hat ” den Eimvopnern große Gedanken erreget, wenn fie felbige 


gefunden „, und da man faft in allen weißen Bergen ($.4.) dergleichen findet, fo find die 


Berge daher für große Schaßfammern ausgerufen. Das einzige, was man hoffen 
koͤnnte, war etwa ein wenig Kupfer ober Silber da heraus zu bringen. in Bergfall 
1749 entdeckte viele große Markaſitklumpen. 


6.25. Oftwärts vom Cjian zwiſchen ihm und Svine⸗ſkard (in open Weg über Berge 
von Mosfelle-Speit nad) Kios) liegt ein Fleiner Berg, der aus einer dieſem Lande eignen 
Eteinart Petrofilex colore carnco vel lucide fufcus genannt, beftehet. Im Jahr 1755 
wurden wir fie zuerſt gewahr, und im Fruͤhjahr 1756 bemerkten wir, daß ſich in dem 
beſagten Steine eine Miſchung von Mergel und feinem Sande befinde, die darinn 
ſchwarze Streifen machet, und die ziemlich hart iſt. Die erſt genannte Att von Petro- 
filex iſt noch härter, zaͤhe, dicht und gleichartig; iſt bleichweiß und fleiſchfarbig; 
die beſte Art laͤßt ſich poliren, iſt ſchoͤn zu Gebaͤuden, weil ſie weder durch Sonnenhitze, 
noch Wind, noch Regenwetter veraͤndert wird. Man findet keine großen Stuͤcke davon, 
fondern nur duͤnne Scheiben, welche an einander liegen. Dieſer ganze Berg ſcheint hier. 
aus und aus den Damit vermifchten Veränderungen zu beſtehen; (Wallerii Mineral. $. 50, 
Spec. 91. n. 3, und 4.). denn .men finded. hier zwey Arten, deren Charaftere, nad 
dem äuflern Anfehen und nad) Proben zu urtheilen, am meiften mit den benannten Num⸗ 
mern übereinftiimmen; (naͤmlich Petroßil. lucide fuſcus. |. c. no. 3, und Petrofil. venofus 
Lc.n. 4.), 


L 


6,26, Unter geſchmolznen Steinen, Hraun, nach der Ausſprache Hroͤyn, das iſt, Ruin, Geſchmoln 
verſteht man bie in Island fo bekannte durch unterirdiſches Freuer hervorgebrachte Steine. 


Steinart, woraus ganze Stride von Klippen unordentlich zufammen gehäufer find. 
Sie bat einerley Urfprimg mit der Lava der Italiaͤner, und follte ihren Plag neben Lin⸗ 
ne's Concreta Elementi Ignei haben, body ift fie von den Pumicibus (Syſt. Nat. 34.) 
ganz verfchieden. Da fie häufiger an andern Dertern in Island als auf Kiofar Syſ⸗ 
ſel faͤllt, ſo wollen wirs bis dahin davon zu handeln verſchieben. Hier wollen wir nur allein 
berichten, wie merkwuͤrdig uns dasjenige vorkam, was wir auf. einer Reiſe nach 


Lundoͤe im Fruͤhjahr 1754. bemerkten. Als wir bey Ebbezeit laͤngſt dem Strande 
um die Inſel herum giengen, um Conchylien und Inſecten zu ſuchen, wurden wir unter 


der Lage von Stein, woraus die Inſel beſteht, eine fuͤnf bis ſechs Fuß dicke Lage Hraun 
gewahr, welche den Grund der Inſel ausmachte, der etwa in gleicher Höhe mit dem 
Meere liege. Diefes war um fo mehr zu bewandern, da die Spuren eines unterirdi⸗ 
ſchen Feuers in ganz Kioſar Syſſel ſelten ſind. Dieſe Steinart iſt rother Farbe, ziem⸗ 
lich hart und ſchwer, durchloͤchert, und an der Oberflaͤche, wo ſelbige noch unbeſchaͤdi⸗ 
iſt, auf unzählic) viele Arten gedrehet und erhoben. Wir nahmen dießmal eine her⸗ 
ende Drufe zum Beweiſe mit, nachher aber erfuhren wir, daß diefer unterin 

bilde Brand ſich über ganz Süder-sland erſtreckt babe, A 


6.27. Die vornehmften Mineralien, die hier vorfallen, find Vitriol, Eifen und Schwe⸗ 
fel. Wo die beyden festen Arten gefimben werben, ift fehon vorhin ($. 17. 22. 24.) anges 
jeiget; ohne Zweifel find auch im Hraun verfchiedene Erd. und Steinarten befindlich, 


a i Frucht⸗ 


Mineralien. 
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Fruchtbarkeit. 


$. 28. Kioſar Syſſel bringe fo viel Gras und Kräuter hervor, Daß ein Bauer im Wine 
ter fechs bis ache Kühe und vierzig bis funfzig Schaafe durchfüttern kann. Allein wenn 
man den Mugen betrachtet, den der Bauer das Jahr hindurch von feinem Vieh hat, 
fo muß er entweder fehlecht füttern, oder das Futter muß auch) hier bep weitem nicht fo _ 
Eräftig feyn, als es in Morder -und Weſter, Island ift, wo ein Bauer mit halb fo vid 
Vieh eben fo viel ausrichtet, 


$.29. Man findet hier auch das fo genannte Hausgeſetz, Bua⸗Laug, in verfchiedenen 
Abfchriften, welches rheils die Sandestare nach Graagaas und Sjonsbof, fheils andre 
Saushaltungsregeln enthäkt, die Die Einwohner beobachten, ob fie gleich nicht durch Koͤ— 
nigliche Verordnungen feſt gefeger find, wowider fie doch auch nicht flreiten. Unter andern 
wird eine Kuh darinn für gültig zum Kaufen und Verfaufen erflärt, welche jede zwölfte 
Stunde im Sommer drey Pot Mild) giebt. Eine folhe Kuh wird aber nur nod) Mit 
telmäßig genannt, indem eine gute fechs bis zehn Por, felbft im Winter, wenn fie ana 
ders wohl gefüttert wird, zu geben pflege, . Allein bier geben die Kühe nur gewoͤhn⸗ 
lich zwey Por, fo daß es felten ift, “eine zu finden, Sie über vier. Pot gäbe, wenn fie 
gleich mit dem beften Heu gefüttert wurde. | 


$. 30. Die Urfachen von der fchlechten Befchaffenheit des Futters feheinen folgende gu 

fenn. 1) Das Gras ift hier überhaupt nicht fo fräftig, als andrer Orten. 2) Waͤchſt 
bier, vorzüglich in Mosfells.Sveiten, eine große Menge Arten von Equifetum , 100 
von das Vieh mit ‘Begierde it, auch fehnell fert wird, aber feine Kräfte verlierer. 
Die Erfahrung beftätiget diefes an allen Orten, mo es in Island wacht, und überdem 
. weis man, daß eg eine planta adfiringens und vulneraria iſt. 3) Die Tımen ($. 16.) und 
Wiefen nehmen hier mehr und mehr ab, da fie nicht mehr den Sandesgefegen (Jonsbok 
Landsleigo Balf Kap. 31. 32. und 54.) zufolge, wie doch feit dreypundert Jahren geſche⸗ 
ben, eingebeget werden. Statt deffen läßt man fie igo von einem ungen hüten, der 
aber fhwerlih im Stande ift, das eindringende Vieh flets davon zu entfernen. 4) 
Wird die Erdrinde nad) und nad) von den aus der See ftehenden Winden mehr ausge 
zehret. 5) Der Schnee bedeckt die Erde im Winter nicht genug; denn ob er glei) ztt- 
weilen ftarf fällt, fo wird er doch von den überflüßigen Dünften aus ‚der Eee gleich wie: - 
der aufgelöfer. 6) Die Art zu Düngen muß gegenwärtig nichts taugen, Alle diefe Män- 
gel lieffen fi) abhelfen, wenn man a) den lofen und ſchwammigten Boden durch Dünger 
zaͤhe machte; b) wenn man jede Defnung,, die in der Erdwinde entftehet, fogleich mit 
Torf oder Dünger zuftopfte, damit Regen und Wind nicht Zeit kriegten, fie zu erwei⸗ 
‚teen, 7) Die vomehmfte und hantgreiflichfte Urfache ift ohne Zweifel die ſchlechte Be 
handlung bes Heues im Schlagen und Erndten. a) Selten ift das Heu recht trocken, 
wenn man es.in Haufen feßet, da es denn heiß wird, und oft in Brand gerärh, wozu 
das in dieſer Gegend zur Zeit der Heuerndte oft einfallende Regenwetter vieles beytraͤgt. 
b) Die Heuhaufen werden hier fehr lang, ſchmal und niedrig gemacht, fo daß das He 
dadurd) nicht allein viel von feiner Kraft verlieret, fondern wenn der Haufe in der Mitte 
einſinkt, ſetzt fih das Regenwaſſer in diefe Vertiefung. Diefem Hebel koͤnnte vorgebeu- 
get werden, wenn man die Heuhaufen nach Art der Einwohner in Weſter Island 
\ machen 
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: mache wollte. Bey biefen find felbige zwey bis brey Ellen hoch, und wenn fie über 
die ‚Höhe gehen, nehmen fie zu in der Breite, und find allezejt in der Mitte am hödh- 
‚fen und wohlgepackt, chugefähr fo, wie fie bey den Engländern gebräuchlich, iind. | 
Kelms Amerik. Reife. B. 2. 1748. d. 6. Jul). 4 


. 31 Etwas weiter hinauf an den Bergen finbet man einen ſehr merklichen Un⸗ — 
kerſchied ſowohl an dem Boden], der viel fefter- iſt, als an dem Graſe und den Kraͤutern, det Dargfee 
welche viel fräftiger find, und daher alfo auch beſſeres Winterfutter geben. Von Diefer m 

Beſchaͤffenheit ift Kiostund der füdöftliche Theil von Mogfells- Speit, welcher fängt 
"dem geſchmolznen Bergrüden Hellers: Heide liegt. Als wir im Jahr 1756.dadurd) reiferen, 
“wurden wie von derunermwarteten Schönheit diefer Gegend fehr eingenommen. Diefes fchöne 
Feld, welches hier fo hoch liege, mit gutem und faftreichem Grafe und mir einer Menge wil- 
"den Sauerampfers (Hieracio) bewachfen ift, feheint eben fo bequem zum Anbaue zu fern, 

als die trocknen und ausgemergelten Felder oder bie geilen Tunen, welche mit eben fo .- 
fehlechtem Fortgange zum Aderbau aufgenommen fmd. . 


6. 32, iebhaber ber ſyſtemgtiſchen Kräuterfunbe werden die am Ende bepgefügte Erauter. 

Flora Islandica mit dieſen Nachrichten verbinden. A) Auſſer den vielen Grasarten, welche 

‚bier wachſen und wovon man die mehrſten auch in Daͤnnemark antrift, waͤchſt zugleich 

die groͤßte Menge von Equiſetis ($.306.), wodurch das Futter kraftlos wird: man nennt 

ſie in der Landesſprache Elting, und findet ſie auf dem Felde in — mittelmaͤßigen 

‚feuchten Boden. B) Anf den Tunen waͤchſt Rumex acetoſa, Isl. Surr; man ißt die 

Baaͤtter davon, aber nicht zur Speiſe. Taraxacum, Isl. Anti-Fifill, deſſen Wur⸗ 

zeln hier nicht, wie an andern Orten, in Eſſen gebraucht werden. Hieracium, Und 

Fifill. Ranunculus acris, Brenne-Soley, deſſen ſich viele pro veſicatorio bedienen, 

‚C)_ In einem geilen Boden, nahe bey ben Haͤuſern, ſteht Lapathum foliis oblongi 

‚erifpatis ober Patientia. Einige fangen nunmehr an, es fhatt Kohl zu effen, daman  - 

es —* geſund als wohlſchmeckend gefunden hat. Aus Sim. Pauli Flora Dan. erſiehe 

maft, daß es in andern Ländern eben dazu gebraucht werde, Thlaſpi burfa paltoris, 

Isl. Pung. Arfe, hält mar fuͤr Unkraut. D) Auf den niedrigſten Stellen in den Tu 

nen waͤchſt, wenn anders ein fetter und feuchter Grund ba ift, Caltha paluftris, Isl. 

$äkia- Soley, in großer Menge. Carex Linn. Piuguicula, Se. Liſta⸗Gras, wird 

deswegen fo genangt, weil’es in ben Haushaltungen zuweilen anftatt Knoblauch, Te. 

if, und im plur.Sifier, gebraucht wird, E) An fumpfigten Dertern findet man am 

meiſten Menyanthes trifalium fibrinum,, Isl. Horbladfa. Es Diener den Reifenden, 

die der Wege unfunbig find, zu einem ſichern Zeichen, daß fie Darüber reiten fönnen, 

wo dieß Kraut wärhft, indem es die weiche Erdrinde fo verbindet und durchwebet, daß 

das Pferd nicht fo leicht durchtreten kann. Der Bauer nennt es Reidinga » Gras, 

weil er da, wo es wächft, feine Raſen, Reidinga, leicht ſchneiden kann, die er feinen 

Arbeitspferben unter der Sartel leget. In ben weicheren Moräften waͤchſt auch Co- 

marum paluſtre. F) An hohen Dertern wächft in ſchwarzer Erde Alchymilla Alpina, 

. Mariuftadur, Spirza ulmaria, Miod-Urt, welches beym Gufunaͤs Hofpitale ſchon am 

Ende des Monats Junii,, an andern Dertern aber-erft; im Auguftmonat bluͤhet. Ga- 

‚lium luteum, Madra, Galium Boreale,. Hvjt- Madra, — pratenfe flore albg, 
Reife d. Island. B Smaare, 
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Smaare, waͤchſt auf trocknen Wiefen nnd ſoll ſchoͤnes Ken "geben. Es wird Pier niche 
- gegeflen, wie im Nord- und Oſtlande. G) Auf trocknen Anhoͤhen, we bie Erde etwas 

-fandig ift, waͤchſt Potentilla argentea, Mura, deffen dicke Wurzeln im Frühjahr füg 
und wohlſchmeckend find‘, und, deswegen an-andern Orten, hauptſaͤchlich im Weſtlunde 
gegeflen werden. Daß diek vordem und insbefondre im Mittelalter allgemeiner gerves . 
2 fen ift, beweiſen die Ueberbleibfel der Abentheuer von neuberheuratheten Leuten, welche 
mit diefen Worten fid) enden: Aattu Boͤrn og burur grofu ratur ög murur. d. i. Sie 
zeugten Kinder und Rachkommen, fie gruben Wurzeln und Murur. Statice armena, 
Belvingar- Rnappur. ‚Anthyllis Kuhleraria, e ein in Island feltnes Kraut, waͤchſt bey 
Kortoliftade, einem Bauerhofe mitten in Mosfılls- Speit, auf trocknen Stellen. Flan- 
‚ago maritima, Linn. foliis linearibus Fl. Lapp. 63. Kattartunga, finde fich hin und wie⸗ 
der auf troctnem und hartem' Boden, Doch meift auf Anhöhen am Strande und ift fehe - 
faftreih. ‚Eine Spielart ‚davon, foliis pundtustis, ift bier nicht felten. Ein Fremder, 
der fic) hier niedergelaffen, ſoll einen. fehr guten Kohl daraus bereitet haben. FH) Auf 
den Klippen, insbefondere am Strande, wächft Cochlearia, Efarfa- Kiaal. Roudiola ro- 
ſea. Bure. Das erſte finde ſich auf Lundoͤe, ſowohl mit runden als ablangen Blättern; 
das andere auf Geldingenäs, wo es fehr groß wird und frühzeitig, nämlich anfangs Ju⸗ 
nii oder zu Ende des Maymonats, bluͤhet. Cucubalus Been album, Hiarta : Gras. 
Sedum vermiculare, Hullu. Hurdre fanden wir 1755 den ıgten Auguft am Strande von 
Bryniebalfaa zwiſchen den Klippen zehn rheinländifche Zoll hoch in Bluͤthe fiehen. Ur 
tica urens, Metla, welches fonft hier zu Sande felten ift, mächlt an dem (Fuße derfelben 
Klippen. Nach dem alten Aberglauben foll es das ficherfte Mittel wider Hereren fenn, wenn 
manben Herenmeifter: damit auf dem bloßen$eibe peitſcht, welches fich hören laͤßt. I) Anden 
Seiten der Berge und in den Thälern haben Alchymilla Alpina, oder Pes Leonis, fionslappe, 
und Geranium montanum Raji, Stora Blaagreft, die Ueberband, auf den Bergen felbft 
aber Saxifraga (Autumnalis) flore luteo Fl. Sv. 358. undLichen Islandicus, Fialla-groͤs. 
Die Mooffe, die man bier findet, ſollen anderswo defchrieben werben. K) Am Strande 
wachſen Hier eben feine befondere Seegewäcfe, außer den gemeinen Fucis marinis, 
Thang oder Thare, welche hier Futter fürs Vieh und zu Kialarnaͤs Feurung fir arme 


$eute ‘abgeben. 
Einwohner. 


: ® 
Leibeshefchaf: 6, 33. Die Einwohner dieſes Syſſels find vom Körper ſtark und wohl gemacht, doch 
fenheit. ſſehen fie felten frifch aus im Geſichte; fondern haben eine bleiche Farbe, weil fie beftändig 
:auf die Fifcheren ausgehen , in Seewaffer waten und Regen und Wind ausfiehen, Ve: 
s berhaupt fehen die Leute vom Lande felbft beffer aus, als die an der Küfte, 


Krankheiten. $.24. Ob die Einwohner gleich in ihrem jugendlichen und männlichen Alter einer gu 
‚ten Gefundheit genieffen: fo ift es dod) ganz recht, was Horrebow (Nachrichten $. 82.) mel. 
det, daß ihre Geſundheit und Leibeskraͤfte abnehmen, wenn fte fünfzig Jahr ale find.: 
Wir wollen deswegen ihre allgemeinften Kranfheiten aufrechnen : : 


A) Febris catharralis, Isl. Kveffott , ift mehr gangbar auf dem hohen fand, als 
an den Seekuͤſten, weil die Einwohner in und nach ber ——— die Kleider abimerfe, 
‚und 
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und ſich dadurch Verkuͤhlung zuziehen. Die Zufaͤlle, die ſich dabey ereignen, ſend fol 
gende: a) Huſten, ber bey den juͤngern Schleim und bey den Alten eine dickere Max 
terie von der Bruſt abführet. b) Heiferfeit, weil dasjenige, was durch die Naſe aus-‘ 
geworfen werden follte,; die Luftraͤume unter dem Halſe ausfuͤllt. B) Dleuritis, Isl. Taf, 
mit einem higigen Fieber, Berftopfung und Ziehen in-allen Gliedern. Zumeilen iſt 
dieſe Krankheit anftetend, da fie denn den Namen Landfarſott, das iſt: eine epidemi⸗ 
fhe Krankheit, ein Umgang, bekoͤmmt. c) Diarrhoea, graßirt im Frühjahr hier un, 
an andern Dertern ber Seefüfte,. insbefondere wenn nad) einem Mangel an Jebensnift- 


teln eine Menge frifcher Fifche und ferter Waare ainmen. D) Carcinoma inf - °: 
tum, Isl. Krabbe und Adtumein haben wir hier nur an zweien Kindern bemerkt; — 
Goldorynge⸗-Soyſſel haben fie faft alle Kinder zwifchen zwey Monat und Drey Jahre. 2 


E) Alyus obfizudta (ehr gemein; F) Obfttudiomenfium, bey Srauenzimmern, G) Ma- 
lum hippochondriacum. wovon viele geplagt werden, jedoch ohne ben Namen davon 
wiffen, indem fie felbiges mit unter dem allgemeinen Namen Brioſtveike, Bruſtkr 
beit begreifen. nee y | F* = | | 
6. 35. Aus ber £eibesbefchaffenheit laͤßt ſich einigermaßen auf die Gemuͤthsbeſchaffen· Gemuͤthebe 
heit der Einipohner ſchlieſſen. Von ihrer Denkart und ihren Neigungen foll weiterhin gere- fehaflenpeit. 
des werden, fonft kann man won den Einwohnern des Kiofar Spflels nicht fagen, daß. 
fie munter, fondern vielmehr, daß fie langfam, eingezogen und unbefümmert über das 
find, was außer ‚ihrer Handthierung liegt. e J 
. 36. Was die Haͤuſer und Höfe der Islaͤnder anfanger; ſo wollen wie ung desfalls Haͤuſer 1m 
auf Horreboms Nachrichten $: 89. beziehen. Da indeffen die Ausficht eines Bauerhofes Höfe: 
auf der zten Kuͤpfertafel bengefügerift, fo wollen wir noch folgende Anmerkungen daruͤ⸗ | 
Der beyfügen: 1. Süber- sland- hat überhaupt die ſchlechtſten Häufer, und wo Fir \ 
fcher wohnen, recht efende Hütten, roelche vermuthlic zu Anderfons und anderer Erzaͤh⸗ 
lung von den islänbifhen Häufern Anlaß gegeben. 2. Sonft muß man doch.geftehen, 
dag die, wenn’fie wohl gebaut find, einem Kb nicht eben fo feltfam vorfommen, 
Sie ftehen in einer Linie, find auswendig überall grün mit Grafe bewachſen und einem 
Hufihaufe ähnlich ; und vorne entweder weiß ober mit Bolus Thermarum roth angeftris 
den, Vor den Häufern iſt längft der Gaffe ein Gang von flachen Steinen und Gras: 
ſoden gelegt, worauf man reinlich gehen fann, ob es gleich ſonſt kothigt iſt. 3. Für Fer 
land ift diefe Bauart Die allerdienlichfte, fie hält die Kätte befler ab, als Zimmer: und 
Mauerwerk, und mwiderfteht Dem fehlechten Wetter und dem Erbbeben beffer als jenes; 
Man hat viele Beyſpiele, daß Häufer unbefchäbiget geblieben, wenn das Eröbeben fe 
ftarf geweſen, dag Menfchen auf dem Felbe davon umgefallen. 4. Inzwiſchen ift die 
> Heutige Bauart in Island doch nicht mehr fo gut als fie vor zimey hundert Jahren dar; 
theils weil die Bauknnſt der damaligen Zeiten verlohren gegangen, £heils weil das Zim⸗ 
merholz zu fehlecht und Elein ift, und befferes zu verfhreiben zu koſtbar fälle. 5. Doch 
könnten die isländifchen Häufer um vieles dauerhafter werben, mern man-a) einen zwey 
. bis drey Ellen tiefen Grund legte, das heit, fo tief als der Froſt kommen fann, ber 
den Grund locker macht; (Polhen vom Hausbaue in den Schweb. Abhandl. 1739.) 
b) wen loſe Stauberbe nicht mitten in ben — ‚ aber wohl zwiſchen ben Lagen 
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12 Sunlendinga Fiordung, 


überafl geleget würde: c) Wenn nicht auf neuen loſen, noch nicht geſunkenen Waͤnden 

gebauet würde. d) Wenn die naffen Raſen nicht unmittelbar auf das Holz, fondern 

erſt auf eine Dichte Sage trocknen Moofes oder Heues gelegt wuͤrde. Ueberdem follten die 
Winde ftätfer und beffer nad) dem innern Zimmerwerk eingerichtet werden. Man. 
Arife Häufer an, die auf diefe Art gebaut, über Hundert Jahre geftanden find. Aus 
diefen Erfahrungen und aus des Landes Gefchichte follte man Die Regeln Pennen zu lernen 
fuchen, die die Aften beym Bau beobachte haben, | 


Lebensart n. 9. 37. Wie die Wornehmen'fpeifen, wollen wir Bier nicht erzehlen. Ihrer find; 
Speiſe der nur wenige, und überdem beftreben fie fih, es den Ausländern gleich zu thun, obgleich 
Vornehmen; die Armuch bes Landes es nicht zuläßt.. Zu | ne 
der Alten. . $. 38. Auch muß man nicht denfen, daß bie Sebensart der Bauern in stand ig 

fin, mie vor. Alters, Mur das einfältigfte und ſchlechteſte it noch zurüch, und unzehe - 

liche nügliche Dinge find gegen fremde ſchaͤdliche vertauſcht. Dahin gehört unter andern 

der Gebrauch), alle. Arten von Löffeljpeifen zuletzt zu effen; welcher jedoch nad) von dem; 
2. mehrften beybehalten wird, nur Die ausgenommen , die tiebhaber von Neuerungen find. 


xiatiher "8-39: Man ißt hier und anderswo in Ysland dreymal des Tages: nämlich des: 
Speiſe der Bormirtags um fieben ihr, des Nachmittags um zwey, und des Abends um neun Uhr. 
Dane Mas Morgens und Abendeffen befteher im Sommer aus Skyr oder aufgelegter Milch,; 
aus welcher die Molken ausgepreßt und worüber ſuͤſſe Milch gegoffen ift; im Winter aus 
0. Medlbrey in. Molken gekocht, mit faurer und füffer Milch darüber. Zu Mittage ige 
man fomohl im Winter als im Sommer trockne Fiſche mir Butter, doc) a.ıch. an der, 
Seekuͤſte feifche Fifche, falls fie zu haben find... Zum Nacheſſen ‚hat man den uben er⸗ 

wähnten Brey, Käfe und Brod oder auch Kuchen. Diefe Benennung wird einer Artı 

runder Mebifuchen gegeben , Die drey Linien in der Dicke und- eine Viertelelle im Durch« 

ſchnitt hat, und entweder übers Feuer oder auf. flachen Steinen gebaden iſt. Diefe Ku— 

chen fönnen fehr lange aufvehalten werden, und haben hierinnen, «ivag-ähnliches mit 

dem Mordfcehen Fladbrodt. Am Sonntage hat man gerne einige Veränderung, zum 

Beyſpiele: Brey von Gerften- Buchweizen. ader Roggenmehl in Mid) gekocht, Fleiſch⸗ 

bruͤhe, Fleiſch, das in Molfen gelegen, auf unterfchiedene Weiſe zugerichter, oder ſonſt 

noch etwas. An den Feſttagen, als Weynachten und Oftern, muͤſſen alte geräuchert. 

Fleiſch, Hanget. Kioͤt, haben, welches an der Thorlafsmefle oder am Abende des zwey⸗ 

ten, Tages vor Wennachten gefocht wird, . Won den Bauern wird das friſch gefchlachrete 

Fleiſch felten eingeſalzen, fondern fie preffen die überflügigen Säfte Daraus, und ware 

ten bis nad) erlichen Tagen Die übergebliebene vertrocknet find, worauf fie es im Schor- 

feine vier oder fünf Ellen über dem Feuer aufhängen, fo dag es unmöglich verberben, 

kann, wie einige geglaubt haben, auch wird e8 ben weitem nicht fo hart, als das Fe 

zöifche oder Mordfche. Außer diefem läßt noch jeder Hausvater gerne ein fettes Schaaf 

au Weynachten fchlachten, woran. Spad, Das ift Suppe mir Molfen und Grüße zuge - 

Bichter wird. In der Schlachtzeit effen die Bauern auch Spad, Braten niemals, , Auf 

fer den Feſttagen giebt es noch andere im Jahre, an welchen man Veränderungen im, 

Eſſen haben muß. Wenn die Erndre geendiget, giebt jeder Hausvater an feine $eute ein 

» Schaaf oder gutes Lamm, Slägen-famb, wovon ihnen eine gute Mahlzeit zubereitet 

| wird, 


* 
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wird. Der Dienftag- Abend in der flillen Woche wird Eprengiu:Kvelb genannt, wei - 


an demfelber die Arbeitsleute fo viel warm geräuchert Fleiſch haben müffen, als fie nur 
immer effen mögen, und hernach vor Dftern nichts wieder. Dieſe Gewohnheit ift noch 
ein Weberbfeibfel der Catholiſchen Zeiten; denn ſie nehmen ſich ſcherzweiſe in Acht, nicht 
einmal das Wort Fleiſch in der Faſten zu nennen, da denn einer den andern hiezu zu 
verfuͤhren ſucht, und ein Uebertreter dieſes Geſetzes wird ſchuldig erklaͤret, ſein Fleiſch 
an dem naͤchſten Dienſtage vor Oſtern verluftig zu fen. - Am grünen Donnerstage 
müffen fie Mehlgrüg in Mitch gekocht haben. "Am erften Sommertage, welcher ges 
meiniglich ein Dorinersedg zwiſchen den 18 und 25 April iſt, ift jeber Hausvater ver⸗ 
pflichtet, feinen Leuten leckers kaltes Eſſen vom Vorrathe des vergangenen Jahrs zu ge⸗ 


ben, naͤmlich gepoͤkelte Schaafebruͤſte, Retling, Ravbaͤlter (db, i. der Bauch von Shot 


len) und friſche Butter. 


§. 40. In den von der See entfernten Kirchſprengeln — unter ſchiedene Ge. Ninterfhlehlt- 


; richte von Milch und andern Speifen jubereitet, als Slötes, RG „Roͤd⸗ rafle. Bey che Gerichte. 


vorkommender Gelegenheit ſoll erwaͤhnt werden, was an einen jeden Ste in ber 
Haushaltung beſonders vorfallen Farin. . Inzwiſchen bient das geſagte dem Leſer zur 


Nachricht, von dem gewoͤhnlichen Eſſen der Bauern ünd Arbeitsieute im Suͤberlande 
(füdtichen Theile). Doc) findet man hierunter einige wohlhabende Bauern, die ſich zur | 
Veraͤnderung dieß ober jenes von fremden Waaden ‚anfchaffen, da es im Gegentheil eis 

nige ja wohl viele Armie giebt, bie, ‚wicht einmal ſo gut tel fönnen, wie ‚bier dom gr 


fen Haufen berichtet worden. 


— 


Dr 


— 


$: 41. Man wird nicht ganz ugerlaffen können des Kohle und ber ogtengewacht aichen und 


bier zu erwaͤhnen, indem Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt vor einigen Jahren den: Bauern anbe⸗ Sartenges 
—ͤhlen, überall. im Lande Kohlgaͤrten einzurichten. In Kiofar Spffel .ift dieſe fo leicht waͤchſe. 


tzunliche und mügliche Einrichtung noch nicht zu Stande gefommen, doch ſind zu dem 
Ende ſeit zwey Jahren, auf den Befehl der Odrigkeit, an einigen wenigen Orten kleine 
.Erdwaͤlle aufgeworfen worden, dabey es aber auch geblieben, a 


6. 42. Die vornehmen und wohlhabenden Jeute bebienen ſich — der gefale- Sefalune; 
nen Butter, da hingegen fo wohl ihre Arbeitsleute als alle geringe Bauern; im Win- Butur. 
ter Die ſo genamte ſaure, und im Sommer die friſche ungeſalzene Butter eſſen. Ofta. 


hat man Fremden, dieſe Gewohnheit des Islaͤnders tadeln gehoͤret, weil fie geglaubt, 
die Butter fen verrottet, ja: ſelbſt einige unter den vornehmen Einwohnera, welche es 
nicht beſſer verſtanden, haben es nicht zugeben wollen, daß dieſe Behandking-Ler But⸗ 
ter algemein werde, ſondern dahin getrachtet, den Gebraud) der geſal zenen Algemein Jun 
machen. Dieſe Sache wollen wir unpartepifch aus einander feßen, und fie dem Urcheil 
aller Vernünftigen und insbefondere: Der Gelehrten äberlaffen.. Man fehlige das Buch 
nes Etats. Raths Pingel im Mercure Dauois 1754. pag. 171. und Horrebow p. 1:4: nad). 


r 


‚ . 
[2 
” v 


6. 43. Obſchon Dlaus Magnus, der ſonſt fehr vorthellhaft von der Is andiſchen Wie bieten! 
Nation foricht, von ihr ſagt: Giſt. Septentr. Lib: 21)) ſie beſitze große Eapitallen In ne, die Butter bes 


fölgener Butter, fo zweifeln wir doch an der Wahrhoir defſelben; denn: hierwider ſtrel-handelt. 


tet — die Erfahrung der legten dreyhundert er als auch die alte Hifterie, 
3, die, 


⸗ 
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utter 
ſich nicht ver bund 


wahren. 


14 Einlenih⸗ Floedung 


die, ob fie gleich vieles von dergleichen Haushaltungs.- Sachen eczaͤhlet, doch hievon nicht 


das geringſte, ſondern vielmehr das Gegentheil erwaͤhnet. Außer dem Regelment des 
Biſchofſitzes erhellet dieß auch aus der vom Profeffor Wadorar in feinem Buche vom. 
Chriſtiansburger Schloß, angeführten fatyrifihen Sfida-Rima, welches vor eines ber, 
aͤlteſten Gedichte feiner Art gehalten wird, und von einen Islaͤnder herruͤhret, der ein, 
Pet deu Königs Sigurd» Jorfalafars geweſen ift. Unter andern wird erzähle, daß 
ats Skidi die Freya zur Gemahlinn haben, und fich nod) außerdem eine Gnabenbezeu: 
gung vom Othin ausbitten follte, ſey er (weil er einer Der elendeften Bettler Islandse 
gewefen) darauf verfallen, .. feinen mitgebrachten Kaften ſich voll "Butter auszubitten,, 

welches Begehren von Friggia, nach Othins Befehl, ſogleich erfuͤllet ward. Als nun.. 
Skidi im Hittardal erwachte, und ſich aller Gluͤckſeligkeit, die er des Nachts genoſſen, 


verluſtig fühlte, Fam ihm die Neugierde an, nach feinem Butterkaſten zu ſehen, ben er 
...., !ider alles Vermuchen, mit fehr faurer und Fräftiger alter Butter gefülle fand. Diefe 
_ Tächerliche Erbichtung Diener Inzmwifchen zum Beweiſe, daß die oben _. Butter u 


Egenſchaft 
der Oaur⸗ 


butter. 


— 


Wocinnen 
ſelqe un u weil fie gelblicht und ſchimmlicht wird, indem Flores lanugineos darauf anfchiegen: 


ben Zeiten, nicht in Naben unbefanne 'gewefen fen, 


$. 44. Folgender Beſchwerlichkeit, die mit der geſalzenen Butter in 1 Island ver«” 
en ift, ſcheint nicht abzupelfen zu ſeyn. Die Butter hat nämlich dieſe beſondere Ei⸗ 
genſchaft, daß, wie gut ſie auch immer ſey, und wie rechtſchaffen ſie auch behandelt iſt, 
fie ſich dennoch nicht über ein Jahr halten kann, chne galſtrig zu werden. Da hinge⸗ 
gen die andere Butter, wenn die Milch wohl abgepreſſet iſt, worauf auch alle gute 
Haushaͤlter genau Acht haben, wohll zwanzig Jahre und länger aufbehalten werden kann, 
ohne etwas von ihrer anfaͤnglichen Saͤure und Kraft zu verlieren. Bey den Biſchofſitzen 
Rſind ſowol in den katholiſchen Zeiten, als auch nach der Reformation, große Borrarhshäufer 


von dieſer Butter geweſen, wodurch vielen Menſchen und insbeſondere des Bifchefel 


Pachtbauern in theuren Jahren geholfen worden. Vermuthlich verſteht Olaus Mas. 
gnus dieſe Haͤuſer darunter, (loe. cit.) wenn er ſagt, ciſtas vel capſas triginta vel qua- 
draginta pedum longitudinis: das ift: dreyßis bis ‚vierzig ug fange und vier bis fnf 
Fuß hohe Kaften, 
$ 45. Um die Befchaffenheit der fauren Butter genauer. zu unterfudgen,, ſo iſ erſt. 
lich allen. erfahrnen Leuten Lefannt, daß Butter nicht recht wohl, am wenigſten aber: 
in einem fallen Sande verderben kann, woſern fie nur nicht mit Molfen oder andern leicht. 
gährenden Materien vermifcht wird, vielmehr wird fie, nachdem fie ein halbes SYahrı 
. geflanden, fünertiih und nach und nad} weißlich; fie iſt denen, bie fie gewohnt find, vor⸗ 
nehmlich im Winter, gefund und-angenehm zu eflen; denn wenn fie auf: trockene Fiſche 
geſchmieret wird, fo verbreitet fie, während der Zeit, daß beydes gekauet wird, über De, 
ganzen Körper eine langfame Wärme, und beförbert biernächft weit beſſer als die 
geſalzene Butter, die noͤthige Ausduͤnſtung des Koͤrpers. 


$. 46. Die Burter iſt allen Islaͤndern unangenehm, ehe fie anfängt ſauer zu wer⸗ 


Die Urſache hiervon ift ohne Zweifel das Sal Effentiale, welches mit den feften. und wäfe. 
ferichten Theilen in Gaͤhrung geraͤth. Während der Zeit nennet man es Laagnad 
ESmior. Waͤrme traͤgt nicht — dazu bey, indem ſie ein feines beiſſendes Sauer⸗ 


= ſalz 


"ober Shper : Jelaft, ee» 
"fl herdorbringe weiche erwas. vom Sale wolatili winofo "mrhät) Bor aber Bie 
-Wereinigung einmal: geſchehen iſt, ſo kann die oben. erwähnte Butter Yich, wiele Jahre 
“ohne die geringfte Veränderung balten, Die Islaͤndiſchen Arbeitsleute wertaufchen fie 
Burdyaus nicht mit der gefalzenen, ja Die Bauern verfichern durchgängig, daß ihnen in 
der Haushaltung ein Prund gute faire Burter weit lieber fey, als zwey Pfund von der 
‚ueuen Oder frifchgefalzenen. Zum Beſchluß ift dieſes noch.anzumerfen: =) Man fan 
Kr e bier und buttert den Rahm, ſowohl von Kühen lals Schaafen, durch einander, 
Die. Butter von bloßer Schaafmilch wird weißer und eher fauer, als Die von Kußs 
milch. c) Der Fehler, Laagnad: Smoͤr zu falzen, wird oft begangen, und die Butter F 
in kurzer Zeit unangenehm, zuletzt aber ganz uneßbat; dieß iſt nie Met Butter, die gr» 
woͤhnlich von Island ausgefuͤhret wird. d) Wird die ſaure Butter. zu alt, fo verlieheet 
fie von ihrer Saure und Schwere, wird trocken und von galſtrigem Geſchmacke, und 
„läßt, nachdem fie gefehmolzen worden, faum die Hälfte Del zuruͤck. — 


6.47. Auf Beranlaffung der Nachrichten des Affeffor Horrebows 4. 85, kann man Von Tiſchen 

verſichern, daß es eine Gewohnheit der Bauern und auch wohl der. Vornehmen- iſt, die erweicht 

den Dorſch nicht ganz friſch, ſondern unterweilen nicht eher, als bis er in einem gewiſ⸗ werben. 
fen Grade verderben, zu eſſen. Dieß baben die Islaͤnder mit vielen Noemännern ges 
mein, die an der Seekuͤſte — wo Fiſche zu haben ſind. Die mehreſten von den 
groͤßern Arten der Fiſche, welche hartes Fleiſch haben, werden auf dieſe Weiſe gegeſſen, 
Boch insbeſondere Iſen (Gadus linea laterali nigra) und Efaten (Raja vulgaris maxim,)  _ 
weldje ihrer langen zähen Faſern wegen niemals frifch gegeffen werden ,. indem man fie fo? 5. ü 
‚gar far ungefund und ekelhaft haͤlt. Die Fleinern Fiſcharten als ‚Forellen, Schollen u. 
'£. m. werden nicht: auf dieſe Weife behandelt, weil fie ein feinereß und weicheres Fleiſch 
haben. Dieſe oberwaͤhnten Fiſche find es alfo eigentlich, - welche der ‘Bauer an einer 
Stange, im Hiallen ober Windhauſe in welchem die Sonne nicht zu ſcheinen vermeag 
‚aufhängt, da denn der Fiſch eine Arc Bitterfeit annimmt, welche auf Islaͤndiſch So 
ſterkia genennet wird. Nachdem ſie ſo zwey bis drey Wochen, oder laͤnger gehangen, 
‚wenn die Luft nicht ſehr warm iſt, fangen fie an zu uldna, das iſt, ſcharf alkaliſch zu rie— 
den, da denn ihre Muskeln und Faſern ſich noch halten, und nur muͤrbe und verdau— 

lich geworden find; läßt man fie aber länger hangen, fo fallen die Muskeln aus einan⸗ 
‚der, und der Fiſch wird morfin, Das ift, verrottet und uneßbar. Hieraus kann der 
«$efer ſchließen, in wie ferne. die Nachricht der Fremden, daß die Islaͤnder verrottete 
Fiſche eflen, gegründet fen. ‚„Sie. laſſen naͤmlich die neuen ekelhaften und zu ungefim- 
den Säfte der geöbern Dorfharten i in einer gewiflen Zeit gähren, ehe fie fie effen, und 
es ift noch Die Frage, ob es gefund fen, diefe Art: Dirfche friſch zu eſſen. Es ſcheint 
den Einwohnern von Island eben fo wunderbar, daß Leute in fremden Laͤndern kein 
‚Wild efien, ehe es etwas-alt geworben. . Der Grund von benden wird Doc) immer der- 
‚felbige ſeyn; derm die natürlichen Feuchtigkeiten ber Landthiere gähren auf ähnliche 
‚Melle. Man ui una Erb her Nachrichten — in Boerhavii Chem. Operat. 


Part. 7 
48. Allgemein wird Bier bier nicht — — das tagliche Getraͤnke Das Ge⸗ 


$. 
iſt Moiten (Horreb. Efterr, $. 8” Wenn, Pan den völligen Grad der Saure und ttänfe ber 
j Sctaͤrke Ein wohner. 


m 


fe Ziorbung, 


. Sorte erhalten hat, und es ein wenig mit Waſſer vernengt, welches Getränke Blau⸗ 
da genennet wird, Das Haushaltungs „ Gefeg ($. 29):erlaubt Tilftar⸗Blanda, das 
iſt, ‚ wovon. ber zwoͤlfte Theil aus Syre ober gute alten Molken beſtehet. 
Dieſe Molken gaͤhren langfam, da fid) denn oben darauf .ein weißer Schaum, auf Is⸗ 
laͤndiſch Mauf, fest, und das gröbere zu Boden fallt.- ‘Daß die Gährung biefe Ver: 
: änderung verurfacht, ift den Leuten ‚allgemein nicht befannt, da fie dod) oft erfahren, 
daß Tonnen und andere zugemachte Gefäße, in welchen diefe Molken verrahret find, 
gerfpringen,, wenn fie nicht fonft eine Defnung erhalten. Wird außer dem, etwäs, 
"Das aufbewahret werben foll, ‚von einer Haughälterinn zu früh in Molken gelegt, fo ver 
dirbt es, da es im Gegentheil einen guten Geſchmack bekoͤmmt, und fih Jahr und 
Tag erhalten kann. ea 0 


Milch. (. 49. Milch iſt das Getraͤnk der Islaͤnder, womit fie entweder Fremde bewir⸗ 
then, oder auch ſich an hohen Feſttagen etwas zu gute thun. Man trinkt ſelbige —* 

*2 roh als gekocht, und zuweilen iſt ſie auch die Nahrung der zarten Kinder; ſie wird faſt 
inmmer den Kranken gegeben, welche ſich dabey meiſtens wohl befinden, wie die Er⸗ 
faahrung bezeuget. Kine Tonne Mitch, von welcher der Rahm genommen, koſtet zwoͤlf 
-  Klken ober zwey Marf ſechs Schill, Sp. “ 


Die allgemeine Arbeit der Bauern, 


Im Winter. 6, so: Im Winter befchäftigee fi) ein Theil der Mannsleute mit Wollarbeiten, 
- Spinnen und Berfertigung. mollener Futterhemben und Strümpfe, welches doch fonft 
‚die eigentliche Arbeit der Frauensleute ift. Die Einwohner von Kialarnäs treiben im 
. ganzen Jahre die Fiſcherey, wenn ihre andern Verrichtungen ſolches erlauben. 


Im druͤhling. G. 51. Won Mosfells.Eveit und Kioſen geht man im Fruͤhling nach Seltiarne⸗ 
Naecss oder noch. weiter ſuͤdlich auf Die Fiſcherey aus. .Ein jeder Bauer in Mosfells- 
Sveit, welcher Koͤnigl. Erde bewohnt, iſt verpflichtet, auf des Königs Boͤoͤten vom 
Lichtmeſſen bis Kreuz-Erhoͤhung zu fifchen, oder auch an jemanden einen Rehlr. zu bes 
‚zahlen, der für ihn die Arbeit verrichtet, Sobald das Eis aufgethauet, fängt man an 
Torf zu graben ($. 18.), zu trocknen und ihn in Fleine Haufen zu fegen, felten aber wirb 
"derfelbe vor der Erndte in die Häufer gebracht, da er denn entweder im Haufe aufge 
ſtabelt, oder auch unter bloßem Himmel wohl bedeckt wird. Die Srauensleute und 
Rinder warten im Frühling und Sommer das Vieh, welche Arbeit im Winter den 
Mannsleuten oblieget. Wenn bie.Erde völlig trocken, reinigt man die Wiefen mit Haͤ⸗ 
fen vom Spreu und andern vom Winde und Waffer dahin geführten Dingen, welches 
dem Wuchs, des Grafes nachtheilig ſeyn könnte. Den überflüßigen Dünger, der hart 
und trocken geworden ift, ſtoͤßt man Flein, und breitet ihn im erft kommenden Regen⸗ 
wetter über das Feld aus. Uerhaupt überlaffen Die Bauern in Mosfells. Sveit, ihreh 
Frauen, bis zur Eirndte die ganze Haushaltung, und befümmern fich lediglich um Die - 
Fiſcherey, doch reifen die, welche in der Nähe fiihen, jeden Sonnabend nad Hauſt, 


und am Sonntag Abend wieder fert. 


2 ® 


$. 54. 
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4.52. Sobald das Gras ſeine voͤllige Größe erhalten, und die meiſten Kräuter Samen Die Erndie. 
geſchoſſen, welches in der Mitte des Julii geſchiehet, nimmt die Erndte ihren Anfang, 
doch unterweilen etwas fruͤher oder ſpaͤter, je nachdem die Jahre ſind. Die hier gebraͤuch⸗ 
liche Senſe iſt eine Islaͤndiſche Elle lang und zwey Zoll breit, mit einem einen Finger brei- 
tenledernen Riemen, an einen zwey und eine halbe bis brey Cllen langen Schaft befeftiget, 
auf Islaͤndiſch Orf, der mit ber Länge der Senfe etwas über einen rechten Winfel, und 
Dingegen mit der ‘Breite oder Schneide derfelben einen etwas Fleinern oder ſpitzen Winkel 
macht, je nachdem nämlich der Schnitter zu mähen gewohnt iſt. In Joland fteht die 
. Schneide allgemein Höher, als anderswo: die Senfe wird obngefähr jede Stunde mit 
einem Wegfteine gefchärfet, weldyer von der Islaͤndiſchen Handlungsgefellfchaft dahin 
geführet wird; demohngeachtet wirb fie doch noch einmal des Tages ins Feuer gelegt, da- 
mit fie dünn gehämmert werden fann. Mad) dem Bre- Sagen $. 29. iſt die Tagarbeit 
eines mittelmäßig geübten Schnitters, ein ebenes Stüd Sand von dreyßig Quadratklafter. 
Ein folher abgemeffener Plas wird Dagflaata genennt, Die Frauensleute fammien 
das gefchlagene Heu mit ihren Harken, und breiten es auf die in ber Mähe-liegenden e» 
quemen Anhoͤhen zum Trocknen aus; überfälle fiewährender Arbeit plöglich ein Regen 
wetter, ſo wird es auf dem Felde in Fleine ovale Haufen, auf Islaͤndiſch Jaun ober Lange⸗ 
geſetzt, welche alle mit ihren Enden dem Winde entgegen ftehn: dieſe Haufen find ohne 
efaͤhr zwey Ellen hoch, ein und eine halbe Ele breit,- und vier bie fünf Ellen lang: 
Sobald das Heu vollfommen troden, wird es gleich nach) Haufe in Die Scheune gebracht 
und dafelbft aufgeftapele: ift das Haus nicht zu entfernt, wird es in große Haufen ger 
bunden, und von Kerls dahin getragen, fonft bedienet man fich der Pferde, wovon ein 
jedes zwey ſolche Bündel, eins auf jeder Seite, trägt. in ſolches Paar Bündel nennet 
man Kapall, und wird nach Befchaffenheit der Umftände verfauft, doch ift ber alte feft 
gefeßte Preis für einen folhen Kapall von dem beften und trocknen Heu zu zwanzig fis- 
pfund zwanzig Ellen oder eine Krone Im Frühling zahlet man doppelt fo viel für 
einen Kapall, als in ber Erndtezeit; denn weil das neue Heu weder gegohren hat noch 
göpreffet iſt, fo ift wenig Verſchlag darinn. “Der Preis eines gewöhnlichen Kapalls, 
weicher nicht viel über zehn bis zwölf Lispfund wiege, ift im Sommer acht $ispfund, im 
Fruͤhling fechzehn Lispfund. Wird aber das Heu in theuren Zeiten na) dem Gewichte 
verkauft, fo fteigt der Preis bis vierzig Lispfund für zehn Aspfund. In guten Jahren 
ſchaͤtzt man eine Klafter Heu oder Futter zu einer Kub, auf zehn Dere, das ift, zwey 
Reichsthaler Species. Wenn die Heuhanfen völlig geftapeit, mit ven Füflen geftampft, 
zugedeckt, und mit einem anfebnlichen Haufen Steine gepreſſet worden, fo meſſen 
die Bauten ihren Vorrath an Heu in Klaftern aus, und berechnen darnach, wie viel Fi 
fie damit zu füttern im Stande find. Man rechnet gemeiniglich aufeine Kuh eine Klaf- 
ter in Quadrat, der Maale-Favn genannt wird, und drey und eine halbe Islaͤndiſche El⸗ 
le haͤlt, doch wird dieſe Berechnung auf unterfchiedliche Art angegeben, je nachdem 
das Heu, die Fütterung und das Vieh verfchieten ift, gemeiniglicy \ınd befonbers an an« 
dern Orten auf dem. Lande wird von den Bauren mehr alg eine Klafter genommen, 
Das Heu der Tunen und bes fetteren Sanbes wird Taba genannt, das von den Wiefen 
und Suͤmpfen aber Uthey oder Feldhen, welches’ legtere gerne Futter zu den Pferden 
und Schaafen abgiebe; Ya man hingegen den Mithfühen Tada, mit wenig Uthey ver- 
Reiſe d. Island. | er miſcht, 
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miſcht, vorlegt. Im Monat September endiget ſich erſt die Erndte; ſonſten haben die 
FJelanberi in ihren Rim oder Calendern eine beſtimmte Zeit feſtgeſebet in welcher ſie ſich 
anfangen und endigen ſoll; der Anfang iſt frühftens den ızten und ſpaͤtſtens ben 20ten 


Julii; des Befchluffes erfter Termin ift die Tagegleiche; und der legte Termin Michaes 
lis oder der Ausgang des, September, 


Die Arbeit F. 53. Die Arbeit der Bauren im Herbfte ift farnehmüch a) bie Shaafur ( — 
im Herbſte. mel) zu ſammlen, die wild auf den "Bergen berumirren, und von felbigen die zur Haus: 
haltung erforderliche Anzahl zu Schlachten: '_b) Raſen zu ſtechen, womit die Haͤuſer ge- 
\ deckt werden ‚' um Im Winter Negen und Schnee abhalten zu Eönnen, Der “Brenntorf 
iſt in Feland von drenfach unterfchiedlicher Art; als Myra» Torf, der hier gebraͤuchlich: 
Grundar⸗ Torf und Kringlu.Torf. Ein Paar Bahren, von fonderbarer Einrichtung 
wird auf jeder Seite des Pferdes gehangen , um auf felbigen den zum Bau erforderlichen 
Torf berbey zu führen. Der Heutorf ift fieben bis neun Fuß lang und, drey Fuß breit, 
“ Um diefen Torf ſowohl als den Haustorf zu ſchneiden, bedienet man fid) eines befondern ” 
MWerfzeuges, welches Torf⸗Liaar oder Torffenfe genennet wird; und zu dem fuͤnfeckigten 
Mauertorf, auf Islaͤndiſch Hnaus, hat man noch eine andere, ohngefähr wie einen Epa- 
den geſtaltet, welche unten gefchärft und: mit Eifen befdylagen‘, und an deren Stiel et— 
was über die Mitte ein hoͤlzerner Klotz angenagelt ift, um auf felbige mit dem’ Knie zu 
ftoffen: dieſe Gerärhfchaft wird auf Islaͤndiſch Paall genennt. Die fernere Herbftar- 
beit ilt: c) Häufer zu bauen und auszubeflern ;d) die vorher (6. 51.) erwähnte Feurung 
nad) Haufe zu führen; e) die Tunen zu Düngen, wenn das Gras verwelft ift. 


Lohn der Ar⸗ §. 54. In Island iſt feſtgeſetzt, wie viel ein voll gewachſener Kerl von gewiſſen 
heiter. Arten von Arbeiter zu thun hat. Ein Beyſpiel davon iſt das im $. 52. von der Erndte ge 
fagte, wie auch daß er fiebenhundert Stuͤck Heudorf durch Huülfe feines Hanlangers, weicher 

ihm folches aufftapelt, und neunhundert Stud andern Torf ohne Handlanger ſchneiden muß. 

Ein Mädchen muß täglich bas Heu, welches von drey Schnittern abgemäher wird, ſamm⸗ 

len und trocknen, und im Winter auf einem Weberſtuhl (man fehe Horrebomg Nadri- 

ten $..95.). bie Woche fünf und zwanzig Ellen, das iſt, täglic fünf Ellen Wadmel 

weben. Faſt unzählige andere beftimmende Tagearbeiten werden Im Bes» Lagen vorge- 
fehrieben; wir wollen nur noch diefe Anmerfung, welche fi ch zum Theil auf unfere eigene 
Erfahrung, zum Theil aber auf übereinflimmige Verſicherungen ber meiften gründet, 
Binzufügen, daß die beften Arbeiter in diefen Zeiten alle Kräfte anwenden müffen, um 

5 ſolche Vorſchriften zu erfüllen. Doc) feheine dahingegen der Arbeitslohn nur fehr geringe 
| zu ſeyn, ob er gleich ißo, befonders im füblichen Theile, weit größer ift, als er vordem 
von den tandesgefegen angeordnet worden iſt. Er beſtehet fuͤr einen guten Arbeitskerl im 

Jahre aus vier Reichsthaler Species, und fuͤr eine tuͤchtige Dienſtmagd aus der 

Haͤifte. Ein ſo genannter Loͤſemand oder freyer Arbeiter, welcher beym Bauren die 

Erndte über bleibe, erhaͤlt acht Reichsthaler, ſoll er aber im Sommer dieſe und andere 
dergleichen harte Arbeiten Tageweiſe bezahlt haben, ſo bekommt er taͤglich zehn Fiſche 
oder eine Reichsmark, das iſt, zehn Luͤbſchilling Species, welches in dieſen letzten Jahren 
im ſuͤdlichen Theile meiſt durchgängig in Gebrauch geweſen iſt. Es erhellet deutlich, fo 
wohl aus ben — Geſetzen, als auch aus den neuern Anorknungen, daß die Einwoh- 


ner 
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aer des Jandes in vorigen Zeiten ben hohen Arbeitslohn, ſowohl in Anſehung bes aflge, 
meinen Beſten, als aud) insbefonbere eines jeden Bauren für fehädlich angefehen haben, 
Wraagaafen, der Sjsländer Gefes, bis fie unter bie Nordſche Krone kamen, fagt aus 
drüdlich, daß Fein Arbeiter bis Mittſommer, das ift, shngefähr ‚bis zum Anfange des 
Auguftmonats, mehr als eine halbe Mark, oder ein piercel Pfund Eilber, bas if, 

vier Keichsthaler nach dem Werthe des Silbers zu der Zeit haben follte, und vermurß« ' 

lid) wird diefe Zeit vom Fardage, welcher nach dem oberwähnten Geſetze ($. 29.) feche 
Wochen nach dem erftenSommertag einfällt, an gerechnet ; den übrigen Theil des Som⸗ 
ers und den Winter follte er aber für die bloße Koft dienen: Der Schluß Wird alfo die: 

fer ſeyn, daf ein Jahrslohn ohne Koſt vier Neichsthaler gewefen ſey, doc; mit der "Bes 
Dingung, daß der Arbeiter auffer der Feldarbeit noch Zäune flechten, und alle andere 
nothwendige Arbeiten verrichten mußte. — Dahingegen empfingen bie, die nur blog 
- das Vieh Hüteten, weniger Sohn. . 3. €. einer, Der dreyßig Hammel wartete, erhielte da⸗ 

für fechs Ellen Wadmel. Für denjenigen, welcher ſich unterftehen dürfte, entweder 
mehr Lohn zu nehmen, zu begebren, oder zu geben, war eine Strafe von drey Mal, _ 
das ift, vier und zwanzig Reichsthaler, angeſetzt. Doch war es einem freyen Hand⸗ 
werfer, welcher entweder vornehmer Leute Häufer oder auch Bruͤcken und dergleichen 
bauete, oder fich fonft zu andern Fünftfichen und beſchwerlichen Arbeiten gebrauchen ließ, 
erlaubt, eine größere Bezahlung zu fordern, ober auch ſich feinen Lohn nach einer billigen 
Schaͤtzung feiner Arbeit, Tageweiſe reichen zu laffen. Diefe und andere zur allgemeinen ’ 
Haushaltung des Landes erforderlichen Anordnungen, wurden im Geſetze des Königs 

Magnus Sagabäters, oder im Jonsboge gänzlich ausgelaffen, deswegen fid) die Obrig. 

keit gendthiget fahe, als die burd) den Graagaafe angenommene Gebräuche in Vergeſ⸗ 

fenbeit geriethen, folche in den fpäteren Zeiten, durch neue Befehle wieder in Gang zu 

beingen; unter diefe rechnet man das vom Amtmann "Are Jonſon im Jahr 1531 abe 
‚gefprochene Urthel, den 12ten Artikel in den fogenannten Beſſeſtads Pölten 1685, die 
Genehmigung des Sanbgerichts im Jahre 1689, und endlich bie 1720 auf dem Beſſeſtab 

und Sandgerichte gemachte Anordnung, welche alle über ben Lohn der Arbeiter dahin 
übereinflimmen, daß ein brauchbarer Arbeitsferl, der alle in der Haushaltung vorfallen- 

be nothmwendige Arbeit verrichtet, aufler feiner gewiflen Koft noch acht Ellen Wadmel 

und zehn Dere oder zwey Neichsthaler Species haben follte, welches fich zufammen etwas 

über drey Neichschaler Species beträgt. Die oben erwähnte Anorbnung ven 1720 legt 

vier Mark am Werthe zu; verftebet aber der Menfch noch etwas Fünftliches aus Holz 

oder Eifen zur täglichen Nothdurft zu verfertigen, fo fol ihm zwoͤlf Ellen Wadmel und 

vier Reichschaler Species gereicht werden. Eine gefchickte Dienfimagd, die fo wohl in 

Wolle arbeiten, als auch allen ändern gebräuchlichen Hausgefchäften vorftehen Fann, ere  ' 

haͤlt fuͤnf Ellen Wadmel und in allen bey zwey Meichsthaler Species. Doch hiervon fol 

in.der Folge umftänblicher gehandelt werden. . 

$. 55. Der Leſer wird hieraus abnehmen Finnen, welche Befchaffenheit es in “8: Urbermäßiges 
land mit den Arbeitsleuten und mit ber Arbeit gehabt hat und noch hat. Obgleich ein Arbeitslohn 
folches Gelb in andern Sändern faft für nichts zu rechnen iſt, läßt fich doch ſolches nicht iſt ſchaͤlich. 
auf Island anwenden, weil da alle Waaren in fehr geringem Preife geweſen fmb, und 
noch find, dahingegen ber Mangel — ſehr beträchtlich if. Wuͤrde inzwiſchen 
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der Arbeitslohn zu hoch ſteigen, ſo wuͤrde es dem armen Bauren unmöglich fallen, Hause. 
gefinde zu halten, ja man würde bier Diefelben Klagen hören, welche bey ben englifchen 
Eotonien in America allgemein geworden find, daß.nämlic ein Sandmann nicht die ihm 
— Anzahl Arbeiter unterhalten koͤnne, weil ſolche ſich zu gut bezahlen laſſen. 


Wodurch 6, 56. In vorigen Zeiten harten die freyen und ‚reichen Bauren den Gebrauch, 


— = einen lange gebienten Dienſtbothen zum Beſchluß, wenn derfelbige ſich verheyrathete, 
14 


— n feiner treuen Dienfte wegen, fo viel Geräthe, Gefäße und Werkzeug zu geben, daß er 


worden, fih damit in lnfange bebeffen fonnte; ja äuweilen wohl gar eine Kuh, etliche Schaafe, 
oder ein Kalb nebft einigen Laͤmmern. Diefes hat vordem die Dienſtbothen zur Treue 

und zum Fleiße fehr aufgemuntert, boch fieng dieſer a Gebrauch ſchon im ſech⸗ 

zehnten Jahrhundert an wieder abzunehmen. 


Kunſtarbei⸗ 6. 57. Ob man ſchon hier nicht, wie anderswo, orderiliche SHantwerter bat, fa. 
- sen der Ein giebe es doch zu allen Zeiten und allenthalben $eute, die aus bloßem Triebe und durch 
wohne. Unnterweiſung Der Natur allein gelernet Haben, aus. Rupfer, Eifen, Holz und andern. 
Materien allerhand nothwendige Dinge zur Haushaltung zu verfertigen, welche fo gut 
gerathen, daß man fid) derſelben vollkommen wohl bedienen kann, ob fie gleich nicht fe 
zierlich, und mit der Sertigfeit eines Handwerkers gemacht find. Man trifft auch bier 
und dort im Sande Künftler an, welche ihre eigene Arbeit der Arbeit des beften Hands 
werfers entgegen ftellen koͤnnen, und. ift gemeiniglich in jedem Kirchfpiele ein folder. 
Der Sefer wird Das Genie und die Neigung diefer Nation zu den Kuͤnſten daraus erfehen, daß 
ein Smidur ( fonenne man in Island allerhand Künftler) zu feinem Vortheil und ans 
dern zum Nugen, alles in Holz oder Metall verarbeitet, was man verlangt, doch ift ein 
jeber gemeiniglich zu Diefer ober jener Art Arbeit befonders geſchickt ‚ als bey Arbeiten im 
Holze,im Hausbaue, in Befleidingkder Wände mit Brettern, in Verfertigung großer und 
kleiner Gefäße, Torf und Heufenfen, ‚Fifcher- Böte mit dem dazu erforderlichen Ge- 
värhe, u. ſ. w. Bey Arbeiten in Eifen, unterfchiebliches Werkzeug, als Eleine Aerte, 
Sägen, große Bohrer, Hobeleiſen, Meffer, Senfen, Nägel, Hufeifen, Schloͤßer, 
Schluͤſſel, Fuchsfallen, u. ſ. w. Bey Ar! «ten im Kupfer und‘ Meßing, unterfchiedes 
nes zum Gepraͤnge, als Knoͤpfe, Schnallen, Guͤrtel fuͤr Frauenzimmer, Ahle, Ringe, 
Pferdegeſchirr und Beſchlag zu Satteln, u. ſ. w. Bey Arbeiten in Silber, allerhand 
Schmuck des Frauenzimmers, theils glatt, theils erhaben und ausgegraben, Knoͤpfe, 
Scheiden und Meſſerhefte, u. ſ. w. Die Einwohner von Kioſar Snflel bedienen fi. 
felten diefes Schmucks, doch giebt es dafelbft Leute, die ſolches auffer ben oben erwaͤhn⸗ 
ten nothwendigen Dingen noch verfertigen fonnen. Die Kaufleute bringen doch unter» 
fehiedenes Eifengerache dahin,. 3. E. große Ambofe, Sägen, Hämmer, Hufeifen und 
dergleichen ‚, welches man kauft, weil folches. nicht allein von befferem Anfeben, fondern 
auch für einen billigeren Preis als das einheimifche zu haben ift, welches legtere bin 
gegen gemeiniglidy von befferer Dauer als das fremde if. Die Einwohner erfinden 
ſelbſt unterfchieblicyes ; um Füchfe, Seehunde, Vögel und Laxe zu fangen, wovon wir 
an den Orten, wo die Leute fich eigentlich folder Kunftgriffe bedienen, ausführlicher 
handeln wollen ‚ indem fie hier nicht durchgängig im Gebrauch) find. 
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Zeitrechnung der Islaͤnder. 


6. 58, Die Berechnung der Jahre und Monate, welche bier im Lande uralt, dech Se Calun 
aber von den naͤchſten fremden Laͤndern hergenommen iſt, laͤßt ſich an dieſein Ort nicht ſo dar ien. 
genau erklaͤren, weil fie ihren eigentlichen Platz in der allgemeinen Beſchreibung des Lan⸗ 
des haben foll, und überdem ſchon einigermaßen durch die gedruckten Calerider bekannt. 
ift; hierher gehört nur der Bauren tägliche Stundenrechnung. 


$. 59. Die älteften und vornehmften Eintheilungen der Zeit, fi ind durch den iaf 
der Sonne, und durch Hauptgegenden des Horizonts erfunden, Die erften Einwehner 
des Landes find Darauf gefallen, denſelben in acht gleiche Theile zu cheilen, und die Punk: 
te dazreifchen Dagsmaurf oder Merkmale des Tages zu nennen; was aber bierinnen, ‚Das 
fonderbarfte und am wenigften befannt ift, ift, daß fig nicht den Horizont, wie allgemein 
im Sande geglaubt wird, nad) den Hauptwinden, ſondern nach der Nothdurft ihrer 
Haushaltung eingetheilt haben, welches wir auf der Reiſe faſt an allen Orten oben im 
Lande bemerkt haben, wo die Tagemerkmal⸗ ſeither weder durch einen Compas, noch 
durch eine Sonnenuhr verruͤcket worden find. Sie find bafelbftinämlich folgende: 
Midur-Morgen, welchẽs nach dem Graagaafe eben das, was Hirdis⸗Rismaal, das 
Aufftehen der Hirten fern foll, welches dann war, wenn die Sonne gerade in Oſten 
ſtand, und die'lige ſechs war, koͤmmt aber ein bie ein und eine halbe Stunde früher, 
und iſt alfo nur fünf oder halbfimf Uhr. Dagmaal, weiches in Südoft um neun Uhr 
Vormittags ſeyn ſellte, wird halbacht Uhr. Gaabege, oder der hohe Tag, in Süden 
um zdf, Eömme. um halbeilfe und eilf Uhr, dahingegen um drey Uhr Nach⸗ 
mittags, wenn bie Sonne im Sübweft, und Mitur artan, wenn fie im Werten um ſechs 
Uhr ſteht, treffen völlig ein; aber Mattmaal, welches in Nordweſt um neun Uhr feyn- 
ſollte, wird acht Uhr. Midnaͤtta, das iſt, Mirternadht, und Otta um drey Uhr Mor’ 
gens, wird felten gefragt.  Diefes haben wir durch vielfältige Erfahrung fo befunden. 
An der Seefüfte aber, und insbefondere wo viele Häfen find, welche von Fremden be⸗ 
fücht werden, find dieſe Tagemerfmale ganz anders eingerichtet. Ja es giebt Derter, 
wo man zwey Daagemale und Gaadege antrifft, indem die Einwohner, wenn fie von‘ 
fremden Reifenden vernommen, daß ihre Zeit nicht mit der ihrigen uͤbereinſtimmte, 
ſolche Tagmerfmale entweder nach Uhren, oder (welches öfters geſchehen) nad) dem 
Eompaße , doch ohne Rückficht auf die Abweichung der Nadel, verrücet haben. 


$. 60. Die Urfache der Tagmerfmale der Alten, ift ohne Zweifel nicht die Un Abfiche der 
heit, fordern vielmehr dieſe, daß ihre tägliche Arbeit ſich fruͤhe anfangen und en. Alten mit ih⸗ 
digen follte; welches legtere aus den Nachtmerfmalen erhellet, damit die Arbeitsleute, en 
Zeit genug erhielten fich zu pflegen und auszuruben. Die Kühe werden im. Sommer bey m 
den Nachtmerkmals- und der Tagemerfmals. Zeiten gemolfen. Den Mittag haben 
die Einwohner an.den meiften Orten bier im Syſſel um eilf Uhr, ob fie gleichwohl wiſ— 
fen, daß der Mittag erſt um zwölfe fen, welcher dann gemeiniglich Middage und Mid: 
munda genennet wird, fo verändern fie doch ihren alten Haadege nicht darnach, fondern 
nennen ihn fetingia» Haadege, das ift, der Trägen Ru, weil fie frühe eflen, und mit 
ihrer Arbeit aufhören wollen. « 
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6. 61. Es iſt wuͤrklich in der That fo, daß die Einwohner ſowohl hier als anbers⸗ 
der Zeit durch wo an ber Küfte in Island fi) nach der Ebbe und Fluch richten, (man fehe Horreboms 
Code und Machrichten $. 80.) doch gefchiehet dieß am allermeiften, wenn fie einer dicken Luft wer 
Eu. gen in etlichen. Tagen nad) einander, nicht bie Sonne haben fehen fönnen. Daß die 
I Zeit der Ebbe und Fluch nur felten mit den Abwechfelungen des Mondes übereinfomme, 
ift nicht zu läugnen, (man fehe Mercure Danois May 1734.) indem die hoͤchſte und nies 
drigſte meiftens zwey Tage hernach, faft niemalen aber vorher fommen, welches wir ges 
nau unterfucht haben. Diefer Unterfchied ift den Einwohnern bekannt, deswegen fie ihn 
auch einen Damen gegeben, und ihn Efter- Strömme oder Nachſtroͤme heiffen, inſon⸗ 
derheit wenn folches bey einer großen Fluch, Stor-Strömme, einfällt. ie richten 
ſich aber faft gar. nicht Darnach , denn wenn fie nicht die Sonne fehen, befümmern fie fi) 
nicht fo genau um die Zeit, fondern berechnen ſolche ohngefähr nach dem Steigen- und 
Fallen des Seewaflers, damit nur nicht ihre Gefchäfte in Unordnung gerathen. Diefe 
Unordnung der Fluth oder Abweichung vom Monde in Island ift befonders merkwürdig, 
und muß fchon feit uralten Zeiten da befannt gewefen feyn, weil der Name berfelben un, 
ter den Einwohnern fehr alt ift; inzwifchen haben fich in neuern Zeiten vernünftige See. 
leute, und insbefondere Gelehrte viele Mühe gegeben, hiervon gewiß unterrichtet zw 

werden, (Man fehe Childneys Nat. Rarities of Midlefex ). 


Beeechnung $. 62. Sowohl in dieſem Syſſel, als auch anderwegen auf dem Lande, giebt man 
der Zeit nad vornehmlich im Winter, in welchem die Nächte hier fehr lang find, Acht auf den Lauf 
ae der der Geſtirne: doch bemerkt man nur außer dem Monde, dem Siebengeſtirne und dem 

kleinen Baͤren, nur noch einige wenige. Ueberhaupt iſt hier die Kenntniß der Geſtirne 

eingeſchraͤnkt, auch weiß man nur wenige von ihren Namen; welches uns zu den Gedan⸗ 
ken Anlaß gegeben, daß den Leuten in den vorigen Zeiten hiervon mehreres bekannt ge⸗ 

weſen; welches auch ein altes geſchriebenes chronologiſches Buch, Blanda genannt, bes 

weifet, das von unterfchieblichen Sternen, und vom Lauf der Sonne und des Mondes 
handelt. Der Verfaffer diefer Schrift, weicher ohngefähr im dreyzehnten Seculo ges 

lebet, beruft ſich an unterfchiedlichen Stellen auf die Berechnungen eines geriflen 

Stiörn. Oddes, der einer ber beften Aftronomen Islands in ben ältern Zeiten igeweſen, 
und desfalls den Beynamen Stioͤrn⸗Odde erhalten hat, Ä 


Zeitrechnung $. 63. Wie genau die Islaͤnder fi) auf bem Computum Digitalem, das ift, auf 
der Jelaͤnder die Methode, die Zeit nach unterfchieblichen Merkmalen an den Händen und Gliebern 
— Bi der Finger auszurechnen, verſtanden haben, und zum Theil noch verftehen, laͤßt ſich om 
8 beſten aus dem in Copenhagen 1739 gedruckten Fingra⸗Riim, oder Dactylismo bes Bis. 
ſchofs Arnefons abnehmen. | | . 
‚Der biefigen 6. 64. Es ift faſt fein einziger Ort im Lande, wo weniger als bier und in Gufd- . 
Einwohner brynge Syſſel gereifet wird; denn man fommt felten außer dem Spffel, ja es giebt Leu⸗ 
Art zu seien. e Die in ihrer ganzen Lebzeit nicht fo weit gefommen find. Ihre geroöhnliche Reife iſt 
nach und von der Kirche, ohngefähr eine Meile Weges , welche im Winter auf dem Froſte 
fowohl von ben Manns» als Frauensleuten zu Fuß, bey: Thauwetter aber zu Pferde ge. 
macht wird; daher der Bauer zuweilen ein ober mehrere Pferde zu dem Ende auf dem 
Stalle ftehen bat, Im Sommer hingegen muß alles, wen gleich ber Weg auch noch 
| fo 
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ſo kurz iſt, reiten. Wird nur zu Haufe auf dem Felde herum gerieten, fo braucht man 
keinen Sattel, ſondern nur ein von Wolle verfertigtes Kuͤßen (auf Islaͤndiſch Thofn) 
drey Ellen in der Laͤnge und ein Viertelelle in der Breite, und ein und einen hal» 
ben Zoll in der Die, welches fehr Fünftlich zufammen gelegt, und aufs Pferd durch eis 
nen Gurth befeftiget wird. Mill man-nach der Kirche reiten, fo bindet man auf dieſes 
Kuͤßen noch einen Sattel, der an Geftalt den unfrigen ähnlich, außer daß, er flärker, 
mis ſchwarzem $eder überzogen, und mit Meßing vorne und hinten befchlagen ift, fo 
wie aud) die Bretter rund herum mit meßingnen Knöpfen beſetzt find. Kin folcher 
Islaͤndiſcher Sattel, wenn er wohl gemacht ſeyn foll, Eoftet vier bis fünf Reichsthaler 
Species: der Steigbügel,, daB Gebiß und der hintere Riemen ift.gleichfals mit mein. 
genen Schnallen und Knöpfen gezieret, der Bruftrien wird von Mannsleuten nicht ges 
brauche. Man bedienet fih zu Satteln und anderm Pferdegefchire, des Ochfenlebers, 
welches erft roh ausgeſpannt und gettocknet, hierauf mit Thran befehmieret, wenig und . 
ofte mit einem Pleinen Stod ausgeflopft, und hernach fo lange mit Füßen getreten wird, 
bis es biegfam und und weid) geworben ift; man färbt es endlich zumeilen fhwarz, zus - 
weilen aber roͤthlich mit Eifenruft oder Birfenrinde. Faſt auf Ähnliche Weile werden 
Kalb » und Schaaffelle zubereitee, (manlefe Horreboms Nachrichten‘. 94.). Zur Kirche 
reitet gerne ein Mann und eine Frau auf einem Pferde, erfterer figt vorne, um das 
Pferd zu fteuren, legtere aber queeruͤber, gemeiniglch bas Geficht nad) der linfen Seite _ 
zugekehrt. Beſonders ift es, daß diefes auch in Engelland faft allgemein gewöhnlich, . 
(man fehe Kalıns Refa T. 11.) Anderswo im Sande reiten die Frauensleute ofte für ſich 
auf einem Queerfattel ohngefähr von derfelbigen Geftalt, wie der in Dänemark noch zu⸗ 
weilen gebräuchliche, doc) ganz anders ausgezieret, gemeiniglich mit blauem oder gruͤ⸗ 
nem Tucheüberzogen, mit Meßing beſchlagen, aud) hie und da mit großen Platten‘ bes 
legt, worein Loͤwen, Thiere und Vögel gegraben find; auch hängt zu beyden Seiten bes 
Pferdes ein vierefige Stuͤck Tuch herunter, das Gebiß, die Higter -und Vorderriemen 
- find auch ftarf mit Knöpfen bafege. Ein folder Sattel von befter einlöndifcher Arbeit, 
der für Vornehme verfertiget ift, wird nicht unter zwanzig Reichsthaler bezahlt, doch 
iſt in Kiofar diefer Gunrſattel der Zrauensleute nicht fo allgemein, wie anderswo, 


6. 65. Wenn man weiter als zur Kirche, zur Stadt oder zu ben Hanbelshäufern, . 
um Sifche zu kaufen, oder andere Gefchäfte auszurichten, reitet, führet jedermann ein 
oder zwey Arbeitspferde mit ſich, welche Parkfattel aufhaben, ‚die auf Raſen liegen und. 
mit drey Rieme unter dem Bauche befeftiger find ($. 32. E.). Diefe Riemen werden 
fo wie die, die man zu den Reirfatteln gebraucht, aus Pferdehaaren verfertiget. Der. 
Packſattel hat drey Haafen, einen In der Mitte, und zwey an beyden Seiten, auf weh 
hen die beyden Bagger oder Pace hängen, Der | ae 


Zeitvertreib und Luftbarkeiten. 


(. 66. Zum Beſchluß muͤſſen wir doch auch hiervon was erwaͤhnen, obſchon die Ein tet an 
wohner in Kiofar Syſſel zu feiner, Art Luſtbar keit einige Neigung haben, :($. 35.) welches Zeitvertreib. 


in Wahrheit zu beflagen ift; denn durch eine oder andere Ergoͤtzung, welche vordem in 
Island allgemein gewefen iſt, würden fie do ch aufgemuntert,, und Ihnen insbefondere im 
— | | Winter 
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Winter die Fleinen Verdrießlichkeiten, die täglich bey den Hausgeſchaͤften verfallen, ven 
‚gütet werden Finnen. Man verfteher hierunter beſondens foldhe, die in alten Zeiten, 
um den Zufchauer zu erfreuen, und den Spielenden zu üben, angeftellt wurden, wovon 
in der Mordfchen Geſchichte faſt unzählige Beyſpiele aufzumweifen find. 


$. 67. Von den erwähnten Hebungen iſt faft die fo genannte Gliimu-Liſt (Ars lu- 
Astoria) die einzige, die noch uͤbrig. Dieſe Kunft ift eben fo angenehm, als nuͤtzlich, 


_ wenn jemand fie nur in einem hohen Grade befißt, und ift eigentlich eine Art von Rin⸗ 


gen, welches in verfchieenen behenden und geſchickten Schwingungen mit den Füßen und 
ag beſteht, welche nach gewiffen Regeln von beyden Ningern gemacht werden. 

ede Bewegung oder jeder Schwung, (auf Islaͤndiſch Bragd) der noch‘ von der ältern 
Zeit übrig geblieben if, als Miadmar- Bragd, Hal-Keofur, Smeifla u, f. w. hat 
feinen befondern Namen, und verdiente für fi) eine Erklaͤung. Es würde vielleicht 
Fremden eben fo angenehm vorfommen, zwey gefchmeidige und ausgelernte Perfonert, 


. auf folhe Weife ringen, als einen Tanzmeifter tanzen zu feben. Es mag einer noch fo 


ſtark, groß und gewiß auf feinen Beinen feyn, fo wird er doch von einem, der nur die 


. hälfte Stärfe, aber diefe Kunft befigt, innerhalb einer Minute zu Boden Heworfen. 


Vordem legten ſich Die vornehmften und tapferften Leute auf dieſe Gliimu oder Ringkunſt, 
i60 aber ift fie nur bey jungen $euten, befonders auf den Bifchofjigen und in den Fiſch⸗ 
lägern an der Küfte gebräuchlich. Doch findet man noch fegt einige, welche fich dergeſtalt 
darinn hervorgethan haben, daß fie im ganzen Lande ihrer $eibesüubung wegen berühmt 

nd. In Kialarnaͤs, 100 die Fifcherey das ganze Jahr durch getrieben wird, übt man 
ſich zuweilen im Winter und Fruͤhjahr, wenn man des Winters der Brandungen wegen 
niche fifchen kann, in diefer Kunſt. Eine Art Ringen wird Saufe- of, das iſt, unor⸗ 
dentliches Ringen, genannt, wo die Kämpfer fid) bey den Schulternfaffen, und einander 
zu Boden fehwingen wollen: Diefe Art, als wenig gefünftelt, iſt vermuchlic die äl- 
tefte; und koͤmmt es hiebey nicht fo fehr auf die Schwingungen ber Beine .und der Ge⸗ 


; Spwindigfeit des Leibes, als auf die Stärfe und aufs Dreben mit dem Kopfe an. Der 


Saugu : te 
Aut. 


ben, ausfchniet ober mahlte. Erſt im dreyzehnten Jahrhunderte fiengen die Islaͤnder 


Engelländer Ringen, worinnen die Einwohner in Cornwallis befonders gefchickt find, 
ift faft das naͤmliche. 


$. 68. Der nüglichfte und vernünftigfte Zeitvertreib, iſt wohl unwiderſprechlich 
bie zu den erften Zeiten in Island angenommene Methode, öffentlich Die gamla Sagar, oder 
die in der Islaͤndiſchen Sprache abgefaßten Gefchichten zu lefen. Ehe man in Island 
mit Ernft anfieng, die Gefchichten zu fehreiben, (welches ohngefähr zweyhundert Jahre 
nad) der erften Bewohnung des Landes feinen Anfang genommen) wurden folhe Bege- 
benbeiten in allen Verſammlungen von denjenigen erzähle, die am melften damit be» 
kannt, beredt, und in der Kunft zu erzehlen geübt waren, indem gerne von den alteh 
Barden ever Dichtern, und von ben Vornehmſten, bie ſich Darauf gelegt hatten, einige 
zugegen waren. Fand ſich jemand in der Gefellfchafft, der dieſe oder jene Geſchichte 
richtiger und mit mehreren Umftänden zu erzehlen wußte, fo erhielt er einen allgemei« 
nen Benfall, und wurde fie denn dem Gedaͤchtniß eingepräget, zu welchem Ende man auch 
folhe.Gefchichte an den Thüren, “Betten, und an ben mit ‘Brettern befleiveten Wän- 


mit 


\ 


oder Suͤder⸗ Island. | 2: a; 


mit Ernſi an, ſowohl ihre einheimiſchen, als andere Nordſche Geſchichten ſchriftlich abzufaſſen; 
dennoch iſt der Gebrauch, muͤndliche Hiſtorien zu erzehlen, beygeblieben, welches aus 
Sturlunga⸗Saga und aus der Geſchichte des Königs Haagen des aͤltern erhellet. a 
man befchäftiget fih noch bis auf den heutigen Tag, befonders in der Abentdämmerung 
mit dergleichen mündlichen Erzehlungen; fobald aber das Licht angezündet worden, wird 
. gemeiniglid) ein Junge oder einer der Gäfte, der gut lefen Fann, zum Vorleſen auserfehn, 
Iſt der Hausherr ein Liebhaber der Geſchichte, fo leihet er von feinen Machbaren oder von 
andern guten Freunden fo viele Sagar, als zum Vorrath auf den ganzen Winter nöthig- 


find, wodurch der Arbeitende beftäudig munfer und wachend erhalten wird. Um dieſen 


Zeitvertreib noch angenehmer zu madıen, ‚haben die Poeten vom Anfange des vierzehnten 


Jahrhunderts fih Mühe gegeben, Sagar in Verſe zu Gringen, welche gemeiniglich 


Rimur genennet, und’ von Demjenigen mit hoher Stimme zu den erfoähnten Zeiten abge- 
ſungen zu werden ‚pflegen. 


J 


$. 69. Um wieder auf ben ſuͤdlichen Theil Islands, und insbefondre auf Kiofar Mosdie tie 
Syſſel zu kommen, fo fann man fagen, daß hier das Saugu » $eftur (oder Hiftorienlefen fache er 


bey weitem nicht fo im Gebrauche fen, als beſſer im Sande. Ueberhaupt ift das Hiftorien- on 


leſen in Island im legten Jahrhunderte fehr abgefommen , die Urfache bievon ift ver: 
muthlich dieſe, daß die Vornehmen jegt bey weitem richt die $uft, wie vorhero, daran 
finden, auch daß es ſo wenige giebt , die fi ich — darauf legen, die Islaͤndiſche 
Sprache rein zu ſchreiben. 


$. 70. In Kioſar Syſſel wird bie Sprache noch fo ziemlich rein gefprochen. Es Die län, 
iſt nicht zu behaupten, daß die wenige Veraͤnderungen in der Ausſprache einiger Wörter diſcho Spra⸗ 
bier einen befondern Dielect machen ſollten, doch trifft man, in Anfehung der Richtigkeit 9 


der Sprache, hie und da einen beträchlichen Unterfcheid an, indem man die Sprache oben 
im Lande noch ſo ziemlich rein’ fpricht, da fie im Gegentheil an der Seefüfte, und ind« 
befondere an ben Gegenden, wo Häfen find, die von Fremden befucht werden, mit vielen 
fremden, vornehmlich Dänfchen und Nordſchen Wörtern, vermifchet iſt. Weberdem fin« 


det man alle Schriften, die zur Gerichtsbarfeit gehören, als Protocolle, Beylagen, 


Eonträcte u. d. g. dergeftale mie dänfchen, deutſchen, franzöfifhen und lateinifchen Woͤr⸗ 
tern angefüllt, daß dem gemeinen Manne faft nicht die Hälfte Davon verſtaͤndlich iſt. Die 
Urfache hievon iſt vornehmlich) erftens, der Jeichtfinn, Daß man mehr auf die fremden, 
als auf die Islaͤndiſche Sprache hält, hiernaͤchſt eine Art Nothwendigkeit, welche bey 


der Einführung der Rordſchen Gerichtsbarkeit mie dahin gebracht worden; und endlich 


Vernachlaͤßigung der Mittelgegen den Misbrauch, der fic) bey dergleichen Vorfaͤllen gerne ein⸗ 
ſchleicht. Selbft biejenigen, welche ſchoͤn und rein Sysländifch fehreiben wollen, bedienen 
ſich nur ſelten der reinen und eigenen Fsländifchen, fondern mehrentheils der lateinifhen, 
‚ ober anderer Sprachen Wendungen und Redensarten. Ob ſich gleich ſolches in Wahr 
heit alſo verhaͤlt, fa laͤßt ſich doch nicht behaupten, daß die alte Sprache an irgend hir 
nem Orte im Sande follte nusgeftorben feyn. Zwar haben Fremde dieſes Vorurtheil 

auf einiger Islaͤnder Angeben geheget, wovon einige es aus Ehrgeiz, um ihre große 
Kenntniß zu jeigen; andere aber aus einem allzu großen Eifer fuͤr die Reinigkeit der Sprache, 


behauptet haben. Doch wird nachſtehender Beweis fuͤr ſich ſchon hinlaͤnglich kon. bem _ 
Reife d, BER D Gegen⸗ 
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Gegentheil Beyfall zur geben: überall im Sande verfteht der gemeine Mann von Wort zu 

Wort die alten Sagar, fo daß, wenn gleich eingGefhhichte in der Eile vorgelefen wird, 
fie doch mit viefem Vergnügen von allen gehört, und hernad) richtig wieder mühblid) er- 
jehfet wird. Zwar find hievon Die alten Lieder und einige hie und da vorkommende un« 
brauchbare Wörter ausgefchloffen, die zu verftehen und ausfindig zu machen, eigentlich 


immer eine Belchäftigung der Gelehrten gewefen iſt. Auch macht die alte Art zu Buch« - 


ftabiren und der Unterfchied in der Ausfprache diefe oder jene Echrift für den gemeinen 
Haufen unverftändlicy, und diefes ift gar nicht zu bemuridern, Da es fogar vonſ den dl 
teften Zeiten an befannt, daß man die Verſe der Poeten und Die uralten Redensarten 
nicht eher als hernach durch Nachſinnen und Forſchen hat verftehen fünnen; (man febe 
Vigaglums - Saga, Grettis: Saga, u. ſ. w.). Da es nun fo mit diefer Sprache fteher, 
Die unter den Lebendlgen die ältefte in Europa iſt, fo fönnte ihr Untergang noch verhin⸗ 
dert werden. Daß dieſes billig geſchehen muͤßte, wird man nicht durch weit herbey ge⸗ 
ſuchte Gründe ſelbſt die Islaͤnder zu überführen noͤthig haben, die ſich ſelbſt damit mer. 
fen laſſen, wie gerne ſie ihre Sprache ausgerottet ſaͤhen. Die vernünftige und gelehrte 
Welt wuͤrde es eher als eine Zierde fuͤr Daͤnemark und Norwegen anſehen, wenn ſie 
das ihrige dazu beytruͤgen, ſie zu erhalten. In ſolcher Abſicht iſt es auch geſchehen, daß 
die groͤſten Helden und weiſeſten Regenten (worunter in den aͤltern Zeiten ein Karl der 
Große und in den neuern ein Ludewig der Vierzehnte zu rechnen ſind) ſich unter an— 
dern wichtigen Dingen die Erhaltung ihrer Sprache ernſtlich haben angelegen ſeyn laſſen. 


$. 71. Die Einwohner haben denn auch ſowohl hier als anderswo verſchiedene doch 
uneigennügige Spiele, als a), Schack, welches doch nur von wenigen in dieſem Spffel 
gefpielt wird. b) Kiotra oder Bretſpiel ift bier, insbefondere aber das Verkehrte und 
andere bey Fremden unbefannte Veränderungen, z. E. Mylne, Färingar-Tafl, Goba. 


Tafl u. ſ. w. fehr gebräuchlich. c) Karten, welche man eigentlich Spiel nennet, und 


bat man davon verfchiedene Arten: die bey ung gebräuchliche Spiele, die fie auch verſte⸗ 
hen, ſind Styrwolt, Imperial und Puck: Zu denjenigen aber, ſo von ihnen nur alleine 
geſpielt werden, und ung unbekannt find, rechnet man Alkort, Hand- Karrer, Tr 
Spil, Pamphile u. am. Hiebey ift zu merfen, daß die Ysländer niemalen um 
Geld oder eines fonftigen Gewinnſtes wegen fpielen. Daß folches aber doch, vermuth⸗ 
lic zu den Zeiten, da viel Geld in Island geweſen, muß im Schwange gegangen ſeyn, 
erhellet aus den Sandesgefegen (man lefe Jonsb. Thiora B. Kap. 18.), dag in-den aller- 
aͤlteſten Zeiten, befonders im eilften und zwölften Jahrhundert, das Spielen um Gelſd 


oder Geldes werth, ſehr muß gemisbraucht worden ſeyn, erſieht man aus Graagaaſen, 


(Rannf. Th. Kap. 7.) weil ſelbiges ſagt, daß ein jeder, ber um einigen Werth fpiele, 
als Fiorbaugs- Mann (das ift ein folcher, den niemand außer in feiner Behauſung oder 
auch auf dem Wege dahin in Frieden laſſen foll) angefeben, feines Vermögens verlu. 
ſtig ſeyn, und von einem jeden Desfalls zur Verantwortung gezogen werden foll, 


} 
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Die Thiere. 


6. 72. In gegenwaͤrtiger Reiſebeſchreibung wird Feine vollſtaͤndige Abhandlung 
‚weder von den Land- noch Waſſerthieren in dieſem Syſſel ſtatt finden koͤnnen, indem fol: — Eiche 
e 
gehandelt 
wird. 


che zur Naturhiſtorie gehoͤret: doch wird hiervon überhaupt fo viel erörtert werden muͤſ— 
fen, als nöthig ift, einen Begriff von der Sandfchaft und Haushaltung zu geben; infon- 
derheit aber muß basjenige angezeiget werden, was biefes Syſſel in Anfehung ber 
Thiere befonders hat, - Ä | ur 


$. 73. Die Anzahl der Pferde ift hier, gegen andere Syſſel, wo man felbige 
mehr nöthig Hat, für fehr geringe zu rechnen. Die Einwohner von Kiofar Syſſel bes 
dienen ſich der Pferde, zu Haufe, nurim Sommer, zur täglichen Arbeit, oder wenn 
fie angefage find, den Amtmann ober Landvogt nad) dem Sandgericht zu bringen, Im 
übrigen geſchiehet Die meifte Zufuhr von Fiſchen oder dergleichen Waaren zur See; Butter 


‚und Käfe haben fie felbft, und brauchen es alfo nicht anderswo herzuholen. Man trift 


bier feine Stuterey (Stood), ja nicht einmal ein Neitpferd (Gödingar) an, das vor ben 


andern Arbeitspferben, welche auf Islaͤndiſch Klaavar genennet werden, mas voraus 


hätte. Der allgerneine Preis der Pferdeiift folgender: Eine Stute ohne Fehler gilt zwey 
Rthlr. Kronen, und ein rüchtiges Arbeitspferd drey Rthlr., im Fall felbiges nicht unter 
fünf und nicht über zwölf Jahre ale ift. Der im Jonsboge (man fehe Kaupa B. Cap. 
6.) feftgefeßte Preis ift ohngefaͤhr der nämliche. In andern” Gegenden aber, wo bie 
Pferde beffer gerathen, wo man fie mehr noͤthig hat, und wo man ſich aus Pferden was 
mache, ift der Preis etwas höher. | “ — 


$. 74. Von Hornvieh, auf Islaͤndiſch Naut, hat dieſes Syſſel eine ziemliche 


Menge ($. 28. 29. u. ſ. w.) Doch hat man von biefer- Art der Ereaturen, bier nicht 


fe großen Nugen, als. anderswo im Sande. Auf den Bergen, infonderheit aber auf- 
Mosfells. Heide und Skuflunga⸗Beg, geben einige wilde Dchfen, welche von ihrem 
Eigenthumsherrn zur Erndtezeit „, nach gewiſſen Merkmalen geſammelt und eingeholt 
werden. Eine Kuh von acht Jahren, Die gute Milch giebt, auch zweymal geworfen 
Bat, Eoftet Hundert oder hundert und zwanzig Ellen: daher hat das befannte Wort 
Kuhgeld, auf Islaͤndiſch Kugilde, welches gebraudyt wird, um vier Rthlr. Species an. 
zuzeigen, feinen Urſprung; denn ber Werth ift derfelbe, indem dreyßig Ellen auf einen 
Reichsthaler gehen. Ein drey big vierjähriger Ochfe fell eben fo viel, und ein acht⸗ 
jähriger zwey hundert Alne oder acht Rthlr. gelten. In tbeuren Fahren fteige der Preis, 
beionbers aber der Milchfühe, bis fünf Rthlr. und noch höher. Die Farbe des Horns 
viehes ift unterfchiedlich. Der gröfte Theil deffelben hat Leine Hörner, und der übrige 
nur fehr Fleine. Die Machricht des Herrn Halle (Naturgeſch. der Th.) wo er auf Ans 
Wort nachfagt, daß die Dchfen und Kühe in Island durchgehende feine Hoͤr⸗ 






j Meier ‚ ift alfo nicht gegründer. In den älteften Zeiten, da man ſich ber Irinfhör 


ver betiente, vergröjlerten die Sysländer die Hoͤrner der Ochſen dadurch, daß fie fie uns 

tem an der Wurzel mit ‘einer Art Fettigfeit beſchmierten, und fie fo zu einer’anfehnlichen 

Größe brachten. Man zwang fie aud) (durch Zufammenbinden oder von einander fpreie 

gen) die zum Trinkhorne gebräuchliche NR anzunehmen, Man finder bievon noch 
Be | | 


einige 


oder Sübder - Ilm, nz 


Zu vwieferne 
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einige wenige zum Theil mit Meßing, zum Theil aber auch mit Silber beſchlagene im 
Lande, die gerne nad) hinten zu bie Geſtalt eines Drachen oder Otters haben, mit - 
zweyen Kröten oder Vögelfügen unterm Bauch. Der Dedel ftelfte zuweilen den Kopf 
von einem Vogel, einem Drachen oder funft etwas vor... Die Bauern haben genau dar« 
auf Acht, daß die Kühe alfo beym Rind gebracht werden, daß ihnen die Milch im Win⸗ 
ter nicht mangelt, und daß wenn eine Kuh werfen ſoll, fie von zwey Arbeitsleuten, des 
ren eigentliches Gefchäfte die Wartung des Wiehes ift, bedienet werde, Das Chor'on 
wird aufbehalten, gewaſchen und getrocknet; Amnium wird gleichfalls zum Trocknen auf 
‚geblafen, und. beyde Theile werben hierauf zuſammen gerollt, und hernach gebraucht, 
die Ferfter.unger dem Namen Liknarbelgur damit zu überziehen. Diefe Fenfter find 
entweder viereckigt in vier bis fehs Scheiben abgetheilt, oder (mie faft allgemein) rund 
von dünn geſchnittnen Weidenftangen ober Reifen gemacht, Die vorerwähnten duͤnnen 
Häute werden wieder ausgeweicht, eh: man damit die Fenfter überzieht, und geben herz 


nad) ein eben fo helles Licht, als das flarefte Glas, Die runden Fenfter, wovon man 


einige an jedes Haus oder Abtheilung des Hofes angebracht findet, heißen Sfiaa oder 
Sfiaar, welche Benennung noch in Norwegen gebräuchlich. Die geringen Bauern ba: 
ben auch Fleine Olasfenfter; (man fehe Horrebows Nachricht. $. 89.) Das neugebohrne 
Kalb wird vor die Mutter gelegt, welche es nad) ihrem Maturtriebe wartet; bierauf . 
wird es in acht bis vierzehn Tagen mit nichts als Milch genährt; worauf die Milch nrie 
Waſſer und gehacktem Heu vermifcher wird, da es denn endlich nichts als Heu und Waſ⸗ 
fer mit ein wenig Molfen verfegt, bekoͤmmt. Die Kuh muß gut feyn, welche, nache 
dem fie gefälbert, jedesmal ein Fierding, das ift, zehn Port, oder täglich zwanzig Pott 
Milch giebt: doch milhen die Kühe im noͤrdlichen und weſtlichen [Theile beſſer. ($. 28.) 
Aus ber erften Milh wird ein. Gericht, Kälbertanz genannt, zubereitet. 


| §. 75. Die Schanfe find hier bey weitem nicht In der Menge, auch nicht fo gut, 
als anderswo im Lande, obgleich die Zucht der Schaafe, in Anfehung der Milch, Buts 
ter und Wolle mehr vortheifhaft ift, als die des Hornvieht. In Island giebt es nur 


eine Art Schaafe, mit Fleinen Schweifen und fteilen Ohren. Sie haben zum Theil 


Hörner, zum Theil nicht, und der Unterfehied, welcher ſowohl in Anfehung ihrer Ans 
zahl (welche bald vier bald mehr oder weniger iſt) als auch in Anfehung ihrer Geſtalt 
(indem fie bald nach "vorne bald nach hinten, und nad) den Seiten zu, bald gerade in 


die Höhe ftehen, bald gewunden find) fi) darunter befindet, macht nur Abänderungen, 


nicht aber mehrere Arten aus. Der Preis der Schaafe ift nad) der Tare des Landes 
diefer: fechs Schaafe von zwey bis vier Jahren, noch mit ihrer erften Wolle, often 
im Frühjahr und Herbft mit ihren Laͤmmern ein Koigild ($. 74.) oder vier Rthlr., doch 
müffen fie fo viele Milch geben, daß fie ihre Sammer ſelbſt ernähren koͤnnen: acht Laͤm⸗ 
mermütter, welche Sammer ernähren fönnen, und fechs- Hammel von drey, und ayy 
von einem Jahre gelten eben daſſelbige. Kin vierjähriger Sönd oder Hammel 
fünf Dere, das ift einen Rthlr. Species. Ein Vaͤtt oder fünf Lispfund Hammelwolle 
gilt vierzig Ellen oder aht Mark Species, und ein Schaaf foll nad) dem Gefetz zur 
Scheerzeit wenigftens vier Pfund Wolle geben (man fehe Jonsbog Kaupa B. Kap. 6.) 
Ein Islaͤndiſches Schaaf giebt alfo mehr Wolle als ein allgemeines Bauer - Schaaf in 
; Ri \ Teutſch⸗ 
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Teutſchland, denn Halle fagt (Geſchichte ver Thiere), es giebt nur ein Pfund, vielleicht 
werden hierunter die verftanden, Die zweymal im Syahre gefchoren werden, da fi) dann doch 
die Wolle nur hoͤchſtens auf zwey Pfund beläuft. Die rechte Springzeit der Schaafe ift im 
November, daher gebiethet Graagaaſe (Fingl. Th. Tit. Einfun), die Böcke, ohngefähr von 
dem erften Wintertage an einzuſchligßen, und falls folches nicht gefihieber, ſoll der Ei 
genthumsherr demjenigen, der durch diefe Nachlaͤßigkeit gelitten, den Schaden wieder 
erſetzen, indem es der Jahrszeiten wegen nicht dienlich ift, daß die Schaafe zu frühe 
belegt werden. Moch bis auf den heutigen Tag wird diefes beobachtet, oder aud) were 
den bie Boͤcke durd) ein Feines dDurchlöchertes Bret, weldjes in der Wolle feſt genäher, 
ind nicht eher als gegen Weynachten abgenommen wird, abgehalten, die Schaafe zu 
beſpringen, welches die Islaͤnder at gleypa til nennen; Doch gefchiehee es ofte aus Un« 
orfihtigfeit, dag die Schaafe zu frühe werfen, und alfo infonderheit wenn ein hartes 
Frihjahr einfällt, das Leben darüber einbügen. Die Bauern haben gemeiniglich unter 
ihrer Schaafen einen Hammel, der die ganze Heerde anführe; ein ſolcher wird Forſſu— 
Sardur genennet, weil er immer von den andern Schaafen gefolget wird. Er koſtet 
meh. als andere Schaafe, und wird auch nich gefihlachtet ehe_er ganz abgelebt, weit 
er beyinders im Winter, wenn plöglicy böfes Better einfälle, von großem Mugen iſt. 
Er fuͤret die Heerde inder Dunkelheit der Nacht gegen Wind und Schnee gewiß nad) 
dem Saufe zurüf, da der Kigenthümer fonft leicht auf einmal alle feine Schaafe ver« 
lieren önnte, welches aud) öfters gefihiehee, wenn kein folcher Anführer unter ihnen 
geweſen | m 
8.76. Man trift hier feine, und überhaupt in ganz Island, aufer- an einigen 
wenigenStellen im Nordlande, nur wenige Ziegen an. Daß hingegen ihre Anzahl vor- 
hin im Lade größer gewefen, ſolches erhellet ſowohl aus dem Sandgefege, als auch aus 
den alten Fefchichten. | a 


d. 72 Schweine find ‚hier gar nicht, indem die wenigen , welche von den Kaufleus Schweine 


sen der Tindiichen Geſellſchaft hieher gefuͤhret ſind, nicht. für einheimifch gerechnet 
| werden innen. Dod) läße fi) ſowohl aus dem Sandnama - Saga, Öraagaafe und 
onsbog. as auch Sturlunga Saga und andern Gefchichten erweifen,. dag Island 
vordem Dion eine anfehnliche Menge gehabt, —— 
G. 7° Das Waſſerpferd, Nikur, wird auch mie andern Namen Vatefeſtur und 
Nennir gene, weil von dbemfelben gefagt wird, Daß es ſich in grundfofe frifche Seen, 
Deren einer iner Nähe von Illaklif auf Mosfellsheide liege, aufhalten fol. Wir Eine 
nen nicht um, diefes nach unferm Duͤnken erdichtete Thier zu erwähnen „ weil defs 
fen Daſeyn 2 vielen Benfpielen vom gemeinen Manne. befräftigef. wird, und über 
dem eine Begebheit Davon umftändlich in Sandnama Saga (TB. 2, Kap. 19.) einges 
führet it. Auch Norwegen foll der gemeine Mann noch jeße fich ein ſolches Unchier 
oder Geſpenſt in ſchen Gemwäffern einbilden, und alfo iſt e8 zu vermurhen, daß die 
eriten Bewohner ands ſolche Meynung von ihnen befommen haben. Das Nikurs 
Pferd fol uͤberal hegrau und größtentheils einem $andpferde ähnlich ſeyn. Zumellen 
- foll man darauf gern, und daſſelbe einen halben Tag zur Arbeit gebraucht has 
ben. Es fol daffelben, mic den ordentlichen Pferden begatten, ja man hält eine Art 
83 Pferde 
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Pferde in Jeland die ſich ſobald fie bis unterm Bauche ins Waſſer kreten (wenn man 


fie entweder ſelbſt reitet, oder auch beladen her), darinn etwas umwaͤlzen, (wahr⸗ 
> Weiſe ift eine Art von Kigel die Urfache davon), für, die Frucht einer ſolchen 
Begattung. Das Meerpferd, Hippopotami, in den großen Flüffen in Aegypten und 
andern warmen $ändern, welches NajusCHift. Quadruped.) und die meiften andern Na⸗ 
turfündiger befhreiben, ift ein ganz anders Thier, und wenn glei) diefe von eben ber- 
felben Are wären, ſoͤ würden fie fih doch nicht in dieſen kalten $uftftrichen erhalten, 
noch viel weniger ihr Futter in den frifchen Seen in Island, worinnen feine Kräuter 
wachſen, die doch die eigentliche Nahrung jener ift, finden Finnen. Zum Belchluf 


wird man Nifur höchftens für nichts anders als eine Schlange, oder anderes Meer - 


wunder von unglaubficher Größe, welche der allgemeinen Rede und einigen gefchriebenm 
Jahrbuͤchern zufolge in ben größten Flüffen und frifchen Seen in Island gefehen rer 
den, halten Fönnen, wovon zu reden an einem andern Orte beflere Gelegenheit ſeyn mrd. 
Ohne allen Zweifel wird die Begebenheit, welche fich oft bey einigen frifchen See im 
Sande ereignet, daß das Eis denfelben im Froftwetter, wenn bald wieder Thaunztter 
einfallen will, wegen der Weränderung der barinn eingefchloffenen und zufammer ges 
drücten Luft, fi in der Mitte erhebet, und mit einem entfeglichen Krachen zevricht, 
die erfte und fürnehmfte Anleitung zu ber vorgefaßten Meynung vom Nifur gegen ba- 
ben; doc) gefchieht auch eben daffelbe bey einigen Flügen, von welchen gefage wir, daß 
fich niemals-einige der oberwähnten Thieren barinn befunden haben, — 


| $. 79. Bon Hunden giebt es hier infonderheit drey Arten. A) Fiaar Hunbar, 
Bas ift Viehhunde, ift die Fleinfte Art, von langen Haaren mit fhmalm up furzen 
Beinen, trägt den Schwanz gewunden aufrecht, und hat eine Fleine fpige Schnauze, 
Sie find den Hirten von großem Nugen , indem fie auf den geringften Winf deSchaafe, 
wo fie fie nur auf den Bergen gewahr werden, in einem Haufen bey den Hifen zuſam⸗ 
men jagen. Man bat bier auch Viehhunde, die dicke und krauſe Haare habn, auf TS. 
laͤndiſch Lubbar, welche für befonders geſchickt zur Erlernung einiger Kürfte gehalten 
werden. B) Dyr- Hundar : eine größere Art, Furzhaarige und bochbeirigt, melde 
den allgemeinen dänifchen Hunden ziemlich ähntich find. Sie werben zur Sudejagd ab« 


gerichtet, und find hier fehr eifrig im Verfolgen, Ausfpühren und Zerreigen vefer für Die 


- Bauern fo fehädlichen Thiere. C) Dverg- Hundar, welche eben fo wie bieberwehnten 
geftaltet find, und Yon ihnen micht anders als durth den Schwanz, der ne abgehauen 
überall gleich Di, und nur zwey bis drey Zoll lang ift, unterfchieben wren koͤnnen. 


$. 80. Von Kagen findet man nur die eine Art, die man in Daemark hat: fie 
find hier eigentlich zakm, doc) werden einige zuweilen wild, und alsder nennt man fie 
Urdar-Kettir, ‚noeil fie ſich unter Klippen und Steinen, fo von den Agen herunter ge. 
falten find, aufhalten, fie fangen Eperlinge und andere Eleine Agel. Daß Ka. 
tzenfelle unter die in. Islanð gebräuchlichen Handelswaaren gerechnemorden find, zeigee 


Graagaaſe (Reppfe Cap, 13.) ‚welcher feftfeget, daf ein Balg eine!albe Oere, das iſt: 


zwoͤlf Schilling daͤn. Species gelten ſollte. Im Jonsbogen (KB. Cap. 6) wird’ Ka. 
genfell als eine gute Waare doch zu feinem gewiſſen Preiſe angeflagen. a 


6. gr. 


r 


u. 


gnus (Hiſt. Septentr.) berichtet, imgleichen, daß fie keine Furcht fürs Srauenzimmer- bar 


| oder Suͤder⸗ Jelautz ” "9X 


6 gu Es giebt hier zwey befannte Arten der Züchfe, weiße (Canis lagapus), und duͤchſe. 
Sraune (Canis vulpes.) . Sie thun ſowohl bier als andersivo in Island an. den Scaafen Ze 
großen Schaden, ja fo gar auch an den erwachfenen Hamneln, die fie in der Wolean 
baden, und fich fo lange von ihnen fortfchleppen laffen, bie er ermuͤdet ift, da fie ihm denn 
ein op ander Kehle beißen und das “Blut mit zugemad)ten Mugen trinfen. Wenn ein | 
hurtiger Menſch einen Fuchs in diefem Zuftande antrift, kann er ihm entweder erha« ” 
fyen, oder auch mit einem Steine tödten. Hänge der Fuchs fich an einen allzu ſtarken 
oder muchigen Hammel, fo gefihiehet es zuweilen, daß er fehwindlich und zu Tode ges 
gefchleift wird, Deswegen man hernad) ein folhes Schaaf, mit einem oder mehr Fuchsgerip⸗ 
pen die-in der Wolle gehangen, gefunden hat. Man erzählet hier unzähliche Geſchichten 
von der Schlauigfeit des Fuchfes, womit wir aber für diefesmal unſere Leſer verfchonen 
wollen. Wer ein Ören, das ift eine Fuchsgrube, mit den beyden Alten und den June _ 
gen, zerftöret, erhält von der Gemeine einen Rthlr. Auf welche Art der Fuchs fonft 
gefangen wird, Fann in Horrebows Efter. $. 26. nachgeleſen werden. a 
$. 82. Maͤuſe giebt es hier und anderswo mehr als zu viel; doch ift man hie Mäufe Mut 
unb da auf dem Lande ganz frey davon. Waltmäufe und Karten ſieht man in diefem Muet * 
Syſſel gar nicht. ne ee | 3 
$. 83. In Island giebt es unterſchiedliche bisher noch’ unbefchriebene Arten der Seebunde. 
Seehunde; doch fieht man in Kioſar Syſſel, “außer der allgemeinen, und überall in Roc 
Europa befannten Art, welche auf Jslaͤndiſch Land-Selur genennt wird, ſehr felten an 


\ 


‚dere. Bon der Klugheit und Aufmerkſamkeit dieſes Thieres wird in den meiften Natur 


bifterien'gerebet, (man fehe Pontopp. Norges Naturhiſt. 2. Th. 5.Cap.) Im übrigen 


. weis man hier im Lande nichts von allen ben. Merkwuͤrdigkeiten, Die andere Schriftftehr 


fer von biefen Thieren anführen, als von ihren Kriegen unter ſich, welches Dlaus Mar 


ben, daher fie in England durch Leute in Srauenzimmer Kleider verfleidet, gefangen 
werden, weiches Childrey (Brit. Baconaf York -Shire){nebft noch andern feltfamen Din 

gen erzeblet. Der Seehund wird hier nur felsen im Garn gefangen, fondern geſchoöſſen, - 
daher fie fo. fehe fucchsfam geworden, und nur felten hier ihre ungen werfen. Die _ 
alte Gewohnheit, Laatur oder Brürfen aufzuführen, worauf der Seehund feine jungen 
zu füttern ſich begeben. und fo gefangen zu werden pflegt, ift fehr artig, indem dieſe derge- 
flalt eingerichtet waren, daß der Fang nad) Belieben gefchehen Eonnte,: welches vordem 
in Island und Norwegen von großem Nutzen geweſen ift; (man fehe Jonsb. Nefab. - 
Cap. und Frofte Th. Laug Landsl. B. Cap. ul.) ‘Bey der Befchreibung des Wefter- 
und Nordlandes werden wir Gelegenheit finden, eine oder ‚andere Merfwürdigfeit von _ 
diefen Thieren zu berichten, weil fie hier von unterfchiedenen Arten, und in größerer Men - 
ge, auch auf unterſchiedliche Weiſe gefangen werben. ee 


Die Voͤgell. 


6. 84: Zahme Voͤgel, als Hüner, Enten und anbere haben bie Einwohner gar Lahme WE 


wicht, Daß aber ſolche vorher im Sande und zwar yon der erften Bewohnung an, ges Bel. 
weſen 


— 


‘’ 
- 
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a . * = — 
weſen ſind, erhellet ſowohl aus Graagaaſen und Jonsbogen, als auch aus etlichen ſehr 
glaubwuͤrdigen Geſchichten, nämlich Hänfathoris- Saga, Gettla und Strulunga⸗Saga. 


Der Adler. 9. 85. Der Adler ift hier allgemein und fehr bekannt. Er thut ben Sämmern 

Falco Chry- großen Schaden, ja man weiß gar, daß er zuweilen neugebohrne Seehunde, wenn fol- 

keltun, che auf den Klippen an der See gelegen, genommen, und weit nach feinen’ Syungen ges 
führer hat. Man erift hier nur eine einzige Art derfelben an, welche ſich zuweilen oben 

im Sande aufhält, und entweder far oder andere Fifche, ober Enten und andere Fleine 
Vögel faͤngt; zumeilen fegt er fich auch auf den Seeflippen, und nimmt mit todten Fi« 
fehen ober anderem Aaße, das von der See dem Sande zugeworfen wird, vorlieb. Der 
Unterfchied der Farbe nach) dem Alter ift bey ihnen fo groß, daß etliche Schwiftfteller aus 
einer Art viele andere gemacht Haben; (man fehe Horrebovs Efterretuing. $. 39.) 


Der Fall. .. $.86. Vom Falken und von den unterfchiedlichen Arten, denfelben zu fangen, finder 
ee Islan- man ausführliche Unterrichtungen bey Horrebow (loc. cit. 9.41.) Daß das Weibchen 
un, 


größer als das Männchen der Falken ift, und daß die grauen, weißen unb gräulichten 
nur Abänderungen einer und berfelben Art find, wird als wahr berichte. Der Falken⸗ 
fang ift einer der größten Herrlichfeiten Islands, weil ſolcher dem Sande jährlich zwey 
bis dreytaufend Rthlr. einbringe, In Kiofar und Guldbringe Spffel Haben. nur wenige 
Falken ihre Neſter, man giebt vor, daß ſich ihre Anzahl verringert, feitben bie daͤ⸗ 
nifehen Reife-Falkonierer die Gewohnheit gehabt, Diejenigen unter den ihnen zugebrach⸗ 
. ten, bie entiweder zu alt waren, zu wenige Federn hatten, ober auch auf andere Weife 
zu Schaden gefommen und unbrauchbar geworben waren, zu töbten, un dadurch vorzu⸗ 
bauen, daß fie ihnen nicht wieder vorgebracht ‚werben koͤnnten. Diefe Vögel wuͤrden 
dem ohngeachtet gerne haben been fönnen, und Schaden thaten fie weiter nicht," als 
bag fie, wenn fie oft gefangen würben, den Falfenfänger der vergeblichen Arbeit wegen 
leicht überdrügig machen Eönnten. . Diefe Sadje wurde im jahre 1657 durch 
Heinrich Bielke, den damaligen Amtman über Island vors Landgericht gebracht, wo⸗ 
felbft befchloffen wurde, daß folche Falken der oben angeführten Urfachen halber nicht ge» 
- „ eödtet werben follten; welches auch mit ben Sandesgefegen übereinftinnmet. 
Dr Rabe. $. 87. Der Rabe ift der Hier und im ganzen Lande befanntefte Vogel, ſowohl 
Corvus Cox der großen Menge wegen, wie aud) darum, weil er fo zahm iſt, daß er ſich täglich im 
sa. . Winter bey den Höfen aufhält, um ba fein Futter zu erhalten; er gleicht an Geftalt ver 
allgemeinen Rabenart an andern Orten, außer daß er etwas größer zu feyn ſcheint, und 
weit dreifter und behender ift, fein Futter fo gar unter Katzen und Hunden zu holen. Er 
ift ſehr ſchaͤdlich für Fiſche, Fleiſch und alle Ereaturen, am allermeiften aber im Fruͤh⸗ 
jahr für Die Schaafe, auf dieſe lauert er, wenn ſie gebaͤhren ſollen, da er denn die An 
‚gen ber neugeböhrnen ‚fobald nur der. Kopf heraus gefommen, aushackt, ja er fihont 
nicht einmal die Mutter, es fen denn, daß fie im Stande ift, ſich ſelbſt zu verantwor« 
ten. Er paßt auf, wo der Eibervogel feine Eyer legt, verjagt ihn aus dem Mefte, 
„Löcher in die Eyer und trinke fie aus. Die Pferde auf dem Felde felbft bleiben von ihm 
nicht einmal ungefchoren, der Wunden und Beulen megen, die fie auf langen Reifen 
auuf dem Rüden zu befommen pflegen, und fönnen ſich nicht auf andere Art, als durch 
- Hin. und zurüc laufen, ober Durch Herumwaͤlzen diefes Tyrannen entledigen Sein 
en Wis 
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Dis iſt aller Orten in Island bekannt, und man hält davor, daß er darinn alle an. 
dere Vögel uͤbertriift. Wenn ein Rabe irgendwo ber hoch in der Luft angeflogen 
fönme, und man ihn ſchreyen hoͤrt, fo Fann man durch ihn vernehmen, ob eine 
ges Aas in der Nähe iſt, da dann aufmerkſame Bauern oder Hirten Acht geben, we 

er binfliege, um zu erfahren, ob ein Pferd oter Schaaf von den ihrigen umgefommen ' 
fey. Der gemeine Mann macht fich infonderheit hohe Begriffe ven der Klugheit diefes 
Vogels, indem er glaube ;;erwiffe nicht allein Die Dinge , die on weit entfernten Orten ges 
ſchehen, fondern auch die noch zufünftigen, befonders, wenn jemand in der Nachbar⸗ 
ſchaft fterben ſoll, da er fi) (welches zumeilen zutrift) auf das Kirchdach fegt, und mie 
beitändigem-Schreyen, wunderbaren Anftimmungen und allmähliger Weränderung im _ 
Tone über dem Kirchhof herumfliegt. Von einem oder anderm Gelehrten haben fie ge« 
glaubt, er verftünde die Eprache des Raben, und dadurch wären ihm verborgene Dinge 
bekannt. Ueberhaupt haͤlt man dafür, der Rabe lege feine Eyer neun Nächte vor bem 
eriten Sommertag ($. 39.), welches einigermaßen zutrift; ift aber der Winter alsdenn 
‚noch nicht zu Ende, - und fälle. noch Schnee und Froſtwetter ein, fo bereitet ber Nabe 

ſich von feinen eignen Eyern eine gute Mahlzeit, und verläßt hierauf fein Neſt, woraus der 
‚Bauer fi) denn ein hartes Frühjahr prophezeyet. Indeſſen zernichtet man doch der Ra— 
„ben Jungen und Eyer, wo man nur zukommen kann; ja wenn die Jungen befchädigt, - 
ober zu früh vom Mefte,berunter gefallen find, daß der Nabe fie nicht wieder dahin füh« 

ten fann, friße.er fie ſelbſt. In harten intern pflege auch ein Rabe ben andern, 

der entweder erfchoflen, oder an Weife-getödtet worden ift, zu eſſen. Das fo 
genannte Ravne» Ting ift allenthalben im Lande bekannt. Wenn ber Adler irgendwo 
vo:bey fliegt, verfammlen ſich die Raben gerne, um ihm Gefellfhaft zu leiften; fegt er 
ſich, fo ſtellen fie ſich einige Schritte von ihm, rund herum, und wiflen ſich oft feiner 
Aufmerffamfeit zu Nuge zu machen. Findt der Adler ein todtes Pferd oder anderes 
Aas, fo fege er ſich mitten darauf, doch koͤmmt ber Rabe ihm niemals recht nahe. 

Sonderbar ift aber, daß obfchon Die Raben im Sommer und Herbft ihr Futter fuchen, 
to fie es nur finden fönnen, fie ſich doch, fo bald der Winter heran naher, (am Ende 
des Dctobers) in einer gewiffen Anzahl von zwey, ſechs, zehn oder mehreren zu jedem 
Haufe gefellen, je nachdem es groß und viel bewohnt ift, und da ben ganzen. Winter 
über verbfeiben, Wenn unter der Zeit ein frember Rabe unter idnen ankoͤmmt, wird 
er fogleich mit vereinigten Kräften wieder verjagt:  Diefe und andere dergleichen Dinge _ 
werden nicht allein nad) der allgerneinen' Sage, ſondern nad) augenfcheinlicher Ueber⸗ 
zugung und Erfahrung benachrichtige. a ö 
6. 88. 3) Bon den eigentlich fogenannten wilden Enten find hier verfchiebene Ar Enten. 

tn. Man fchleßt fie bier defonders im Winter, und bemuͤhet ſich im Sommer ie. . 
Eyer zu ſamel. a 


| b) Der Eidervogel (Anas molliffima) nimmt ſowohl hier im Kiofar als in Guld. Cidervogel, 
kringe Suflel fehr ab, und zwar durch den ſchaͤdlichen Mißibrauch, ihn zu fhießen, be _ 

ſo wohl von des Landes eigenen Einwohnern als von Fremden gebraͤuchlich iſt. Infor  - 
derheit iſt dieſer Mißbrauch im Sommer und Fruͤhjahre ſchaͤdlich, und ohne Widerrede 
Reife d. Island. ' € den 
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den! Sandesgefegen zuwider; (man ſehe Lanbsleie Balken Cap. 57.) Sonſt ſiſt dieſer Vogel 
nicht ſehr angenehm zu eſſen, die Eyer aber find recht gut, und der Werth feiner Fe— 
bern überall bekannt. 


c) Von den Schmwänen (Anas Cygınıs) wollen wir in Anleitung bes Merc. Dan. 
fürs Jahr 1754, Seite 172, nur erinnern, daß ihr Singen, in ben langen unb dunklen 
Winternaͤchten, doch nicht gerade zur Mitternachtjeit, wenn fie Haufenmweife die Luft 
durchſtreichen, das allerangenehmfte zu hören ift, und faft wie Töne einer Bio- 
fine doc) noch etwas höher. Einer pflege nur auf einmal, wie in einem mittelmäßigen 
Athemzuge zu fingen, und es verfließt eine kurze Zeit zwifchen eines jeden Laut, gleich 
als wenn fie ji) einander antwortetem, Der Schmwanengefang bedeutet meiftens Thau- 
wetter, weldyes einen ober zween Tage hernach gemeiniglich einfällt, deswegen ift auch 
biefe Kleine nächtliche Unruhe den, Islaͤndern ben einem harten Froſt und Schneewetter 
‚beflo.angenehmer. | | 


Ä d) Won dem Helſing oder Bernicla hegt man allgemein hier dieſelbe Meynung, 
wie anderwegen in Europa, - nämlich derfelbe aus der befannten Concla Anatifera 
entſteht. Worm in feinen Muſaeo (Lib: 3. cap. 7. pag. 256.) führt fehr artige Meynun⸗ 
gen von diefen Tellaceis an, welche wir, um alle Weitläuftigfeie.zu vermeiden, weder 
an diefem Orte wiederholen noch beurtheilen wollen, obſchon diefer große Mann hievon 
nicht feine eigene Meynung zu erfennen giebt. Die Geftale, die er befchreibt, laͤßt fich 
nicht auf die in Island befarmte Art, fondern vielmehr auf Podicipites (oder wie andere 
Ihn nennen , ben Podieipedes) Audtorum, anbringen. Itzt aber iſt von unterſchledli— 
hen neuen Schriftftellern beriefen, daß der Helſing fo wie andere Voͤgel, von Eyern 
ausgebrütet wird, und ſolche ſowohl in England als anderwegen legt; (man fehe Hills 
Nat. Hiſt. Fom. 3. Patt, 5.) In Island haben wir zwey zuverlißige Nachrichten, von 
$euten, bie felbft diefe Bögel gefchoflen, und wolllommene Eyer in felbigen gefün« 
ben haben. Ex 


$. 89. Unter. den vielfältigen Arten der Sand. und Wafferodgel, die man hier 
antrift, foll nur noch der Pelifan (Pelicanus Carbo) angeführet werden, Von demſel⸗ 
ben giebt es drey unterfchtedene Arten, welche unrer ſich und faft auf gleiche Weiſe leben. 
Er wird nur hier in Abfiche der befondern Methoden erwaͤhnt, deren ſich die Einmoh- 
ner in Kialarnaͤs ihn zu fangen bedienen, ſie jſt folgende: Im Winter, wenn ſtarke 
, Brandungen mit Wind und Kälte von der Seite her fommen, welche den fteilen Eee 
klippen, wo diefer Vogel des Nachts ‚feinen Zufluchtsort hat, entgegen ſteht, fo wird 
eine folche Rlippe-von der aufpühlenden See, : bie gleich zu Eiß wird, dergeſtalt überzos 
I sen, daß der Pelikan nicht darauf figen und ſchlafen kann; desfalls er ſich höher hinauf 
im Graſe begiebt und da ruhig ſchlaͤft. Die Leute in der Mähe haben auf diefe Gelegen⸗ 
beit genau Acht, nähern ſich ihnen fachte mit dem Netze, und ſchlagen es über fo viele 
Vögel, als auf einem Haufen beyſammen figen. Das Fleiſch wird ſowohl ven Fremden 
als von den Einwohnern, ob es gleich nicht ganz vom Thran befreyet it, gegeflen ; doch 
iſt hierinnen ein großer Unterfchied in ‚Anfehung des Alters, und infonderheit went das 
Geil abgezogen wird, da man denn einen ſolchen jungen Pelifan für ſehr ſchmackhaft 
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eher Oüder⸗Itland. 2) 
hält. - ‚Wir Haben fiefogar , beſonders aber. die grauen; von Fremdenmit welſchen Hanern, N 
in Anfehung ihres Geſchmacks des Fleiſches, vergleichen hören. Knitauliee FE 
ten . ſich in Norges Naturhiſt. p. 155. u. ſiw. — | 
Die Fiſche. er 
$. 90. Den Wallfifch ſieht man felten im Kollefiorden außer dem. von ber Flein« Wallſtſche. 
ſten Art Raubfifche ’ Meerſchweine und Springer; aber im Hvalfiord, der fünf Mei— j 
fen lang und eine Meile aud) weniger breit ift, findet 'man im Frühling und Sommer 
unterfohiedene Arten der. Wallfifche, welche hier eben fo leicht eingefchtoffen ‚wd aufs - _ 


"and durch Die Steinwerfen gejaget werden koͤnnen, als in den meftlichen Meerbufen, . 
wo die Einwohner gewohnt find, fie fo mit vereinigten Kräften. anzugreifen. — 


G. gu. Der Lachs, Salma nobilis Auctotum, (man ſehe Artedi Piſc. den. 9.) Lachle— 

h allerıwegen unter diefem Namen befannt. Er wird ſowohl in Helfer: Aa, (welche die 
Grenzfcheide zwifchen Guldbringe und Kiofo -Suffel iſt), als in Kortolfſtade Ya, etwas 
davon abgelegen, gefangen. Im Lax⸗ Ya (in Kioſo⸗Syſſel) iſt er aber beſonders groß, 
und in anſehnlicher Menge ($ 8.). Ani dem erften und legten biefer Stellen wird er - 
durch Sara „Kiften, welche in Horrebows Efterr. $. 70. beſchrieben werden, gefangen. 
Sonften wird der Fang vornehmlich in’ Heller - Aaen, welche dem König’ zugehört, ges 
trieben.‘ In der Zeit, wenn der Sachs zuerft den Fluß befuche, zufegt im May, ift er- 
ganz ohne Flecken, welche er erft in Dem friſchen Waſſer erhaͤlt. Hier faͤngt man auch 
Sio Reydur (Trutta tota argentea Kleinii), fürnehmlid aber hie und da bey den. 
Buchten am Ufer, wiemohl dieſer beträchtliche Fang hier. keinesweges fo. getrieben 
oder genußt wird, alsi in den Nordlande. Im Julius koͤmmt endlich die dritte Art 

Lachs, Lachs⸗ Unge.gevannt, welche Artedi Pifc. Gen. 9. Species 2, Salmo minor iſt. 
Man fängt aud) Sachs im Heller-Aa, entweder mit Fiſchgabeln oder Angeln, welches. 
legte Mittel doch fonderbar ift, da diefer Fiſch fall niemals aus der See gezogen wird; 
zur Lockſpeiſe Bediener man ſich Regenwuͤrmer md Fleiſch. Zuweilen hält ſich der sache J 
den Winter über in ben Fluͤſſen unter den ſtehenden Seen auf, wenn dann das Eis, -. 
bey ſchleunig ˖ entftandenem Wind und Regen aufbsicht, wird ben Sachs zumeiln von - - 
den Eisfehollen und durch den Steom hinunter nad) ben feichten Stellen gefuͤhret. Ha- 

mus mæandibulae inferioris iff eigentlich dem männlichen Geſchlechte zugehörig, welches 

beswegen feine verfchiebne Art ausmacht. ‘Der men ber us fleißtg die Randung 
des aa beſucht iſt oft dem Lachsfange ſchaͤdlich. 


Sr Die Fiſcherey. 2. 8 


rt! 

. 93. Was diefen Punkt anbetrifft, koͤnnen wir ben — auf Herrebers Ef. In wieſeene 
tert. 6. 55., inſonderheit in Anſehung der Zeit bes Fiſchfangs, welche — ausfuͤhr⸗ hlevon gehan⸗ 
lich beſchrieben iſt, verweiſen. Hier werden wir nur erwaͤhnen, was bey einer jeden d t wird. 
Sandfchaft darinn beſonders iſt. 

F. 93. In Klalarnaͤs dauert Die Fiſcherey das ganze Jahr hindurch: man bedie⸗ 
net fh nur kleiner Boͤte damu, die größten — find zu vier, die ‚Heinften —* 
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weiche fehr gefaͤhrlich ſind, wenn die Se ftarf gehe, finb zu einem Mann. Hier 


Braucht man nur, fo wie anderswo im $ande, kurze Nuder; denn ein jeder rubert-auf fei-- 
ner Seite und kann im Morhfall eine Ruder in jede Hand nehmen, um ein Boot zu 
vier Mann, oder in flillem Wetter, ein noch größeres zu führen, ' 


Die Böte in 6. 94. Daß letzterwaͤhnter Gebraud; einer der älteften in Norden geweſen, erhels 
alten Zeiten. (ee deutlich aus unterfchiedlichen Gefchichten von Eleinern Boͤten, welche zugleich fang und 
tief. gewefen. Die Nachricht, die man von ben alten Helden und. Rieſen erzehlt, daß 
fie Böte zu ſechs bis zehn Mann geführet, ob ſie. gleich nicht die gewöhnliche Mens 
ſchengroͤße übertrafen, Fann keinesweges gegründet feyn. in deutlicher Beweis davon, 
daß zwey Mann; einer vorne und der andere hinten, jeber mit zwey Rudern in einem 
ſolchen Boote feyn fönnen, findet man in Elda, wo Thor mit der Jette Dener um den - 
Midgards- Würm zu fangen, ruderte; ein anderes Beyſpiel hievon giebt ROHDE 
wo drey Mann auf felbige Weife zufammen ruberten, 


G. 95. Die Einwohner von Kialarnaͤs haben Segel von einer feinen Art wollnen 
Zeug, welches ohngefaͤhr eben fo wie Leinewand gewebet wird. Dieſes Zeug gebrauchen 
die Bauern in’ Island ofte zu Hemden, und iſt unter den Namen Eenſkiaͤfte bekannt. 
Man hat nur ein Segel’ in jedem Boete, welches ein Viertel ſchmaͤler oben als unten 
| iſt. Der Maftift von’ungfeicher Laͤnge, boch ſoll er nach dem gewoͤhnlichſten Verhäfe. 
el niſſe, zwey Drirtel der !änge bes ganzen Bootes ſeyn. Oben in demfelben ift ein kleines 
doch, wodurch ein Seil, um: das‘ Segel: aufzuziehen und niederzulaflen, gezogen ift. 
Der Maft wird in eine der. vorderften Bänfe gefest, uud mit Seilen vorne und an ben _ 
Seiten feft gebunden Das Steuerruder geht auf. zwey Angeln, und hat oben ein 
Queerholz, woran Taue befeftiger find, womit: man es bemeget. An ftatt des Anfers 
braucht man einen ründen Stein, mit einem $och in der Mitten, wodurch eine hölzerne - 
Achſe geht, um das Seit zu halten, und in den Grund zu befeftigen. - 


Saite : 6 en Wenn man ſolchergeſtalt auf den Fiſchfang auszieht, muß ein jeder im 

Fiſcherey. "Boote feine. Fifcherleine, feine Angel, feinen Köder und fein Fiſchmeſſer, (auf Islaͤndiſch 
Gar); mit haben, und uͤberdem mie dichten Fiſchkleidern verfehen ſeyn. (Man fehe 
6.. 50, und Horreb. Nachr. 9.94.) - Ein jeder fifcht mit feiner Angel, und. fängt fo 
wiele Fiſche zur allgemeinen: Theilung, als ibm möglich, weil der Unterſchied un Glück 
fonft zu groß feyn koͤnnte. Segen © dem das —* gehde 2 erbat — — Theil, 
er mag zugegen ſeyn oder nicht. 


Welche Fi⸗ F. 97. Außer dem Dorſche, der hier der . allgemeinfe giſch iR, fängt man oft 
ſche hier ge Schollen, Rocken und kleine Haaer. Die erſte Art iſt ſehr gut zu eſſen, Die beyden feß- 
fangen weis gern faͤngt man alleine Ihrer Leber wegen, welche Den beſten Thran giebt. Im Herbſt 
den. und Sommer fängt man kleine Schollen, mit beſonderen dazu eingerichteten Angeln, 

weiche paarweife,auf. einer eiſernen Queerſtange hangen. Dieſer Fang geſchiehet nahe- 
am Laude, ſelten uͤber eine Achtel Meile davon entfernt, da man die ‚großen Doͤrſche und 
andere Sifche, zumeilen eine, zwo bis drey Meilen vom Lande, fuchen amp. .. Der Tits 
Ting Re Thieſ kling, auf ERBEN iſt nichts andere als eine fehe BRNEE 
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der allgemeinen Doͤrſche: der eothe Titling wird Ihara - Fiſkur genannt, weil er ſich gerne 
am Ufer wo Schilf waͤchſt, aufhaͤlt. Er iſt gemeiniglich hochroth, unterm Bauche 
fleckigt und nur von einer Art. Der Fiſchfang iſt ſonſt überhaupt auf dem Kialarnas 
nicht ſo beſchwerlich, wie anderswo im Suͤderlande. | 


Die andern Seethiere. 


6. 98. Es werden infonderheit vier Arten der Schellfiſche in Kiofar Sof ge ; 


funden, die man brauchen fann. Die beyden eriten, bie wir bier anzuführen. gedenken, 
. find anderemo Im Dfter- und Süderlande ſelten. Kuffel oder Sfelfuffe, Concha ven- 


[2 
ww 
‘ ‘“ 


tricofa bivalvis non flriata, nec auriculata, wird zur Zeit der Ebbe nach der größten _ 


Fluch im fandigten Grunde des Alfsnaͤs, einer Fleinen Erdzunge mitten im Kallefiorden, 
gefunden. Hier braucht man nur diefen Fiſch zum Koͤder, ob er ſich gleich ſehr wohl 
eſſen laͤßt. Im Fruͤhjahre 1755 beſtellten wir eine große Menge von diefer Art nach 
Vedoͤe, um zu wiſſen, ob ſelbige ſich nicht da fortpflanzen! ließen. Wir ſuchten hiezu 
einen mit Sand und Leim vermiſchten Boden in der See aus, doch wollte es nicht glüs 


den, weil vielleicht der Grund zu hoch lag , fo daß die Kuſkel zweymal am Tage aufs 


Srodene zu fteberi kam. Wir merften aber auch gleich, daß indem diefes Thier die 
Schaalen eröfnet hatte, verfchiedene Inſekten dahinein gekrochen waren 7 und bie und da 
im Fleiſch Löcher gefreflen hatten. Sonderbar aber. war es, daß wir eine von diefen 


Mufcheln vierzehn Tage lebendig im Zenfter einer gebeigten Stube, Die von aufn. 


aud) zumeilen von der Sonne erwärntet wurde, erhielten. Cie ftarb nicht ehe, 
vor fie zu flinfen anfieng, und nicht mehr Sal 

auf dem Welterlande gegeſſen. Das Seife fi he weiß und niedlich aus, iſt füß von 
Geſchmack, dabey aber zaͤhe. 


offer, bey ſich hatte. Diefelbe Be J 


6. 99. Smyyrſlingr oder Sandmigur Concha tefta bivalvi obiühga ,. altera. Smyrfling 
extremitate praemorla, apertura patentiflima, probolcide breviori conacea, wird von edet Bands 
Hill unter die Mytulos gerechnet, und feheint eben baffelbe zu ſeyn, als der, den fin, mis. 


naͤus in feiner Reife Durch) Weſtgothland den 17. Julii anfuͤhrt. Diefes Seethier findet 
fih in unbeſchreibliche Menge im Hvalfiorden, an deſſen Ufer die Schaalen Haufen 


mweife hirauf geworfen werden. Es wird von ben Einwohnern gar nicht genußet., ob es 


gleich gut und gefund zu eſſen ſey. 


$, 100. Die Meerfchnede, Domiporta, auf Islaͤndiſch — oder Kufun—⸗ 
gur und Kongr, iſt Cochlea acuminata volutionibus transverſalibus 6 ad 7. longitudi- 


nalibus gad 10. Er fömme No. 8. in finnäus Weſtgoͤtha Reſa Seite 200, fehr nahr, - 


Die Nordfchen nennen fonft die Seemuſchal, Konger, Konunger und Kufelurer (Norg. 


Naturhiſt. Th. 2. Cap, 7.) Hievon giebt es vielerley Arten: fie werden aber nicht 


genutzt, weil die Einwodner fie für meßbar halten; Die aflgemeinfte und größte Art 


derfelben werden Aelte- Kongur und, Bobbe genennt , welche denjenigen, die auf den In— 


fein im Breedefiord wohnen, eine angenehme Speife iſt. 


$. 101. Die gewöhnfiche. Mufchel wird Kroflingur genennt, ein anderer und 


weit größerer Man aber, auf IJslaͤndiſch — iſt hier in ziemlicher — und 
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fcheine ber Norweger Storffidl zu ſeyn. Sie wird hier beh der giößten Fluth geſam⸗ 


melt und zum Koͤder gebraxcht. Beyde Arten find gefund und angenehm ju fpeifen, 


boch bedienee man fich nur in theuren Jahren derſelben. 


Die Inſekten. 


$. 102. Auf dem Lande find Hier nur wenige Inſekten bekannt, man trift aber 
befto mehrere inher See an. Bey diefer Gelegenheit wollen wir nur zwey Arten, die 
in der Haushaltung genußt werden koͤnnen, anführen. 


$. 103, Der Krabben oder Magfätla ift hier, in großer Menge und von berfel- 
ben Art, als der in Dänemarf unter diefem Namen gegeflen wird. Micht. allein die 
Einwohner von Kiofar Spffel, fondern auch anderswo auf dem Lande halten fie für 
uneßbar. Wir haben aber ſowohl mit dem Küudungen als mit dem Krabben einige- 
male Verfuche gemacht, um die Wahrheit hievon zu erfahren; ; und mit vielem Ver. 


gnuͤgen das Gegentheil befunden, 


. 104. Fiben.Madfur, (Lumbricus marinus vapilli dorfalibus geminatis feti- 
geris Faun. Suec. 2074.). Er iſt obne Zweifel der nämfiche, der in Mormegen und 
nicht weniger in England zu Deal und andern Orten (man fehe Kalms Refa B. 2. 
den 7. Hug. 1748.) zum Köder gebraucht wird, und wird dafelbft Lagworm genennt. 
Der erwähnte Schriftfteller beruft fih auf Faun. Sy. 1270, unb überdem koͤmmt es mit der 
Beſchreibung des Linnaͤus in ſeiner Weſtgoͤtha Reſa S. 189. uͤberein. Der Nutzen deſſelben 
iſt in Island der naͤmliche, daß er naͤmlich aus dem Leim am Ufer aufgegraben und 
zum Köder gebraucht wird. Du wo er zur Zeit der Ebbe unter dem Waſſer ift, liege 
oben auf dem, Grunde ein Schleim, aus fpiralförmigemn feinen $eimen beftehend, wel. 
der eigenefi® feine Urreinigkeit if. Xialderen oder Haemtopus, weiß ihn mit feinem 
langen Schnabel zu ſuchen, obgleich der Fioͤru Madkur, ſobald er den Feind bemerkt, 
ſich in der Eile eine halbe ja wohl eine ganze Elle herunter ziehen kann. Die Ein, 


wohner bedienen fic eines langen / und fehmalen eifernen Spaten, mit —— ſie ge 


ſchwinde den . aufiwerfen, und den Wurm beraus —— 
Die Merkwuͤrdigkeiten dieſes Syſſels ſowohli in den 
ältern aid neuern Zeiten. 





I. In — des Landes und deſſen Natur. 


$. 105. Verſchiedene Geſchichten des Landes bezeugen, daß Kioſar Syſſel, als 
ſolches zuerſt angebauet wurde, fo viele Hoͤlzung gehabt, dag die Einwohner genöthi- 
get gewefen find, hie und da diefelben abzubauen, um ihre Wohnungen auffchlagen 
zu fönnen. Das alte Buch Kialnefinge Saga, obſchon nicht von —— und Feh⸗ 
lern 


oder Suͤder⸗Island. 39 


fern ganz rein, beſonders in — der Zeitrechnung, kann doch in dieſem Stuͤcke 


nicht verworfen werden, indem dasjenige, was von ben Orten, wo ber Wald unge 
hauen worden, benachrichtiget wird, theils fehr umftändlich , theils aber aud) mit ben noch 


bis jeßt beybehaltenen alten Namen, z. E. Beautarholt und anderh mehrern überein 


ſtimmig tft. Aus dem $Sandnama. Saga erhellet, daß ‘Bryniedalen, der am Ende des 


Meerbuſens Hoalfiorden liegt, mit Waldung, wovon Blaaffogfaa feinen Namen — 


ten, (1. cit. Part. I. Cap. 12.) bewachſen geweſen iſt. In Born, einem Thale jenſeit ver 
Gebuͤrge gegen Norden von Bryniedalen, wo noch Birkengebuͤſche wachfen, follen ver 
dem fo große Baume gefunden worden ſeyn, daß davon ein Schiff gebauet wurde, wei⸗ 
ches nach Norwegen gieng, und ſeine Ladung da in der Naͤhe bey einem Felſen einnahm, 
der aus dieſer Urſache den Namen Hladhamar bekam, welchen Felſen die in der Naͤhe 
wohnenden Bauren noch bis auf den heutigen Tag zu nennen und ihn Fremden zu zei⸗ 
gen wiſſen. Doc) ift zweifelhaft, ob dem Landnama⸗-Saga {. cit.) indiefer Sache Glau. 
ben beyzumeffenfey, es fehdenn, daß mehrere Arten Bäume, als Birfen, infonberheit Ei» 
chen da gewefen, wovon die von dem weftlichen Theile an bie Geſellſchaft der Wiflen- 


ſchaften in Copenhagen überbrachten Lithophyllae einige Bermuthung geben. 


$. 106. Der Torf ($. 5. 18.), der in dieſem Syffel aus ber Erde gegraben wird, Sertfekung- 


giebt zu erfennen, daß Birfen an den Orten geweſen, wo jegt fein Birfenwald zu fin, 


den if. Ein großer Felſenbruch (6. 5.3.), welcher vor einigen Jahren zu Efian gefehabe, 
überzeuget am deurlichften, daß hier in vorigen Zeiten ein fchönes Gehoͤlz, wie ſolches 
Kialnefinga - Saga (cap. 2. ) berichtet, geweſen ſey. In biefem Bruche haben wir mit Er⸗ 
ftaunen große Stüde von Birkenbäumen gefehen, deren Gleichen jegt nicht mehr in Hu. 
fafalls noch Fnioſtadals Wald, welche doch die beſten der im Sende —— ſind, 
gefunden werden. 


$. 197. Die Urfache diefer Zerftörung der Islaͤndiſchen Wälder wollen wir bey eis 
wer andern Gelegenheit in diefem Werke anführen. 


6. 108. Unter die Merkwuͤrdigkeiten dieſes Syſſels wird auch Hwalvatn — 
eine friſche See in der Botnsheide, welche Ihren Namen, wie man fagt, von dem &e- 
rippe eines Wallfifches, der Dafelbft aefunden worden, befommen hat. “Der gemeine 
Mann giebt vor, daß bey der obermähnten See noch ein folches fehr großes und ſchweres 
Gerippe zu ſehen ſey, und da man von andern Orten auch berichtet, daß dergleichen Ueber⸗ 


bleibſel der Suͤndfluth geſunden worden, ſo haben wir nicht den Hmwalvarn mit Stillſchwei⸗ 


gen übergehen Finnen. Wir find felbft nicht an dem Orte gewefen; die Verficherung 
zweyer vernünftigen Männer aber, baß foldyes nur ein mit Moos bewachfener Stein fey, , 
war hinreichend, ung diefes glaubend zu machen. 


6. 109. Die weitläuftige. Sttecke landes Mosfells- Heide genannt, zeiget beym er⸗ 
ſten Anbticke, Feine Verwuͤſtung vom Erdfeuer, ein befannter Dre aber auf dem Sand. 
wege nach Althinget, Illaklif genannt, welcher aus großen Hraun⸗Steinen beſtehet ($. 26), 
iſt hinreichend, einem dadon zu üverzeugen. Doc) ift Diefe. Begebenheit fehr alt, und ” 
dd —— vor dem Anbare des Landes En: 


SE | 5. — 


Der See 
walvatn 


F 
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€ no. Wis achefam und fleißig auch die Yeländer darinn gemefen find, alle merk. 
würbige "Begebenheiten ihres Baterlandes, infonderheit aber die, fo den Erbbrand und 
das Feuerſpeyen betreffen, aufzuzeichnen, fo finder man doch Merfmale einiger, von benen 


"man mit Gewißheit weiß, daß fie nad) der Bewohnung des Landes gefchehen, die ihrer 
: Aufmerffamfeit entgangen find. Dahin gehoͤret das Feuerfpeyen, wovon ber Biſchof 
- Gifle Oddſon in feiner Colletione Mstfta. ad Hift. Nat. berichtet, daß folches im Jahre 


1340 in der elfenreihe, welche gegen Süden von Mosfells- Bygden liege, zugetragen 
‚hat: Diefe Gebürge find durch Erdbrand fehr verbrannt und verrüdt worden, obgleich 
‚eine der alten Jahrbuͤcher, Die doch von unterfchieblichen andern Begebenheigen in die: 
'fem Jahre reden, hievon Machricht geben. Weil aber die greulichen Würfungen bes 


unterirdifchen Feuers am meiften in Guldbringe Syſſel, infonderheit auf Reykenaͤs, 


wo der Lava binfteömte, fich äußert, fo wollen wir hier davon nicht mehr reden. 


I. Andere Merkwürdigkeiten, 
in Anfehung der Einwohner. | 
$. 111. Auf der weſtlichen Seite von Kialarnäs fteht noch bis auf ben heutigen Tag 


ein Haus, Hof genannt, wo man Rudera eines Gößentempels, die zwar nicht fehr 
merkwuͤrdig find, vorzeigen fann; fo viel aber ift gewiß, daß es zu der Zeit des Helge 


Bidla, ein Verwandter Inglofs, eines der erften Bewohner von Island, obngefähr 
ums Jahr 833 gebauet worden. Thorften Ingolfſon ließ an Demfelben Orte ein allgemei⸗ 
nes andgerichts Haus bauen. Im Jahre 928 aber, da das fogenante Ulfliots Gefeg in 
ganz Island angenommen wurde, verlegte man biefes Landgericht nach Thiugvalle bey 
Dreraa, wo,e8 bis auf den heutigen Tag geftanden. (Man fehe Are» Frodes Sched, Kb 
alnäfinga» Saga, und fanden» Saga Part. L Cap. 9. II. og Part. 4. Cap. 7.) 


Die erſte $. ı13. Der Hof Efiuberg, welcher am Fuße des Efians nahe bey Hoflieget, ge 
A : auf hoͤret jeßt dem Könige. So wie zu Hof der erfte und vornehmſte Goͤtzentempel gebauet, 


und dafelbit das Landgericht gefegt wurde, fo wurde zu gleicher Zeit zu Efiuberg die erfte 
Kirche von Orlyger Stapfon erbauet. Diefer Mann war von einem heiligen Biſchofe 
auf ben ſuͤdlichen Inſeln Namens Patrif oder Patricius in der chriftlichen Religion. un- 
terrichtet; Diefer Biſchof ſchenkte dem Orlyger, da er von ihm ſchied, Zimmerholz zu el- - 


. ner Kirche, die er auf Island bauen follte, und weiler wußte, daß weder da, noch in 


Morwegen, ein Priefter oder geweihete Ornamenten zu erhalten waren, ließ er ihn ges 
weihete Erde, um den Grund zur Kirche Darauf zu legen, und eineeiferne Glocke mitneh⸗ 
men, von welcher berichtet wird, daß fie aus dem Schiffe in den Faxefiordur gefallen 


. fen, durd) ein Wunder aber aus der See ohnweit Efiuberg wieder aufgeworfen werben. 
Orlyger landete erftlich auf dem weftlichen fande in Parrefsfiord an, welchem er biefen 
" Namen dem Patrik zu Ehren beylegte, die Kirche aber zu Efiuberg ward auf Anrachen 
des Bifchofs dem heiligen Collumbyllo gewidmet, der ohne. Zweifel der Irrlaͤndiſche Co 


lombanus Presbyter iſt, weicher im Jahre 562 die Picten zur chriftlichen Religion bekeh⸗ 
vet haben fol. Die Nachkommen biefes Orlygers, die lange nachher auf Efiuberg wohn⸗ 
ten, befannten fich zur chriftlichen Religion, und hielten Columbanum für ihren Ent 

" „enge, 


L 
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engel, ob fie gleich nicht getauft waren, Man fehe Sanbnama. Saga Part. I. Oap. 12. 
und Kialneſinga⸗Saga Cap. 1. ſq.) 
$. 113. Baardar⸗Hellir oder Baards. Hoͤhle, wird gemeiniglich fuͤr ein merkwuͤr. Baarde 

diges Ueberbleibſel des Alterthums angegeben, indem der Rieſe oder Halbgott Baardur Loͤhle. 
Snaͤſellsaas feinen Aufenthalt und ſeine Verſammlungen mit andern Rieſen in dieſer 

Höhle gehabt Haben ſoll, welches aud) in den Baardar⸗Saga erwaͤhnt wird; weil aber 

Feine von den glaubmwürdigen Gefchichten Das geringfte von Biefem Manne oder von feinen 

Thaten erzehlen, fo wird diefe Schrift gänzlich verworfen, da fie auch noch überdem ſehr 
fehlerhaft iſt, ſowohl in Anfehung der Zeitrechnung als unterfchiedlicher Könige und be 

rühmteg Männer, die zu der nämlichen Zeit mit Baardur follten gelebe haben. Diefe 

Geſchichte ift doch vor einiger Zeit zu Holum als glaubwürdig gedruckt worden, und 

Arngrim Jonſen nebft Jonas Ramus haben fie als eine zuverläßige Wahrheit angeführt. 

Im Jahre 1755 beſahen wir diefe Höhle: fie liegt in einer Klippe, von grauen und 
‚bräunfichen Sandfteinen am Ufer des Byniedalsaa, ift ziemlich breic und weit, doch 

nicht über fechs bis fieben Fuß hoch. Inwendig in der Höhle findet man überall Namen - 

and Runifche Buchftaben, welche doc) noch nicht fehr alt zu feyn feheinen. Die Reifen 

den in Island pflegen folhergeftalt ihre Namen in den Sanbftein - Höhlen und Klippen, 

Bie fie auf bem Wege antreffen, einzufchneiden, und bie Syahrszahl darneben zu feßen. 

Jetzo bedient man ſich den Baardar⸗Hellir zum Schaafitall, deswegen ift derfelbe feit ei⸗ 

rigen Jahren mie Mift und Sand angefüllet worden, und hat baburd) viel von feiner 


Söhe verlohren. - 
| Brauchbare Häfen. | 

6. 114. Hvalfiordar Epre liege an der norblichen Seite von Kialarnäs beym Hval. Der Huals 

fird, allwo ein guter Hafen ift, welcher nach dem Zeugniße der Gefchichten des Landes flordar Eyre. 

und der Jahrbücher, ſowohl in den Altern als mittlern Zeiten zur Seefahrt und Hand» 

lang gebraucht worden ift._  Hvalfiords» Dere liege fehr angenehm und vortheilhaft für 

den Handel. Der Grund ift weißſandig, und gerade vor kruͤmmt ſich der Meerbuſen, 

dag die Schiffe wenden fönnen. Die Hamburger haben hieher gehandelt, und bie Daͤ⸗ 

ufchen Kaufleute haben ihn zuleßt im Jahre 1680 beſucht. 


Ä $. 115. Leyne-Vogar in Efinbergs Gerichtsbarkeit und in Kollefiorben ift eine be: Keynes Ve⸗ 
queme Sagerftätte für bie Schiffe, größtentheits aber dadurch befannt geworden, daß die gar. 

Kaufleute in Holmmes Hafen 1627 dahin mit Schiffen und Guth zogen, (eine Meile) 

als die Barbarifchen Seeräuber auf dieſen Küften Landung machen wollten. Der Ort 

ift in Anfehung des Bedens, ber Tiefe und allerhand Winde gefühert, auch ift die See 

Bier beftänbig ftie: ———— — 
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£ nter dieſem Namen wird Borgarfiorden ober die Gegend verftanben, welche, 
| in’ Königs Magni Gefege Jonsbogen, (Thing. B. Cap. 2.) Ihveraara 

— Thing genennt wurde, und gehörte damals wie ſonſt vor dem zu dem weft« 
lichen Theile von Island. In den fpätern Zeiten it es in zwey Theile, -oder verſchie⸗ 
dene Spffel getheilt worden, naͤmlich Sönden-und Welten, Hvitaa, welcher Fluß jege 
famt dem Meerbufen, als die Grenzfcheidung von Güber: sland gegen Welten, ans 
gefehen wird, fo daß der eine Theil, der nun fuͤrnehmlich Borgarfierds : Spffel genennt 
wird, zum Südlande, ber andere aber, Myr⸗Syſſel, zum Wefterlande gehöre. Zu 






“ welcher Zeit dieſe Theilung gefhehen, oder daß fie durch ein öffentliches Gejeß oder Ver— 


Du Reife. _ 


ordnung feftgefeget, haben wir nicht gefunden; zu vermuthen ift es aber, bag die Amt. 
männer in den neuern Zeiten, folchergeftaft ihre Aemter unter fich getbeilet haben, und 
alfo dadurch der füdliche Theil von diefem Spffel zum Cüdlande gerechnet *). Diefes 
kann man mit Gewißbeit behaupten, Daß im Jahre 1676, da Jon Vigfuffen (der nach⸗ 


ber. Bifchof zu Holum ward.) von feiner Amtmannfchaft in Borgarfiords » Spffel abge⸗ 


fegt wurde, fo theilten fich die beyden Anvermandten Des Eigurd Jonſen, nämlich fein 
Eohn Jon Sigurdfen, und fein Bruder Gudmund Jonſen, Dergeftalt darein, daß er. 
fterer den weſtlichen, leßterer aber den füdlichen Theil erhielte, ‘ 


$. 117. Im Jahre 1753 hätten wir gerne gewuͤnſcht, dunſere Reife frühe anfangen. 


zu fönnen; die rauhen Srühlinge aber machten ſowohl dismal, als in aller der Zeit, da 
wir uns in Island aufhielten, unfere Pferde zur Reife bis mitten im Sommer untüch- 


tig. Den ıften Auguſt gelangten wir endlich an den Grenzen von Borgarfiords- Harde, 
und wendeten denn die folgender vierzehn Tage dazu an, felbige, infonderheit aber ven. 


füdlichen Theil, wovon der Weg nad) dem weftlichen Meerbufen geht, durchzureifen und 
zu befehen. Das jahr darauf, naͤmlich 1754, da wir.nad) Wefter. Joͤkklen reißten, 


befaben wir wiederum bende Theile, infonderheit aber den weſtlichen von zoten bis ıgtem 


unit. Und endlich 1755 auf der Reiſe nad) dem Mordlante, fiel der Weg über Bor 
Harfiords Thäler, oder über die Felder vom füdlichen THkile, die dem Gebürge am näch« 
(ten liegen. Außerdem befah einer von uns im Jahre 1757 Akrenaͤs, Reyfholts - Dal 


und Wefter: Sfardsheida und mehreres. Bots 
®) 1638 war es gerheilt, ob aber ſolches daserftemal, ober ob es hernach niemals wieder bey⸗ 


ſammen geweſen, können wir nicht ſagen. 


X\o 
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up. Die Örenzen von Borgarfiord find gegenwärtig, gegen Süden Botnsaa Die Grengen, 
und Sun en, gegen Weſten aber oder gegen N. W. Hitaraa. Borgarfiorden läuft mit e 
ten durchs fand, von N. W. zu N. O. über zwey Meilen. Der große Fluß Hvitaa 
ergießt ſich mit einer breiten Mündung in denfelben, und verlängert ihn um etwas. We 
der Meerbufen gegen die Mündung -am breiteften ift, macht ſolche Breite wehl eine halbe 
bis zwey brittel Meilen aus; das Waffer indemfelben ift — der Boden leimigt, und 
wird ein großer Theil davon, während ber Ebbe trocken. Bey dieſem Meerbufen ift zu 
merfen, daß die Größe des Hpalfiorden, ber fi) doch fünf Meilen iin die Laͤnge und 
7— in die Breite erſtreckt, auf den neueſten Jolandiſchen Charten nur fuͤr den vierten 
heil von dieſem gerechnet wird. 


$. 119. Die Laͤnge dieſes Syſſels von S. W. na N. O. zu rechnen, nämlich von Die Sröße 
der Mündung des Borgarfiords, oder von der Spige Afrenäs bis Arnarvatns » — 
gegen Norden von Fiſkevautn, (das iſt zu fagen, mitten aufs Gebuͤrge zwiſchen Huna- 
vatns und diefem Spffel) find vierzehn Meilen, die Breite von Hvalfiord nach Hitaraa, 
ift in grader Linie acht Meilen, übers Gebürge aber etwas weiter, 


$. 120, Borgarfiord wird, mie ſchon erwähnt worden, in zwey (Theile getheilt, Innere % 
naͤmlich in den Theil diſſeits und jenfeirs des Hvitaa. Die Gegend hat in allen zwey — 
und zwanzig Kirchſpiele, wovon neun gegen Suͤden von dem Fluße liegen. In Anſe⸗ 

hung der buͤrgerlichen Verfaſſung „ wird dieſelbe, fo wie andere Harden in Island, in 

Sveiter ober Nepper getheilt. Ein Repp foll den alten Gefegen zufolge, wenigftens 

jwanzig Bauerhoͤfe ‚enthalten. Die vornehmften Sveiter an der See, find in dem fübs 

lichen Theile Akrenaͤs, zwey Kirchfpiele; und im weſtlichen Myrars, drey Kirchfpiele, - 
wornach es Myre⸗Syſſel genennt wird. Außerdem liegen an der See folgende Speiter: 
Hvalfiordsftrand,, Leyraaſveit, Melafveit und Andefyl; mitten im ande Sfilmannas 

kepp, Baͤarſokn, Lunde-Reykedal, Reykholtsdal, Hufefells. Eofn, Hpitaafide, Thve. 

raafide, Morderaadal, Hitardal. 


§. 123) Das Land ift an der See, der vielen Meerbufen und Krümmungen we- Die See 


gen, fehr uneben, und mit Inſeln, , die fonft nicht auf den Sandeharten gefunden werden, Ind das Ufer. | 


umgeben; ; z. E. im Hvalfiord find Geirholm, Innre und Pereholm, Leyraa⸗Vog, und dar: 
innen Leyraar Dee: Borgarfiord und darinnen einige Inſeln, Die unter dem Mamen von 
Borgar- Eyar und Kaudneff- Eyar begriffen werden, famt Aptaneff- Eyar, außerhalb 
des Meerbufens. Steömfiord ift eine Fleine Bucht, nabe bey Borgarfiord, gegen More | 
ben. Ohnweit dem Sande find viele kleine Inſeln, bie mit einem Mamen Knararneſſ⸗ —— 
og Sambaftada - Eyar genennet werden. or dem Ausfluße des Hitar-Aaens eine halbe 
Meile in die See liegen Dual: Eyar , welche einige Pleine nahe bey einander liegende 
Inſeln find, 

$. 123. Es find Hier viele Soße und ſteile Berge, die größtentheils von dem weit, Die vor⸗ 
laͤuftigen Gebuͤrge herkommen, welches das Norder- und ne von einander ab- nehmften den 
fondert:: Die Selfenmege nahe bey der bewohnten Gegend, —* ‚und N. O. machen 9% 
 Amarvarns « Heide ($. 119.) , Kalde-dal, ER und genbeide aus, ee 
I —A 2 erſtre⸗ 
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erſtrecken fi) gegen S. und S. W. viele Häkfer oder ovale, ſchmale und mittelmäßig 
‚hohe Berge, zwifchen welchen die oberwähnten Thäler ($. 117.) liegen,_ Der Weg über 
fie wird Halfar - Wegur und Sildarmanna - Gaurur genannt. Auf dem Gebürge fiehe 
“man die Eisberge, worunter Seitlands. Söffel in Kalde Thal nur allein zu diefem nf 
fel gebört:. Ben den Einwohnern find nachſtehende Felfen am meiften befannt: Thyril 
und Raunebierg am Ufer des Hoalfiords : Afra -Fiall iſt ein einzelner Berg auf Afrenas: 
Sfards- Heide gegen Süden von Hoitaa, ein weitläuftiggg Gebürge, mit vielen Spigen 
und Abtheilungen, über Leyr⸗Aa Melafyeit und Sforodalen: Baula ein einzelner Berg 
In Norderaa » Thal: Skardsheide, Hvitaa gegen Welten, ein langer Weg übers Ge- 
birge, vier bis fünf Meilen über Myrar und Raunerepp gegen W, und ©, W. aus 
bohen und jteilen Bergen beftehend, gegen N. aber wird er niedriger, und endigt fi) 
X An eimem weitläuftigen grafigten Thale Langavats Dal, melcher vordem bewohnt geweſen 
Huſafell ift ein Eleiner abgefonderter Berg im Hitarbal, welches Thal von hohen Bergen 
umgeben ift, fürnehmlid) aber gegen M. von Spinbiugsheide, welches ein Weg über 
Gebürge, zwiſchen Hitar «Thal und Brendefiords- Thaͤler, ift. — 


Idre Geſtalt. $. 124. Die mehreſten der neulich erwaͤhnten und Die andern Berge in dieſem Syſſel, 
gehören unter Dieuralten und ordentlichen. Die gegen O. S. O. beym Hvalfiord liegende, 
werden für unordentlichere und dem Efian ähnlichere, gehalten. Thyril ift eine runde, 
fehr hohe, fteile und herausragende Bergfpige, bey dem Innerſten des erwähnten Meere - 
buſens; fie hat ihren Mamen daher, weil die Luft fi) um derfelben herumzuwirbeln pflege, 
und Dadurch erfchreflihe Wirbelwinde, infonderheit von N. und N. DO, verurfachet; für 
diefe haben Reifende fich wohl in Acht zu nehmen. Ara» Fiall, der ringsumber bes 

wohnt ift, macht zugleich mit Afrenäs eine Halbinfel aus, indem Leyraa⸗Vaag dur) 
Derridaa, und eine Eleine frifhe See, Eydes-Vatn genannt, beynahe an den Hval« 
fiord ſtoͤßt. Der Berg beftehet aus vielen horizontalen Schichten, und ift bey ein tau⸗ 
fend acht hundert Fuß hoch. Das -höchfte unter den andern iſt vier bis fünf taufend Fuß. 
Sfardsheide. Zelfen iſt auf der öftlichen Seite, wie ber jeßt erwähnte, werüger or 
dentliche, auf der weftlichen aber ift er unordentlich, und dem Anfehen nach berumges 
>. worfen; er beftehet aus weißlichem Gruus und ſchwarzen Klippen ($. 4.). Unter diefen _ 
Bercrgſpitzen des Sfardsheiden ift eine über Sforedalen, Mofell genannt, fie beſtehet 
zum Theil aus Moberg, das ift, aus feinen, lofen und hellbraunen Sandfteinen. 


-  Amwachfen . $ 135. Da wir den 6ten Auguft bier bey Mofell vorbeyreiften, wurden wir oben 
. ber Joͤkkel. auf bem ‘Berge eine ziemliche Strecke Eifes gewahr, welches dem Joͤkkel-Eiſe glich, 
Und da wir den Mann auf dem nächften Bauerhofe fragten, ob das Eis oben in Mo 
fell im Sommer nicht aufdauete, antwortete er nicht nur Mein, fondern fügte noch hin⸗ 

zu, daß er in feiner jugend, da er hier erzogen worden, niemals. das geringfte Eis be⸗ 

- merfet, bernach habe er fich von. hier wegbegeben, und viele Jahre an einem andern Orte 
aufgehalten; da er aber vor einigen Jahren feine Wohnung bier in der Nähe aufgeſchla⸗ 
gen, merkte er, baß der Schnee angefangen harte fich zu fammeln, und nad) und nad) 

im Sommer weniger aufzubauen. Der Ort; war gegen N. W. gekehrt, und das Eis 
„hat ſchon grüne Rigen erhalten, welches die Brechung der Lichtſtrahlen verurſachet, wie 
folches auf dicken Eisbergen zu gefchehen pflegt, Man fiehet hieraus, dag bas Eis zuneh⸗ 

. ” » men, 


— 
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men, und neue Eisberge fogar auf mittelmäßigen Felfen entſtehen koͤnnen, wenn nur 
die Falten Winde zu gewiflen Zeiten von einem “jahre zum andern beftändig bleiben, und 
die Natur des Bodens niche zuwider ift. Wir hoffen, ben mehreren Gelegenheiten den 
$efer hievon durch deutliche Erfahrung zu überführen. Warmalefiar.Mule und die dar, 
an grenzenden Gebuͤrge bey- &undreife- Dal find in diefem Spffel Die ordentlichften-, ſehr 
fteil, mit vielen (dreyßig bis vierzig) geraden Felfenreihen, bon der vorher erwähnten 
Art. (9. 4.) | 

G. 126.DBaula gehört zu den ganz unordentlichen mweißlichen Bergen, und ift ein 
fer hoher, fteiler und fpisiger Berg, der von den Reifenden an weit entlegenen Orten 
gefehen wird. Er ift ſichtbarlich durch Erdbrand entitanden und wieder umgemworfen 
morden. Seine Steinarten find größtentheils belle und zufammengebaden, die in der 
Spige ausgenommen, denn diefe beftehet aus einer ganz ſchwarz verbrannten Steinma⸗ 
terie. Man finder aud) im Schutte am Fuße des "Berges, Pleine und große ſchwarze 
Agathe. 
§. 127. Veſter⸗Skardsheide verdient feine geringere Aufmerkſamkeit: er wird un- Veſter⸗ 
ter die weniger ordentlichen Gebuͤrge gerechnet; feine Klippen beſtehen halb aus Steinarten, Skardsheide. 
die zu Lava verwandelt worden find.. Diefe Materie ift überall mit Fleinen Sparh- und - 
Dvarz » Cryſtallen angefüllet, die die fonderbare Eigenfchaft haben, daß fie fpröde, 
falbe und undurchfichtig gemordenfind. Ihre Geſtalt iſt zum Theil verändert, als werm fie _ 
einnal ein: ftarfe Hitze ausgeftanden hätten, . Man fönnte zwar leicht auf die Gedanfen 

hen, daß diefe Steinarten, nad) der Meynung des Linnaͤi und mehrerer der neuern 

Gelehrten, durch die Kraft der Luft und des Windes angegriffen und ausgezehre, oder 
auch aus Mangel zufließendes Succi minerälis, in eine falfartige Materie verwandelt 
werben find. Ihre zugemachte Behältniffe aber, wo fie von ihrem erften Anfange, mite 
ten in den Selfen, die jährlich vom ‘Berge, herunterftürzen und zerfchlagen werben, per. | 
wahre gemefen, nöthigen ung eher der erften Meynung Beyfall zu geben, Doc) findet | 
man außerdem kleine Löcher in diefen Klippen, welche nicht mit einer folhen Materie . 
ausgefülle, fondern leer, glänzend und rund inwendig find, wie an andern Orten, wo 
das Erdfeuer überhand genommen hat, Oben auf der Sfardsheide fieht man -eine weit. 
laͤuftige Strecke von Hraun oder Lava, worauf ein ficherer Fußſteig für Reiſende angelegt 
iſt. Don diefem Fußfleige gegen Norden, fieht man figben befannte Pyramiden, oder 
vielmehr Erdbrands- Caminen von gefchmolzenen Steinen, fie werden gemeiniglich 
Straakar, das ift, Sjungens genannt. An der äußern Seite find fie fehr uneben, ſcharf 
and von dunfel afchgrauer Farbe, inmendigaber hohl und glagirt. Der größte unter ihnen: - 
iſt drey und dreyßig Fuß tief, acht Zuß breit im Boden, nur drey Fuß aber in der Defs 
nung, der Boden ift nicht dichte, fondern wie an andern Orten, mo ber Erdbrand and. 
geraſet hat, überall offen. Nicht weit von dem oberwähten Fußfteige, fieht man zwey 
hellrothe Berge, welche Raudu : Kulur genannt werden, und durch Erdfeuer entftanden gandu Kulur. 
find; oben auf der Spige iſt ein tiefes Thal, da wo das Feuerfpeyen aufgehört. Der 
geſchmolzene Stein giebt flare und durchfichtige Stücke von Cryſtall, oder violmehr vom 
Slas, das durchs Feuer fo geftaltet worden, 
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§. 128. Huſofel in Hitardal iſt ein mittelmaͤßig hoher, im Umkreiſe aber ſehr 
kleiner Berg mit hohen und ſchmalen Spitzen. Er zeiget die dritte Abaͤnderung der 
Islaͤndiſchen und inſonderheit des Borgarfiords⸗ Gebuͤrge, und gehört zu den meiſt un⸗ 
ordentlichen und durch den Erdbrand entſtandenen Gebuͤrgen. In Hitardal trift man 
mehrere dergleichen Berge ſowohl auf dieſer als jener Seite von Hitaraa an; z. E. Gret⸗ 
tis⸗Baͤle, ein hoher Berg, welcher ein Theil von Fagraffovs » Fial ausmacht. Dieſe Ge⸗ 
buͤrge ſind ſechshundert bis tauſend Fuß hoch und daruͤber. In ihrer Geſtalt läßt ſich 
eine beſtaͤndige Abwechſelung ven, geſchmolzenen Steinen und Sandſteinen, die braͤun⸗ 
lich, ziemlich hart und eben ſind, wahrnehmen. Das ſonderbarſte hiebey iſt, daß die 
Schichten von dieſer ungleichen "Materie fo genau mit einander verbunten find, daß fi ie 
nicht one große Mühe von einander gebrochen werden Fönnen. Der, Sandftein ift in- 
wendig mit Bims- und andern vom Feuer angegriffenen Steinen angefüll. Der Fuß. 
beftehet gemeiniglich aus einer andern Art, nämlich aus heilgrauen Sandſteinen. Oben 
fieht man viele ſcharfe Spitzen, mit Klaͤſten und Loͤchern, wodurch man ſehen kann. 
Die Urſache, warum dieſe Art Berge nicht uͤberall abgebrannt oder geſchmolzen ſind, iſt 
dieſe, daß die Klippen von Sandſteinen, die hier bey der erſten Verwuͤſtung gervefen, 
dem Feuer beffer, als die andern Erdarten, haben widerſtehen fünnen, weil das Feuer 
in denfelben feine metallene oder glasartige Partikeln ‚ die ſchmelzen fonnten, vorge 
funden bat. Davon koͤmmt es, daß wir fo oft in eben demfelben Felſen in einer Höhe 
von zwanzig Fuß, vier bis fünflimmaälzungen von Sandfteinen und Lava, fo wie bas Seuer 
bat reichen und würfen koͤnnen, vorgefunden haben, 


Holm iſt ein kleiner kother Berh mitten im Thale, deſſen Fuß von einer ſchoͤnen 
Wieſe umgeben iſt, auf welcher in vorigen Zeiten ein großer Hof ſelbiges Namens, ge⸗ 
ftanden; (man ſehe Liarnar⸗Hitdaͤla⸗ Kappa: Saga). Dieſer Berg iſt von derſelben Na 

tur und auf gleiche Weife, wie Raudu-Kulur entflanden. (6. 127.) In den ver 


brannten Klippen in Hitardal, fuͤrnehmlich in — trift man oft die obenerwaͤhnten 
Stasitüden, | 


Reife nad Geitlands Joͤkkel oder Eisberge— 


Was zu die⸗ 9 129. Bis itzt hatten wir noch feinen Eisberg beſtiegen, ober von ſelbigen gu: 


fer Seife Ans verläßige Nachricht eingezogen, welches Doc) einer der vornehmften Poften war, die uns 


laß gegeben. die Geſellſchaft der Wiffenfchaften vorgefchrieben harte. Hiezu aber erborh fich die befte 
Gelegenheit, da wir nad DBorgarfiordur famen, und über die andern Felfen, den be 
kannten Geitlands-Joͤkkel in der Luft bervorragen faben. Dieſer Eisberg, der einen 


» "Pag unter den- unordentlichften ng verdient, ftellt etwas ganz Neues in * gegen⸗ 
waͤktigen Reiſe vor. 


Allgemeine $. 130. Geitlands⸗-Joͤkkel if ben den Islaͤndern bekannt, niche allein feiner 
Meyüuung merkwürdigen Befchaffenheit, des Eifes und feiner großen Höhe wegen, woran er al . 


‚von den Ein: fe andere Felſen weit überteift, welches aud) einem jeden in die Augen fällt; fonbern 


ee auch) einer allgemeinen doch ungewiſſen Sage wegen, daß mitten in dem Eisgebürge. 


get. . ein nr Thal mit (hören RR von unbekannten $euten — „ feyn ſollte; dieſe 
Leute 


“ . v 
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keute ſollen ſich von der Schaafzucht ernähren, und Nachkoͤmmlinge ber friedloſen Mif- 
ſethaͤter und Rieſen ſeyn, welche in den gamla Sagar Ikogarmen, das iſt: Wald) . 
maͤnner genannt werden. Die Anleitung hiezu hat eine Stelle (Cap. 50.) in Grettis 
Saga, welche ſonſt nicht von Fabeln frey iſt, gegeben. Es wird geſagt, daß Grettis 
in dieſem Thal uͤberwinterte, daß zu der Zeit (1026.) ein Jaͤtte daſeibſt Namens Tho—⸗ 
rir wohnte, daß dieſer zwo Toͤchter hatte, mit welchen Grettis bekannt wurde, und 

daß daſelbſt Waldung und ſchoͤnes Gras nebſt vielen ſehr greßen und fetten Schaafen 
waren. Die Urſache, die am erwähnten Orte angegeben wird, warum der Thal nach - . 
oben zu nicht vom Eife koͤnnte eingefchloffen werden, läßt ſich hören; nämlich, daß im 
Grunde eine große unterirrdifihe Hitze und viele fiedende Quellen wären. Ausführlichere 
Nachrichten hievon Finnen in der Gefchichte feibit nachgehefen werben. Nach der Zeit. hat 
man. unferfchiedliche doch nur wenig gegründete Nachrichten von diefem Thale und feinen 
Einwohnern gehabt; z. E. von überaus großen unbezeichneten Schaafen, die in Geit— 
fand gefunden worden, und von Aaredal (ſo wurbe diefes Thal allgemein genannt), ber 
feyn follten; vgn einigen beherzten $euten, bie einer nach Dem andern, fid) dahin gefinden, 
einige Zeit da gedient, und nachher wieber nach) ihrer Heymath gefommen feyn follen. 


$. 131. Im Jahre 1664. festen zween Priefter ſich vor, Geitlands-Joͤkkel zu 
befeben, und Thoris Thal aufzufuchen: einer davon war Hr, Stephan Bisrnfen von 
Snaͤfuglſtad in Grimnäs n Aarnaͤs-Syſſel; der andere aber fein Schwager Hr. Helge 
Griminfen von Hufefell (ein Priefterhof nahe bey Geitland). . Ihre Neifebefchreibung ift 
in einer ſchwuͤlſtigen Schreibart abgefaffet, und kam uns zu Händen. Aus dem, was 
wir hernach erfuhren, fonnten wir fehen, daß alles ſich dod) fo weit richtig verhielte. 
Sie hatten ein ſchoͤnes Wetter und famen gegen Abend zu einem großen Thale im Eis— 
gebürge, welcher fo tief war, daß fierniche mit Wahrheit fagen konnten, ob er mit | 
Gras bewachſen wäre, und eine ſelche Gaͤhe hatte, daß fie unmöglich hinunter fommen 
konnten, darauf fie denn wieder zurück fehrten. 


$. 132: Den gten Auguft traten wir unfere Reife nad) Geitlands-Joͤkkel vom Die Keife 
Reykholts⸗Thal an, nicht fo fehr, um hier eine neue Landſchaft oder Einwohner zu entde= dorthin 175% 
cken, welches ber Natur zu widerſprechen fehlen, als vornämlich einmal’mit Ueberle- 
gung ein Eisgebürge und Die Merkwuͤrdigkeiten zu-Detrachten, welche zu neuen Erfin- 
dungen, ingbefondere aber zum Unterrichte von dieſem fehr wunderbaren und wenig bes 
fannten Gebäuden der Natur und von ihrer Entſtehung, dienen Eönnten. An diefem 
Tage war fehr ſchoͤnes Werter und ziemlich Flare Luft, fo daß wir Hofnung harten, un 
fere Abſicht zu erreichen, welches fonft in dergleichen Fallen ſchwer ift, indem die Eis. 
berge in furzer Zeit allen Nebel und Wolfen, die nicht über zehn Meilen entferne find, 
. an fich ziehen. Am Vormittage reifeten wir über Reykholts-Thal, deſſen Grund überalf 
voll unterirrdifcher Hitze und fiedender Quellen ift; des Nachmittags aber über Hufa- 
fells Kirhfprengel : zur Rechten gegen N. N. W. war der Hvitaa, deffen Urfprung wir | 
bey diefer Gelegenheit erforfchten. Jenſeit des Hvitaa lagen einige verfehiedene Bauer: 
hoͤfe. Die Wiefe ift zum Theil durch Erdfeuer herum gewühler, und mit Schlacken be: 
dedtt., zum Theil aber mit ſchoͤnen grafigten Anhoͤhen, und mit fleinen Bergen befegt, 
“ Birken» Wafvung und Gebüfch zeiget ſich überall auf Beyden Seiten, fo gar er den 
— Neſchmol 
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weſchmolzenen Klippen ; biefe Veränderung macht die Lage diefes "Orts angenehm und 


Grabſteine. 


Weißliches 


Waſſer. 


Anmerk. 


Be Winde fortgeführer wird. 


fhön. Hechter Hand in S. ©. 9. ſieht man längs bes erwähnten Kirchſprengels 
einen mittelmäßig hohen ‘Berg vonder weißliehten Art, oder fo wie die auf Söndre-Sfards« 
beide. ($. 124.) Die gemeinfte Steinart beftehet aus hart gebackenem Leimen und Erd» 
ſchutte. Ordentliche Schichten von diefer Art findet man bier nicht, fonbern alles durch 
einander in Haufen geworfen, Darinnen man greße Stüde von einer ſchwarzen, fpröden 
und glasartigen Materie gewahr wird. 


$. 133. Nahe beym Priefterhofe oben im Berge ift eine lage Klippen, welche 
Saxum ochraceo-arenofum, colore rubro obfcure purpureo enthält. Dieſe Steinart 
ift ziemlich hart und Dicht, aus gleichen Theilen ohne Quarz und Glimmer beftehend 


"Sie läßt ſich [hön verarbeiten, ja man fieht von derſelben Grabfteine auf den Kirchhö- 


fen, die von den Islaͤndern fehr wohl ausgearbeitet find, Die ermähnte-Bergreibe 
ift eine Fortfegung der Felfen, worauf Geitlande » Föffel fteht, und die einige Meilen 
davongibren Anfang nehmen. 


$ 134. Um fieben Uhr des Abends verließen wir Huſafell, und jogen erft über 
Hoitaa, der fic) hier in zwey Pleine Arme theilt, davon der eine eigentlid Hvitaa, ber 
andere aber Geitaa genennt wird; letzterer ift nur ein kleiner Strom, welcher aus 


Geitlands-Joͤkkeln entfpring. Das Waſſer ift hier und im ganzen Fluſſe weißlich wie 


Mitch mit Wafler gemifcht, welche. Art Waſſer in Island nicht felten ift, indem alle 
füffe, die von den Eisbergen entfpeingen, weißlid find.. In den andern Nordi⸗ 
en $ändern findet man nicht folche Fluͤſſe, Deswegen berichtet die alte gefchriebene Ge- 
ſchichte Eigils- Saga (Cap. 30.), daß es dem Sfallagrim und feinen Gefährten, bie 
alle Normänner waren, fehr wunderbar vorkam, da fie zuerft diefes Waſſer fahen, es 
wird noch Hinzu gefügt, daß fie niemals Waffer, fo aus Eisbergen entfprungen, gefeben 
hatten, desfalls fie aud) den Fluß Hvitaa nannten. . 


Man ſieht doc) aus des Hr. Ströms Belchreibung von Sundmör ıfter Th. 1. Cap. 
$. 10, daß dergleichen Milhfarbige Flüffe in Norwegen , infonderheit aber in Sundmör, 
nicht ganz unbefannt find: fie fommen aber nur an wenigen Orten vor. Es fann des. 
wegen gerne moͤglich ſeyn, daß Sfallagrim und feine Gefährten davon nichts gewußt 
haben, wenn fie auch zu ihrer Zeit da geweſen find. Doch ift es mehr zu glauben, daß 
fie nachher entftanden find; denn Schnee und Eißfchollen, als ihre Urfache, koͤnnen ſich 
theils fammlen und von neuem entftehen, theils fic) aber ziemlich in eines Mannes Alter, . 


geſchweige denn in vielen Jahrhunderten, vermehren. (Man fehe auch vorhin $.J125.).. 


Hebt man etwas von diefem Waſſer in einem Glaſe auf, fo erhält man einen weißen 
fehr feinen Bodenfas von Mergel und Mondenmilhd. Wenn aber dergleichen Zlüffe 
durch Regen anwachſen, erhalten fie eine weit größere Geſchwindigkeit, und nehmen 
geöbere Materien mit ſich, als Erbe, Oder, feinen Schutt, wodurch das Wafler blaß und 
roͤthlich vird. Wo nun ein ſolches Waſſer ftehen bleibt, als in Buchten, da fegr die⸗ 
fer Bodenfaß fi als das leichtefte oben auf den Leimen da er denn trocknet und „mit 


135. 


. 


% 


oder Weſter⸗Island. 4 


6. 135. Fruͤhe des Morgens war ein ftilles und neblichtes Wetter, fo daß wir Das Weten, 
zumeilen nichts von dem Eisberge fehen Ffonnten. Gegen ıı Uhr aber wurde die Luft Und die Reiſe 
ziemlich Flar, desfalls wir aud) glei von Kalsmanstunge , einem Bauerhofe in Niyre- ben zoten Au⸗ 
Syſſel, ohngefaͤhr drey Meilen vom Fuße des Eisgebürges, wo wir übernachtet, hatten, *"" 


. aufbradyen. Unfer Weg fiel S. O. über Geitland, welches ein Afrett ober des großes, 


Feld im Sommer für Pferde und Vieh gemeinſchaftlich iſt. Geitland ift vordem, 
zugleich mit einigen wenigen Höfen in der Naͤhe, von denen man igt nur noch einige ge= 


einge Ueberbieibfel-fieht, bewohnt gemefen. Das Vieh was bier weider, wird üßeraus 


fhön. Und im Fall, die in dee Nähe wohnenden, ſich nicht für beleidige hielten, wenn fie 
Diefes Feld wieder abtreten follten, könnte diefe Gegend aufs neue angebauet werben. - Geis 
taa ($. 134.) nimmt feinen Lauf hiedurch, und ſowohl hier, als auf jener Seite von 
Geitland, wachfen Eleine Birfen und Gebuͤſch bis am Fuße des niedrigften Felſen. 


$. 136. Hohe Felſen auf Island haben gerne einige, Abfäge , fo dag mern man Die Gegen 
denfelben nahe kommt, ſieht man nur die nächfte Anhöhe, und wenn man auf diefe ge. des Felſen. 
kommen, fieht man wiederum eine Stufe ‚bis man endlich ganz oben hinaufgelanget, Diefe 
Abfäge find ordentlicher Weile fechzig bis hundert Faden hoch, und gemeiniglich drey 
oder vier an der Zahl, ehe man. das hoͤchſte vom Felfen erreicht, Wo Joͤkkeln, das if, 
Eisberge find, ftehen ſolche gerne auf.den eberften Felfen, und. man fieht fie infonderbeit 
von fernen, hoch über die eislofen Gebürge hervorragen. Dieß erfuhren wir au auf 
diefer Reife, doch war bier der niedrigfte Felſen der groͤßte. Gras und Kräuter fingen 
en, als wir diefen.beftiegen hatten, abzunehmen, ſo daß ſolches in weniger als einer Ach» 
tel Meile zugleich mit aller Erde dergeftalt verſchwand, daß wir weiter nichts als ine 
Kippe und unfruchebaren Schutt ſahen. ME 


$. 137. Der Landweg geht,über Kalde. Dal von Arnarvatns Heide und Sand Kalde-Dat 
nad Althinget: diefem Wege folgten wir einige Zeit nah S. ©. O. fo dag wir Ofeb- ein heßlicher 
zur rechten, Geitland aber zur Linken hatten. Dieſe Sandfchaft ift eine der unangenehm: 
flen, die wir gefehen haben: Das fand ift wie ein öber und unfruchtbarer Fels, wo feine 
Art von. Gewächfen anzutreffen iſt; man ſieht nichts in der Ferne als die Luft über fich 
und erfchröcliche Eigberge zu beyden Seiten, mit Seegrünen Ritzen, und ſchwarz ver 
branuten Spigen, die hoch übers Eis ſtehen. Man hörte nichts als ein murmelndes 
Saufen der Wallerfälle und einen donnernden. Wind, der je länger je mehr zunahm. 
Wir bogen linker Hand ab, wo der Boden am ebenften zu feyn fhien, und bemuͤheten 


uns den fürzeften Weg nach Joͤkklen zu. kommen. 


6 138. Der Boden war bier überall mit ſſchwarzen glänzenden Steinen von un. Saxum vi. 
terſchiedlicher Größe angefuͤllt. Die Materie war überalt fiharf.und ungleich, der vie, treum colo- 
(en kleinen Söcyer wegen , womit fie angefülle war. Diefe Steinart wird auf Islaͤndiſch e sr. 
Rafntinnu⸗Broder genennt, welches Wort fo viel ols ein unächter Achat, oder eine Art 
Steine,die dem ſchwarzen Achate gleichen, fagen will; dern Rafntinnaͤ wird der ſchwarze bes 
kannte Achat genannt, der an vielen Orten in Island zu finden iſt: von dieſem ift Rafntinnu⸗ 

Broder nur eine Abänderung, und bepbe find von Aufang ins Erdfeuer gu groben Glaſe 
Raſe d. Joland. | 6 gefhmek 2 
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geſchmolzen. Sonſt find obermähnte Steinarten von keinem Nutzen. Die ben Mydatn 
ift die feinefte, und fieht Dem ſchwarzen Flaſchen-Glaſe ſehr aͤhnlich. Vom Achat ſoll 
an ſeinem Orte geredet werden. 

Die Gegend 9. 139. Der Weg war weit laͤnger als wir anfaͤnglich vermutheten. Endlich ge⸗ 
nahe am Eis⸗ langten wir zu einer Reihe von feſten Klippen, welche auf der Seite gegen die Eisberge . 
berge. ſehr hoch und ſteil waren, obgleich keine Abſabe von der Seite, wo wir her kamen, wa⸗ 

ren. Sie lief ſo weit neben dem Eisberge hin, als wir ſie nur mit Augen ſehen fonnten,. 

und ſchien ſelben zu umgeben. Zwiſchen der Anhoͤhe und dem Eisberge iſt eine kleine, 
eine Viertelmeile breite, Ebene mit leimigtem Grunde, welchen die unauf hoͤrlichen 
Waſſerfaͤlle vom Eisberge, von Steinen und Eiſe rein halten: Aus dieſer Urſache ſieht 
man auf der ganzen Strede feine großen Steine, Anhoͤhen oder Eisfchollen; fonft war . 
ber Grund bier eben fo hoch an der innern als an der äußern Seite biefer Felſenreihe. 

An einer Ecke des Joͤkkels rechter Hand ſahen wir einen See, deſſen Ufer mit Eiſe bes 
un deckt war, worinnen ein Theil vom aufgebauten Waſſer des: Berges fich ſammelte, 

Das Waffer fahe ganz grün aus, welches eigentlich die Brechung der Lichtſtrahlen an 

"dem Eife verurſachte. Wir fuchten und fanden endlich mit vieler Mühe einen Zußfteig, 
um unfere Pferde hinunter zu führen; es fiel ung aber nicht weniger beſchwerlich ‚über die 
erwähnte leimigte Ebene und infonderheit über den Bach ju kommen, ber von der Joͤkkel. 
See entſteht; weil unfere Pferde zuweilen in ben fliegenden Leimgrund, der auf Islaͤn⸗ 
diſch Kvik-Sandur und Sand. Koifa genennet wird, bis unterm Bauch einfanfen. Der- 
gleichen Stellen find oft infonderheit auf dem oͤſtlichen Sande für Reiſende gefährlich. 
Mir Eonnten fonft aus ber Reifebefchreibung der vorher- ($. 131.) erwähnten Prieiter, 
wofinnen der fließende Sand, ber Hügel und die Söffel-- See genannt wird, feben, 
dag wir denfelben Weg als fie gefunden hatten, 

Die Aucjche _ $ 140. Endlich gelangten wir zu dem erwünfchten, obſchon nur wenig angeneh- 
yon Seit: men Orte, wo eine hohe Bergfpige, Haandegis Hunkur genannt, übers Eis hervorragte. 
— Sie iſt eben wie die andern angrenzenden, ohne Oednung vom Erdbrande alſo gebildet worden. 

Ein Theil derſelben hat auf der Seite des Felſen eine Kluft oder ein Thal, deſſen Erdar⸗ 
ten und Conereta deutlich zeigen, daß hier kochende Quellen oder Hoerar gewefen find. 
Wir führten die Pferde zwiſchen den Felſen und dem Eiſe ſo hoch wie moͤglich hinauf, den 
übrigen Weg mußten wir zu Fuße gehen. Die Islaͤndiſchen Schuhſohlen ſind, infon= 
derheit an foldyen Orten gemächlicher und weniger. glatt als die gewöhnlichen; (man fehe 
Horreb. Nachr. $. 88.) deswegen verfahen wir uns mit folden, und lieben lange Stoͤcke 
mit eifernen Pifen, um uns daran zu ftügen: dieſe Stoͤcke, bie vier Ellen, das Eifen 
aber nur eine Viertel Elle lang find, brauchen bie Islaͤnder, wenn ſie im Winter auf 
Eis und Schnee gehen. Ein ftarfes Seal, im Fall wir in eine Gruft oder in dere - 
Schnee fallen-follten, nebft einem fleinen Eompaffe, um nic» aufdem Wege zu verir« 
een, nahmen wir auch mit und: legteres fonnte ung zugleich zeigen, ob die Nadel ab» 
wich, wehn man fie fo hoch in die Luft brachte. Um zwey Uhr des Nachmittags giengen 
Wir hinauf, und zu berfelben Zeit fiel ein großer Nebel, -- der den ganzen Eisberg nach 
oben zu bedeckte: wir wermutheten, daß ſolcher fich ſchon wieder verziehen würde, und 
ſetzten desfalls unfere Reiſe über eine Menge tiefer Nigen fort, eine bis brey Ellen 

. breit, worüber wir mir Achtfansfeic fpringen mußten, | | 

gun 
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"8 142. Wir merften gleich, daß diefe. Risen nicht, wie man gewöhnlich bafür Die Urſachen 
haͤlt, immer dadurch entftehen, "dag das Eis feiner überwiegenden Schwere und Kälte der Rigen in 
wegen im Winter berſtet, oder daß die darinnen eingefchloffene Luft ſolches von einan. den Felſen. 
Der fpaltet; fondern daß vielmehr.das aufgebauete Waſſer, welches ſich in Fleine Bäche 
öben auf den Eisherge ſammelt, die nad) und nad Rinnen im Eife machen, und je 
känger je tiefer werden, ſo daß die meiften zwanzig Faden, einige aber unerforfch- - 
lich tief find, Die größten Beweiſe hiervon find: =) dag man feldhe Ritzen nicht 
oben an der Spiße, fondern wo das Eis niedriger ift, und mo. das Regen und Thau« 
waſſer ſich am meiften fammele, bemerfet. b) Daß folche in Feiner gewiſſen Strede, 
„ entweder ber fänge oder Queere des Eisberges nach, liegen, oder auch von feinem ges 
wiffen Punfe, wo entweber der Grund unterm Eife. der höchfte ſeyn ſollte, ober wo die 
fplitternde Kraft der Luſt am erften ihre Würfung haͤtte ausüden follen, anfangen, 
e) Sie werden größer und an ber Zahl vermehrt, je näher fie dem Fuße kommen, da 
fie fonft fomohl an der Größe als an der Zahl hätten abnehmen müffen. d) Dieſe Rigen 
werden je.tiefer je kleiner, und immer oben am breiteften. e) Sahen wir das Wafler 
in den kleinen Rigen laufen; unter den großen-aber hörte man bey der Defnung ein flar- 
Fes Saufen von Wafferfällen. Endlich £) liegt am Rande Sand und Schutt, welches - 
vom Waſſer, wenn es überfliege, babin- geführet wird, nn 
69.142. . Se höher wir hinauf famen, befto mehr nahm der Wind und die flarfen Die Seife. 
Eisfloken zu; wir hatten aber den Wind auf dem Rücken, deswegen führte er'ung gleich —— Eis, 
fam zur Spige hinauf. Der neulich gefallene Schnee ward immer tiefer und beſchwer— 8 hinauf. 
licher... Wir hofften, dag das fchlechte Wetter fich legen follte, und desfalls wollten wir | 
nicht eher zurück ehren, bevor wir wenigſtens das KHöchfte von Joͤkkeln erreicht hatten, 
wo eine ſchwarze Klippe, die wir zuweilen fehen Fonnten, “aus den Eife hervorragte, 
Nach Verlauf zweyer Stunden erreichten wir diefen Ort, und blieben da fo in der Un⸗ 
wiſſenheit nad) wie vor, indem wir nicht in der Ferne jehen fonnten. ine niedrige 
Reihe verbranriter Klippen erhob fih) aus dem’ Eiße, woran wir uns ausruheten. Die 
Schneefloden machten es fo dunfel,daß wir befürchteren, ung nicht wieder hinunter finden 
zu können. Währender. Zeit fahen wir auf dem Compas, konnten aber Feine Veraͤnderung 
- oder Verruͤckung wahrnehmen. Wir giengen auch nicht da hinauf, wo der Eisberg am 
hoͤchſten war, als gegen. W., wo er ganz unerfteiglich zu feyn fchien. 


8.143. Geitlands Joͤkkel ſtoͤßt gegen N. N. O. mit einem anderen Eisberge Eirifs- Sage von . 
Joͤkull oder von andern Blaafells⸗Joͤkkull genannt, zufammen: er geht W. S. W. bey a R 
Deed vorbey, und biegt fich hernach gegen; D. wieder bey dem befannten runden Felſen 
Skialdbreid vorbey,.endlich ſtoͤßt er in einer Länge von zwanzig Meilen zum Bald. Jokkel. 


F. 144. Das nämliche Wetter hielt auf Geitlands-Joͤkkel beftänbig an, und es a un 
war uͤberdem fehr unangenehm, fich da länger aufzuhalten: desfalls wir es für rathſam denſ⸗ 
hielten, wieder hinunter zu kommen. Obſchon die Luft ganz ſchwarz und dunkel-war, 
fahen wir doch jenfeits des Rüden den Anfang zu einem Thale, und im Fall die Luft 
zu der Zeit ſich aufgekläret hätte, würden wir ganz gewiß die Sage Diefer Derter beffer 
nach gefeben haben, ob wir gleich vielleicht = Thoris- Thal gefunden ‚hätten, = 
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wir nun hinunter giengen, hatten mir den Wind und alle Schneefloden im Seſichte, 
fo dag mir unmöglich diefelben Spuren wieder zurüd finden fonnten, fondern den Weg 
nahmen, der am. meiften abhängig. war. Die vorhin erwähnten Nigen begegneten und 
aufs neue, und weil wir jetzt viel weiter hinunter giengen, legten fie uns eine gröffere Bes 
ſchwerlichkeit in den Weg; denn die Ritzen waren weit größer, fechs bis fieben Ellen 
breit,: und die Zwifchenräume fehr uneben, fo daß wir viele Beugungen bin und zus 
ruͤck machen mußten, und der Gefahr hinunter zu ftürzen fehr ausgefegt waren. 
%..145.: Zwo Merfwürdigfeiten fielen hier vor andern in die Augen: die erfte 
war, daß der Sand;oben auf dem Eife des ‘Berges gleichſam als wenn folches mit Ve 
ee berfegung oder von Menſchen gemacht wäre, in fhmärglidye runde Ppramiden, vier, 
acht bis fechzehn Fuß Huch, oben ſpitz und unten breit wie ein Zuckerhut, geftalter war, 
Sie ftunden einige Schritte von einander; und immer 'entweder beym Anfange einer . 
großen ober-mehrern Fleinen Ritzen. An einigen Orten waren diefe bey weiten nicht fo 
ordentlich, und: ba wo wir. zuerft den ‚Eisberg- hinauf kamen, vermerften wir ſolches ur 
‚wenig ,. weil der Sand da mehr Haufenweiſe an dem Rande der Risen lg. Man 
begreift fehr leicht, daß der Sand niche fo ftehen bleiben kann, es fey denn, daß er {mit 
Waſſer gefroren ift,- und da wir diefe Pyramiden mit unfern eifernen Piken unterfuch- 
ten, vernahmen wir, daß ſolche inwendig größtentheils aus Eife beftunden. Rund um 
deſn Fuß des erften war das Eis herunter gefunfen, oder vielmehr von dem von ver Py— 
rramide ‘herunter gelaufenen Waſſer aufgedauet, und dabey fieng gemeiniglid eine 
| Ritze an. De ee ee ee m} 
Die Urſache $. 146. Man weis, daß. im Winter der Schnee am häufigften auf den Eis. 
hievon. bergen faͤllt, und daß Sand und Staub hey einem trocknen Winde von den anliegenden 
Bergen, die hievon einen ziemlichen Vorrath haben, hergefuͤhrt wird. Daß die größe 
ten Felſen, insbeſondere aber die Eisberge, die Luft, mit allem, was ſich darinnen 
j befindet, an fi) ziehe, iſt gleichfalls in Erfahrung gebracht, und foll hernad) an andern 
Drten bewiefen werben... Der Sand fliege Wellenweife in der Luft herum, und ſam⸗ 
melt fi) an den niedrigften Orten auf dem Schnee, welcher einige Ellen hoch über Das 
A fefte Eis, des Berges. zu liegen pflege. - Im Frühling ſchmelzt der, E:chnee- durch 
Regen und Sonnenfhein; wo dem ein. Schnee -; oder Sandhaufen im Wege fteht, 
 Ya.drängt fi) das Waſſer hinein, beſonders wo felbiger am niedrigften iſt oder in einer 
Bucht geht, fo daß ein foldyer Haufen das Waſſer in fi fammelt. Die hoͤchſten dieſer 
Haufen aber, die die vorzüglichfte Schwere haben, dem Dauwaſſer zu wiberfteben; blei— 
ben zuruͤck und oben vom Sande gededt, : fo daß die Luft nicht fren Darauf zu würfen ver. 
mag; doch wird der Schnee zugteid; mit dem ganzen Haufen durchgemäffert: des Nachts 
friert er wieder zu, denn wenn es im Sommer helles Wetter und Sonnenſchein ift, fo 
_ friert es immer des. Nachts auf den Eisbergen, und am Tage kann er nicht fehr ſchmel— 
zon, weil er vom Sande bededt und zufammen gehalten wird, wie eben gefagt worden, 
. 'ausgehorhmen, daß er nad) auffen zu etwas erweicht werden kann, weſches nur 
' dazu dient, den Sand eben zu machen, : der hernach des Nachts durch den Froft, mit 
- dem Schnee noch fefter wird. Hiezu koͤmmt endlich, daß die Luft, weiche um alle die 
kleinen Anhöhen, die ihr auf der Erdfläche begegnen, herumwirbelt, diefe unocbentliche 


Sand: und Eishaufen zu fpigen.und runden Pyramiden mache, - 
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$. 147. Das zwehte, das unſere Aufmerkſamkeit erregte, waren einige runde Loͤ. deande Wa 
her in dem feften Eife gwüfchen den Pyramiden, diefe find einen bie drey Fuß queer.jerlöcer der 
über; die mehreften doch einen Fuß breit, und viele ſo tief, daß man, meil fie. nicht 
gerade, fondern gekrümmt hinunter gehn, nicht. ihren ‘Boden fehen Fan: fie find voll eines 
fehr Falten und Flaren Waſſers, das angenehm zu trinken it. Die Urſache diefer Löcher 
iſt vielleicht noch ungewiſſer als die angeführre'jener Pyramiden, doch iſt fo viel gewiß, 
daß die Zufammenfügmg des Joͤkkel.Eiſes, die Luft und das Waſſer daran Theil haben. 


6. 148. Eis ift überhaupt in einem gröffern ober geringern Grabe durchlöchert, Die Urſache 
denn indem das Wafler gejrieret, koͤmmt die Luft dazwiſchen, und fammelt fic) inwen- ihrer Ente 
big im Eife in runden oder länglichten Blaſen, bie oft im Durchfchnitt einen halben Fuß dung 
werden koͤnnen: dieſe werden anf Islaͤndiſch Alfa-Vakir, das ift Eisdfnungen von fleir 
nen Strömen gemacht, genannt, Auſſer diefen aber giebt es noch andere Blaſen, die 
ſo klein ſind, daß man fie faum fehen fann. Das Eis auf den Baͤchen und friſchen 
Seen, wird im Frühling voller öcher, wie ein Schwamm, weil Waffer und-Lufterfi 
von außen Oeffnung machen, hernach aber die. inwendige £uft ſich durch die Wärme aus 
zubehnen fucht. Hieraus folget, Daß wo das Eis die mehreften Blaſen dichte beyfam- _ 
men bat, entftehen die größten Löcher. Das Meer oder Gröntändifche Eis koͤmmt in der . 
Farbe, Feſtigkeit und Schwere, ſehr mit dem öffel. Eife in Island überein, und in 
- diefem befinden fi, fo ‚gar wenn «8 in der See treibt, eben folcye Löcher, mir ſuͤßem 
Farem und wohlſchmeckendem Waſſer als auf Geitlands Eisberg. Wir find’alfo der 
Meynung, daß dasjenige, was nun als die Urfachen der allgemeinen Eislöcher angeges.. 
ben worden, hier aud) ſtatt finden fann, nur daß man noch folgendes hinzufügen muß: 

a). Daß obfchon Joͤkkel. Eis hart und dichte ift, ſo hat es boch inwendig mehrere Unreis- 
nigfeiten, als anderes Eis, indem baffelbe überall mit Sandtheilen, Eeopartifein und 
Heinen Steinen vermifche ift, die der Regen und die Winde ,. theils von den niebrigera 
und weiter entlegenen Wieſen, theils von den aus bem Eife hervorragenden Spigen,.. 
dherbeyfuͤhret, Daher es auch koͤmmt, daß alle Eisberge im Sommer, wenn fie nicht mit 
Schnee bededt find, eine Häßliche graue Farbe haben. b) Diefe Erdpartikeln haben . 
immer etwas Luft bey fich, und befondess befinber fich bey denjenigen, die noch nicht 
recht ausgebrannt find, etwas von einem elementarifchen Feuer, Das die vorerwehnten 
Blafen vermehrt. c) Obſchon die Luft im Joͤkkel⸗Eiſe fehr Falt.und. zuſammengedruͤckt 
iſt, fo verlieret fie doch im Sommer etwas von diefer Kälte, und Bemißet fi alſo mehr 
als vorher ſich auszubehnen. d) Die Oeffnungen in der Oberfläche des Eiſes entſtehen 
nicht allein auf die angeführte Weile; fondern dazu kommt noch. diefes: der Winter 
fhnee liegt hier auf dem Eife, und indem berfelbe 'anfängt aufzubauen, ſammelt ſich 
das Wafler darunter, laͤuft hervor, und macht eine Definung zwifchen ihm und dem - 
Eſſe, daß die Luft Dadurd) einen freyen Zug erhält: das Waſſer erfülle alsdenn alle die 
Heinen Loͤcher, wo es ſtehen kann, und infonderheit macht das was vom Schneegewölbe 
herunter tröpfelt, Löcher in der Oberfläche des Eifes. Bu N N Da 


g. 149. Da mir endlich dieſe gefäßelichen und fheußlichen Derter verliehen ‚ge Die RR 
fangten wir bald ohne große Beſchwerlichkeit an den Fuß des Eisberges, und fanden den Eisberg 
| 3 gay binunter un 
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das Bitter von ba ben vorigen Weg nebſt unſerm hinterlaſſenem Gefolge, welches uns erzaͤhlte, 
da daß ſie während ber Zeit, daß wir uns auf dem Berge befunden‘, nichts vom ſtarken 
Winde, ſondern nur einen kleinen Regen vernommen haͤtten, doch ſey der Eisberg be⸗ 
ſtaͤndig mit Nebel bedeckt geweſen. Dieſes kann zum Beweiſe des Unterfchiebs am Wet. 
ter in den Thälern, und auf den hohen Felſen dienen. 


Ein aufs G. 150, Bey der Eisfirede, die von Geitlands» Syöffel, zwifihen Haadegis Hnuf 
worfenee und der vorhin erwähnten See ($. 139.) gebt, fchien es uns am wunderbarften, daß 
am Handedes einige Srhritte vom Eisrande, der zwölf bis fechzehn Fuß hoch und an einigen Orten 
Eisberges. fie abgebrochen ift, ein über ſechzig Fuß hoher Wall aufgemorfen war, der aus Schutt, 
Blims- und andern großen -und Fleinen Steinarten. beftand; man fand bierunter auch 
große Stüde vorl Feldſteinen, die 19 bis acht Mann nice vermögenb waren 

gu bewegen. 


! $. 157, Man Eann hieraus: nichts ändere fließen ‚ als bag biefer Haufen von 
dem Grunde bes Eisberges gefommen, und auf eine geraltfame Weife hier gefammelt 
worden. Drey Dinge befräftigen diefe Meynung. a) Der Eisrand war hier augen 
ſcheinlich abgebrochen, da man ihn ſonſt bey andern Eisbergen gegen den Fuß derſelben 
. abhängig vorfinder, fo dag man fie gemächlich erfteigen fann. b) Mean vernimmt 
überall unterm Eisberge, Wafferfälle oder kleine Fluͤſſe, denn nad) unten. zu, wo das 
Eis dünne ift, fieht man fie Durch die Rigen, und oben mo das Eis fo did und dieRigen fe - 
gefrümmt geworben find, daß man nicht mehr durch fie fehen kann, da hört man ein ſtarkes 
Geraͤuſch des Waffers. Diefe Fluͤſſe firömen bis an den erwähnten Wall hinunter, und 
Fönnen unmöglich ihren Weg gerade nach der frifhen See, wovon der vorher befchriee 
bene Fluß feinen Urſprung hat, nehmen. c) Die Steine, woraus ber Wall befteht, 
find, insbefondere aber die Fleinern Arten, augenfcheinlich vom Wafler abgefchliffen, und 
= zund, fo wie diejenigen, welche undersmo an ben Ufern der Bäche gefunden werden. 
Hieraus macht man bey Schluß, daß diefe Menge von Steinen und Schutte nach und 
nach. Durch Die-beftändigen Wafferfälle vom Fuße des Eisberges, welcher eigentlich aus. 
einem verbrannten und unordentlichen Felſen befteher, beffen Spigen die und da 
... weit übers Eis hervorragen dahin gebracht worden find, Das Waſſer hat verborgene 
Gaͤnge unter dem vorhin erwähnten Walle gefunden, und in der Zeit, -da der Eis. 
.. .. rand bis auf den. Grund hinunter ging, mußte der Auswurf in der Höhe, außerhalb 
des Fisrandes, ja ſogar auf felbigen hinauf fommen, und indem fo viel vom Grunde 
; . wegfarg, entftand. ein großer Raum zwifchen ihm und dem Eisrande, ber nicht länger 
vermoͤge feiner Schere halten fonnte, fondern herimter ſtuͤrzen, und ben Lauf des Wafe 
ſer hhemmen mußte: diefes hat hernach feinen Weg längs dem erwähnten Walle gefunden, 
.. das Eis gefchmelzen und . — dadurch der, gegentoärtige Plag zwiſchen dem - 
Waalle und Eisrande entflanden i 
ns . 152. Die wimderbaren Veränderungen, die von andern Eichergen des Lan. 
— — des, und insbeſondere von den Oſtjoͤkkeln erzaͤhlt werden, daß ihr Rand zu einer Zeit bis 
daſiden, zum flachen Lande hinunter waͤchſt, in einer andern aber ſich wieder eilig zuruͤck zieht, 
| a — zum Theil die — Urſache sm Grunde, . | 
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5. 237, Bon dem erften Anwuchſe bes Geitlands⸗ Joͤrkels ‚und von der Urfache 
feiner Entftehung, wollen wir nicht. Hier handeln, weil wir hoffen hernach durch Hülfe I Eng 
ber Betrachtung über andere Islaͤndiſche Eisberge, einen Hauptfhluß machen, und“ | 
dem Leſer einige neue Begriffe von diefer fo merfwürdigen Sache, bepbringen zu koͤn— 
nen. Gewiß ift es, daß man nid)t die poetifchen Nedensarten des Alterchums bedarf, 
um ſich lebhaft dieſe Würfungen der Natur vorzuftellen;. Doch werden fie einem, der nichts 
als ebenes Land gefegen’hat, weit fonderbar er vorkommen, als denjenigen, der von feiner 
Geburt an von nichts als felfigeem Sande weis, 


$. 154. Indem wir dem vorerwaͤhnten Thale vorbey, am Fuße des Handegis Eine ke 
Hnuf reißten, wurden wir noch mebr in unferer vorigen Meynung geftärfer, da wir aus Quelle. 
den Steinarten ſchloſſen, daß bier eine fiedende Quelle‘ geweſen wäre, weil wir an diefem - 
Orte eine Fleine Quelle mit Narem und laulichtem Waſſer, wie neulich gemolfene Milch, 
antrafen. Sowohl hierausjals aus der befchriebenen Natur des Thals fhloffen wir, es 
fen wohl möglich, daß an dem einen oder andern Orte bes Eisberges, im Grunde Hot: 
rar oder fiedende Quellen hatten feyn Fönnen ($. 140.), welche Anleitung zu der Imre 
tis- Saga angeführten —— oder zu den Aaradal oder Thoris⸗ Thal, its geben 
„können. ($. 130.) i 
$; 155. Obſchon hier in ber Entfernung von einigen Meilen Peine fruchtbare Erde Kraͤnter. 
oder einiges Kraut (ausgenommen einige Moosarten) wuchfen, fo erfuhren wir doch, daB -— 
die Natur, bey diefer Quelle’der täglichen Kälte, Schnee und Eis ohngeachtet, -doch 
eine Potentilla anferina und Gentianella autunmalis, erhalten fönnte. - 


$. 156. Es war ſchon fpät in die Nacht; aber ein Janger und befchmwerlicher Weg 
nad) dem Dorfe, desfalls verließen wir biefen Ort, und zogen denfelben Weg wieber zus 
rüd, den wir gefommen waren. Wir vernahmen .aber, als wir nad) dem Dorfe fa 
men, daß es ftille und ſchoͤnes Netter, nur mit einem kleinen Staubregen gewe. 
ſen war. 

Das Erdreich in dieſem Syſſel. Bi 

$. 137. Das Erdreich iſt i in Borgarſiords⸗Syſſel ſehr unterſchieden, boch im fla⸗ Erdreich. 
chen Sande groͤßtentheils ſumpfigt. Insbeſondere hat der nordweſtliche Theil oder My: 
rar, ($. 120.) fo moraftige "und Unfichere Gruͤnde, dag Reiſende nur an wenigen Orten 
mit den Pferden, ohne im Winter, wenn die Erde gefroren iſt, überfommen können, 
Desfalls der Landweg auch über Skards-Heide angelegt iſt. Hrauntepp, im nordweſt⸗ 
lichen Theil, welches ein Kirchſprengel von drey Kirchſpielen weiter von der See entfer⸗ 


ner, iſt ſeit fangen Zeiten burch Erdfeuer fo veraͤndert, daß jetzt Birkenwaldung und 
Sebuͤſch, a ben m gefämolgenen Steinen und dem Schutte, bervorgekemmen iſt. | 


Fiuͤſe und friſche Seen. 


4. 158. Botnsag iſt ein Heiner Fluß, der von Botnsheide nach Hvalſtorden Setneaa. 
6 107) lauft, und ‚ine ziemliche Menge Forellen giebt, Diefer Fluß iſt die u. 
| -jwifchen ° 
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zwiſchen den Syſſeln. Bryniedalsaa darneben in Kieſer Syſel giebe keine Fiſche, 

Br felbige bier vermuthlich Feine Nahrung vorfinden. : In Island haͤlt man fonft da⸗ 

für, daft alle Fluͤſſe, die aus fiſchreichen Seen entſpringen, auch Fiſche geben, welches 
Cenbratt. die Erfahrung faft immer bekraͤftiget. Sandvatn, eine frifhe See auf Blaaskogs- 
Heide, wobon Bepniedals. Fluß feinen Urfprung hat, , giebt wenigftens feine Fifche. 


Man fehe fonft Prof. Kalms Erzählungen feiner Amerik. Reiſe 1748. ben gen Nevemb. 
" hierüber nad). = 


Eysehuam, ' $. 159. Eybesvatn ift eine kleine friſthe See, die vom m Hoalfiorden durch eine 

Goinedals« kleine Erdenge getrennt wird, (F. 124.) und Forellen giebt. Sviinedals-Soͤen gleich 

a falls, die von bier eine: Meile entfernt, aber weit groͤſſer und tiefer ift: Oerridaa 

a -($.124:), iſt ein Meiner Fluß, der Forellen giebt. Laraaen unweit Leyraa, ein ziemlich 

— großer Fluß, giebt eine Menge Lachſe und Forellen; der Seehund aber, der ſich in Ley⸗ 
raa Vaag auſſerhalb der Muͤndung einſtellet, verhindert ſehr dieſen Fang. 


Skarsodale: ,. 160, Kings um Skorradalsvatn, ‚ das eine Meile lang und eine Achtel Meile 
vatn und Au⸗ hreit iſt, und in einem tiefern mit Waldung bewachſenen Thale liegt, iſt eine bewohnte 
dalilsaa. Gegend, welche ein Kirchſpiel ausmacht, deſſen Einwohner ſowohl im Winter als im 

"Sommer in dieſer großen und ſchoͤnen See Forellen fiſchent. Andakilsaa har feinen Ur⸗ 
fprung von dieſer See: er ift reich an Lachs und Forellen, die ſich unter Forſen, eine 

7Achtel Meile von Skorrodalsvatn ſammeln, aber nicht ‚höher hinauf kommen koͤnnen. 
Dieſer Fang wird wenig oder gagpichg von denen in der Nähe Wohnenden getrieben, 
"Die großen Steine, welche der Fluß vom Ufer fosgeriffen bat, follten aus dem Wege 
geräumet werdem, toeil fie die SZifcher verhindern , ihre Netze recht zu gebrauchen. Diefe 
Hindernig beraubt denen Islaͤndern an unterſchiedlichen Orten große Herrlichkeiten, die 
ſie von der Fiſcherey haben koͤnnten. 


| GSelentaa. = 6. 161. Grimsaa iſt vermittelſt feines — einer der vortheilhafteſten Süß 
ſe im Sande: er enifpringe aus $und» Meyfedal, und vereinigt fi) hernach mit Hvikaa. 
Der gefegenfte Drt für diefen Fang gehört zu Reyholts Kirchfpiele, und wird für deffen 
größte Herrlichkeit gehalten. Der Fang gefchiebet mit dem Mege, doch fo, daß der 
Lachs zum Theil vorben gehen und weiter hinein ins Sand fommen fann , um nicht die 
in der. Naͤhe wohnenden zu beleidigen. Ein jeder der beyden Leute, die Bier den Fang 
‚abwarten, können fünf bis fechshundere vollfomniene Lachſe erhalten.” Zuweilen find 
bey Herhftzeiten i in der. allgemeinen. Ueberfahrt eine ſolche Menge Lachſe, dag die Pferde 
der Reiſenden nicht), den, Fuß auf den Grund bringen oder fortfomien fFönnen, 
weil fie alle wieder. nach der See hinaus geilen. - Diefes haben wir einmal ſelbſt gefehen, 
da die Pferde über ben Lerm, den die Sachfe {m Fluſſe machten. ſce —— 
Grimsaa iſt ſonſt einer der größten Fluͤſe. 


Reeykedalsaa. 6. 162. Reykedalsaa ergießt ſich gleichfalls in — er entſpringt im Reykholts. 
| | Thal, und giebt ziemliche Lachſe, doch aber wird der Fang hicht ſtark getrieben. Dieß 
ift aber befonders, daß obfchen der Fluß hie und da von den fiedenden Quellen, die 
ſich theils in denfelben ergiegen, — aber aus dem Grunde aufquillerd, laulicht if 
sd ber. Sachs doch — RP in biefem und anbern großen Fluͤſſen, die 5 
fie 


— 
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fih in Hvitaa ergießen, Lachſe zu dreyßig bis vierzig Pfund, doch find feßtere ſelten. 
Das Forellen fich gleichfalls in dem warmen Badewaſſer wohl befinden koͤnnen, davon 


P) 


haben wir anderswo im Lande zwey Erempel, 


$, 163. Hpitaa ift vorher, als einer der größten und befannteften Fluͤße in Island, 
genannt worden. Ehe die großen Flüße in Borgarfiord fich mit ihm vereinigen, hat er 
einige untiefe Derter, wo Die Reifenden durchreiten Fönnen; regnet es aber, fo wird er in 
Furzer Zeit zu tief, Mach unten zu, find ein paar Fahren. Im Winter gefrieree er. 
. im ftarfen Froft, es gefihieht aber öfters, daß während bes Froftes, und bevor man das 
geringfte Zeichen zu Daumerter gefehen, das Eis plöglid mit einem ftarfen Gepraf: 
fel und $ärmen aufſpringt. Die Urfache biezu ift einigermaßen inEnarr. Hift. Isl. pag. 99: 
angegeben. Syn Anfehung des Sachsfanges ift Hvitaa befonbers merfwürdig, da fo viele 
fiſchreiche Flüge, die er aufnimmt, ihren Fang von ihm erhalten, doc) wird in ihm 
feibft_nur wenig gefangen. Die Tiefe des Waflers, Stärke des Stroms und Mangel 
an Anftalten verbietenes. Oben im Lande in der Nähe von Gilsbacke Prieſterhof ift 
. ber beite Fang in diefem Fluße. Tr bat fonft drey Quellen, daraus er entfteht. ($. 134.) 
Die erfte ift Geitaa, welche ihm das milchfarbige Waſſer zuführt, Die andere, bie 
eigentlich Hvitaa genennet wird, ift ein kleiner Fluß von Arnarvatnsheide, der klares 
und gutes Waſſer hat: die dritte Duelle ift doc die merkwuͤrdigſte; fie ift ein großer Fluß, 
Der nördlich von Arnarvatnsheide koͤmmt und Morlingafliot genennet wird. Diefer hat 
eine Menge Mares Waffer; wenn er aber im Frühling angewachfen ift, und von der Hei« 
de ohngefaͤhr dreyviertel Meilen geronnen hat, eheilt er ſich, und alsdenn verſchwindet der 
eine Arm ganz, indem er ſich in verborgene Erd. Canäle, die vom Erbdfeuer entftanden, 
ergießt. Den größten Theil von Norlingafliot aber bekoͤmmt man, nach einer Strede 
Bon einer Weile, wieder an dem norblichen Ufer des Hoitaa, der hier eine Biertelmeile 
lang und ſehr fteile und hohe Ufer hat, zu Geſichte. Die Klippen. biefesUfers beftehen aus 
einer ſchwarzen Erdſchlacke, weiche eine harte und dichte Steinart ift, Die in horizontaler Sage 


liegt, aus deflen Zwiſchenraͤumen das Waffer, die ganze Strede hinunter, in unzähligen 


Stralen und mit Macht herausfpringe, Hvitaa wird, nachdem er ſich mit dieſem verei⸗ 
nigt, nod) einmal fo groß. 


G. 164. Thveraa ift auch) ziemlich groß und reicher an Lachſen und Forellen, welhehier an. 
unterfchiedlichen Orten gefatigen werden. Er liegt zwiſchen Norderaa und Hvltaa , und 
vereinigt fi) endlich mit dem legten. Ihveran bat im Winter hohes Wafler, aud) ift 
es öfters gefährlich, über denfelben des Eifes wegen zu reifen; denn er kann bald gefrieren, 
aber auch eben fo gefchwind wieder aufbrechen. Syn Sommer hat er nur wenig Waſſer, doch 
waͤchſet er bey Regenwetter in Furzer Zeit wieder an, fo daß er für Reiſende binnen etliche 
Stundenunfbergänglich. wird. Mach diefem Flüge wird nun zuweilen Myre- Spffel, und 
vorhin ganz Borgarfiord Thoeraa- Thing genannt. ($. 116.) er 
.$ 165. Norduraa iſt nah Hvitaa der größefte in Borgarfiord, und vereinigt ſich 
äulegt mit diefem. Er bat befchwerliche Weberfahrten, und eine Faͤhre nahe bey Stafholt. 
- ($. 120.) Er fcheider Myrar und Strafholtstunger, und ift der legte Fluß gegen 
Weiten, der fi) inden Hvitaa ergießt. Norduraa iſt reich an Lachſen, und Gliufuraa, 
der fi) in den von Skardsheiden ergießt, giebt auch einen guten Gang: Der Lachsfang 
Reife d. Joland. H DE in 


Holtaa. 


Tyveraa. 


Norduraa. 


— 


⸗ 
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in Norduraa iſt in vorigen Zeiten fuͤr eine ſo große Herrlichkelt gehalten worden, daß er 
ein Eigenthum war, das zu zweytauſend Lachſen angeſchlagen wurde; jetzt aber iſt er zu— 
folge dem Land⸗Geſetze (man ſehe Landsl. B. 56. Cap.) unter alle Höfe, Die in der Nähe 
‚Liegen‘, getheilt, und es giebt derfelbe an einigen Orten großen Vortheil: doc) Fönnte 
u dieſe Herrlichfeit noc) beffer genuge werden, - 
aangan. G.166. lLangaa iſt ein ziemlich großer Fluß, der von Skardsheide nah Myrar hin. 
unter fälle: Cr hat ſeinen Urſprung von Langavatn in Langavatns-Thal. Diefe frifche 
See iſt voller Forelleu, die bier zu großem. Vortheil gefangen werden koͤnnten, im Fall 
die in der Nachbarfchaft wohnenden Vermögen dazu hätten. Die Ce liegt mitten in 
der Heide, Drey Meilen auf beyden Seiten von den Dörfern entfernt. 

F. 167. Arnarvatn ift unter vielen andern die vornehmfte See auf ber Heide, die 
von felbiger ihren Namen erhalten. ($. 119.) Ale Seen auf Arnarvams» Heide find 
fiihreih, und werden desfalls unter einem Namen Fiſchevautn genennt. In alten Zei 

- ten hat man hier Hütten und Boͤte gehabt, und theils mit Mugen, theils aber mit An» 
geln gefifcht. Zumeilen haben vogelfreye Leute fich Diefes Orts bemächtiget, weil fie ba 
beydes Winter und Sommer genug zur Nahrung erhalten fonnten; (man ſehe $arbäla: 
Saga). Gretir hielte ſich hier eine Zeitlang alleine auf, hernach aber harte er "einige 
andere vogelfreye Leute zu Bedienten ; (man fehe Grettis. Saga Cap. 47. 51.1.) Jetze 
bedient man fich gar nicht diefes fo vortheilhaften Fangs, außer bag einige von den be 
nachbarten Bauren fich im Herbft zufammenfchlagen, und da in Zelten eine Woche oder 

SE vierzehn Tage, um Forellen zu fifchen, verbleiben, ba fie bann nicht ihre gehabte Mühe - 
| verdrießt. | 

— Ge⸗ $. 168. Es werden auch viele andere kleine Fluͤße, Baͤche und friſche Seen; in 

fit, dieſem Syſſel, ſowohl auf den Felfen, als bey den Dörfern gefindn, Nachdem wir 
aber die vornehmften abgehandelt haben, woraus erhellet, daß obfchon der Lachs⸗ und For 
zellenfang bier ziemlich groß iſt, er doch noch weit einträglicher werden Fünnte, wenn es 
nicht an den gebörigeri Anftalten fehlte, fo. übergeben wir die übrigen mit Stillſchweigen, 
| am uicht den Leſer verdrießlich zu machen. | 


i ⸗ 7 
| arme Springbrunnen und Bäder, 
J Wenig in F. 169. Man wun: ert fih mit R che darüber, daß bie Islaͤndiſchen Bäder, bie 
de 5 zahlreich find, bisher der gelehrten Welt haben unbekannt feyn Fännen, welches Her 
Wallerius in der dritten Armerfung über die warmen ‘Bäder (Hydrol. pag. 92.) zu erken. 
nen giebt. Man finder faft derfelbeu unzählige in Island. Die fiedenden und aufwal—⸗ 
‚Ienden, find von den erfien Zeiten her Hver, plur. Hverar, weldyes Wort eigentlid) einen 
Reſſel bedeuter, genannt werden; doch ift Diefe Bedeutung ſchon Tange vergeſſen. Die 
ftehenden warmen Brunnen nennt man $aug, der Ausfprache nach Loͤyg plur. Lougar, 
welches Reinigungsmwafler (lavacrum) bedeutet i 
Leyran, $. 170. Unter den mannigfaltigen warmen Brummen und Bädern, die Borgar« 
fisrds. Syſſel vorweifen fann, kommen erft die bey Leyraa, ohnweit dem Fuße des 
Sfardsheides Gebuͤrges nah Süden zu, vor. Her ift von der Meinern Art: er koche 
äwar, doch nicht fo ſtark, Daß das Waſſer in Die Hoͤhe fleigen faun: das Wafler hat 
- r vim 


’ 
⸗ 
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Yim ineraftandi, das iſt, daß fich vom Auffprügen eine Art weißer und Barmer Rinde 
enfegt, die, allem Anfehen nach, dem Gipfe gleicher, und am Rande ber Klippen ush 
Steine, die etwas übers Waffer find, fi) anhänger. Dieſe Rinde befteht aus kleinen 
runden Warzen, welche entftehn, indem das Waſſer ſich nach der Anfeuchtung tropfen 
weiſe rennt, und der Bodenſatz don einem jeden Tropfen fich anhänge. Dem Anſehen 
nach gleiche ein ſolches Stuͤck den Islaͤndiſchen äftlofen Korallen. Die Materie diefer 
Rinde ift fonft eigentlich nicht falficht, (wie man bisher geglaubt hat) weil fie nicht mit 
Scheide » oder. andern fauren Waſſern braufet, woven nachher ausführficher ſoll gehan. 
6. 1717, Richt weit von Hver iſt ein Meines Bad, von Concreto thennarum, Das Bad 
und den Raſen. aufgeführte, mit Stgen für fechs bis acht Perfonen, und rund, fa daf an felbigem 
man ein Zelt darüber fehlagen ann; dicht neben dem Babe ift ein Erbwall, wo die Ba: Otte. 
denden ihre Kfeider annehmen. Cremor thermarum (Hoffmannii) Hvera-Sly waͤchſt 
fehr flarf auf dem Bade, desfalls das Wafler beftändig gereinige werden muß; diefeg 
Bad iſt gefund und temperirt. | wen, 
$. 172. Kroßlaug oder Korsbad ift nicht meniger befannt oder beruͤhòmt. Es Korean, 
Hegt in Lunda⸗Reykiadal, weldyes vorher Soͤndre. Reykedal Igenannt wurde, oben im > 
Helfen, wo eine Ebene ift anderthalbe Meile von Lundskirche. Das Bad liegt nahe 
an dem Landwege und am Bauerhofe Neyfiar, daher es vordem Reykialaug genannt 
wurde, Die Eimvohner diefes Orts und Reiſende, infonderbeit diejenigen, die von oder 
nach Althinget gehen, bebienen ficy Diefes Babes. Es ift Faum fo groß, als das hey 
£eyraa, aber auf felbige Art gebauet durch eine Anhöhe von Meinen Steinen Das 
Wafler diefes Bades übertrift an Klarheit und $eichte nicht allein das vorhin erwähnte, 
($. 171.) ſondern auch die meiften, wo nicht alle auf dem Sande; außerdem bat es mes 
ber Geſchmack noch Geruch, desfalls es auch unter Thermas aquæ fimplicis purz, (man 
fehe Wallerii Hydrol. Spec. 35.) gehöre. Es hat eine gemäßigte Hige, und wird nicht 
(welches was außerordentliches ift) wie andere Islaͤndiſche Bäder unrein yon Cremor 
thermarum. ($, 171.). Hiebey müflen wir ein für aflemal erinnern, daß er nur auf ben 
Rillen Bädern wächft, denn die aufmwallenden haben davon nichts,  Diefe angeführte 
Herrlichkeit des Korsbades reizt zwar viele an, e8 zu gebrauchen; der gemeine Mann 
aber hat noch außerdem eine andere nicht weniger fräftige Urſache, nämlich daß die Ein 
wohner im füdlichen Theile bey der Eimführung bes Chriſtenthums im Jahre 1000, an 
biefem Orte getauft wurden, (man fehe Kriftendoms » Saga Cap.) II.) denn diefe weiger« 
ten fi, die Taufe; die ein fo heiliges Werk fenn follte, in dem genteinen Falten Waſſer 
. anzunehmen. Eben fo gieng es auch mit den andern Einwohnern bes Landes, deswegen 
auch der größte Theil mit warmen Waffer, in Laugadal, vier Meilen S. 9, von As 
tbinget, getauft warb. Diefes Bad ift alfo vorher eingeweiher, und ein Kreuz, wovon 
es feinen Namen erhalten, aufgerichtee worden. Alles biefes bat übrigens zu dem : 
Aberglauben Anlaß gegeben, dag dies Waffer eine übernatürliche Kraft zu heilen ha, 
ben ſollte. Es geht hier auch oft den Kranfen fo nach Wunfch, wie man e8 von folhen 
Waſſern anderer Sänder weis, - U 
H 2 g. 173 
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en BeAfiedinge Fordung, 


Wermalkter, - 6. m. Vermalaͤkur wird ein Bauerhof am Zuße von Germataktir - Mula 


Neykholte· 
Thal 


{$. 125.) genannt, wo eine gemäßigte warme Quelle, die ſich in einen Bach nabe au 
den Häufern ergießt, dem Hofe Diefen Namen gegeben hat, Nahe am Haufe iR auch 
ein Eleines. Bad, welches aber nicht fehr gebraucht wird. 


$. 174, Die Ausficht vom Reykholts, Thal, bas vordem Myrdri- Reyki⸗ abafır 
genannt wurde, verdienet angemerft zu werden; benn diefer Thal (welcher zwey Meilen lang 


- und über eine halbe Meile breit ift), hat faſt überall im Boden, gröffere und Fleinere ware ⸗· 


man Bad. 


77 


me Springbrunnen und Adern, ja viele warme Bäder, die ſehr haͤufig von den Einwoh⸗ 
nern gebraucht werden. Ein Fremder kann bald dieſe bewohnte Ebene, befonders bey 
ſtillem Wetter, einige Meilen davon erfennen; derm es iſt fehr artig, die vielfältigen Raud)- 
faulen bier aufiteigen zu fehen, eben als wenn eine große Feuersbrumft der fehr viele 
Schorfteine da wären, ausgenommen, daß diefer Rauch viel weißer und leichter iſt, 
als der von Feuer, deswegen er auch hoch in die Luft fo gar über die Felfen fteige. Der 
Kürze wegen wollen wir hier nur Die drey geößten und vornehmſten Quellen nennen. 


F. 175. Tungu» Hver treffen die Neifenden zuerft, linker Hand beym Eingange 
des Thals an, und dies Farin vermöge feines heißen, ftarfen und vielen Waſſers fürs 


-  geößte gehalten werben. Es ift dicht an dem Ufer-von Reykedalsaa, beym Hefe Deil— 


dartunga, unter einer achtzehn Fuß hohen runden Anhähe, und beftehet aus Bolo ther. 
marum albo-czruleo-Juteoque variegato, der Boden aber aus Klippen, woraus das 
MWaffer durd) vier Defnungen fängft dem. Fuße mit einem fo ftarfen Geräufche beraus« 
Kürze, daß Leute, Die neben einander ſtehen, fich nicht ohne einander in die Ohren zu 
ſchreyen, bören können, Diefe Defnungen ſchleßen das kochende Waſſer in die Hoͤhe, 
und zwar dergeſtalt, daß die oberſte Oefnung ordentlicher Weiſe drey bis vier Ellen hoch 
fprügen fann. Wenn dieſe in einigen Minuten geraſet hat, fo hält fie in eben fo lan⸗ 
get Zeit wieder auf, ba das Wafler denn in diefer. abnimme, während der Zeit, daß 
die naͤchſte Defnung ausfprügt, . endlich koͤmmt auf ſolche Weife die Reihe an die vierte 
aunterfte Defnung, Die dem Fluffe am nachfien ift, welche am ſchwaͤchſten, und desfalls 
auch) von den in der Mähe wohnenden, zum Kochen, Walken, Wafchen, u. dgl. ge 
braucht werden fann. Das-über das Ufer ftürzende Waſſer falle in den Fluß und mach? 
ihn warm, weiler an diefem Orte nur fehr feiche ift, fo daß man ihn Durchwaten kann. 


%. 176, Aahver ift die zmenre befannte Quelle, welche ibrer Sage wegen noch 
merfwürdiger ft, ja fie hat in diefer Abſicht nicht ihres gleichen in Island, indem fie 
mitten in Reykholtsaa gegen Often von Tumgu-hver, ſich wälzt. Das Wafler hat nach 
und nach durch feine infruftirende Kraft ($..170.) über dem Strom eine finf Fuß hohe 


. Klippe gebauet, die ſo weiß iſt, als wenn ſie gekalkt waͤre, und beſtehet aus ſteinhar⸗ 


tem concreto thermarum. Cie hat inwendig kleine runde Loͤcher oder gekruͤmmte Gaͤn⸗ 
ge, wodurch das kochende Waſſer ans dem Grunde mit ſauſendem Geraͤuſch, hervor⸗ 
ſtuͤrzt. Rings um dieſe Loͤcher herum iſt die Klippe a, auſſen zu grüngelb von ben 


: ſchweflichten Ausduͤnſtungen. 


Heiße Waſ⸗ 


ſecr adern. 


$ 177. Zu einem fihern Beweis, daß die Quelle nicht immer gerade aus dem 
— herausſpringt, ſondern Bene sie Adanz und an ben Seiten der beißen 
— |  Erblagen, 
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Erblagen, laͤuff, dienet unter andern dieſes: daß gegen Norden von dieſer Klippe eine 
EStrecke von ſiedendeyn heißen Springbrunnen, auf dem Boden des Fluſſes, dem Strom 
entgegen laufen; man bemerkt fie im Sommer, wenn der Fluß ſeicht iſt, durch vielen - 
auffteigenden Rauch: fie laufen geradesweges dem Trockenen hinauf, bis an die fleine 
Anhöhe, die das Thal auf der noͤrdlichen Seite ſchließt; denn da fieht man drey bis 
vier rauchende Quellen bervorfommen. Nahe bey der erwähnten Kippe ift eine Stelle, 
wo man durchwatet; bier wird der Fluß durch das warme Waſſer laulicht; Reykedalsaa 
wird aud) an mehreren Stellen aus derſelben Urfache warm, wodurch das ($. 162.) von 
der Natur des Lachſes gefagte, noch mehr ins Licht gefegt wird. J 
| $. 178. Snorralaug iſt in Island feines Baues und Alters wegen das berüfmtefte Snerralaug. 
Bob, das dem allgemeinen Gerüchte zufolge feinen Mamen von dem befannten Ge 
ſchichtſchreiber Snorre Sturleſon, der es in Stand gefegt haben foll, erhalten hat. Man 
bat zwar hievon feine Gewißheit: doc) erhellee aus Sturlunge- Saga, daß er Reyk, 
Holts» Hof fehr verbeſſert hat; dieſer Mann war ſonſt reich an Erfindungen, fehr für. das 
“Bauen, und hatte Vermögen genug, es ins Werk zu fegen. . Er bediente ſich fleißig die: 
fes Bades, von welchem bis am Haufe zu der Zeit ein langes Gewölbe, daß man fi 
nicht auf diefem Wege erfältete, gebauet war. Sandnama Saga giebt übrigens zu er⸗ 
tennen, daß diefes Bad fchon zu Tung- Ddders Zeiten vors Jahr 960, da Reykholt 
. noch nicht bebauet war, nicht allein gebraucht, fondern auch fürs befte gehalten wurde, . 
da fich Boch "Bäder genug, faft bey jedem Hofe eines, in Reyfholts- Thal befanden. 
$. 179. Sfribla wird eine auffpringende Quefle, vierzig Schritt von Snorralaug, Sklik-eh 
genennt; fie erhält ihr Waſſer von diefem durch eine gemauerte und oben zugemadhte 2 
Rinne: Bor der Defnung der Kinne ift ein mit einem Loch verfehener Stein, in web 
chem ein Pfropf fist, den man ausnehmen kann, fo oft man warm Waffer im Bade ver 
Jangt. Sn der Nähe iſt auch) ein Falter Bach, wodurch das Bad, wenn foldhes zu 
warm ift, gefühlt werden kann. Snorralaug felbit ift theils von Feldfteinen, theifs von — 
concreto thermarum aufgemauert, mit einem ebenen Grunde und mit Baͤnken rings 
umber. - Das Bad iſt fo groß, daß funfzig Mann Platz darinnen haben; das Waſſer 
ift Flar und leichte, dad) nicht frey von Cremore thermarum, wenn er Zeit genug zu “ 
wachſen srhält. Die Leute im Hofe und die in Der Nähe bedienen ſich fleißig deffelben, 
und befinden ſich wohl dabey. | | | 
| $, 190. Man fagte uns, daß Sfribla feit einigen Syahren augenfcheinlich ſowohl Verlegung 
in Anfehung der Hige als des Waſſers abgenommen habe, und daß feine Kraft merklich det warmem 
gefchwächet ſey. Man giebt das Erdbeben von 1749, welches ben Grund diefer Gegend 
erſchuͤtterte, deſſen größte Würfung aber in Arnes-Spffel geſchahe, als die Urfache hie- 
von an. Ben diefer Gelegenheit entftand eine neue Quelle, einige hundert Schritte 
von Sfribla, in einem niedrigen oder fumpfigten Boden. Solche Veränderung der 


* 


Quellen durch Erdbeben iſt von jeher in Island bekannt und faſt allgemein, 


. 181. Jenſeit des Hoitga zwilchen diefem und Norderaa befinden ſich am Ufer Andere Ba— 
vom Thyveraa einige kleinẽ Bäder, worunter Veggialaug das vornehmſte iſt. Sie wer der. 

den zwar von den Leuten in ber Nachbatfihaft gebraucht, find aber nicht mie den vori⸗ 

gen zu vergleichen. | | | BG 
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6. 182: Die Einwohner haben unterfehiebfichen Mugen von den Brunnen und SL 


Nutzen 
Brungenund dern, als: a) Taͤglich darinnen zu waſchen und zu walken, wozu es ihnen weit dienll. 
Diver. cher als kaltes Wafler if. b) Kochen fie in denſelben unterfchiedliches, als Milch, 
Fleiſch, Eyer u.f. wm. Das Kochen geht allmaͤhlig, Dauert nicht lange, und giebt kei- 


ne Ungeſchmacktheit, infonderheit wenn ber Keflel zugemacht ift. Hiebey wird yiele 
Feurung erfpart. _c) Werden Splitter und Stöde zu Tonnen Bändern in biefem Waf- 
fer weit befler,, als auf eine jede andere Art gebogen, fogar Knochen koͤnnen in mittel- 
mäßig heißem Wafler befonders geſchmeidig werden, fo Daß man bey einigen Brunnen 
im Reyfholts. Thal Gerippe. von Schaafen. und anderm Hornvieh finder, die eben fs 
geſchmeidig als Wallfifchfnochen find. Dabingegen ift zu merfen, daß es nicht ſelten 
iſt, Brunnen in Island (befonders die, welche einen ziemlichen Grad ber Hitze haben) 


“anzutreffen, worinnen dergleichen Knochen alle Schmeidigkeit und ihre natürliche Farbe, 


als wenn fie vom Feuer. verbrannt wären, verlieren. d) Der mebicinifche Nugen der 
Bäder erfordert eine befondre Abhandlung , desfalls wir für Diesmal den Leſer auf Die Alta 
Hafoienfia, wo Ol. Borrichius nach) Theod. Vidalini Bericht von der Natur und 
dem Mugen des Snorre⸗-Bads gehandelt, verweifen müflen. Als wir hier vorben rei- 
Ren, hatten wir. feine Gelegenheit andere Verſuche als mit infufione cineris clavellati 
und Syrupi vielarum, anzuftellen, dabey aber nidyt die geringfte Veränderung zu mer- 


fen war. Daß das Snorre⸗Bad allen Menfchen gefund und gut ift, -verfichert ober- 


wähnte Schrift; wir fönnen auch nach dem allgemeinen “Berichte davon, und nad 
unferer eigenen Erfahrung nichts anders als dieſes befräftigen. Insbeſondere haͤlt man 
diefe Bäder fehr dienlich für Arbeitsleute, die daffelbe nach ihrer firengen Arbeit, ebe 
fie zu Bette gehn, gebrauchen , denn dadurch werden fie von der Steifigfeit und von 


. dem Reigen in ven Gliedern den folgenden Tag nach einer foldyen ſchweren Arbeic, be: 
freyet. Diefes Hausmittels wußten fich die alten Islaͤnder nad) Schlägereyen, bes 
ſchwerlichen Reifen oder andern Strapazen fürfreflid) zu bedienen: doch haben viele die 


Ungelegenheit, daß fie nad; dem Baden Kopfweh, und während beffelben Schwindel 
ober Ohnmacht erhalten. Man bat fogar Beyfpiele, dag Menfchen auf folche Weife, 
wenn ſich niemand in ver Nähe befunden, der ihnen hat zu Hilfe eilen fönnen, umge«- 
kommen find; denn es ift hier eine allgemeine Gewohnheit, daß ein jeder für fich one 
es andere wiffen zu laffen, ins Bad geht. Auf diefe Weife ftarb 1655. der berühmte 
Amtmann Urne Oddefen im Leyraa⸗Bad ($.171.). In diefer Abſicht ift es zu beklagen, 
daf die Islaͤndiſchen Bäder zu fehlecht und fimpel find: von Tepedarien weis man auf 
dem Sande nichts; fondern die Leute müffen ſich auch fo gar in der härteften Winterfälce 
auf dem freyen Felde, aus⸗und anziehn, oder wenn das Bad ihnen nicht fehr entferne ' 
ift, meiftens ganz nadend nad) den Häufern geben. Die, welche noch jung und frifch 
find, machen fich eine Ehre daraus, bey dieſer Gelegenheit ihre Härte zu zeigen, und be 
finden ſich wohl darnach; mit Kranken und Gebrechlichen aber verhält es fich anders, 
Wie groß ber Vortbeil niche aflein in diefem, fondern vielleicht auch in andern $ändern 


ſeyn würde, an bequemen Orten gut aufgebauete öffentliche Bäder, die mit Bequem: 


lichfeit gebraucht werben koͤnnten, zu haben, wollen wir dem Urtheile anderer an: 
heimſtellen. En | . 


UN 


J (. 183. 
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F. 183. Unfere Meynung über bie Erdfige, eine fo unausgemachte und merf.: Bor Ir eu· 
würdige Sache, zu erkennen zu geben, faffen wir anftehn, - weil an diefen Orten feine bite 
Verfuche damit vorgenommen worden fmd. Wir verfparen alfo biefe, bis mir Gele: 
genbeit finden, bie Lagen unter ber Erde zu zeigen, wo bi Hitze theils am größten, 
theils aber Gradweiſe ab» und zunehmend ift. Der Erdbohre?, der uns hernach von ber 
Gefellfchaft ber Wiſſenſchaften zugefandt wurde, bat nicht wenig dazu beygetragen, indie _ 
fer Sache etwas zu ergründen. \ 


6. 184. Das Trinfwaffer in Borgarfiords. Epffel oder in Island ift vornaͤmlich Tinkwaſfer. 
‚von.fechferley Art: a) Joͤkkelwaſſer, deſſen Befchaffenheit wir ($. 134.) angegeben, wird ee 
nicht, als nur im Fall der Noth von Menfchen gerrunfen, ſcheint auch nach der davon 
gemachten Beſchreibung nicht hiezu dienlich. Doch haben wir oft das Vieh, inſonder⸗ 
beit Pferde es trinken gefehen, b/ Myrewaſſer. Weil hier die Brunnen an den nie⸗ 
drigſten Orten, damit fie nicht im Sommer austrocknen ſollen, gegraben werben, fo iſt 
Das Drunnwafler größtentheils dieſer Art: es fest eine blaue Rinde oben, gelben Ocker 
auf dem Boden, und hat einen ftiptifchen Geſchmack, doch verurfacht es. nicht Die gering⸗ 
ie Ungelegenheit. c) Bergwaſſer, fo nennen Die ‘länder alles Fluß⸗ und Bachtvaffer, 
Bas nicht von den Eisbergen koͤmmt, oder Die davon gebrachte weiße Farbe hat. ($. — 
Es iſt Hier allenthalben kalt, ſehr geſund und — ohne den geringſten Geſchmack, und 

wird eben ſo oft als das eben erwaͤhnte gebra d) Quellwaſſer, auf Islaͤndiſch 
Uppſprettu und Lindar⸗ Vatn, iſt bier faſt all F bey Anhoͤhen und beym Fuße der 
Berge; es uͤbertrift die drey angefuͤhrten Waſſer an Klarheit, Leichtigkeit und Kaͤlte, 
und wird desfalls auch fürs beſte gehalten. e) Kaldaveſl bedeutet eigentlich eine kalte 
Fenchtigkeit; es iſt noch klarer und kaͤlter als Quellwaſſer, und gefunder als alle andere 
unſchmackhafte Waſſer. Man ſindet hievon öfters eine befondere Ader in Quellen: Es 
gefrieret niche im Wirkter, und ſcheint doch im Sommer weit kaͤlter als anderes Wäffer 

zu feyn; man fügt, es fey aud) bey dem härteften Froſtwetter laulicht, wahrfcheinlicher 

Seife, weil es nicht fo kalt als das gefrorne Waffer iſt. Kaldaveſl ift ohne Zweifel dafe 
ſelbe Waffer, wovon Linnzus Fl. Lapp. 414, und vornämlic) in feiner Weitg. Reſa von 
Lekakaͤlla redet, weiche Stelle fehr artig und werth zu leſen if. Daß eine befondere 
Moosart über folchen Springbrunnen in Geſtalt eines kleinen Hügels wählt, ift bier auch 

bekannt; daß es aber gefchüttelt einen bitumineufen Geruch von ſich giebt, iſt hier nicht 

verſucht worden, f) Hverevand, d. i. Badwaffer, wird auch zum Getraͤnklim Reyfholts- Thal ' 
und anderswo gebraucht, wenn es nicht ſtinket, und mitweniger Mühe alsanderes gutes Waſ⸗ | 

fer herben geholt werden Fann, Wenn ſolches Badwaſſer erfalter, wird. es durſtſtillend, 

kühlend und ſchmackhaft. Man gebraucht es auch zum Thee; wirb aber erft einige 

Zeit übern Feuer gekocht, da man benn feinen Unterfchieb jwifchen diefem und anderm 

Waffer findet. An den meiften Orten Hat biefes Waſſer einen Gefchmäst meiftentheils 

von Schwefel, doch ift diefer, nicht fo fehr im Wafler als in der Erde, die in der Maͤhe 
erwärmt wird. Einen folcyen Geruch fpürt man oft am Wafler, ohne daß es davon 

ſchmeckt. Darum iſt es fehr felten, Badwaſſer ohne den geringften Geſchmack und Ge, 

‚rauch zu erhalten, Die Einwohner trinken von dieſem Waſſer an unterſchiedlichen Orten, 

md a nichts ungeſundes cder irgend einige RER davon. 
- Die 
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Die Luft und das Wetter. 


6. 185. Borgarfiord wird von allen für einen gefunden Ort, deſſen Luft gue und 


Beſchaffenheit eemperirt iſt, gehalten. Die $age der Gegend traͤgt hiezu nicht wenig bey, indem bie 


der Luft. 


Suͤdoſtliche Seite eben fo als die Norweſtliche von hohen Felſen eingeſchloſſen iſt. Die 
Mord: und Deftliche Seite iſt nicht der Schärfe der Seewinde ausgefegt, fondern zieht 
fie weit weg über niedrige Heiden. Mitten in Borgarfiord ift das Sand meiftentheils flach, 
mit mittelmäßigen Anhoͤhen, welche mit den großen Slüffen zufammen, eine angenehme 


Veraͤnderung in der Lage machen. 


Scharfe 
Winde. 


$. 186, Die auf dem füdlichen Lande erwähnten fcharfen Winde von Suͤdweſt, 
Weiten und Nordweft machen bier diefelbe Würfung aufs Vieh im Winter und Früß- 
jahre, als da, doch nicht in einem fo hohen Grade; bein die gegen Weften und Norden 
an bie bewohnte Gegend gränzenden Heiden geben ihnen mehr Plag und halten ſie bey 
der See nicht eingefchloffen. ($. 11.) Dieſes muß doch nur vom mittlern Theile, ber 
der größte ift, verftanden werden; denn ſuͤdlich von Söndre : Sfarbsheide wehen mei- 
ftens nördliche Winde, und halten da gemeiniglich an. In dem innerften von Hoalfi- 
örden, insbefondere aber um den “Berg Thyril ($. 124) herum , wehen fehr flarfe Wirbel. 
winde, und die Stürme dauern allemal einige Tage, wodurch Das Seewaſſer in die £ufe 
wie Schneeflocden herauf getrieben wird, da während der Zeit, im Suͤdlande jenfeit 
bes Felſen in Borgarfiorden, nur wenig oder gar fein Wind ift. Aus diefer Urfache 
wird die Gegend bey Hvalfiorden von den Benachbarten Wedra - Kifta, das ſiſt: Wind- 
kaſten genannt, welches fo viel fagen will, bag diefer Meerbufengleichfam ein Aufenthalt für 
ftarfe Stürme ſey. Die Sage der fangen Heide. Stredungen, und endlich die hohen 
Eis, und andere ‘Berge ($. 123) verurfachen diefen Wind, fo Daß wenn ein anderer Wind 
an andern Orten im Lande weht, wird er, nachdem der Hoalfiord ihn durch viele Um. 
wege an fid) gezogen, faſt immer nördlid. Von Norden weht auf dem ganzen Sön- 
derlandet und auf dem füblihen Theil vom Weſterlandet, der leifefte Wind mit mie: 
telmäßig klarem Wetter, ſowohl im Winter als Sommer, welches einen nicht befrem« 
den kann, wenn man bedenfet, Daß die an einander hangenben hohen Felfen, die zwi« 
fchen diefen Harrden und Nordlandet liegen, die Gefchwindigkeit des Windes hemmen, 


und allen Schnee und Ungemitter aufnehmen. Doch ift der Nordwind hier wie anders. 


wo kalt. Dahingegen ift der Suͤdwind, der auf Diefer Strede Regen ımd trübes Wees. 
ter mit fich führe, auf dem Norblande ftille, troden und angenehm. 


Veränderung. $. 187. Die Veränderungen, bie an einigen Orten mit der $uft in Borgarftords. 


im Winter 
der warmen 
Baͤder we⸗ 
gen. | 


Syffel, der vielen warmen Bäder wegen, vorgehen, find befonders, und gehören beynahe 
unter die Luft“ Griheinungen. ._ Sie gefeheben fürnämlih im Reykholts, Thal und an. 
mehreren Orten, wo fi) heiße Quellen und eine im Winter und Sommer fortwährende 
Hise in der Erde befinden, daß ber Boden nicht gefrieren kann, welches-bem Vieh ſehr 
zu ftatten koͤmmt. Der beftändig aufiteigende Rauch und die Dünfte verurfachen hier 
ofte Regen: er fällt fo gar bisweilen im Sonnenfchein, dauert aber nicht lange, weil er 
von einer geſchwind auffteigenden Wolfe herkoͤmmt; doch berubet es auch auf die $ei 

tigkeit der £uft, daß, ein folcher Wolkendampf herunter fallen fann, Die gröbern Din. 


2 | fte, 
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ſte, welche nicht mit dem Rauche auffteigen Finnen, fallen fo haufig, daß Gras und 
Kräuter in einem Bezirke von zwanzig oder mehreren Schritten, nach der Hige und 
‚Größe des "Brunnen, mit Tropfen fo gar im Sonnenfchein und Winde, befegt werden; 
koͤmmt man nahe an einen folhen Ort, fo werden bie Haare und Kleider von dem er- 
wähnten Thaue ganz weiß als vom Reife, einige Zeit, hernech aber durch und durch naß. 


$. 188. Nach ber Anzeige des Thermometers ift die Wärme und Kälte bier mehr ärme und 
temperirt, als auf dem Süderlande am Ufer. Die weftlichen Winde, mit mittelmäf: Kälte in det 
figem Froſt und Schnee find hier die fälteften ($.186). Im Sommer ift die Wärme gemäf: 
figt , ausgenommen an den Seiten ber Felſen, die aus ſchwarzen feften Klippen beſtehn; 
denn da iſt die Hige, wenn die Luft file und die Sonne gerade darauf fcheine, ganz 
unerträglid. Diefes haben wir befonders im Jahre 1754 erfahren, da die Hige in bie- 
fen Gegenden ben 7, 8. und 9. Julii, an der Sonne im Thermometer bis hundert drey 
und hundert vier Grad flieg. Den 7ien haften wir eine unerträgliche Hiße, .jenfeits 
Hitaraa am Fuße vom Fagreffons » Felfen, auszuftehen,, fo daß wir faft verſchmachteten. 
Die Pferde waren befonders matt, und fonnten faum Fuß für Fuß geben. Da wiran , 
den Fluß famen, der nahe bey dem erwähnten Felfen vorbey fließt, ward die $uft des 
Waſſerfalls wegen erfrifhend und fühl. Diefee fann den Leſer um fo viel weniger bes 
fremden, da ber fechs und neunzigfte Grad des erwähnten Thermometers mit der inwen⸗ 
digen Hiße eines gefunden. Menfchen übereinföommt. i ! 


6. 189. Aus diefer Urfache halten fi) die Bauern und Ardeirsfeute mitten in den - 
beißen Sommertagen im Haufe und im Schatten. Sie arbeiten, infonderheit in dee 
Erndtezeit, die heilen Mächte hindurd), Morgens und Abends, Diefe Gewohnheit ift 

- faft allenthalben im $ande angenommen. | 


$. 190. Man fiehe hier in diefem Spffel diefelben Lufterſcheinungen, als die, Lufterſchei⸗ 
weiche in der Beſchreibung von Kioſar Syſſel ($. 14.) angefuͤhrt find: z. E. Gewitter, nungen. 
am haͤufigſten im Winter bey mittelmaͤßiger Kälte, dicke Luft und Schnee, doch blitzet 
es mehr als esdonnert. Im Sommer bonnert es bier aud), mic eben ber Witterung ale in _ 
andern Sändern. Man vermerkt hier ebenfalls Snelys und Hrärar oder Naaheds- hd, 
(feurige Dünfte.$. 14.). Endlich fpielt das Mordlicht gleichfalls hier. in den dunflen 
Winternaͤchten. Miftir aber fieht man hier nicht fo oft, als im füdlichen ande ($. 15.). 


Gewöhnlide Erdarten ⸗ 


"€. 191. Die ſchwarze Vaͤrte jord (Fruchterde) iſt hier überall von eben der Art, Humus —X 
als in Kioſar Syſſel ($.16.), aber in gröfferer Menge, und ſowohl fetter als fefter, als bilers nigra. 
dort ober an der See vom Suͤdlande. Dahingegen ift bier gar nichts von der roͤthli⸗ „ Cbrvarze 
chen Madjord, diein Kiofar Snffel angetroffen wird, aud) würfee hier die ſcharfe Luft hruchterde. 
und die anhaltenden Winde bey weiten nicht ſo viel auf die Erdflaͤche, wie dort. F 
. 192. Myre und Mubdrjord (Mohrerde) iſt hier, beſonders in Myrar, das da- Myre und 
ber feinen Namen erhalten, in großer Menge, und iſt von eben der Art, wie die vor. Mudder· jord 
bin ($. r7.) beſchriebene. In Myrar iſt die aͤußerſte Erdrinde fo los und der Boden u Mohr; 

Reife d. IJoland. e J | darunter 


Humus bi- 


tuminofa., 
Torf. 


| Lae hınz. 
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darunter ſo weich, daß die Einwohner kaum mit Pferden, ausgenommen im Winter, 
wenn die Erde gefroren, fortkommen koͤnnen: desfalls muß man hier an einigen Orten 
im Sommer gehen und durchwaten, wenn man nad) ter Kicche will. 


$. 193. Torf ($. 18.) liege bier wie gewöhnlich, befonders im norblichen Theile 
diefes Spflels, unter der Myre- Erde. Er wird aus der Erde mit einem vieredigten 
Spaden, der vorne ſcharf und mir Eifen beichlagen ift, ausgegraben: an der einen Seite 
diefes Spadens gehet in einem rechten Winkel, ein dünnes vier Zoll langes Eifen, gleich 
falls vorne gefhärft, hervor. Mit dieſem Werkzeuge, das Skieri genennt wird, giebt 
man den Torfftücden die vierecfigte Geſtalt, einen Fuß lang, einen halben breit und drey 
Zoll did. Auf den mehreften Höfen in Borgarfiorden, wird Torf zur Feurung ge 
braucht, weil er fert und feit ift: er bat eine ſchwarze und bräunliche Farbe und ift in. 
wendig mit Birfenreifern angefüllt (6. 18. 193. Der fchlechtefte Torf fälle im Reyk. 
— ; denn er iſt mit einer weißen loſen Erdart vermiſcht, und riecht ſtark nach 
wefel. 

$. 194. Die Erdlagen betreffend, ſind ſolche faſt eben fo wie im fuͤdlichen 
Sande, ausgenommen daß man noch, befonbers aber auf dem Torf, eine lage von einen 


‚bis zwey Finger dickem weißen zermalmten Bimsſteine findet; Pie Hauptlage des Torfs ift 


dren bis vier Ellen in der Dicke. Die Dicke der ganzen Erde bis auf die Klippen, be 
träge in den Thälern wierzehn bis funfzehn Fuß, auf Myrar aber achtzehn bis zwanzig. 
Unmeit dent Strande trift man in der moraftigen Erde Steine vom Waſſer geglättet, 
fo wie hie und da am Ufer Conchylien an, 

$. 195. Die unter der Erde Tiegende Sagen der Klippen haben wir, ausgenom. 
men beym Hpalfiord und auf Akarnaͤs, nicht Gelegenheit gehabt zu unterfüchen. An 
diefem Orte kömmt das ($. 20.26.) vorhin geſagte Saxum liquatum 'cavermulofum ni- 
grum zum Vorfihein. Diefe Steinart ift voller Epat, Quarz und Kryſtallſtuͤcken. 


Diefe Art wird ſich vermuthlich auch auf den Inſeln und am Ufer weiter im Lande hin⸗ 


ein befinden. ($. 122.) 


Andere Erdarten. 


6, 196, Die fiedende Bäder und Brunnen bringen hier unterfchiedliche Erdarten 
rvor. Die erfte aber und wovon fih in Bergarftord eine große Menge befinder, ift 
ue Art Maanemälf oder Lithomarga Audtorum. Sie fönmmt mit Waller. Mineral, 

Spec. Il. 2. überein, und gehöret nicht zu den Mergelarten der neuern. Steinbefchreiber, 
ſondern vielmehr zu ihren Cretis ober Kreidearten. Sie ift weiß, überaus feichre, tro- 
den und lofe wie Erbftaub, und hat feine merfliche Zähe oder Fertigfeit: fie gaͤhrt auch 
wicht mit Scheidewafler, vermiſcht ſich aber fehn leicht mie genmeinem Wafler, macht es 
weiß, und laͤßt fich nicht leicht wieder Davon fheiden. Im Feuer wird fie zu Kaff, 
und giebt wahrend der Operation einen ftarfen Schwefelgeruch, der dech in kurzer Zeit 
verraucht; hält man fange mir der Operation an. fo wied fie endlich zulest zu einem fehr 
feinen dunfelgrauen Eraube: dieſe Erdart befindet fich in großer Menge ſchichtenweiſe 
an dem Ufer von Reykholtsdals-Aa. Aeußerlich eder am Tage iſt ſie weiß, und fo mie 

von 


— 
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_ Sondhr berichtet worden, befehaffen, „einen Fuß hinein aber iſt fie blaß, und noch wei⸗ 
ter wird fie bräunlicy und mit der allgemeinen lockern Erde vermiſcht. Man fieht fie 
auch au dem Ufer von Hvitaa und Thveraa doch ift fie da weder fo kenntlich noch in fo 
großer Menge; denn in Reykholtsdal verbreitet fie fich faft überall in der Erde, zuerft 
Unter der Fruchterde in Pleinen Schichten drey bis vier Fuß tief. Die weife Erdart im 
Torf, wovon ($. 193.) geredet worden, ift würflich dieſe, welches man doch nicht fehen 
kann, besor die aufgegrabenen Stuͤcke etwas in freyer Luft gelegen, und zu trocknen an- 
fangen. Man wird fi) daher nicht wundern, daß dieſer Torf fehwefliche riecht, werm 
man ſich des vorigen Verſuches erinnert. Man findet fonft Schwefel im Torf an vielen 
andern Orten, wo biefe Erde nicht vorhanden ift, | 


$. 197. Die Ammen und Mütter, die felbft ihre Kinder warten \ nehmen Die Aſche weich 
Stuͤcke von erwähnten Torf, worinnen fie reine Jagen von Maanemält finden, verbren- füt Kinder 


nen fie und fammlen die Aſche, um folche auf.ibre zarten Kinder an denen Orten, wo 
die Haut abgegangen ift, zu freuen. Hiezu wird fie für fehr dienlich gehalten, und 
wird daher Born: Affe, das ift, Kinderafche, genannt, Bevor man die Aſche aufe 
ſtreuet, wird die wunde Stelle mit Rahm von Schaafsmilch beſchmieret. 


$. 198. Petrug: Wold oder St. Petri. Erde, ulfo wird von den Einwohnern eine &t 


. 


x 4 
Beta: 


$eimart, diein Leyraa, und auch an vielen andern Orten im Sande zu finden ift, ge. erde 


nannt: fie iſt Argilla apyra minus cohoereus, und liegt eine Handbreit unter der 
Fruchterde; fie iſt dem Gefühle nad) fett, leimigt, infonderheit wenn fie feuchte, famme 
bla von Farbe, und fann wie Fleckkugeln fich geftalten laſſen. Wenn fie trocknet, fo 
wirdjfie ganz weiß, behält ihre Form bey, und berfter nicht, fann aber body leichte in 
Stuͤcken fallen, ober gerrieben werden: fie ift weit feiner und loſer als Kreide, bie- 
tet dem Feuer ziemlid) Teog, und brauft nicht mit Scheidewaſſer. Diefe Erdart 
fiheint des Wallerii argillam folutam (Sp. 24.) am nächften zu fommen. Einige find 
der Meynung geweſen, daß man fie.anftatt der Walfererde gebrauchen koͤnnte; Diefes iſt 
aber ohne Grund ; denn weder gaͤhrt fie mit aqua forti, noch ſchaͤumt im Wafler. Wir 
haben nicht Die Gelegenheit erhalten, diefe Erdart durchs Feuer zu unterfudhen. Die 
Islaͤnder nennen — Barnawolld oder Kindererde, weil man ſich dieſer zu kleinen 
Kindern in derſelben Abſicht als der eben erwaͤhnten Torfaſche, bedienet; ſie iſt auch ein 
ſehr vortrefliches abſtergens, daher man ſie gleichfalls zu Wunden und Beulen braucht. 


§. 199. Blauer Leim „Argilla vulgaris, ober Lutum coeruleum. beſindet ſich an Blauer Beim. 


dem Ufer des Leyraa und Laxaa, eine Viertelmeile von der See, wird auch, wie bie bie- 
ber aufgerechneten Erdarten, an vielen Orten in Island gefunden, Der äußerliche 
feimen ift los und durch ben Wind vertronet, der inwendige zwar mehr zäbe, doch 
mit Sand vermengt. Diefe Art Leim, die. man an den erwähnten Orten antrift, 
gaͤhrt ſtark mit Scheidewaſſer, und wird im Feuer zu einem dunkelgrauen Glaſe, halt 
ſich aber ſehr lange. (cf. Waller. Sp. 17.) Daß diefe Art vonder Eee ihren Urfprung 
"hat, beweifen genugfam bie Conchylien, welche fieben Fuß unter dem Raſen gefunden 
werben; bie Erblage feibft aber ift gerne ſechs bis zehn Fuß dich; fie ſteigt und fälle un⸗ 
erbenelich gegen Welten ober gegen der See, laͤuft aber allmaͤhlig ſchraͤge hinunter 
wach Süden nn | | u 

J J 2 §. 200. 
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Kreidemer⸗ $. 200. Kreidemergel, Marga cretacea cinereo-coerulefcens, iſt eine andere 
‚gel. ‚$eimart, die an der füdfichen Seite des Laxaa gefunden! wird. Sie ift eben, fefte und 
don gleihartigen Theilen, will aber leicht berjten, wenn fie an der Sonne oder beym 

Teuer getrocknet wird; bey ftarfem Feuer zerfällt fie in Staub, wird hierauf fließend 

und zu einem groben ſchwaͤrzlichen Glaſe. Mit diefer Erdart leimen die Schmiede ihre 

Seuerftellen. ine beffere Veränderung davon befindet fich in großer Menge vorne in 


Reykholtsdal, welche auch von ben Schmieden zu der sben gefagten Abſicht mit mehre- 
rem Vortheile gebraucht wird. Er: 


Bolus vio. $. 201, Jetzt fommen wir zu ben feinern Erdarten, die Island und infonderheit 
lacca, Borgarfiordss Spflel berverbeingen. Unter diefen.ift Bolus violacea, der faft mit Wal- 
Ä lerii Sp. 23, verglichen werden fann, und dem Anſchein nad) vom eriten Urfprunge Bolus 
ther varım, wovon dieſer Diftrift fo viele Veränderungen bat, gewefen; welche Meynung 
auch die Befchreibung beffelben beftätigen wird, Er wird ganz hoch auf Eonder-Sfarde- 
beidens Felſen erlihe Flintenfchüffe vom Wege nach Borgarfiorden, linfer Hand in einer 
Anhöhe, am Fuße eines weißlichen Berges, wo dem Anfehen nach vordem fiedende 
oo. Springbrunnen gewefen, weldyes die Stein und Erdarten in der Nähe zu erfennen ge 
ben, gefunden. Oben ift eine tage von Sand und Schutte mıt weißem Leim vermifcht, 
einen halben Fuß in der Dicke, und unten koͤmmt glei) eine Lage von diefer Erde einen 
Fuß did, Sie ıft violet, worinn bald die blaue bald die rorhe Farbe überhand hat, und 
verändert fid) in eine blau geftreifte marmorirte Argilla, welche gröber und mit Sand 
vermiſcht iſt. Der violette Bolus iſt befonders fein, fett, zaͤhe und eben anzufühlen, 
—F ſchmelzt im Munde, und hat einen ſaͤuerlichen und ſcharfen Geſchmack. Er ifl-frey von 
fremden Sand» und Erdpartikeln, brauft niche mit Scheidewafler , ift ſehr beftändig 
im euer, verändert aber Doc) Die Farbe, nachdem er einen ziemlichen Brad ber Hitze 
Ausgeftanden, und wird braunroth. Aus biefem und dem vorgefagten fann man fihlief- 
fen, daß er etwas Cifenartiges enthalte. Die Schmiede in der Nachbarfchaft bedie- 
nen fich deffelben zum Loͤthen, und finden ihn biezu fehr gut, desfalls er auch einige 
Meilen entfernt von den Bauern berben geholt wird. Herr Prof. Kragenftein ver- 
fichert, daß er Silber aus diefee Erdart erhalten hat, doch fo wenig, daß der Mugen 
bey weitem nicht die Mühe belohne. Daß aus derfelben Töpfe und ander nügliches 
Hausgeräthe gemacht werden fönnte, daran iſt nicht zu zweifeln. Der vorhin genannte 

Weg über die Felſen bat fonft hievon einen guten Vorrath, 


Bolas ther- $, 202. Bolus thermarum coerulea, auf Islaͤndiſch Hveraleir, befindet ſich in 
marum coc. dem Hügel, von deffen Fuß Tunguhver entfpringe ($. 175.). Der Hügel feibft befteher - 
us größtenfheils aus Bolo variegata; dieſer liegt in unterfchiedlichen tagen mit einiger Ver 

änderung der Sarbe, welche er gemeiniglich behält, ob er fchon von ber Luft ausgezehrt wird. 
Oben ift er roͤthlich, und hat daben gewifle Theile die wie hart gefochte Eyerdotter aus— 
fehn. Oben auf der Spitze der Anhöhe fieht man den bJauen Bolus an zwey oder drey 

Orten unmittelbar zum Vorſchein fommen, wahrfcheinlicher Weife weil die rofbe und 

gelbe Erde, die immer in der freyen Luft vieles von ihrer Feftigkeit und Fettigkeit ver: 

lieret, ‘da zu Staub geworden, und vom Wind und Regen weggeführt if. Diefe fihon 

oft erwähnte Jagen find dunkel und hellblau, fein, feft, fettig und glimmernd inwendig - 
von 


x 


⸗ 


— 





n ‚ober Weſter⸗Island. 69 


von Fleinen fechsecfigten meßingfarbigten Kiesſtuͤcken: die blauen Lagen find einen Fuß 
dick, und endigen fid) nach unten zu mit einer andern Art von weißem Bolus, der eben 
fo fein, aber viel weicher und feuchter ift, weil er dem Fochenden Waffer näber iſt; 
unten giebt die Lage Bolum albo-coeruleo et purpureo- variegatam. Mahe am Waſſer 
ift wieder Die blaue Jage, doch aber ganz unordentlich in ihrem Lauf und in ihrer Dice; 
fie ift heller, feiner und weicher, als die oberfte blaue Sage; enthält aber feine fichrbare 
Kiespartifeln. Der ganze Hügel ift inwendig heiß, und folglid) auch die Erdarten def» 
felben; oben ift er nur laulicht, drey bis vier Fuß tief herunter aber fo heiß, daß man 
nicht Die Hand barinn halten kann, welches deftomweniger. Verwunderung verurfadht, da 
man oben an diefer Stelle drey Defnungen fieht , wo die alten Wafferpfügen oder heiße 
Springbrunnen zugeftopft worden find, Alle diefe Boli, oder beftimmter zu reden, ihre 
Veränderungen haben einen ftarfen fäuerlichen Geſchmack, und find für den Gaumen 
fehr beißend und troden; fie enthalten etwas Alaun und Vitriol, welches bey andern 
‚Belegenheiten bewiefen werden foll.. Der hellblaue Bolus in der unterften Sage, (denn 
mic diefer ift die Probe fürnehmlich gemacht) gährt im geringften niche mit Scheidewaf. 
fer, und wenn felbiger im euer gebrannt wird, giebt er einen ftarfen Schmwefeldampf 
von ſich: ausgebrannt wird er ganz fpröde und leicht zu zerſtuͤcken, ſamt dunfel in der 
Farbe, daraus zu fhließen ift, Daß er etwas Schwefel, Sand und nur wenig Eiſen ent 
halte, wodurch auch die oben erwähnten meßingfärbigten Theile hetvorgebracht find, 
Wenn er ausgemafchen und gekocht wird, fo fchmedt er als Dinte. Endlich erbellee 
noch aus den angegebenen Umſtaͤn en, daß diefer Bolus gar nichts Falfartiges, fondern 
_ entweder terram naturaliter fimplicem apyram, ober‘ glasartige Materien oder auch 
beydes zugleich, enthalte, Ä | 


6. 203. Bolus brunnes egiftitia thermarum , ift der bisher fo genannte Islaͤndi⸗ Bolus brun- 
ſche Trippel von Tunguhver. Diefe fteinharte Erdart ift fehr fonderbar in Abfiche ihrer neu 
Entftehung, da fle nämlid) vermittelft des beftändigen Schüttelne von dein gemaltfam — 
kochenden Waſſer in der unterſten Oefnung ($. 175.) aus dem Tunguhver heraus ge⸗ pyel. 
vworfen wird, und ſich rings am Ufer herum erhaͤrtet. Ihre Theile find fehr eben, buch 
iſt fie etwas feharf anzufühlen. Sie hält das Feuer ziemlich aus, wird ganz hart und 
ſchmelzt hernach zu einem dunkel rothbraunen Glaſe mis: einigen wenigen &öchern, und fo 
hart, daß es, an Stahl gefchlagen, Feuer giebt. Diefe Leimart hat fonft ihren Ur- 
fprung von dem vorhin erwähnten Bolus, wodurch das Quellwaſſer läuft; beſitzt aber 5 
hierbey ſcharfe doch fehr feine und eben vermifchte glasartige Theile. " Hieraus fieht man, J 
daß dieſelbe, obſchon auf ſolche Weiſe vom Waſſer hervorgebracht, doch nicht Tophus 
genannt werden kann. Sie laͤßt ſich nicht im Waſſer ausweichen, und gaͤhrt nicht mit = 

Aqua fort. Bon diefer Materie fann nur wenig, und fo viel ung befannt iſt, nur hier 
an diefem Orte erhalten werben. — 


$. 204. Oben erwähnte Erdarten haben wir fo, wie fie ſich im Reykholts-Thal Schluß vom 
befinden, hergerechnet; welcher der erfte Ort, der dem $efer vorfömmt, wo foldhe enthal- Bolus'ther- 
ten find; er iſt aber nicht der einzige Dre: denn eben die Veraͤnderung von Bohs giebt warum. 
es an vielen Orten auf dem Lande nahe an den heißen Quellen, Boch befigen fie nicht den⸗ 
’ felben Grad der Feinheit, Fettigkeit und re des Schwefels und Alauns Yen 
J 3 Ihre 
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Ihre Feſtigkeit betreffend, werben fie alle hart im Feuer, und wuͤrden zuverlaͤßig einige 
fi wie Porcdainerde behandeln laſſen, mwenigftens haben die beten Arten Boli vieles 
. mit dem Ehinefifhen gemein, Der nach den neueften Verſuchen und Erfindungen eine 
Art Argilla ijt,-welcher ga‘ nicht in Scheidewafler brauft, folglich nicht zu. den Mergel⸗ 
arten gehöret noch) eine Falfartige Bermifchung hat. Man fehe Hills Foſſ. Part. I. Lib. 1, 
pag. 29. Conf. Waller, Mineral. Sp. 26. und Syfl. Nat. a9. I, 


Stein » Arten 


Felſenſtein. F. 205. Bon dieſer vorhin ($. 23.) beſchtiebenen gemeinen Stein. Art im Kiofar 
Syſſel, befmder ſich am meiften in den feften "Bergen in Borgarfiorden, die Etagenmeife 
‚ In die Höhe fteigen, als Barmaläfiar «Mute ($. 125.), Afrafiall ($. 124.) ıc. 


Saxum fchi- 6. 206. Saxum fchiftiforme argillaceo.calcareum coeruleum, ift eine blaue 
fiforme, ar- (prenflichte Steinart, die etwas ins Grüne faͤllt. Kine Klippe an ber nordlichen Seite 
gillacco- cal- des Hvalfiords, nahe bey Midſands Bauerhof, beftehet aus dieſer Materie. Der Stein 
2* iſt ziemlich hart und feft, laͤßt ſich policen, und hat inwendig glimmernde Stüde von 

Schwefelkies, welche wenn man fie röftet, ftarf von Schwefel riechen und den Glanz ver: 
fieren. Die Einwohner Haben von diefer Klippe die Meynung gehabt, daß da ediere 
Metalle verborgen liegen müßten, ja einige haben vortheilhafte Verſuche, die Damit vor, 
“genommen ſeyn follten, zuerzäblen gewußt: die angeführte Erfahrung, aber ift hinlaͤnglich 
- + u beweifen,, daß folches nur eine Bermurhung, wozu fie vom Glanze verleitet worden, 
1: geweſen iſt. Die Materie gährtganz mittelmäßig mie dem Scheidewaſſer. Bricht mau 
bie Klippe ober gräbt länger hinein, fo wird fie mürber und weicher, daraus Flärlic) er- 
hellet, daß ihre urſpruͤngliche Beſtandtheile Steinfeim (Wallerii Argilla lapidifica Spec. 

25.) mit Mergel, der auswendig von der Sonne und Luft erhärter, vermiſcht ift. 


Kol» G. 207. Kolor-Stein, Lapis ochraceo-argillaceus ruber, ift eine fehr ebene, fette 
Stein. ‚und ziemlich fefte Steinert, worinnen Eifenoder, mit Leimen verbunden, die Oberhand 

bat. Man findet ihn in den ordentlichen Bergen zwifchen den horizontalen Lagen ber 
Klippen, und infonderheit hier in Afrafiall. Er wird überall wie rothe Kreide zu Merk. 

maalen oder Buchbinderfarbe gebraucht, In ber Luft wird er hart, im Feuer aber Löfer 
er fi) auf, und wird bey einem ftarfen Grade der Hige in Staub fallen. 


gaxum ru- $. 208. Saxum rubrum, ochraceo- arenofum, macht eine ganze Lage im Felſen 

brum ochra- nahe bey Hufafells Priefterhofe aus, welche einen guten Steinbruch zum Bauen abgeben 
= - BTERO Fönnte. Dieſe Felſenart iſt vorhin (6. 133.) beſchrieben, und wird zu ©rabfteinen ge. 
" brauche. x i 


Moserg. $. 209. Moberg, Saxum terreftri arenaceum, petrofum, fuſeum, ift eine ſehr 
affgemeine und befannte Klippenart in Island, infonderheit aber im füdlichen und weit. 
lichen Theile. Er ift in den Zelfen zuweilen in fo geoßen Stuͤcken, daß ein oder anderer - 
Berg darans alleine beſteht, wie man folches theils bey den Dörfern, theils oben an den 
hoͤchſten Eisbergen ſieht. Die ordentlichern Berge (montes polyltegi) haben gemei. 
niglich einige dicke Zwifchenlagen von diefer Steinert, welche dazu dienen, dieſe Gebäude 
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ber Natur zuſammen zu binden, Der Moberg ift unterfchieden in Anfehung der Feinheit, 
des Zufanımenhanges und der Farbe, die ofte hellbräunlich blaß iſt. Kr beftehet größten: 
 Geils aus Sand und Erdenkoth (lutum), der fo los zufammen gebacken iſt, daß er Waſſer 
zieht, und leicht gebrochen oder gehauen werden kann. Außerdem iſt er inwendig mit Flei- 
nen, theils verbrannten,, theils wirricwten und unveränderten, durchs Waſſer geſchliffe« 
wen Steinen angefüllt. Der artige Berg Hufafell in Hitardal, unweit dem Prieſterhofe, 
beftehet größtencheils daraus, und der Reſt ift Schlacke von gefihmolzenen Steinen. 
- £$. 128.) Man findet zwar auf Island ziemlich feften und feinen Moberg; der gemeiz 
ne aber ift losohne Seftigkeit, und wird bald von der Luft, wenn foldyer auswendig. zu 
den Gebäuden gebraucht wird, ausgezehrt; wenn inwendig aber Wände von Kafen ge: 
macht werden, verdirbt er und fällt mit der Zeit von einander, Außerdem hat diefe 
Klippenart gerne einige Feuchtigkeit bey fih. Im Feuer fann fie gar nicht befteben, 
denn fo gar bey einer mittelmäßigen Wärme brennt fie und zerfällt zu Etaub. Die befte 
Art Moberg, die nicht auswendig von der $uft verzehret wird, ift leicht zu bauen, aus: 
genommen, wenn die darinn eingefchloffenen Steine zu groß find, da das Werfzeug Das 
ben verſchleißt und verdirbt. Der eben. erwähnte Moberg von Hitardalen, wovon bie 
Kirchwaͤnde aufgeführt find, iſt von derſelben Art. 


$. 210. Saxum rude ſemiliquetum, ift eine ſchwarze Klippenart, woraus Skarde. _Sexum rn 
beides Gebürge ($. 127.) und andere desgleichen beftehn. Es ift ſchwer zu fagen, wor- de femiligpa- 
aus fie anfaͤnglich beftanden hat, weil fie Durch die Zeit iſt verändert. worden, und man an 
zu dergleichen Verſuchen nicht Gelegenheit gehabt hat. Daß die Klippe nicht aus Sandſtei⸗ 
nen (arena lapidea concreta) beſtanden, erhellet daraus, daß alle Berge diefer Art im 
Ganzen zu demerften Grab der Schmelzung haben gebracht werden Fünnen, deswegen 
Bier etwas Metallifihes, wahrſcheinlich (arena ferrea ) (Wallerii Spec. 260.) hat ſeyn 
möüffen, indem die Hraun Klippen in diefem Sande gemeiniglidy Eifen enthalten. ($.26. . 
und 27.) Was in übrigen das Anſehen tiefer Klippen betrift, welches fie von andern 
Steinarten erhalten, daß fie nämlich überall mit weißen Puncten befege oder befprengt,, 
Davon tft in der Befchreibung über Weſter⸗Skardsheide (N; 127.) geredet worden. 


6, zıı. Saxum liquatum cavernofum afperum, iſt der: in. Island fü fehr befannre Hraun oder 
geichmolzene Stein oder Hraun. ($. 26.) Man. fönnte diefe Klippenart Erdſchlacke un 
nennen, welches Wort dem Leſer einen beſſern Begrif von dem erwähnten Steine giebt, 
als das Italiaͤniſche Lava, oder das Islaͤndiſche Hralin, welches eine Zernichtung ‚oder 
Zerſtoͤrung ($. 26.) bedeutet. Der Borgarfiord Bar große Hraunſtreckungen, z. €. dieſ⸗ 
ſeits der Arnarvatnsheide rings um Strutshuhlen zwiſchen Rordkingaftolt und Hvitaa im 
Norderaadal, auf der Weſter-Skardsheide, und am meiften m Raunrepp, (9. 120.) 
wo Hitarthal, Hraunthal, das Flache laͤngſt der Hitaraa und ein gutes Stuͤck von Myrar 
damit angefuͤllt iſt. Hraufklippen find von unterſchiedlicher Farbe, als ſchwarz, dum 
kelblau, violet, rothbraun, gelblicht, u. ſ. m. die ſchwarzen und rothen aber find all 
gemeiner, doch hat von dieſen der ſchwarze noch die Oberhand. Die graugruͤnliche Farbe, 
welche die Hraunſtreckungen oft haben, bie allerneueſten ausgenemmen, bie überall ſchwarz 
End, iff dem Hraune nicht gehörig; den diefelbige koͤmmt vom Moofe, womit er be. 
wachſen if. Die natürliche Veränderung in der Hraunsfarbe koͤmmt fonft — 


— 
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ſechr auf die Grabe bes Feuers, "ale auf die Beſchaffenheit des Grundſtoffes an: hat 
nämlich Terra martialis zum Grunde gedient, fo wird ber gefhmolzene Klumpen ſchwarz, 
und im Fall Ocker den größten Theil ausgemacht bat, fo wird er davon roth ader gelb. 
Bon auffen ift Hraun immer glänzend, wenn er rein gemacht ift, welches von ber alfas 
tischen Glaſſur, die jedes Stüd hey der Erfaltung erhalten hat, herkoͤmmt. Inwendig 
ift ein folder Stein immer mehr ober weniger loͤchrich vermittelſt ber eingefchloflenen 
£uftblafen geworden. Die merfmürdigfte Veränderung in biefen Harrtei geben die fieben 
vorbin befchriebenen Kamine auf der Weſter-Skardsheide ($. 127.) und hienächft der Berg 
Huſafell, ($. 128. 209.) welcher eine beftändige Abmwechfelung von Moberg und Erdſchlacke 
| zeige: Daraus erhellet, a) daß das Feuer nicht Gelegenheit erhalten, den Moberg zu verän- 
dern, b) daß diefe Verwuͤſtung nicht nach und nach, fondern in Eile gefchehen ſey, in- 

dem bier feine ordentlichen Sagen von einem der Theile zu finden ift. | 
Woraus ſel⸗ $. 212. Was die Grundmaterie dieſer verwandelten Körper angeht, ſcheint fie hier 
biger beſtehe. und überall Die nämliche zu ſeyn, als die von den Sfardsheidsflippen vermuthet worden, 
(. 210.) und hier in Anfehung der Farbe diefes Steins ($. 211.) wiederhofet worden'ift. 
Die metallifchen Theile haben nämlich erft die Schmelzung angenommen, und zugleich 
mit dem alfalifchen Salze, alle die andern fhmelzbaren Materien zum Fluße gebracht. 
Bon dem Erbbrande des Raumreppens infonderheit zu reden, Hat derfelbe nur zueinem 
Theil der Laudſchaft gereicht, und desfalls befto mehrere Macht befommen , die da befind- 
lichen Stein. und Erdarten viel genauer zu verwandeln, als der vorhin (6. 26. und 195.) 
erwähnte allgemeine Brand, welcher vormals die gefhmolzene Grundlage unter Borgar- 
fiorden und dem ganzen füdlichen Theile, gebildet bat. - i 


| Unterfus $. 213. Diefe oft erwähnte Steinart ift a) fehr Dichte, ſchwer und vor andern hart, 
»  dungderErd ſo daß eiferner Werkzeug barauf unglaublic) -gefchliffen wird. b) Ob fie fihen inwendig 
ſchlacke. vollet Loͤcher iſt, ſo ſind doch Die Zwiſchenraͤume dieſer Loͤcher oder Blaſen deſto fefter und 
haͤrter. c) Sie brauſt im geringſten nicht mie ſauren Feuchtigkeiten. d) Sie wird 
durch ftarfes Feuer zu einem fchwarzen und zuweilen ganz dunkelrothen oder ſchwarzbrau⸗ 
nen Glaſe, das viel dichter als vor der Echmelzung doc) ganz dunfel wird. e) Se öfte- 
ver der Erdbrand über diefen Diftrice oder Hraunſtreckung fo daß er fließend wird gebt, 
je leichter, fpröder und lechrichter wird der Hraunftein, und zuletzt fümmt eine Art 
ſchwarzer Bimsfteinedarais. 


$. 214. Saxunı vitreum bullulatum nitens, colorenigro, auf Islaͤndiſch Hrafneinu-Bro- 

ber, ift die Art, die zu Kaldedat gefunden und vorne ($. 138.) befchrieben worden ift. 
Eie befteht aus einem groben fogenannten Achate, beffen eigentliches Merkmal ift, daß 
fie inwendig mit Fleinen !öchern oder Blaſen, wie das grobe Glas, angefülle ift, ausge: 
nommen, daß diefe Dichte zufammen und gleich groß find; woraus man die allmählige 

- Bertheilung der $uft, und die Einförmigkeit der Materie in diefer Steinart erfehen kann. 
. Sie ift im Feuer gemeiniglicd) Hartfliegend, Man weiß feinen andern Mugen von ihr, 
als zum Bauen, wozu fie von befonderer Dauer, ja beffer, als der Zlintenftein in den al: 
ten Gebäuden in Engelland feyn würde; denn diefe Islaͤndiſche Steinart kann auf Feine 
Wehtſe von der Luft ausgezehret werben, auch kann fih daran Feine Feuchtigkeit fegen. 
Sie müßte gut aufgeftabelt und mit Kalk verbunden werden. - Sie läßt ſich nicht one 
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große Mühe brechen, und noch vielweniger mit eifernen Werfzeugen hauen, bey Kalde⸗ 
dal findet man Davon große und Fleine Stuͤcke, z. E. zueinem Pfunde und darüber. Zu- 
derlaͤßig iſt es, daß hier eine ganze Lage feyn muß, ob wir fie gleich nicht gefeben haben. 

$. 215. Hrafntinna, Saxum vitreum folidum nitidifimum, colore nigro, fo Hrafutinna 
beißt im ganzen Lande der von andern fo genannte Islaͤndiſche Achat. Man finde 
ihn im Thorvalsthal an dem nördlichen Ufer von Hvitaa, und zeiget fich vornehmlich im 
drey Veränderungen, a) Iſt eine zwey Fuß dicke Klippenlage, ziemlich fein, eben und fehr glän- 
zend, aber gan und gar undurchfichtig und über Die Maaßen hart. b) die andere Ver- 
anberung fälle in Fleine runde Stücke, die einen halben bis zwey Zoll im Durchſchnitt find, e 
ehr hart, und auf den Kanten glatt, als wenn fie gefchliffen wären. Diefe kleine Aha i 
bälle befinden ſich in einer beynahe einen Zuß dicken weißgelben Leimlage, die zwey bis 
bier Fuß unter der unebnen Oberfläche der Erde liege. Beyde Arten ließen fich fehr gue 
fhleifen, die erfte zu Gefäßen und großen Zierachen, bie zweyte zu Knöpfen, Hals 
fhmüden ꝛc. Es fofter fehr viele Mühe, diefe Steinart ihrer Härte wegen zu verarbeis 
ten; fie ift aber defto ftärfer und dauerhafter gegen den befannten Myvamifchen Achar, 
von weichem man ſieht, wenn man ſich Papierdünne Scheiben geben läßt, daß er halb 
durchfichtig iſt. Sie ift auch hart im Feuer, und ſowohl von ihr, als von der erften erwähn. - 
tm, giebt der Baulafelfen Proben. c) Die dritte ift die artigfte Weränberung des 
ſchwarzen Achats wegen, welchen die Natur, fo viel man weis, nirgends, als bier ber- 
vorbringe, wie folches ung mie Wahrheit berichtet iſt, und artige Proben davon vorge: 
wiefen worden, ob wir ſchon nicht fo gluͤcklich geweſen find, ihn an dem Orte felbft zu 
finden... Er fällenämlich in länglicyrunden, ſchmalen und unordentlich eckigten Striemen, 
die an dem einen Ende fpis, an dem andernaber abgebrochen find, Die größten Stuͤcke, 
die wir davon erhalten, find befonders hart und glänzend, fünf Zoll fang und einen dic, 
vier» und fuͤnfeckigt, doc) etwas undeutlih. Die Fleinften halten ein bis zwey Zoll in 
der Laͤnge und eine $inie und darunter in der Dicke; fie find ſehr unordentlich an Ge 
ſtalt, doch ift ihre Figur meiftens einem Dreyede aͤhnlich. Das fehmalere Ende iſt 
fpiß, wie eine Nadel, wird aber felten abgebrochen gefunden. Des Bugla » Feffens ift . 
vorhin ($. 126.) gedacht, und von deffen mwunderbarem Baue fol hernach mehr gehan- 
delt werden. j | Dr 

$. 216. Saxum vitreum nitens colore obfcure -thalaflico, ift eine gleichfals durch Saxum vi- 
Echmelzung vom Erdbrande hervorgebrachte Klippenart, die wegen ihrer Seegrünen !Teum nitens 
Farbe infonderheit zu merfen ift, weil fie, fo viel man weiß, nicht ihres glaichen unter a 
den, von der Natur durch Erdbrand entftandenen Steinarten bat, fonft ſcheint fie m © 
übrigen zurfeinem Nutzen zu ſeyn. Unweit der Kirche Has, wird fie in einem jähen Ufer, 
das acht bis zehn Faden hoch ift, gefunden: Die grüne, ober vielmehr die .gefchmofzene - 
tage ift zwey Ellen dick, nad) oben und unten zu fehr grob und fpröde, mitten in ber 
$age aber befindet ſich Die erwähnte grüne Steinart, die ziemlich glänzend ift, aber leichte 
und fpröde, wenn man fie gegen andere Steine ftößt. Sie fließt leicht im Feuer, 


N 


G. 217. Saxum vitreum fragilifimum nigrum, ift eine geringe Steinart, die am Saxum vi. 
Fuße des Hufafells gegen Süden von Hvitaa und Reidarfiall gefunden wird, fie iſt von treum fragi-. 


einer feften Sage der Berge ($. 132.) abgeriflen, und liegt in lofen Stücken herum gerftreuet, — ni- 
Reiſe d. Island. K Sie brun 
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Sie iſt fo fpröde, daß man fie mit den Haͤnden zerbrechen kann, und hat gemeiniglich 
ſowohl der Laͤnge als Quere nach weiße Streifen von erhaͤrtetem Leimen. Im Feuer 
ſchmelzt fie ohne große Hitze ſehr bald, und fließt zu rinem hellgruͤnen Glaſe voller großer 
Luftblaſen. Diefe Steinaet ift allgemein in allen weißen Bergen im Lande. ($. 4.) 


Tophis Thermarum. 


Saxum tho. ’ 6, 218. Saxum Tophaceum albidum colu:nnare five Bafaltiforme , wird in Is- 


phaceum. 
Der Dat; 
luſtein. 


land Bauluſtein genannt, weil ſelbiger ſich nur allein in dem Felſen Baula ($.1126.), 
befindet. Er verdient ſowohl in Anfehung feiner Geftalt ale Materie, im Steinreiche 
einen Plas unter den allerfonderbarften Steinarten, Die Mitte des hohen Felſen 


Baula befteht zum Theil aus diefer Art, welche fih in großen Stüden zwey bis drey 


Ellen lang, einen halben Fuß und darüber in der Dicke zeiget, fie find fünf. bis fieben- 
eckigt, ftehen aufrecht, ziemlich hart, doch kann man fie hauen, fie find ſehr feft oder zu⸗ 
fammenhangend,, von außen blaßroth, inwendig aber weiß und ſcharf anzufühlen, Doch 
aus gleichen Theiten zufammengefegt, und inwendig Dicht, ‚Die äußere blaßrothe Nine 
aber, die zwey Linien dick iſt, hat Fleine feine Sicher, bie Schwere ift mittelmäßig und 
geringer als des allgemeinen Sandſteins. Es find am äfterften fieben oder fünf Ecken, 
‚aber felten gleich breit ober ganz regelmäßig, Hoch paflen fie genau nad) einander. Man 
findet auch Drey- vier» acht: und neunecfigte zumeilen darunter. Die Steine der erſten 
und zwenten Art haben gemeiniglic) ftumpfe Een, die andern Arten und befonders die 
neunedigten find ſehr ſelten. ’ 


Plinii marmor balaltes ift eine harte glänzende einem’ Probierfteine ähnliche Mar: 
morart, die eine folche Geftalt gehabt, und diefes hat ımfern neuern Mineralogiften An- 
laß gegeben, einer ähnlichen Klippenart Diefen Namen benzulegen, z. E. in-Rußland, 
Sachſen, Irland u. ſ. w. Siehe Hills Hiſt. of Foſſ. part. 2. lib. I, ınarm. nigr. Sp. 4. 
Man} trift an vielen Orten und beſonders an den Islaͤndiſchen Ufern eine Art Saxum 
eolumnare an, die in großen Stüden erliche Faden hoch und drey bis vier Fuß in der 
Diete Befunden wird, welche in Abficht ihres äußern Anſehens, Farbe, Härte und 
Glimmerglanz ſich den fo genannten Barflaarten zu nähern fiheint. Der eben befchriebene 
Bauluftein aber ift von ganz anderer Art und auf eine andere Weile, nämlid) im Waf- 
fer und fonder Zweifel in heißem. Waſſer entſtanden, besfalls: wir ihn unter "Tophos 
aus folgenden Urfachen rechnen: a) Er gährt nicht mit Scheidewaſſer, bfeibt auch bes 
ſtaͤndig im Feuer wie einige Tophi. 5) Er har diefelbige Farbe und eben das Anfehen, 
zeigt fi) aud) beym Feuer und fauren Feuchtigfeiten mie Die Concreta der Islaͤndiſchen 
Brunnen, wovon hernach geredet werden full. c) Wenn man genau bie unterfchiedli- 
chen Veränderungen von Tophis, von Erbarten zufammengebadenen und andern Stei- 
nen unterfuchr, die fich bey den größten Ssländifchen Brunnen, wovon man weiß, daß 
verfchiebene große und merfmwürdige Zerftörungen feit der Anbauung des Landes gefchehen 


» find, befinden, fo kann man mit Gewißheit ſchließen, daß Felfen, die dieſe Materie hervor⸗ 


beingen oder daraus beftehen, ($..4.) Die nämfiche Zerfisrung müffen ausgeitanden haben, 
Der merkwürdige Berg Baula, äft einer davon. ja man hat fo gar fehr deutliche 
F Kenn⸗ 


— 


ober Weſter⸗Island. | 75. 


Renngeichen, daß vormals ein Erdbrand da.gemwefen, wobey diefer Berg, ebgleich nicht. 
ganz neu hervorgebradyt, doch aber in eine andere Geſtalt und Materie umgegoflen iſt. 
Die Bafaltförmige Steinart in Baula betreffend, fo feheint ihre Grundmaterie ein in 
* fiedendem Waſſer, ausgelaugter Bolus thesn.arum alba ($.202.) zu ſeyn, welcher nach« 
dein der Bodenſatz und Das Wafler davon gefhieden, mehr durch eine inmendige und un⸗ 
teriedifche, als durch eine äußerfiche von der Sonne und Luft verurfächte Wärme, ge: 
trocfnet und erhärtet worden iſt; dieſes beweiße die äußere löchrichte Rinde, melhe,da- 
durch alfo geftaltet worden ift, indem die Hiße des ‚Feuers in den Ritzen ſtark gewürft, . 
nachdem Die Materie in ecfigte Theile getheilet war." Hieraus kann der Leſer abnehmen, 
wie fonderbar die Enrftehung dieſer Steinart iſt. Was aber ihre ſaͤuleneckigte Geſtalt 
betrift, fo Pönnen wir ihre Entſtehung feiner Erpftallifation zufchreiben , obſchon Hr. a 
Pott _hierinnen der Meynung des Hrn. Henkel vom Stolpifhen Baſalt beppflichtet, 
welcher noch ganz etwas anders als unfer Bauluftein ift; (man fehe Potts Lithogeoge Con- 
tin. II. pag. 63.). Man weiß im ©egentheif aus ber Erfahrung, Daß Die meiften un. 
term Waſſer gewefenen Erdarten, die nicht zu Schiefer werden, einfchwinden, und in 
eben ſolche erfigte Figuren berften, als die erwähnten Saxa columnaria haben, wenn Das 
Waſſer fie verläßt und die Erde nach und nach austrocknet. Ein ähnliches Benfpiel hie- 
von fieht man im Sommer an ben ausgeteocfneten fermpfügen, und fo ift es.auch in 
Island: koͤmmt man da, wo die erwähnte Steinart am Ufer gefunden wird, oben auf ; 
die Klippen, die gemeiniglich eben find, fo fieht man, daß Die Risen der Säufen oben am —_ 
weiteften und mit Erde ausgefüllt find, hernach aber je näher fie dem Fuße fommen, 
wieder abnehmen. Oben auf den höchften Felſen in Island, infonderheit auf Weſtfior⸗ 
. den, trift man diefe Klippenart an, to zuweilen in einer Strede von einer Meile feine 
Kräuter wachſen; da aber find die Säulen weit dicker als die angeführten. Wir wiſſen 
wohl, daß hiebey noch unausgemad)r bleibt, warum ausgetrocknete Pfügen lieber ſich fü 
als anders geftalten, und wenn man gleich folches der Würkung der Luft zuſchreiben 
wollte, fo koͤmmt man dabey doch zu Feiner erwiefenen Wahrheit... Dahingeger ift deut. 
lich zu feben, warum eine Erdart lieber die Gejtalt von Schiefer als Baſalt annimmt, 
wenn nämlic) auf ihre Sagen eine fchrverere Materie gelegt wird, s 

$. 219. Der Nußen des Baulufteins ift vornehmlich folgender : a) die Einwohner Nutzen des 
von Borgarfiorden, und andere in der Nachbarfchaft holen ihn, um Orabfteine daraus Daulufleine 
zu machen. Ein Pferd kann gemaͤchlich zwey ſolche Stuͤcke zwey Ellen in der Länge tra⸗ 
gen. &s laſſen ſich in demſelben ſehr leicht Buchſtaben aushauen, und koſtet feine wei. 
tere Muͤhe zu verarbeiten, indem ſeine natuͤrliche Ecken unveraͤndert bleiben, und dieſer 
Stein nicht von der $uft; verzehrt wird. Die Grabſchrift über Kiartar Olafſon (wovon 
beym Befchluß diefes Stuͤckes gemeldet werden foll) ift in diefer Steinart ausgehauen, 
daraus erhellet, daß fie zu dergleichen ſchon im eilften Jahrhunderte gebraucht worden 
iſt. b) Die Schmiede hauen Gefäffe daraus, um in felbigen faltes Waffen ſtehen zu 
faffen, das Feuer damit zu Löfchen, und, die Metalle abzufühlen. c) Zu Gebäuden war 
diefe Steinart die allerfchönfte; denn außer den erwähnten Eigenfihaften kann fie fehr 
nett zufammengefügt und mit Kalf verbunden werden, Im Fall man felbige aus dem 


Lande führen wollte, koͤnnte folches leicht im Winter, nad) der Küfte zu auf den zuge: 
Zu | 82 ‚frornen 
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feornen Norberfiuß , der bier bey dem Fluſſe des Felfens vorbey fließt, geſchehn, wei: 


ches den armen Einwohnern eine neue Nahrung, und dem Sande mehr Geld verfchafe 
fen würde. 


Lepis To- $. 220. Lapis Tophaceus fub-coniformis, albo pallidus fubruber, ift eine an- 
phaccus fub- dere auch merfiwürdige, bis hiezu aber unbefannte Steinart, die Bulen auch hervor. 
a bringe. Der Unterfchied Her Geftalt, Feinheit, Härte und tage, ift die Urſache, daß 
fabruber. us wir ſie als eine beſondere Art anfuͤhren, obſchon ihr Anſehen, Farbe und Materie von 

ſelbigem Urſprunge zu ſeyn ſcheint. m eu r und Schridewaſſer verhält es ſich mit ihr 

als mit der eben erwähnten Bafaltgeftalteten Steinart: fie ift obngefähr Fegelförmig,.von 

ungleicher Gröffe, oft einen Fuß lang, und unten ander Wurzel, wo fie am dickſten ift, 

‚anderthalben bis zwey Zoll im Durchſchnitte, da fie in einer länglichten Geftalt abnimmt, 

bis an das Aeußerſte, welches einer Eichel gleiht, und etwas dicker als das Dünnefte 

von dem andern iſt. Man trift oft Stüden, die auf der einen Geite flad) find, wel⸗ 

ches ohngefähr ein Viertel der Dicke beträgt; der übrige Theil aber ift wie die mehre- 

iten Stüden rund. Dieſer Stein ift merflich härter und ſchwerer, als die vorige Art, 

und bat Eleine Löcher von gleicher Gröffe, die ganz durchgehen : von außen fieht man die 

nämlichen Loͤcher, die aber in der Luft Durch die känge der Zeit vom Bodenfage des Me. 

genwaflers zugeftopft find, Unten ift die erwähnte Steinart obgebrochen, fo daß es 

felten ift, etwas auf ihrer eigenen Örundfläche ftehen zu finden, welches zeiget, daß hier, 

nachdem fie entftanden, eine neue Zerrüttung muß gefchehen feyn. Das Fußftück ift ein 

ſehr harter grauer Stein, der aus einer zufammengebadenen balbvitrificirten Gerin— 

nung beftehbt, Pie gar nicht von Echeidewaffer angegriffen wird. Sie ift in- 

"großer Menge oben am Fuße des Baula zu finden, und dadurch wird noch beffer, ° 

‚ ‚was vorhero gefagt wurde, befräftiget, daß nämlich bier eine erſtaunliche Zer. 

rüttung muß gefcheben feyn, indem diefe Klippen jegt in einem Haufen und 

in unzähfige Stüde zerfchlagen liegen, Vor dieſer Verwuͤſtung hat die Etein- 

art eine ganze Lage oder Rinde auf der Oberfläche ter Erde gemacht, welche 

zu ber Zeit überall von erwähnten ſtumpfen Steinpflöcen gleichfam gedeckt geweſen iſt. 

Wenn man von diefer Ihrer Geftalt die Urſache angeben follte, fo würde man durch die 

Mebereinftimmung mit der aus Quellmaffer auf vorher ermähnte Weiſe entflandenen 

Steinart, darauf verfallen, daß die Fegelförmige Steine oder wenigitens der Knopf, ° 

durch den Tropfenfall des heißen und infeuftirenden Waſſers entflanden ſey. if. 170. 
und fo weiter.) 


6. 291. Saxum concretum Tophaceum ſtratoſum, colore pallido, auf Islaͤn- 
diſch Hverhella, ift augenfheinlid, ein Tophus thermarum der gröbften Art, weil er 
in den größten und feit undenflichen Zeiten meiſt fiedenden Brurmen, und an mehreren 
Orten, wo.man nun weder Brunnen noch unteriredifihe Wärme fpürt, gefunden wird; er iſt 
aber ein ficheres Kennzeichen, daß da einmal ein folches kochendes Waſſer gewefen if, - 
Erliche Flintenfchüfle gegen Norden von Reykholts Priefterhof befinder fid) ein felcher 
Stein, wovon diefe Probe genommen ift; und von der nämlichen Art trift man bey dem 
erwähnten Bade am $eyraa » Hof an. Diefe Steinart ift gemeiglich blaß und öfters 
fehr weiß, befonders hart, und dem Anfehen nach, als wenn fie nad) der Verkoͤrperung 
Ä zum 
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zum Theil vitrificiret worden wäre: fie bat inwendig einige ziemliche große Loͤcher, bie 

rund und eine Linie im Durchfehnitte ind, dazwifchen iſt fie fehr düchte, "welches verur 
facht, Daß. diefe Steinart von einer mehr.als mittelmäßigen Schwere, doch aber nicht 

f sie der gllgemeine Hraunftein, der Zerne metalliſch ift. ($. 212.) Man findet diefen 

Stein gröftentheils in horizontalen Lagen, wo er nicht verrückt worden ift, welches doch 

oft gefihiehe, indem das Fochende Waffer bey Erbbeben feine Stelle verändert, und aus 

neuen Defnungen hervorbricht ($. 180.). Er bleibt unverändert in dem ftärfften Feuer 

und gaͤhrt nicht mit Scheidewaffer. Sein Grundftof muß fonder Zweifel der erwähnte | 
Bolus thermarum ($, 202.204.) feyn, der vorher ausgewaſchen und ausgekocht worden, 

fo Daß fein Salz, Schwefel oder Schwefelfäure darinnen zurück geblieben ift, — 
$. 222, Saxum Tophaceum brunneo-pallidum Lithoxylis phytolithisque reple- 
tum. Im Fall feine fremde Sachen mit dieſer Steinart vermiſcht waͤren, fo wuͤrde fie 

was ihre Entſtehung, Materie und Geſtalt betrift, eine von den angeführten ſeyn, man 

muß aber nad) der angenommenen Mode anderer Steindefchreiber ihr einem differentiam 
Ipzcificam’geben. Sie wird an eben den Orten, wie die vorige ($. 221.), nämlich an 
großen Brunnen gefunden, wo fie bald horizontal und ſchichtenweiſe, bald wüfte und ges 

- brachen, befonders wo heiße Quellen ausgerafet haben, liegt. Der Stein ift dunfel, 

blaß oder hellbraun und löchricht, aber mit dem Unterfchiebe, daß hier die Sicher ge 
meiniglid) größer, ungleicher und weniger find, desfalls der Stein auch ziemlid) fehmer 

fälle. Inwendig und von außen ift er mit Fleinen Wurzeln und Stengeln von Kräu- \ 
tern, famt fleinen zwey bis drey Linien difen Baumaͤſten angefülle, und die Materie ift 
inwendig weißlich, fehr hart, und eben petrificiver; es iſt dabey nicht felten, Abdruͤcke der 
würflichen Gewaͤchſe darinn zu finden. Die erfte Art Eoncreten findet man ſelten, aufs 

fer einige Pleine Stuͤcke von petuificirten Kräutern, zum fichern Zeichen, daß das 
Waffer verfleinernd gewefen, und fo feine Erdtheile gehabt, daß es die feineften Zwi⸗ 
ſchenraͤume ausfülken fonnte, Man muß bier zugleich eine Art Salz zugeben, denn Die .. _ 
fes ift nörhig geweſen, die fonft nicht zufammenhangende Erde zu binden, die erwähnten - 
Gewächfe zu faflen und Zu verzehren, und endlich bey der Ausdünftuug des Waflers 

die zu Stein verwandelte Sache zu erhärten. in jeder, der die verfteinerten Baum 

äfte an diefen Orten fieht, muß eingeftehen, daß fie unter Die allervollfommenften Petri 

facten, welche die Natur nur immer hervorbringen fann, gehören; benn fie troßen dem 

euer, und werden eben fo wenig vom Scheibewaffer angegriffen, als die Steinart felbft, 
worinnen fie fiegen, | — 


6.223. Saxum Tophaceum ſemiliquatom nigricans thermarum. Von dieſer Art, die Saxum To- 
ſonſt bey den Islaͤndiſchen Brunnen nicht allgemein iſt, außer wo ſich Erbbrand und Hraun — 
in der Naͤhe defindet, bringe Leyraa. Bad deutliche Proben hervor. Sie iR nichts anders 
ats eine. Vermiſchung der zwey vorhin befchkiebenem, darinnen kleine Kraͤuter, bie ber« 
nach durch einen erregten Erdbrand wahrfeheinlich durch alkaliſche Zufüge halb geſchmol⸗ 
gen find... Auf der einen Seite iſt Me ſchwarz und gleicht vollklonunen ben Erdſchlacken, 
auf der andern aber blaß und etwas verändert. Hier in der Nähe findet man fein an⸗ 
deres deutliches Zeichen eines Erbbrandes als _ vermurblich ift nur diefe Strecke 
nn 2 | 3 _ | oder 


Tophus 
therinarum 


argillaccus, 


Schweſel. 


Kies. 


Thale Schwefel haben, ift ſchon vorhin berichtet werben. ($. 193. und 196.) 
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wder die Gegend uni den Brunnen in Brand gewefen. Daß hier in der Nähe Schwefel 
feyn muß, erhellet Daraus, daß der Stein hie und. ba Davon überzogen. und gefärbt iſt, 
wie denn auch der Rauch das feinige zu der ſchwarzen (Farbe beygetragen hat. 

| S. 224. Tophus thermarum argillaceus albus, auf Islaͤndiſch Hvera Hrubur, 


‚ift die eigentliche und allgemeine Rinde, womit das Ufer der Islaͤndiſchen warmen Quel— 


fen, und fleine Steine, Holzſtuͤcke, Mufcheln und andere harte Sachen, worauf das 
warme Wafler täglich fprügt, bekleidet werben, . Diefe Rinde iſt gleichfanı mit War: 
zen befegt, wovon die Urſache vorhin ($. 170.) angegeben iſt. Die Härte ift fehr ver- 
ſchieden, denn zuweilen laͤßt fie fi) mit einem Nagel erfragen ; zuweilen aber ift fie fo 
hart wie der Islaͤndiſche Korall, und gleiche denfelben fehr dem Anfehen nad. Ob wir ſchon 
eingeftehen müjlen, daß Leim nicht mehr teim verbleibt, wenn er ſolchergeſtalt in fochend Waſ⸗ 
fer ausgewafchen worden , und alle feine Fettigfeitund den Zufammeithang wie ($. 218- 
221,) befchrieben, werlohren Hat; fo können wir ihn doch, weil die Grunderde diefelbe ift, 
mit mehrerer Gewißbeit Toopbum argillaceum als calcareum nennen; obgleich die meß- 
reiten Tophi thermarum in andern $ändern calcarei feyn ſollen. Der vornehmfte Grund 
hie zul ift, daß dieſer Ysländifche Tophus im geringften nicht mit Scheidewaſſer gährt, 
da hingegen Linnäus vom Topho calcareo beym Karlsbade, das Gegentheil bezeuger 
(man ſehe Syft. Nat.pag, 189.). Sonften muß man geftehen, daß wenn das Alfalifche 
die Kalferde verlaflen hat, koͤnnte fie aud) in unferm Topho feyn; er Fünnte aber als: 
denn, genau zu rechnen, nicht mehr calcareus genannt werben, weiler feine Natur und 
wefentlichiten Theile, nämlich das Alkaliſche verlohren hatte. (confr. Pott. Lithog. II. 57. 
67.) Der oft erwähnte Tophus häft fich eben fo im Feuer, wie bie vorhin angeführte 
Brunnen: Eoncreten. 0 


\ 


Mineralien. 


$. 225. Den Echmefel finder man hier niche gediegen, und überhaupt zu fagen, 
auch nicht an andern heißen Orten im Lande, wenn man vier Davon ausnimmt, woruns 
fer Die zwey Myvatn und Kryſevig die vornehinften find. Daß die Steine hie und da 
damit überjogenoder gefärbt feyn koͤnnen ($. 223.), koͤmmt bier nicht in Betrachtung, 


$. 226. Bon Kies findet man in Borgarfiords und Myra⸗Syſſel würfelförmige 
kleine Stuͤcke, infonderheit in ben Leimarten und in den daraus beftehenden Steinen, ſo 
gar bey warmen Bädern; aber doch am meiften hier in Skardsſkrida bey einem Berg. 
falle von der Sübder -Sfardsheide, wo ein Stüd.von erwaͤhntem Felfen vor einigen Jah. 
ven eine Viertelmeile von $eyraa- herunter ſtuͤrzte. Die Kiesftüde, ‚die bier in eine 
weiße Argilla fallen, find von der größten Art eine bis. zween Linien in der Quere. Gig 
find ſchoͤn meßingfarbigt, zuweilen fallen !fie roͤthlich wie Kupfer, und wieder mit einem 
blauen Eifenfchein. . Sie find fehr hart, ‚riechen im: Feuer ftarf nad). Schwefel, verkie, 
ren. aber darinnen die Härte und den Glanz, und bekommen eine rathe Farbe, zum Be, 
weife, daß fie Eiſen enthalten. ‘Daß Lac lugee und der Torf beſonders im Reykholts. 


4. 227. 
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. 227. Satunsftein oder Mefingflein „ lapillus pyritaceis eolore aeris caldarũ 
tinctus. Am Ufer in Kalmawik auf Akranaͤs, wo ſich ein kleiner Bach m die See er: 


siegt, findet man diefe Fleine runde Steine, von einer Glocenfpeifigen Farbe, einige - 


aber ftahl- ober violetfarbig und glänzend; fie find inwendig ſehr hart, wie andere See- 
ſteine, und eben fo geftaltet, ſchwarz, Lichte und riechen fehr nach Schwefel, wenn fie - 


an einander gerieben werden. Das Brhmaffer, welches über fie fliegt, ift dem Ges 
ſchmacke nach zufanmenziehend, und von den verrufteten Steinen martialiſch. Es 
. muß aber. das Salzwaſſer feyn, Das dazu beyfrägt, Die erwähnten kleinen Steine 
zu färben, weil fie nicht oberhalb des Waflers alfo gefunden werden. Eben fo finder 
"man Flintenſteine in der See von eben der Farbe und mit Schwefel‘ überzogen. 


$. 228. Eifen finder man bier ſowohl in Klippen und Steinen ($. 22.) als in 


Mohrerde. (Terra paluftris martialis praecipitata nigra. 17. und 192.) Bon dieſem 


und von dem verrufteten Eifenfande ift infonderheit auf Myrar unter der TFruchterde, ein 
großer Ueberfluß, der rothe Hraunſtein, woraus der vormals Feuerſpeyende Berg Rau— 
kla unweit der Kirche in Hitardal befteher, giebt "% feines. und. zähes Eifen, welches 
Herr Jon Haldarfon aus Neugierde verfucht bat. Das nämliche iſt auch vorbin (9. 212 
213.) in Anfehung der Erdſchlacken überhaupt, gefage worden. . 


! 


$. 229. Sorta (Eifenfarbe) Terra fubpingnis, martialis, nigra tinctorum (Wall. Corte oder. 
Mineral. p. 348.) findet fich hie und da im Mohre und in Pfühen in Borgarfioed, und Eifenfarde 


fonft überall an morafligen Orten im Sande. Sie liege gemeituglich zwey bis: vier Zuß 
und Darüber, unter der Mohreche; fie ift ſchwarzlund fett. anzufüßten , dabey aber. duͤnn 
und halb flüßig, und mit vielen Erbpartifeln in der Sage, bie eine Eile mb. Darüber dic 
iſt. Dieſe Erde gebrauchen die Einwohner, um ihr Watmed (WBellenzeug), Wolle und 
anderes Zeug ſchwarz zu machen; fie ſchwaͤrzen es aber vorher mit Decocto ven Sorti⸗ 
Iyng oder vapcineo baccis farinaceis rubris, imeiches hernach befchrieben werben ſoll. 


, 5330 Die Act und Weile wollmes Zeug zu ſchwaͤrzen ik fölgende: guerſt 
nimmt man einige Blätter von dem eben errmähnten Kraute, und hackt fie ein wenig; 
fo daß jedes Blatt ohngefähr.in drey bis wies Stuͤcke geſchnitten wirt: hernach wird Waf: 


— 


Art und 


Meiſe das 
wollene Zeug 
gwarz zu 


fer auf fie entweder in denfelben Keffel, worinnen das Zeug gefärbt werden fol, ober in färsen, 


ein anderes Gefäß gegoffen, und dabey hat.man genau Darauf Acht zu geben, fo viel 


Waſſer und Blätter zu nehmen, als zu der Menge des Zeugs nöthig iſt, doch lieber en _. 


was zu viel als zu wenig: Nachdem das Waffer acht bis vierzehn Tage geftanden, und 


den Saft vom Kraute ausgezogen har, welches am beften durch den Geſchmack, der ſeht | 


‚gufammenziehend ſeyn muß, kann verfucht werden , fo breitet man bas Zeug auf die Erde 
aus, beſtreuet es dünne mit ben erwähnten Blättern, rolle es’ zuſammen und Tegt es in 


einen Topf oder Keffel, fo Daß etwas von Sortifyng zwifchen dem Zeuge und dem Topfe 


iſt, Damit es nicht verdirbt oder verbrennt, _ Heanafh gießt man den Topf voll von dem 
ausgezogenen Waſſer, legt Beuer an, und laͤßt es ſechs bis acht Stunden fochen und 
darauf nach und nach wieder halt werden. Um dem "Zeuge waͤhrend dem Kochen eine 


Heine Bewegung. zu geben, rollt man es auſ eine Ganges nachdem es mit den Blat⸗ 


N 
: | z * \ * 
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tern beſtreuet werben, mb fegt es in der Mitte bes Topfs, fo daß man gemächlich das 


Zeug berum drehen kann, welches nach dieſem erften Kochen eine dunfelbraune Far⸗ 
be erhaͤlt. Ä 


Wie man bie $. 231. Die erwähnte Farbe wird auf Walmeb, welches von ben Arbeitsfeuten 
Sowaͤtzerde zu täglichen Kleidern gebraucht wird, geſetzt; foll aber Zeug vollfommen ſchwarz gemacht 
gebraucht. uerden, als zu den Sonntagsffeidern der Bauern und ihrer Frauenzimmer (die alle: 
zeit ſchwarze Kleider tragen,) fo gefhiehet es auf folgende Weife: man gießt Wafler auf 
die Schwärzerde ($. 229.), rührt es fo ftarf im Gefäße herum, daß die Klumpen zerge⸗ 
ben, und wenn die Erde volltommen mit dem Waſſer vereinigt ift, Da es denn fo did 
als ein Brey wird, läßt man es fid) etiwas ſehen, und gießt bernad) das Dünne in ein 
Gefäß; mit dem Dicken aber, das zu Boden gefallen ift , überfcehmiert man das vorhin 
gefärbte Walmeh, nachdem es forgfältig ausgebreitet worden ift, damit nicht zu viele 
Blätter abfallen: bernach wird es wieder über eine Stange gerollt wie vorhin, alsdenn 
in den Port oder Keffel gelegt, allenthalben an den Seiten mit den erwähnten Blättern 
zugepadt, und endlich zufegt mit dem dünnen Wafler, bis es überläuft, übergoffen. 
Diesmal läßt man das Zeug zwölf Stunden und wohl länger kochen; hernach läßt man 

es erfaften, und endlich wäfcht man es aus, da es denn feine rechte Farbe erhalten bat. 


Betrachtun⸗ 6. 232. Wenn es recht gluͤckt, fo erhaͤlt Wollenzeug auf dieſe Weiſe eine recht 

| ga übe diefe ſchoͤne ſchwarze Farbe, weiche in ihrer Art einer fremden nichts nachgiebt; hiebey iſt 

sem fÄrben. O6 Die Ungelegenheit, daß das Zeug ofte verbrennt, fo Daß es zu wenigem oder feinem 

Mugen wird; ja man haͤlt in Island dafür, daß Zeug auf diefe Weife gefärbt von ges 

ringerer Stärfe als anderes ift, weiches cheils von dem langen und ftarfen Kochen, theils 

aber auch von ber Eigenfchaft diefer Erbe herkoͤmmt, die vermittelft ihrer martialifchen 

Kraft nech mehr in einer ſolchen wenig temperirten Hiße brennt. Es Tohnte fich desfalls 

der Mühe, den Werfuch zu machen, bie Farbe im Worwege zuzurichten, hernach das 

Zeug Darein zu thun und es über eine ebene. Wärme ftehen zu laſſen. Es ift Die Frade, 

ob man nicht durch diefen Umgang dahinter fommen fönnte, Kleidern eine recht 

ſchwaeze und beffänbige Farbe zu geben, welche Kunft bis hierzu in dieſen Reichen noch 

mich zur Vollkommenheit gebracht iſt. Die Schweden färben mit der nämlichen Erde 

und Ellernrinde, und kochen Dach nur einmal. die Farbe ımd Das Zeug, (Ad. Svec, 
1749. Pag. 98.) | 


Vitriolum 6. 233. Daß vitriolüm martis viride nativum an unterſchiedlichen Orten im 
martis viride Gande feyn muß, dazu hat man ftarfe Wermurhungen ($. 27.), von den andern Erzar⸗ 
neuvum. ten, die mit ihm vergefellichafter zu fenn pflegen. Wir erhielten ein obfchen Feines 
Stuͤck von diefem Vitriol, daB auf der Reife aus Unvorfichtigfeit, indem es ans 
kam, zu Staub zerfiel. Man finder. es in einem kleinen Bache im Hraunthal, rein und‘. 
burchfichrig. | 


Foffilia. : 


6390. Von aufgegrabnen Sachen giebt es in Borgarſtoeds Soffel wen Arten, 
wovon die erfte Sturtarbranhur, Ligaum foflile, fucco minerali condenlatum , vorher 
unterm 
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unterm Pflanzenreiche gehört hat; die andere aber (wovon hernach geredet werben foll) 
dem Thierreiche gehörig iſt. Die erfte wird hier an drey Orten gefunden. a) Weftlich von - 
Morberaa unweit dem Bauerhofe Hredavatn. b) Ben Tandarafel anderthalbe Meile da. 
von, und c)im Hitarthal oder vielmehr in dem Felfen, ber diefen Thal gegen Oſten 
zu fchliege. An den beyden erften Orten fieht man ordentliche Sagen, aber nicht an dem 
legten, auch nichf in großer Menge, welches deſto weniger Verwunderung erweckt, da 
die Farbe und Steinart des Felfen anzeigt, daß hier vordem eine Zerrüttung vont Erb- 
feuer geweſen ift. | 

$. 235. Sturtarbrandur liegt, infonderheit an den zween erft genannten Orten, in Eigenſchaft. 
einer Sage unter der erften feften Grundflippe; diefe Sage ift zwey Fuß bie, ihre Laͤnge 
und. Breite aber konnten wir nicht unterfuhen. Die Materie ift in Anfehung ber Art . 
ihrer Zufammenfegung dem Horne fehr ähnlich, ſchwarz, zaͤhe, glatt, und kann eben 
fo wie Sybenholz poliret werden. Sie ift ſchwerer als Eichen- oder anderes feftes Holz, 
und läßt fich leicht bobeln, fpalten und fügen: Trockenheit und freye &uft kann fie nicht 
vertragen, benn wenn fie auf der Erde liege und trocknet, Töft fie ſich in unzählige dünne 
Säferchen auf, und ſcheidet ſich ganz von einander; dahingegen läßt fie ſich, wo es feucht 
iſt, lange aufbehalten, und verrottet gar nicht. Zum Beweis hierauf dienet bie 1754. 
der Gefellfchafe der Wiffenfhaften in Kopenhagen von Hrams Priefterhofe zugefandte 
Probe; denn diefelbe hatte in einigen hundert Fahren unter den Rafen bet) der Kirche ge 
legen, und da biefe vor einigen Jahren herunter geriffen wurden, fand ınan dieſe Holzart 
noch ganz frifc) und unverzehrt. | 

6. 236. Zum Brennen, infonderheit zu ſtarkem Feuer, iſt biefe Materie nicht 
undienlich, wenn dabey noch etwas gebraucht wird, das leichter Feuer fängt. Sie giebt 
eine klare doch fparfame Flamme und ftarfe Hitze; der Rauch aber riecht fäuerlich und 
unangenehm iſt aber doch nicht ungefund und erſtickend, fo viel man bisher noch erfah- . 
ven bat. Sie giebt harte, ſchwarze und glänzende Kohlen, wenn fie ben Zeiten waͤh⸗ 
rend dem ‘Brennen noch zugedect wird. Diefe Kohlen find ſchwerer als Holzfohlen, 
aber leichter als Steinfohlen, geben ftarfe Hige, reine Flamme und feinen Rauch, wo⸗ 
rinnen fie den Vorzug vor den erftern haben: fie verbrennen nicht das Eifen, und werben 
daher von den Kleinſchmieden, die fie verfucht haben, viel befier ale Steinfohlen gehal⸗ 
een. A Wenn diefe Materie ganz ausgebrannt ift, binterläßt fie eine feine ſafranro⸗ 
he Aſche. 

$. 237. Wir werden an andern Orten Gelegenheit finden, mehr hievon zu reben, Gedanken 
und infonderheit bey den weftlichen Meerbufen, wo wir unterfchiedliche Merkwuͤrdigkei⸗ on hier · 
ten zur Aufklaͤrung der Natur und der Entftehung des Sturtarbrandur, gefehen Haben; — , 
denn obfchon diefe mit faurem Salze und unterirbifcher Fettigkeit balfamirte Holzart im: 
mer die oben angeführten Kennzeichen, wo fie auch auf dem Sande angetroffen wird, bes 
ſitzt, fo ift doch ein Unterfchied in der SFeinheit, Härte, Farbe und im Glanze. Mitt 
lerweile kann der $efer fi) Damit begnügen, Wormii (Mifc.Lib, I. cap. 16.) furze und das 
bey artige Befchreibung über fein Ebanum foflile islandicum, welches diefelbe Art ift, 
nachzufefen. ‘ Doc) koͤnnen wir nicht in allen Stücken feiner Befchreibung Benfall geben, 
wenn er 3. €. fagt, daß man feinen Beweis habe, daßl vordem Waldung an den Orten 

Reife 8. Ioland. 4 —J — geweſen 
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gervefen fen, wo jeßt dieſe Art in der Erde waͤchſt; bemn ſolches erheller | 
aus dem Laube, welches ſich am Holze an einem Orte auf dem weftlichen Lande befindet. 

Daß es ſich nicht poliren läßt, kann auch nicht zugegeben werben, obfchon die Materie 
fehr fpröde it. Sonft ift die Nachricht, die diefer große Mann anführt, artig und 
werth, unterfucht zu werden, daß nämtich die Islaͤnder pulverifirten Sturtarbrand ges 
brauchen, ihre Kleider für Motten und Inſekten zu bewahren: wir haben hiervon nichts 
gewußt, bevor wir es da lafen, und ift ſolches vielleicht eins ber vergeffenen nüßlichen 


Dinge. Er fagt ferner, daß diefe Holzart warın auf ven Magen gelegt wird für 


Kveife, welches Islaͤndiſche Wort eigentlich Kolif bedeutet (er mennt, daß es Spasmus, 
vielleicht convulliones jnteflinorum ſeyn). Diefe Cache ift befannt, und wird diefes 
Mittel allgemein oft mit gutem Erfolg ſowohl gegen Seitenftechen als andere Schmerzen, 
infonderheit gegen die, bie einem geſchwinde überfommen, gebraucht. | 


§. 238. Conchz fofhiles ift die zwote Art fremder Dinge, die das Steinreic) her- 
vorbringt. Der Dre ift gegen Süden von Sübder- Sfards: Heide, an den Ufern von 
Leyraa und $araa in einer blaugrauen $eimart, die vorhin fanıt der Lage diefer Conchy⸗ 
lien befchrieben worden ifl. Von diefen findet man hier vornemlidy zwey Arten, con- 
chi bivalves nämfic) Pecten auritus ftriis majoribus , circiter XL circulis purpureis auf- 
Islaͤndiſch Hörpubdiffur, und concha ventrofa craffa non aurita lavis, welche in ber Is- 
ländifchen Sprache Kuffel (6. 98.) genennet wird, und zu veneres Lionzi gehört. Der 


Ort bey Laxaa zeigt dieſe Mufcheln fehe abgebrochen, bey Leyraa aber ganz ſchoͤn und 
‚unveränbert von der Natur jenes , welche hier in der Nähe am Ufer aufgemworfen Hegen, 


die aufgegrabenen gähren auch ftarf fo wie jene, mit Scheidewaſſer. Es ließ ſich viel- 
leicht darüber ftreiten, wo dieſe Mufcheln eine Wiertelmeile von der See hingekommen 
wären, baß fie entweder von der See bey einer Ummerfung dahin geführt worden, oder 
daf Ebbe und Flurh bis hierzu in vorigen Zeiten gereicht, und hernach niedriger gewor- 
den find, Das legte iſt am wahrfcheinlichften,, weil eine ſolche Abnahme des Waſſers 
an mehrern Orten in Island zu erkennen gegeben wird, wo auf dem flachen Sande 
Mufcheln in der Erde einige Faden über dem jegigen Waſſerhorizont gefunden werden. Wenn 
fotche Sadyen auf den Felfen und an anvern hoben Orten im Sande gefunden werden, 


ſcheint ſolches einen ganz andern Grund zu haben, welches an feinem Orte gewiefen 


Das Gras. 


3 


werden fol, 


Fruchtbar keit. 


6. 239. Das Gras iſt uͤberhaupt in beyden Theilen von Borgarfiords Syſſel, fo 
gut und uͤberfluͤßig, daß dieſes Syſſel fuͤr den Kern des Landes gehalten wird; man muß 
auch geſtehen, daß es unter die beſten Stuͤcke im Sande zu rechnen iſt. In Andafile- 
Sveit erlangt das Gras eine Höhe von zwey Ellen, gleichfalls an etlichen Orten auf My⸗ 
rar, wo der Grund eben fo fett und feuchte ift, weil er theils durch Ueberſchwemmung 
ber Fluͤſſe, theils der See befeuchter wird. Im Morderaathal ift das befte und dichtefte 
Gras im Ueberfluſſe. Diefes Stüd Land ift vom Norderaa umgeben, der fi) oberhalb 
Desöe in zwey Arme theilt, die fi) aber unterhalb Desoͤe wieder vereinigen: Es hat. viel 
leicht ‚feinen Namen von Des oder Biefam befommen, weil die Erde im Sommer einen 


angeyeh⸗ 
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angenehmen Geruch von ſich giebt, wenn die Sonne fie bey ſtillem Wetter beſtralet. 
Diefe Gegend ift außerdem mit hohen Erdwaͤllen umgeben, und Die Defnung des Thaks 
wird von einer fchwarzen Hraunſtreckung oder aufgehäuften Felſen von Erdſchlacke ges 
ſchloſſen, weiche auch die Wärme bey ſtillem Wetter und Sonnenſchein vermehren. Desde 
iſt eine Meile lang, eine Achrel- bis eine Biertelmeife breit:\ ein großer Theil davon gehört zu 
Hvams Priefterhof, und das übrige zu den in diefem Kicchfpiele angränzenden Höfen: 
Jeder heil ift durch Scheidefteine -abgefendert, und die Bauern liegen da,während der 
Erndte in Zelten. Auf der nördlichen Seite vom Norderaa ift gleichfalls ſchoͤnes Land, 
und an feinem Ort voll von Elting. (F. 30. und 32.) In Myre Kirchfpiele giebe es nur 
mittelmaßiges Gras; denn rechnet man die Wiefen ab, fo ift an vielen Orten nichts, als 
Mohrgras, welches bey weiten nicht fo gut ift, als das an den trocknen Orten, 


$. 240. Auf dem Felde hat Borgarfiorden die beften Weiden, und bie Einwoh- Bed « Vieh 
ner haben hier gemeiniglih Saͤter, d. i. Viehhaͤuſer den Sommer über etliche Meilen baͤuſer. 
ober weiter vom Hofe. Mitten in der Weide werben gelegene Pläge zu dergleichen Hand. 
Thierungen ausgefucht, und dabey gemeinigfich drey Hütten, wovon die eine zur tägfi- 
hen Stube, die ziwente zur Aufoehaltung der Mil, und die dritte zur Feuerftelle ge- 
braucht wird, aufgerichtet. Hier verbleiben denn Kühe und Melkfchaafe den Sommer 
über, bis die Erndte vorbey ift, und ein Hirte hat Acht darauf, fie zu rechter Zeit des 
Abends umd Morgens von und nach Haufe zu treiben. Ein ermachfenes Frauenzimmer 
mit einem Fleinen Mädchen hat Acht darguf, die Kühe und Schaafe zu melfen, bie 
Mil zu handthieren, und davon Butter, aufgelegte Milch, Käfe und Molken u. ſ. w. s 
($. 39. 40. 42 und 48.) jujurichten. | 8 


6. 241. Das Futter ift hier von der: fräftigften und beften Art. Man hält davor, DasButte. 
daß der Elting ($. 32.) gut für Reitpferde ſey, doch muß er nur ein Drirtheil gegen dem - 
andern Futter, und zwar nicht bamit vermifcht, fondern vor fich jedes dritte mal, wenn 
das Pferd gefüttert wird, haben. Hierbey werden die Pferde beydes fett und raſch. 


6. 342. Der Preis des Heues ſowohl ald der Milch, Butter, Skioͤr (F. 39.) Der Peeis 
und anderer Eßwaaren (Fifche allein ausgenommen) ift bier weit geringer, als im füdli, uf Deu wnb 
hen Theile; und wenn überhaupt ins Große gehandelt wird, gefchieher folches nach dem kwaaren. 
£andes. und Boe-Gefegen. ($. 29.) Die Kühe find bier fehr ſchoͤn, fie melfen gemei. 
niglich zwoͤlf Port in vier und zwanzig Stunden, und bie, von der beften Art wohl bis 
gwanzig Pott. Zu 
$. 243. Weil die Einwohner Feld: Vieh-Häufer ($._240.) und die mehreften Menge des 
Weide genug aufdem Felde haben, wo bas Vieh im Sommer weit entfernt gehalten Viehes. 
werden kann, fo brauchen fie feine Gehege. Die, welche fich dieſer Wiehhäufer bedienen, 
und eine weitläuftige Haushaltung haben, behalten doch eine oder mehrere Kühe zu Haufe. 
Sm. übrigen haben die Bauern hier mehrere Kühe und Hornvieh als im füdlichen Lande, 
und überdem mehr Mugen von ihnen im Winter, ($. 28.) Sie haben auch weit meh. 
sere Schaafe, ja fie werden in Anfehung diefer Creaturen für die reichften im Lande 
en. | ee 


12 . 244. 


— 
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Die Art yu 
füttern und 
Behandlung 
vs Heu es. 


Gartenkraut. 


G. 244. Das Futter wird hier ziemlich gut behandelt, und iſt nicht koſthar für 
Schaafe und Arbeitspferbe, welche Dazu gewohnt find, ihre Mahrung auf der gefrornen 
und befchneyeten Erde zu ſuchen; ift aber die Erde mit fo diem Schnee: belegt, daß fie 
nicht Dadurch zum Graſe kommen fönnen, fo pflege man bie und ta den Schnee wegzu⸗ 
fhaufeln,, um für folhe Defnung zu machen, die denn gleich nach dem Futter furhen. 


Dahingegen ftehn die Neitpferde den ganzen Winter hindurch im Stalle. Man mafe 


Das Heu nicht zu früh ab, trocknet es gut, und packt es in den Scheunen, bie auf vier 
dicken von Stein und Erde, fo wie im weſtlichen Lande ($.’30. a und b) aufgeführten 
Wänden beftehen. Die Heuhaufen werden faft fo wie die Englifchen (man ſehe Kalms 
Amerif, Refa T. 2.) gemacht. | 


$. 245. Der Gebrauch der Gartengemächfe ift noch an zu wenigen Orten in 8. 
land eingeführt. In Borgarfiords » Spfel find uns nur vier ober fünf ſolche Orte bes 
Fannt. Der Amtmann Giflafon hat vor vielen Jahren' einen Garten bey feinem Hofe 
$eyraa angelegt. Bey Hiardarbolts und Reykholts Priefterhofe find feit einigen Jah⸗ 
ven auch Fleine Gärten angelegt. Die Gewaͤchſe, bie hier fürnehmeicdh gebraucht wer⸗ 
den und gue wachlen, find folgende: Genieiner Grün. und Weißfohl, ‘Braun: und 
Schnittfohl, weiße (Botfelfche) Rüben, Rettig und gewöhnliche Salate. Gelbe Wur⸗ 
zeln wollen hier nicht wachfen, Peterfilie nue wenig, und Erbfen verunglüden die meh⸗ 


reſte Zeit. In Köpfe will der Weißkohl nicht bervorfommen, vielleicht ift hieran die 


Bohnen. 


Wartung am mehreften Schuld, denn man bäuft ihn nicht, noch befchneidet man die - 


Stengelblaͤtter. Zu wünfchen wäre es, daß diefe fo nügliche Einrichtung mit Öarten- 


gewächfen bier allgemeiner werben möchte; welches aber nicht gefehehen wird, ehe man 


überhaupt und infonderheit die Frauensleute, die mit dem Eſſen umgehen, Geſchmack 


daran befommen. Wenn die Obrigkeit hierinnen mit einem guten Exempel vorgieng, 
und die Bauern durch unterfchieblihe Erfindungen, Klugheit und Güte zu bewegen 
füchte, fo würde dieſes weit beffere Wirkung thun, als Gewalt und ausbrüdliche Be— 
fehle. ($. au.) { | 

6, 246. Sm ganzen Sande wirb:eine große Menge wilde Kräuter auf unterfchieb- - 
liche Weife zur Nahrung gebraucht; in Borgarfiorden aber infonderheit folgende: a) Pa- 
tientia ober Lapathum foliis oblongis crifpatis, auf Islaͤndiſch Heimis Niofe, wovon 
vorhin ($. 32.c.) geredet worden iſt. Es wächft Überall nahe an den Höfen, und fängt 


-fegt an von einigen gebraucht zu werden, die ihn wie grünen Loͤffelkohl zurichten. b) Ru- 


mex acetola, Sura, it man an einigen Orten zu den Eyern anftatt des Salats; Diefer 
Gebrauch aber ift bey den Bauern nicht fo allgemein als ein anderer, nämlid) Die Blät- 
ter im Sommer in Waffer zu legen, da der Saft aus ihnen berausgezogen, indem Das 
Waſſer zum täglichen Gerränf anſtatt des Milchwaffers gebraucht wird; diefes Getränf 
kann doch nicht bis zum Winter aufbehalten werden, indem es verfihimmelt, und in; 
fonderbeit ſtinkt es im warmen Wetter, wenn es lange geftanden hat. Die Art, Die 


. fes Getränk zuzurichten, ift auch zu einfältig. c) Angelica Archangelica, Hvoͤnn, Aeteb- 


vönn. (Angelica edulis) Won diefem nüglihen Kraute ift eine groffe Menge auf Hva- 
fder auſſerhalb Myrar im Hitarthal, am allermeiften auf der Arnarvatnsheide und faft 
auf allen Felſen da in ber Nähe: der Stengel davon wird roh, eben fo wie er-aus der 


. 


‘ 
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Erde genommen wird, ausgenommen, daß er queer über in fleine Scheiben gefchnitten 

wird, mit frifcher Butter dazu gegeflen; die Wurzeln gebraucht men aber hier „nicht 

zum Effen, welche doc) einen guten und gefunden Wintervorrath, fo wie für einen Theil s 
der Einwohner des Deftlichen Landes abgeben Eönnte. | 


$. 247. Fiallagraus Lichen Islandicus (Fl. Svec. 1085. Fl. Lapp. 145.) Diefe Art Moos £Lichen Is- - 
ift der gelehrten Welt, infonderheit durd) unfern großen O. Borch, der fie Mufcum pur- landicus. Ä 
gantem (man fehe Adta Hafn. 1671. pag. 126.) nennt, befannt geworben. Auf daͤniſch 
nennt mant fie nach Islaͤndiſchen Fiafdegräs d. i. Felfengras. Ihre Geftalt kann bey 
dem angeführten Schriftfteller gefehen werben. Sie ift von je her, wegen ihrer Geſund⸗ 
- beit, Annehmlichkeit und ihres Nutzens in der Haushaltung, in Werth geweſen. Un- 
ter dem Namen Fidldegräs, Zelfengras, verfteht man fonft einige Arten berfelben; die 
aber welche in großer Menge im Suͤdlande ($. 32.) zu haben ift, nennt man hier Kloun- 
gur. Die rechte Art ift die erftere, und har*ine hellbraune Farbe: fie waͤchſt in großer . - 
Menge auf der Arnarvams und Holtarvarde » Heide, fammt auf allen angrenzenden | 
Felſen; fie hat aber wieder zwey Veränderungen, ob nicht verſchiedene Arten, nämlich 
eine überaus groß und breit blätterichte (foliis explicitis), die beym erften Anblick der 
allgemeinen Pulmonaria ähnlich ift; die andere aber ift gemeiner , und wird größtes 
theils zum Effen gebraucht, doch ſammelt und richtet man beyde zugleich zu. | 


$. 248. Ehe die Erndte anfängt, famineln fich ein ober mehrere von jedem Hofe, Wie ſolches 
und reifen zufammen mit Pferden, Zelten, Effen und andern Nothwendigkeiten. Man get 
ſucht am fiebften die mit Steinen angefüllten Derter, wo kein Gras waͤchſt, vier bis ſechs wird. 
Meilen oder noch laͤnger von der angebaueten Gegend; denn dieſes Kraut waͤchſt, und 
‚breitet ſich über andere Moosarten, ohne feſte Wurzeln oder ſichtbare Fructification, 
aus. Es gebraucht drey Jahre zum Wuchſe, desfalls man dieſelbe Stelle nicht oͤfter 
als alle drey Jahr beſucht, ſondern während dem, auf den übrigen Felſen ſucht, und als 
lezeit das größte nimmt. Aus diefer Urfache ift es in den harten Jahren an einem ober 
dem andern Orte verwüfter, wo man genöthiget gemefen ift, ein Jahr nach dem andern 
zu ſammeln. Das Felfengras läßt fi am beten im feuchten ober Regenwetter ſam⸗ 
mein; denn bey Trockenheit und Sonnenfchein verborren die Blätter, brechen und ver. 
wunden die bloße Hand, desfalls Dilfenius und RajusesFolia rigida und andere Conni- 
ventia nennen. Im Negenwetter hingegen werben fie ermeiche und ausgebreitet, ſchei⸗ 
den fi) von andern Moosarten , desfalls man auch dieſes Kraut. bey ben hellen Näch 
ten, wenn dee Sommer troden iſt, ſucht. Man verbleibt bey diefer ‚Arbeit eine bis 
zwey Wochen, je nachdem man viele Pferde har, und mehr oder weniger von dieſem 
Gewaͤchſe antrift. Es halten ſich gemeiniglich zehn bis zwanzig Perfonen zufammen, um 
zahlreich zu feyn; denn Sandläufer und Diebe finden ſich auch auf dergleichen Zelfen ein. _ 
Zuwellen treffen die von Borgarfiorden und von Morblande, zufammen in felbiger 
Verrichtung. F 
6. 249. Der vornehmſte Nutzen des Felſengraſes, iſt hier, wie allerwegen in Island, Deſſen Nu- 
daß es zur täglichen Speiſe dienet, desfalls man es auch zu einem gewiſſen Preiſe an, gen und 
geſchlagen hat. Vordem, wie Island volfreicher war, koſtete ein Wäre (oder fünf Preis. 
tispfund ) zehn Aine, das iſt, zwey Mark ie jest aber wird eine Tonne gerel- 
a: 2 3 | nigt 


[1 
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nigt und wohl zugerichtet für fünf Dere, das iſt, für einen Reichechaler Species ver, 
kauft; ob fie ſchon nur Höchftens acht Lispfund hält, fo kann dieſes doch, in Vergleichung 
mit andern Eßwaaren, für einen billigen Preis gerechnet werben. _ Im Nordlande wird 
ein Kapal für zehn Alne, ober vier Mark in Specie verfauf. Kin Kapal ift fo vie, 


wie ein Pferd vom Felſen zu tragen pflegt; eine ſolche Laſt aber wird für vier Tonnen von 
ungereinigtem und nicht hart gepacktem Felſengraſe gerechnet. Auf dem öftlichen Lande 


Wie Felſen⸗ 
gras zugerich⸗ 
tet wird. 


wurde in den harten Jahren eine Tonne von gereinigtem und wohl gepacktem Felſengras, 
(welches im Vorwege geftogen wurde, wobey mehr in die Tonne geht) für einen Reichs: 
thaler in Specie verkauft, welches für wohlfeil gehalten wurde, weil ſolche zwey Tonnen 
in ber Haushaltung eben fo viel verfchlagen follen, wie eine Tonne Medi. 


G. 250. Daß die Islaͤnder von dieſem Gewaͤchſe Brod backen, wird in ben Cchrif. 
ten ber Schwebifchen Akademie ber Wiffenfchaften 1744. p: 170. etc. ſammt 1739. p. 9. bes 
richtet. Obſchon diefes nicht allgemein ift, und wir davon feine Machricht erhalten ha⸗ 
ben, fo muß die Sache fich doch fo in Anfehung einiger verhalten; daß dieſes auch moͤg⸗ 
fich ift, wenn man etwas Mehl zu Hülfe nimmt, haben wir felber verſucht. Gruͤtze ift 
fonft das allgemeine Gericht, das vom Felfengrafe zugerichter wird, indem man es vor⸗ 
bero einen Tag in Waſſer legt; denn es befindee ſich auf den Blättern eine Art Bitter 
keit, die im Waſſer aufgelöft wird; diefe Grüge wird in Milchwaſſer, bis fie als wie 


Gelee wird, gekocht, und wird hernach entweder gleich warm mit Milch, oder kalt mit 


Skioͤr gegeſſen. Viele hacken es, nachdem es im Waſſer ausgeweicht worden, andre 


Deſſen Kür 
kung. 


trocknen es uͤbern Feuer oder an der Sonne, daß es hart und ſproͤde wird, thun es her⸗ 
nach in ovale Saͤcke und klopfen es, wodurch es zerſtoßen wird; hierauf wird es in Milch 
gekocht, und giebt ein beſonders angenehmes, leicht verdauliches und nahrhaftes Gericht. 
(Man ſehe hievon Mercure Dan. 1754. p. 166.) 


6 251. Die gefunden Wirkungen dieſes Gerichts, find einem jeden bekannt, daß 
aber das Felfengras für ſich purgirend, wie Borrichius will, und ihm desfalls den Na 


‘men Mufcus catharticus gegeben, feyn follte, iſt noch nicht ausgemacht: das (6. 250.) 


von der Birterfeit geſagte, fiheine zu diefer Meynung Anlaß gegeben zu haben. Die 
tägliche Erfahrung zeigt im Gegentheil, daß es nicht purgirend fen, fondern nur einen 
ebenen und leichten Stuhlgang giebt. Daß es fehr nahrhaft fen, erhellet daraus, daß 
die Arbeitsleute in Island, die gerne feſtes und färtigendes Eſſen haben mögen, mit bie: 
fem Gerichte fehr wohl zufrieden find. Linnaͤus (Fl. Lapp. 340.) hat denfelbigen Ge: 
danfen, wie Borrichius, und zweifelt desfalls daran, daß diefes Lichen ben Lappen eine 
gute Speife feyn kann, welcher falfche Gedanfe beydes ihm und andern durch das eben 
gefagte benommen wird. ja wir fönnen verſichern, daß fo ofte wir auch diefes Gericht 
feldft gegeflen, und andere es täglic) genießen gefehn, haben wir doch niemalen vernom. 
men, oder über deflen purgirende Kraft flagen hören. Es wäre zu wünfchen, daß ei 
nige Familien der Lappländer mit ihren Rennthieren nach Island hinüber kommen wol. 
ten, da fie fowohl von der Wahrheit diefes überzeugt werden, als auch den Moos finden 
folsen, weldyen die Rennthiere fo gerne eſſen. (Lichen rhangiferinus Fl, Lapp. 437.) 
Ben Phrifi und Bruftfranfheiten weiß man in Island von feinem beflern ober geſundern 
Eflen als Felfengras. Es iſt dabey leicht zu verbauen, und alfo N = | 
| | wachen 


— 
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ſchwachen Magen hat, vorher keine harte Koſt vertragen kann, ſehr dienlich. Wir ha 
ben außerdem im ſuͤdlichen Lande eine Frau, tie von Durchfall geplaget war, gekannt, 
fie beſtellte fich desfalls jaͤhrlich etwas won dieſer Moosert, richtete fie zu, und fpeißte fie, 
wobey fid) der Durchfall ſetzte, und eine Jeitlang aufhört. Aus allem diefen fann man 
doch fo viel fchlieffen, dag wenn fih im Selfengrafe etwas purgirendes befindet, fo bat fol- | 
yes doch nicht über Die verbauende Kraft Oberhand, oder zerftört nicht die Nahrungsfäfte. u 


$. 252. Gelb mit dem Felfengrafe zu färben, ift fomohl bey den Einwohnern in “Ber. Gelbe Farbe 

garfiord als bey vielen andern auf dem $ande, infonderheit zu mwollenem Zeuge, fehr ge- davon, 
braͤuchlich. Es wird überall mit diefem Gemwächfe, welches mit feinen feharfen und vies 

len Falten ſich an allen Unebenheiten anfegt, beſtreuet; hierauf rollt man das Zeug auf: 

eine Stange zuſammen, und legt es in einen Keßel oder eifernen Grapen, ohngefähr 

auf felbige Weife, als wenn man ſchwarz färbt; ($. 230. und 231.) man gießt reines Waſ⸗ 

fer darauf, bis es darüber ſteht, "und legt hernad) Feuer darunter; nach Verlauf von 

ſechs Stunden in welchen es gefocht, nimmt man es vom Feuer, dadenn das Zeug eine dun⸗ 

kelgelbe Sarbe, Die unverändert bleibt, erhalten hat. — | 


$. 253. Wan hat fowohl in dieſen Gegenden als anderswo in Island andere Arten Andere Ar⸗ 
von Felfengras, das auch egbar iſt, und zwar a).Kipungur, welches von der vorhin ten vom vers 
($. 247.) genannten Art ift, davon auch Dillenii, ſammt Linnzi (Fl, Sv. g59.b.) Li. baulichen Se 
- chenoides Eryngiü foliareferens tenuioribus et crifpioribus foliis: wird auf die Weiſe wie Fark 
ber erfte Lichen islandicus gefammelt und zugerichtet, fehmecft aber bey weitem nicht fo. 
gut, und ift aud) weit Fleiner und fehmaler, b) Kraba, die allerfleinfte und fchlechtefte, 
Art Felſengras: diefe ſcheint Dillenii Coralloides tenniſſumum nigricans zu ſeyn, ( man: 
fehe Linnzi Spec. Plant. 1145. lit. v.) Diefe Art wird am bäufigften gefunden, und 
im Nordlande, infonderbeit in Vadle und Thingoͤe⸗Syſſel aın meiften gebraucht, ja um 
die Hälfte geringer, als der erfte Lichen verfauft, body aber auf diefelbige Weife zuge 
richtet und gegeffen. c) Mariugreus, Lichen Niveus finubus dzdaleis, laciniatus &c. 
Fl. Lapp. 446. (Fl. Sv. 958.) Dem Anfehen nad) das fchönfte von allen Selfengras in 
Joland, und desfalls vielleicht der heil. Jungfrau zugeeigne. Man muß es länger und 
beftiger , als alle andre Arten Fochen laffen, wodurch es einen ſuͤßen und angenehmen 
Geſchmack erhält: man fammelt und braucht es fomohl in Borgarfiords⸗Syſſel, als an 
andern Orten, doc) nur des Geſchmacks wegen, weil es Flein und nur in geringer Menge 
iſt. d) Geitnaffof Lichen leprofus (probofcideus) Fl. Svec, 929. (conf. Sp. Pl. 1150.) 
Diefe Art ift auch in theuren Jahren gegeflen werben; doch ift ihr vornehmſter Ge» 
brauch), Wolle zu färben, welche davon eine bunfle oder braungrüne Farbe erhält. 

$. 254. Mehrere Lichen und Moosarten übergeht man mit Stillfhweigen, weil Andere 
ihr Nugen noch nicht in Island befannt iſt. Es}ift zwar noch ein Lichen an einigen Moosarten 
Orten im Sande fehr wohl befannt, da man mit diefen auf Wollenzeug eine braune roft« a 
rothe Farbe fegt; fie ift aber von ung bisher noch nicht unterfucht worden: fie wird von fe u 
den Islaͤndern infonderheit itnuar - Moos genannt, | Ä 
8. 255. Andere Kräuter wachſen hier.überhaupt von felbiger Art und auf eben folchem "Andere Kräu- 
Orumbe, als von Kioſar⸗Syſſel ($. 32.) berichtetworden ift, ausgenommen Rs ter überhaupt. 

| | Br 
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das iſt, Brennneſſeln, und Cochlearia, ſammt Rhodiola, welche letztere Kräuter nicht 
oben im Lande geſehen werden. 
Einige Kraͤu⸗ §. 256. Annoch einige Kräuter, die inſonderheit zu Borgarfiorden gehören, ſind 
terinBorgats folgende: a) Storfa»Blaagrefe, Geranium fylvaticum Fl. Svec. 573. Batnachoides Bau- 
— inſon · in Pin. Dieſe wird bier an ven Heiden und in den Thaͤlern geſehen, wo alle Felſenſtu⸗ 
erpeit fen mit dieſem, als dem bäufigften und fchönften Kraute prangen. Von demfelben redet. 
auch Linnaͤus Fl. Lapp 266.; feine Abanderungen aber fieht man nicht hier, denn pe- 
tala find beſtaͤndig himmelblau mit Fleinen rothen Adern, unten bey unguem ; es fepdenn, 
daß man es als eine Abänderung rechnen wollte, wenn fie mehr oder weniger ins rothe> 
fielen. Schaafe, Pferde und Hornvieh freffen es nicht, es fen denn, daß fie der Hun— 
ger dazu zwingef. Vordem haben die Einwohner des weftlichen Landes gewußt, damit 
blau zu färben; jest aber ift diefe Kunft ausgeftorben, doc) wird der Name noch benbe: 
halten; denn das Kraut heiße Litunargras, das ift, Farbekraut. Wie mag man wohl 
in Norden, ehe man von Anil ober Indigo etwas wußte, blau gefärbt Haben? und doc 
liebten die nordifchen Völker fo fehr Diefe Farbe, und hielten fie für bie, einem Krieges 
mann anftändigfte Kleidung , (man fehe Sardala und Ballnaliots. Saga) deswegenaud 
von Othin erdichter ift, daß er allezeie in blauen Kleidern erfihienen. Dieſe Nationen 
haben gewiß gewußt, fich diefes oder eines andern einheimifchen Krautes zu bedienen. 
Stege farbe man, und infonderheit im öftlichen Sande, fehwarz mit diefem Kraute, da 
man fic) deflen ſtatt der Blätter von vaccinio baccis farinaceis rubris, zugleih mit ber 
vorhin erwähnten Färberde ($. 229.) bedient. b) Miödurt, dasift, Meetfraut, Spi- 
rea ulmaria, wächft häufig bey dem Sinnerften des Hvallfiorden, wo Borgarfiordsharbe 
gegen Süben anfängt. Aus dem Namen Fünnte man fchließen, daß die Bluͤthen, wel⸗ 
he bier fehr wohlriechend find, von den norbifchen Völkern, ober wenigitens von ben 
Islaͤndern find gebraucht worden, dem Meete einen guten Gefhmad zu geben. Die 
bänıfhe Benennung Miödburt (Buchwalds Specim. Botan.) befräftiget daffelbe, und 
Rajus’ Hift. Plant. ) fage, daß die Blätter dazu gebraucht werden, Weinen oder Bieren 
einen angenehmen Geſchmack zu geben. Man braucht auch diefes Kraut, um ſchwarz 
damit zu färben, aufeben die Weife, mie mit dem neulid) erwähnten Geranium; es 
dient auch, um Felle oder Haute in Ermangfung der Birfenrinde, welche gemeiniglich 
in Island hierzu gebraucht wird, zu gaͤrben. c) Saxifraga autumnalis, ($. 32.) waͤchſt 
in großer Menge auf allen Felſenſtuͤcken, die zwifchen Hvallfiord und Lunde Reykdal lie 
gen, und wird mit einem Mamen Halfavegur genannt; es bluͤhet bier auf unfruchtba- 
ven Bergen, zwifchen den trocknen Moosarten. d) Plantago latifolia ( officinarum ) 
auf Islaͤndiſch Groͤde⸗Sura, waͤchſt hier zwar an vielen Orten, infonderheit aber mit 
Handbreiten Blättern auf Reykholts Priefterhofe über der gemauerten Kenne, die von 
dem Eochenden Brunnen Sfribla nad) dem Bade Snorralaug geht, mo der Grund beſtaͤn⸗ 
. dig warm if. Es wird Gröbe Sura, deffen fonft in andern ändern befannten Wie: 
kiung wegen, daß es nämlich heilend ift, genannt, desfalls der Saft und die zerquetfch- 
ten Blätter bier auf Wunden und Beulen gelegt werden. Das Kraut ift bey Bor 
garfiorden ſewohl fünf. als fiebenftreifige.._ Es wird auch Vegbreid genannt, welches 
eben dag, was daß deutfche Wort Wegebreit bedeutet. e) Monophylium oder Unifo- 
lium , ‚(wie wir vorhin dieſes Kraut genannt haben) folio horizontali orbiculari, leviter 


De quinquies 
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quinquies vel fepties lobato haben wir nirgends, ausgenommen In Deildartuuga, um, 
weit bes fiedenden ‘Brunnen, gefehen. Es wächft durch Mufcum cunarumı, (das: her 
nach genannt wird) und fügt fi) Daran, denn beffen eigener Aft ift fowohl lang als 
ſchwach. Spuren von Blumen Ponnten wir nicht finden; das Kraut aber hat dem Ag 
ſehen nach die größte Aehnlichkeit mit Cotyledone paluſtri (dem wilden ) Sim, Pauli, Fi. 
Dän. p. 214. fig. 64. conf. FL Sv. ar. f.) Melafal, Papaver alpiaum oder Arginome 
alpina ( Bauhin. Pin.) petalis elegantiflime e viride Havis, befömmt man- hier zuerft im 
weftlichen Sande zu Gefichte, welches diefes ſchoͤne Kraut für fi) allein hat. Eswähl 
auf Glitſtadhals. Haller hat ihn (It. Helv.) confr. Fl. Sv. 429. beſchrieben. g) Eyrar- 
Kos, Epilobium auguftifolium(Fl, Lapp. 146.) ift Lyfimachia chamznenia didta augn- 
ftifolia Bauhin. Pin. Die zweyte fhöne Blume, die ung zu erft. im Morderaa Thal bey -— _ - 
Baula ($. 123.) in die Augen fiel; hernach aber fanden wir fie an einigen andern Orten | 
im Sande, ob fie gleich fehr ſelten ift. Linnaͤus (1. cit.) beſchreibt diefes Kraut, und ruͤhmt 
fehr bie Schönheit, womit es der Sappländer Wohnungen ſchmuͤckt. Im Jahre 1756, 
erhielten wir den Saamen davon im öftlichen Sande, und verfuchten ihn im Oarten fe 
jwohl in Island als in Kopenhagen, doch vergebens, zu pflanzen. h) Braunugraug Or- 
'ehis flore albo, ift eine Veränderung der purpurgeblühmten Bulbis palmatis patentibus. 
(Fl. $v.729.) Diefe Veränderung findet man nur auf der Welter- Sfarbsheide, we 
faft alle Hügel davon weiß ſind, und die Luft in der Nähe mit dem angenehmften Ge- 
ruche erfüllt, Unguis petali iſt roth. Das Kraut har fonft drey Blätter am Stiel, die 
in gfeicher Entfernung und gegen einander fteben, fo, daß ihre Hefte ohne Abfäge, aber 
um*ben Stiel gewunden find. i) Glaux maritima (Fl.Sv. 199.) waͤchſt auf Leyraa⸗ 
$, 257. Skov, wie es hier genannt wird, ober Birkengebuͤſch, findet man bier vor, Birkenwald 
nehmlich zwiſchen Andafil und Mele Priefterhof, in Sforabal, Hvitaaſide an der weft: ' 
lichen Seite des Norderaas, unterhalb Norderaathal, und in Braunthal; bie größten 
Birken aber find in Hufafellswald , der für den dritten größten Wald in Island ‚gerech- 
net wird. Die Bäume find hier überhaupt nicht über vier bis ſechs Ellen hoch, unb 
drey bis vier Zoll im Durchſchnitte. Diefe Birke ift eigentlich Betula eredta foliis ova- 
to-acuminatis ferratis Fl, Sv. 776. Betula'procumbens, Rifhriis, ift nur eine Werände 
tung davon, | 
$. 258. Andere Holz und Reißarten, die bier und anderswo wachſen, find folgen: Andere Hol 
de: a) Fialldrache Betula nane, foliis orbiculatis crenatis. (Fi. Lapp. 266.) Sie wirb und Reißat⸗ 
mit den Händen berausgeriffen, unb meiftens zur Feuerung gebraucht. b) Reyner, Sor- ken. ' 
bus aucuparia, welcher bis an einen andern Ort verwahrt wird. Eine Veränderung das 
von ift Sorbus pumila, weicher nicht Frucht träge, auch nicht über zivey bis drey Ellen 
hoch wäh. c) Wider riis, Salices, wovon es einige Arten giebt, die hernach herge⸗ 
rechnet werden follen. ' 2 2 2 | 
6 259, Der vornehmſte Nutzen ber Betula erecta ift, bag man folche zu Gebaͤu. Nutzen de 
den, infonderheit zum Dache unter dem Raſen, dach meiftens zu Ställen, gebraucht, Birkenholzes. 
- Tubera oder Tophi Vidarnyra, wird zu Tabadsdofen und dergleichen , ausgearbeitet. 
Die Aeſte, ſowohl von diefer, als von Betula procumbente, werben zu Kohlen gebrannt. 
Reife d. Jeland.. mM Birken 
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Birkenhotz wird ſonſt für dienlich zu den erwaͤhnten Wohnungen gehalten, denn es ver. 
rottet nicht leicht, wenn die Rinde abgenomman iſt; dieſe Rinde wird zur Bereitung der 
Zelle und ſolche braunroth zu färben, gebraucht, doch gefchieher dieſes ohne Kunſt, Po, 
daß das Fell nur dadurd) eine groͤſſere Feftigfeit echält. Der Preis von Birkenbaͤumen 
ift der Größe nach unterfhieden: auf dem Merdlande werden zwanzig mittelmäßige 

Stüde für eine Krone verfauft. Ä ' 


$. 260. _ Hufafells: Wald als einer der beften in Island ($. 257.) wollen wir zum 
Erempel des Holzfaͤllens anführen, weil die mebreften von Borgarfiorden, die Birken- 
holz zu. Gebäuden gebrauchen, ihn befuchen. Dieſer Wald, wenn er anders folchen 
Namen in Anfehung anderer $änder verdient, ift bis eine Meile lang und eine Viertel. 
meile breit; wenn aber die Strecke an der füblichen Seite des Hoitaa mitgenommen, fo 
wird der Wald weit gröffer. Die mittelmaßigen Bäume find ohngefähr eines Arms 
dicke und ſechs Ellen hoch; bie allergrößten aber zehn bis zwölf Ellen und im Durd: 
fchnitte nad) der fange proportioniret, doch find die mehreften frumm. Die, welche 
hieher kommen, bezahlen dem Prediger zu Huſafell einen gewiſſen Antheil für das Holz 
und Die Kohlen, die fie wegbringen: der geringfte Preis ift fünf Alne oder eine Markt Spe 


cies für jede Sadung eines Pferdes. Die Stellen, wo fie bauen dürfen, werden ihnen 


j Kohlenſan⸗ 
gen. 


im Vorwege angewieſen. Doch iſt hierdurch der Wald in den letzten hundert Jahren 
ziemlich verwuͤſtet worden, und hat zuſehens abgenommen, und zwar groͤßtentheils, weil 
ſie Erlaubniß erhalten haben zu allen Zeiten, und welche Baͤume, ſowohl junge als alte, 
die ihnen gefallen, umzuhauen, ſie nehmen gerne die erſten, und laſſen die andern ſtehn 


‚und verrotten; denn man iſt hier der Meynung, daß junge Bäume beſſere Kohlen geben, 


als alte; welche auch mit mehrerer Mühe umgehauen werben müffen. Die Art und 
Weiſe, worauf man bier das Zimmerholz bauer, iſt nicht weniger fchädlich; dag man 
nämlid) den Stamm mit zween Hieben unterwaͤrts abhauet, wodurch eine tiefe Scharte 
mitten im Stamm oder unten im Marfe enrfteht, wo alfo das Waffer hinfaͤllt, da 
bleidt es ſtehen, und verzehrt zufeßedie Wurzel. Diefe beyden Dinge find Urfache genug, dag 
Die Waldungen in Island nach und nach zu Grunde gegangen find, denn diefe Art zu 
bauen ift im ganzen Sande gebräuchlich; Doch ift die erfte Urfache am ſchaͤdlichſten. An 
andern Orten haben Bergbrüche und Waflerfälle, Sturmminde und dergleichen auch das 
ihrige dazu beygetragen. Diefes hat der König vor einigen jahren durch eine von der 
Rentkammer unferın ıoten May 3755. ergangene Verordnung verhindern wollen, wor 
irnmen verborhen wird, Die übergebliebene infonderheit junge Hoͤlzung abzubauen. Es 
fcheint aber, daß wenn diefer Misbrauch auch gehemmt werben koͤnnte, wuͤrde doch ber in 
Verfall gerathene Wald kaum von ſich felbft zu einer Vollfommenheit kommen können, 
es fen denn, daß desfalls neue Anordnungen gemacht würden, Im Fall man neue 
Waldung pflanzen wollte, fo gebrauchte man hiezu erfahrene Leute von andern Sändern 
und junge ‘Bäume, die zeitig im Jahre müßten zugeführet werden. 
$ 261. Man brennt gemeiniglic) die Kohlen entweder im Auguft oder September. 
monat , oder auch zeitig im Srühjahre, wenn das Holz in dem verwichenen Herbfte ges 
fälle worden ift, Rifhriis und Feine Aeſte von der gröffern Art ($. 257.) die ein big, 
zwey Zoll dic! find, werden hierzu gebraucht, und-gräbt man Dean einen runden Graben 
in -<in 


[N 
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ein bis — Faden im Durchſchnitt und zwey Ellen tief. Ein fonher Graben 
enthält zwey, vier bis fünf Tonnen, Zuerſt werden die Zweige vom Stamm gehauen; Ä 
weiches man affvifte nennt: biernächft werden diefe Zweige in der Quere entweder in 
flene Stuͤcke, eine Achtelelle lange, gefchnitten oder gehauen, welches man furfa 
nennt. Man füllt hernach damit den Graben, bis diefe Stüde eine bis anderthalbe 
Eiten überm Rande reichen, und hierauf wird Feuer angezündet, welches eben bren- 
nen muß. Der Wind muß flille oder fo vortheilhaft fen, Daß es dem Walde oder andern mie 
Gras bewachfenen Stellen nicht Schaden thut. Zu dem Ende hat man auch Rafen, Erde und 
Waſſer bey der Hand, das Feuer zu temperiren, und zuletzt die Kohlen, bevor die Flamme rein 
ausgeht, zu decken. Ganz unten legt man Wurzeln, Ruäfte, welche Las Feuer am längften 
ausitehen, die Reißer in Die Höhe heben und der Flamme einen Zug geben Finnen. Eine 
Tonne Kohlen (denn fie werden immer nad) Tonnen verfauft) koſtet fünf Alne oder eine Marl 
Spec. In Thingvpalle⸗Sveit koſtet ſie zwoͤlf Fiſche, und wenn die Bauern von da Koh⸗ 
In RR Subur-Räffbringen, wird eine Tonne mit zwey Mark Kronen bezahle, 


$. 262, Gortulgng, Mylningar, Arbutus (uva urfi) caulibus procumbentibus, 
baccis rubris (Fl. lapp. 162.) waͤchſt gemeiniglich zwifchen den Birken in "Borgarfiords- 
Syſſel: deſſen Nutzen in der Haushaltung zum Färben iſt vorhin ($. 229. und 230.) 
erwähnt worden, und beffen vollfommene Beſchreibung befindet fich an dem angeführten 
Drte von Flora lapponica. , Die Beeren werben von ben Schweden Mjolbär und auf 
Islaͤndiſch Mylningar genennet, weil fie in Mehl fallen, wenn man bie äußere Haut 
von ihnen abnimmt. Sie dienen den Waldmäufen in Island zum Wintervorrarh, 
welche diefe "Beeren in fleine Haufen ſammlen, und mit Erde oder “Blätter bedecken. 
Die folgende zwey Stüde, die in den Schriften der Gefellfchaft der Wiflenfchaften in, 
Stodholm 1743. p. 295. berichtet werden, find merfmürdig: namlich a) dag deflen Blaͤt⸗ 
ter von Norb- Amerika nach Engelland als etwas überaus angenehmes unterm Rauch 
tabad zu mifchen, gebracht worden find: b) daß die Beeren in Montpellier für das befte 
Mittel wider Steinfchmerzen befunden worden find. | 


$. 263. Blaaber,Vaccinium (uliginofum) Fl. Sv. 312, bie — Heidelbeeren 
find einem jeden bekannt; die, welche in Island in Mohrfeldern oder an ſumpfigten Ors 
ten wachfen, nennt man Mora: Blaaber, und fheinen nur eine Veränderung zu ſeyn; 
man ißt fie fonft nicht, weil fie fauer und unangenehm ſchmecken. Die erfte Art wächft. 
im Gegentheil gerne an ben Felfenfeiten und trockenen Orten zwiſchén anderem Gebüfche 
und auch in großer Menge; man ißt fie fo wie fie von der Erde kemmen, außer wenn 
die Frauensleute fie in Skyr oder gewuͤrzten Rahm legen, um jemand Damit zu be⸗ 
wirthen, welches Gericht fehr angenehm und fühlend . fie — nicht bis auf den 
Winter verwahrt. 


6. 264. Es waͤchſt noch eine andere Art Heidelbeeren auf Island, die Adal. Blaa⸗ 


"ber, vceinium myrtillus Flor. Sv. 313, genennt werden, Sie werden fürnod) ſchmackhafter· 


als die erſten gehaften und auf gleiche Art und Weiſe alsdiefe gegeflen. Der Saft wird. 
zum Blaufärben gebraucht; aber fie ift nicht beftändig. Etliche fürden auch gelb mit den. 


Blättern, 
Ma | $. 265, 





* 
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6. 265. Kraͤkeber und Kragebaͤr, Empetrum nigrum Bauhini oder Empetrum bae- 
eis nigrisFl. lapp. 379. find befannt, weil fie faft in ganz Europa auf Heiden unb au tro⸗ 
@enen Drten und gleichfalls hier in Island und DBorgasfiorben wachſen. Das Beine 


Reiß, woran fie wachfen, wird $ufalauch genennt, weil man glaubt, es vertreibe Floͤhe 


und anderes lingeziefer, wenn man es unter bie Bettkleider leg. Man ſamlmet hier flei- 


. Big Kräfeber im Sommer, um fie mit Skioͤr vermifcht zu effen, und einige verwahrt mar 


alſo bis auf den Winter, da denn der fäuerliche Gefchmad des Skioͤrs dadurch noch a: 
genehmer wird. Man gießt auch Wafler in große Gefaͤße auf die Beeren, und läßt 
fie alfo eine lange Zeit ftehen, da denmdas Wafler den Saft aus felbigen heraus zieht, 
welches ſowohl für fich allein als aud) mit Moffen vermifche, ein gutes Getränf abgiebt. 
Man bedienet ſich auch diefer Art von Safte ober Mofte, um Schnupftüdher oder andere 
Fleine wollene Zeuge zu färben, fie werben dadurch violet, huͤbſch, aber von Feiner. 


Dauer. Dieſe Beeren find fonft im Sommer und zur Erndtezeit das befte Eſſen für 


bie Raben, fo wie fie es in andern $ändern filr die Krähen find, woher auch dieſer Mas 
me entftanden. Die sländifchen Jahrbuͤcher berichten, daß ein Islaͤndiſcher Bischof 
af Skaltholt, Namens Povel, im Jahre 1203, Wein aus Kragebär gemacht habe; 
bernach aber Wird weiter nichts bievon berichtet. Diefen Wein zu bereiten, fol er ſich 
eines Mannes, der von den Canariſchen Inſeln gekommen war, und den Einwohnern 
da Wein machen geſehen, bedienet haben. Im Jahre 1753. ließen wir eine Menge von 
dieſen kommen, preßten hernach den rothen Saft aus und verſuchten es nach Boerhav's 
Vorſchrift, (Elem. Chemiae Part. II. Proceſſ. 43. ſq.) doch vergebens, zur Gaͤhrung zu 


bringen; doch ward der Saft immer mehr und mehr ſaͤuerlich und dabey ſtiptiſch. Wir 


kochten hiervon Syrup, der gut für Bruſtkrankheit und einen ſchlaffen Magen war. Eis 
nige Port des erwähnten Safts wurden bdiftilliret , und gaben ein fäuerliches fehr adſtrin⸗ 
girendes Waffer, welches gute Würfung in Diarrhoea und Dyfenteria äußerte. Kälte 
und Wärme fann auf die Gaͤhrung auf unterfchiebliche Weife wuͤrken, besfalls muß mar, 
weil diefer erſte Verſuch mißlung, nicht alfe Hofnung darüber aufgeben; und wenn es 
—— gerieth, ſo koͤnnten doch dieſe Beeren auf oberwaͤhnte Weiſe zu einigem Nu⸗ 

en ſeyn. 
G. 266. Wider, Salix, waͤchſt in großer Menge in Borgarfiorten. Von dieſen 


| giebt es ſowohl Hier als landerswo im Sande fünfArten: a) Fialla. Graavider, Salix alpina 


glauca. Fl. Sv. 802. und Fl. läpp. 363. Diefer wählt fehr haufig an ben Felfenftufen, 
und die Wurzeln davon werden zu Bändern und Körben, ſamt Spiesruthen für Reis 
fende gebraucht. b) Beinvider, Salix (Arbufcula) folio. {ublerrato Fl. Sv. 798. Er 
wächft am böchiten und geradeften von allen Weidenbaumarten in Island; die Wur- 
zeln werden zu Bändern gebracht: c) Lodvider und von einigen Kotunsvider, Salix 
incubacea ftipulis ovatis acutis, FI.Sv. 807. Diefe ift eine Fleinere Art, als die beyden 
angeführten, wächft zwifchen Dem Grafe in den Thälern, und wird zuweilen vom Vieh 
gegeſſen. d) Saudfoiltur und Haga Graavider, Salix (Repens ) punila, graminea. 
Er wächft auf grasreichen Wiefen und gedüngter Erbe, wird gerne;von den Schaafen ge 
geften, und zugleich mit dem Grafe zum Wintervorrath abgemäht. e) Kotunslauf, 


"Salix herbacea und-Salix Pyrolz facie Fl. Sv.g00. Diefe ift die]ffeinfte und meift ver- 


fehiedene Art Salices. Oben an den Zweigen ober ramentis waͤchſt der Saame, wobey 
nn: eine 


— 
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eine Wolle ſich befiader, die an Feinheit der Baumwolle wenig nachgiebt: fie werbreites 
ſich auf die Erde herum, wo ber erwähnte Salix wächft , und wird von den Einwohnern 

‚um ibn auf Wunden zulegen: auf. Islaͤndiſch nennt man ihn Kotun, welches 
Wort feinem Urfprunge nad) eben bas ift, womit andere europäifche Mationen Baum _ 
wolle und Die Papphs verſchiedener Kräuter bezeichnen. 

6. 267. Der allgemeine Nugen des Weidenreißes ift, dag bie Blätter aller die- Pupen "des 
fer Arten zum Futter für Pferde, Ochſen infonderbeit, die erwähnte Salix repens für bee. 
Schaafe und Laͤmmer gebraucht werden. Ochſen und Kühe zu mäften wird Weidenlaub 
für fehr guet gehalten, dahingegen für Die Mitch- Kühe undienlich, weil die flipkifche 
‚Kraft des Weidenreißes fo fehr zufammenziehend if. Die Bauern fagen aud), daß 
bie Weidenblätter dem Vieh eine Dicke und fefte Haut geben, infonberheit wenn fie folche 
im Winter trocken eflen. Kinige brennen Kohlen von den Zweigen und Aeſten der größ- 
ten Art, bie fehe feſt und im Feuer Dauerhaft feyn follen, doc) geben fie daben einen bir 
ten und fcharfen Rauch, und, verurfachen Kopfſchmerzen. Man bediener fich der Fleir 
s me. und Blätter zu Zwifchenlagen, die nicht fo bald wie anderes Reis verrotten. 

idenwolle von allen Arten, doch infonderheit die (. 266. ©) erwähnte, welche Kotung- 
loͤy heiße, braucht man zu den zarten Kindern, wo die Haut abgegangen if. Mit 
Waſſer und Weidenblättern gärbt man $eder: etwas von ihrem Saft wird gekocht und 
mit dem andern, Der aus Sortefpngblättern gezogen wird, vermifcher, welches zum 
Färben dient. Die meifte Dinte, die bier in Island verbrauchte wird, verfertiget man 
folgender Geſtalt aus diefem Holze: man nimmt Sortelyng⸗-Waſſer, Das mit der vor⸗ 
ber befchriebenen Faͤrbeerde, auf die Weise als man es gebraucht, Wollenzeug (9. 229, 

230.) zu färben, gekocht und vermenget ift; viele nehmen nur das Wafler, das zu diefer 
Farbe gebraucht worden iſt. Hierein legt man Spähne) von rohen Weiden, läßt fie 
einige Zeit fish ausweichen, und kocht es fo, bis das Wafler dick oder feimicht wird. 
Penn ein Tropfen, den man auf den Nagel fallen laͤßt, rund und ganz darauf bleibt, 
fo ift die Dinte bis aufs Seihen fertig: diefe Arc Dinte iſt ziemlich ſchwarz und gläns 
gend; fie trocket aber nur fehr langfam auf dem Papier, wenn zu wiel Weidenſaft dar⸗ 
innen ift, und nad) Verlauf einiger Jahre wird das Papier braun zwiſchen dem 
Buchſtaben. F 

§. 268. Vargslappe, Sfollafingur, Lycopodium (Selago) caule erecto dicho- Vacgelappe, 
tomo Fl. Svec. 857. waͤchſt hier an den Seiten, der Felfen; wird aber fo wie die zwote Skollafingur. 
Art Lycopodium felaginoides caule repente foliis ſparſis, die hier etwas feltener ift, zu 
nichts gebraucht. 

6. 269. Jafne, Lycopodıum digitatum folio fabinz caule repente Fl. lapp. 416. Jafne. 
ift Hier und allerwegen in Island allgemein und wohl bekannt, weil er hier eben fo ats 
von den Bauern in Schweden (Stockh. Ad. 1742. pag. 26.) Wollenzeug gelb zu färben, 
gebraucht wird. Die Islaͤnder färben damit auf folgende Weife: man legt es vier und 
zwanzig Stunden zum Ausweichen in Waffer, beftreuet hernach das Zeug damit, rollt 
es zufammen,, legt es in einen Keflel', gießt Waller darauf, und läßt es hernach drey 
bis vier Stunden eben kochen. Viele verhöhen die Farbe mit Adeiheidelbeeren, (6.264.) 
das Reiß zugleich mit den Blättern — welches wohl ſo gut als Birkenblaͤtter 
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die in Schweden dazu gebraucht werden, zu ſeyn feheint. | Genug, die Welle hält nach 


, ber Islaͤndiſchen Methode eine ſchoͤne Farbe. Diefes-Lycopedium waͤchſt am meiften 
e — Helden, wo vordem Waldung geweſen, es wird auch gerne von ben Schaa 
fen gefreflen. 2 — 


| | ® 
Lindermoes. $. 270. Barna-Moſe, Sphagnum ramisreflexisFL lapp. 415. allwo man eine gute 
.: Beſchreibung diefer Moosart findet. Vorhin haben wir fie Mufcus cunarum genannt, 
denn ihr einziger Mugen, den man weiß, ift, daß fie ımter zarten Kindern in der Wie: 
ge, fo wie Linnaͤus (Fl. lapp. 395.) vom Muſco urlino in tappiand berichtet, gelegt 
wird, desfalls fie auch von den Jappländern Börme-Moß, das it, Kinder-Maeos ge- 
nannte wird, Diefe Art findet mar, fo viel uns befannt iſt, nirgend auf Sjsland, aus 
genommen in Deildartunga, nahe ben der fiedenden Quelle, die vorhin befchrieben wor⸗ 
ben ift, auf einem leimichten, warmen und fumpfigten Grunde, der immer von oben 
durch die beſtaͤndig fallenden Dänfte von dem hingeſpruͤtzten Waſſer, angefeuchtet wird. 
Diefes Moos wächft em bis zwey Quartier hoch mit einer blaffen Farbe: color inchrum - 
tus aber ift nur eine Veränderung nach dem Orte. : Wenn es trocken iſt, wird es weich 
und elaftifch, worinnen es Mufco urfino nichts nachgiebt. Coaf. Stockh, Ad. 1740. 
pe Ai u | | 


. ı 


Die Einwohner. 


Ihre belbet· ¶ C. 271. Nad) dem zu ſchließen, was wir bis hitzu von Borgarflords - Spflels 
pettale, tage, Gegend und Erdreich angeführet haben, wo man beitandige Abwechfelungen von 
Ebenen, Hügeln, Bergen und Thaͤlern, die bald mit Fluͤſſen, Baͤchen und frifchen 
Sen, bald mit Gefunbheitsbrunnen, warmen Bädern, hervorquillenden beißen 
Springbrumnen verfehen find, wahrnimmt, als auch von der gefunden Luft und der an« 
genehmen Veraͤnderung des Wetters, won den verfchiedenen Erd - und Steinarten und 
endlich von ber Fruchtbarkeit des Landes, von mediciniſchen Kräutern und andern Ge. 
wächfen, bie bier im Leberfluffe find, gefager haben, kann das Unheil von der Seibes- 
befcharfenheit der Einwohner nicht anders als zu ihrem Vortheil, fo wie es ſich auch in 
"der That befindet, gefället werden. Zwar find fie von unterfchiedener Größe, doch aber 
Bat der größte Theil eine mehr als mittelmäßige Höhe, einen ftarfen Körper, gute 

Kräfte und friſche Gefichts - Farbe, 


Ihre Keane" G. 272. Man weiß von Feiner befondern Krankheit, bie ſich immer in biefen 
heiten, Harrden aufhalten follte.e Der Ausfas ift hier bey weitem nicht fo allgemein als im fübs 
. lichen Sande, ja es ift felten, einen Bier Eingebohrnen mit diefer Krankheit zu finden, 

und überhaupt teift man nicht fo viele von Der Art Kranfe oben im Jande als an der Ki: 

fte an, Bon dem Krebſe der zarten Kinder weiß man hier nicht das geringſte. Bruft: 

krankheit ift felten, dahingegen ift hier Landfar⸗Sott oder morbus epidemicus ($.34.b.), 

weiche oͤfters in einem hitzigen Fieber mit pleurrtide befteht, recht als zu Haufe. Kveſ. 

Sott oder Tatarchfieber ift Hier im Frühling und Herbſte allgemein. Von ber Sand: 

far .Sotten, morb. epid. fterben gemeiniglich Kinder und alte Leute; Die mehreften jun; 

gen Menfchen aber, die wieber genefen, erreichen gemeiniglich ein hobes Alte. 

: 6 273. 





| vder Werter: Zell 2: 
"6 27% Sowohl in. Betrachtung des neulich erwähnten a8 ‚auch überhaupt ze 
reden, find .bie. Einwohner von Borgarfiorden vernünftig, fleißig und emfig in ihren 

Berrichtungen. Man halt jte fir gute Haushälter, und find [parfam und reinlich in iße 

. em Umgange und in ihrer $ebensart; dabey munterer und lufliger als jene vom Sub 
lande. Ob fich gleich hier wie anderswo etliche unnuͤtze und ſchlechte Leute befinden, fo 
giebt es doch bey weitem nicht fo viele Sandftreicher und‘Bettler, wie im Südlande -  - - 
In den legten theuren. Jahren nahm das Stehlen befonders an Eßwaaren über . ee 
hand, doc) nicht allein.im dieſem, fondern auch in allen Syſſeln, wo die theuren Zei: 

$. 274." Die Gebäude der Islaͤnder, ſowohl überhaupt als auch befonders in Kio- Wohnung 
far: Spffel find vorhero ($. 36.) befchrieben worden. In Borgarfiords- Spffel find fel und) andere " 
bige höher, größer und beffer gebaner; fie ftehn auch mehr regehmäßig, und haben, Haͤuſer. 

wenn man die Fiſchhuͤtten auf Akranaͤs und Myrar ausnimmt, ſowohl von auffen'als ine .-- ., 
- hen ein befferes Anfehen. In Reykholtsthal und in der Gegend herum find fie gemei- ,. ; ,..; 

higlich Vorne mit Bolo thermarnm roth angemahlt. Hier hat man nicht die Gebäude, 

die fonft an der Küfte zum Fiſchtrocknen gebraucht werden; fondern an ihrer Stelle bey 

jedem Hofe unweit dem Eingange einen Skemma, das ein furzes Gebäude bedeutet, 

"welches vierecfigt, groß, dicht und wohlgebauer ift, das zum Vorrathshaufe der einge» 

Bauften Eßwaren, als Zifh, Fleiſch, Butter u. dgl. dient. Man gebraucht noch ein an⸗ 

beres folches Skemma zum Reitgefhirr, zu Tauen, Packſatteln und Kiffen, wovon ein ' 

jeder Bauer vieles. bedarf, weil feine Zufuhr, Reifen und Heuaͤrndte alles durch Pferde 

gefhieht. in oder zwey Häufer hat man gemeiniglich zu, Pferdeftällen, ſowohl für 

Arbeits: als Neitpferde,‘ wovon die Einwohner in Borgarfiorden große Liebhaber find. 

Zu den Schaafen, die bier in größerer Menge, als fonft irgendwo find, hat jeder Hof 

vier, fünf oder mehrere Häufer, die alle in einer finie einander zur Seite ‚ftehn. Di 

Zwiſchenwaͤnde find daran doppelt’fo di, als die Eeitenwände: fie find drey bis vier 

Ellen hoch, drey und eine halbe Eile breit, und zwölf Ellen lang. Die wohlhabenden 

Bauern haben gemeiniglich außer diefen erwähnten Häufern, noch eines beym Haupt: 

eingange ledig ſtehen, in dieſem find die Wände mit ‘Brettern befleider, fie haben Bet 

ten nebft Tifchen und Bänfen beftändig da ftehend: dieſes Haus wird gebrauht, um 

Fremde und gute Freunde darinn zu bewirthen; der Bauer fchläft auch gerne im Som: 

mer darinn, weil es fühl und dabey gemaͤchlich ift. 


6. 275. Daß die Bauern hier Sell ober Säter (Feld. Viehhdufer) gebrauchen, 
it vorhin ($.240.) berichtet worden. Sonſt iſt dieſe Einrichtung fehr in Island abge 
fommen, besfalls der König unterm 26ften Gebr. 1754. angeorbnet hat, daß man wo 
möglich ‚.an alleg Orten bey den Häüfern auf dem Sande Zäune haben follte; man muß 
auch geſtehen, daß folches überall, dienlich wäre, um die Aecker und Wiefen beym Haufe 
zu fparen;' denn ſonſt müßse man in Ermangelung der im Gefege (man fehe Graagaaſen 
Sandeb. Cap. 10., und Jonsb. Landjeges Cap. 31. 32.) angeordneten Zäune, beftändig 
das Feld fuͤrs Vieh huͤten, welches um fo viel mehr nörhig ift, da die Pferde, Echaafe 
und das Hornvieh hier. weit dreiſter und hartnaͤckiger ale in. andern Laͤndern find, fo daß 
fie oft über Zäune, Die drey bis vier Ellen hoch, fpringen. Das angeführte Gefetz bo⸗ 

1D DEE — — fiehlt, 


\ — 
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fiehle, das Vieh in bie Säter zu treiben, wenn bie zwey Sommermonate worben find, 
das ift, fechzig Tage nach dem erften Sommertage. ($. 39; und loc. cit. Cap. 42.) Diefe 
Säterzeit foll nicht länger als bis Tyemaaned, der feinen Anfang am Diewfbage zroifchen 
den 22, und agften Auguſt nimmt, bauern, | ee 
. 276. Won diefer Einrichtung haben die erften Bewohner des kanbes den Ru: 
gen eingefehen; denn ihre Sumarhus oder Sommerhaͤuſer waren Das nämliche,, was 
jege Sell ober Säter find, Die Bauern zogen felbft im Sommer dahin, fo daß Säter 
damals für fie als. Sommerhäufer, welche zahlreich, wohl gebauer aber one Zäune wa, 
ren. Baͤen oder der Hof zu Haufe ftand dahingegen ledig, ausgenommen, daß eim 
oder zwey Leute ba zurüd blieben, um auf ihn Acht zu heben. Unter andern Schriften 
woird folches auch an zwey Orten in- fardäla: Saga bey Erwähnung einiger Tobfchläge, 
die im eilften Jahrhundert in den Breedfiordsthaͤlern und ‘Borgarfiorden gefchaben, 
angeführt. | 
ce 277. Das vorhin in Anfehımg bes Eſſens und ber Diät gefagte kann auch hier, 
nur mit dieſem Zufage angebracht werden, daß die Artı zu eſſen bier ordentlicher, ſpar⸗ 
famer und altvätrifcher, auch jo gar bey Vornehmen ift, als. ander Küfte, wo Fremde 
kommen und die Einwohner fters neue Veränderungen lehren. Man ißt hier täglich des 
Morgens und Abends Skioͤr ($, 39.) mit! Kräfe- oder Heidelbeeren ($. 263-265.) ge 


“ würzt, famt Brey vom Roggenmehle ober Felfengrafe mit Milch darüber ($.250.); zu 
Mittage aber trodene Fiſche, friſche Lachſe oder Forellen mit Butter dazu, das Nacheſ 


fen befteht in Fladbroͤd und Kaͤſe; und endlich in der Erndtezeit, infonderheit aber an 
Ben Feyertagen Fleifhbrühe mit Molken zugerichtet, ($. 39.) Im Winter ißt man daf: 
felbe Effen alle Werfeltage; an Sonn» und Fefttagen aber geräuchert Fleiſch chne Salz, 
Döcelfleifhbrühe, und zum Macheflen entweder Flabbröd eder Sauerbrodt, welches 


und, eine halbe Elle im Durchichnitte, zwey bis drey Zoll did, und folgendergeftalt zu. 


Trinken. 


gerichtet iſt: man knetet den Teich von Roggenmehl in gegohrnem Molken ſehr feſt, giebt 
ihm die obige Geſtalt, und kocht ihn in Molken oder bloßem Waſſer, man nimmt ihn 
hierauf aus dem Waffer, und laßt ihn trocknen, und endlich wird er auf einem Steine 
oder einer Pfanne etwas gebaden.) Diefes Brod ift zähe und verſchlagend fäuerfich, 
und eben nicht unangenehm fo gar für Sremde. Grüße von Gerften oder Buchweigen in 


Milch gekocht, mit Rahm darüber wird von den Wohlhabenden gegeſſen. Sonften ift 


diefe Einrichtung bey allen Bauern, die nur Vermögen haben, eingeführee. Arme Leute, 
aud) zuweilen Dienftborhen haben es etwas geringer, Butter giebts hier in großer 
Menge, unb wird nad) ber fandesart zugerichtet. (6.42 46.) 

. 278 Das gemeinfte Getraͤnk iſt Suurblanda oder alte Molfen ($. 48.) mit 
Waſfer vermiſcht, und an deſſen flatt im Sommer, wo die Molken nicht im Ueberfiuffe 
find, Sprefaft ($. 246. b.) Sauerfaft. Im Winter wird diefe Mifchung entweder mit 
Thymian (Serpillum vulgare minus, flore purpureo Fl. Sv. 477.) oder mit Krafebär. 
ſaft ($. 265.) gewuͤrzt, weil alle beybe diefem Getraͤnke einen erfriſchenden und angeneh- 
men Geſchmack Igeben. Kalte Milch iſt des Bauern beftes Getraͤnk; fie fühle, wenn der’ 
Rahm abgenommen werben iſt. Man giebt den zarten Kindern nichts anders. Die 
Anmerfung ($. 48.) von der Gaͤhrung ber ſauren Molken ift hier zwar bekannt, wird 
aber nicht geuchter. 2 — 

| | 6. 279. 


‘ 
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6. 279. Auf Akranaͤs und Myrar, wo bie Fifcheren beſtaͤndig getrieben wird, iſt Die allge 
bie Arbeit der Einwohner faft dieſelbige als jene auf Kialarnäs und anderswo am Ufer meine Arbeit 
in Kiofar » Spffel, ($. 50.) doch warten fie dabey die Erndte und andere jährliche uͤberhaupt. 
Verrichtungen ab, Ä ö | —— 
6 280. Im Winter haben die. Mannsleute genug mie ihrem Vieh zu thun. Im Wiuter. 
Ein Kerl wartet mit einem Jungen zugleich des Hornviehs und der. Pferdei, wenn ſolche j 
auf dem Stall-gehalten werden müflen. Smalemanden oder der Schafhirte foll auf die 
Springzeit ($. 75.) Acht haben, und auch niglich die Schaafe häten, ja beftändig auf 
bem Felde im böfen Wetter verbleiben; ift der Schnee dick gefallen, fo wird ihm eig 
Helfer gegeben, um da, wo er glaube, daß Gras darunter ift, weggufchaufeln, damit 
die Schaafe Futter erhalten. ($.254.) Ueberhaupt geben die Mannsleute fich nicht mit 
der Wollarbeit, außer mit der fehlechteften, gröbften und. zu Seifen und Reitgelhier . 
ausgefuchten Welle ab; hievon verfertigen ſie Zäume und Zügel zu den Arbeitspferben, 
famt Tofern ober Sattelfiffen. - Bon Pferdehaar machen fie Riemen, Gurten zu Reit 
und Packſatteln, und, flechten auch Heuriemen von derfelben Art, Cie bereiten. auch ‚ 
ſelbſt Felle zu Seekleidern und Häute zu Satteln, Neitgefchirre und Tau, das Dazu ges 
braucht wird, Fifche, wenn fie folche an der Küfle gefauft haben, aufs Pferd zu binden, 
Sie machen Senfen, Hufeifen und Werkzeuge von Eifen und Holz. Die Frauensleute 
behandeln Die Wolle, wenn folche im Fruͤhjahre von den Schaafen gepflückt, (denn fie 
werden in Island nicht gefchoren) gewaſchen und nach) der Feinheit und. Farbe ausgefuche 
worden ift; fie Farten und fpinnen die Wolle und verfertigen davon Strümpfe und Hand« 
ſchuhe, weben feines und grobes Walmed (Wollenzeug), nebft Eenffiäfte (Flonell) und 
jwar an aufftehenden Stühlen. ($. 54.) Sie neben Kleider und Schuhe, wafchen, 
richten das Eſſen zu, und dergleichen mehr. Das fertig gemachte Wollenzeug zu wal« 
ken ift meiftens eine Arbeit der Mannsleute, doch walfen auch jene Handſchuhe und ar 
dere Kleinigkeiten zwifchen den Händen, Die gewöhnliche Arc zu walken ift in Horres 
hovs Nachr. $. 95. befchrieben; das Walken aber bey den warmen Bädern, welches hier 
fehr gewoͤhnlich ift, ift unter allen die befte und leichtefte Art. 


6 381. Mitten im Februarmonath reifen die Männer, die man zur Noth in der Arbeie tm 
Hausarbeit entbehren kann, nad) der Seefüfte, die mehreſten zu dem Fiſcherlager beym Fruͤhjahre. 
Weſter⸗Joͤkkeln; allwo die Fiſcherey ohngefähr den zwanzigften bis fünf und zwanzig⸗ 

fien Februar anfängt, melches gleich beym Eintritt des -alten Goe- Monats, der im Fe⸗ 
bruar und März einfällt, und feinen Anfang an einem Dienflage nimmt, da er denn - 

wieder an einem Montage aufhört, dahingegen ift die Fiſchzeit im Südlande (6. 50.) bey 
fichtmeßzeiren, wohin die Einwohner von Akranaͤs und andere mehrere, bie gegen Suͤ⸗ 

den von Hvitaa liegen, Fommen, infonderheit, wenn bey ihnen der Fang mißlungen ift, 

Die Fiſchzeit beym Weſter⸗Joͤkkeln endiget ſich mit den Tagen, da die Dienftborhen 

neue Herren ſuchen; einige aber fegen fiebis St. Johanni fort, welche Zeit Seinnivärtid, 

das iſt, fpäte Fifchzeit genannt wird. Mittlerweile follen die nachgebliebenen $eute Acht Ä 
auf das Vieh haben, und unter andern die Pferde abwarten, feheeren und wafchen, wel⸗ — 
ches darinn beſteht, Daß man, ſobald heißes Wetter einfällt, mit einem Meſſer ober einer - - 
Scheere die Hälfte der Mähne entweder auf der einen oder auf beyden Seiten in einem 
"Reife d. Island. N | Jahr 


X 
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Jahr, und im andern die zwote Hälfte abfchneider. Der ESkhweif wich gleichfalls rund 
um befchnirten; doch aber bleiben die fangen Haare in der Mitten. Hierauf führen fie 
das Pferd zu einem frifchen See oder Flufle, jagen es hinein, und laſſen es eine Zeitlang 
ſchwimmen, damit es gewafchen wird, wodurch zugleich Das Ungeziefer (eine Art Hip- 
pobofci), welches diefe Thiere, befonders aber die jungen Pferde im Frühling plagt, ge 
tödtet wird. Die abgefchornen Haare werden zu Band und Meitgefchirr, welches vor⸗ 
hin $. 280. erwähnt worden ift, gebraucht. Zu derfelben Zeit brennen fie auch Kohlen, 
($. 261.) treiben die Hammel zu Felde, bauen Schaafitäfle für die jungen Laͤmmer, fie: 
hen Torf zur Feurung , und Rafen, die Häufer auszubeffern, u. dgl. mehr. Die Frau: 
ensleute Düngen und reinigen das Sand, (die Wiefen $. 51.) milchen die Echaafe ımd 
warten ber jungen Laͤmmer. Wenn bie Fifchzeit meiftens zu Ende ift, reiße jeder Bauer 
oder ſchickt auch einen Kerl und Jungen mit vier bis fechs oder mehrern Arbeitspferden 
nad) Weſter-Joͤkkeln, um den erforderlichen Fifh, es mag derſeibe nun für Fleiſch, 
Butter und Walmed u. ſ. f. gekauft, oder in der Fifchzeie von ihren eigenen Leuten gefan- 
gen worden fenn, nad) Haufe zu holen. Der Gefellfchaft wegen, und um mit mehre 
rem Vergnuͤgen zu reifen, fchlagen fi die Bauern von. drey oder vier Höfen zufammen, 
und treiben denn gemeiniglich zwanzig bis dreyßig Pferde in einem Haufen, der Leſt in 
der Landesſprache heißt; denjenigen, der einen folchen Leſt führt, nennt man Leſtama⸗ 
dur, Weil nun eben zu ber Zeit die dänifchen Kaufleute in ihre Häfen antommen, fo 
kaufen fich die Einwohner ben diefer Gelegenheit von fremden Waaren das nöthige. 


Sonmer⸗ 6, 282. Die vornehmſte Sommerarbeit iſt die Heuerndte, die auf ſelbige Weiſe, 
arbeit. wie $. 52. berichtet worden, gefchieht. Won dem Futter und ben Heuhaufen ift vorhin 
$. 244. gefaget worden, nur bloß daß biefe höher, breiter und Fürzer find, als im Süd» 
lande. Wenn die Einwohner fo viel Heu als ihnen deucht nahe bey ihren Höfen gemä- 
het haben, ziehen fie zu Felde, mo es gutes Gras giebt, und mähen fo viel ab, als fie 
nöchig haben, In Borgarfiords und Myrar Syffeln find überhaupt befiere Schnitter, 
- als im Südlande an ber. Küfte, und außer dein kemmen hier Tagelöhner von Weſter⸗ 
Söffeln, wo fie im Sommer nicht fo viel als im Winter mit der Fifcherey verdienen, 
Diefe werden Kaupamenn genannt, weil fie Heu mähen, und andere Scmmerarbeit für 
Klioͤb, das ift, für Bezahlung thun. Es giebt freye Arbeiter, die in drey Monathen 
vier, fechs bis acht Rthlr. ($. 54.), je nachdem fie arbeiten, verdienen. Zur Bezah⸗ 
lung nehmen fie Walmed, Butter, lebendige Schaafe, und afles was ihnen zu ihrem 
Wintereffen dienen kann, Von dem Arbeitslohn ift überhaupt vorhin $. 54, 55, 56. 
geredet worben. Der Sachs. und Forellenfang, worauf man ſich hier fehr lege, gehört 
auch unter die Sommerarbeiten, \ 


Erndtearbeit. $. 283. Wenn die Heuerndte zu Ende iſt, tragen die Einwohner vornehmlich 
Sorge dafür, ihre Schaafe und infonderheit die Hammel und Sämmer, die auf den Fel- 
fenwiefen, ($. 53.) gehen, heimzuholen. Einen Theil derfelben behalten fie für fich; die 

andern aber bringen fie zu den Handelsplägen, um fie zu verfaufen. Das zur Haus 

- Haltung vonndthene wird im October geſchlachtet. Zur Herbftarbeit gehört noch, bie 
Häufer vor dem Winter auszubeflern, wozu man meiftens länglichte viereckigte Raſen von’ 
ſchwarzer Exde gebraucht, Ebenfalls werden bie Aecker im Herbft mit dem im Winter 

| | geſam. 
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geſammelten Kuhmiſte geduͤnget, noch ehe der Schnee die Erde bedeckt. Eine ſolche 
Herbſtduͤnge wird fuͤr doppelt ſo gut, als die im Fruͤhjahr gehalten, und zwar mit gutem 
©runde, weil der Herbſtmiſt ſich langſam und eben vom Regen und Schnee im Winter aus: 
weichen und der Erde alle feine Säfte mittheilen kann, melches er im Sommer zu thun 
nicht vermoͤgend iſt, indem der größte Theil und ber Saft beffelben vertrocfnet, und ber 
Erde zu feinem Nutzen wird; doc) duͤngen noch einige im Frühjahr. 


6. 284. Von der Kunftarbeit der Mannsleute kann das $. 57. von ben Islaͤndern Kurftarbeis 
überhaupt gefagte nachgefehen werben.  Borgarfiorden hat auffer denen, die Eifen und der Männer. 
Dolzwerfzeuge zum täglichen Gebrauch verfertigen, noch einige andere dergleichen Künft: 
ler. "Es giebt hier fo gar einige, die ihre Mahrung durch Arbeit in Meßing und Silber 
haben, welche fie meiftens an die Einwohner von Welt - Joͤkkeln verfaufen; die Arbeit 
beiteht in Srauenzimmergurten, Ringen, Knöpfen zu Röden und Futterhemden, Sat: - 
ten, und in dem Meßing zu den Satteln für beyde Gefchlechter; denn bier; werden - 
Satteln meiſtens von einem jeden gebraucht. ($. 64.) | 


$. 285. Die Kunftarbeit;der Srauensleute beftehet darinn, mit unterfchiebene Fi- Kumftarbeie 
guren zu ſtricken, feines Wallmeb und Flonell zu zwey Mark die Elle zu weben, nebft der Frauens⸗ 
bunten Bettdecken, wollenen Bettlafen und Hemdern, Strumpfbänbern u. dgl. Die leute, 
Vornehmen neben Tücher zu Schürgen, Kragen, Sattelfifien, Pferdedecken u. ſ. w. 
mit Ihieren, Voͤgeln, Blumen und andern Figuren von allerhand Farben, aus. Ihr 
Gewerbe ift es auch, die Wolle blau; roth, gelb und ſchwarz zu färben, Kleider für bey: 
de Gefchlechter zu neben; afles hiefes fälle foroohl im Winter und Sommer vor. 


. 286. Was vorhero( $. 58:63.) "von der Zeitrechnung gefagt worden ift, gilt Zeitreqquuug. 
auch) von den Einwohnern biefes Syſſels. Die alten Monatszahlen, fo weit fie noch all⸗ . 
rc ee ‚ befinden fi in dem befannten Fleinen Buche Dadtylilmus. (man j 

he Joc. cit. Kr | | 


$. 287. Der Einwohner Methode zu reifen, ihr Keitzeug mit dem übrigen dazu Reiſen. 

gehörigen, iſt, wie vorhero ($. 64.) Davon gemeldet worden if. Man braucht Doch hier 

weit mehrere Pferde, gebt nur felten zu Fuße, und bat deswegen immer Pferbe bey ber 

Hand: der Weg zur Kirche mag noch fo kurz ſeyn, fo ſoll man ihndoch reiten, daß es alfofehe - 

ſelten üf, hier einen Fußgänger anzutreffen; doc) find die beyden Kirchfpiele Myrar, wo 

es befchwerlich fälle, mit Pferden durchzukommen, biepon ausgenommen, In Borgar⸗ 

fiords „Spffel finder man inimer einige, die fich. infonderbeit auf die Kunft legen, Pferde 
juzureiten. 5 | i 


6. 288. Vorhin ift erinnert worden, daß der Mangel an vernünftigern Zeitver⸗ Zeitvertreid. 
treibe, der Das Gemuͤth ermuntern und die Schwermush vertreiben fönnte, jego für die ’ 
Islaͤndiſche Nation fehädlich geworben ifl. Hier weis man nech weniger vom Zeitver⸗ 
treibe als im Siüdlande, und überhaupt hat man folchen mehr oben im Lande. als an. 
der Küfte abgelegt; fo-gar die unglückfelige Freube beym Brantwein genießen fie nicht, 
welches der einzige Punfe ift, worinnen fie für glüclicher als die Einwohner der See⸗ 
kuͤſte zu halten find, . ä | ze 


- — Na & 6. 289.- 


Gluͤmer oder 
Ringen... 


Hiftorien. 


Kelten. 
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289. Glamer (6. 63.) wird hier nur ſelten und allein von der Jugend, wenn 
ſie zuſammen koͤmmt, als an den Sonntagen, bey der Schaaftrift, und endlich an den. 


Gerichtsplägen gebraucht. . Ermwachfene bedienen fid) nicht, wie in alten Zeiten, bier 
Leibesuͤbung. 


. 290. Geſchichten in der fandesfprache zu leſen ($. 68.) iſt der größte — 
nicht allein an den Winterabenden, ſondern auch an ven Tagen, wenn Schnee und’ 
Wind den feuten auszugehen nicht erlaubt: desfalls iſt auch die E pradıe —— rei⸗ 
ner, als ſonſt irgendwo an der Kuͤſte. ($. 76.) 


$. 291. Unter dem Namen des Spiels, verfteht man hier Schack, Karten und 
Bretſpiel, die an allen dieſen Orten, doch am haͤufigſten die beyden letztern gebraucht 
werben, Zu dem $. 71. genannten Bretfpiel kann man noch St. Olufs Tavl rechnen, 
welches ohne Wuͤrfel mit zugebundenem Geſichte und ſtillſchweigend nach einem alten 
liede, das man auswendig wiſſen und repetiren muß, geſpielet wird. 


F. 292. Reiten iſt das groͤßte —— dieſer Leute, faſt vor allen andern Ein 


weohnern im Weſtlande. Bey müßigeh Stunden befiebt und prüfet man Reitpferde, 


reitet nach feinen (Freunden auf die. nächften Höfe, und richtet bey biefer Gelegenheit die 


- jungen Pferde zu, jeder nach. feinem Kopfe. Junggeſellen machen ſich inſonderheit 


Pferde. 


eine Ehre daraus, ein Pferd gut regieren zu koͤnnen, und wenn fie freyen, fo wird 
ohnvermerkt darauf gefehen, daß ſie gute Pferde haben, zierlich reiten, und ohne Steig. 
bügel aufs Pferd fpringen koͤnnen. 


Die Thiere. ($. 72.) 


EZ Bierfuͤßige Landtbhiere. 


§. 293. Die Pferde find in Borgarfiords. Syſſel in ziemlicher Menge, bo daß es 


nichts ungewoͤhnliches iſt, einen Bauer, der zehn bis zwoͤlf Stuͤck, und andere, die 
zwoanzig Bis dreyßig haben, anzutreffen; doch) find hierunter auch die Reitpferde, wovon 


ein jeder wohlhabender Bauer drey oder vier fuͤr ſich, ſeine Frau, Kinder und andere 
Frauensleute befigt. Die Pferde find hier von ungleicher Oroöͤße; aber alle zuſammen 
flurf von Knochen, unglaublich flarf , und Finnen brav aushalten. Die Höhe beläuft 
ſich vier bis fünf Fuß und darüber. Kin brauchbares Arbeitspferb träge überhaupt in 
einer Tagreife ein Schifipfund und noch etwas darüber. Die ftärfften Pferde im 8 
land koͤnnen zwanzig Fiordunger, das ift, zwey Hundert Sfaalpfund auf jeder Seite, alfo. 


"in allem vier hundert Pfund an einem Thingmannaleid oder ohngefaͤhr fünf bis ſechs 


Pi ⸗ 


Klugheit der 
Pferde. 


Meilen tragen. , 


6.294. Die Pferde werden hier unter-die Flügften Thiere gerechnet, wovon fie auch df. 
ters unmwiderfprechliche Proben zeigen : fie koͤnnen bey den bunfelften Nächten in Echnee, Re, 
gen ober Sturmmetter, über gefrümmte Felſenwege, Klippen und Thäler, und zwar 
eben fo gewiß ohne zu feßfen, wo fein Weg ober wo er mit: Schnee oder Eis bebedt ift, 
fi nad) Haufe finden; ja wenn der Reuter ganz und gar weder hin nod) her weiß fo über, 
* er es dem Bun den Weg zu Beh iajanbergeit wenn er es kennt, oder wenn eg 


ein 


* 
— 
⸗ 
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ein alles Meitpfeib it; denn folche fehlen faſt niemalen, wenn ſie nur ſelber rathen duͤr⸗ 
fen. Man ift auch der Meynung, dag Pferde ſkygne oder ſynſke find, das iſt: daß. 


fie im Dunfeln Gefpenfter oder böfe Geifter feben koͤnnen. Wahr genug ift es (mie wir - 


felbit die Erfahrung davon haben), daß fie zumeilen im Dunkeln Einfälle befommen, 
dag fie fo gar in vollem Galopploͤtzlich ftille fteben, fich auf die Hinterfuͤße richten, 
ſchnauben, und fo viel man fie auch ſchlaͤgt, nicht aus der Stelle wollen. Ueber Morde 
fte und andere gefährfihe Wege gehen fie fehr vorfichtig: es giebe Pferde, die fih ſo 
leicht machen fönnen, daß fie ungehindert mit ihrem Reiter Wer ihrer Bürbe über folche: 
Stellen fommen fönnen, 100 alle andere Pferde von der Gefellfhaft niederfinken, :fo daß- 
bie $eute fie wieber heraus helfen muͤſſen. Won einigen Pferden ift es auch merkwürdig, : 
daß wenn fie an ſumpfigte Derter fommen, worüber fie follen, fo ftehen fie erft ſtille 
und, riechen zum ‘Boden; gehen hernach Darüber. oder wieder zuruͤck, und wollen nicht 
fort, man mag fe noch fo viel peitſchen; geht ein folches Pferd aus Furcht über, fo fin*e’ 
es. Sinkt ein Pferd gleichfalls in einen Moraft, und wird wieder heraus gezogen, ver- 
liehrt es gemeiniglic) den Tag allen Much, und fälle in alle Pfügen, die nur vorkom⸗ 
men, wenn guch die andern Pferde ohne Schwierigfeit hinüber gehen... Diefe Umftände 
find in Borgarfiords .Spflel, allwo fi) viele Moräfte befinden, allgemein, und haben 
wir es auch erfahren. Sonft hat man in Island viele dergleichen und noch wunderbarere 
Gefchichten von berühmten Pferden der ältern Zeiten, weldye wir aber alg ungewiß vor- 
bey gehen. Einige Pferde koͤnnen fehr leicht. mit Menfchen und großen $aften über große 
und reißende Ströme ſchwimmen, welcher Geſchicklichkeit man ſich oft im Norbfall 
‚bedienen muß. Im Seemwaffer und bey ftillem Werter haben Pferde oft über Meerbu⸗ 
ſen eine halbe bis eine Meile geſchwommen und fich in der See ausgeruhet, ba man 
über fie auf der Seite liegend, als wenn fie fchliefen, gefommen if. Die Pferde des 
öftlichen Landes übertreffen alle andere in der Fertigkeit über die Slüffe zu fhwimmen. 


6. 295. Der Preis auf Arbeits. und Reitpferbe ift, wie ($. 73.) berichtet wor 
der; in Anfehung ihres Alters, Tauglichkeit und‘ Größe fehr unterfchieden, von vier, 
fünf, bis acht Rthir.; ja zumeilen zehn bis zwoͤlf Rthlr., fo wie ſich Liebhaber finden, 
doch ift letzterer fehr felten. in mehrires von diefen Thieren verfparen wir bis zum Oft. 
und Mordlande, wo man noch) mehrere Liebhaber und die Pferde in gröfferer Anzapl, als 
in Borgarfiorden antrift. | z 


6. 296. Zu dem vorher $.73. 74. vom Hornvieh gefagten, wollen wir hier nur dies 
fes hinzufügen: daß die Bauern in Borgarfiorden fechs bis acht Kühe, und. die wohl. 
noch mehrere ($. 28. und 243.) und außerdem jeder einen Stier und einige Och⸗ 
fen. haben. DBaasgildinger nennt man die Ochfen, die im Stalle, wenn fie eine Woche 
alt find, ‚verfihnitten werben; Sonſt werben bie Stiere im zweyten und dritten Jahre 
geſchnitten, woben mehrere Gefahr ift, indem fie leichter als erftere ſterben. Baasgil⸗ 
dinger werden auch gemeiniglich fetter , als diefe legtern ; dahingegen fie, (mie man fagt) 
Meiner, und bey weitem nicht fo ftarf als jene. An den Sämmern ift ein folcher Unter- 
ſchied nicht merklich, aber eher an Pferden, doch ift es felten, daß man ein junges Füllen 
verfihneidet. Die Ochſen von Borgarfiorden werden im Sommer auf.fangedal, Ar- 
narvatns. Heide und Oexnerygge getrieben, ” fie zuweilen wild und für mn: 
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faͤhrlich werden. Nach dem Landsgeſetze (Jonsb. Landl. B. Cap. 55.) ſollten die Stiere 
im Sommer ins Gehaͤge getrieben werden, und wenn dieſes nicht geſchah, der Eigen. 
ehümer den Echaden, den fie den Küben entweder durchs DBefpringen, oder auf: 
andere Weife zufügten , wieder erftatten. Jetzt achtet man nicht mehr darauf, fondern 
der Stier bleibt im Sommer zu Haufe, Doch verurfachen fie den Kühen nur felten eini- 


gen Schaden. Wenn man ſich fonft rechte Mühe geben will, Ochfen zu füttern, fo fucht 


nian das befte und wohlriechendſte Heu, welches nicht bumfig, fondern friſch ift, und falle 
es noch nicht Flein genung ift, wird es gefchnitten. Das Waſſer wird ihnen in den Stall 
gebracht, und wenn das Vieh noch jung, infenderbeit ein Kalb in dem erften Jahre, 
ift das Getränfe reine Milch, hierauf Mildy mie Waffer, und endlich Miolfen. Eine 
ſolche Zütterung aber wird dem Bauer zu Eofibar; denn in den Hanbelshäfen koͤmmt ein 
folcher Ochſe nicht über fieben, acht bis zehn Wärter, (ein Wäre zu fünf Reichsthaler 
in Spe. berechnet) und wenn ein folcher von ben Islaͤndern felbft gefauft wird, fo gebt 
ber Preis, wenn gleich der Käufer aud) weiß, wie gut Das Butter gemefen ift, nicht über 


. neun bis höchftens zehn Neichschaler.. Die legt verwichenen harten Jahre haben ben 
- Einwohnerneinen großen Theil ihrer Kühe und Ochſen beraubet; fo daß es vordem nichts 


ungewöhnliches war, auf den erwähnten Heiden ganze Heerben von Ochfen zu fehen, 
da man hingegen im Jahre 1757. nicht einen einzigen mehr antraf. 
Bon den Schaafen, und überhaupt vonder 
Ä Schaafzucht in Island. J | 


6. 297. Da in Borgarfiord „und Myre- Spffel, die Menge der Schaafe bie au 
allen andern Orten im Sande übertrift , fo wollen wir ben diefer Gelegenheit, einmal für 


alle ausführlich von diefer Sache handeln. Vorhin ($. 75.) ift fienur obenhin beruͤhrt 


voorden: Anderfons Nachrichten davon find nur wenig zuverläßig, und zu denen, bie. Hor⸗ 
rebow ($. 28.) gegeben hat, (ob fchon diefe, fo weit fie reichen, doch gut, und unſirei⸗ 
tig viel beffer als jene find) kann noch vieles hinzugefügt werben. | 
$. 298, Bon wilden Schaafen giebteshier gar Feine, obfchon viele Fremde felches 
aus der Urfache behauptet haben, weil die Schaafe im Winter auf dem Felde und in den 
Thälern gehen, und im Sommer auf den wilden Felſen ohne Hirten herum irren, Ganz - 
anders verhält es fi mit ben Schaafen auf Ferrde, wo fie-mit mebrerm Rechte, wild 


Gehalt und genennt werben Finnen, (man fehe Luc. Debes. Ferröes Befkrivelfe ). 


Wuchs ber 


Safe, 


6. 299. Die Schaafe in Island find vollfommen fo groß, als anderswo in ber 
Welt, und alle befannte Merfmaale an Schaafen kommen mit Diefen überein, ausge 
nommen, daß die Geftalt der Hörner hier Fein ficheres Kennzeichen abgeben fann; denn 
fonften müßten die vielen Veränderungen an den Hömern ber Schaafe, welche hier ge- 
woͤhnlich find, eben fo viele unterfchiedene Arten, wie Linnaͤus behauptet, geben; dieſes 
wird aber der Wahrheit nwiderfprechend befunden. Außerdem giebt es in Island viele 
Schaafe ohne Hörner; andere mit vielen einander ungleichen Hörnern: eine dritte Art 
hat nur zwey hornartige Knoten, einen Zoll hoch und Dick. ($. 75.) Alle Islaͤndiſche Schaafe 
haben einen kurzen und bieten Schwanz, Confr. Kleinii Prod, Quadruped. s 

| | . 200, 
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6. 300." Es giebt eine Merkwaͤrdigkeit, von ber nur wenige von unſern neuen Anmerkung 
Naturkuͤndigern gehandelt haben, um hierinnen etwas zu beftimmen; fie ift naͤmlich: über die Zah⸗ 
daß bey den Schaafen vor ihrem vierten und fünften Jahr, die Anzahl der Zähne der e 
Zahnmwechfelung wegen, ſehr ungewiß ift; hierauf verftehen fich die Islaͤnder ſo gut, ME | _ — _ 
fie baraus ganz genau das Alter beftimmen fünnen, deswegen haben fie auch eine allge : 
meine Reeel, die im ganzen Sande beym Kaufen und Verkaufen gilt, feftgefeget, we 
son alle auf Island fahrende Kaufleute unterrichtet ſeyn muͤſſen. J. Th. Klein (Prafat. 
ad prod. avimm) hat vielleicht dieſes gewußt, und ſich desfalls nicht der Zähne bedienen - 
wollen, um gewiſſe Merkmale feftzufegen (s). Man weiß ja die Weränderung, die bier- 
innen bey alten und jungen Menfchen vorgeben; nad den Zähnen ſchließt man auch in 
Island auf das Alter der Pferde und bes Hornviehs, welches man auf mehrere vierfüßi- 
ge Thiere, bie Zähne haben, anbringen koͤnnte. In Anfehung der Schaafe, wird 
Diefes die Regel: Daß wenn das erfte Jahr zu Ende ift, fo fallen die zmeene vorberften 
Zähne (dentes primores medii ) aus, und andere fommen wieber an ihre Stelle; wenn - 

Das Schaaf zwey Jahr alt wird, fallen die beyden nächften Zähne, einer an jeder Seite 
won den erwähnten dentibus mediis ab, und fo weiter, ‘bis es vier Jahre erreicht hat, - 
ba es das legte Paar oder Die zwey äußerften der acht Worberzähne verliere. Waͤhren⸗ 
ber Zeit find andere und neue Zähne bervorgewachfen, welche ein fo genanntes Gamel⸗ 
Soͤyd, das ift, ein altes Schaaf zur vier bis fünf Fahren haben fol. Ein Milchſchaaf 
nennt man Aer oder Aa, doch am richtigften Aer, wenn von vielen Die Rebe iſt. Ein 
Widder heißt Hrutur, und ein gefchnittenes Schaaf oder Hammel, Soͤydur. 

' x 


$. 301. Bon den Widdern und von ber Brunftzeit, iſt vorhin ($. 75.), infoferne „ Die Sea 
diefe im Geſetze feltgefegt if, gerebet worben. Die natürliche Brunftzeit nimmt ihren Beunfijeit. 
Anfang mit dem erften Wintertage oder mit Allerheiligen, desfalls der Widder bis Neu 
Jahr auf die vorhin befchriebene Weife abgehalten werben muß, da denn bie Laͤmmer 
hernach im Maymonat gebohren werden; denn man redjnethier, daß die Schaafe adjts 
zehn bis neunzehn Wochen trächtig find, obſchon Linnaͤus ſagt, es fen einhundert und 
fünfzig Tage, welches fiebzehn Tage über neunzehn Wochen beträgt ; conf: Bechers Haushale 
tung pag. 643. Hallen l.cit. rechnet bielängfte Zeit zu zwey und zwanzig Wochen, welches noch 
mehr beträgt. Weilder Winter in Island fehr-lange dauert, fo fommen gemeiniglichdie eu ' 
ſten Laͤmmer bey einem harten Frühling um; deßfalls muß derjenige, der niche Acht auf 
feine Widder Bat, fo dag fie fremde Schaafe zu früh befpringen, den Schaden, ber das 
durch entſteht, erfegen. Gleicherweiſe foll derjenige, welcher fich eines fremden Widders 
zu feinen Schaafen bedient, dem Eigenthumsherrn des Widders alle Widderlämmier ges 
ben, die er erhält, es fey benn, daß es mit feinem Wilfen und Zulaffung gefchehen fey. 
Das nämliche gilt auch von Stieren, Böden, Ebern. (Man fehe Graagaafen Leig⸗ 
lend. Th. und Jonsb. Landol. B. Eap. 55.). In der Brunſtzeit, die a 
— Eh | onat 


⸗ 


— 


) Anmerk. ©. H. Zinken (in feinem dconomifchen Lexicon) redet von dem Wechfel ber Zähne 
an den Schaafen; er ſagt aber, es ſeyn dentes canini, (Hundszaͤhne) welche die Schaafe nicht 
Gaben; es iſt auch vermnthlic aus Verſehen, daß er fie alſo nennt, weil die jungen dentes 
geimores, immer ſpitzig ind, Hallen (Naturgeſchichte der Thiere) redet hiervon deutlicher. 
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— 


Monat dauret, get ber Wibber, ſich fabft überlaffen, bey ben Schaafen, ſewohl ine 


Stalte als auf dem Felde herum. Mutterlämmer läßt man nicht eher zur Heerde kom 
men, als am Ende der Brunftzeit, damit fie nicht zu frühgebähren, im Fall ein harter 


Fruͤhling kaͤme, indem fie die rauhe Witterung nicht fo gut, als die alten Schaafe aus 
ſiehen können. Erliche halten die Mutterlämmer im erften Jahre gänzlich) vom Widder, 


theils. aus der erwähnten Urfache, theils auch weil fie glauben, wiees auch zutrift, daß 


die Geburt ofte mißlinge. Eben das gilt von jungen Widdern, die zu ven Schaafen, - 


wie es ofte hier geſchieht, gebraucht werden. Der Bauren Regel iſt, daß ein alter 
Widder zu vier bis fuͤnf „Jahren ($. 300.) dreyßig Stuͤck Schaafe zu befpringen — 
ſoll, dahingegen .nur ein junger vom vergangenen | ſte funfzehn Stuͤck erhaͤlt. 


lagen ( $. 52. ) dahingegen rechnet auf einen jungen Widder zwanzig Echaafe, auf — | 


jährigen drenßig, zweyjaͤbrigen vierzig, u. ſ. w. welches bier im Lande viel zu. ſeyn 


ſcheint, da ein fünfjähriger Widder nad) dem Boeloven, fechzig Schaafe befpringen fol, 


obſchon andere Nationen hierinnen vollfommen ſoweit gehen; denn in Frankreich rechnet 
man funfjig Stüd auf einen Widder, (Hallens Gefchichte der Thiere) und in Teutich- 


land fechzig bis fiebenzig, (man ſehe Zinfens Def. Lexicon); follte aber wohl diefes ſich 


auf Jsland, der kalten Luft wegen, anwenden laſſen? Und waͤre es vielleicht nicht beffer, 
weniger zu nehmen? Vielleicht rechner Linnaͤus besfalls zwanzig Echaafe auf einen 


Widder, welche Zahl in Schweden angenommen tft, das auch Nördlicher, als Teurfch« 


Laͤmmer 
und ihre ge. 


land. und Frankreich liegt. Man ſehe Syſt. Nat. edit. reform.) Doc folgt hierbey bie 
Nothwendigkeit, daß man einen Widder fomohl etwas vor, als in der Brunſtzeit gut 


füttern muß, weldyes aud) in Island gefchieht; diejenigen aber, die von guter Conſtitu. 


tion, Bildung und Staͤrke ſind, auszuſuchen, darum bekuͤmmert man ſich wenig: die, 


welche braun ſind, wählt man gerne, oder auch bie weiſſen; denn jene find felten. Die 


Widder werden drey, vier bis fünf Jahre alt; denn wenn fie älter find, werden fie über 
muͤthig und unregierlich daher man fie gerne nach der Zeit zu ſchhachten pflegt. 


6. 302. Die Sämmergeit fängt ohngefaͤhr mitten im Maymonat an, da man denn 


die Schaafe zu Haufe beym Hofe behält, damit-man ihnen defto leichter zu Hülfe kom 


men fönne, fo lange fie noch ſelbſt mager, und die Laͤmmer zart ſind; denn der Fuchs, 
der Rabe, der Adler, und an einigen Orten Svartbagen, (Larus maximus melano- 
levius, dorfo & alis fupra fufcis ) fuchen auch hier Beute zu macheh, wenn fie nicht ab» 
gehalten werden.. Doch ift es befcdhwerich, die jungen Laͤmmer für: den ‚Adler zu hüten, 
weil er niemalen niebrig herum fliege, fonbern ſich fehr hoch in det Luft aufhält, bis er 


eihe. gute Beute zu Gefichte befommt, da er denn zu erft Die Klailen zuſetzt, Senden und _ 


Beine ausftredt, und in dem er fhrege herunter fchießt, ein Lamm nimmt, und damit 
weit wegfliegt. '- Die Hirten pflegen Darum auf dem Felde, wo fie bie Echaaf⸗ mit den 
jungen Laͤmmern hüten, Feuer anzumachen, worein fie Horn, Wolle, oder ſonſt et⸗ 
was, das einen ſtarken Geſtank verurſachet, werfen, um dadurch den Adler abzuſchre⸗ 
den. Iſt das Lamm fo Hein, daß es der Mutter nicht folgen kann, ober das Schaaf 
fo ausgemergelt, daß es feine Milch giebt, fo nimmt man das famm nad) Haufe, giebt 
demfelben Milch von einem andern Schaafe, oder von einer Kuh, durch einen Federkiel, der 
am Ende mit Leder umwunden iſt. Daß ein Schaaf zwey Laͤmmer erhaͤlt, iſt gi un⸗ 
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; nur feften aber drey, und hält man das für ein gutes Milchſchaaf, wenn 
es in den eriten zwey oder drey Wochen, da das Gras noch Flein ift, alle diefe Laͤmmer 
ernähren kann. Laͤßt fichs nicht chun, ober auch, wenn ein anderes Schaaf fein Lamm 
verliert, fo bedient fich der Hirte folgender Liſt: Er nimmt ein famm von dem Schaafe, 
Das zwey ober mehrere hat, und bringt es zugleich mit bemienigen, welches fein Lamm 
verlohren, in einen dunflen Schaafftall, da das Schaaf denn das Lamm annimmt; ge- 
ſchiehet diefes nicht, fo bindet man dag Fell des geftorbenen Lammes über das ihm zuge- 
brachte, welches dann des Geruches wegen vom Schaaf für feines angenommen wird, 
Hilft alles diefes nicht, fo halt man das Schaaf während dem Saugen des Lammes. 
Diefe und dergleichen Beyſpiele zeigen Grade in der Klugheit der Schaafe. 


6. 303. Oben im $ande findet man felten Mifgeburten unter den fämmern; an 
der Seefüfte aber ofte, und befonders in einigen jahren, da denn die Einwohner fagen, ten unter dey 
es ſey Haar, das ift, ein unglückliches Jahr an den Sämmern. Der abergläubifche Ya. Laͤmmern. 
bef giebt Flußleuten und andern Gefpenftern, die fid) den Schaafen, "indem fie gebäh« 
ren, ober den Tag darauf darftellen, Schuld an der Mißgeburt. Diefes verdient Feine 
Antwort. Die Vernünftigen find der Meynung, es fomme von ber Befchaffenheit ber- 
Gegend her, und biefe wird wohl die richtigfte feyn.. Die Schaafe, welche zur Zeit der 
Ebbe an der See gehen, und Scilf effen, wovon Island viele Arten hat, gebähren 
dergleichen Mifgeburten weit öftrer, als die auf bem Grafe, obſchon nahe am Ufer weis 
den. in der See find viele Inſekten, große und kleine, ſammt Fiſchen und Vögeln, 
bie zugleich mit den Ausdünftungen, die durch die Hiße in die. Höhe fteigen, leicht der 
Einbildungskraft der trachtigen Schaafe- verkehrte Geftalten darftellen koͤnnen. 


$. 304. Die Laͤmmer werden nicht gleich auf einmal, fondern nach und nach ab» - 
gewöhnet. Wenn die Laͤmmer zu Kräften fommen, etwas wachfen und anfangen Gras 
zu pflücken, welches nach Verlauf von acht ober vierzehn Tagen gefchieht, läßt man fie 
nur des Tages bey den Schaafen fern und faugen; des Abends aber führt man fie zu 
Stecken ober zu dem Laͤmmerzaun, welcher an einem bequemen grünen Ort mitten auf ber 
Wiefe eine achrel Meile vom Wohnhaufe gebauer ift; dieſer ift nicht größer, als daß bie 
Milchſchaafe darinnen Plag haben. Imwendig an einem hoͤhern Orte. iff eine kleine 
Huͤtte bey zwey Ellen hoch, oben mit einer Deffnung gebauer: die Diele wirb mit trocknem 
Moos , Afche oder Mod, (das ift, Heufaamen) und das erftemal mit Kohlen beftreues, 
um Inſekten, nebft anderm Ungesiefer, Die den Simmern Schaben oder Kranfheit ver- 
urfachen fönnten, zu vertreiben. in der einen Ecke diefer Hütte ift ein Pleiner Eingang 
ober Fenſter. Wenn die Schaafe eingefchloßen find, ſammelt man die &ämmer und 
ftecke fie in die Hütte, welche Samba» Kro genennet wird, durch die erwähnte Deffnung, 
die hernach zugefchloffen wird ; die Schaafe aber läßt man wieder heraus. Dieſes geſchieht 
um fechs Uhr des Abends; des Morgens aber um fechs Uhr ſammelt man wieder die 
Schaafe, die ſich des Nachts nahe bey der erwähnten Hütte,gehalten haben: Sie wer⸗ e 
ben alsdenm erft gemolfen, und hernach macht man ben Laͤmmern wieder auf, wovon ein 
jedes feine Mutter, bie es am Geruche fogleich erfennet, aufſucht. Die Sämmer auf 
-  diefe Weife abzugewoͤhnen, dauert vier bis ſechs Wochen, während dem die Laͤmmer fo 
groß werden, daß fie fic) felbft vom Graſe ernähren koͤnnen. Zuerſt werden die Widder. 
Beife d. Island. \ O | Laͤm⸗ 


a 


. man fhlachtet fie daher auch gemeiniglic) im erften Herbſte. 
Das Milden 


‘ % 
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- Sämmer geſchnitten, ; welche Kunſt der Hirte gemeiniglich ſelbſt verſteht: Sonft hat man 


auch einen oder mehrere in jedem Kirchſpiele ‚ der ſich auf dergleichen Dinge verſteht. 
Erliche Tage darnach giebt man den &ämmern einen Fleinen runden Stecfen mit zwey Knoͤ⸗ 


pfen an den Enden, bey welchen man zwey wollene Bänder befeftiget, die kreuzweiſe 


über der Schnauze unterm Halfe und auf dem Nacken gebunden werden, wodurch das. 
Lamm abgehalten wird zu faugen. Diefer heißt Kieble, und diefe Art, fie abzugewoͤh— 
nen, nennt man at Fiefle Lam. Zwifchen Johanni und Maria Heimfuchung werden die 
lämmer gaͤnzlich von den Schaafen gefchieden; man behält fie aber doc) noch acht Tage 
nahe beym Haufe, um fie anzugemöhnen, das Gras zu fuchen, und ſich felbft zu füttern; 
hernach aber werden fie auf die Felſen gejagt, wo fie den ganzen Sommer ohne Hirten 
gehen. Bey denen Bauren hingegen, die nur wenige Schaafe haben, folgen die Laͤm— 
mer den ganzen Sommer den Schaafen, mit dem erwähnten Stecken an der Schnauße, 
Die Laͤmmer der jungen Schaafe läßt man gemeiniglid) im erften Jahre ohne Hinderung 
der Mutter ſolgen und ſie ſaugen; denn die jungen Schaafe geben nur wenige Milch; 
dergleichen beym Saugen groß gewordene Laͤmmer werden ſehr fett und Dilker genannt; 


4 


§. 305, Die Schaafe werben eben fo wie die Kühe zweymal in vier und zwanzig 


der Schaafe. Stunden gemolfen. ($. 242.) Sie geben Die mehrefte Mitch im Sommer, furz nad 


Gebrauch 


der Milch. 


dem bie Laͤmmer abgewoͤhnt find, da man denn von einem mittelmaͤßigen Schaafe alle 


“mal ein Pott und darunter, von einem guten zwey Pott erhäfe, ja man trift auch, doch 


nur felten, einige, die jedesmal drey Pott geben. Mach biefer Berechnung befommt man 
von den mehreſten Schaafen zwey Pott des Tages, 


$. 306. Die erfte rohe Milch, die dick und gelblich iſt, heißt in ber Landesſprache 
Saudabroddr: man überläßt fie den Sämmern, ohne wenn man Ueberfluß hat, da denn 
Kälbergebriße. davan zugerichtet wird, ($. 74.) ‚melches man Sauda- Aabryſter nennt. 
Bon der andern Schaafmilch macht man in Island, Skyr, Butter, auch zuweilen Käfe. 
Wenn die Schaafe im Winter gut gefüttert und behandelt werden, fo geben fie fomohl 
beffere Mitch, als fahren auch länger im Herbſte damit fort. Von der Herbftmild 
macht man ein wohlſchmeckendes Gericht, indem man fie fo lange, bis fie dick wird, Fo- 


chen läßt, in welchem Fall man fie Saub oder Sauda-Thyke nennt. Sonſt ift es noch 


Avoda oder 


Hyerliim. 


eine Frage unter den Bauren, ob es vortheilhafter ſey, die Schaafe im Winter zu fuͤt⸗ 
tern, oder fie fo fnapp als möglich zu halten, da man denn wenig oder gar fein Futter 
auf ſie verwendet? Das erftere wird unmwibderfprechlich ſowohl das ficherfte als vortheil— 
ar feyn, ob es gleich nur fehr wenige giebt, bie fi ch auf dieſe Weiſe der Schaafe 
dienen. 

$. 307. Es iſt uns unbekannt, ob Qvoda oder Hoer liim in andern Laͤndern ge⸗ 
braͤuchlich iſt, allein dem allgemeinen Geruͤchte zu folge, ſoll es von den Zeiten der Vor— 
eltern zu Dinte beym Pergament, ehe das Papier allgemein wurde, kurz vor und nach 
der Reformation gebraucht worden ſeyn. Vermuthlich haben ſich alle Nordſche Nationen 


. beffelben , infonderheie im Winter und Frühjahr, da es am beften zu haben war, bebie: 


riet. Qvoda nennt man die erfte Milchfeuchtigfeit, die beym Abfondern des Chnlus im 
Euter der jungen Schaafe oder Kühe; Fury, ehe fie das erftemal gebähren R Dersestenume: 


2 


A 
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ſie iſt gelb, ſehr dick und leimicht. Ueberhaupt nennt man es Klaar, und inſonderheit — 


Quoda der Aehnlichkeit wegen, die es mit fließendem Harze hat, welchem dieſer Name 
eigenslich zukoͤmmt: diefer Saft muß behende ausgemolfen werben. Jetzo bedienen Die 
Bauern fich deſſelben, um Bücher, Holz und andere Sachen zu leimen. Man will bes 
haupten, daß die glänzenden, erhöhten und runden Buchſtaben, Die auswendig an den 
alten Pergamentbüchern find, vornehmlich mit diefer Leimart gemacht worden find; es 
wird aber nicht dabey erwaͤhnet, welche Schwärze die Alten dazu gebraucht haben. Wahr 
iſt es, daß Dvoda für fich fo beftehen und glänzen fann; er wird härter ald Gugmi, 
und bat vor dieſem und dem Weißen in den Eyern, welches die Alten oft zu Gemälden 
gebrauchten, den Vorzug, daß es nicht im Wafler oder an feuchten Orten ermweicht 
wird. Mor furzem, da man noch in Island Kalbfelle zu Kaufbriefen und andern feyer: 
lichen Brieffchaften gebrauchte, bedienten fich die Einwohner: einer Are dicken Weiden- 
dinte, von deren Zubereitung fihon bereits ($. 267.) geredet worden ift. 
G. 308. Es ift befannt, daß die Islaͤnder ihre Schaafe nicht feheeten,, ſondern die 
Holle von füch felbft herabfallen laffen, (man fehe Horreb. Nachricht. $. 28.) welches im 
Fruͤhjahre, wenn die Wärme in der Luft Die Oberhand erhält, gefchieher. Die zuerft 
hervorkommende Wolle ift fein und Furz, beym Anfange des Winters aber fommen ftei- 
fe Haare, bie fi in Soden fegen, und meiftens Zweydrittel länger find, als Die innere 
feine Wolle, welche Thel, Die Haare aber Tog genennet werden. Das Tog ift den 
Kameelhaaren fehr ähnlich, fo daß man in-KRopenbagen Knöpfe und Kniebänder von 
unterſchiedlicher Farbe davon verfertiget hat, die ſo gar Kenner nicht leicht von denjeni- 
‚gen, die aus Kameelhaaren gemacht werden, haben unterfcheiden Finnen, Die rechte 
Wolle, von welcher der Tog gefchieden ift, ift weich, fein, ja merklich beffer, als die 
Seeländifche, welches eine geraume Zeit als ein Geheimniß bey den Fabrifantenten in 
Kopenhagen gervefen ift, welche ſich jährlich die Fsländifche Wolle von der Hanblungs- 
Compagnie für einen billigen Preis erhandele haben. Ob die Kaufleute dabey, daß 
man die Wolle für ſchlecht halten follte, ihre Nechnung gefunden haben, laflen wir bey 
feinem Werthe beruhen; das aber iſt gewiß, daß die neuern Maturfündiger aus diefer 
-Quelle gefchöpft haben, wenn fie Diefe und andere dem Lande [hädliche Berichte abgeftat- 
tet haben; (man fehe Anderf. sl. Nachr. Kleinii Quadruped. ungulata, und Hallers 
Gefch. der Thiere zweyte Hauptabtheil. zweyter Abſchn.) Weil die äußern Haare auf 
den Schaafen in Island locfigt fallen, und auswendig fteif und glatt find, fo hänge ſich 
das Waſſer defto weniger daran, und läuft alfo defto Leichter herunter. Solchergeſtalt 
bat der Here der Natur dieſe Creaturen mit bem Tog (der äuffern Wolle) verfehen, wel⸗ 
ches ihnen ein befonders nothwendiger Deckmantel ift, fo daß wenn man es abfcheeren 
wollte, man die Schaafe beftändig den Winter hindurch im Stalle halten müßte. Am 


Ende des Maymonats verlieren fie die Wolle, da denn der ganze Weberzug fi) vom 
Selle, das fehon neue, Fleine Haare dichte beyfammen erhalten hat, trennt. Dieſe 


Wolle des ganzen Schaafs, welche denn wie ein Rod zufammen hängt und Reife ge 
nannt wird, nimmt man ab, fo Daß es ganz nackend ift; doch) aber kann es dies bey die⸗ 
fer Jahrszeit wohl vertragen, es ſey denn, daß die Kälte ungewoͤhnlich lange anhält, 


% 


Die Wee., 


da denn die Hirten einige Stüde von Wollenzeug um ben Bauch der meift nadenden 


und ſchwaͤchſten Schaafe zu binden pflegen. | j 
2 ’ 6. 309. 
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Afrets · Faͤlle⸗ 
ver. 


$. 309. Afrers-Fälleder in Island find weitläuftige Felfengegenden, bie mit 
Gras bewachſen find, und nod) weiter von den Dörfern als die Säterfelder ($. 275.) lies 
gen. Diefe Afrers - Fälleder werden gebraucht, um Hammel, Dchfen und Pferde fett dar⸗ 
an zu meiden. Kühe, Milchſchaafe und zahme Pferde, Die zum Reiten oder zur täglie 
chen Arbeit gebraucht werden, bleiben theils zu Haufe und theils in den Sätern, m 
"Frühling, wenn der größte Theil von Schnee und Eis gefehmolzen ift, treibt man Die 
erwähnten Thiere bahin, um fomohl das Gras beym Haufe, als aud) Die Mühe zu fpa« 
ren, fie zu hüten. Die Repſtyrer, deren Amt es ift, das Beſte des Kirchfpiels zu be 
Torgen und Aufſicht über das Armenmefen zu baben, beftimmen den Bauern die Zeit, 
‚wenn fie ihre Hammel nad) Afret treiben follen. Hierzu fammelt fid) denn von jebem 
Hofe fo viele Mannfchaft, als die Anzahl der Hammel eines jeden Bauern erfordert, 
und diefe Leute müflen folche nicht verlaffen, bevor fie mitten auf dem Aftetsfelde gefoms 
men find, wer damwider handelt, muß nad) Befchaffenheit der Sache Geldbuße geben; 
(man ſehe Graagaſen Landarb. Cap. 30. und Jonsbok. Landl. B. Cap. 46.) Das Afrets. 
feld iſt jetzo meiſtens gemeinſchaftlich fuͤr mehrere an einander grenzenbe Kirchſpiele, doch 
aber dabey mit benannten Klippen und Fluͤſſen, für jedes Syſſel oder jede Harrde ange 


merkt und abgefondere. Einige wenige Pfarren oder Priefterhöfe der beften Art, befi 


"sen annod) folhe Afrersfelder,, als ein Eigenthbum, und alsdenn bezahlen die "Bauern, 
die ihr Vieh dahin treiben müffen, dem Herrn davon nad) der Anzahl ein Gewifles, . B. 
fünf Alne oder eine Marf in Specie für zwanzig Laͤmmer. Man kann aus dem Landes 


geſetze fehen, daß bie Afrerte vor biefem in Eleinere Theile getheile gewefen find, Da ein 


jeder fi) feines Stückes bedienen Eonnte, doch durfte man nicht mehr-DVieh dahin brins 


"gen, als das feinen reichlichen Unterhalt dafelbft finden konnte. (Jonsb. loc. cit. Cap. 51. 


"und few.) Niemand darf Heu barinnen ohne des Eigenthümers Erlaubniß mähen, 


auch mich die Schaafe und Pferde im Winter dahin treiben. (manfehe l. cit. Cap. 46.) 


Hat ein Bauer nur wenige Hammel und Afretsvieh, fo kann er fie mit Einwilligung 
des Repftyrers und aller Machbaren zu Haufe behalten. (man fehe I. cit.) Diefes kann 


man auch von den Laͤmmern fo verftehen; doch ift es in ‘Borgarfiords. Spffel gewöhn- 


Zeichen des 
Viehs. 


licher, ſie auf Afret zu treiben, ſo bald ſie entwoͤhnet, geſchnitten und an den Ben ge⸗ 


zeichnet worden find. ($. 304.) 


$. 310. Man muß Zeichen auf alle Arten des — ſetzen, denn ſonſt 


gehören fie einem jeden, der fie findet; es ſeyn denn Laͤmmer, Kälber u. ſ. w. welche der 


gezeichneten Mutter folgen. Die Laͤmmer zeichnet man meiftens, ehe man fie gänzlich 
entwoͤhnet. Ueberhaupt muß fein zahmes Thier ungezeichnet feyn; (man fehe — 
fen Cod. reform. und Jonsb. Landl. Cap. 47.) Dergleichen Zeichen find erblich, und 

wenn ein neuer Bauer feines bat, fo muß er ſich eins, das feines Öfeichen im dem Kirch⸗ 


ſpiele nicht hat, entweder kaufen oder ſelbſt erfinden, doch ſollen neu erfundene Marken 


in den Harrden beym Landgerichte, ehe man ſie gebraucht, befannt gemacht werden. Has 
ben nun zwey Bauern durch einen Zufall eines und daſſelbige Zeichen erhalten, fo wird 
dag eine entweder gleich verändert, oder auch ganz abgefihafft; (man fehe loc. cit. und 
Cap. 48.) Scaafe, Hornvieh und Pferde zeichnet man nur an ben Ohren; bas chat 


man auch bey den TERN wie fie noch im Sande waren, aber fein "Bauer burfte hr 


en = 


® 
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auf Aſret haben, (man ſehe Jonsb. Leit. Cap. 51.) damit fie nicht die Erde verderben & 
oder wild werben ſollten. Zahme Wögel, infonderheit Schwäne und Gaͤnſe follten an ben 

Füßen gezeichnet werden; (man fehe loc. cit. Cap. 57.) aber die Zucht dergleichen Vögel 

iſt nicht mehr gebräuchlich im Sande, | | 


| $ 31, Eben fo wie fich die Leute nach dem Geſetze (F. 309.) ſammlen müffen, Reiſe nach 
um Schaafe nad) den Felſengegenden! zu treiben, fo follen fie auch nad) demfelben im den Felſen. 
Herbfte ſich ſannneln, und nad) den Afretsfelfen ziehen, um fie wieder zu fammeln, 

und zwar alles nach den Anordnungen des Spffelmanns oder Repftyrers; (Graagaaſen 

Cod, Reform, $eigland. Thl. und Jonsb. Landl. B. Eap. 49.) Diefes foll gefcheben, 

wenn nod) ſechs Wochen vom Sonmer übrig find, das ift ohngefaͤhr zwey bis drey Wo⸗ 

chen vor Michaelis. Dieſe Leute müffen mie Schuhen, Pferden, ‘Hunden und Eß— 

waaren und andern nothwendigen Dingen verfeben ſeyn. Ein jeder Haufe diefer Mann» 

ſchaft ſetzt fi) eine gemwiffe Strecke des Felfens durchzugehen vor, worauf fie ſich alle mit 

der Heerde an einem Orte fammlen, und fie davon nach dem Schaafzaune treiben, wel- 

der im Geſetze (Jonsb. l.c. Cap. 49.) Rettir und Logrettur genannt wird, 


$. 313. Die nad) den Schlachrhäfen fahrenden, Kaufleute haben zur Zeit der ge- 
genwärtigen Compagnie eine Veränderung im Fiäldgange (d. i. Felfengang) eingeführt: 
naͤmlich an ſtatt der vorhin erwähnten Zeit, welche fie nöchigte, länger in ben Häfen, ja 
bis mitten im October zu bleiben, haben fie nun von ihren Reedern die Erlaubniß erhal« 
ten , das Schlachtvieh vier Wochen früher als vorhin in Empfang zu nehmen; Deswegen 
müflen auch: alle Bauern, die ihnen etwas von ihrem Viehe verfaufen wollen, zu- biefer 
Zeit in die Häfen fommen, und alfo wirb jetzt bie Fiäldgangzeit in Auguſtmonat gefegt. 
Ein jeder kann leicht einfehen, daßlidiefes ſowohl den Werfäufern als Käufern oder dem 


Handbel überhaupt nicht wenig nachtheilig ift, da die Tape immer biefelbe bleibt. ‘Das 


Vieh wird, ehe es zu feiner völligen Fetfigfeit gefommen ift, eine Zeitlang gefammelt, 
man. treibt es hierauf erft nach) Haufe, und Dann einen langen und befchwerlichen Weg’ 
nach. den. Schlachthäfen, wobey es einen großen Theil der Fertigkeit verliert, Man 
hätt hier überhaupt dafür, daß ein Schaaf fehon nad) den zwey erften Tagereifen merk. 
ich abnimmt; ja der Bauer rechnet fogar auf jedes fettes. Schaaf, das zehn Pfund 
Talch haben foll, ein halb Pfund für jede Tagereife ab, infonderheit wenn Regen und 
Wind einfällt, oder auch viele Flüffe auf dem Wege angetroffen werden. Man follte 
nicht glauben, daß dieſer Gebrauch den Islaͤndern fchädlicher als den Kaufleuten wäre, 
weiches fich doch fo in der That verhält; denn a) verlieren fie oft an dem feftgefegten 
Preiſe, went die Hammel fehr mager find, ober auch müffen fie folche ausfuchen laflen, 
und alsdenn entweder Die ausgefegten wieber nach Haufe treiben, ober auch fie für einen 
geringen Preis theils an diejenigen, die am Hafen wohnen, theils auf dem Ruͤckwege, 
wenn fie ausgemattet werben, verfaufen. b) Iſt dadurch ihre eigene Weidezeit verruͤckt, 
weiche deu Eefeßgeber:boch fa genau nach des Landes Beſten feftgefeget hat; die Han 
mei kommen babey im Kirchfpiele bey. weiten nicht zu ber Vollkommenheit, als wenn _ 
fle in Ruhe. auf.deri Felſen die ganze Zeit geblieben wären. c) Ihre Graͤſung zu Haufe 
feidet viel dabey, indem ſie vor der Zeit abgefreflen wird, fo Daß die Ereaturen, die im 
Hinter außen gehen follen, nur da wenig: ar fein Sutter, und nach weniger zu Felde, 

| 3 wo 


— 
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wo die Erde in dieſer Jahrszeit mit dickem Schnee und Eiſe bedeckt iſt, finden, d) Die 


Saudaretter 
oder Schaaf: 


zaͤune. 


— 


— 


Einrichtung 
von Hraun⸗ 


Schaafe zu ſuchen, ſie im Kirchſpiele zu ſammeln, und ſo fruͤhzeitig mit ihnen nach den 


Haͤfen zu reiſen, hindert die Einwohner in der Erndte, woran ihnen doch ſo gar viel 


gelegen iſt. 

$. 313. Saudaretter ober Schaafszaun nenne man eigentlich den Ort, wo alles 
Afretsvieh gefammelt wird, und weil es durch öffentliche Anordnungen feft gefegt ift, 
heißt es im Geſetze (Jonsb. tandl. B. Cap. 49.) Laugrett oder Laugrettur. Die ver, 
züglichften Schaafzäune in Borgarfiords. Spflel und im ganzen Sande, find Hramdals- 


Retter, wo der größte Theil Schaafe von diefem, und etliche von den andern benachbam 


ten Syſſeln hingetrieben werden. Hier kommen unterfchiedliche Leute und. infonderheit 
die von Dale, Strande und Hunevands- Enffeln, welche angrenzen, um ihre Schaafe 
zu fuchen, zu erfragen und zu holen, inbem jie oft unter die von Borgatfiorden fommen, 


und alsdenn zugleich mit ihnen nad) Hraundalen getrieben werden. Die Einwohner von 


Sneefiäldsenäs und Hnappedals - Spffeln ziehen dahin in großer Menge: Erftere größten. 
cheils, um ſich Schaafe, Fiſche und andere Waaren zu erhandeln, und Letztere, um ſich 
heils nad) ihrem eigenen Afrets⸗Vieh zu erkundigen, theils auch damit zu handeln. 


t | 
G. 314. Hraundals: Retter ift faft der einzige Dre im Lande, mo eine Arc von 
Markt gehalten wird; denn die erwähnten Leute liegen bier in der Gegend, um den 


x bals und an Schaafszäunen herum in Zelten, Die von der Küfte haben Fiſche, Thran und unter 


dern Schaaf: 


zäunen, 


ſchiedene ausländifche Waaren, für welche fie fih Hammel, Butter, Wadmel und am 
dere ihnen nügliche Produfte erhandeln. Der Spffelmann, .die Prediger in der. Nähe, 
famt andern leuten, die den Namen von Bornehmen haben, -reifen aud) dahin, aber meift 


‚ in ihren eigenen Angelegenheiten; denn die Schaafzucht und das Landweſen macht aud) 
den größten Theil in der Haushaltung von diefen aus, Inſonderheit muß der Syffelmann 


da zugegen feyn, um auf die Ordnung Acht zu haben; denn Stehlen, Saufen und dar⸗ 
aus eneftehende Zwiftigfeiten, Schlägereyen und andere Unordnungen fallen hier zuweilen 
vor. In fo ferne ift/idie Nachricht von Anderfon, daß die Obrigkeit bey den Sopderetten 
an diefem Orte zugegen fenn muß, richtig, obfchon hier fein ordentliches Gericht gehalten wird, 
fondern die Sachen, die nicht in der Güte abgemacht werden fännen, werden am nädh- 
ften Gerichte vorgenommen. Die Zufammenfunft kann brey bis vier. Tage dauren, 
Bon der Natur und Einrichtung des Hraundals, Sopberetters iſt Das genug zu erwäh- 
nen, er beftehe aus Zäunen, welche aus Steinen, die vom Erdfeuer aufgemorfen wor: 
den find, beftehen, und etliche Taufend Schaafe, enthalten können. Sie werden jebe 
Heerde, für fich gefammelt, bineingetrieben, hernach werden die Schaafe, die einerley 
gezeichnet find, ausgeſucht, und vom Eigenehümer ober feinem “Boten in 'andere fleine 
Einſchließungen, die man‘Dilfar nennt eingefchloffen, von diefen finden ſich viele um den 


"Hauptzaun herum, Die Natur träge nicht wenig dazu bey, daß man an diefem Orte 


folchergeftalt, fo viele Heerden von Schaafen von unterfhisdlihen Kirchfpielen, umzin⸗ 


geln, einſchließen und verwahren kann; denn! er gehört zu einer Hraunſtrecke durch un- 


terirrdifches Feuer hervorgebracht, und ift alfo voller Winkel und Löcher. Die Schaafe, 


wozu ſich fein Eigenthümer einftellet, foll-der Sopderetts- Baur, das ift, ein Mann, 


der an dem Orte, wo diefe Sammlung gehalten wird, wohne, zu fih nehmen, und 
i 53 fie, 
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fie als wenn fie fein eigen wären, warten, hernach es in demſelben Jahre, ober, wenig. 
flens vor dem naͤchſten Neujahre an öffentlichen Orten befannt machen, und foldhes etli- 
che mal in drey Jahren nad) einander wiederholen; meldet fid) in der Zeit fein Eigen. 
thümer, fo gehören die Schaafe ihm. Nachdem nun das Schaafgericht auf folche Weife 
gehalten und die Schaafe getheilt worden find, nimmt ein jeder die feinigen, und treibt 

fie cheils nach Haufe, fheils nad) den Schlachthäfen. ($. 312.) Diefes koͤmmt ziemlich . ' 
mit ber Feroͤiſchen Gewohnheit überein, (man fehe L. Deb. Fxroa Referata pag. 120,) , 
nur daß die Schaafe auf Island nicht wilde laufen wie dort. ($.298.) 


$, 315. Wie fehr auch die. Schaafe das erfte mal in Afret gefucht werden, fo bleiben doch Des ſpyatere 
immer etliche zuruͤck. Außerdem laufen auch nod) einige von den nad) Haufe getriebenen —— 
Hammeln wieder aufs Feld hinaus, weil ſie ihr gutes Futter und ihre Freyheit, die ſie * 
gehabt, nicht wieder vergeſſen koͤnnen. Die Laͤmmer werden ſelten bey dem erſten Fiaͤld⸗ 
gang nach Haufe getrieben, auch nicht fo weit weg als die alten Schaafe gefuͤhrt, denn 
fie müffen Ruhe haben, in der Furzen Zeit vom Sommer, die zurüd ift, ſich zu erholen, 
wid zu mäften. : Gegen den Winter, und wenn es oben aufdem Felſen zu ſchneyen an⸗ 
fängt, nehmen die "Bauern, wie vorhin ($.3rı), mit vereinigten Kräften ben legten Zug 
nad) den Felſen vor, und fammien alles, was fie von Kreaturen, bendes ihre und 
fremde vorfinden. _ Sie haben bey diefer Jahrszeit weniger Beſchwerlichkeit, die Schaafe 
ju finden, weil fie nur noͤthig haben, fie in den Thälern ober in andern mit Gras be 
wachfenen Ebenen, mohin jegt diefe Kreaturen gehn, um den Schnee zu vermeiden, 
zu üben. J 

$.:316. Die Schlahtzeit nimmt ihren Anfang um Michaelis, da ein jeder Bauer Die Schlache⸗ 
fo viel von Schaafen und Hornvieh nimmt, als ihm entweder zum Wintervorrach nö. zeit umd das 
thig ift, ($.39.) oder.er aus Mangel des Futters fehlachten muß. Beym Schlachten iſt Schlachten. 
fonft nichts zu erinnern, als daß man die Kreaturen langfam bluten läßt, damit das 
Blue nicht ins Fleifch laufen fol. Die Frauensleute machen drey Arten Würfte, nam: - 
ih Blut⸗ Leber» und ne vom Herzen und dem Fette des Cingeweides macht man 
auch Würfte, die alle theils frifch, theils aber im Winter in Molfen eingelegt gegeffen werden. 
Einige infonderheit die ſchmalen Fleifhroürfte, die man Biuga nennet, werden geräuchert. 
Außerdem fehlachten die Bauern im Winter befonders zu Weyhnachten, und wählen 
hierzu ermachfene Schaafe, Die nicht mit Laͤmmern find, welche fetter als Die andern wer⸗ 
den. Won dem fo genannten Slägnalamb, ( Erndtelamm) ift vorhin ($. 39.) gere: 
det worden. J | 

$. 317. Vorhin ($. 75.).ift überhaupt vom Preife der Hammel und Echaafe nach Preis de 
der im Geſetze verorbneten Tape, gehandelt worden. Im Herbft foftee ein vierjähriger Schaafe e 
Hammtel bey den Einwohnern felbft einen Rthlr. in Specie ober fünf Dere, bey den 
Handelnden aber nur ein Vaͤtt oder fünf Marf daͤniſch. Wenn man das Schlahtvieh 
nad) der Güte einfauft, fo fteige der Preis nach dem Gerichte des Talchs, das Pfund 
zu zwey Alne gerechnet, fo daß ein Hammel, der zwanzig Pfund Talch giebt, auf 
vierzig Alne, das ift acht Mark in Specie; oder wenigftens auf vier Mark Luͤbiſch zu fle 
ben fommen Fann. Das Fleiſch für ſich allein, ober der Körper eines alten Schaafs, 
der Kopf, die Füße, das Eingeweide, der Tal, das Fell und die Wolle ausgenom, 

| men, 
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men, wird für eine Krone verfauft, woraus zu erfehen iſt, daß ber Eigenthumsherr eben 


fo viel für alle das übrige erhält. Ein Pfund vom jgeräucherten oder wohl getrockneten 


Wie die 
Ochaafe im 
Winter bes 


handelt wer: 


B den.” F 


⸗ 


Hammelfleiſch foll nach) einigen Exemplaren des Boelagen eine halbe Alne ober zwey 
Schilling Sp. gelten. 

| $. 318. Nachdem die Heuhaufen völlig geſunken und gepreßt worben find, mißt 
der Bauer fie, und überlege mit feinen Leuten und Nachbarn, wie viel Creaturen dabey 
gefüttert werden fünnen, Auf ein Lamm rechnet man ein Kapel, ($. 52.) oder fo viel 
ein Pferd tragen kann; auf ein Schaaf zwey, auf eine Kuh aber dreyßig Kapel, wel: 
he auch auf einen Faden ($. 52.) gehn. Für ein Lamm im Winter, wenn es vollauf ha: 
ben foll, bezahlt man zehn Fiſche oder zwanzig Schilling Sp. und für ein Schaaf, das 
man'nur bey fchlechter Witterung nad) Haufe treiber, und ihm etwas fchlechtes Futter 
giebt, weil es die mehreſte Zeit außen auf dem Felde gehet, bezahle man halb fo viel. 
Der Stall für hundert Schaafe haft fechs Faden im Quadrat. Die fämmer follten für 
ſich und gleichfalls die Hammd, gefüttert werben. Der Hirte läßt nicht gerne den 
Widder, wenn es dunfel.ift, bey den Schaafen bleiben, denn er will wiflen, welche 
Schaafe zuerft gebähren, und ob der Widder «uch tauglich fey. 


$. 319. Man läßt die Schaafe in Island nicht recht alt werden, und infonder- 
heit die Hammel nicht über fünf Jahre, da die acht breiten Worberzähne hervor gekom⸗ 
men find ($. 300.), und nur felten fehs Jahre; ein Widder vier Fahr, Schaafe acht 
bis neun Jahr, da fie nur fieben bis acht Jahr fruchtbar find. An dem Forrifte Söye _ 
der, ($. 75.) welchen die Bauern, fo lange er gehen und die Heerbe anführen Fann, Ile: 
ben laſſen, ſieht man, daß fie zwoͤlf bis dreyzehn Jahre alt werden Finnen. Ja man hat 
Benfpiele, daß Schanfe das funfzehnte Jahr hier erreicht haben. Becher in feinem 
Flügen Hausvater (Leipz. 1718. ©. 642.) fagt, daß Schaafe in Teutfchland acht Jahre 
fruchtbar find, und zehn Jahre leben. Doc) berichtet Haller (loc. cit.), daß fie zwölf 
Jahre und darüber werden, wenn fie.an bergigten Orten find. 


Krankpeiten 6. 320. Won Krankheiten find hier unter den Schaafen unterfchiebliche, die al. 


der Schaafe. 


Ienthalben befannt, und ihre befondern Namen führen, welche find: a) Haufub -Sott, 
vertigo oder Kopfſchwindel: das Hornvieh überfälle auc) dieſe Kranfheit ; fie ift aber 
öfers bey den Schaafen, die davon meiftens im erften und zweyten Fahre des Winters 
oder anfangs im Frühjahre angegriffen werben. Haufud⸗Sott, beftehet nicht‘ allein im 
Schwindel, fondern aud) in Trägheit, und folglich in einem Stillſtande der animalifchen 
Haushaltung: das Schaaf kehrt ſich weder nach Effen noch Trinken, hält ſich gern bey 
frifchen Seen und an den Ufern der Fluͤſſe auf, taumelt ſich eben herum, und flürze fich 
zuweilen ins Waſſer oder von fteilen Orten herunter; andere Schaafe verbleiben gerne 
ftille an einem Orte. Die Kranfheit wird von einer Verwirrung im Gehirne verur- 
ſacht; einige erfahrne Leute wollen fo gar Berfichern, daß fih, mern man den Kopf fpal- 
tet, inwendig im Hintergehirne beym principio.medull® oblongatz, in einer fehr feinen 
aut eine gewiffe zaͤhe und harte Materie befinden ſoll. Man hat gemerft, daß Franke 
chaafe ſich zumeilen wieder erholen, ba alsdann aus den Ohren eine Materie heraus- 
fließt; fonft fterben die Schaafe die mehrefte Zeit von diefer Krankheit, ſo daß die Bau 
ern ers für rathſam halten, die Schaafe, wenn fie folches gewahr werden, nech ehe 
| fie 
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fie ansgemagert werben, zu fehlachten, welcher Meynung auch Becher ift. (loc. cit.pag. 
. 660.):. Einige behaupten ‚ daß der Schwindel bey ben Schaafen erblichſſey, und laffen 
besfells Die Schaafe, woran fie diefe Krankheit merken, nicht befpringen; wird aber der 
Bauer folches erft nachher gemahe, fürchtet er,. daß feine Laͤmmer von eben der Krauf. 
heit angeftecfet werden. Andere find der Meynung, baf der Kopfſchwindel anſteckend fen, wei. 
desimgereimt ſcheint. b) Vatns Sort, Hydrops gder Waſſerſucht merkt man zuwei⸗ 
fen unter den Schanfen, Doc) ift fie nur ſelten. c) Lunge⸗- und Lever⸗Sott, (das ift 
$unge« und $eberfucht) find in Island ſowohl unter dem Hornvieh als unter ben Schaa- 
fen, wenn fie alt werden, fehr allgemein. Man fagt von dem franfen Vieh, es fey Sol. 
lid, weiches Wort fe viel bedeuter, daß es Steine ober vomicas, auf Islaͤndiſch Sul⸗ 
lir in der Leber oder funge Habe. Die Kennzeichen der erwähnten Kranfheit bey Schaa⸗ 
fen, find folgende: 1) ein heftiges und beftändiges Huften. 2) Die Wolle oder eigent: 
lich die aͤußern fteifen Haare, (Toget, $. 308.) fallen von den Schenfeln. 3) Das 
kranke Vieh dünfter im Stalle Falten Schweis, der ſich wie Neif auf die äußere Wolle, 
(auf Islaͤndiſch Hiela,) ſetzt. 4) Wenn das Schaaf gefchlacheer ift, findet man bie 
erwähnten vomicas mit einem dicken und zumeilen bünnen Eiter, der Sullir heißt, er- 
füllt. Sind fie hart anzufühlen und ſchwer wie Steine, fo nennt man fie Brys, unb 
dann find ſolche inwendig mit Fleinem Schutte ober mit calculis angefüllt. Die Urfache. 
diefer Kranfheit fehreibt man dem verfchimmelten .zufammengebadenen ober verbrannten 
Heu zu, weldyes man, wenn die Erndte fchlecht gewefen, ben Schaafen zu: geben gens- 
thiget worben iſt. Gegen diefe Krankheit bedienet man fi) unterfchiedenes, das aber 
felten eine gute oder beftimmte MWürfung thut; das befte Mittel Dagegen foll ſelbſt ge- 
ſchmolzenes Del aus’ Haaleber, wovon man einer Kuh ein halb Pott täglich, einen Schaaf 
aber nur zwey Löffel voll giebt. Man muß fie niederlegen während dem, daß man ih⸗ 
nen diefes Del eingiebt.. d) Tyndt⸗Liv, Durchfall, befommen die Echaafe meiftens 
im Ftuͤhjahre von den neu aufgewachfenen Kräutern, infonderheit auf naffen Wiefen, 
woben fie mager werden und oft fterben. Den trifoliis fibrinis oder Bafblättern legt 
man meiftens bie Schuld hievon bey, desfalls man fie auch Horbladka, das ift ein Kraut 
mit auszehrenden “Blättern (6. 32, E.) nennt. Kinige geben den Schaafen hiergegen ge: 
ftogenes Album canis in Milch oder in neuem Molfen ein. e) Tæniæ oder Afcarides 
animales, dieſe befommen fie öfters, dagegen braucht man geftoßene Birfenfohlen, 
vermuthlich iſt Diefes den Würmern zuwider, und ſetzt ſich an die Gedaͤrme, verur: 
faht Durchlauf, wodurch der Wurm vertrieben wird. f) Juvur⸗Bolga ober Ge: 
ſchwulſt des Euters; es Igefchiebt zumeilen, daß ber Euter und der Bauch auffchiwellen. 
Scaafe und Kühe werden fehr krank hievon und Fönnen nicht gemeffen werben; - 
zuletzt koͤmmt Materie im Eurer, fo daß es verfaulee und das Vieh flirbe oft davon. 
Hiervon giebt der gemeine Mann unterfchiebliche Urfachen an 3. E. daß unterirbifche Leute 
fie melken, und übel gefinnte Machbarweiber durch Hererey eine Art Unthiere ober 
Schlangen, die man überhaupt Snakur nennt, bervorbringen, und folge die Kühe und 
Schaafe in der Nachbarſchaft ſaugen laffen, um aus der Milch zu buttern, besfatts auch 
diefe Kranfheit ar hlaupa under heißt. Andere und die meiften fagen, daß eim Fleis 
ner Sperling, Motacilla Oenanthe vel vitiflora Auctorum, (Fl, Sv. 217.) der auf Islaͤn⸗ 
diſch Steindepifl genennt wird, die Zitzen pickt und fauge; ob aber eine äußere Um 
Reife d. Island. | P ſache 


H4 Weſtftrdinga Fiorbung, 
fache zu diefer Geſchwulſt des Euters vorhanden fey, haben wir noch nicht in Erfahrung 
gebracht. Die, welche dieſe Krankheit für unnatürlich halten, bedienen fich Dagegen 
eben fo ungegeündeter Mittel; fie fehlagen nämlich eine befondere Art Knoten, Sigur⸗ 
Incfia genannt, in Kreuz über die Lenden: andere räuchern mit Schwefel unter dem Eu. 
ter; einige nehmen Schweineſchmalz, quetfchen es und binden es unters Vieh, welches 
legte vernünftige Mittel mit dem Schwefel zugleich die befte Wirfung thut. g) Bra 
da⸗Sott, Gefchroulft im ganzen Körper, da das Vieh plöglich wie eine Blaſe auf 
ſchwillt, und binnen kurzer Zeit ſtirbt. Diefe Krankheit, meyne man, entfteht von 
giftigen Kräutern; (conf. Becher |, cit. pag. 646.) wir fönnen aber diefes noch nicht 
befräftigen, indem wir nicht davon überzeugt find. Man giebt dagegen warme Milch, 
und zum Theil Brandtwein mit geftoßenem Pfeffer oder Ingwer, ‚welches aber nur felten 
hilfe. h) Blindheit: fie enefteht im Winter, wenn ein beftändiger Schnee geweſen 
ift, und das Feld bedede hat. Wenn denn die Schaafe aufs Gras getrieben werden, 
und die Sonne ſtark in die Augen ſcheint, teift es zuweilen, daß Das Geficht in der Ge 
ſchwindigkeit gefhmwächet, fo Daß die vordere SKornhaut weiß wird, wodurch das Schaaf 
fo verblender iſt, daß es fich felten wieder beſſert. Bemerkt der Hirte diefes in Zeiten, 
fo ſchließt er das Schaaf im Haufe ein, und hält es an einem halbdunkeln Orte, bis 
der Schnee größtentheils weg ift. Andere ftreuen Salz in die Obren und binden fie zu, 
auf dag es ſchmelze; diefes hat zumeilen die beſte Wirfung gethän. | 

Magenbaͤlle. $. 321. Fiaar-Knettir, oder Magenbaͤlle befinden ſich ofte in dem Magen der 
Schaafe, eben fo wie Aegagropilæ in ben Steinziegen. Sie koͤnnen fo groß als Huͤner⸗ 
eyer werden, und zumeilen viele in einem-Schaafe fic) befinden :- fie werden fehr feft und 
eben mit einer ſchwarzen harten Schaale umgeben, fonft find fie immer leiht. Sie 
wachſen bier, wie fonft, von der Wolle, welche die Schaafe von einander freflen. 

Sleguden. _ $. 322, Fiegvoͤrn ift eine andere feltfane Materie, die fih im Cingemweide ber 
Schaafe befinder: fie ift weiß fleifchfarbige und wird glatt und hart, wenn fie trodfnet. 
Diefes Gewächfe findet fi) im Melenterio, und ift nichts anders als einige glandulz 
deflelben, die an einander wachſen, und zu einem dichten und zähen Klumpen, in der 
Größe von einer halben Krone werden. Wenn nıan einen folchen erhält ‚ bewahre man 
ihn als eine Seltenheit; ja Einfältige haben den Aberglauben dabey, daß einer, der eis 
nen folchen beſitzt, infenderheit an Schaafen reich wird, welche ihm nicht fo wie bey an 
dern durch unglücliche Zufälle geraubt werden. 

Kir, oder . $. 323. Zum Beſchluß wollen wir von einem Fleinen Inſekte, welches eigentlich 

Schaaflaͤuſe. den Schaafen angehört, und oft ihnen Schaden verurfacher, reden: es ift überall im 


Sande befannt, und wird Zärlus oder Schaafslaus genannt, und ift Linnzi Hippobo- | 


fca ovina, alis nullis; doch werben fie von ihm unter Diptera (Syft. Nat, Edit. Ref. 
239, n. 4.) angeführt. Es wird ni ht in Fl. Sv. fondern in Weftgöta.Refa, pag. 39. 
angeführt, Da aber wird es Hi; po>. Aptera_(jiehe 25ften Fun.) genannt, wovon Sin. 
naͤus fage, fie fen Die größte unter den Schaafsläufen, weldyes ſich auch) auf diefe Faͤr⸗ 
laus paßt. Acari Reduvii Befchreibung ( Faun.Sv. 1192.), welches Linnaͤus beybes da 
und in Syft. N. (fechfte Stockholmer Aufl.) Acarum ovinum nennt, fömmt fehr damit 
überein, außer daß Acari acht Fuͤſſe haben follen; außer dem fagt er in Sylt, Ed. 
z : Re Orm., 
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Reform:, baß-biefelße Art (Faun. Sv. 1192.) ſich nicht auf Schaafen, ſondern auf dena . 


Hornvieh und den Hunden aufhaͤlt. Die Islaͤndiſche Schaafslaus ift dem aͤußerlichen 
Anſehen nad) der befannten Wandlaus am ähnlichften, und eben fo groß mo nicht größe 
fer als biefer fie bat fechs Füße mit drey oder mehreren Klauen, und zwey kurze Anten⸗ 
nen: fie {ft dunkelbraunroth an der Farbe, der Abdomen ausgenommen, welcher, oben 
und in bee Mitte dunkel aſchfarbig ift. | | 

G. 324. Diefe Nachricht von’ der Islaͤndiſchen Schaafzucht. ift zwar etwas weit: 
Näuftig geworden; wir haben aber für noͤthig erachtet, einmal für alle davon ausführlich 
» hahdeln, weil fie den größten Theil der Nahrung der Einwohner ausmacht. Ks 
heine auch Fremden eine Nachricht, befonders von dem, was in diefer Sache unrichrig 
erzähle oder befchrieben worden ift, feyn zu Finnen. Im übrigen erhellet daraus, daß 
die Geländer ohne große Fürforge und Mühe ihr Vieh halten, und dem ohngeachtet 
doch grogen Mugen daraus ziehen Fönnen. An andern Orten im Sande fallen bey der Schaaf: 
sucht einige beforidere Umftände vor, die au) ba erflärt werden follen. Syn Anfehung 
der Einwohner von Borgarfiorden, haben fie das mebrefte Vieh gehabt. Vor unge: 
fähr zwanzig Jahren waren in Myre-Syfſſel drey Bauern, davon ein jeder neun bie 
eilfhundert Schaafe hatte, in ben legten zehn Fahren aber haben die Schaafe und das 
Hornvieh fo fehr abgenommen, dag man ſtatt defien, daß die Afretsfelder vorhin davon 


Beßhluß der 


Scqhaafucht. 


wimmelten, jetzt faft nichts mehr darauf ſieht. Im Jahre 1752. ſtarben in einer Eleir . 


nen Strecke des erwaͤhnten Syſſels vier taufend Stüd Schaafe. Bey der Schaaftrift 
koͤmmt es hauptfächlid darauf an, einen Hirten zu finden, der zu diefer Handehierung 


geſchickt iſt; denn es giebt hier Leute, bie dazu befonders Luſt und Geſchicklichkeit haben, 


und auch eine folche Siebe fie ihre Heerde hegen, und fo. feharffepend find, daß fie unter 
hundert Schaafen, beym erften Anbli eines vermiffen oder erfennen koͤmen. Man 
ſagt in Island feherzweife, daß ein Hirte Flein, aber ftarf md wohl proportionicet, 


tofh auf den Beinen, und hurtig in allen Wendungen, nicht ſchwermuͤthig, fonden 


immer fuftig, es fey gutes oder böfes Wetter, ſeyn foll; er muß mit feinem Stode in 
der Hand gehen, umd fich auf bemfelben mit der Bruſt eder mit dem Knie lehnen, wenn 
er mit jemanden, ber ihm begegnet, ein langes Geſpraͤch hält. Daß die alte Welt ohn⸗ 
gefähr fich eine folche Vorftellung von einem Hirten gemacht habe, ift leicht zu bewei. 
fen: man findet fie auch in den Nordifchen Gefchichten. (Man fehe- zum Erempel' Stur⸗ 
Iunge« Saga, lb. 6, cap."4. und Thorger Havardsſ. Saga.) 


Andere Landthiere. 


$. 325. Ziegen, (6. 76.) hat man nicht in Borgarfiords⸗Syſſel, denn daß diefer 
ober jener einige wenige haben kann, iſt' nicht zu rechnen. Sie laffen fih doch da hal⸗ 
ten, indem an vielen Orten Birken und andere Gebuͤſche ($.257.) find. Diefe Thiere 
fönnten den Islaͤndern ſehr dienlich fern; fie glauben aber, daß Ziegen ihnen die Ues 
berbleibfef von Wäldern, die ihnen fo nöthig find, gänzlich verderben würden, 


Biegen. 


$. 326, Schweine hat man eben fo wenig hier als anderswo im Lande. ($. 77.) Schweine, 
Man ſagt, daß Nikur ($. 78.) fich in einigen feifchen Seen aufhalten foll, wovon aber en und 


noch die Gewißheit fehle, ſo daß manſ es — für ein erdichtetes Thier haͤlt, 
— 2 wozu 
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wozu ein wahrhaftes Wiehern des Meers, davon vorhere Nachricht ertheilet worden if}, 
Anlaß gegeben; oder es kann auch ein —E ſeyn, welches man auf unterſchied⸗ 
liche Weiſe in einigen friſchen Seen anderer Laͤnder zu Geſichte bekommen kann. (Mau 
ſehe Wallerii Hydrol. $. 15.) Won den Hunden ($. 79.), und Pr. ($. 80.) ift hier 
— nichts zu erinnern, als daß der Viehhund hier von der beſten Art iſt. 


9. 327. Weil Hier viel Vieh iſt, fo findet man bier au eine. große Menge von 
Züchfen. (F. 81.) Die Einwohner müffen desfalls im Winter darauf Acht haben, fie zu 
ſchießen und mis Fallen zu fangen, theils auch im Frühling ihre Gren, das ift ihre Hoͤh⸗ 
len, ws fie ihre Jungen legen, aufzufuchen; wozu fich Die Leute von ben nächften Höfen 
ſammeln. Wenn eine folche Höhle gefunden iſt, beftelle man einen Schügen, der ſich 
dahin begiebt, eine Pleine Hütte bauet, um fich Darinnen zu verbergen, und wartet hier 
den Fuchs, fuche aber infonderbeit das Männchen zu treffen; benn das Weibchen, wel⸗ 


ches die mebrefte Zeit in der Höble liege, und desfalls Grenlägia genennet wird‘, fan 


er. leicht ertappen, Iſt der Fuchs in der Höhle, fo koͤmmt weder er noch die Jungen her 


“aus, ehe Die Hungersnoth fie zwingt, einen Ausfall zu wagen. Imgleichen, wenn der 


alte Fuchs draußen iſt, und die Machftellung merkt, koͤmmt er nicht der Höhle nahe. 
Der Schüse ſucht alsdenn die Jungen entweder.burch Lockſpeiſe oder durch Eröfnung der 
Höhle zu erhalten: einen davon behäft er lebendig bey ſich, kneipt ihn Bis er ſchreyet, 
ba er gleich den alten Fuchs aus natürlichen Triebe ſich nahen ſieht. Wenn der alte 
Fuchs entweder erfchoffen oder zugleich mit den Jungen in der Höhle eingeſchloſ⸗ 
fen iſt, hohlt man Feuer herbey, und zündet Moos und Kraut in der Defnung-der Höhle 
alfo an, daß der Rauch einzieht; doch läßt man gern ein Zugloch, denn es find öfters 
zwey oder mehrere Eingänge, Die denn zugemacht werden. Die ungen erſticken bald; 


die Alten aber nicht fo leicht; denn man hat oft erfahren, daß diefe ſchlauen Thiere nahe 


ans Feuer, wo der. Raush am ſchwaͤchſten iſt, Eriechen, und bey dieſer Gelegenheit ge 
fangen werden. Der Schüge kann drey bis vier Tage bey der Höhle warten, ehe der 
Fuchs kommt: mittlerweile wird ihm Effen von den nächften Höfen zugeführt , erhalt er. 
nur ben einen Fuchs mit feinen Jungen, wird ihm ein halber Rthlr. bezahle. m 


Winter werden die Fuͤchſe von einem jeden, der Luſt hat, gefangen, doch ohne dafür 


eine Bezahlung außer dem Felle, welches nad) der Tare verfauft wird, zu erhalten, 
Jetzt hat der König diefe ſchaͤdlichen Thiere. auszurotten, cine Prämie zu einem Rthlr. für 
denjenigen ausgefegt, der an bie Kaufleute in einem Jahre zehn Fuchsfelle verfauft. 
Ein Beweis von der Härte. bes Fuchſes, das von. vielen als eine Wahrheit angegeben 
wird, ift, daß wenn er in dem Fuchseifen, das im Schnee verſteckt liegt, mit dem eis 
nen Beine oder Schwane gefeflelt wird, welches denn zugleich zerquetſcht und fuͤhllod 
wird, ſo nagt er mit den Zaͤhnen das uͤbrige entzwey, und laͤuft davon. Vordem ſind 
hier im Sande Gildra oder Fuchsfallen von flachen Eteinen gemacht, gebräuchlich gewe— 
- fen; jegt aber weis man nicht einmal, wie fie eigentlich befchaffen waren. Die Füchfe wer- 
Den meiftens mit Fuchskuchen gefangen, die gröftentheils aus nuces vomicæ, (Krähnaugen,) 
die zu dem Ende beftelle werden, beftehen; man thut zwey Stüd in einen Kuchen oder 
Klumpen von faurer Burter oder ftinfendem Fleiſche. Dyrahnoͤttur ift ein anderes Ga 
ehe, den Fuchs zu fangen; es wird aus Eiſendraht oder Fleinen eifernen Stangen 2 
macht, 


- 
> 
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mie, ‚Die in anem Stuͤcke Fleiſch fo verſteckt werden, ‚daß man darinnen viele ger 
fkruͤmmte Stangen mit Spißen, die vom Mittelpunft ausftehen, fie. Man macht fie 


entweder klein zum Hinunserfchlucfen, oder größer, da denn die Stacheln in der Zunge 


und in dem Gaumen feft baden, worauf man ihm mit einer Schnur, die am erwaͤhnten 


Städe feſt ift, an ſich zieht. Zum Beweis, daß man in vorigen Zeiten fich mehr 


daranf gelegt hat, biefe ſchaͤdlichen Thiere auszuroteen, dient Alchingings: Samtpften 
im Jahre 1680, (fo nennt man die Beſchließungen des "Burggerichts zum Beſten des 


" Sandes, welche den Akten des Burggerichts einverleiber, und mit benfelbigen zur allge 


meinen Nachricht ausgegeben wurden, bevor man die neue Mordifche Gerichtsordnung 


einführte.): Durch die erwähnte Anordnung erneuerte und befeftigte man eine ältere: daß 


jedermann, der ſechs Schaafe hatte, alle Jahre einen alten Fuchs oder zween junge fan 
gen follte, wuͤrde er diefe nicht aufbringen fönnen, fo hatte erfodann vor dem Map drey Alne 


eder zwoͤlf Schilling in Eßwaaren zu erlegen. Hieraus kann man fchließen, dag fie. im Win, 


tee gefangen werden follten; denn außerdem biele man die “Bauern dazu fleißig an, 


Fuchsloͤcher zu fuchen, und ben zu bezahlen, der welche toͤdtete. Das angeführte Geld 


folte teils den Armen, theils auch, wo es noͤthig wäre, . dem Sänger felbft gege- 


- ben werben. 


6. 328. Maͤuſe find Hier zwar, doch aber nicht fehr viel. Die weißen, welche 
im Walde und Gebüfche leben, auf Ysländifh Sfogar - Mys genannt, ſcheinen nur 
entiveder eine Veränderung von mure domeſtico (Lin.Syft. Nat. ed. ref. 26. 12.) oder dee 
befannte mus fylvaticus, zu feyn. In Hufafells. Wald findet man eine Menge von Dies 


fen. m übrigen find fie. recht gute Haushälter, und ſammlen zum Winter eine große . | 


Menge von “Beeren. ($.252.) Dieſen Vorrath treffen Die Neifenden oft an. Dem alle 
gemeinen Berichte nad), fogar derjenigen, die es gefehen, unternehmen fie Reifen und 
Fahrten. über Bäche und ziemlich große Fluͤſſe, wo das Wafler tief aber fill iſt, und fie 


den Strom fehräge (hießen fehen. hr Schiff ift getrockneter Kuhmiſt, fo wie er auf 


dem Felde, nämlich drinne und flach liegt. Alle, Die in Geſellſchaft zufammen reifen 
wollen, vier, fechs bis höchftens zehn, helfen einander- ihr Fahrzeug in die See zu brin- 
gen. Die Laſt iſt eine ziemliche Dünge von Beeren, ($. 262.) die in der Mitte aufge- 


ſtabelt werden; die Mäufe aber figen rund herum , fo daß ihre Köpfe zufammen ſtoßen; 


die Schwänze aber laffen fie hinten im Waffer hangen und ftatt Ruder dienen das Schiff 
fortzuführen,. Wenn fie hinüber find, bringen fie ihre Beere an einen gewiffen Ort. 
Eonften find fie oft fo ungluͤcklich, daß der Strom fie auf Gründe fegt, wodurch fie 
Schiffbruch leiden, da fie fih durchs Schwimmen, welches fie auch ziemlich verftehen, 
helfen müffen. Dieſe Fahrten haben wir felbft nicht gefehen, fie find aber alfenthalben 
befannt, und finden ſich Jeute, die e8 gefehen zu haben erzählen. Betrachtet man die 
Haushaltung der Biber und anderer .fo genannten klagen Thiere, fofcheint dieſes von Wald: 
mäufen nicht unmöglich zu feyn. Daß fie eben fomohl Wintervorrath als Die Fleinen Eich- 
börmer in Amerika, (Kalms Amerif. Refa Tom. II. pag. 74. et ſeq.), in ihren gefünftel. 
ten Wohnungen ſammlen Fönnen, iſt noch weniger wunderbar. | j 


⸗ 


$. 329. Die größte und bekannteſte Art Seehunde, Land-Selur, die auch Won Sechunde. 


Selur (d. i. Fruͤhlings⸗Seehunde) genannt werden, weil ſie ihre Jungen im Fruͤhling 
93. Ä legen, 





2 Wefkfiedinge Fiorbting, 


fegen , iſt vorhero. $. 83. Angefährt, Sie befinden ſich hier an uncerſchiedlichen Orten, 
3. E. in Leyraa-Vaag, $, 159. und Hvitaa, mo biefer fihin Borgarfiordur ergiefit, weil 
fie an beyden Orten einen guten Sahsfang haben Finnen. Auf Alptenäs gegen Welten 
vom Meerbufen werden fie in Netzen gefangen. Noch eine andere Art Scehunde fängt 
man auf Hoaldr außerhalb Myrar. ($. 122.) Sie wird Ut- Selur und Wetrar-: Ser, 


(di. Winter - Seehunde) genannt, weil fie im Winter gebiehrt; fie ift weit gröfler als 


die vorige Art, aber derfelben ähnlich: fie wirft ihre Jungen an den Inſeln, in dem ver: 
welften Grafe im Novembermonath, und dann werden da bie Alten mit den jungen 
gefangen. Einige ſchlagen diefe Seehunde mit Stöden über die Schnauge, fo daß 
fie in Ohnmacht fallen, da Denn andere nachfolgen, und die Kehle mit langen Meflern 
überfchneiden. Daß biefe ſowohl als andere Arten der Seehunde Knochen in den Bei, 
nen haben, daran iſt nicht zu zweifeln, obfchon a (Nachr. von Grönland) dos 
Gegentpeil berichtet. 


Die Vögel. 


— Br §. 330. Die meiften Wögelarten, die bey Kioſar⸗Syſſel (6. 84. 89.) vorkommen, 


Andere Voͤ⸗⸗ 


gel, infonders 
heit der Adler, 
der, Rabe u 
der Falk. 


Schwaͤne. 


beſinden ſich auch hier in Beorgarfiorden. Zahme Vögel finder man hier nicht, Hüner 
an einigen wenigen Orten ausgenommen. Der Mangel an Korntvaaren, die engen 
Häufer und die Strenge des Winters verhindern die Einwohner folche zu halten. 


$. 333. Von Adlern, ($. 85.) und Raben, ($. 87.) find hier genug, ja gar zu 
viel, welche ven Bauern Schaden thun. ($.302.) $eßtere leben bier meiftens von Kraͤ⸗ 
ebär ( ($. 265.) und Erdwuͤrmern, bie auf Islaͤndiſch Ana⸗Madkar Heißt (lumbricus 
terreſtris Audtorum,) welche der Rabe im Herbft, mo Mods zwifchen dem Grafe wächft, 
aus der Erde aufgräbt; ben diefer Gelegenheit wird bee Moos aufgeriffen, und Dem fand. 
manne damit ein Dienft gethan. Falken, infonderheit graue und weiße, giebts hist ei. 


nige ($. 86.) vorzüglich aber in Hraundal und Hitarbal, wo fie fi an den hohen Felſen 


aufhalten, ($. 123-137.) 


$. 332. Won Schmwänen giebt es bier eine große Menge um — herum, 
doch aber meiſtens auf Arnarvatns⸗ Heibe und Holtevarde⸗ Heide. (F. 167.) Die Strecke 
vom acht bis zehn Meilen in der Laͤnge und vier bis fünf in der Breite, beſteht größten: 
theils aus ſumpfigten Orten mit vielen großen und Fleinen frifchen Seen, bier halten die 
Schwäne ſich auf und verlieren ihre Febern im- Auguſtmonath: diefe Zeit nehmen die 
Einwohner von Borgarfiorden und die von Hrutefiorden, welche bier in der Nähe woh⸗ 
nen, wohl in Acht, und reiſen dahin, um Federn zu ſammeln, und ſowohl alte als junge 
Schwaͤne waͤhrender Zeit, daß dieſe noch nicht fliegen koͤnnen, und jene ihre Fluͤgelfe⸗ 
dern verloeen haben, zu fangen. Im Frühjahr, wenn dieſer Vogel die erſten Eyer ge 
legt bat, fammelt man gleichfalls die Eyer. Die auf diefen Fang ausreifen, verſehen 


- fih mit Pferden, die weder ſcheu noch träge feyn müffen, und mit Hunden, die den 


Schwan am Halfe anzupacken abgerichter find, wobey diefer aus dem Gleichgewichte 
fommt und allen Muth und Kräfte verliehrt. Wenn man erft anfönımt, gebt ber 


| — mit En ungen ” den) ad — er aber jemand gewahr wird, aa dei ec 


Ä et. ABefter:: :elaid. | 19 
das Waſſer, da man denn fieht, wie wunderbar geſchwind, faft fo flarf, als "ein ziem— 


lich rafches Pferd, diefe Vögel laufen koͤnnen. Wir find felbft hiervon augenfcheinliche . 


Zeugen geweſen, besfalls wir uns deſtomehr über basjenige haben wundern müflen, was 
Hill vom Schwane (Hillary of Animals P. V. & II.) berichtet, daß er auf der Erde 

diendig geht, weil ihm die Geſtalt feiner Füße es nicht anders zulaͤßt: dieſes ſcheint auch 
überhaupt auf Die Entenarten angebracht werben zu fünnen, und doch hat Die Natur in 
ſolcher Abweichung ihre größte Vollfommenheit gewiefen, daß fie naͤmlich nicht voͤthig 
‚bat, fi immer nad) den. Regeln der Baukunſt zu richten, von denen Die Menfchen uns 
moͤglich abweichen fönnen, Wir haben öfters gewiffe Arten von Enten, infonderheit die 
Jungen, aufdem Sande fehr geſchwind laufen gefehen; fie kommen fo wunderbar fort, daß 
man ohnmoͤglich Die Beränderunginder Bewegungber Beine gewahr werden fann, und den 
noch find ihre Füße weiter vom Schwerpunft als der Gaͤnſe ihre, entfernt, (Kleinii Prod, Av.) 
Der Schwanenfang giebt nicht allein den Vortheil der Federn, die von Fremden für die 
beiten Waaren gehalten werben, fondern aud) des Balgs mit ben Pflaumfedern. Man 
ißt das Fleiſch, ob es ſchon etwas hart und zähe if. Das Fell der Füße wird ganz her⸗ 
unter gejogen, fo, daß die Klauen Daran bleiben, es wird ausgeftopft und getrocknet, 
dann fieht es wie Chagrin aus, und bedienet man fich beflen zu Beuteln, um Geld 


oder andere Kleinigkeiten zu verwahren. 


$. 333. Von Enten bat man bier unterfchiedliche Arten. Vilgiaͤs, (das ift, Enten und 
wilde Gaͤnſe, anfer vulgaris ferus) fommen in unzähliger Menge um Yohanni a 


Myrar. Man fängt fie hier nicht, fondern der einzige Mugen, den die Einwohner von 
ihnen haben, ift, daß fie ihre verlohrnen Federn ſammlen, und theilg an Fremde theils 
an Einheimijche verkaufen, denn diefe Art Federn ift recht gut zum Schreiben. _ 

6 334. Aederfuglen, (das ift, ber Eidervogel) ift linnaͤi anas roftro cylindrico, 
cera poflice bifida rugofa. (Syft, Nat. 61. 12.) Er befindet ſich an vielen Orten bey der 
See auf den Inſeln des Borgarfiordbs, wo er die Sicherheit genießt, welche die Ge 
fege und der Vortheil der. Einwohner ihm geben, und nicht fo wie im Südlande gefhof: 
fen wird, ($. 88.) Eein vornehmfter Aufenthalt, wo er Eyer lege und ungen aus; 
brüter,. find folgende Sinfeln; Halm, (die innere) auf Akranaͤs, Leyraar⸗Ey, Alptes 
nss und mehrere Inſeln außerhalb Myrar. Zum Beweife der zärtlichen Natur dieſes 
Vogels, ift eine kleine Inſel von bloßen Klippen außerhalb Knararnaͤs auf Myrar, mo 
man Heu und Moos hinführt, und für die Eidervögel, die dahin jedes Frühjahr in grof. 
fer, Menge fommen, Neſter baue. Sonft ift es vordem eine angenommene Gewohnheit 


abemeni 


geweſen, da, wo der Eidervogel Klippenartige Inſeln beſucht, erſt Heu hinzubringen, | 


um ihn in größerer Menge dahin zu locken. Hyals: Eyar find die vornehmften folcher 
Inſein in Borgarfiords. Spffel. | | 

$. 335. Lunda oder ber See. Papagoy, iſt Linnaͤi (Syft. Nat. edit. ref.) alca ro- 
firo pfittaci, fulcis 4, oculorum orbita, temporibusque cinereis,, nor albis, wie finnäus 
ſagt. Auf Geicholm. ift-davon eine fo große Menge, dag man faum einen Ort, den 
Fuß hinzufegen, finden kann, ohne auf ein Meft zu treten. Hier verſteht man nicht dieſen 
Vogel zu fangen ; und ich ihw zu. Mugen zu machen, welches doch vordem mit großem 
Vertheil geſchehen iſt. Die. artige Haushaltung der Ser Popagoyen, ‚welche eat 


- 
. 
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Debes (Fzroa Referata) und inſonderheit Hill, (Hiftory dfanimals P. 5.) beſchreibet, wol: 
fen wir bey Brendefiorden anführen, wo fie am häufigften Hinfliegen, und zugleich mit 
ihren “Jungen zugı großen Nugen biefer Einwohner gefangen werden. Auf Islaͤndiſch 
nennt man ihn Präft, (Priefter) theils der Stimme theils ber Farbe wegen; im Fall 
die Engefländer ihn Pape nennen, um ihn dem Pabſte entgegen zu fegen, fo gefchabe 
ihm eine noch größere Ehre. Geirheim befuchten wir 1753, fie ift an allen Orten fo 
feil, daß die Laͤmmer, die da im Winter grafen, oder was fonft hinauf gebracht werden 
ſoll, mit Seilen hinauf und herab gelaffen werden müffen.. Die Einwohner, welche ge⸗ 
wohnt find, ſteile Klippen zu erfteigen, kommen ohne Hilfe hinauf; andere aber helfen 
fih durd, Seile, die vom Berge herunter gelaffen werden. Disfe Inſel ift von alten 
Zeiten ber befannt; (man fehe Holmveria. Saga:) weil ein vornehmer Mann Herdur, 
der Vogelfrey erflärt war, fich in langer Zeit bier mit einem Haufen anderer gleiches 
Schickſals, die desfalls Holmsveriar genannt wurden, aufhielte. Dieſe Bande raubte 
eund herum am feften Sande, und hatte hier eine fichere Zuflucht, bis fie mit Lift um, 
gebracht wurde, Fe | 


$. 336. Hafſula oder Sula, ift pelecanus cinereo-albus, cauda cuneiformi, ro; 
ftro ferrato, remigibns primoribus apice nigris, . Er ſcheint der vierte pelecanus Linnei 
(Syft. Nat. 65.) oder anfer baflanus zu ſeyn; fonft koͤmmt bey ihm der nächftfolgende, 
in Anfehung des Namens Pifcator überein, doc) ift ein Unterfchied unter ihnen: Won 
: der unterfchiedenen Farbe des Maͤnnchens und Weibchens ift uns nichts bewußt; wahr 
fcheinlich aber fehen Die jungen Vögel (die uns nicht zu Gefichte gefommen find) anders aus. 
Catesbys anfer baflano congener, ift diefem in der Geftalt und Haushaltung ähnlich ; die Far- 
be aber ift ganz verfchieden. Die Größe von unferm Haffule übertrift etwas die Größe einer 
jahmen Gans, infonderheit find Hals, Kopf und Schnabel fomohl größer als flärker. 
Der Hals fcheint zwar fo wie der ganze Vogel, das Außerfte der Flügel ausgenommen, 
weiß zu fenn; nahe bey aber fällt die Farbe etwas ins gelbgrüne. Diefer Vogel kommt 
am öfterften im Südlande, gleich) im Fruͤhling; fonften hat er feine gewiſſe Zeit, denn 
er folgt den Heringen und andern Fleinen Fifchen, die Haufenmweife dem Ufer zueilen, 
Der Dorfch fucht wiederum diefe Fiſche, und desfalls haften die Einwohner den Haffula 
für einen guten und glüdlichen Vogel, der immer Fifchzeitungen bringt. Im Frühling, 
wenn der Hering, (worunter nicht allein der eigentliche Hering, auf Islaͤndiſch Havſild, 
der nicht juft alle Fahr koͤmit, fondern aud) alle, Arten kleine Wallfifche, als Kopfild, 
clupea lata quadruncialis, $odunfeld, clupea villofa foetens und mehrere verftanden 
werden, ) im Hvalfiord hinein läuft, folge der Havfufen, und wird auf zweyerley Art 
auf Afrands gefangen: Zu erft in den Fruͤhlingsnaͤchten, da er auf der See fchlafend 
figt, den Kopf unter dem einen Flügel hält, und beftändig mit ben Beinen, um bas 
Gleichgewicht zu erbaften, arbeitet. Den Fremden ift es fonberbar zu fehen, wie dieſe 
runde Haufen für Wind und Strohm auf der See ferumrreiben, indem man nicht wif. 
fen Bann, mas es ift, ehe man nahe daran koͤmmt, ba ber Vogel, welcher von feiner Ar 
beit des Tages ermuͤdet; und aufertiem wohl fatt ift, nicht aus dem Schlafe erwacht, 
wenn man feinen Laͤrmen macht. Die Natur bat ihm auch die Vorficht gelernt, bag er 
niche ſchlaͤft, als da, wo er Platz genug in der Ses has, Herumtreiben zu Finnen. Die 


: Einwoh 
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Einwohner rubern des Nachts zu ihm, entweder blos ſeinetwegen, ober um zugleich zu 
ffihen; fie bewegen bie Ruder feife, auf daß der Vogel nicht erwache, und ſchlagen ihn 
mit einem Stock über den Kopf, folchergeftalt rudert man vor und rüdfwärts, wo man 
nur einen erblicket, und fucht gerne den Kopf oder Halg zu treffen, der hernach umgedreht 
wird. Der zweyte Fall, wo man dent Havfulen nachlauert, ift, wenn er den Heringen 
nachjagt, da der Vogel fich hoc) übers Waffer, um ſich nad) ihnen umzufehen, (denn er 
bat ein gutes Geſicht) erhebt, und wenn er in der Luft einen Heringshaufen gewahr wird, 
fällt er ober ſchießt wie ein Pfeil hinunter ins Meer, ofte etliche hundert bey einander. 
Geſchiehet dieſes nahe beym Sande, trift es fich zuweilen, daß das Waffer nicht tief ger 
nug ift, da er denn an eine Klippe flößt, wo er obnfehlbar feinen langen Hals bricht, 
und tobt an Die Oberfläche des Waſſers herauf ſchwimmt. Unterm Wafler erhafcht und 


verfchluckt er fo viele Fleine Fiſche, als ihm möglich ift, daß er alfo, wenn er nad) Ver⸗ 


fauf zwey oder drey Minuten wieder herauf koͤmmt, ganz ſchwer und träge ift und faum 
fliegen fann. Währender Zeit, daß diefe Vögel unterm Wafler find, rudert der Jaͤ— 
ger eilig dahin, indem fie fich nicht feheuen, nahe beym “Boote wieder herunter zu ſchieſ⸗ 
fen, weil ſie ſowohl hungrig als gefräßig. find. Wenn fie nun herauf fommen, fchläge 
man auf die vorher befchriebene Weife, fo viele als man erreichen kann, indem man rüd- 
und vorwaͤrts rubdert, da denn der Vogel endlich herauf fommen muß, um $uft zu ſchoͤ⸗ 
ofen. Man erhält von ihm eine Menge Federn, und das Fleiſch wird gegeflen, indem 
es fett und dick iſt, dabey aber nad) Thran ſchmeckt. Sein vornehmfter Aufenthalt, me 
erdie Jungen aushedt, ift Zuglefkiär, fechs Meilen gegen Süden von Reykenaͤs und 
Suluflettur, eine Kippe unter ben Weſtman⸗Inſeln. Ä 


$. 337. Spartbafur, Larus Albus (maximus)) "dorfo & alis fuperius nigris 
Linn. Syft. Nat. 69. 3. ift in Borgarfiords » Spffel um defto merkwuͤrdiger, weil er fich 
weit von der Küfte, mo er ſich fonft. aufhält, hieher begiebt. In Hitardal, oben im 


Seifen, vier Meiten von ber See, ift eine Juſel in der frifhen See Hitarvatn; diefe 


Inſel ift im Anfänge dieſes Jahrhunderts von dem Probfte Jon Hafdarfen mit An- 
gelika befäet worden: hier fommt alle Jahr der Svartbakur und der Eidervogel, um 
Junge auszubrüten, weil ihre Mefter in den Angelikbüfchen vor Regen und Ungewitter 
ſichev find. Spartbafur, der ziemlich) dreift und ftark ift, befhüge bier fomohl des Ei. 

dervogels, als feine eigene Eyer, gegenden Raben und Kiaven, (Larus redtricibus du- 
abus intermediis longiflimis Syft. Nat. 69. 6.): An andern Orten aber ift er dem Eider⸗ 
vogel nicht fo günftig, Da er nicht gerne deffen Eyer in feiner Nachbarfchaft duldet. Dies 
aber ift noch merfwürdiger, in Anfehung der Geſchwindigkeit und Kräfte Diefes Vogels, 
daß er mit den größten Lachſen, wenn fie in bie Flüße hinauf gehen, anbinden darf, 


Thveraa ($. 164.) ift dem Svartbakur zu diefer Jagd am: dienlichften, weil er an eini- 


gen Orten im Sommer fo ſeicht wird, daß der Lachs nicht ordentlich Darüber ſchwimmen 
kann, fondern fpringen, und durch Hülfe ſeiner Floßfedern fich hinüber arbeiten muß. 
Diefer Vogel hauet alsdenn das Band, weiches den Bauch mit den Flußfedern verbin- 
det, und auf Islaͤndiſch Lifodda heißt, mit dem Schnabel über, denn es ift eine Spige, 


wo clavicul= zufammen ftoßen; durch Diefen Biß verliehrt der Sachs feine Kräfte, und 


muß bald fterben, weil er nicht im Stande ift, feine Zloßfedern zu bewegen,, Es fann 
Reife d. Island. Q auch 
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auch ſeyn, daß der Syartbagen das Herz befihätiget, welches hier in ber Naͤhe liegt... 
Auf welche Weife diefer Vogel den Steinbeiffer (Cyclopterius) ‚fängt, fol an feinens 
Drte erwähnt werden. | 
69,938. Therna, Kriia, Sterna alba, capite fupra nigro, roftro & pedibus ru- 
bris, cauda forcipata redtricibus duabus extimis longiflimis, albo nigroque dimidiatis, _ 
iſt im Sommer auf allen oben erwähnten Inſeln, doch am häufigften auf $eyraar- Ey 
anzutreffen. Dieſer fleine Vogel ift fehr dreifte, indem er plöglicy $cute, die feinen 
Jungen oder Eyern nahe fommen, ins Angeficht fliege. Diefe Dreiſtigkeit Poftee ihm 
auch zumeilen das $eben. | 2 
Ä 6. 339. Kieldu- Spin, Tringa roftro brevi nigro tota dilate cinerea.. Ob wir 
ſchon feine volltommene Befchreibimg van biefem Wogel geben Finnen, dürfen wir ihn 
doch nicht übergeben , da er die wunderbareſte Haushaltung von allen Voͤgeln bat, der 
irrigen Begriffe nicht zu gedenfen, die man überhaupt von ihm hat. Man fagt z. E. 
daß der Kieldu . Spin halb die Natur eines Wurms hat, und wenn er verfolgt wird, 
‚in Die Erde kriechen kann, wie hart und dichte auch der Boden fen; denn er kann nicht 
fliegen. Abergläubige Menfchen haben ihm ein großes Vermögen zu wunderbaren Din- 
gen, und infonderheit zur Hexerey, bengelegt, weldye ungereimte Meynung daher ihren 
Urfprung haben mag, weil Diefer Vogel felten it. Was man vom Kielou. Spin mit 
Gewißheit fagen fann, ift, daß er ſich an einigen Orten in Island, und am Öfterften 
bey warmen Bädern, ober auch nabe bey Quellen, Baͤchen und Moräften aufhält, 
Der Vogel Bann nicht fliegen, fondern hält fid) unten bey der Erde in Ritzen und Höhe 
(en, und wenn man ihn auf der Erde antrift, welches oft gefchieht, geht er einem fogar 
auf dem ebenen Felde in einem Augenblicke aus dem Geſichte; denn er if fehr gewiß dar⸗ 
auf, feine Efeine Winfel und verborgene Gänge in der Erde zu finden, welche man nicht 
ſeehen kann, und desfalls Gelegenheit genommen hat, unterfchiedliche Fabeln von ihm zu 
| erdichten. Im Winter befindet er fid) am meiften in der Erde, wo ber Grund nidye 
s friert, am allermeiften, wo er warm und zugleich offen if. Auf Reykholt ſieht man 
ihn ofte nahe am Priefterhofe und dem warmen Bade, wo die Kagen ihn zumeilen 
gefangen haben; wie viele Mühe wir uns aud) gegeben, fo haben wir ihn doc) noch nicht 
ö indie Hände befommen Finnen. Vor vielen Jahren hat einer ven uns, nämlid), Bi- 
arme Povelfen ihn ziemlich genau gefehen, und außerdem haben wir mit glaubwürdigen 
Männern , die ihn gefangen und betrachtet haben, gefprohen. Seine röße und Ge- 
ftalt kommt mit Selningen (Tringa roftro lævi, Nubtus alba, fupra cinereo- & nigro- 
variegata, tindtura in medio dorfo violacea) fehr überein. Er iſt Afchgran in der Far- 
be, bat weiche Federn und. gefchmeidige Gliedmaaßen. 


a - Bon dem Fifchen und von der Fifcheren. 


Bon der Fi⸗ 6. 340. Der Fifchfang wird vornehmlih auf Akranaͤs und Myrar getrieben, doch 
fherey über: ift an diefem letzten Orte Fein Fiſchlager. Die Art zu filchen ift diefelbige, als zu Kies. 
Haupt. ‚lands, ($. 92. 95.) und eben bie Fiſche werden auch hier gefangen. Im Herbſte fänge 

man auf Akranaͤs meiftens Schollen, ($. 97.) und zwar mit Fleinen Böten, nahe am 
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Sande; fin. Fruchling aber, da die mehreſten zu Haufe fifchen, Braucht man große Böte 
zu vier bis fechs Mann. Auf Myrar erhaͤlt man oͤftrer große Schollen und Rocken, als große 
Doͤrſche; hier haben die Bauern nur kleine Fiſchboͤte, deren ſie ſich im Herbſte und 

Fruͤhling bedienen, denn in der Fiſchzeit ſuchen fie den Weſter⸗ Joͤkkelen. (6. 281.) 


$. 341. Auf Veranlaſſung des Namens Sildarmanna⸗ Gata,( $. 123.) das iſt, De — 
der Weg der Heringsmaͤnner, meint man, es ſey Der Heringfang in Hvalfiorben in den !ingefangumd 
vorigen Zeiten getrieben worden. Man findet jwar hierzu Feine Spuren, weder in den Ari en Bedans 
geſchriebenen noch gedruckten Sefchichten des Landes; doch kann es demohngeachtet doch en barüber, 
wahr feyn, denn der Meerbufen liegt dazu fehr bequem, und die Art Heringe zu fangen, 
konnte den Islaͤndern nicht unbekannt feyn, weit fie felbft Schiffahrt, meiftens nah Mer: 
wegen hatten, weil der Handel damals fo ftarf war, und tie Mordfchen. Geſetze fo aus⸗ 
führlic) davon handelten; (man fehe Froſto Thingslau Landsleye-B.) Ks fen dem, wie 
ihm wolle, fo Fönnte doch ein folher Fang ſehr leicht auf Akranaͤs eingerichtet werden; 
benn obfchen dev Meerhäring da nicht alle Jahre hinkoͤmmt, fo ift er doch in fo großem 
Veberfluge, wenn es gefchichet, dag man davon große Haufen am Ufer aufgetrieben 
gefunden bat, man hat fie auch aus der See mit Eimern und Krügen fehöpfen können. 
Außer diefer Art fange man bier alle Sabre Heringe, van der eben Angelnpeten Art, (9.336) 
bie fehr gut zu eflen find. 


G6. 342. Wir haben vorhin vom Sachfe und deffen Arten $. 91. gehandelt, und Der Lage 
$. 162, ıc. die Flüße in Borgarfiörden angeführt, welche Lachſe enthalten. Norderaa fang. 

ift der einzige Ort, wo der Lachs mit vereinigten Kräften gefangen, und hernad) ſowohl 

an die Fifcher ſelbſt als auch an die Armen, die dahin kommen ausgetheilet wird. 

Dieſes geſchieht im Sommer, nahe an Stafholts Prieſterhofe, wo ein ebener Grund und 


8FO 


der Strohm nicht ſtark iſt. Die Zeit wird vorher bekannt gemacht, da die Leute ſich 


denn bey hundert und mehrern an der Zahl verſammeln. An einem feichten Orte wirft 
man einen Steinwall auf, der Doch fo offen iſt, daß er den Lauf des Waſſers nicht Bin. 


‚dert, Er beſtehet aus zweyen Armen, die vom Ufer ſchraͤge an beyden Seiten den Fluß 
hinunter gehen, ſo, daß fie in der Mitte zuſammen ſtoßen und einen ſpitzen Winkel aus- 


machen. In diefem Winkel macht man eine ſchmale Oeffnung, und wenn dieſe fertig er 
ift, nimmt man ein ober mehrere Netze, und fpannt fie über den Fluß. Zwey Mann - 

zu Pferde halten die beyden Enden nom Netze, und andere reiten hinten nach, laſſen die 

Pferde ſchwimmen, wodurch denn der Sachs erſchrickt, fo, daß er weder über das Netz 

fpringen noch bindurchzudringen verfuchen darf, Das Ufer ift gleichfalls mit Leuten be« 

fest, die Steine ins Waffer werfen, wodurch der Sachs noch furchtfamer wird, fo daß ihm 

nichts übrig bleibe, als nad) dem erwähnten Winfel zu flüchten, wo er gefangen, unb 

ſowohl unter den Eigenthümern des Netzes als des Bodens an beyben Seiten, getheilet ’ 


wird. Alle, diezuhelfen mie gefommen find, haben auch zugleid) mit den Yemen anden 


gefangenen Lachfen Theil. In Öliufuraa($. 166.) kann der Lachs nicht im Mege gefangen wer⸗ 
den, des ſtarken Stroms und der großen Steinewegen, welche die Waſſer fälle und Eisbruͤche 
im Winter losreißen. Die nabe daran Wohnenden bedienen fich deswegen langer ſchma⸗ 
lee Stangen mit Picken, wie die Aalftangen verfehen, womit der Lachs erftochen und 
berausgegogen wird, — Vorwege —— man ihn und macht ihn bange, da er son 
Kor 


— 
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Kopf zwiſchen zween Steine ſteckt, wo er ſich für ſicher hält, und desfalls nicht von der 
Stelle weiht, wenn man ihm gleich nahe koͤmmt. Diefe Art ift in vielen andern Fluͤſ— 
fen, von eben der Beſchaffenheit als Gliufur- Aaa, gebräuchlich. 


Dre Lachs⸗ $. 343. Folgendes diener zum Beweiſe, daß in Hoitaa ein fehr vortheilhafter Sache. 

fang in Hoi⸗ fang Fönnte eingerichtet werden. Johann Mum von Hamburg erhielt im Fahre 1648. 

Tas, ein fönigliches Privilegium , Lachſe in Ofen oder in der Mündung diefes Fluffes zu fan 

gen, mit der Bedingung aber, daß er es mit ber Landesobrigfeit ausmachen follte, Bey 

. kommenden nicht dadurch zu nahe zu treten, Er that besiwegen beym Sandgerichte Vor. 

frage, und erhielt die Antivort, daß er zwar in der Mündung, wo dem $achfe nicht ber 

‚Eingang zum Zluß verfperret wurde, fangen fönnte, denn das Geſetz (Jonsb. Landsl. 

B. Cap. 56.) verbierhet einen jeden gang, der fo eingerichtet ift, daß er den Fiſch hin. 

= dert, aufwärts, wie er pflegt, nad) den Bächen oder Fluͤſſen zu geben, welches aud) die 

alten Mordifchen Gefege verbiethen. Mum aber erklärte doch fein Privilegium alfo, daß 

der König ihm erlauber hätte, allen Sachs, der in Hvitaas Mündung fam, zu fangen, 

desfalls er fein Fahrzeug aufferhalb derfelben legte, Pfaͤhle queer über dem Ausfluffe des 

Stroms im Grunde einrammelte, und Mege dazwiſchen ausfpannte, wodurd er in fur: 

zer Zeit eine ſolche Menge Lachſe fieng, dag das Echiff voll wurde, und feine Rehders 

ſich reichlich bezahlt fahen. Die Einwohner infonderheie bey Morderaa und Orimsaa 

klagten hierüber, worauf Die Pfähle wieder ausgenommen wurden, und Mum feine 
Straße zog. Won der Zeit an iſt dieſes nicht wieder verfücht worden, 


Siereidur. $. 344. Sioreidur, Trutta tota (v. Kleinii Ichthyol, ) kommt in großer Menge 
in Hvalfiorden bis nach Midſand und andern Orten hinein. Dieſe ſchoͤne Fiſchart koͤnnte 
mit großem Vortheile gefangen werden, im Fall nur die Einwohner kleine Ziehnetze in 
ber See an dem Meerbufen, wo ein ſchwarzer Grund ift, gebrauchen wollten, eben wie 

‚an einigen Orten im Nordlande. 


Muſcheln. $. 345. In dem Innerſten des Hvalfiorden, wie auch auf Akranaͤs und Myrar 
finden ſich dieſelben Arten Muſcheln, davon in Kioſar-Syſſel (F. 95.) geredet worden iſt. 

Pedtines, oder Kammmuſcheln, mit dem lebendigen Thiere, befinden fi) am Grunde 
des Meers aufferhalb des Ufers, an denfelben Orten, wo fie aus der Erde ausgegraben 

werden. $.239. Cancelli Eremitxi, Cancer-Bernhardus, cheladextra majore, ift 
nach Linnaͤi Benennung, (Syſt. Reform.) ein Diogeres, weldyer fih, wie wir 'augen- 
ſcheinlich geſehen haben, an unterfhieblichen Orten, in allen Arten der Schneckenhaͤu— 
fer Hier auf dem Lande, und gleichfalls an diefem Orte im Hvalfiord aufhält; fie find, 
je nachdem fie alt werden, von unterfchiedener Größe. Zum Beweiſe, daß diefe Krebs. 
art nicht von Muüfcheln entftehe, . fondern ſich in die Schaalen einfchleicht , Diener dag 
Geſagte, daß fie nämlich von einer Schaue zu. der andern ziehen, je nadydem fie groß 
werden. Auf Akranaͤs ift ein guter-Mufchelfang (Mytalus vulgaris). Cie werden 
bier nur felten gegeffen, fondern dienen meiftens zum Köder an den Fiſchangeln. 


Merkwuͤr⸗ 


oder Weſter-⸗Island. Zr 


Merkwürdigkeiten der dltern und neuer Zeiten, 
in Anfehung der Natur. 


$. 346. Wir haben von Kiofar- Syffel Beweife dafür angeführt, dag da in vo, “Wälder in 
rigen Zeiten Wälder geweſen find, wo man ige nicht mehr bie geringften Spuren davon ar 
ſieht. In Anfehung des DBorgarfiorden ift es nicht weniger merfwürbig, was Land⸗ : 
nama- Saga, und Egil. Sfallagr- Saga, (ap. 21.) von Myrar infonderheit berich 
tet, daß nämlicd) die ganze Strede bis nad) den Felfen hinauf mit Holzung befegt gewe⸗ 
fen ift: zum Beweiſe hiervon dient das Eifenwerf, welches Sfalagrim an diefen Orte. 
anlegte. Es wird aud) durch Die Beſchaffenheit des Bodens befräftiget; denn in dem 
Torfe, den man bier gräbt, findet man, fo wie auf Kialarnäs große Stuͤcken vermo⸗ 
dertes Holzes. ($. 105.) Man fiehet hiervon noch Weberbleibfel an Eleinen Anhöhen in 
den Moräjten, nämlich den fogenannten Rifhriis, betula procumbens, ($.[257.) den man | 
mit ben Händen ausreißen fann, Diefe Veränderung von Birfen braucht man theils zu 
Kohlen und Kuͤchenholz, theils aud) zu Zwiſchenlagen in den Heubaufen. Syn Anfehung 
der Erdart, weldye man jetzt auf Myrar tief in der Erde findet, die nichts -ald Moder 
ift, ſcheint es vielleicht unmöglih, daß hier Holzung babe feyn koͤnnen, desfalls man 
aber Die, Frage aufwerfen fönnte, ob dieß Land alfo vom Anfange gewefen fey, oder wenn 
nicht, wodurd) denn eine ſolche Weränderung geſchehen? Es ift gewiß nicht alfo gewe⸗ 
fen; denn zu der Zeit, da hier dicke Wälder wuchſen, wie die erwaͤhnten Geſchichten er 
zählen, ift der Grund Durch Die Wurzeln der Bäume weit fefter gewefen, es ift nad) und 
nach mehr Erde von dem jährlich abfallenden Laube hinzu gefommen, und das Erdreich) 
ift dadurch feiter geworden. Daß bier vom Anfange Myrar oder Moräfte gewefen , bes 
zeuget felbit der Name; daß aber Bäume und infonderheit Birfen in moraftigen und 
feuchten Gründen wachen fönnen , foldyes beftätiget die Erfahrung. Desfalls muß bie 
erfte Urfache zur Vertilgung diefer Wälder, von den Einwohnern, die damit übel um⸗ 
gegangen find, bergenommen werden: den Anfang machte Efallagrim felbft, denn er 
gebrauchte eine große Menge, ja die größten Bäume zu feinem Eifenwerfe, Die Köh- 
fer. und andere haben hernach' auch das ihrige Dazu bengefragen, und zwar größtentheils 
dadurch, daß ſie die jungen Bäume umgehauen haben, die alten aber ftehen laffen, 
(q. 260.) meil fie glauben, die jungen Bäume geben feftere Kohlen, als die alten, ob 
fie gleich dieſes vielleicht nicht einmal verfucht haben ; denn dasjenige, welches Fertigkeit 
und Feſtigkeit bey den jungen Bäumen giebt, verbrennt und loͤſt fih in Rauch auf, daß 
alfo nur die Kohlen , wie von den alten Bäumen, zurück bleiben. Außerdem gebraucht 
! man weniger Feuer und Mühe, um die alten Bäume in Kohlen zu brennen. Diefes 
haben auch die eriten Bewohner des Landes eingefehen, und fidh desfalls des fo genann- 
ten Sauffagröfs befleißiget, das ift: verdorrete Bäume ober Wurzeln zu Kohlen und 
Feurung aufzugraden; (man fehe Landnama-Saga Part. 5. Cap. 5.) Man geftebs 
zwar, daß verdorrete Baͤume nicht folche Wärme in der Küche oder Stube geben als 
grün gehauene; in Anfehung der Kohlen aber ift es ein anderes; man braucht auch nicht 
Birfenholz zur Feurung in Island. Unter verdorreten Bäumen verfteht man auch nicht 
die ganz verfaulcen, Die oft unter den Händen zerftäuben, fondern nur allein ſolche, die 
nicht mehr grünen, boch aber ihre Gejtale und zn wenigitens einigermaßen Pe 
Ze: a 3 | on 


Ackerbau. 


gen, welche anderthalb hundert Jahre nach den Zeiten Skalagrims geſchehen find, han- 


1 N 
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Von einer folchen verderreten Holzung faben wir 1754, auf Stadarhrouns⸗Inſeln unweit 


‘dem Landwege, wie wir nad) dem Wefterjöffel reiften, noch einige Weberbleibfel. - Hier 


ftand auf einem ſchoͤnen Felde eine Menge hoher Birken, ohne Laub, deren Rinde und 
Aeſte auch meiftens abgefallen waren, Leute, die in biefer Gegend wohnen, wiſſen zu 
erzählen, daß hier vor funfzig Jahren eine fehöner Birkenwald, deffen Gleichen itzt 
nicht im’ Sande zu finden ift, gewefen fen; denn die Bäume waren gerade, und zum 
Bauen, zu Werkzeugen und andern Bebürfniffen fehr bequem. in anderes Beyſpiel 
fahen wir auf dem Kioffiälde und infonderheit in den Grästhälern, da wir 1752. nad) 
dem Mordlande reifeten: bier iſt ist nichre als Stein und Sandhaufen zu feben, auf ih 


ren Seiten aber ftechen Fleine Stücke von verhorreten weißen Bäumen hervor. Beym 


Anfange des Thals, wo etwas Gras noch übrig ift, befindes fich noch etwas Heide, Weis 
den⸗ und Birfengebüfch. | 

$. 347. An dem ($.346.) aus Landnama und Eigils. Saga, (Cap. 21.) angeführ« 
ten Orte wird davon geredet, daß Sfalagrim furz nad) dem “Jahre 900, an der füdli- 
den Seite von Myrar nahe am Hitraa, Kornland gehabt, woher aud) der Ort den Na 
men Afrar, bas ift Aecker, erhalten hat. Es ſteht Hier noch die Kirche mit einigen 
wenigen fleinen Höfen. Zu bebauern ift es, daß, da ſich fo viele Stellen auf Island 
befinden, bie augenfcheinlidy beweifen, daß hier Kornland gemefen ſey, man ded) nicht 
weiß, welche Saat die Alten gebraucht, oder wie groß ihre Ausfaat und Erndte gewe— 
fen iſt. Daß fie den Aderbau getrieben haben, kann keinesweges geläugnet werden; 
dag aber ein Stuͤck Landes hie und ba feinen Eigenthümer mit Kornwaaren bat verforgen 
fönnen, wirb man eben fo wenig und noch weniger, daß e8 hinreichend geweſen ſey, das ganze 
Sand zu ernähren, behaupten Finnen. Reykhole⸗ Hof, in dem Innerſten von Breede—⸗ 
fiord ift der einzige Ort, von welchem der Verfaſſer der wahren Gefchichte Sturlunga⸗ 
Saga (1.8. Cap. 13.) fo vortheilbaft ſpricht: dag namlich die Saar dafelbft niemals 
verunglückte, und man immer frifches Mehl an Faagätis, das ift, wie eine Seltenheit 
oder. leckere Speife, wenn man dazu Luſt befam, haben koͤnnte. Die eben erwähnte 
Gefchichte beſtimmt zwar nicht den Ort, wahrfcheinlich aber ift er nahe am Hofe gemefen,. 
wo die Erde von unterirdifchen Feuer beftändig faulich ift; denn bier find warme Qud- 
ten und beige Wafferadern, wovon die Pflanzen im Sommer eine fruchtbarmachende 
Feuchtigkeit an fich ziehen, und im Winter wider die Kälte befhügt werden. Die 
angeführte Meynung von dem Aderbaue der alten Islaͤnder befräftiget der Verſaſſer 
vor Speculoregali, wenn er von Island und inſonderheit von Grönland fhreibe: dag 
man zwar Saat hätte, es wären aber nur Die Bermögenden und Bornehmen, die es aus 
Neugierde verfuchten. Dem ohngeachtet ift es gewiß, daß Korn an vielen Orten auf 


Island gewachfen ift, und dag es noch) da gebauet und demjenigen zu einigem Mugen ge: 


eeihen koͤnnte, der Dazu bequemes Erdreich hatte und fi) Mühe damit geben wollte, 
Wenn es fi) aud) einige Jahre zutrüge, daß die Saat verunglüdte, müßte man dech 
desfalls nicht alle Hoffnung aufgeben. Um wieder. auf Myrar zu fommen, fo find die 

angeführten Schriften nicht die einzigen, welche berichten, daß Kornland da gewefen: 
Biarnar Hirdälafappa » Saga, eine glaubwürdig gefchriebene Geſchichte, die won Din 


Deit, 


— N 
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deit, biefe bejeuget (Cap, m. 12.) daß Thordur — ein beruͤhmter Poet, der oft. 
- von Srorre Sturlefon angeführt wird, Kornland auf einer Eleinen Inſel in Hitara un- 
weit Akrar, gehabt habe, Die Umftände, fiheinen es zu erfennen zu geben, daß dieſe 
- Saat Roggen gervefen ſey; denn er wird hier angeführt, als wenn er täglich genoſſen 
würde, obgleich nicht eben gefagt wird, daß er auf diefen Inſeln erzeugt war. Man: 
bat noch eine andere Meynung vom Kornwuchſe auf Island, die ihre wahrſcheinlichen 
Gründe hat: daß es naͤmlich wildes Korn gemwefen fey, was vorhin da gewachſen bat. 
Man findet auch einige Stellen in der fandesgefchichte, womit diefes Bewiefen werden _ 
könnte, und wir haben in der Folge beffere Gelegenheit, bavon zu handeln, Es kann 
auch niemand leugnen, daß an den. mehreften Orten, mo Aecker geweſen find, itzt ein 
fandiger Boden iſt, der eine Menge wildes Korn hervorbringt, das in der: Landesſprache 
Melur heißt. Arundo foliorum lateribus convolutis, acumine pungente (Fi. Lapp. 43.)» 
welche Art Tournefortd Gramen fpicatam fecalinum maritimum , fpica longiore iſt. 
Obſchon fo viele unmwiderfprechliche Beweiſe find, daß in Island Korn gefäet worden fen, 
fo fann diefe Meynung doch nicht vom ganzen Lande geſagt werden. 


$. 348. fandnama: Saga berichtet, daß der Fluß Hvitaa feinen Lauf auf eine Veraͤnderung 
übernatiteliche Art verändert babe. Ein Mann, ber wegen ber Grenzſcheide mit feinem des Holtaa. 
Nachbarn Streit hatte, foll ein Gelübde gethan "haben, ein Chriſt zu werden, wenn er 
die Sache gewoͤnne, worauf, wie man erzählt, der Hvitaa gleich einen andern Sauf zu 
feinem Vortheile genommen bat. Ein anderer Fall von der Veränderung dieſes Fluffes 
it niche weniger merfwürbig, weil man noch in unfern Zeiten die Merfmaale davon an, 
zeigt: ermähnte Gefchichte berichtet uns, dag ein vornehmer Mann Thorarin, da er ei⸗ 
nes Mordes wegen vogelfrey gemacht wurde, ſich nahe bey der Aas Kirche eine Schanze 
erbauiete und mit großer Mühe und Arbeit den Lauf des Fluſſes verändern ließ. Dieſer 
Ort ift eine große Anhoͤhe von feften Hraunflippen, ($. 211.) an beyden Seiten vonnoh _ 
größern Klippen umgeben, wo man Doch) deutfiche Merfmaale fieht, daß ein ftarfer und: 
beftänbiger Wafferfall an die Steinesgefpähle. Dabey aber ift diefes fonderbar, bag 
diefer Ort zwoͤlf Fuß höher liegt, als die jegige Höhe des Waffers oberhalb des Wafler- 
falles. Die Sage hat faum erlaubt, dem Waſſer hier einen Damm zu fegen, und es on 
höher hinauf zu bringen: das Wahrfcheinlichfte ift alfo, daß das Waſſer über bie An— 
höhe gefloffen fen, und daß da, wo ige der Fall ift, Klippen im Wege gewefen find; - 
ber genannte Thorarin hat denn Mittel gefunden, diefe Klippen aus dem Wege zu rät 
men, ober durch zu brechen: daß hernach der Grund durch unterirrdifches Feuer verän. 
dert worden fey, davon bat man feine Nachricht; denn Landnama-Saga zeiget, daß 
der Erdbrand, wovon man igt noch Spuren ſieht, vor der Bewohnung des Landes ges 


weſen fey. 
Beſchreibung der Surtshellir. 


§. 349. Surtshelir, wie ſie uͤberhaupt genannt wird, iſt eine der groͤßten und be- =, Die Surth⸗ 
fannteften Höhlen in Island, und hat vor allen andern einen Vorzug , ſowohl in Anfe- Söhh übre | 
“ hung der hiftorifchen Nachrichten von alten Zeiten her, als auch une ber befon- haupt. 

dern Seftalt un welche ihr die Natur gegeben hat. | 


\ 


$. 350. 
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Urfprung 
des Namens. 


Iſt bewohnt 
geweſen. 


6. 350. Surtshellir ſoll nach Landnama⸗Saga, ihren Namen von einem großen 
Rieſen, Surtur genannt, erhalten haben, von welchem man mennt, er habe in dieſer 
Höble in vorigen Zeiten gewohnt. Daß die erften Bewohner des Landes folches ger 
glaube, befräftiger diefelbe Gefchichte, welche berichtet, daß ein Dichter, Namens Thor- 
vald, nach diefer Höhle reißte, um, dem erwähnten Niefen einen prächtigen Vers zu 
überreichen, den er nad) der Gewohnbeit ber damaligen Zeit vor der Defnung der Höhle 
ausgefungen hat. Auf diefen alten Aberglauben ift Doch nichts gemwifles zu bauen; denn 
es fiheint, daß der Name von furtur oder foartur, das iſt: ſchwarz, entftanden fen, 
weil die Klippenart, worinn dieſe Höhle ſich befinder, dieſe Farbe bat, und bie Höhle 
außerdem inwendig fehr dunkel, ſchwarz und heßlich ift. In den beiten Handfchriften 
beißt fie Hellirin ſortur, das ift: die ſchwarze Höhle, welches Sturlunga » Saga, (5.8. 
Cap, 46.) befräftiget. 


$. 351. Daß Vogelfreye hier eine fichere Zuflucht in diefer Höhle gehabt haben, er: 
heflet: theils aus nachfolgender Befchreibung, theils aus ber Sage, und diefes hat viel. 
leicht Anlaß zu dem erwähnten Aberglauben gegeben. Im zehnten Jahrhunderte war 
fie von. einer Räuberbande befege, die desfalls Hellismänd genannt wurden. Ihrer 


wird in Landnama⸗Saga und Holmveria- Gaga gedacht, und unter ihnen waren auch 


einige, die von Geirsholm $. 335. entflohen. Diefe hatten hier eine fichere Zuflucht, 
denn niemand durfte ihnen nahe fommen, und wenn fie auszogen, fo hatten fie an der 
einen Seite bie Dörfer, welche an allerhand $ebensmitteln reich waren, und an der an- 


dern lag Arnarvatns- Heide, wo immer Afret für Schaafe und Ochfen geweſen ift. Diefe 


Räuber wurden doch, als fie einfimals ausgezogen waren, durch Liſt, ehe fie zur Höhle 
kommen fonnten, in einem Fleinen Thale, nicht weit davon, bas hernach Umfaatur 
oder Hinterhalt genannt wurde, überrumpel. Man erzählet zwar bier von verſchiede⸗ 
nen Näubern, die fich in dieſer Höhle follen aufgehalten haben, doch finder fich hiervon 
nichts fchriftliches. Sowohl dieſe Berichte als audy die Höhle felbft hat einen ſolchen 


- Eindrud auf ben gemeinen Mann gemacht, daß niemand ſich hinein aus Furcht für die 


Reife nach 


Gefpenfter wagen darf. u u 
$. 352. Da mir zurüd von Geitlands- Syöffeln famen, fiel es uns ein, dieſen 


der ſchwarzen merkwürdigen Ort zu befeben. Schon lange vorhin haben wir diefen Gedanken gehabt: 


Höhle 1750. 
und 1753. 


” 
- 
et.” 


einer von uns, nämlich Eggert Dlaffen war zwar im Jahre 1750. bier gervefen ; er-war 
aber weder tief genug hinein gegangen, noch hatte er die inwendige Beſchaffenheit aus 
Mangel des Lichts und anderer Anftalten fehen Finnen. Die Bauern prophezeyeren ung, 
dag wir nicht mehr von Surtbelliv zu fehen befommen würden, als wir auf Aradal 
fahen ($. 130.), indem fie glauben, daß die Gefpenfter, die dergleichen wuͤſte Derter be: 
wohnen, wie mächtig fie aud) find, Doch nicht gerne Menfchen ſich befuchen laſſen, und 
besfalls durd) Hexerey entweder die Meugierigen verwildern, ober bange machen, daß 
fie nicht weiter gehen dürfen, oder fie auch gänzlich eödten. Wir wurden im Gegentheil 
deſto mehr von der Begierde, etwas neues zu ſehen, gereizet. 


Veſch affen ⸗ $. 353. Das Erdreich um diefe Höhle, welche gegen Süden auf Anarvatns⸗ 
heit des Erd⸗Heide liege, iſt klippenartig, und der Grund allenthalden durch Erdfeuer umgewuͤhlt, 


reichs herum. 


man ſieht nur allein eine ebene Graswieſe vor dem Eingange, die Fugleyrar ober Hellis— 
—— | fitiar 


‘ 


* „” 
a ar 
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fitlar genannt wird. Im übrigen beſtehet die Hoͤhle ſelbſt und die Gegend da herum 
von Hraunflippen, die durch Erdfeuer zufammen gefchmolzen und ehe das fand be 
wohnt worden ift, hervorgebracht find. . Aus dem Laufe des Hraunfluffes kann man 
auch fehen, daß das Feuerfpenen feinen Anfang in Geitlands« Joͤkkein, oder in den 
Felſen, die hinter ihm liegen, genommen, und ber Hraunfluß feinen Lauf zwifchen ham 
Eisberge und einem andern Berge, der Eyriksnypa heißt, gehabt hat, worauf er ſich 
denn in zwey Arme getheile, wovon der eine an.jener Seite von Kalmanstunga über 
Geitland nach Hufafels Bald, der andere gegen Welten nad) Hvitaa und Hvitaaſide 
er auf genommen hat. Die ganze Strede zeigt eine wunderbare Ummelzung an ; 
(d fiehet man große abgebrochene Klippen, bald ganze horizontale Sagen von geſchmol⸗ 
zenen Steinen in allerhand Geſtalten, bald: große Ritzen, Oefnungen und gewoͤlbte Hoͤh⸗ 
len m ben Klippen, wovon drey die bekannteſten find, und eine Viertelmeile gegen We: 
fien von Surthshellir ſiegen: die erfte heißt ihrer Größe und Weite wegen Wiidgeymer, 
und die anbere Fornurettur, weil fie.vordem ein bequemer Sammelplag der Afretsſchaafe 
geweferi iſt: biefe Hoͤhle ift fehr lang, mit einer kleinen Defnung, wodurch die Scaafe 
in die andere Abtheilung,, die fo groß iſt, daß etliche Taufend Stuͤck darinn Platz haben, 
gelaſſen werben: bie dritte Höhle ift doch vielleicht die. allergroͤffeſte, eder wenigftens iſt 
ſie die laͤngſte, welches daraus geſchloſſen werden kann, daß ſie den einen Arm des Nord⸗ 
linge. Stroms aufnimmt, wenn derſelbe über feine Ufer waͤchſe, da die. Höhle einen 
—— — — — Gaͤnge unter der 
fuͤhrt. | 


$. 354. Man gehe in S.S. 9. vom Gi — auf dem Hraune ; welcher Zugang zur 

Bier weder aufgebrochen noch umgemelzet, fondern eben geſchmolzen if, mit eben flei- - 
genden und fallenden Anhöpen, die wir hohl befanden. In der Mitte fießt man ein nie 
dergefallenes Gewoͤlbe ober einen großen Canal zwanzig bis dreyßig Schuß tief, aber ſehr un. 
eben, und der Boden mit herunter gefallenen Steinen erfuͤllt. Dieſer Canal iſt einen Flin- 
tenſchuß lang, und an deflen Ende fieht man eine dunkle Defnung, weiche ber ordentliche 
— zur ſchwarzen Hoͤhle iſt, die ſich in einer Richeung von Nordweſt nach Suͤd⸗ 

of erſtreckt. Gleich anfangs hat fie ihre vollkommene Höhe, die faſt immer dieſelbe, 
nämlich vier ımd dreyßig bis ſechs und dreyßig Fuß, und die Breite funfjig bis vier und 
funfjig Fuß bleibt, der Grund ift nicht eben, fonbern geht wellenweiſe, bald auf bald. 
nieder; die Seiten find gleichfalls uneben, doch behalten fie unter fich einerley Weite. 
Gehe man weiter hinein, vernimmt man, daß fi die Höhle nach Süden — und 
endlich, wo ſie anfängt, ſchmaler zu werden, gegen Suͤdweſt und Weſten. 


. 355. Da wir in die Höhle hinein kamen, zündeten wir eine Bachefarte an, Inwendige 

Be wir zu dem Ende von Kopenhagen mitgenommen , und recht dick mit Harz hatten ma- ee 
hen laſſen, fo daß fie von dem flarfen Zugwinde, der in der Höhle war, ober von dem 
Wafler, das beftändig vom: Gewölbe herunter floß, nicht ſollte ausgelöfiht werden; denn 
wir harten bey der erften Reife (6. 352.) diefe imftände erfahren. Das gefährlichfte war, 
auf dem Boden fortzufommen;, der von’ den großen herunter gefallenen Steinen uneben 
wor, die noch jährlich fallen, fo daß es deswegen nicht recht ficher iſt, hinunter zu 
gehen. - Das: Gewölbe feine fee umeben zu ie — eis von — ten Ur⸗ 
Bei d. "Island. fache, 
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fache, theils von ben herunter  hangenden Tröpfeifteinen koͤmmt: das Dach if} wel. 
fer Rigen in der $änge und Queere, durch weiche das Waſſer durchfaͤllt. 


‚Zröpfelfteine 6. 356, Die Tröpfelfteine in der Höhle find von unterfchiedlicher Größe: die 

m der Höhle, größte Art hat drey Zoll in ber Laͤnge und einen bis zwey Zoll im Diameter bey der Wur⸗ 
ze: fie find durch die Schmelzung fo geftaltet, von. eben-der Materie, als bie Hraum 
feine, doc) etwas feiner, auswendig glaßiret mit rother und afchgrauer Farbe, inwen. 
dig aber mehr oder weniger löcherige und wiederum dicht, je nachdem das Feuer fie har 
auszehren Fönnen. 5 — 

Inwendige $. 357. An den Seiten ift Surthellir am artigften, naͤmlich überall glaſſiret, in 
Blätte der der Geſtalt horizontaler Scheiben und erhöheter Falten, mit einer feinen und undurchfich. 
Hohe, tigen glasartigen Materie überzogen. Diefe Glaffur ift an einigen Orten ſchwarz, an 
den mebreften aber grünlich, wie der Topfmacherglaſſur. ä 

Urſoche dazn. 6, 358. Sowohl diefe Glaßirung als die Tröpfelfteine, ($. 356.) geben einen beut- 
lichen Beweis von den Wirkungen des unterirbifchen Feuers. Der fliegende Hraun 
ift wie ein Strom durch Diefen Canal gefloffen; unterdeflen bat der Hraun an den Seiten 
und oben angefangen zu erfalten ; bernad) hat dieſer Strom bie Höhle nach feinem Laufe 
geftaftet,, und zugleich bie Seiten mit diefer metall» alkaliſchen Glaſſur überzogen, ver 
mittelft Der auffteigenden Hige, die erfaltende inwendige Rinde bes Gewoͤlbes, wo es 
dem Feuer am nächften war, geſchmolzen, und folchergeftalt bie troͤpfelnden Stalactiten 

6. 356.) gebilder. | | 

Boden und $..359. Geht man ein Stuͤck in die Höhle hinein, fo fieht man ein Licht ver ſich, 

Queerhoͤhlen. indem ein Stüd vom Gewölbe herunter gefallen, daß darinnen ein Loch geworden if, 
Jenſeit diefer Defnung, wo es ſchon anfängt, wieder Dunfel zu werben, fiebt man ſechs 
bis acht Schub in ter Höhe an beyben Seiten Eingänge zu andern Höhlen Diefe 
Queerhoͤhlen werden ige von den Einwohnern Baaſar gepannt; denn viele Neifenbe kom— 
men: aus Meugierde dahin. Wir verfuchten es, zuerft in die zur rechten Hand aufzuſtei⸗ 
gen, weldyes uns auch gefung, und fanden da zwo neben einander liegende Höhlen mit 
einer bünnen Scheidewand , in melcher ein Loch, wo man durchkriechen fonnte, ſich bes 

Fand. Die Höhle innerhalb diefer ift kurz und ſchmal, die erfte aber ift doppelt fo groß, 
‘and ba erblickt man vorne beym Eingange etwas Sicht: fie ift fo hoch, dag man in ihe 
aufrecht ſtehen kann, und bey dreyßig Faden lang, oben ift fie gewoͤlbbt, und der ‘Bo 
den nicht fehr uneben,. rörhlich und gegen ben Eingang abhängig, Hie und da fahen 
. wir große Knochen von Ochfen, woraus wir ſchloſſen, daß fie Ueberbleibfel der ältern 
Zeiten feyn müßten; denn fie waren ganz mürbe und brüdig, obfchen weder Wafler, 
Wind noch Wetter dazu fommen konnte. Hier lagen auch einige viereckigte Feldfteine 
von einer andern Art, als Diejenigen, woraus ber Surthellirfelſen beftand, welche gewiß 

von Menſchen hergebracht und in die Geſtalt einer Feuerſtelle gelegt waren. 


Die Viiget, (. 360. Syn der ermähnten Höhle war nichts mehr zu fehen, besfalls wir wieber 
oder Schanz herunter und nad) ber großen, Queerhähle an der andern Seite.faft gerade gegen diefe 
hoͤhle. Iber, giengen: fie fteht eben fo hoch, iſt aber.viel größer und häßlicher anzufehen; ba, 

bey auch inwenbig ganz dunkel. Beym erften Anblick fiheine fie nur eine große Def 
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mng zu feyn, wenn man aber hinein koͤmmt, ſieht man mitten vor bem Eingange 
‚eine kleine Queerwand oder Säule, welche ſich doch nur ein Fleines Stuͤck in die Hoͤhle 
erftreke. Der Gang außerhalb derfelben ift der Ort, der vorhin eigentlich Viiget, das 
ift Schanze, genennt wurde; denn man fiehe hier an ber einen Seite einen Eteinmwall 
eder eine Mauer von Hraunfteinen, die von Menfchen hieher gebracht find, aufgeführt. 
Diefe Stelle wird in Sturlunga- Saga, (5.8. Eap. 46.) als der fiherfte Zufluhtsre 
angeführt, weil der, welcher da ſteht, die, welche hinauf wollen, fo wohl fehen als er- 
reihen kann; derjenige aber, der von auffen koͤmmt, kann nicht‘ ohne Zulaſſung hinauf 
fommen; und hatnichts als Dunkelheit vor fh. © 
$. 361. Ohngefaͤhr zehn Schritt von der Treppe ober ben Aufgange. fieht man Bettfiee. 
eine-länglichte Erhöhung zwey und einen halben Fuß hoch, ſechs und dreyßig Fuß Yang, u 
und vierzehn breit, mit einem zwey Fuß breiten Fußſteige in der Mitte; fie ſtehet gerade 
gegen ben Eingang, fo dag man da durch geben muß, wenn man fängeriu die Höhle 
hinein will. Sie ift von vieredigten Hraunfteinen, die von außen herzu gebracht wor- 
ben find, aufgeführt; und zum deutlichen Beweiſe, daß diefes die Bettſtelle der Vogel: 
freyen Feweſen fey, ($. 351.) dient der feine ſchwarze Sand, der auf den Boden ge- 
ſtreuet liege: rauhe Schaafsfelle hierauf, giebt ein ganz gutes: Lager. Auf diefer Bett⸗ 
ſtelle innen wohl zwanzig Perfonen, wenn fie, wie es fcheint, nicht der Länge, fondern 
der Queere nach gelegen find, Platz finden. nn 
$. 562. Bas uns noch neugieriger machte, war ein großer Haufen Knochen, den Gin Vein⸗ 
wir neben der: erwähnten Bettſtelle fahen: es waren Schaaf: und meiftens Dchfenfnochen Haufen. 
in einem Kreiſe von fechs Schritt zufammen gehäuft. Diefe Knochen hatten noch ihre 
natürliche Geſtalt und Farbe behalten; da wir fie. aber anfaffeten, waren fie fo weich, 
daß fie kaum ihre eigene Schwere halten fonnten, und ſich zwiſchen ven Fengern leicht 
jerreiben liegen. Als man bie oberfte Sage bey Seite fhaufelte, fand man, da bie um 
serften Knochen gänzlich in Staub zerfallen waren, unb wie gar gefochte Erbſen, wovon 
das Waſſer abgegofien ift, ausſahen. Diefer. Staub war noch feuchte, und hatte et _ 
was leimigtes bey ſich: wir bemerkften hier, Daß unter den noch nicht ganz vermoderten 
Knochen fich nicht ein einziger Markknochen befand, der nicht der Laͤnge nach in zwey 
Theile getheiler war. Zr : F 
wi 6363. Wir hofften Hier ein oder anderes Ueberbleibſel vom Alterthum, inſonder⸗ Ueberbleiß⸗ 
heit einige Waffen der Alten anzutreffen; mir fuchten auch fleißig darnach, aber umſonſt. ſel des Alter, 
Es ift nicht daran zu zweifeln, daß die alten Islaͤnder, befonders zur Zeic ber Stun thums. 
fingen, ba fie fo viele Waffen gebrauchten, und oft Mangel daran hatten, alle Höhlen 
wird andere befannte Derter, wo fie vermurhen Fonnten, vergleichen anzutrefien, 
durchgefinht Haben. Es wird aud) von Surtheflir, (Sturlunga- Saga, 1. cit. $. 361.) 
gefchrieben,, daß Sturla Sigvarfon mit einem großen Gefolge einftmals nad) diefem 
Orte, der damals befannt war, reifte. Wir fanden nur allein auf der erwähnten Bert 
Kelle im Sande, ein Feines halbfertiges Geräthe, das eine Wiertelefle leng, oben mit 
Fomen runden Sichern, und zierfich in ein Viereck gefehnitten, deſſen andres Ende 
aber noch nicht fertig mar. Wir muthmaßeten, da diefes den Bewohnern diefer Höhle 
Hate einer Nehnadel gediener habe, um — und dergleichen zu Kleidern zufam- 
— 2 men 
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men zu fügen, Merkmaale von Seuerftellen Eonnten wir nicht finden, es fey denn, daß 
es einige viereckigte Steine, die wir innerhalb der Bettſtelle ſahen, ſeyn ſollten; ſie wa⸗ 

ren feuerroth, doch ſahen wir weder Kohlen noch Aſche; wahrſcheinlicher iſt es, daß fie 
ihr Eſſen in den großen Loͤchern gekocht haben, um mehr Platz zu haben, und dem 
Rauch in ihren Behaͤltniſſen, wo kein Zugloch war, zu entgehen. 


ternere Bes $. 364. Wir giengen weiter hinein, und kehrten nicht um, ehe wir an das Ju⸗ 
ſchrei bung der nerſte kamen, wo die Hoͤble gegen das Ende ſehr ſchmal wird, und kaum einen Fuß in 
Schanzhoͤhle. der Höhe und noch weniger in der Breite hatte, Die Scyanzhäfle ift überpaupt funfe 
sig Haden lang, und wo fie am weiteften war, hatte fie eins, zwey, drey bis vier Fa- 

den in die Höhe und Breite. In der Mitte oder auf dem halben Wege war fie fo 

ſchmal und niedrig, daß wir aufden Knieen vorwärts Friechen mußten, und glaubten, 

ſchon das Innerſte erreicht zu haben, gleich darnach aber erhielt fie ihre vorige Geſtalt: 

der Boden geht zu dem ſchmalen Gange aufwaͤrts, hernach aber laͤuft es ein gutes Stuͤck 
herunter, wo wir einen kleinen friſchen See antrafen, deſſen Orund gefroren war, ſo daß 
wir auf dem Eiſe durchs Waſſer bis an die Knie wateten. Der Boden iſt hier uͤberall 

eben geſchmolzen, wellenfoͤrmig und von rother Farbe. Das Gewoͤlbe ift voller Tröpfel- 
fteine; ($. 356-358.) welche eben ſowohl diefen Namen als die gewöhnlichen Stalactitæ 
verdienen, ob fie gleich nicht, wie diefe, durchſichtig, oder von Waffertropfen entftanden 
* find. Sonft find die in der Höhle befindlichen Tröpfelfteine von feinerer Materie, 
= (6. 356.) und von anderer Geftalt: fie gleichen ſchmalen Eiszapfen ober Wechterzen. 
"md find rund, zwey, drey und meiſtens vier Linien dick, drey, vier Zoll bis ein Quer: 
tier lang, von außen glaßiret, dunkelgrau gruͤnlich, inwendig aber voller Loͤcher und 
ziemlich leicht. Thorkill Arngrimſen (ſieh Act. tiafn.) meldet etwas weniges yon ben 
Stalactiten in Surthellir, der Bericht aber iſt unvollſtaͤndig, und ſcheint von -Staladts- 
tis Auctorum, welche einen andern Urfprung haben, zu handeln. Man ſieht dieſe ges 
ſchmolzene Tröpfelfteine an vielen Orten oben in der Höhle, wo es body etwas heile, 
und die inwendige Jage des Gewoͤlbes nicht herunter gefallen ift; die Höhle aber iſt fo 
hoch, und die Wände fo fteil, dag man unmöglich zu ihnen kommen kann. 


Urfahe dr . 365. Wir nannten dieſe legt angeführten Queerhoͤhlen, ob fie gleich niche ganz 
Qurerhöhlen. gerade von ber. Surthöhle ausgehen, fondern gegen.die Enden gebogen find. - So 
—— liegt die Schanzhoͤhle in N. W. zu N., und bie auf jener Seite in N. W. zu 

‚ fo Baß ſie mit der Surthoͤhle felbft einen ſpitzen, oder etwas meniger, als einen 

weh Winkel mahen. Es ift fehr wahrſcheinlich, daß bie Steinſchmelzung diefe Hoͤh 

len verurſacht haben; indem der große Canal eine Zeitlang verſtopft geweſen iſt und keine 

Defnung gefunden hat, fo iſt das Feuer an den Seiten heraus gefahren, wo die entge- 

. gen flebende Erd» und Steinmaterie am leihrflüßigften gewefen ift. ‚Allein ehe Das Feuer 

bat durchbrechen und ſich eine Defnung machen fünnen,. hat der Hauptcanal Defnung 

und volkfonımene Freyheit erhalten ; wodurch Die gefchmolzene Materie ber Seitenhoͤhlen 

wieber jurüc gefallen ift, und die erwähnten Querhoͤhlen zuruͤck gelaffen hat. Ihre 
berablaufende Richtung von dem Innerſten bis zu ihrer Defnung oder zu dem Eingange 

von ber Surthöhle, ($. 359.) macht diefe Erklärung noch begreiflicher. Der — 
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PR (& 64 .) beweift — daß die dem Feuer am a naͤchſten geweſenen Klip⸗ 
gen Ba nicht fo leicht zum Fluſſe zu bringen geweſen find, als an andern Orten. 


$. 366. Da wir von der Schanzhoͤhle ($. 360.) kamen, ‚giengen wir tiefer in Fernere Be: 

Be Surthellir hinein; hatten aber einen beichwerlichen Weg, der herunter gefallenen ———— der 
ſcharfen Klippen und des dazwiſchen ſtehenden Waſſers wegen; wir krochen auf Händen 
und Füßen, und wurden ſowohl von dem auf dem Boden ſtehenden als auch von dem, 
yom Gewölbe herunterfliegenden Wafler ganz naß; Die niedergefgllenen Klippen waren . 
von Menfchengröße und noch höher. Nachdem wir ung folchergeftale vorgearbeitet hate 
- sen, fahen wir etwas Licht von einer neuen Defaung im Dache, wo eine Menge Fig 
und Schnee von vorigem Winter herunter gefallen lag. Bon diefem Drte legten wir 
noch ein gut Stuͤck Weges zuruͤck, bis wir in ber Gerne bie dritte Defnung gewahr 
wurden; ehe wir aber dahin kamen, fließen wir auf eine Zwifchenwand, Ed die 
Höhle in zwey gleiche Theile theilte. Diefe Wand war unter der gefagten Oefnung, zu. 
— mit einem Theile des Gewoͤlbes herunter gefallen, darhinter theilte ſich die Shle 

Än jwen Arme oder Gänge, wooon der zur linfen Hand zuerft von uns befeben, und 
weit Fleiner als der zyr rechten Hand, ja faum acht und zwanzig Schritt lang, boch eben ’ 
fo wie jener, geſchmolzen und inwendig rund befunden wurde. Zuletzt war er fo ſchmal, 
daß wir auf den Knieen fißen mußten, wo wir am Gefi chte einen von den unterirdi⸗ 
ſchen Gaͤngen heraufſteigenden Zugwind vernahmen, der einen unangenehmen Geſtank 
meiſtens wie der von verfaulter Moorerde, mit ſich brachte, doch ſpuͤrten wir davon 
feine Ungelegenheit. Dieſer unangenehme Geruch in dergleichen Loͤchern, hat zu dem 
„Jättegeftanf, wovon in den Mordifchen Gefchichten berichtet wird, daß böfe Geiſter 
ihn durch eine uͤbernatuͤrliche Kraft hervorbringen, Anlaß gegeben. 


6. 367. . Wir verließen -diefen Ort, und befuchten die Defnung zur rechten Hand, ‚seite u 
wo bie Hoͤhle wieder ihre vollkommene Größe erhält. Hier begegnete uns eine frifche 5 Söhle, &; 
Eee, welche den Eingang zur Höhle gänzlich ſperret: bis dahin Fam einer von uns im 
Jahre 1750. ($. 354.), damals war wohl eben wie jegt der Boden jugefroren, das Waß 
fer aber viel zu tief, nämlich drey Fuß am Rande, auf dem Eife und in der Mitte weit 
tiefer, fo daß man fich nicht dariiber wagen durfte. Diesmal waren wir glücklicher, 
denn das Eis war igt viel höher; es war Doppelt, und das Waſſer auf dem ober. 
fen Eife nur einen Fuß rief, wo wir nahe bey der Wand hindurch giengen, ' 


6. 368. Machdem wir diefe Hindernifle überwunden: hatten, giengen wir ohnge· Veränderung 
bindert vorwärts, weil der Grund hier eben und ohne lofe Steine war; mir vermerkten in ** 
aber, daß er anfieng mehr und mehr ſich herunter zu neigen, und die Hoͤhle ſich nach > Höhle 
665m. zugleich zu biegen. Tröpfelfteine ſahe man bier fo wenig, als die ($. 258.) 
erwähnte Glaßur an den Wänden, daraus der Schluß zu machen iſt, daß die fliefiende 
Steinmaterie hier weit gröber genoefen y und eine geringere Sahrt als vorne in der Höhle . 
gehabt bat. 

$. 369. Die suft — bier on ſebr kalt und die zu "werden, — — die Die Luft. 
Dunkelhejt fo ſehr überhand,: Daß wir viele hundert Schritte, ohne —— erblicken 


zu koͤnnen, gehen mußten. Endlich bekamen — die vierte und legte Oefnung am m 
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wölbe zu Geſichte welches uns um ſo viel mehr erfreuete, da wir hier einmal friſche 
Luft ſchoͤpfen, und einen gemaͤchlichen Aufgang aus der Höhle bey unſerer Zuruͤckkunft, 
finden konnten. 


$. 370. Die Luft verblieb dieſelbe, da wir weiter vorwärts giengen und’ wieder 
ins Dunfle kamen: fie fhien nad) und nach dicker und trüber zu werden. Der Boden 
tief jest mehr als vordem hinunter, und die Dunfelheit nahm fo fehr überhand, daß 
wie ſtark auch unſere Fackel leuchtete, konnten wir doch nicht weiter als zwey oder drey 
Schritt um uns herum ſehen. Bey dieſer Gelegenheit erfuhren wir, was wir nod) nie: 
mals erfahren hatten, dag wir, indem wir vorwärts giengen, am Gefichte fühlen fonn- 
ten, wie ftarf ung die dicke Luft widerſtund. Man kann vermurben, daß ſolches nur 
bey einem hohen Grade der Kälte gefchehen Ponnte, welches wir auch merften, und au 
genfcheinliche Beweife an pen Wänden hatten, die von dem Gewölbe an, bis auf dei 
Grund mit dickem Eife oder mit langen und breiten zuſammen gefrornen Eiszapfen be- 
deckt waren. Der Grund war gleichfalls mit Eife bedeckt, doch konnten wir ficher dar. 
tauf treten; denn auf dem Eife lag eine zwey Zoll dicke Sage von feuchter Erbe, !die feht 
fein Fr ru war. Das herunter tröpfelnbe Waſſer führt die em von oben 
dur 


$. 371. Das fonderbarfte, was wir bier bemerften, war, das die —— Eiszapfen 
wit regelmäßigen fünf» und fiebenediigten Figuren befegt waren, welche zufammen ftiegen 
und derien fehr glichen, welche man an dem zweyten Magen (Aqualiculus ober infonder. 
beit Reticulum) der wiederfäuenden Thiere fiehet. Diefe Figuren muß die zufammen 
gedrückte kalte Luft dem Eife mitgerheilt haben: fie faßen nicht auswendig, fondern im 
Eife ſelbſt, das fonft glatt ımdb durdjfichtig war. ° 


$. 372 Nun waren wir fo weit gekommen, dag wir glaubten, fein Menfch wäre 
fo weit gewefen; nachdem wir aber einige Schritte zurück gelegt ten, erfuhren wir 


das Gegentheil. Die Luft warb dünner, ber Boden fieng an zu fleigen, das Eis ver- 


ſchwand, und die Fackel gab mehr] &icht als vordem: das Wafler tröpfelte hier nur in 


— 
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ſte der Hoͤhle. 


kleinen Tropfen herunter; es hatte eine ſolche Menge von der erwähnten Erbe ($. 369.) 
auf den Boden geführt, daß fie uns Befchwerlichfeit verurfachte, indem wir bis über 
die Knoͤchel hinein ſanken, und wegen der Zaͤhigkeit die Fuͤße kaum heraus reißen fonn- 
een. Endlich fanden wir vor uns einen alten Steinhaufen von Menfchen aufgeführr, 
nicht weit davon lag ein Stuͤck Birkenholz, das in zwey Theile gebrochen war, es hatte 
noch ſeine vorige Geſtalt; als wir es aber anruͤhrten, zerfiel es in Staub. Deutlich 
war es zu ſehen, daß hier Menſchen wenigſtens vor einigen hundert Jahren geweſen wa⸗ 
ren, doch aber konnten wir nicht begreifen, woher ſie die aufgehaͤuften Steine gehohlt hat⸗ 
ten; denn hier in der Naͤhe befanden ſich keine, und von der letzten Oeffnung hieher war 
der Weg zu lang und fie zu tragen zu beſchwerlich. 
$. 373. Endlich wurden wir, indem wir weiter giengen, von ber Sache unter: 
richtet; denn zwey hundert zwanzig Schritte von dem erwähnten Steinhaufen, kamen 
"wir and Ende der Suerheik, die Hier fo ſchmal war, daß wir nicht weiter kommen 
konnten: die engen Bänge oder Zugloͤcher find von Hraunſteine, den das Erdfener aufs 
geworfen 
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geworfen hat, verftopft. Won biefen lag hier ein Haufen, und von hier war der erwähnte 
Steinhaufen hergeholt. Weiter war hier nichts zu feben, und besfalls kehrten wir wies 
der nad) dem Steinhaufen zurück, den wir höher aufthürmten. Und im Fall jemand 
nach uns Luft bekommen möchte, dieſe Höhle zu befehen, fchmolzen wir auf Dem oberften 
Steine rothes und ſchwarzes Lack ‚ unb druͤckten unfere Piefchafte drauf: eben das wurde 
mit einer halben Krone und mit einem dänifchen Zehnſchillingsſtuͤcke vorgenommen, wels 
(he wir da zu. einem Andenken liegen liegen. 
| Indem wir zurüc gingen, maßen wir bie Laͤnge der Hoͤhle mit glei Die Edge 
— in der Mitte des Bodens von dem Innerſten bis zu der naͤchſten ‚Def, der Su: 
nung, wo wir auf bie Klippen oder das Dach ber Höhle hinauf fliegen, und won da MR 
maßen wir oben mit heuer die Weite zwifchen den andern Ofnungen bis zu dem er 
Ken Eingange; denn inwendig — dieſes nicht geſchehen, der herunter gefallenen 
Kippen wegen, die den Boden uneben machten. Nach dieſem Maaße iſt Die ganze Laͤnge 
ber Hoͤhle acht hundert neun und dreyßig Faden. Mad) dem Maaße aber, das 1750. vom 
Kingange bis zu der angeführten See ($.367.) genommen, warb die fänge diefes Stuͤcks 
etwas größer, reiches zum Theil von den kleinen Krümmungen herkoͤmmt, die die 
le hat; meiftens aber von den vielen Ummegen, die man zwiſchen den Klippen ma⸗ 
muß, da man nicht gerabe zu oder Burd) Die Mitte kommen kann. 


6. 375. Diefe merkwürdige Höhle ift alfo von denen, bie wir auf Island beſa⸗ VBekhtaß der 
ben, die größte: es find zwar viele andere, die für unenblic größer gehalten werden; Gefhesibung: 
man erzählet aud) unterfchiedene Dinge, um folches zu beweifen: doch ift es nicht alte 
gemacht, wenn es gleich mehr krumme unterirrdiſche Gänge im Sande giebt. Die fänge 
der Surchößle ift ziemlich) groß, und daber ift fie viel ebener, weiter und gerader als ir⸗ 
gend eine.andere. Sie ift ein merfwürdiges und zugleich ein deutliches Zeugniß von 
dem Wege und von den Würfungen des unterirdifchen (Feuers, infonderheit zeige fe 
deflen Gange und gefehmolzene Flüffe unter der Erdrinde: fie zeigt auch, Doch nur im 
Kleinen, wie leicht diefes Feuer Erd. und Steinarten zum Fluffe bringen, und mit Der 

verbeyſtroͤmenden gefchmolzenen Materie fortfuͤhren kann. Wir wandten fünf Stunden 
jur Unterfuchung dieſer Höhle an. 

$. 376. Hitarthals Sauerbrunnen, ob er gleich jest unbefannt und von geringer Hitarthals 
Bedeutung iſt, kann doch nicht mit Stillſchweigen übergangen werben, da er der beſte Sauerbrunn. 
in Island, und fo flauf als kraͤftiges Bier iſt, fo bag man, wenn man zu viel Davon 
teinfen würde, auch betrunken werten Pinnte. Außerdem wird ihm die übernatürliche 
Eigenfchaft beygelegt, daß man fein Haus über ihm zu bauen im Stande fey, indem 
er in ſolchem Falle verfhwinden und an einem andern Orte, außerhalb dem Haufe, wie 
der hervor fommen würde. Man möchte faft Darauf falten, daß biefer Eauerbrunnen 
Raubamells. Kellda wäre, weicher wenige Meiten von hier, doch in einem andern Syſ⸗ 
fel liegen ſoll: biefen kann man mit Recht ben größten und beiten im ganzen Sande nen» 
nen, ob er gleich nicht befoffen macht ober verſchwindet, welches im naͤchſten Stuͤcke foll 
gerviefen werden. Souſt iſt vielleicht die angeführte Sage, von Hitarthals Quelle nicht 
ganz ungegrimdet; benn der Probft, Hr. Bigfus Jonſen hat uns am Fuße des fleinen 
Vas⸗⸗ Rodkule unweit bes Prieſterhofe eine mineraliſche — BR — ge 

deiget, 
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| zeiget, diebech an Geſchmack weit ſchlaffer iſt, als eine der ſogenanuten Bierquellen im Lande, 


und dabey erzaͤhlet, daß die Quelle vordem ſchaͤrfer geſchmeckt habe, ob ſie gleich nicht. 

unter die Sauerbrunnen gerechnet worden iſt. Sonſt iſt unweit Helgeſtaͤd, einem: 
Bauerhof eine Biertelmeile von erwaͤhntem Prieſterhofe, noch eine andere Quelle ge 
wefen, die aus Unvorſichtigkeit verruͤckt worden. Uebrigens ift es nicht wunderbar, 
was. uns ber Probft ben diefer Gelegenheit erzählte: dag wenn jemand aus Lüfternheit 
diefes Wafler zur Suppe gebraucht hätte, es ſchwarz geworden fey; denn man weiß, 


daß der geößte Theil diefer Quellen ımartiali -vitriolici find, fo daß wenn etwas Gtipti- - 
ſches dazu koͤmmt, es eine fchwarze Farbe erhaͤlt. Mean braucht hier gemeiniglich 


Molken, und zuweilen Sauerampfer zur Lammfleiſchſuppe, und dafür hat man nicht ge 


wußt, fih in Ace zu nehmen. Was der Verfaffer vom Speculo legali meldet, daß 


PR 


überhaupt. 


Die auf 
Borg. 


man das Quellwaſſer aufder Stelle teinfen müffe, werm es wuͤrken foll, und daß e6, 
Im Fall man es wegführt, allen Geſchmack und Kraft verliehrt, ift gleichermaßen wahr; 
Denn es gefchiehet wuͤrklich, es ſey denn, daß man es verfchließt, ehe es verbumften fans, 
Dergleichen Sauerbrunnen Haben gemeiniglich ein flächtiges Vitriol bey ſich, das leicht, 
oo. in warmer uft, verdnfter, (Man fege Valerii Hydrologia $. 25. — 


Werkwuͤrdigreiten i in Anſehung der Einwohner. 


g. 377. Daß ſich auf Myrar eine jiemfiche Menge Eiſen beſindet, iſt vorhin 
6 228.) geſagt worden. Jetzt hat man aber nur wenige Nachricht von dem alten Ei⸗ 
fenwerfe, ausgenommen, was Eigilsfaga {Eap, ar.) von Skallagrim berichtet, me 
Doch suglei etwas unglaubliches von einem großen Steine, den Sfallagrim aflein 
dur) Schwimmen vom Drunde des Meeres foll geholt haben, angeführt wird. Dielen 





- Stein zeige man noch auf Roͤdenaͤs, unweit Borg, wo Skallagrim wehnte, vor. Man 


ſieht Merkmaale genug von einer Schmiede, und man bat defto weniger Urfache, diefes 
in. Zweifel zu ziehen, da der Etatsrath fangebedh i in Kopenhagen in einem Buche (de 


Norſke Bergvaͤrk. Hiſt.) viele ſchoͤne und ummiderfprechliche Beweiſe gegeben har, wie ge 


—— die alten Normaͤnner, und folglich auch die eu Islaͤnder, mit der Zubereitung 
des Eifens umzugehen wußten. 


§. 378. Inſcriptionen von den alten Zeiten ſind in Island nur — und ſehr 
ſelten, worüber man ſich deſto metzr wundern muß, ba die Islander alle andere Arten 
der Merkwuͤrdigkeiten fleißig aufgezeichnet haben. Weil aber nicht eine einzige von der— 


gleichen Inſcriptionen in der Landesgeſchichte angefuͤhrt wird, ſollte man faſt glauben, 


fie wären nicht hier gebraͤuchlich geweſen, obſchon die Schweden viele, die vor fehr alt 
ausgegeben werden, befißen. 


$. 379% Die Infeription in Borg auf Myrar ift die Ältefte, umd fo weit uns be 


kannt, die einzigfte von den alten in Island; fie befindet ſich am Kirchhofe auf einem 


Steine, von der vorhin erwähnten bafaltförmuigen Klippenart, Die dahin von Baula geführt 


‚ worben iſt. . Einer umter uns hat diefen Stein gefeben, und die Schrift daran 


a he —— die —— | 
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— und kaum zu leſen, außerdem iſt euch der Stein imd Sue⸗ gebrochen. 

Hauptinſcription iſt einfach und mit großen runiſchen Buchſtaben: Her lige Harl - 

Kartan (dasift: hier liegt der brave Karl Kiartan,). Der legte Buchftahe ift aber zufam= ° 
men gefegt, oder eine Verkürzung, Die folgende Buchftaben enthaͤlt: Olafsfon. Hinter 
diefen fieht man.noch drey ſchmale kinien , welche nicht zu lefen find ; denn außerdem, daß 
fie ſehr abgefchliffen,,. feheinen fie nur die erften Buchſtaben von Wörtern gewefen zu. ſeyn. 
Man das beßfalls vermuthet, es bedeute entweder Feck Kif af faari deidi, das iſt: ges 
rieth in einen gefährlichen Streit, und flarb an feinen Wunden, ober: Fyri fvik af 
faari deydi, das ift: ſtarb an einer Wunde von einem Meuchelmörder. Diefer Riare, 
tan war ein wäterficher Sohn aus Eöniglichem Gebküte ;-denn fein Water Olaf, der feiner’ 
Schönheit und Pracht wegen Pau genennet wurde, war ein Tochrerfohn des isländifchen 
Könige Myr⸗-Kiartan. Diefer Mann ift in der Gefchichte dafür befannt,:daß er eine : 
ſehr fehöne und wohlgewachſene Perfon geweſen fenn foll, der zu feiner Zeit alle eine 
landsleute in den damaligen höchftgeachteten Künften weit übertraf. Er reifete nad) 
Norwegen, wo ber König Oluf Tryggefen befondere Gnade für/ihn hatte, und ihr. zur 
chriſtlichen Religion bekehrte. Der König wollte ihn ben fich behaften, und zu einen 
großen Manne im Reiche madyen, Kiartan wollte aber lieber nah) Island zuruͤck, 
wo er auf Anſtiften eines vornehmen Frauenzimmers von einigen feiner alten Freunde 
nad) einer langen Gegenwehr im „Jahre 1004 ober 1003 bey Svinedal in Dale - Suffel er» 
fihlagen wurde. Zu den Zeiten war hier feine Kirche näher, als die auf Borg, wohin Br 
er geführet. und begraben wurbe. Won diefer Begebenheit redet Sarböla- Saga, (Cap. 55- ' 
und 56.) die fonft feinen Lebenslauf fehr vollftändig beſchreibet: bie gedruckte Oluf Tg ⸗ 
geſens Saga handelt auch viel von Kiartan, und endlich Snorre Sturleſon. Dsrges 
Konga S. ©. Lib, 6. C. 97. et fegq) 


$ 380. .Eine:andre Grabfchrift mit Runen entdeckten wir im Jahre 1754 auf Die auf 
Hans Kirchhofe in Norderaathal auf einem Baulafteine, wo auf der oberften. Seite mit Hvam. 
großen Buchſtaben Her hwiler Semundr, das.ift: bier rubet Semundr, und an der 
andern Seite, bie in die Erde gefunfen wor, mit Eleinern Buchftaben: Gamlaſon ger’ 
fdwieben war. Daß dieſer Grabſtein ziemlich ale ift, fieht man theils an ben verſchliß 
ſenen Buchſtaben, theils an der Schreibart, weil ſie ſo kurz iſt. Die juͤngeren Inſcri— = 
ptionen, wovon einigemit. Runen gefchrieben, find weitläuftiger. ler wird jegt Hier, : 
und Semundr jegt Semundur gefchrieben, Die Schrift ſcheint vom drenzehnten Jahre 
hunderte oder etwas jünger zu ſeyn; denn in beri älteften Zeiten fehrieb man Sun für Sony 
das noch gebräuchlich iſt. Sonften findet man feine Nachricht von biefem Manne: weil 
aber Brabfchriften in vorigen Zeiten nicht fehr gebräuchlich waren, fo. kann man ſchleſſenn 
daß dieſer Semund von einigen Anſehen geweſen ſeyn muß. 


6. 381. Unweit Hitarvatn $. 338. liegt eine kleine Hoͤhle in einer braunen Sand Unkenatliche 
ſteinklippe, die Biarnar Hellir genannt wird; in dieſer findet man etliche unbekannte Buchſtaben. 
Buchſtaben, die Feiner hat fefen Finnen. Die Runbigften in dergleichen Dingen, als 

der Bifchof Brynjulf Svendſen, dem wir die Abfchrift ertheilten, und Profeffor Arne 

Magnufen, der felbft bier geweſen ift, waren der Mennung, daf diefe bie rechten ural⸗ 

en ee feyn müßten. est find fie fehr — ſ , daß man an vielen 

Beife d. Jsland, Orten 


⸗ 
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Orten nicht einmal bie Züge bavon fehen kann. Wir haben doch aus Meugierbe ecllche 


son den beutlichften ausgefcheieben, und darunter die mit einem Striche angemerfer, 
welche ganz fremd waren, und am meiften von den ungebundenen und gebundenen Ruren 
abweichen, Man fieht Hier theils einzelne Buchftaben, theils einige zufammen defekte, 
De ganze Worte und Saͤtze enthalten, und vermuthlich zu der Art Dertnfiguren gehören, - 
worinn , wie ein oder der andre Vers in ber alten Ebba zu erfennen giebt, jene uralten 


Wbeiſen fehr viele Genauigfeit beobachtet haben. Außet diefen Runen find hier nech eine 


Menge anderer, die Eenntlich neuer find, und meiftens nur Namen bedeuten, Mitten 
in der Klippe ift ein Eis ausgehauen, auf welchen vielleicht Die vermeynten klugen Män- 


ner gefeffen haben, wenn fie ihre Kunft ausüben wollten, = 


Die Kirche 
InHitar Thal, 


G. 382. Die Alterehümer, die ſich bier in Hitardals Kirche befinden, find zwar 
von einem unbeftimmten Alter, doch aber fehr ol. Man fiehe hier gehauene Steine, 
wovon die Kirchwaͤnde zum Theil aufgeführer find ;_fie find vierecfigt, meiftens im Quad⸗ 
rat zwey bis drey Ellen an jeder Seite. Das artigfte ift, daß in ben beyben Eckſteinen 


hinter der Kicche zwey Menfchengefichter, das eine mit einem Barte, bas andere aber 


ohne Bart ausgehauen fihb: doc) beftehet Diefe Merkwuͤrdigkeit vornehmlich in dem Be 


- richte, daß das eine Geſicht Baard Snaͤfells-Aas, einen fehr berühmten heibnifchen 
‚Riefen und großen Derenmeifter, das andere aber feine Maitreſſe Hit vorftellen fol, die 


nicht weniger unter den Riefenweibern berühmte war: dieſe foll Hitardal bewohnt, und 
dem Ihale den Namen gegeben haben. Obgleich aber Baardar- Saga ſchon in den aͤl⸗ 
teften Zeiten gefchrieben, umd mun neulich zu Holum gedruckt worden ift: haben wir 
doch folche nur für erdichtet Halten Finnen, ($. 113.) weldyes auch ein jeder Vernünftiger, 
der in den glaubwürdigen Geſchichten des Landes beiwanbert ift, gleich beym erften Anblick 
gervahr wird. ihre Zeitrechnung finder nirgends ſtatt, und feine von den Hauptper- 
fonen wird fonft irgendwo, als nur hier gefunden, Es ift deßfalls zu bewundern, daß 
der gelehrte Arngrim Jonſen biefe Saga als glaubwürdig angeführt hat, Noch unge 
reimter ift es, daß die Geiftlichen, ats fie fid) vornahmen, Das Gebäude der Kirche yon 
Steinen und Kalt mit fo großen Unfoften aufzuführen, heiönifche Niefenweiber folkten 
erwaͤhlet haben, um, als Schußheilige, die Kirchenmauer bamit zu zieren. Im Jahre 
1148 verbrannte biefer Hof mit fiebenzig Menfchen, worunter auch der Bifchof von Efaf- 
holt Magnus Einarfon war. or ohngefähr dreyßig Jahren, ba man hier ben Grund 
zu einem neuen Haufe unweit der Kirche legte, warb hier eine Menge große Kohlen und 
Halb verbrannte Balken, die man für Ueberbleibſel diefer Feuersbrunſt hielte, ausge: 
graben, Im Jahre 1166 weihete der Biſchof Klaͤnger von Skalholt Hicardalshof zu 
einem Kiofter ein, und feßte einen Difcipel des -Bifdyofs Sons von Holum, Namens 
Mein, zum Abt darüber. Vermucthlich ift es zu der Zeit gefchehen, daß die Kirche von 
Steinen follte aufgebauet feyn, und ba ber Anfang mit Steinhauerarbeit gemacht wor. 
den ift; denn in den fpätern Zeiten findet man hiezu feine Spuren. Der Biſchof Klaͤn⸗ 
ger bat vermuthlich erwähntes Klofter für die Seele feines durch einen ungluͤcklichen Zufall 
abgegangenen Vorgängers fliften wollen: die ganze Einrichtung aber gieng bald zu Grun- 
de; denn einige Jahre hernach findet man, daß Hitardal von einem Ungelehrten bervoß- 
net wurde, und daß Fein Kiofter mehr da war, | 


6. 383. 
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6. 383. .. Cine Anhoͤhe, Skegglia⸗Haugt namt, zeigt man noch bis auf ben Skegges 
heutigen Tag bey ber Aaskirche, die ein Sitial.zg Huuſefell it. Hier war ein Begräb Höfe. - 
niß, davon man aber jegt nur einen Eleinen Hügel fieht, und fo ift es mit ben meiſten 
Grabmälern in Island gegangen: deswegen find auch ihre rechte Stellen unbefannt, 

md andere von ber Natur hervorgebrachte Anhoͤhen für folche ausgegeben worden, 
Efegge, von welchen dieſe Höhe ihren Namen hat, war anfänglich ein berühmter See⸗ 
räuber,, ton welchem erzäbler wird, daß er mit feinem Schiffe im Sfefiord in Seeland 
einlief, die Höhle des Königs Rolf Krakes öffnete, und daraus fein beruͤhmtes Schwerdt 


Skoͤfnung nahm ; enblid) reifete er nach Island, und wohnte eine Tange Zeit in Midfiord 


auf dem Nordlande. Er ftarb zu Aas, kurz vor der Einführung des Chriſtenthums 
or diefem Sande. Das Schwerdt Skoͤfnung ift in ber isländifchen Gefchichte befannt. 


Zuletzt gieng es zugleich mit Thorfel Eyolffon, der es durch ein Teſtament vom Sohne 
des Eidur Sfegges befam, auf bem Breedefiorden verlohren. 


6. 384. Einer der erſten Bößentempel, deſſen Vorfteher zugleich Amtleute der SHof: oder 
amliegenden Kirchſpiele waren, ward auf Hofſtad im Reykhoitsthal unweit Der Stelle, Sösentenipel 
wo Reykholtsthals Kirche und der Priefterhof jetzt ſteht, gebauet. Hier wohnte einer {m Kb 
der erften Eroberer bes Landes, Illuge ber Rothe, der, als er von hier wegzog, an 
Holm: Starre von Afrands die Verwaltung des Goͤtzentempels überließ, und mit ihm 
nich allein fein ganzes Vermögen an beweglichen und unbeweglichen Guͤthern taufchte, 
fondern auch feine Frau, Mamens Sigri, die aber mit diefem Taufch nicht zufrieden war, 
und fich desfalls, als der Mann von ihr Abſchied nehmen wollte, im Tempel erhieng. . 


$. 385. Die erſte Kirche wurde in Myrar auf Borg $. 379. gebauet, mo Sfah Die erfle 
lagrim und feine Nachfolger gegen dreyhundere Jahre wohnten. Sie wurden Myramäne Kirche auf 
genannt, und waren gemeiniglic) die vornehmften Beamte im Borgarfiorden. Dog ° 


$. 386. Die Sturlunger oder die Nachkoͤmmlinge des Hoam : Sturles waren im Oturlanger. 


dreyzehnten Syahrhunderte Herven über ‘Borgarfierd und viele angränzende Harrden, 


vornehmlich war hier ber bekannte Geſchichtſchreiber Snorre Sturlefon, der ſowohl in 


Anſehung der Landguͤther, als des uͤbrigen Vermoͤgens fuͤr den reichſten Mann ſeiner Zeit 


gehaiten wurde. Er wohnte anfaͤnglich auf Borg, hernach aber auf Reykholt, wo er 
Schöne Gebaͤude auffuͤhrte. Nachdem er im Jahre 1240 daſelbſt erſchlagen ward, machte 


der Koͤnig Haagen Haagenſen von Norwegen Anſpruch auf ſeine nachgelaſſene Mittel, 


weil Snorre von Norwegen wider feinen ‘Befehl gereiſt war, bie wahre Abſicht aber war, 

fich hey diefer Gelegenheit den Weg zur Herrfchaft über das Land zu bahnen. Einer un: 

ter den Höfen des Snorre Sturfefon- war Befleftäd, der dem Könige jet gehört, und 

bis auf diefe Zeit der Wohnfig des Amtmannes geroefen iſt. Auf Reykholt fieht man 

eine erhöhete Stelle mit Gras bewachfen, als ein Ueberbleibfel der herunter gefallenen - 

Gebaͤude. Tin Theil des Kirchhofes wird Sturlunga-Reitur genannt, mo biefes Ges 

ſchlecht, ſammt einigen von ihren Leuten, begraben liegen foll. Oeffenkliche 


$. 387. Bon öffentlichen Einrichtungen zur Zeit der Sturlunger weis man nichts, Einrichtun. 
das vorhin $. 173. befchriebene Snorrebad und die Hvitaabruͤcke ausgenommen, Letztere ift rar | 
eine Brücke, die zu der Zeit über Hoitaa En mar, und von den Einwohnern unter- A, üper Sui- 


2 halten taa. 


- 
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halten wurde, Set iſt ſie zu Stunde gerichtet, und zwar ſchon vor etlichen hundert 
Jahren, zum großen Schaden und zur Ungelegenheit ſowohl der Einwohner als ber Rei⸗ 
ſenden. Sie war von Holz erbauet, und lag gegen Oſten von Deildar⸗ Tunga, wo der 
Fluß zwifchen Sidenule und Reykholt am fehmalften if. (Sturlunga : Saga Lib. 6, 
Cap. 36.) 


$, 388. Langewatns⸗Thal ift eine fehr fehöne Gegend. auf den Felſen der Welter- 
ffards = Heide, und erſtrecket fi) von S. nad) N. drey Meilen lang. In deffen ſuͤdlichem 
Theile ift der große fifchreihe See Langevatn, ($. 166.) auf beffen Eleinen Inſeln und Erd: 
zungen die Schwäne ſich des Sommers in großer Menge aufhalten. fest ift es ein 
fchönes Afret ($. 309.); vordem aber war es ein ganzes Kirchſpiel aus vielen Höfen be 
ftehend; dem allgemeinen Gerüchte zufolge, ward diefes Kirchfpiel in der großen Peſt 
verwuͤſtet, die in den jahren 1402, 1403 und 1404 im $ande wuͤthete, und gemeiniglich 
Svarti Daudi genennt wird, obgleich der eigentliche fchrwarze Tod, der in Europa 1349 
würhete, nicht nad) “stand kam. Ein Wunder ift es,’ daß diefe Schöne Landſchaft 
nicht wieder bewohnt wird, obfhon die Nachbarn .es gerne beftändig zur freyen Afrets- 
Grafung für ihr Vieh haben wollen. Im Jahre 1754, da wir über Langevatus- Thal 
reifeten, fahen wir die alten Wiefen noch in vollem Flore fliehen, als wenn fie jährlich 


* wären gedünget worden; bie Bauern lebten Bier ehedem von dee Schaafzucht und vom 


Neue Höfe. 


Hvitaar⸗Os. 


Forellenfange, und waren wohlhabende Leute. Im Jahre 1255 hielt man die Tochter des 
Predigers an dieſem Orte, nach welcher Thorgils Skarde, ein vornehmer Mann von der 
Sturlunger Verwandſchaft, und des Koͤnigs Haagens Befehlhaber, freyete, fuͤr eine 
der reichſten Jungfern im Weſterlande. 


§. 389. ‚Bey Erägnung des Langevatns Thal fönnen wir den Punkt von der 
Beſetzung der neuen Hoͤfe nicht vorbeygeben. Niemand hat in den fpätern Zeiten neue 
Höfe in Island an der Stelle der vielen vermüfteten angelegt, ausgenommen ber Bi⸗ 
hof Bronjolf Svendſen. Diefer gelehrte und in vieler Abſicht berühmte Mann Eaufte 
hie und ba an der Küfte einige Grundſtuͤcke, inſonderheit auf Akranaͤs, ließ Darauf Gebäude 
aufführen, und vermicthete hernach das Land für ein geringes. Der Hof in Sfora- Thal, 
Grund genannt, ift eine Frucht von diefen feinen Einrichtungen. Man findet viele der⸗ 
gleichen Pläge in Island, die folhergeftalt von nenem, um den Volkmangel zu erfe 
Gen, befege werden könnten und follten, 


Die brauchbaren Seehäfen. 


G. 390. Die Einwohner vom füblichften Theile des Borgarfiorden landeten in 
vorigen Zeiten bey Hvalfiords- Dere an ($. 114.) Der vornehmfte und eigentliche Hafen 
für diefe Spffeln war doch Hvitaar⸗Os, oder die Mündung des Hvitaa, welches auch 
bie Gefchichte damaliger Zeiten darthun. Mittelmäßige Schiffe Fönnen auch zur Zeit 
ber höchften Fluth hineinfommen, da das Wafler fechzehn bis zwanzig Fuß tief wird. 
Im Hafen ift es ganz ftille, und die Sage bequem, um von allen Orten ber einzulaufen.. 


i 3 
$. 391. 
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—.. 391. Stroͤmfiord iſt ein anderer Seehafen, ber einige Zeit beſucht worden ift: Stroͤmford. 
bie daͤniſchen Kaufleute befahen ihn im Jahre 1666, und Famen barauf in ben Jahren i 
1669, 70 und zı dahin. An diefem Orte ift es, wo ber Profeflor Arne Magnufen, 
umb der Ammann Prvel Bidalin eine Stadt anzulegen vorfihlug, theils weil Der Hafen 
und deſſen Eintauf (ehr tief und ficher iſt, cheils auch weil die Sage des Meerbufens bes 
Tonders er und vortheilhaft für alle Arten der Zufuhr ſowohl zu Lande als zu 


; e N e 
Sneefaldd - Spiel : | 

6% 392. Gneefiälde-Mäs nannte man in vorigen Zeiten bas ganze Stuͤck Landes, Gnerfläie 
zwiſchen dem Breedfiord und Farefiord. Nachdem Island unter die nordiſchen Könige Naͤs Über. 
kam, nannte man es Sneefiälds » Näs-Epffel; in ben fpätern Zeiten ift Das oͤſtliche baupt. 
Stuͤck vom Sneefiälds: Nas von dem übrigen unter dem Namen Hnappedals- Spffel ge , 
‚rennet roorden. Wir wollen doch das ganze Sneefidlds - Näs und beffen Einwohner auf 
einmal betrachten, weil fie ſowohl in ihren Gewerben alg andern Dingen übereinfommen, 


6 39. Im Winter 1752 und 53 bielte einer von uns, naͤmlich Eggert Dlaffen, Reiſe über. _ 
Rh in diefem Syſſel auf; die ordentliche Reife aber gefchahe in Junii und Julli 1754. felbiges. | 
Drey Fahre nachher reiſte Eggert Dlaffen wieder über Sneefiaͤlds-Naͤs, und aus den 

Zagebüchern und mehrern Beobachtungen ift gegenwärtige Befchreibung hergenommen. 


| Lage von Sneefiaͤlds⸗ Nas. 


6 394. Die Felſen, welche auf der Wefterffarbsheide ($. 127.) anfangen, und . Größe 
gegen W. von Sangevatns- Thal nad) dem Weſter⸗Joͤkkel in einer Strecke von zwanzig 
deutfchen Meilen laufen, machen das große Näs (das ift: Worgebirge) wovon das 
Syſſei feinen Namen erhalten hat, aus. Das flache Sand an beyden Seiten der Berge, 
‚von der See bis nach ber Felſenſeite zu rechnen, ift von ungleicher “Breite .ein bis zwey 
Meilen. Die Ede, die von dem Wefterjöffel hinausgehet, wird Dendverdands, und 
von den Seefahrenden Syöffelens - Taa genannt. Die Breite von Sneefläldsnäs ift un⸗ 
gleich, drey, vier bis fünf Meilen, und gegen Often, wo fie am größten, von der Müns 
dung des Hitar- Stroms bis Hvamsfiord, zehn Meilen zu rechnen. Diefe ganze Stre⸗ 
de gegen Weften von dem Hvamsfiord, heißt im Gefege Thorsnaͤs Thnip. (Man fehe 
Ihingfar B. C. 2.) | Ä 

G. 395. Air der füblichen Seite iſt Kofbeinftade-Repp, gegen Dften, beſtehet Innere Ein, 
aus zwey Kirchſpielen: Miklaholts⸗Repp, aus zwey Kirchfpielei, wern Raudamel und theilung. - 
Eya, Repp zugerechnet werben: (diefe beyden Landſchaften machen Snappedals- Spffel 
aus): Stabe- Sveit beftehet aus fünf Kirchfpielen, davon drey gegen Süden unterm 
Söffel liegen. Auf der nordlichen Seite-find zwey Kirchfpiele oder Naͤs-Repp. Oere⸗ | | 
foeit har ein Kicchfpiel: Helgafellsfoeit zwey Kirchfpiele, und endlich) Sfogarftrand ben , 
fo viele. Sonften wird Sneefiäldsnds in acht Gerichtsbarfeiten eingetheilet, wovon bie z 
vier nörbtichen und zwey füdlichen zu Sneefiaͤlds⸗Naͤs⸗Syſſel, die übrigen zwey aber - 
zu Önappedals- Syſſel gehören. Pr 

| S3 | 4 .396. 
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Das ufer 
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$. 396. An der Küfle ober beym Farefiord find feine bewohnte Inſeln, auch 


and diene. nicht einmal eine von. mäßiger Größe. Die Küfte längs Gnappevals - Guffel 


vier ftarfe Meilen lang von’ D. gegen W., eine Meile und darüber breit, wirb täglich) vom 


ber See uͤberſchwemmet, und beißt Sangefiörer; hier ift ber Landweg, fo lange bie Ebbe 


vermiſcht. An der Mordlichen Seite befinden fid) feine andere 


Beſchaf⸗ 

fenheit der 

Berge uͤber⸗ 
haupt. 


dauert, für alle, die nad) dem Weſter⸗-Joͤkkel wollen, fie muͤſſen aber eilen, daß bie 
Fluth fie nicht übereilt, welches doch bisweilen zutrift, wenn die See durch einen heftigen 


. Fall nad) dem Sande, infonderheit bey der höchften Fluch bingerrieben wird, Der Weg 


iſt fonft fandig, eben und ſchoͤn, doch’ hie und da von Pleinen Anhöhen umgeben, welche 
den Weg anzuzeigen dienen, fonften find diefe leßtern von feinem andern Mugen, als daß 
einige wenige Strandvoͤgel da ihre Eyer legen. Gammeldre giebt Treibholz und Hafft« 
ordsden Heuernte. Hitarnaͤsholm, Jorvaoͤer und Tiäldarder, auſſerhalb Skagarnaͤs 
liegen etivag weiter hinaus, Auf Sangaftörer find allenthalben Sandbänfe, und die See 
ift hier den Seefahrenden gefährlich. Gegen Welten von $angefisrer ift die See rein 
und ohne Klippen. In Stadefveit iſt fonft der befte Weg, ber in Island gefunden 
wird, und zwar eine ganze Strede von fieben Meilen, Langfioͤrer mitberechnet. Diefer 
würde infonderheit im Sommer ein guter Weg fern, wenn nicht fü viele Fluͤſſe da wären. 
Die ganze Strede befteher aus Sand, aus zerftoßenen, Conchilien mit Seimen und Staub 
Snfetn (Helgafells - Sveit 
ausgenommen) als Melraifedr in Grunderfiord, auſſerhalb dem Hafen: fie gehört zu 
Setbergs Prediger - Haufe, und wird daher von den Seefahrenden Präftens Eyland (das 
ift: des Predigers Inſel) genannt. Es ift da eine rechte gute Heuernte; denn ber 
Boden wird jährlich von den Voͤgeln, die da Eyer legen, infonderheit von den Eidervoͤ⸗ 
gein und Seepapegeyen gebünget, und aufferdem von dem Seewaſſer angefeuchte. Zu 
Helgafells. Sveit und Sfagarftrand gehören viele nüßliche Inſeln, von welchen etliche 
bewohnt find: die andern bringen Vögel, Ener und Eiderdunen: die befannteften von 
diefen Inſeln find Agerde, Sörlaater, Thormobsde, Sellon, Kidde, Meltafede, Fages 
roͤe, Arnoͤe, Bildsde, Sforde, Rifgirdinger, bie vornehmfte aber in Anfehung der Gra⸗ 
fung, der Heuernte, der Vögel, Ener und Federn, ift Brokoͤe, in Anfehung der Fi- 
ſcherey aber Ellidde und Hoffuldsde, wo einige Familien wohnen, und wohin einige vom 
feften Lande, um zu fifchen, fommen. 

.$. 397. Die vorher ermähnten Felſen beftehen aus fehr hohen Klippen, die an den 
Seiten fehr fteil find, und an einigen Orten über bas Flache Jand heraus bangen. Die 
Felſenſeite ift auswendig mit Gras bewachſen, oben aber liegen Steine und Schutt, Die 
an vielen Orten herunter fallen, und Schaden thun: biefes macht die halbe Höhe des 
Berges aus, von der Mitte ber Berge aber fann man bie Lagen berfelben nicht deutlich 
fehen, oben aber fieht man, daß die mehreften zu den ordenelichen und urfprünglichen 

-Selfen gehören, und aus fehr vielen Stockwerken, doch von ungleicher Höhe (9. 4.) befte- 
ben. Unter diefen ragen die unordentlichen hervor, welche gemeiniglic) fpig find, da jene 
hingegen oben flach gefunden werden. Die ordentlichen Klippenarten ſenken ſich fihräge 
gegen N. N. W. und W. herunter, erheben fic) aber gegen S. S. D. und O., daher 


ſcheinen die, Felfen auf der füdlichen Seite von Sneefiäldsnäs höher als die auf der nördfi« 


chen, wo die Felfen nad) und nad) aufwärts mit Hügeln und Thälern gehen, einige we⸗ 


nige ausgenommen: doch ift hier das niedrige and ſchmaͤler, als das jenfeitige. 


9. 398. . 
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PR 398. Die Höhe der Selfen ift gemeiniglich 3 bis 400 Faden, der Weiter Spree 
jöffel und einige wenige andere ausgenommen: insbefonbers auch die Fleinen Berge ne 
bey ben ‚Dörfern, die hier gar nicht in Betrachtung kommen. 


$. 399. . Die Materie, woraus die ordentlichen Berge beftehen, ift Saxum vulgare, See Gemabr 
das größtentheils aus Sand, mit Eiſenocker zufammen geleime, beftehet, und inwendig Inge, | 
mit Quarz und Efelnen Berg: Cryſtallen vermenget ift. ($. 23.) Steine mit 
dermiſcht find hier ſelten: dahingegen befindet fi) gemeiniglich zwifchen ben Reihen eine 
Sage Moberg, welcher los und erdartig ift; fie kann etliche Faden dick feyn. ($. je 
Nächft unter den harten Klippen jft eine Sage Steine, der rothen Kreide ähnlich, ober 
ein rechter gehärteter Leim, der Eifen enthaͤlt. | 


G6. 400. Unter ben vornehmften Bergen find Fagreſkov⸗Fiaͤld, der dieffeitd des 
Hitaraa liege ($. 128), infonberheit aber der Welterjöfkel und Draapehlid⸗Fiaͤld. Weil 
aber von jedem etwas. verfchiedenes zu fagen ift, fo follen fie auch ein jeder für fich befon- 

ders abgehandelt werden. _ 


6. 401. Ein an ber nördlichen Küfte zwiſchen NRevet und Olufsvigs Hafen ſtchen⸗ Dee Enne⸗ 

der Berg iſt ſehr hoch und ſteil, nach vorne aber oben rund, deßfalls er den Namen Enne derg. 
(das iſt: die Stirne) erhalten hat. Die Wellen ftoßen an den Zuß dieſes Berges, daß 
alſo die Reiſenden nicht ben der größten — vorwaͤrts kommen koͤnnen, ehe das Waſſer 
wieder fälle; denn hier iſt die Landſtraße. hnte Berg Enne beftehet gröften- 
tells aus Argilla maris cœrulea ober — ommuni, das iſt, blauer Leimen, ber 
gehaͤttet und inwendig mit Steinen, die vom Waſſer abgeſchliffen ſi ind, mit Erdſchlacken 
und Bimsſchutte angefuͤllet ift. Welchergeſtalt das Ufer einmals in vorigen Zeiten um⸗ 
— worden iſt, imgleichen wie hoch das Seewaſſer damals geweſen, als dieſer Berg 

fo hoch vom Grunde aufgeworfen, oder auf andere Weiſe geftaltet wurde, laͤßt fich in 
fenderheit an den großen Stäcden ſehen, bie jährlich aus der Felſenſeite bald von böbern, 
bald von niebrigern Orten ans Ufer herunter fallen: denn fie find von der nämtlichen Ber _ 
fhaffenheit, als vom Enne felbft gefagt ift; und deßfals ift der Weg für Reiſende gefähre 
ih. Die fenfrechte Höhe des “Berges ift vollfommen 300 Fadef nach daͤniſchem ame 
Zu oberft an ben Selfenfeiten legen die großen Wafferhüner ihre Ever. 
| 6: 402. Bulands- Höfde ift ein anderes befanntes Vorgebürge, beynahe eben ſo Bulands⸗ 
hoch wie Enne, ſehr ſteil, mit vielen Erdbruͤchen. In der unterſten gähen Kuͤppenlage Pfde 
halten ſich Doeblen und andere Seevoͤgel auf, zu oberſt aber am Berge Waſſerhuͤner der | 
vorerwähnten Art. Beynahe 200 Faden auf diefem "Berge hinauf liegt der feiner Ge⸗ 
fährlichfeit wegen im ganzen Sande befannte fehlimme Weg, der fehr ſchmal ift, und feiner 
Selfenbrüche oder Iofen Gründe wegen ganz unficher, indem Menfchen und Vieh oft ’ 
herunter gefallen und elende umgekommen find. Trift es fih, daß zween Reifende einander : 
bier begegnen, ivo ber Weg am fchmalften iſt, fo koͤnnen fie nicht vor einander vorbey⸗ 
kommen; darum rufen ſie, wenn ſie jemand in der Naͤhe hoͤren; (denn ſehen koͤnnen fie 
ihn nicht, der vielen Anhoͤhen wegen, die laͤngs der Felſenſeite auf und nieder gehen) da 
denn einer von ihnen, wo es am breiteſten iſt, ſtill halten muß, waͤhrender Zeit, daß der 
andere vorbey geht. Bulands⸗ Hoͤf den iſt an der noͤrdlichen — ordentlicher, als an 

den 


⸗ 


— 


and 
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ben andern; ; aus ben von der oͤſtlichen Seite herunter gefallenen Stucken ſieht man, daß 
da zu oberſt dieſelbe Klippenart als in Enne ſey, ausgenommen, daß die gehaͤrtete — 
art hier ſchwarz iſt. 


Brkla fiell . 403. Die zween Felſen Kirkiufell und Stoͤd, die gegen Weſten von Gundatfiorb 
md Stöd, tr nahe bey einander, von / den übrigen aber abgeſondert und inſonderheit von Bulands⸗Hoͤf⸗ 
— den fo gar eine viertel Meile entfernt liegen, werden von ben Seefahrenden der Zuckerhut 
af und Sarg (Suffertoppen og Ligfiften) genannt, Letzterer ftimmt recht mit dem Na⸗ 

men überein, benn es iſt ein länglicher gar nicht hober Berg, oben ganz eben und an beys - 
ben Enden von oben fchrüge herunter gefihnitten, mit einigen parallelen Klivpenlagen, die 
an den Seiten rings umher, am meiften.aber.gegen den Meerbufen, Leiſten und Zierrathen 
an einem Sarge 'vorftellen. 


Der 3% 6. 404 Der Zuderhut ift ſehr ſchmal * zugeſpitzt, faſt wie eine vierecigte Pie 
derhut, ramide, gegen 300 Faden hoch und kaum eine viertel Meile, um den Fuß herum, oben 
aber kaum so Faden im Umfange. Wir beſtiegen ihn nicht, ein glaubwuͤrdiger Mann 
aber hat uns alles, was da fehenswerth ift, berichtet, Der Berg ift von der ordentlichſten 
Klippenlage, die nur je in Island anzutreffen ift, gleichfam aufgemauert. Kine jede 
Säge ift fechs bis zehn Faden hoch, dod) find zuweilen ungleiche und duͤnne Zwifchenreihen. 
Merkwürdig ift es, dag man, wenn man den Zucferhut gegen die angrenzenden Selfen 
hält, biefelbige Klippenordnung en woraus der Schluß zu machen, daß fie 
durch eine befondere Gewalt von einer losgeriſſen worden. Die Ktippenreißen bes 
Sargs (Liigkiſten) fommen gleichermweife mit den oberften Reiben des großen Felſens, ber: 
“ dahinter liegt, überein, fo daß der erwaͤhnte Siigfiften Berg nicht allein von biefem abge» 
riſſen, fondern zugleich mit dem unterften Theile sefunfen zu fenn fcheint. 


Helgafell. $. 405. Helgafell verdienet kaum den Namen ‚eines Berges i in Bergleihiumg mit 
andern Islaͤndiſchen Klippen. Er iſt eine fefte Kippe, bie mitten in Helgafells - Seit 
auf Thorsnäs für ſich alleine fteht. Des Alters wegen ift er im zn on anzu⸗ 
merken, welches auch beym Beſchluße dieſes Stuͤckes geſchehen ſoll. 


Reiſe nach dem Weſterjoͤkkel. 


Sneefiaͤlds⸗ 6, 406. Dieſes Eisgebuͤrge, das von den Einwohnern Sneefiaͤlds⸗Joͤkkel und 

Joͤtkel über- vordem Sniofell (das ift Schneefelfen) genannt wurbe, wird für das höchfte in Island 

haupt. gehalten. Es fteht für fich oder befchließt vielmehr den großen Felfenrücfen an dem aͤu⸗ 
Berften Ende des Worgebürges, wo eg weit über die andern Felſen hervorragt; denn 
Geldingafell, das gegen Oſten unten beym Anfange des Eiſes liegt, ſteht hoͤher als alle 
angraͤnzende Feſſen. 


$. 407. Wir reiſten von Budum Fiſchlager ober Budenftabshafen über Buda⸗ 
Hraun, welcher fehr gefährlich ift, der geſchmolzenen Höhlen wegen, bie allenthafben i in den 
borizontal liegenden gefhmoljenen Klippen vorfommen; fie haben Fleine Deffnungen, drey 
his fuͤnf Ellen breit, inwendig aber doppelt ſo weit, ſind rund, ſechs bis zehn Ellen tief 
und gumeilen noch tiefer. Die fiod ale durch einen Erdbrand ober eine natürliche 


Schmei⸗ 
⸗ | 
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ug. eittfianden. Auf dem Boden ber mehreften wachſen unterfchiebliche Kraͤu. 


Schmelzu 
ter, bie, ob fie ſchon niemals von der Sonne beſchienen werden, dennoch durch die Wärme 
poifchen den ſchwarzen Klippen zu einer ungewöhnlichen Höhe getrieben werben. Oben auf 


dem Hraune felbft wachſen noch aufferdem unterfchiedliche Kräuter, und zwifchen den Klippen 


Birken» Gebüfhe, Heide, fat Heidel⸗ und ———— welche die Schaafe im Wins ' 


tee md Sommer fühen. 

§. 408. Ein Eleiner Berg ober eine runde Kippe‘ am äußerften Ende des Buda⸗ 
Hrauns nach der Seefeite, oder am füblichen Ufer heißt Buda-Klettur: fie befteht aus 
gefhmolzenen Klippen und ift inwendig hohl, und infonberheit ift eine große Höhle darinn. 
Der Eingang ift gegen Norden, hoch und geräumig, wird hernach aber fihmäler. Die 
Höhle iſt gekruͤmmet, doc) läuft fie meiftens gegen Süden bis an den Fuß des Buda⸗ 
Klettur herunter. An dem Gewölbe hangen Stalactiten,. die daher entftanden, daß Erd: 
ſchlacken bey der Schmelzung, fo wie in Surthellir ($. 356.) herunter getröpfelt find. Die 
Hoͤhle felbft ift, fo weit man hinein gehen Farin, vierzig Schritte lang. 

$. 409. Sraunlande Rev ift. ein Sandhaufen zwifchen den beyden Bauerhoͤfen, 


Sraunlande und Graf aufferhalb Breedevigs Repp und dem Kirchfpiele Breedevig. Er ? 


fihließt eine frifche See von auffen gegen Die Echeeren ein. Vordem aber ift das Meer 
bis innerhalb dieſem Sandhaufen gegangen. Durch biefes Meer find bie Kaufardeyſchiffe 
nach Graſoſen, wo die Alten einen Hafen hatten, hinaufgeſegelt. 
$. Mo. Soͤlva Hamar nennt man eine Reihe gaͤher Klippen, wo Dohlen, See 

papagoyen und Eleine Wafferhühner (Larus albus alarum extremitatibus nigris) fich auf. 
halten. Oben auf diefen Klippen fällt die Sandftraße, bie bier für die Neifenden gefährlich, 
aber für he Pferde und Saften am gefährfichften ift, die zumeilen von bem fchmalen Fuß⸗ 
ſteig ausg itſchen und bis ans Ufer herunter fallen. Der Boden iſt durch Erdfeuer veraͤn⸗ 

dert, und an einem Orte laͤuft ein Felſenruͤcken von feſten Schlacken gerade hinaus an das 


Buda ⸗Klet⸗ 
tur. 


heſt⸗ gaͤhe Ende, wo die Reiſenden vordem mit vieler Vorſicht uͤberkriechen mußten. 


Hernach hat man einen andern Steig oben durchgebrochen, doch ritten verwegene Leute eine 
Zeitlang noch den alten Weg; um aber unglüclicyen — vorzubeugen, iſt ein Stein⸗ 
wall an der aͤußerſten Ecke geſetzt worden. — 

G. au. Arnar⸗Staper wird von ben Serfaßrenden nur Stappen und Stappens- 
havn genannt; es ift da auch ein großes Fifchlager und ein fehöner Hafen für die Handeln 


den, obſchon die ganze Gegend ſchwarz und haͤßlich anzufehen ift, weil überall Klippen 


von Schlacken find. Von ba fieht man den Bipfel des Eisberges, und ber kuͤrzeſte Weg 
dorthin geht von hier uͤber den Felſenruͤcken; dieſer Weg iſt aber nur mitten im Sommer 
zu gebrauchen: dieſer Felſen wird Joͤkkelhals (det Hals des Eisberges) genannt. Syn eis 
nigen- fahren fann man des unfichern Bodens wegen gar nicht hierüber reifen. Wir 
kehrten deswegen nad) der andern Seite um, wo ber Weg, obgleid) länger, boch leichter 
und mit ficherern Schritten aufwärts geht; bevor wir aber den Eisberg beftiegen, wollten 
wir feinen ganzen Umfang und bie vielen Fiſchlaͤger rings um denſelben ſehen. Hier wollen 
wir nur die groͤßten nennen. 

$. 412. Unter Arnar Stapens Edelhofe liegt das ſchoͤne Guth, welches dem Könige 


gehoͤrt und insgemein Arnar ———— — wird. Vordem lag dieſes Gut Ber 
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unter Helgafells Kloſter, wurde aber nach der Reformation ſeculariſirt: die dazu gehoͤrigen 
Bauerhoͤfe liegen in Sneefiaͤldsnaͤs und Hnappedals Syſſeln zerſtreut, und die jaͤhrlichen 
Abgaben wurden den Handelnden in den Häfen am Wefterjöffel, um nach Kopenhagen 

gebracht zu werden, geliefert. 


Sans: Höhle, $. 413. Nicht aflein Fremde, ſondern auch einheimifche Reifende pflegen gemeinig. 

lich auf diefer Reife Saungbellir gder die Sanghöhle zu befehen, Sie liegt in einer Sand» 
ftein Klippe, Eurz über Stapefell (ein hohes und fpiges Gebürge nahe an Stappen) unter 
dem Joͤkkelhalſe. Der Eingang ift fo niedrig, daß man auf Händen und Füßen hinein 
friechen muß: Inwendig ift fie rund, wie ein Ep, funfzehn Fuß hoch, zehn Fuß breit, 
oben am fehmalften und an den Seiten hin und wieder mir Fleinen Nifchen verfehen, von 
welchen die innerften die größeften find. Am höchften hinauf-heile fid) Die Sanghoͤhle in 
zwey concave Gewölber, die durch die freffende Schärfe der Luft und die Stärfe des Win- 
des hervorgebracht zu feyn feheinen, und Diefe ihre Geſtalt ift wiederum Urfache, daß die 
zitternde Bewegung ber Luft fehr ftarf zuruͤckprallt, wodurch der Schall fehr verdoppelt 
und einen ftarfen und verworrenen Wiederhafl giebt. Die Reifenden machen ſich desfalls 
ein Vergnügen daraus, in biefer Höhle zu fingen oder zu rufen; das Artigfte aber ift, wie 
es, wenn man nur ausfpent oder in einem leifen Tone fpricht, in ber Höhle.brumme und ei- 
nen traurigen Wiederhall giebt. Die ganze Höhle ift iawendig mit verfchiebenen Charaf. 
teren und Namen, doch meiftens mit Runen und Herenbuchftaben beſchrieben, wovon etliche 
wieder durch die Luft verfchliffen find. ‘Die ältefte Jahrzahl, die wir fahen, war 1483. 


Eißhfager. 6. 414, Unter den Fifchlagern ift Hellnar gegen Eüben vom Cisberge eins ber 
groͤßeſten. Man braucht hier große Boote jedes zu acht bis zehn Mann, und dahin ziehen 
die Leute von Borgarfiorden, vom Morblande und andern Dertern in großer Anzahl. 
fon, gegen Welten, ift etwas Pleiner und bat eine Kirche. Dritvig, noch länger gegen 
Weiten, ift nächft Hellunn das volfreichite an diefer Eeite, fo lange die Fifchzeit dauret. 


Londrangar. 6. 415. Londrangar find zwo ſehr ſchmale und ſpitze Klippen, die zwiſchen den blin⸗ 
den Klippen neben einander nicht weit gegen Oſten von Lons Kirche in Geſtalt zweener 
Kirchthuͤrme ſtehen: der Raum zwiſchen ihnen iſt ohngefaͤhr zwanzig Faden: die größte 
ſoll vierzig Faden hoch, aber nicht über fünf bis ſechſe breit ſeyn: dieſer Londrangar wird 
in Sandnama Saga (L. 2. c.7.) gedacht, und man muß fid) billig wundern, daß fie, fo 
ſchmal wie fie find, von der erften Bewohnung bes Landes an ‚haben ftehen Fönnen, es fey 
denn, daß fie vorbem Dicker gewefen find. Dohlen und Seepapagoyen haben bier überall am. 
den Seiten ihre Wohnungen, und als wir da vorbey reiften, hatte ein Adler oben fein Neft: 

- wenn biefer herunter flog, war es artig,.ben Laͤrm zu hören und zu fehen, ber unter den 
Dohlen entftand, weil fie alle bey ber Hanb waren, als wenn fie ihrem Könige folgen woll⸗ 
ten, der Schrecken aber, den ber Adler ihnen einjagte, mar hieran Urfache: denn er 
pflegre täglich im Vorbeyfliegen einen oder mehrere Voͤgel für fich oder feine Jungen zu 
nehmen, 
Diupalon $. 416. Diupafon oder, wie es gemeiniglich genannt wird, Lon, wovon das Fi: 
oder fon.  fcherfager feinen Namen erhalten hat, ift ein Fleiner frifcher See zwifchen fon und Dritvig, 
von welchem die Fiſcher ihr Trinkwaſſer taͤglich holen. Ein Wall von aufgeworfenen 
F kleinen 


Pa: 
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ceinen Uſerſteinen ihrer fe von Dem Weere, ſonſten iſt ſie mit hehen atppen von Erbe 
ſchlacken umgeben. Ueberhaupt glaubt man, ihre Tiefe fen unerforſchlich, ja man erzähle 
fo gar, daß ein geriffer Schwimmer bier unters Waſſer gegangen, und aus dem Meere 
wieder hervorgefommen ſey. So viel ift gewiß, daß diefer See mit dem Meere in Verbin 
dung ſteht, und täglidy Ebbe und Fluth bat. Wir wollten doc) diefes felbft unterfuchen, - 
und ließen ung desfalls von Dritvigmit in einem Boote überfegen, welches hernach uͤber den 
erwähnten Wall, der dreyhundert und fünf und fechzig Schritt breit, und bey der größten 
Fluth zwanzig Fuß über‘ der Oberfläche des Waffers hoch war, gezogen wurde. Oben 
von den Klippen ſieht man mitten in der erwähnten Diupalon einen grünen Flecken, ben 
man für den Eingang zum Abgrunde gehalten hat. Wir unterfuchten den Grund über- 
all, der an den mehreften Orten uneben ift, und_wieberholten es wohl ‘bundertmal; wir 
erhielten aber niemals mehr als neun, zehn bis zwoͤlf Fuß Waffer, und nur funfjehn Fuß 
in der Mitte an dem grünen lecken, wo man am Bleplothe im Grunde Eand und ges 
ftoffene Mufcheln fpührte. Dieſes geſchahe beym niedrigften Waffer, wie das Wafler im 
Meere zu fteigen wieder anfieng; benn die Veränderung gebt in ber frifchen See eine 
Stunde fpäter an, und der ganze Unterſchied unter dem hoͤchſten und niedrigften Waſſer 
tar diesmal nur zwey und ein halben Fuß. Das nächfte mal, als wir hieher famen, war 
es die höchfte Fluch, die zu fallen anfing. Das Waffer in Diupalon fteht acht. bis zehn 
Fuß höher, als das Meer, der fandigte Boden, der hier ift, wird das Salzwafler von 
dem Meere täglich an fich ziehen, deſſen Schwere denn alfo drüct, daß das Waſſer in 
fon höher wird; doch weil es leichter als das Salzwafler ift, fließt es oben. Hieraus er- 
hellet, daß es nicht nothwendig fey, einen offenen Kanal von dem Grunde des Lons bis 
nach dem Meere anzunehmen. Im alle diefes alfo wäre, müßte man bier boch unter⸗ 
fhiedliche Fiſche fehen Fönnen; es find hier aber Feine außer den Fleinen Galteroftei, (Faun. 
$v. 276.) auf islaͤndiſch Hornſile. 


$. 417. Die Spitze von Sneefiaͤldsnaͤs, die gemeiniglich Oendverdtnaͤs ober gif, Denverdtnäs 
fel: Taa, das ift: des Eisberges Zehe genannt wird, hat ein mittelmäßiges Fifcherlager oder die Zehe 
und zween Pleinere auf jeder Seite, nämlich Beruvig gegen Süden, und Gufuffaalir ge des Cisberges. 
gen Norden. Won Bubum ($. 407.) nad) öffel-Taa find ſechs Meilen, die überall 
aus Hraun und ſchwarzer Erbe beftehen. Man Fann die Diefe des Felfen, auf welchem 
ber Eisberg ruht, oder bie Dicke feines Sußes für drey Meilen rechnen, beyde Ausmeſſun⸗ 
gen mitten durch zu verſtehen. | j 


6, 418. Ingolshol, weicher dem Eisberge gegen Norden am nachften liegt, ift der Ingols ·och. 
Hauptort fuͤr Revets Fiſcherlager und fuͤr einen dem Koͤnige gehoͤrigen Hof. Es iſt daſelbſt 
eine hölzerne Kirche, die nach der Domkirche faſt Die größefte im Sande, fo wie au dieſes 
Kirchſpiel eines der volkreichſten iſt. Hier mußten wir vier Tage auf gutes Wetter war⸗ 
ten; denn der Eisberg oder wenigſtens deſſen Spitze iſt die mehreſte Zeit von Wolken oder 
Nebel bedeckt, und an ſolche Orte kann man ſich nicht wagen, es ſey denn ſtilles und klares 
Wetter, das etwas beſtaͤndig zu bleiben ſcheint. Die ganze Zeit uͤber, da wir hier war⸗ 
teten, war es ein beſtaͤndiger Nordoſtwind mit Treibwolken und Kaͤlte, ſo daß man nur 
zweymal bie Spitze des Eisberges zwiſchen den Wolken zu Geſichte bekam, und doch nur 
eine kurze Zeit , das Untere des —— wir bingegen öfters. 4 

6, 419, 


⸗ 


* 
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. Diese I 419. Um die Höhe des Eisberges zu meſſen, wurbe auf einer Ebene, Breld 


des Feiſen genannt, eine Viertelmeile oͤſtlich von Hofe ein Verſuch ne wir · wurden aber Dies 
vergebene mal burch das Wetter daran verhindert. 


t. 
= — §. 420. Die Unvollfommenpeit unfers Barometers binderte ung 6 ferner, bie Höhe 
a Ga damit zu beftimmen. Es hatte ziwar. Die Geſellſchaft der Wiffenfchaften in Kopenhagen 


gebraucht UNS einige Röhren und Quedfilber, um Barometer einzurichten, zugefandt,; welches wir 


wurde. auuch gethan hatten; dergleichen Inſtrumente aber find beſchwerlich zu Pferde mitzuführen, 


und es fehlte uns an Werkzeug. Die Luft war alfo nicht vollfommen herausgetrichen, 
und das Inſtrument folglich) nicht ganz zuverläßig. 


Sevanfen . gar. Die Einwohner Bielten es für eine Verwegenheit, den Eisberg zu beftei 
zn sen; fie fügten noch hinzu, es fen unmöglich, erft der fteilen Selen, unt des fangen 
der Reife — Weges „ hiernaͤchſt der vielen gefährlichen Rigen wegen, die im Eife wären, und dar: 

uͤber fein Menfch kommen Eönnte; und endlich verficherten fie, daß man oben von dem ftar- 

“ fen Wiederfcheine, infonderbeit von den Sonnenftrahlen, welche das Eis zuruͤckwirft, 
blind winde. Sie erzehlten ferner, daß vor etlichen kunbert jahren zween englifche See 
leute einen Verſuch/ den Eisberg zu beſteigen, gemacht hätten, und daß fie zwar hinauf 
gefommen wären, daß aber ber eine blind und verwildert morben, fo daß er fich nicht wie. 

der hinunter fand, fondern da verblieb. Sein Eigenſinn, allein zu geben, foll die Ur. 
fache an feinem Tode geröefen fein. Der andere foll im Gegentheil die Vorſicht gebraucht 
haben, ein Lamm zu ſchlachten, und auf dem Eiſe, wo er gieng, etwas von dem Blute, 
das er in einer ledernen Filaſche mit ſich nahm, zu ſpruͤtzen, ſo daß er, obgleich das Ge⸗ 
ſicht auch an ihm geſchwaͤcht ward, doch das Rothe von dem Weißen unterſcheiden konnte, 
und dadurch gluͤcklich wieder hinunter fan, doch ohne das Oberfte des Eisberges beftiegen . 
zu haben. Die Einfältigen fügten noch eine Urfache hinzu, eben fo, wie fie vorhin, da 
wir nach Geitlandsjöffel ($. 140.) und Surt- Höhle ($. 311.) reiften, gethan hatten, und- 
wie fie überhaupt thaten, wenn wir nach) einem häßlichen Orte, von einem befchwerlichen 
Zugang reifeten. Eie fagten naͤmlich, unterirdifche Leute und andre Gefpenfter, inſonder⸗ 
heit des Baards Sneefiaͤlds Aafens Schattenbild habe feinen Gefallen an dergleichen Bes 
ſuchen, und verhindere fie alſo. Dieß ſchreckte uns im geringften nicht ab, fondern un 
fere Luſt ward noch größer, forwohl aus andern Urfachen, als auch um zu zeigen, Daß bie: 
fer. Aberglaube ungegründet fey. Des Abends den zoten Julii ließ es ſich zu befferm Wet— 
ter an, der Wind legte ſich, und bie Wolfen wurben dünner, das Queckſilber im Bares 
meter flieg, und befräftigte baflelbe. Das Ihermometew gab gleichergeftale Durch Stei« 
gen zu erfennen, daß die Kälte abnaͤhme. 


Anflalten G. 422. Den iſten Julii um ein Uhr des Mittags ruͤſteten wir uns aus. Die 
zur Reiſe. Inſtruͤmente, die wir mitnahmen, war ein Peil-Rompas, ein fahrenbeitifches Thermo: 
meter mit Quedfilber ‚ und das ($. 420.) erwähnte Barometer Mir waren nach = 

- Mode des Sandes mit dünnen Schubfohlen verfehen, welche leichter und ficherer find, 
andere Echuhe, infonderheit da, wo es glatt if. Der Eisrigen wegen, im Fall En 
bineinfallen follte, welches zumeilen auf dem Joͤkkelhalſe gefchiehe ($. 411.) verfahen wir 
ung mit ſtarken Seiten, R und mit Flor vor den Augen, wenn das * unertraͤglich werden 
ſollte, 


N 


\ i Ex 
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At, m und enbfich mit einem Schwamm und Efig um alsdann, wenn bie safe zu dünne | 
amd feicht werden follte, daran zu riechen. 


9.433. Der Weg nach den Felſen gieng erft über unebene — auf und nieder, Der Weg. 
und darnach hinauf von einem Berge zum andern durch viele Winkel und Ecken. Das 
Barometer hinderte uns viel, denn man kann kaum bier ein ſolches Inſtrument fortbrin, 
gen, wenn gleich die Röhre ziemlich lang ift, es fey denn, daß es Dazu befonders einge 
richtet iſt; wir mußten alfo mit felbigem da zu Fuße geben, wo es ſehr uneben und ſteil 
‘war, Unter ben vielen “Bergen, bey denen man auf diefer Reife vorbey fommt, ift Skaalen 
‚(die Schafe) gegen Norden am Fuße bes Eisberges der artigfte; feine Geftalt entfpriche 
‚recht dem Namen, denn er ſcheint vordem einmal der Kamin eines großen Erbfeuers- gewe⸗ 
fen zu ſeyn. Waͤhrender Zeit, daß wir uns ſolchergeſtalt hinauf arbeiteten, fahen wir 
nichts vom Eisberge, denn bie andern waren ung überm Kopfe. Um vier Uhr harten 
wie den größten Unterfelfen erftiegen, der aus vielen Fleinern Bergen und Klippen befteht, - 
die als eine Verſchanzung des Joͤkkels gegen ei anzufeben fr ind, Den Joͤkkel felbft 
faben wir nun gerade vor uns. | — 


$. 424. Der Beben ward hier ebener, doch mar er überall fteinig, mit etwas Der Boben. 
Hraun - oder Erdſchlacken vermiſcht. Zu unterſt beym Eiſe lag’eine andere Strecke niedri. 
ger Berge, oder eine lange Anhoͤhe, die aus derſelben Steinart beſtand. Hier ſahe man 
im Schutte ſchwarze und weiße Bimsſteine in kleine Stuͤcken zerſchlagen. Die Kaͤlte 
nahm hier mehr und mehr uͤberhand, das Waſſer gefror, und man vernahm Eis unten 
im Grunde, das mit Sand und Steinen bedeckt war. 


$. 425. Gegen Often am Rande des. Eifes ftehe Gelbingafell, der viel höher iſt, Geldingafel. 
als die andern eisloſen Berge , die den Fuß des Joͤkkels ausmachen. Jetzt war.er oben 
faft ohne Schnee, und wir beftiegen die Seite davon, die da, wo fie an den Joͤkkel ftößt, 
Hoͤihals (das ift: der oberfte Hals) genannt wird; denn das Eis laͤuft ben ‚Berg zu bey⸗ 
den Seiten herunter, ımd_ reicht ziemlich hoch über deſſen Fuß hinauf; ja in einigen Jah⸗ 
ren {ft fogar der größte Theil dieſes Berges mit Eis und Schnee bederft. Unter dem 
Berge gegen Oſten liege der vorher erwähnte Weg Joͤkkelhals ($. 411.) auf welchem immer 
Eis und Fluͤße unten im Grunde find. Gegen Norden und Weſten um den Eisrand her. zu 
um geht ein folcher von Echutt und Steinen, die vom Waſſer gefchliffen find, aufgewor- . 
fener Wall, fo wie bey Beitlands » Joͤkkel. ($. 151.) Gegen Norden vom Eife bekoͤmmt 
man doch nur einen Ffeinen Bach oder Fluß, Holmkila genannt, und gegen üben Setliche 
noch fleinere Flüffe zu Geſi chte. Dieſes aber ſcheint nur der geringſte Theil von dem Waf- 
fer zu feyn, das von einem fo großen Felfen und von einer fo großen Menge Eis und 
Schnee fommen follte: desfalls muß wohl des Joͤkkels inwendig ausgehöhfter Grund das 
meifte verſchlucken. Bielleiche ift es alfo Feine Fabel, wenn von den Ebenen gegen Wer 
ften auf Söffelens- Taa erzehlet wird, daß da große SFlüffe vordem gewefen, fo daß 
Kaufardeifchiffe bahinauf bis an den Fuß des Berges gehen Fonnten, wo man noch Merk: 
male von alten. Gebäuden ſiehet, die auf islaͤndiſch Irſkebuder, das ift, die Buben der 
Irrlaͤnder genannt wurden. Dieſe Gegend heißt noch bis auf den heutigen Tag Modur, 
welches Wort einige oder viele rt Fluͤße bedeute. Endlich fieht man > 
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Merkmaale von großen Waſſerrinnen, nach dem Hraune und nach der See hinunter, mb 

die Steine, die hier liegen, ſind vom Waſſer geſchliffen. Der gemeine Mann giebt vor, 
das Waſſer ſey durch Hexerey unter Die Erde nad) dem Meere geführt; find hier aber der⸗ 


gleichen Waſſerfaͤlle geweſen, ſo hat Erdbeben es beſſer gierichten koͤnnen. Das Meer 
hat auch hier, wie anderswo, abgenommen. 


6. 436. Der Grund um den Eisberg herum iſt überall offen, und voller Rigen 
und Höhlen; in einigen verwahrt man zuweilen die Schaafe. Eine von ihnen, nahe bey 
Oendverdtnaͤs⸗ Fifchlager, wird fir unergrünblich gehalten: fie geht in vielen Kruͤmmun⸗ 


gen hinunter, und fehließlich nad) dem Meere zu. In Berevigshraun fieht num 


große 
Höhlen, und vorne beym Joͤkkel eine, die Ragnahellir, das ift, Goͤtzenhoͤhle genannt, 


“ vielleicht hat hier jemand in den heibnifchen Zeiten geopfert, ober auch geglaubt, daß hier 
Geſpenſter giengen. Dieſe und andere Höhlen um den Schneefelfen herum find eben fo, 


Die Reife 


wie die Surthöhle, entitanben. ($. 375.) Sie haben nämlic) zu Rinnen fuͤr die vom Ed⸗ 


feuer geſchmolzenen Fluͤſſe gedienet. 


§. 427. Ganze Strecken von Erdſchlacken ſind hier nicht ſelten: gegen Süden bon 


. dem Eisberge ift der Grund am meiſten verwüftet; denn man fieht hier nichts anders zwi⸗ 


ſchen dem Eisberge und der See, als zufammengeworfene Hraunflippen. Diefe Strede 


geht auch an ber nördlichen Seite zwey Meilen gegen Often von Oendverdtnaͤs bis Holm⸗ 
fila oder Sfards Hraun. Hernach fpürt ı man nichts davon außer den allgemeinen Zeichen 
in den Anhöhen und Klippen, ober oben in den Felſen, wie an dem Felſen Enne. 


G. 428._ Um aber auf ven Eisberg felbft wieder zurück zu Fommen, gelangten wie 


nach dem Cis⸗ mit den Pferden, obſchon nicht ohne Beſchwerlichkeit, bis auf den Eisrand an der Seite 
—* ai von Geldingafell, Das Barometer war jest in allem zwey Zoll gefallen. Wir fegten 


reitend noch einige Zeit unfere Reife fort, weil das Eis noch ‘eben und ohne Rigen, aud) 
der Grund nicht fteil war; es Dauerte aber nicht lange; denn das Eis wurbe uneben, wes⸗ 

wegen wir abitiegen, und die Pferde zuruͤck nad) Geldinga - Felfen führen ließen, weil fie 
da leichter zu finden waren, als oben auf dem Eisberge. Der Kompas wurde je länger 
je ungewiffer,, und wollte nach Verlauf einiger Zeit gar nicht recht zeigen, welches wir an 
ber Uhr, die im Vorwege nad) der Sonne geftellt war, merfen Fonnten. Beſſer Wetter häts 
ten wir ung nicht wünfchen Eönnen, denn es war ohne Mebel und ftile Luft; die Sonnen 


ſtrahlen wurden nur durd) bünne und ebene Wolfen gebrochen, fonften war der Himmel 


⸗ 


Eigene Ge⸗ 
ſtalt des Eis⸗ 
berges. 


ganz helle. Das Eis war nicht glatt, und gab deswegen keinen ſtarken Wiederſchein; 
die Kaͤlte aber nahm ſo ſtark uͤberhand, daß die Sonnenwaͤrme nicht verſchlug; die Luſt 
ward immer leichter, der Weg gieng nur allmaͤhlig aufwaͤrts, und doch wurden wir matt. 
Das Queckſilber ſank nunmehr ſo ſehr im Barometer, daß es anfieng, heraus zu laufen. 
Dieſes wurde nicht allein von der auswendigen Luft, indem ſie nachgab, ſondern auch von 
der eingeſchloſſenen Luft verurſachet. 


$. 429. Die Rigen im Eife wurden nad) und nad) größer und mehrere: doch fa: 


“men wir ohngehindert auf die Spige des Eisberges. Sie befteht aus-drey Spißen, alle 


— 


ohngefaͤhr funfzig Klaftern hoch. Die erſte ſteht gegen Oſten, die zweyte gegen Welten, 


und die dritte gegen Norden. Dieſe beyden letztern feheinen, wenn men fie von ben. Doͤr⸗ 


fern 


oder Weiter = land, | 5 
fern anſteht, nur * zu ſeyn, und folglich nur in allen zwo Spitzen, bie — Sattel 
geichen, und von den Einwohnern Joͤkulshufur, das iſt, die Hufen bes Eisberges ge⸗ 
nannt werben. Dieſe Spigen fchienen unerfteiglich zu ſeyn. Es war hier auch ein neuer 
Schnee gefallen, der von dem feuchten Nebel hergeführt und hart gefroren war. Endlich 
wurde mit Braadſtaͤngen (das ift: lange Stoͤcke, die man in Island braucht, im Wins 
ter mit zu geben) und Hirfchfängern ein Fußfteig im Eife ‚gehauen ‚ worauf wir bie öftliche 
Epige erfliegen, bie am höchften, ſchmalſten, und wie ein Zuckerhut geftaltet ft. Das 
Barometer Fonnte nicht herauf gebracht werben, fonften war es bis dahin in allen drey 
Zoll und neun Linien gefallen. . 


$. 430. Das Thermometer und ben — mußte man auf den Ruͤcken binden, Die Kälte 
um fie herauf zu bringen, Es war neun Uhr bes Vormittags, die Sonne fhien fehr helle * — 
und dem ohngeachtet war es hier ſo kalt, daß wir es kaum aushalten konnten; denn das ie 
Thermometer ſank bis auf den vier und zwanzigſten Grad, welches in Island eine ziem⸗ 
— Winterkaͤlte iſt, daher es auch kein Wunder iſt, daß die Eisberge wie im Winter 

gefrieren, wenn es hier im Sommer ſo kalt iſt. Man hat alſo nicht noͤthig, mit einigen 

— ſalpetriſche Partikeln als die Urſache der Kälte an ſolchen Orten anzu-· 

en. 


$. 431. Der Kompas war jege gan verwirret: er kehrte ſich nicht beftändig nad) gmeränderung. 
einerley Seite, fondern bald nach der einen, bald nach ber andern. Zuweilen zeigte er des Kompafı 
unrecht, und bfieb ftehen, und wenn man ihn umfehrte‘, ftand er zuletzt, und zeigte eben ſes, und fer 
fo unrecht. Doc) hielt er fich beftändig in gewiffen Grenzen, nämlich in dem norblichen nere Oak 
halben Zirfel von Often bis Welten, aber niemals gegen Süden. Die drey Spitzen deg ? ee nr 
Fisberges verändern ſich jährlich bey zu: und abnehmenden Scmee und Eis, Die öfl- 
liche ift oben nicht breiter als fechzehn bis achtzehn Fuß. Die nördliche iſt länglicht mit 
einem fiharfen Rüden; die meflliche ift am allergrößten, unten weit und rund, oben 
aber ſehr ſpitʒ. Der Eisderg ſelbſt ift gegen Süden geborften,, und voller parallelen Ri⸗ 
hen, die auf und unterwaͤrts gehen; gegen Weſten ſahen wir ſie nicht; gegen Norden aber 
gehe in die Quere unweit der Spitze eine ſehr haͤßliche Ritze, Die ihrer Tiefe wegen grün« 

anzuſehen iſt; fie war fo lang, daß fie ein Drietheildes ganzen Berges vollkommen durch⸗ 

neiden ſchien, und fo tief, baß wir den Boben nicht fehen fonnten. Unterhalb biefer 
großen Ritze waren viele andere, in der fange und Quere, fo weit wir nur fehen konnten. 


$. 432. Die Geſtalt des Schnees auf der oberften Oberfläche des Eisberges war Geſtalt des 
merkwuͤrdig: er war nicht glatt oder eben, ſondern als ausgearbeitet, zwar mit einer na⸗ Schuees oben. 
tuͤrlichen Wildheit und Ungleichfoͤrmigkeit, doch aber mit einer Art Ordnung , ſo daß er 
einem Ziegeldache oder vielmehnder Lage ber Federn an ben Voͤgeln aͤhnlich war. Die 
Eislagen, welche uͤber einander giengen, waren ein Fuß lang und halb ſo breit, ein bis 
ein und einen halben Zoll dick, und nach oben zu mit vielen Streifen, die alle von Nor⸗ 
den gegen Suͤden kehrten, fo daß ſie gegen Norden halb übereinander lagen, gegen Suͤ⸗ 
den aber war die Hälfte frey, und die äußerfte Ecke gleichfam niit drey bis vier flumpfen ' 
Epißen ausgehauen. Der Schnee in Island erhält zwar durch ftarfen Wind und Froft 


vielerlen Geſtalten und Ausarbeitungen ‚, doch find fie gemeiniglich Flein und immer er) 
dentli 
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dentlich. Da aber der Wink auf dieſem Eisberge in der angeführten Witterung ofte nord⸗ 


fich iſt, fo muß die bewegliche Luft in ſolcher Höhe ſolche Geftalten annehmen, und im 
Eife abdrüden. Ä 


Aueficht auf $. 433. Die Ausſicht war hier bie beſte; man fonnte einen großen Theil von Is— | 


dem Berge. 


Wolken auf 


land uͤberſehen, naͤmlich das ganze Suͤdland und alle Felſen und Eisberge, die mitten im 
Lande liegen, die Oſtjoͤkkel, Hecla, die Vogelſcheeren außerhalb Roͤkenaͤs, Borgarfiord 
und die Felſen zwiſchen dem Nord⸗Suͤd⸗ und Weſterlande, endlich das ganze Land und 
die Felfen gegen Norden von Breebfiord, und die Inſeln in demfelben in unzählbarer 
Menge. Man erzähle überhaupt, daß man von ber Spige bes Eisberges bie vier Häfen, 
die um benfelben fiegen, fehen fönnte, das ift aber nicht wahr; wir fahen nur die drey, 
nämfich Budenſtad, Stappen und Olufswig, und nur die Deffnung zum Grunderfiord, 
und den-oberften Theil des Sarges bis mitten auf die Seiten hinunter. -. 


$. 434. ' Eine Efeine und duͤnne Wolfe zeigte fich über den Felſen des Grunderfiord, 


dem Cisberge. ſie Fam in wenigen Minuten nad) uns bin, fo daß wir recht darüber erflaunten. Wenn 


es gleich ringe umher Plare £uft ift, pflege doch der Joͤkkel Wolfen an ſich zu ziehen, und er 
Fann in einigen Tagen in Mebel, der größtentheils vom Eife herkommt, eingehüllet ſeyn. 
In den letzt verfloffenen jahren haben wir etliche mal mit Verwunderung gefehen, wie der 
Foͤtkel in der Ferne vor allen andern, auch den hoͤchſten Felſen, fo groß erfcheinet, weit größer, 
als er nad) feinem wahren Verhaͤltniſſe ausfehen ſollte. Man glaubte überhaupt, daß die 
Urfache diefes dazu Upphylling fen, wenn uämlic) das entfernte, befonders wenn ein Schnee 
ober das Meer dazwiſchen ift, vermoͤge der Bewegung der warmen und bunftvollen $uft, 
den Anfehen nad) erhoͤhet wird; welche Erfcheinung hier im Sande fehr häufig, und zwar 
im hohen Grabe ift, weil das innere fand gemeiniglich höher und abgebrochen iſt; fonften 
iſt es auch faft einem jeden in andern Laͤndern befannt. Wir vermerften aber, daß diefes 
fich nicht alfo mit dem Wefterjöffel verhielte, der nur von ehem weiſſen Nebel umhuͤllet 
war, welcher von ihm nicht megtreiben fonnte, indem die Luft fi in Wirbefn um den 
Eisberg herum bewegt, und den Mebel in eben der Bewegung um benfelben erhält. Hier⸗ 
aus erfieht man zugleich die Urfache, warum auf den hoben Felfenfpigen Schnee fallen 
kann, ob man gleic) fein Zeichen von Negen oder Wolken in den Ebenen oder auf dem 
Wege nad) dem Felfen gemerft hat, weiches wir auch ſelbſt, ſowohl auf dem Hekelfelſen, 
als an mehrern Orten vernommen haben. Daß höhe Berge, inſonderheit hier in Norden; 
Dampf und Nebel häufiger als an andern Orten an ſich ziehen, ift fchon unter ben Ge 
lehrten etwas befanntes: der Ritter Sinne hat dieß vom Moffelberge in Schweden bemerkte, 
und davon Erempel angeführt; (man fehe Weftg. Nefa den zgten Yun.) Die Urfache. muß. 
der erwähnte Wirbelmind feyn, wodurch die Luft um dergleichen Bergfpigen herumgeführt 
- wird, welches ſich weit hinaus an den Seiten erftrecfen Muß, ob er gleich da ſchwaͤcher 
wird, als nahe beym Berge. Die Luft ſchwebt aud) weit freyer um den Weterjöffel, 
‚als um einen jeden andern Berg oder Felfen in Island; denn der Wefterjöffel ſteht an 
und vor fich felbft weit höher in der $uft, als einer der andern Felfen in einer Weite von 
zwanzig Meilen. Daher ift es nicht zu wundern, daß man, biefen Eisberg weit entferne 
fehen kann, 3. E. über dreyßig Meilen von Weſtmannoͤe oder von der See außerhalb diefer 
Inſel; denn es ift nicht die rechte Joͤkkelſpize, die zum Vorſchein kommt, fondern nur 
| - z die 
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bie dicken weißen Wolken, die die Spihten umgeben, und das geſchieht niche anders, als 
wenn die Luſt wenigſtens um den Eisberg herum hell und ſtill iſt. 


$. 435. Das vorhin vom Grunde und von der Gegend auf Sneefiäldnds Gefagte Des Schne⸗ 
kann zum Unterricht von der Natur biefes Eisberges dienen. In warmen Sommern feliens inwen⸗ 
pflegen — Hraunklippen hie und da aus dem Eiſe auf dem hoͤchſten Berge hervor zu dige Veſchaf⸗ 
fommen. Einer folchen Klippe wurden wir an der füblichen Seite beym Fuße der öftfichen !® fen 
Spitze gewahr, und in Diefer mar eine bünne Sage von weißem gehärteten $eimenfande. Dee 
Scmeefelfen iſt unmiberfprechlich Die Hauptquelle zu dem Erdfeuer gewefen, das an allen . 
Eden das Vorgebirge umgewelzet hat: die Sage zeiget dieſes zur Gnüge; denn bier find 
überall ganze Strecken von den oft angeführten natürlichen Schläfen, und wo ebener 
Grund oder Sandbänfe, da find weiße, rothe und ſchwarze Bimsfteine mit Schutt und 
kleinen Steinen vermiſchet. 


§. 436. Die Joͤkkelſpitze war bier. oben one Nebel; denn er konnte nicht wegen ‘ Die Rad⸗ 
des Gleichgewichts der Luft fo hoch fteigen. Hier war nicht mehr zu fehen ober zu erwar⸗ teile den Eis⸗ 
ten. Wir mußten alfo aus Furcht vor Mebel wieder zuruͤck; denn auf den Kompas fonn- es 
ten wir ung nicht verlaffen, und nichts war geroiffer, als daß biefer Nebel junehmen, und Mer 
vielleicht ben ganzen Felſen hinunter: bedecken würde. Die Furcht äber verfchwand; denn 
als wir in ben Mebel hinunter giengen, dauerte e8 nicht fange, daß wir wieder heraus Fa- j 
men: es war mır eine Fleine Wolfe, Die nahe bey der oberften Spitze des Berges ſchwebte, — 
und keinen großen Raum erfuͤllen konnte; doch verurſachte der Rubin (9. 434.), daß 
dieſer kleine Nebel ſich ganz herumzog. 


$. 437. Wir kamen gluͤcklich über das Eis des Berges nad) Geldingafell, der aus 
denfelben Bergarten beftehet, als bie öftliche Spige des Joͤkkels ($. 435), ausgenommen, 
daß bier allenthalben eingemifchte Eleine Schladenfteine vorkommen. Gras waͤchſt bier 
nicht, aber einige der allgemeinen Moosarten, infonderheit lichen frudticulofus. Hoch 
hinauf in der Felfenfeite fehien.etwas weißes hervor; wir giengen dahin, und fanden ein 
Ffeines huͤbſches Kraut mit weißen und rothen Blumen: Laminae waren oben beynahe 
weiß, Ungues aber purpurfarbig. Es watgin Derandrif. Wir fannten es nicht ein« 
mal, und nannten es Helga: hernach haben wir es an einem Orte auf dem Weftlande ger 
funden: esiftSaxifraga oppofitis folüis. Helga ift fonft ein alter Frauenzimmername, an 
noch im Sande gebräuchlich, und bedeutet eine, die Heilig und frey von aller Befleckung ift. .- 
Eine Riefentochter,, die auf .dem Schneefelfer wohnte, foll diefen Namen gehabt haben. 
Es ſcheint auch recht merkwuͤrdig, daß dieſes zarte Kraut nirgends wachſen oder bluͤhen 
ſollte, als hier ſo hoch hinauf, in beſtaͤndiger Kaͤlte, zwiſchen Joͤkkel-Eis und Schnee, 
und nicht einmal an der Sonne, ſondern an der Felſenſeite gegen Nordweſten, und daß 
es hier die ſtrenge Winterkaͤlte aushalten kann. 
$. 438. Der Wind fieng aus Nordoſt zu wehen an, und ber Eisberg huͤllte Die Meſ⸗ 
ſich in feinen gewoͤhnlichen Nebelmantel ein; wir eilten deswegen zuruͤck, und kamen un⸗ ſung des Eis 
beſchaͤdigt um 12 Uhr. herunter. Des Abends ward es an ber Spitze etwas helle, weswe- — FH : 
gen wir Die angefangene Ausmefjung wieder vornahmen, und fie fo biel möglich genau ders * 
mittelſt einer ſechzigfuͤßigen Kette, eines in halbe Grade getheilten Aſtrolabiums, das fie 
Reife d. Island. u ben 


ben Zoll im Durchmeſſer hatte, vollbrachten. Die gefundene ſenkrechte — — 
daͤniſche Schuh. Wenn ſonſt die Lage der Luft ſammt ihrer Ordnung und Schwere uͤber 
der ganzen Erde dieſelbe ift, fü daß man durchs Steigen und Fallen des Queckſilbers im 
Barometer einen geroiffen Schlüß machen fann, fo werden die islaͤndiſchen Seifen nicht p 
übermäßig groß ſeyn, als man bie hieher geglaubt. bet. 


Reiſe nach dem Draapeblid - Fellen. - 


Anleitung er $. 439. Der Draapeblid -Felfen ift naͤchſt dem Wefterjöffel der merfwürdigfte im 

Bee Refe ganzen Sande, auch als einer der reichiten Berge an Metallen und Maturfteinen befannt 
und ausgefchrieen. Letztere find folche Steinarten, welchen die Abergläubigen vordem eine 
übernatürliche Kraft zugeeignet haben. Dies alles fälle von felbften weg. Der Felſen 
bat feine Metallarten , und iſt besfalls am meiften der Einbildung wegen berühmt gewor⸗ 
den: doch fo viel iſt gewiß, daß ſich hier eine große Menge und viele Veränderungen von 
Steinarten „ aber in einer ſolchen Unordnung befinden, daß man kaum anderewo im Lande 
dergleichen aufsnveifen bat. In dieſer und mehrern Abfichten ift der Traapehlid - Felfen 
fehr merkwuͤrdig, und werth, von Naturkuͤndigern befehen zu werden; weswegen wir auch 
dahin reiſeten. 


Die Beſchaf⸗ §. 440. Die Hoͤhe iſt mittelmaͤßig = ungleich, zwey big dreyhundert Fadben, und 

fenheit des der Felſen bey drey Meilen im Umkreiſe. Er ſteht für ſich, eine Meile von ben übrigen 

Draapehlid · Gebirgen, und befteht aus.vielen Hügeln, die größtentheils weißlich find, weil fie aus 

GBelſen. concretis tophaceis ($. 218.) von eben der Farbe beſtehen, deren Grundſtoff eine durch 

warme Brunnen gefochte Leimenart zu ſeyn ſcheint. Die Spige iſt auch ſchwarz von Erd⸗ 

ſchlacken, vierzig Gaben body, wie eine abgebrochene Mauer anzufehen, und gegen zwey 

— Faden in der Laͤnge von Oſten bis Weſten. Dieſer eberſte Ruͤcken wird gegen 

eſten zuſammen gebogen, und macht da eine große Aushoͤhlung, worinn die Unordnung 

und Verwuͤſtung, die ſich im ganzen Felſen ‚det ‚ vornehmlich herrſcht. Diefe Aushoͤh⸗ 

lung iſt voll großer zuſammen geworfenen Lagen oder flachen Steine von einer ſonderba⸗ 

ren Art. Wir haben ihm Petra concreta ſchiſtiformis faxi ſolidiſſimi et praeduri ge 

nannt. Auswendig iſt ſie grau: wenn man fie aber bricht, fo iſt ſie blaßroth, und jede 

$age gemeiniglich ein bis zwey Zoll dick, von dünnen Platten zufammen geſetzt, zwiſchen 

welchen der Stein loͤcherich, und wo ein Platz oder Riß geweſen iſt, inwendig mit einem 

knotigten Haͤutlein uͤberzogen, das wie durchgebrochene Arbeit und von blaſſer Farbe iſt, da im 

Gegentheil eben ein ſolches Haͤutlein, das an Steinen bey vielen Brunnen hier im Lande 

gefunden wird, weiß iſt. Zwiſchen den Lagen iſt der Stein ganz hart und dichte, und im 

Bruche etwas glaͤnzend, als wenn er geſchmolzen geweſen waͤre. Er iſt nur mit Scheide⸗ 

waſſer und gewöhnlichen Schmiedefeuer probiert worden; hat ſich aber ben beyben unver⸗ 

ünderfich-bewiefen: Man hat bis biezu nirgends im Lande bergleichen Steinart angetrof⸗ 

fen, diejenige ausgenommen, welche auf dem DBauld»Felfen gefunden wird, worauf ber 

5 ($. 218.) u Tophus Belegen gefeffen, der auch ohne Zweifel auf eben bie Art 
entftanden i 


$ 44. 


x, 
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$. 441. Dendrotypolihi befinden fich unter den nächft angefüßrten Steinarten: Dendroty- 
dieſe zeigen auswendig theils Geftalten, theils Abbrüde von Baumzweigen und Faͤſer polihi., 
hen: ber Stein ift im übrigen hart und feſt. Außerhalb diefem Drte findet man faft 
im Selfen concreta tophaers mit unzählichen Veränderungen. Sie beftchen 
zuweilen aus Son und gebärteten $eimenfteinen, die zum Theil mit einer weißen Falfähn- 
lichen Materie zufammen gefüge find, und up Art hat das Anfehen abgebrochener Stuͤ⸗ 
cke von alten Mauern. 


$, 442. Cabi Marcalitae mit Meßing⸗ und Kupferfarbe, find überall ſowohl in den Cab Marcar 
gewoͤhnlichen eifenhaftigen Steinen, als infonderheit in gehärteten Leimenarten von unter "ac 
ſchiedlicher Farbe, dody meiftens in der weißen und blauen eingefchloffen, 


6. 443. Hier giebt es ſchoͤne Erdarten, die vielleicht alle zu einigem Nutzen verarbeitet were Erbarten, 
ben koͤnnten. Ganz oben in der Höhle gegen Often bey der oberften Klippenreihe befinden ' 
ſich infonderheit unorbentlid) liegende und abgebrochene Lagen von zween festen und Fleben« _ 
den Erdarten:-:die. eine iſt fafrangelb und ohne Gefhmad, die andere blaßrorh, und 
fäuerlih vom Geſchmacke. Diefe. Erdarten find diefelbigen, als jene bey den warmen 
. Bädern. ($. 202.) Mit ihnen in Gefellfchaft findet man auch tophus thermarum von der = 
in Island häufig gefundenen Arc ($. 221.), und infonderheit in der Felfenfeite gegen Nord⸗ 
weit-die befte Art Bolus carneo-alba;z und obfchon ihre Sagen imordentlich und von ein- | 
ander abgefonbert find, fo erhält man doch hieven eine größere Menge, als von den ans 
dern. feimenarten: fie ift fein anzufehen, läßt fid) kneten, und berſtet nicht im euer. Aus 
biefer wurde 1751 ein Pleines Gefäß bey einem Töpfer in Kopenhagen verfertiget. ‚Hier 
waren fonft zwo Veränderungen von berfelbigen Art, nämlich die eben erroähnte und eine 
andere, die heller und magerer iſt, welche doch zu Gefäßen, wenn fie mit andern a 
ten vermifche wird, ‚gebraucht werben kann. 


$. 444. Folgende Concreta deuten noch vielmehr bie- Natur biefes Berges an. Schwarze 


Die ſchwarzen Gagate, die in kleinen runden Stuͤcken irgendwo in Borgarfiorden (6. a15. Gagate. 
6.) anzutreffen find, findet man auch bier, und zwar ſehr hart und feſt, fein, und 

ganz ſchwarz glänzend, die fich recht wohl, ob fie gleich hart find, fchleifen laſſen. Es 
ſcheint, daß ſowohl dieſe Art, als auch der andere ſo genannte isfändifche Gagat ein natuͤr⸗ 

liches Glas, und folglich beyde Veraͤnderungen durch Erdſeuer hervorgebracht find. Auf 

der Aſcenſions⸗Inſel befinden ſich Glasſtuͤcken von eben dem Urſprunge; man trifft fie aber 

da weiß und zumeilen grünfich an. 


6. 245. - Unter den Pfeinen Sagarbällen findet man Bier i im Schutte Stuͤcken von ii _ 


ligno foflili oder Surterbrand.. ($. 2336.) Da mir an die Spiße des Berges hinauf brand. 
kamen, fanden wir Davon noch größere Spähne und Platten, Die Einwohner erzählten - 

fo gar, daß hier vordem fo große Platten davon gewefen, daß die Kirche zu Heigafells 
damit gedeckt worden ſey. Die gegemmärtige Probe aber war bey weiten nicht fo gut, als 

‚die bey Toͤndaraſel ($.-234.), fie lag in freyer Luft, war geſpalten und verwittert. 


$. 446. Außer Dendrotypelithis trifft man: bier auch fteinharten — Verſteinertes 
— oder weniger hart, an. Große Hotztlen die ae den Birfenfohlen ns Hol. 
ind, 


nr 


Befhluf 


. A / 
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ſind, lagen oben auf der Spitze gegen Oſten von der erwaͤhnten Bergreihe. Von dieſen 
Kohlen fanden wir einige verſteinert, einige ziemlich hart, andere konnte man mit den 
Haͤnden zerbrechen. Alle dieſe Proben waren ſchwarz. Außerdem fanden wir große Stuͤcke 
verſteinertes Holz, hellblaß und weiß, Die verſteinernden Brunnen bringen dieſelbige 
Art hervor. | 


6. 447. Andere Dinge, infonderheit Steinarten, die wir hier ſahen, uͤbergehen wir, 


vom Draa⸗ da dieſe ſich auch an andern Orten finden, und hernach bey Gelegenheit in dieſem Werke 


pehlid Felſen. 


befchrieben werben. Man trifft ſonſt nicht auf dem Draapehlid⸗Felſen ordentliche und feſte 
Lagen, ſondern nur hier und da abgebrochene Stuͤcke zerſtreuet an, mit einem Worte, 
lauter Unordnung, Gewaltthaͤtigkeit, Verwuͤſtung und Vermiſchung aller Orten. Wie 
kann es auch bey dergleichen Wirkungen der Natur anders ſeyn, wo Luft, Feuer und 
Waſſer zuſammen gearbeitet und gekaͤmpfet haben, um uns einen Beweis von den erſtaun⸗ 
lichen Veraͤnderungen, welchen dieſe Erde unterworfen iſt, zu geben. Die weißen Tophi 


* und concreta tophacea zugleich mit den eifenhaltigen Erdarten, die von einem brennbaren 


Weſen und Vitriolffäure eingenommen find, und die ſich ‘gleichfalls faft ben allen heißen 
Brunnen in Island befinden, bezeugen binlänglich, daß ſiedend Wafler bier auch mit im 
Spiele gervefen ſey. Draapehlid⸗Felſen ift daher einer von den Dertern, wo vermurblich 
in der Folge der Zeit noch mehrere natürliche Merkwürdigkeiten entdeckt werden koͤnnen, 
im Fall man genau nachfuchen oder in der Erbe graben will, wozu wir diesmal feine Ge⸗ 
legenheit harten. Wir fönnen daher nicht angeben, wie viele fette Erdarten noch verbor- 
gen liegen Finnen, die doch zum Mugen verarbeitet werden Pönnten. 


Die Gegend | $. 448. Bis hiezu ift von den oberften Theilen bes Sneefiäldends ‚ und infon- 
bey den Dir: derheit von den Felſen und Anhoͤhen gehandelt worden. Die niebrigfte Gegend, die be- 


fern. 


wohnt und größtentheils mit Erde, infonderheit mit Moorerde bedeckt ift, giebt ziemlich 
gute Thaler und Afret fürs Vieh. Die bewohnte Gegend ift doch nicht oft mehr als eine 
Meile breit von der See bis an ben Felfen. Die Kirchfpiele find fehon vorher ausgerech- 
net. Miklaholts Repp ift das breitefte, denn da liegen zwifchen dem Ufer und den Seifen 
Die Höfe in dreyen Reihen. Eya Repp beißt infonberheit der weltliche Theil davon, mo 
die Bauerhöfe nur in zwo Reihen liegen. Sinappebals - Spffel befteht größtentheils aus 
Moräften, fo daß man da faum mit Pferden fortfommen kann; und doch merden hier die 
‚Brücken nicht beffer als an andern Orten im Sande im Stande gehalten: Sangefidrer Hilfe 
einigermiaßen diefer Beſchwerlichkeit ab. Helgafells- Seit ift zwar breit, die bewohnte 


Gegend aber ift unordentlich, gleich wie Die Lage; fie hat zwar Moräfte allent ,doch 


aber nicht in einer Strecke oder von ſo großem Umfange, als in Hnappedals⸗Syſſel; Denn 
bier find hohe Klippen und Hügel mit Meinen Birken und Weidenreiſern bewachſen. 
Skogarſtrand ift eine ſchoͤne Gegend, fie ift eben und niedrig, mit Gebüfchen und zur Schaaf: 
weide dienlich. Die Inſeln find recht gut; von ihnen foll in dem naͤchſten Stüde unter 
den andern in *Breedeftord gehandelt werben. Stade⸗Sveit ift der ebenen Wege halber 
die allerfchönfte, giebt gutes Gras und Heu im Ueberfluſſe. Auf der nördlichen Seite des 
Eisberges befindet fich etwas Grafung, und hie und da hübfche Ebenen. | 
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6. 449. Her find nur Peine Fluͤße. KHaffiords- Aa und Steömfiords-Aa find Fluͤße md‘ 
die größten, bie über Sangefidrer binauslaufen. In dem erften werden ſowohl Lachſe afg. feifhe Seen. 
Rerellen gefangen; der letzte giebt auch) einigen Fangſt, der aber beffer getrieben werben 
koͤnnte. Et entfpringe aus Banlar⸗Vatn, einem frifchen und fifchreichen See auf Kiärlinges 
ſtards⸗Felſenweg, worinn Die Einwohner vordem den Fiſchfang ſowohl ‚mit Booten als 
Mesen trieben, jetzo aber legen fie fih auf dem Fifchfang im Meere. Außer einigen an- 
dern Flüffen und Bächen, bie Forellen geben, ift Stadaraa ber einträglichfte; er hat 
einen ebenen fanbigen Boden, two man bey ber Fluch die Netze reitend fo tief zieht, daß 
das Pferd bald ſchwimmen muß. Es wird dafelbft beftändig eine Menge Fleiner, Lachſe 
und Forellen gefangen, die größtentheils gefalzen, und an die Kaufleute verhandelt mer« 
den. Das ganze Fifchrecht gehöret "zur Priefterpfarre in Stadeſtad, welche unter die 
vier beften im Lande gerechnet wird, boch ift die-gewiffe Einnahme zu Geld berechnet: nicht - 
mehr als jährlich 106 Rthlr. Unweit dem Priefterhofe liege ein frifher See mit einigen 
fleinen Inſeln, die eine Menge Eiderdunen und Eyer geben. Nahe bey Helgafells Prie⸗ 

ſterhofe liege ein andrer frifcher See, der eine Fleine Inſel mit denfelbigen Vorzuͤgen hat. 


6450. Das Trinf- oder füße Waffer iſt in Sneefiälds: Naͤs recht gut: Sumpf: Das Trink⸗ 
waffer muß doch zu eben dem Gebrauche auf vielen Bauerhöfen in Willaholts-Nepp und waſſer. 
Helgafells- Sveit dienen. Sonſten giebt es bier alle in Borgarfiorden ($. 184.) beſchrie. Ä 
bene Arten von füßen Waflern. Ä | | 


6. 451. . Unweit dem äufferften Fifchlager Budum entfpringe ein Brunnen oder eine Friſche Ge⸗ 
Quelle aus dem Hraun unter einer heraushangenden Klippe mitten zwiſchen Fagerhol und vaͤſſer. die 
dem Haupthafen, ein und einen halben Fuß tief, und beynahe einmal fo breit. Sie liegt a 
raufend Schritte vom Meere, und gegen fechs Baden höher, als deſſen Oberfläche. Bey ap. und zus 
der größten Fluth ift ſie voll, und hat wohlſchmeckendes Waffer, welches die Fiſcher und nehm.n. 
andere gebrauchen. ‘Ben der Ebbe hingegen ift fie ledig und trocken. Der Unterfihieb 
der hoͤchſten und niebrigften Lage ift alfo, fo viel man mit Gewißheit weis, ein und ein 
halber Fuß , und wahrfcheinfich kann das. Waſſer in den Adern der Quelle noch niedriger 
fallen bey der größten Ebbe. Fagurhols- Tiarmir heiſſen etliche fumpfige Brunnen, un- 

"weit der neulich erwähnten Stelle in einem Thale in Bubdahraun: fie liegen noch‘ weiter 

vom Meere, aber faum höher als zwey Faden über demſelben. Diefe Brunnen fallen 

und fteigen auch bey der Fluth und Ebbe: fie enthalten Sumpfmaffer ($. 184.) nach der 
Belchafferiheit des Grundes; man vernimmt. aber gar nichts von einem Salze. Vom 

Diupalon ift zuvor geredet, und das dafelbft vom Drucke des Meerwaflers und von der 

Natur des rundes Gefagte wird hier wieder befräftige. Will man endlich hierzu noch 

Sand fordern, welchen die Natur doch in dieſem Falle entbehren Tann, fo führe der Wind . 
umd das Meer vom Ufer jährlich eine große Menge nad) dem Budabraun hinauf: es ſt 
alſo Mufchelfand wie in Diupalon. | Ä j | 

$. 452. Warme Bäder hat Sneefiaͤldsnaͤs nicht. Man finder nur nahe beym 
Bauerhofe Infehol in Stadefgeit eine Fleine laulichte Quelle: die Einwohner aber erzehlen, 
daß hier eine fehr große gemefen fen, die vor einiger Zeit verſchwunden ift, und dieſes zeigen au⸗ 
genfcheinfich Die concreta thermarum — die hier in großen flachen Stuͤcken gefimden 
| mr 3 | werben. 
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werben. Man findet Schizolithen darunter, und ſonften inwendig in den großen Gteiuen 
Kräuterftängel und Zweige von Birken und Fleinem Gebuͤſche, bie verfteinert find. Alle 
diefe Dinge find deutliche Beweiſe von der verfteinernben Kraft bes verſchwundenen Drum 
en, . 


Bon den Sauerbrunnen. 


Minerall⸗ | F. 453. Diefen Mangel an warmen Bädern hat die Natur burch den Uebeefiuf 
(be Waſſer an dem in Sneefiaͤldsnaͤs fich befindlichen ftarf mineratifch ſchmeckenden Waffer, welches 


überhaupt. 


die Einwohner Olkilder (d. i. Vierquellen) nennen, erſtattet. Merkwuͤrdig ift es, daß 


dieſer der einzigfte Ort im Lande ift, der folche Herrlichkeit hat, eb ſich ſchon niemand ber» 


ſelben recht bedienet. Denn es giebt zwar hie und da Quellen, die einen beſondern meiſt 
fäuerlichen und zufammenziehenden Gefchmac haben: fie Eönnen, aber mit diefen nicht vers 
glihen werden. Wir muͤſſen auch geftehen, daß die wenigen Verſuche, Die mit einer jeden 
Quelle insbefondere vorgenommen wurden, nicht hinreichend waren; auffer andern Hinder⸗ 
niffen fehlte es uns an einigen fremden Sachen, bie dazu erforderlich find. Die mehreften 
diefer Sauerbrunnen Tiegen auch weit von den Höfen und Häufern entfernt. N 

6. 454. Einer von ihnen liegt doch kaum eine Achtelmeile von Stabeftab nahe 


an ber Felfenfeite bey einem Morafte, und bey einem Eleinen Bauerhofe, der davon Oell⸗ 
fielda heißt. Die Oefnung ift in einer harten runden Anhöhe, die ein und einen halben 


Fuß im Durchſchnitte hat, und der Brunnen ift einen Fuß tief. Wir fchöpfeten 1) etwas 


von dieſem Waſſer in einem Theetopf, und goffen darein oleum tartari per deliquium, 
wovon es erft weißlich, wie Mitch mit Waſſer vermifcht, ward, in kurzer Zeit aber ſchieb 
es ſich in.Hofculos, wie es zu gefchehen pflegt in przcipitatione aluminis. 2) Bon 
Syrupo violarum ward biefes Wafler etwas grün. 3) Bey infufione Spiritus falis am- 
moniaci cum calce viva prsparati ward es wie Ol. Tart. per deligv., ausgenommen, 
daß die Veränderung nicht fo ſchnell gefchah, auch nicht fo groß ward. -4) Ben aqua forte 
fand ſich nichts anders als eine Fleine effervelcentia, und zwar nicht eher als nad) Werlauf 
von drey bis vier Minuten, doc) verſchwand es gleich, da Fleine Bläschen, wie Perlen, ſich 
auf den Boden fegten. Man .fegte es auf Kohlen, die ige bey der Hand waren; es warb 
erwärmt, aber vergebens: mie man es vom Feuer nahm, ward bie eflervelcentia etwas 
ftärfer als vordem. 5) Die vorerwähnte Miſchung mit Spiritu nitri machte auch feine 


| . Weränberung. 6) Pulvis gallarum mit den Wafler vermengt, wirfte nicht im Anfange; 


Frodaat⸗ 
Heide Sau⸗ 
erbrunnen. 


da es aber über ein ebenes Feuer kam, und die gallæ aufgeloͤſt wurden, bekam es ſchnell 
eine roͤchlichbraune Farbe, Die etwas violet ſchien. 7) Dieſes Waſſer loͤſte im Anfange 
vitriolum martis durch Kochen auf, welches gleich ein Ende nahm, obſchon die Solution 
nicht aufhoͤrte, wodurch das Waſſer eine braune gelbe Farbe erhielt, die unveraͤndert blieb. 
Dieſes ſaure Waſſer hat ſonſten einen etwas bittern Geſchmack, ſetzt am Rande einen hell⸗ 
rothen Leimen, der okkerartig iſt. Es bat acidum vitriolicum und principium adſtringen 
— — eben ſo wie andere Sauerbrunnen hier im Lande; wird aber von Niemanden ge⸗ 
raucht. — 


$. 455. Der Sauerbrunnen von Frodaarheide Tiege hoch hinauf in den Felſen über 
Budum, ‚unweit der Landſtraße gegen Welten in. einem kleinen Thale: Er he Be 


Fi 
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Rande eines Bachs, ber gleich das Quellwaſſer mit ſich wegführt: bie damit vorgenom⸗ 
menen Verſuche find folgende: 1) WonOL Tart, per deliqv., Syr. Spir. fal. Amm., Aqua 
fort. und Spirit, -nitri erhielte dag Waſſer nicht bie geringfte Veränderung. 2) Bon 
folutione gallarım wırde es bald bräunlichrorh. 3) Won vitr. martis ward es etwas 
gelblich. Das. Waffer muß ein fehr feines Adftringens enthalten; es ift weit ſchwaͤcher 
und angenehmer von Gefchmad, als bas kurz vorher angeführte: Man trinkt es bahero 
en; und Reiſende fchöpfen es in Flaſchen, weil es den Durft löfche, erfrifchend ift, und 
Riemand davon die geringfte Ungelegenbeit vernommen har. E 
$..456. Ein anderer Sauerbrummen gegen Oſten von Bubar-Ds auf einer Ebene, 
dicht am Wege, ehe man an bie Handelshäufer koͤmmt, ift Defefots Duell. Der Grund 
iſt moraftig und mie Mufchelfand vermiſcht. Die Quelle fommt aus einem großen ſehr 


Oeſekots 
Dierquelle. 


feften und harten Hügel „ der fie gleichfam von Natur umzaͤunt: doch iſt es nicht unge 


reimt, baß des Babes Eigenthuͤmer in vorigen Zeiten dergleichen Quellen mit Raſen ein- 
gehegt haben; wenigftens finden fich dergleichen Verhoͤhungen ben den meiften. Hier wur- 

den folgende Verſuche angeftelle: 1) Ol. Tart. per del, Spir. nitri., Aqua fort. Spir. Sal, 
Amm. und Pulv. gall. machten feine Veränderung. 2) Bon Syrupo violarum ward das 
Waffer etwas rörhlich, und 3) Bon Vitriol dunkel und ſchwaͤrzlich. Oeſekots Quelle hat 
eine Milchfarbe, doch ift das Waſſer rein, es ſchmeckt flarf, aber doch nicht unangenehm, 
deswegen es Reiſende auch gerne trinken, und fich wohl dabey-befinden. Die weiße Farbe 


iſt fonft etwas fonderbares, und zwar ift dabey merfwürdig, daß, diefes. Waffer beftändig - 


Blaſen vom Grunde auffchießt, und ſowohl im Winter als Sommer brauſet, als wenn es 
kochte, da es doch befonders Falc if. Man möchte vieleicht glauben, es: rühre von der 
Bewegung ber Erde her, indem man ſich der Quelle nähert: es verhält fich aber nicht fo; 
denn ob man leife oder ftarf hinzu geht, ſchießt Das Waſſer doch gleich wie Perlen auf: 
Dies geſchieht auch im Winter, wenn Die Erde oben zugefroren iſt, da fie nicht ber leifem 
Gehen gefehüttelt wird. Es kann auch nicht vom Streite zwifchen einigen Dingen, die 
im Waffer enthalten find, kommen; denn folches koͤnnte wohl nicht ohne Laulichkeit oder 
Wärme geſchehen, und auch niche beftändig fortdauren. Wahrfcheinlicher koͤmmt es von 


einigen feinen $uftgängen in den Adern der Quelle, wozu die elaftifche Kraft des Waſſers 


das ihrige beytragen kann. 

§. 457. Dlufswigsdals Quelle entfpringe gegen Norden vom Joͤkkel, unweit dem 
Berge Enne gegen D. ©. O. nahe beym Ufer auf einer grünen und ebenen Wiefe, die 
Seuchtigfeiten oben von einem Berghalſe, der nahe dabey liege, an fich ziehe. Um die 
Defnung der Quelle herum war eine harte und dichte Erhöhung, welche die Natur hervor⸗ 


gebracht zu Haben ſcheint. Die Ader har ein gutes und friſchſchmeckendes Waffer, doch ' 


Oluſewiqs⸗ 
thals Quelle. 


bey weitem nicht in dem Ueberfluſſe, als die drey neulich angeführten: 1) Durch infuſionem 


Syrupi viol. erhielte dieſes Waſſer eine Roſenfarbe. 2) Won Galtäpfelftaub ward es 
bräunfich. 3) Ben den andern ſcharfen Waſſern verhält es ſich, wie die Oeſekots⸗Quelle. 
Weil diefe Quelle nue klein und fehr abgefegen ift, wird fie nicht von Reifenden befuche, 


6. 458. Noch find hier zween Sauerbrunnen von geringerer Bedeutung: der eine 


llegt gegen Welten von Bulands Höfde gegen Hriſum Bauerhof über; wir wollten ihn 
J unter⸗ 


Zween we⸗ 
niger erhebli⸗ 
che Quellen. 
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unterſuchen, "er war aber bey dieſer Jahrszeit ganz ausgetrocknet; denn er hat Fein 
Waſſer ohne im Fruͤhjahr und Herbſte, und wenn es im Sommer’ ftarf geregnet hat; 
folglich ift er von Feiner großen Bedeutung, doc) im übrigen von felbigem Geſchmacke, 
‚als der eben genannte in DOlufswigsbal, Der andere von biefen Sauerbrunnen fol in 
:  Derefveis feyn, zwiſchen Hellafell und Graf auf dem Morafte, der gegen Welten nach Grun⸗ 
derfiorden ſich erſtreckt; Niemand aber konnte uns den Ort zeigen. Pr 


Eides Sau  $. 459. In der Gegend des Bauerhofes Eide in Derefoeit an ber weftlihen Seit 
erbrunnen. von Kolgraffiord ift Eides Sauerbrunnen. Er ift nahe bey einem Sumpfe mit einer Er⸗ 
hoͤhung um die Defnung herum. Man verfuchte das Wafler und fand, daß es. ı) mit 
Syr. violarum grünlid) ward, 2) Mit Ol. Tart. per del. befam es kleine flolculos. 
3) Es veränderte ſich bahingegen im geringften nicht weder durch Spir. Sal. Ammon. Agr. 
fort. noch durch vitriolum. 4) Won Solutione gallarum ward es in einem Augenblicke 
ſchwarz mit einer Fleinen Roͤthe. | 


ater. $. 460. Don Draapehlidfiaͤld gieng unſer Weg über Flater, (einen graßreichen Fel⸗ 
fenweg)' und Afret, auf einer niedrigen Heide mit ebenen und fehmalen Schluchten. Fla⸗ 
ter fcheidet Önappedals und Eneefiälds Syſſel an diefer Seite von einander. . 


 Ridemels 6. 461. Roͤdemels Bierquelle ift der Ießte Sauerbrunnen auf Sneefiaͤldsnaͤs, und 
Bierquelle. am berühmteften unter allen mineralifchen Waſſern in Island; er liegt am Fuße des Fel⸗ 
fen in einer. grasreichen Gegend, eine Vierthelmeile vo Roͤdemels Kirche, Er quilit auf 
in einem Bache, und hat eine von der Natur felbft gemachte "Brücke oder Bedeckung über 
fi), von einer zähen mit Kraͤuterwurzeln verbundenen Erde Die Quelle hat fo viel 
Waſſer, daß obfchon der Bach mit einem ſchnellen Falle dadurch laͤuft, und einen großen 
Theil mit fich führt, fo iſt die Quelle doch gleich Fark, alfo, daß man nod) das rechte 
"mineralifche Waſſer, fogar mitten im Bache, wo die reichen Wafferadern ber Quelle ohne 
Abnahme Berauf wallen, antrift. Das Waſſer prüfeten wir auf biefelbige Weife, wie 
e vordem angeführt worden : wir fanden hier aber feine merfliche Veränderung, aufler daß 
‘eg mit Solutione gallarum gar bafd bräunlic) ward, Es ift unfer allem angeführten 
Quellwaſſer das Flärefte, ftärffte und leichtefte; es hat auch vor jenem einen befondern 
angenehmen Geſchmack und feine Säure bey ſich, desfalls es ſowohl loͤſcht als fuͤrtreflich 

erquickt. | - 


Ueberhaupt $. 462. Auſſer den angeführten Verſuchen nahmen wir aus jeder Quelle etliche 
von den vor Flaſchen Wafler mit ung. Ob wir ſie aber gleich mit guten Pfropfen, Wachs, Blafen und Pa- 
angeführten pier zumachten, und fie beſtmoͤglichſt einpacften, verbarben doch die mehreften davon, ehe 
Proben. ſie nach Kopenhagen kamen, und wie man fie da Öfnete, ftunf das Wafler und hatte gaͤnz⸗ 

lich feine Kraft verlohren, wahrſcheinlich, weil das fehr flüchtige Weſen, welches diefes 
Waſſer enthält, einen Weg auszubünften gefunden hatte. Es würde dahero wohl zu 
nichts nüßen, diefe Art Waſſer zu verfiegeln, es fen denn, daß die Flaſchen bermetifch vers 
fiegelt wären. Im Fall die gemachten Proben hätten hinreichend feyn follen, müßte man 
noch mehrere Sachen bey der Hand gehabt haben, als; Solutiones lunæ, Sacchari Saturni 
und Mercurii, coccinelle fuccum Heliotropii &c, Wir haften auch diefesmal feine Ge 
fegenbeit, ein geroifles Maaß Wafler gegen eine gewiſſe Quantität fremder Sachen, bie 


— 


3 


Ba 


= m * — 


voder Weſter⸗ JIslaid 26i 
eben ber Hand halten, zu nehmen, welches doch den beſten Unterriche gegeben /haͤteei 


Kuh konnten wir nicht an diefen Orten das Waſſer buschs Feuer ausdünften laffen; denn 
weber Ofen, Gefäße noch andere Nothwendigkeiten. Endlich Eonnten wir, ob 


bie war 
es gleich der befte Weg geweſen wäre, zur Kenntniß diefer Sache zu gelangen, nichts vom 


Bodenſatze diefes Waſſer mitnehmen, um es nachher mit Bequemlichkeit unterfuchen zu 


Können; denn diefe Stellen waren über 20 Meilen von unferer Heymath über Felfen und 


Moraͤſten entfernt, und zwar in einem $ande, wo fein Schuß oder andere Anftalten für 


Reiſende find. Wir konnten alfo nicht feicht wieder hieher kommen, nachdem wir einmal 
davon abgereift waren. , 
$. 46% Zu welchem herrlichen Ruben biefe mineralifchen Quellen nicht allein für 
bes Landes Einwohner, fondern auch für andere Leute biefer Reiche werden koͤnnten, bedarf 
bier feine Erflärung ; benn ein jeder weis ja die vortreflichen Euren, die. mit dem Brun⸗ 
nenwaſſer anderer Länder gemacht worden find, und wie fheuer es fen, auslänbifche berühmte 
Quellen zu befuchen, ja ſo gar das Wafler hofen zu laffen, da es doch immer durch biefe 
etwas verliert. Denen Islaͤndern ift es nicht zu verdenfen, oder als eine 
Einfalt anzurechnen, daß fie nicht wiffen, fich diefer fchönen Quellen zu bedienen. Es fehle 
ihnen noch an Amweifung ſowohl in biefer als in mehreren Sachen. Es ift ja nicht fange 
ber, daß man in Europa und infonderheit in Teutfchland und den nördlichen Laͤndern, bie: 
rechte Kenntniß von dem Gebrauche dergleichen Gewaͤſſer erhielte, welche man des gelehr⸗ 
ten Hofmanns Unterfuchung und Lehren zu verbanfen hat. Zwar wollen einige Gelehrte bes 
baupten, daß mineralifhe Waſſer nicht viel vor gutem füßen Waſſer voraus haben follen, 
worunter Dr. Sr. A. Schulge (man fehe feine vernünftige Beurtheilungen von den Wür« 
Fungen dee Brunnen; Euren 1753.) fich befindet : diefes aber kann nur ben ſchwachen Men- 
fhen, deren Gefundheit und Kräfte ſchon verlohren find, ſtatt finden; und ob man gleich 
eingeftehn will, daß Sauerbrummen nicht eben ale Hauptmittel dienen, die Gefundheit, 
wenn fie einmal verlohren, wieder herzuſtellen: fo Pönnten fie boch als Nebenmittel unver» 
gleichlich ſeyn, und infonderheit etwas dazu beytragen, fie zu verbeffern und zu erhalten. 
Bir wollen aber nur von den Islaͤndiſchen Quellen reden, die am meiſten mineralifch ge 


Beſchluß 
der Islaͤndi⸗ 
ſchen Sauer⸗ 
brunnen. 


wart, zu werden verdienen; inſonderheit von Eides Sauerbrunnen: dieſer koͤnnte Verſto⸗ 


pfung bey denjenigen verurfarhen, die fteife ober ftarf gefpannte Merven haben, im Fall fie 
Biel davon brauchten ; dahingegen aber Defnung bey denen, bie fchlaffe und ſchwache Nerven 
haben, Der flüchtige mirteralifche Geift, der eine ftarfe Kraft hat, ſich auszudehnen, iſt 


> recht die Seele diefer Brunnen: er dringt durch, flärft die Sehnen, oͤfnet und befördert 


die Ausdünftungen, verduͤnnet die Saͤfte u. ſ.w. Der Martiafifche Erd. oder Eifenoffer, 
wenn er mäßig gebraucht wird, ftärft den. Magen, die Gedärme und alle Nerven, beför« 


dert die Abführungen und machet frifch und munter; hiebey will man doc) nicht behaupten, 
daß der unrechte Gebrauch ftarfer Martialifcher Quellen nicht Ungelegenheiten verurfachen 


ſollte. Oeſekots Sauerbrunnien giebt infonderheit Durch die auffchießenden Waſſerperlen 
zu erfennen, daß der claftifche Geift da in Menge vorhanden fen; und ob man glei) 
dieſes Merkmal bey Roͤdemels Quelle, bes flieſſenden Bachwaſſers wegen, nicht haben Fann; 
fo zeigen doch andere Proben, daß es unter die feinen mineralifhen Waſſer zu rechnen 
ſey, und alſo den Vorzug vor allen andern in Island behält. Daß Reifende und andere 
$eute, die von diefen Bierquellen, inforberheit von ben drey feßtern, ohne weiteres Nac}- 

Reiſe d. Island, * Fe: denken 
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denken, und mir um ihren Duiſt ober ihre Luſt zu ſtillen, trinken, füch nimmer übel dabey 
befinden, oder die geringſte Ungelegenheit merfen, fonbern im Gegentheil wohl geloͤſcht 
und munter werben, dient zu einem ſichern Beweiſe ſowohl von der Unſchuld diefes minera: 
liſchen Waflers, als auch zugleich von deffen Kraff. Es ift alfo wahr, mas Dlaus Ma- 
gnus (Hifl. Gent. Sept. 1. 21.) von Island berichtet, daß es da “Brunnen giebt, die füß 
(beynahe) wie (dünnes) Vier find, welche unter allen Umftänden zur Nothdurft der Ein⸗ 
wohner als Getränf gebraucht werden fönnen, fo gar zu einem angenehmen Geſchmack und 
m Vergnügen. Speculum Regale berichtet von einer Quelle in Hitarbal, daß fie bes 
offen mache. Davon weis man nichts, indem die Quelle verſchwunden ift; inzwifchen, 
obſchon Arngrim Jonſon und vielleicht mehrere biefes Buch forwohl dafür als für andere 
Dinge 3. E. daß das unterirdifche Feuer in Island nicht Kräuter und ‘Bäume angreift, 
tadeln: fo bat erfteres doc) ganz gewiß eben fo wohl feinen Grund gehabt, als Das letztere 
wahrhaftig if. Won Defekots Brunnen haben wir einige fagen hören, DaB man auf eine. 
Art im Kopfe verwirrt werden kann, im Fall man frühe oder nüchtern von dem Waffer 
trinkt. Man. hat aud) in andern $ändern eben bas bey denjenigen befunden, die nicht ſehr 
ftarf von Leibes⸗ Conſtitution geivefen, wenn fie dergleichen Waffer genoffen haben. J. ©; 
‚, Wallerius berichtet dieß infonderheit von Dänemarfs "Brunnen; ungereimt iſt es niche, 
daß mehrere mineralifche Quellen dieſelbe Würfung thun können, welche an und für fich 
nicht ſchaͤdlich, ſondern im Gegentheil ift es ein ‘Beweis von ber Kraft des Waſſers. 


F Die Luft und das Wetter. 


Vinde. §. 464. Was vorhin vom Suͤdlande und Borgarfiorben (6. in und 185.) geſagt 
| iſt, kann zum Theil auch) bier Statt finden, ausgenommen, daß man bier nicht fo ſehr Die 
durchdringenden Winde fpührt $. ı1. 185. Bier fieht man auch nur felten Die Seeflippen 
von der Luft ausgezehrt, wie im Südlande; welches aufferdem, baß die Klippen bier gemei- 
niglich härter find, aud) aus folgender Urfache herkoͤmmt: Sneefiälbsnäs erſtreckt ſich weit 
ins Meer hinaus, und hat zwölf Meilen breite Meerbufen (nämlich Fare und Brande⸗ 
Fiordur) auf beyden Seiten. Der Welterjöffel liege für ſich allein an der Spitze diefes 
Vorgebuͤrges, und zieht Dünfte, Nebel und Wolfen an fih: gegen S. W. W. und N. W. 
find nur allein geſchmolzene Stranbflippen und zwar bis an den Felſen hinan, faft ohne 
Sras, worauf Wind und Wetter am wenigften zu würfen im Stande if. Bon O. und 
N. O. iſt es gerne ftill, und überhaupt find hier die Winde bey weitem nicht fo unbeftändig, 

als in ben vorher angeführten Spffeln. 


Kalte und NG. 465. Kälte und Hitze find hier nur mittelmäßig, gegen Süden vom Eisberge 
Bike, iſt im Frühling bey Oftlichen und Mordlichen Winden das fhönfte Wetter, ganz ftille und 
mie Sonnenfchein, ſowohl auf dem Sande, als etliche Meilen in der See: da im Gegen- 
theil ben Breedfiorden und jenfeits bes Eisherges folche ftarfe Winde und Kälte find, daß 
die Fifcher nicht auf die See fommen koͤnnen. Diefer Urfache halben find die gegen Eü- 
ben wohnende, infonderheit auf Dritvig im Frühling weit glüclicher mit ihrer Fifcherey 
- als jehe, die desfalls um Oſtern nach diefer Gegend-ziehen und bier bis an Lichtmeſſe alten 
Stils filhen. Gegen Süden vom Joͤkkel ift infonderheit von der Mittagsfonne eine fo 
J ſtarke 
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ſtarke ige im Fruͤhling und Sommer, daß man fie kaum ertragen kaun. Der Sich, der 
auf den ſchwarzen geſchmolzenen Klippen getrocknet werben fol, wird halb gekocht, wenn 
die Luft einige Zeit ſtille ift; denn biefe ziehen vieles von ber Sommerbige an fich, und 
werben fo heiß, daß man fie nicht anfaflen fann. Der hohe Eisberg dient zum Schußge - 
für den Wind. Dahingegen ift in Dritvig in den Srühlingsnächten eine ſolche Kälte, - _ 
daß alles gefriert; die Fiſcher leiden hiebey oft Schaden und muͤſſen vieles ausftehen, 
weit fie in die See mit ihren gefrornen Waffergefäßen geben müfjen: indem man des Vor 
mittags Feine Zelt bat, friihes Waſſer von Diupalon zu bofen, welches bes Abends vor« 
ber gefihehen muß. Der Eisberg ift zum Theil die Urſache Der Wärme, aber zugleich auch der 
Kälte: er ſteht in der Nähe, und da wo er ſchuͤtzen kann, ift die Lift ftille, woben es ſtaͤr⸗ 
fer friert, als wenn es wehrte. Die ſchwarzen Sinnerflippen tragen auch das ihrige Dazu 
bey; denn fie haben nicht allein die von ber Sonne erhaltene Hiße verloren, fondern find 
auch) von Natur ganz Fält, und durch ihre einmal im Feuer gefchehene Weränderung der - 
„ dementarifchen Wärme gänzlich beraubet. Ä 


$. 466. Lufterſcheinungen bemerfe man hier felten, und Miftur ($. 15.) wird mart Lufterfihels 
gar nicht gewahr. Mordlidyt erfcheine öfters im Winter, und Schneelicht fieht man ofte nungen. 
des Nachts in den Schneeflofen. Hrävar-Eldur $. 14. aber bemerkt man bier felten. 
Die Gewitter find bier fehr felten; denn wahrſcheinlich zieht der Eisberg diefe und andere 
Duͤnſte an.fich. Fällt aber einGersitter in ben Kirchfprengeln ein, faift es fehr beftig, fo daß 
man Benfpiele davon hat, daß ber Blitz einige Häufer gegen Norden vom Eisberge anges 
zündet hat. (3. €. Ao. 1631). — 


Erdarten. 


F. 467. . Mabjord iſt bier ſchwarz und gut, eben fo als an andern Orten, inſonder · Madjorb. 
beit in Borgarfiord Syſſel. (F. 16. und 191.) Die roͤthliche iſt hier nicht zu finden. Moor Humus fru- 
erde iſt am häufigften in Hnappedals Syffel und Helgafellsfoeit, auch find die Lagen der⸗ biſers. 
ſelben eben ſo, als an den vorher angefuͤhrten Orten. 


$. 468. Torf, Humus bituminoſa folida acre indurefcens, der von Gewaͤchſen Torf. 

entftehe ( $. 18. 106.) wird bier allenthalben zur Nothdurft und zwar an den mehreften 
Orten ziemlich gut gefunden: doch giebt er, infonberheit der von Stadefveit, den gewöhn- 
lichen Schwefelgeruch waͤhrend Les Brennens von ſich. Noͤrdlich vom Eisberge trift man 
fonft die befte Art, und infonderheie auf Singelshol einen guten Vorrath davon an: erift 
ganz ſchwarz, fett, feft und eben, und fo hart, daß man Kräfte anwenden muß, ihn zu 
brechen; wenn er getrocknet ift, hat er dag Anfehen eines Schifbrode. Gegen Offen von 
Ingelshol ift eine’ fumpfige Ebene, bie zu diefem Hofe gehört, wo die Einwohner der naͤch⸗ 
ſten Fifchlager, Sand und Rev, gegen jährliche Bezahlung für jeden Fuß in dem Torf» 
graben, der ihnen zugemeffen und angewiefen wird, ihren Torf ausgraben. Hier find 
überall alte Torfgraben, worein die Rafen und anderes zur Feurung undienliche und aufs 
gegrabene geworfen werden. Man verfichert auch hier, wie vorhin gemeldet worden ift 
($. 20.), daß der Torf wieder, obfchon bey weitem nicht fo die und feft als vordem, an⸗ 
wachſe; doch aber viel eher, wenn der Graben ” Erde gefüllt wird. Die ei 
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ber Graben muſſen "auch damit das Gras wachſen kann, rein gehalten werben. De 
Grund , worauf der aufgegrabene Torf um Trocknen gelegt ift, giebt nad) dieſer Duͤn⸗ 
gung gutes Gras: und. falls man deffen roͤthliche Aſche auf eine mittelmäßige Erde aiche 

gar zu dick ausſtreuet, fo wächft das Gras beffer. Diefer Torf brennt und heizet ſonſten 
— gut. 


kogen des . 469. Die Sagen der Erde in ben Torfgraͤben ſind nicht allenſhalben — Eis: 
' Torfe. berge die nämlichen. An dem legterwähnten Orte nimmt ber Torf den größten Raum 
ein: man findet hier zwar feinen Schwefel, wohl aber duͤnne Lagen von Bimsſteinen. 

Die Fruchterde ift ein bis ein und einen halben Fuß dick, und darunter eine zwey Fuß dicke 
$age bräunlicher Erde, die trocken unb voll vermebderten Grafes oder Kraͤuterſtaͤngel iſt. 
== findet man eine ein bis zwey Finger dicke Sage weißer Bimsfteine von derfelben 
rt, als am Rande des Joͤkkeleiſes gefunden wird. Diefer Bimsftein ift vermuthlich ein- 
mal vom Joͤkkel herunter geregnet; denn man findet hier allenthalben dergleichen Lagen. 
Unter re liegt eine Lage von einer etwas fetten Doch fcharfen Erdart, die mit - 

— — kleinern Stuͤcken von Bimsſteinen vermiſcht iſt, welche eben den Urſprung gehabt, außer 

Daß die Erde die Fettigkeit von den verwuͤſteten Bewächfen an ſich gezogen zu haben ſcheint. 
Die Sage ift ungleich, dach öfters dicker, als die Bimsfteinlage felbft. Hierauf kommt 
eine dicke Sage Torf von fieben bis neun Fuß. Man bat auf der norblichen Seite der er 
wähnten Ebene , wo ber Grund oben höher ift, vierzehn Fuß erhalten: es iſt aber nichts 
ſeltenes, Zwiſchenlagen von weißer und moorartiger Erde einen halben bis einen Fuß dick 
zu finden, worinnen fich auch feharfe Partikeln, vieleicht von Dimsfteinftaub ‚ wie oben 
auf (denn es ift nicht unterfucht) befinden. Ganz unten trifft man moorartige Erde voller 
MWafleradern an, und endlich darunter vom Waſſer abgefchliffene Fleine Steine, zwanzig 

Fuß unterm Graſe. Diefe Stelle ift auf dem flacheri Sande eine Achtelmeile vom Ufer: 


Bir der 6. 470. Der Torf wirb mit einem Spaden, ber einen Fuß .lang, beimahe einen hal- 
Torf geſchnit· ben Fuß breit ift, und vorne ein fcharfes Eifen hat, das drey Zofl an der einen Seite herauf 
ten wird. geht, gegraben; der Schaft iſt drey Fuß, und jebes Stück Torf fo groß, als das Blatt des. 
Spates, und wie ein doppelter Mauerftein geftaltet. Gute Arbeiter fchneiden fehs bis - 
acht dergleichen Stuͤcke in einer Reihe hinunter, und werfen fie alle auf einmal herauf. 
Mach den Boelagen $. 29. foll ein vollfommener Arbeiter am Tage einen Graben von 
zwanzig Fuß Laͤnge, zehn Fuß ‘Breite, und zwanzig Fuß in der Tiefe ausgraben, von 
den oberften Raſen an gerechnet, welches ben beften Arbeitern Hart au erfüllen iſt. 


Ein fintm He 471. „Eine Art ſchwarzer moraftiger Erde, Svartaal genannt, befindet fich auf 
ber Moraſt. bem Wege in einem Meerbufen, ben Borgarhraum und Langefioͤre. Sie -beftehet aus 
einer Sage von dünnem Thon, eine Elle tief, der von verfaulten Sand und Seefräutern ſich 
gefammlet hat; denn das Waſſer fteigt ben der größten Fluch bis hieher. Der Grund 
iſt eiſenhaltig. In warmen ſtillen Wetter giebt dieſe moraſtige Erde einen unangenehmen 
Geſtank von ſich, wenn man daruͤber reitet. Dergleichen moraſtige Erde trifft man = 
ſten an mehrern Orten in Sangefiöre nahe beym Strande an, worüber es gefährlidy iſt, zu 
reifen; denn diefe Moräfte find oben zwar mit Gras EN unten aber fo tief ‚daß 
das Pferd wieder herausfommen kann. 


§. 472% 
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. 472. Die mehreften Thonarten find ſchon hergerechnet. a. Auf den Felſen ober⸗ ernmmaiten. 
Bubums trifft man eine ferte Erbart an, ıwerinnen Kiis⸗Cubi, die weiß, wie Ole "' 
—** Ben derfetben Axt hat mon in Rikhol in Stabefbeit obrmeit dem Berunöe, nr 
Bir haben vordem Proben von dieſer Erdart erhalten, die vermittelſt der Miſchimg und 
des Schlemmens zu irdenen Gefchirren gebraucht werben koͤnnten. b. In Helgafellsfoeis, 
nahe beym Bauerhofe Kongsbafe am Ufer, findet man eine fette blaulichte Erdart in 
jiemlicher Menge: fie wird rorh im Feuer wie einige Arten Argillae, und ft nie Sam 
oder Steinſchutt vermifcht,, ſonften aber fehr fein, wenn ‘fie von dieſem gereiniger if | 
Draapehlidftaͤld hat eine große Menge fetter Erdarten, als c. fihönen weißen Bofus, ber 
Im Feuer eine Helle Fleiſchfarbe erhaͤlt. d. Eine andere Art, die noch weißer und magerer 
fällt , nebſt einigen colorirten Erbarten. e. Die erwähnte geibe, und dann in der Nähe 
f. die gelbliche , ferner g. einen blauen Thon mit meflingfarbigten Kiis⸗Cubis, und endlich 
h. eine fette Erdart, weiß und grün marmorirt, und noc) andre mehrere. Von diefer 
uber und den zulegt erwähnten Arten ift Feine gewiſſe Menge, Auch iſt nicht die Sarbe 
an eben demſelben Oete beſtaͤndig. 


Steinarten. u 
Loſe und 


6 473. Von den Eteinarten find fehon einige, fo wie fie auf ber Reife nad) We: ’ Ä 
us und Draapehlidfiaͤld vorfamen, angeführt: doch wollen wir hier die vornehmſten a 
ſowohl von diefen als andern betrachten, damit ber $efer fie auf einmal vor Augen ; flippen. 
unb mit den loſen und leimenerharteten Zwiſchenklippen den Anfang machen. Dieſe machen 
ſelten allein einen Berg oder eigentlich einen Theil deſſelben aus, ſondern werden nur ge⸗ 
— als Lagen zwiſchen den groͤbſten Felſenſtuͤcken gefunden, und find a. Saxum fcil- 

ſile e fulco, arena, argilla et minima parte terrae conftans: Fefter Moberg, der größten . 
* in den Zvyiſchenlagen der. ordentlichen islaͤndiſchen Klippen, und zuweilen bey kleinen 
worunter infonberheit Gelldingafell, allein gefunden wird. b. Saxum friabile 

Jucide —— arena, terra et parum argilla conftans: $ofer Moberg, der in den nie⸗ 
dern Selfenfeiten unb im flachen Sande befinbfich „ mit der erften Art verwandt iſt: fie ver- 
wittert und trocknet in freyer luft aus, zieht Waſſer an fi), ſo daß die beften Stüde zu 
Filtrirſteinen gebraucht werden koͤnnten. Keine Kiesfteine, Schutt, Erdfinnen und a _ - 
dere Steine befanden ſich in den beyden angeführten Arten, body niche in großer Menge, 

Eine feine Bergart, am Ende der leßtern, nenne man Sanbufteinar, wovon ein großes 
Stuͤck bis ans Ufer herunter gefaffen ift, darinn die Reiſenden ihre Namen und bie Jahrs⸗ 

zahl ausſchneiden. c. Arenarius Griſeus, Argilla vulgari vel plaſtia mduratus, die in 
ber Sang- (Sing) Höhle gefunden wird. d. Saxum Ochraceum martiale rubrum, der 

bier in den Zwiſchenlagen der ordentlichern Berge gefunden wird. Dieſe Arc iſt ari man» 

hen Orten fo fein, daß fie leicht zu Farbe gerieben. werden. kann, alsdann aber iſt die 

lage nur duͤnne, und wenig davon zu erhalten. ine andere gröbere Art hievon iſt ge⸗ 
meiniglich fcharf im Beuche und fteinige, und Davon giebt es. dickere tagen. Der Grmdflof ' . - 
der erften Art ift größtentheifs eiſenhaltiger Thon, die andere groͤbere und haͤrtere Art aber 

iſt mit Sand und Steinbrocken vermengt. | 


3 . 6. 474. 
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$. 474. Ven harten und groben Felſenſtuͤcken find infonderheit zu merfen: a. Saxum 


Harte und 
grobe Zellen vulgare grifeo-pallidum ($, 28,), weiche Arenarius orhra martis conglutinatus, eine 


. 


Der Bloden 


berg inſon⸗ 
derheit. 


KVeinere und 


Steinart, die ungleich mit Felſenſpath "und Quarz, ſelten aber mit Glimmmer vermiſche 
iſt. WU TEE RER PER allenthalben, aber nirgends für fih allein. b. Saxum 
vulgare e grifeo canelcens rare caferrulis prorofum, ven demſelben Grundſtoffe, als bie 
vorige Art, aber etwas zäher und härter. Sie koͤmmt fehe mit ben Klippen von Skarde⸗ 
beide überein ($. 226.), hält ſich ſtark im euer, will aber doch eher ſchmelzen als borften, 
und feheint einmal dem Erdbrande fehr nahe geroefen zu ſeyn. Hieraus beftehen groͤßten⸗ 
theils die Strandklippen: die Schmiede bedienen fich derfelben zu Amboffen. c. Saxum 
Bafaltiforme e nigro grifeum: Studlaberg ift in. Anfehung der Geftalt eine befondere 
Steinart, die an unterfchieblichen Orten zwifchen andern Klippen nahe am Ufer gefunden 
wird, und kommt: ber legt erwähnten Art an Farbe und Grundmaterie am nächften, doch 
wird fie.noch härter, dichter und innwendig mit ebenen Theilen gefunden: die Stüde das 
von find immer laͤnglich und ecfig mit fünf, fechs und fieben ungleichen Seiten. Ihr vor⸗ 
nehmfter Unterfchied ift in der Größe; denn einige Ffönnen vier big fehs Fuß dick, und 
zwoͤlf bis ſechzchen Fuß lang ohne die geringfte Rige oder Spalte ferm, andere hingegen nur 
einen Fuß die, und zwey bis drey Ellen lang, ehe eine Queerrige koͤmmt. 


6, 475. Ein Eleiner runder. Berg, und ein Theil vom Unterfelfen bes Wefterjöffels 
von Nordweſt nad) Welten wird von den Einwohnern Klücur oder Glodenberg genannt, 
theils bes deutlichen und feinen Wiederfchalls wegen, den er giebt, theils auch weil beffen 
Geſtalt einer Glocke gleicht. Diefer Berg kann umter die feinften Klippen gerechnet wer⸗ 
den, und gehört zu der ($. 474.) legt angeführten Bergart; er befteht aus edigten Stei- 
nen, als Baulaftein, ausgenommen daß hier etwas größere und längere Stuͤcke gefunden 
werben; die Steinart ift in Anfehung ber Grundmaterie von jener etwas unterfchieben, 
und kann auch nicht unter die ausländifchen befannten Bafaltarten ($. 218.) gerechnet wer⸗ 
Den; denn fie hat inwendig Feine runde Loͤcher, alle gleich groß und nicht dichte zufammen. 
sDer erwähnte Glockenberg muß fonft von feiner erften Stelle verruͤckt worden fen; Dem 
die oberften Säulen liegen , bie niebrigften ftehn gerade auf,N und die mittelften 
fehräge. Ein großer Theil’derfelben, infonderheit oben und in der Mitte, find ganz gebo- 
gen, wie ein Cirkelſtuͤckt. Die Anzahl der Seiten find ungleich, oͤfters fünfe und fieben, 
zuweilen fechs und felten viere. Unſere Mennung vonder Urfache ihrer Geſtalt jft Diefelbe, 
ols von den Baufafteinen. Die Krünme ber Säulen zeiget infonderheit, daß fie von An- 
fang oder doc) einmal biegfam , und folglich weich gerwefen find. Die fleinen inmendigen 
Söcher geben zugleich mit der Härte des Berges zu erfennen, daß dieſe Säulen kurz nach 
Erhaltung ihrer Geftalt gebacken ober gehärtet worden find, vermuchlic durch Erdbrand, 
welchem fie faum haben entgehen fönnen; denn der Eisberg ift oben, und der Hraun un⸗ 
ten, und rings um fie herum. Der Stein ift gut zu Gebäuden, doch läßt er fi) niche 
vie der Baulaftein hauen, und iſt auch ſchwer, einen weiten Weg fortgebracht zu werden, 


6. 476. Feinere und boch harte Seinarten find vornehmlich dieſe: a. Saxum ex 


doch Härtere atro glaucinum prædurum particulis zqualibus intime commixtum, auf islänbifch 
Steinarten. Blaagryte; der Dame ift allentpalben im Sande befannt, ob er gleich andern Bergarten, 


denen er nicht zukommt, bengelegt wird. Blaagryte befindet fich meiftens am Grunde 


aber Weſter⸗Jeland. | 67 
bes Meeres und an Ufern, biz Etippenreich find, und find entweber ganze Klippen bavon, 
oder nur Eleine runde und von Waſſer gefchliffene Stüsfen. Der Stein ift auswendig 
ſchwarzglaͤnzend, im Bruche hat er aber einen biäulichen Schein, woven er. feinen Na⸗ 
men erhalten hat. Er übertrifft alle andere Felſenſteine an Haͤrte, ſo daß die kleinen Stuͤ⸗ 
cke davon nicht ohne große Beſchwerlichkeit zerſchlagen werden koͤnnen; er iſt im Bruche 
ſehr uneben, inwendig hat er doch nur ſelten kleine Quarz⸗Cryſtallen, brauſet auch nicht 
mit Scheidewaſſer. Wenn die Schmiede ihn zu Amboſſen gebrauchen, fo will er gerne. 

berften, infonderheit, swenn Waſſer auf ihn koͤmmt, er hät fich) fonften ſcharf in offenem 
euer, und nimmt die Farbe von allen Metallen an, die auf ihm gerieben werden. Die gro«- 
ben Ballen vom Ufer werden in der Medicin wider pleuritis ($.34. b.) gebraucht, It: 

dem fie auf Kohlen gewaͤrmt, in Leinwand gewidelt, und an den Ort, wo der Kranke, 
bie heftigften Schmerzen hat, gehalten werden. Die Frauensleute brauchen auch zumeilen 
Blaagryte, um Wafler damit warm zu halten, und ohne Zweifel ift es auch diefelbe 
Steinart, deren fic) bie alten Islaͤnder bedienten, um ihre Milch zum Trinken zu erwär- 
men. Man follte den Stein noch mehr im Feuer probiren. b. Saxum jafpideum fchifti-, 
forıne nigrum. Diefe Steinart ift auch nicht recht beym Feuer probiret worden, allem 
Anfehen nach, iſt fie aber ein Bergjafpis. Ein Theil ver hohen Seeflippen gegen Si. 
den vom Eisberge zwifchen Dritvig und Berevig befteht aus derſelben. Sie iſt fein rech⸗ 
tee Schiefer, ob fie gleich in dünne und flache Scheiben fällt: denn diefe behalten nicht | 
gleiche Dicke: fie ift fehr hart und auswendig glatt; im Bruche aber eben wie gehärteter 
Ihon: fie iſt unvergleichlich zu Erbauumg eines dauerhaften Steingebäubes, indem es leicht 
it, ihe eine beliebige Gaftalt zu geben; weil bie Stuͤcken gerne klein und bünne fallen. 


$. 477. Eine Art Berg - Erpftallen, die einige Cryftallum pyramidalem genannt Islaͤndiſcher 
haben, ift der fo genannte isländifche Diamant. Er wird in dem hohen Berge Thorgers- Diamant, 
fell über Stadefoeit-gefunben, wie auch an einigen andern Orten in island, doc) nirgends 
ſo volifommen und groß, als hier. Diele längliche Stuͤcke als Thurmfpigen fißen ‚hier 
auf einem Fußſtuͤcke von Spath⸗Cryſtall ein und ein Vierthel bis ein.undeinen halben Zoll, 
und die größten zween Zoll lang, und einen halben Zoll dic; die meiften find ſechseckig, 
doch haben einige fünf oder fieben Seiten, und laufen in einer Spige zufammen. Der 
größte Theil eines jeden Stuͤckes iſt weiß und undurchficheig, nur allein das dußerfte auf 
drey bis vier Linien ift ganz Flar und burchfichtig, und dabey fo hart, daf man damit 
Glas ſchneiden kann, desfalls aud) diefer Steinart, obfihon ohne Grund, der Namen des 


% 


Diamants bengefegt werben ift. 


$. 478. Bon Steinarten, die burch Erbfeuer hervorgebracht worden find, trifft Steinarten 
man bier unterfchiebliche an, als a. Achates Islandicus, oder vitri naturalis nigri globuli PUS® DAUER 
auf Draapehlid⸗ Felſen. b. Vitrum naturale fragilifimum nigrum ligaturis transverfis — 
argillaceis auf Baula und an vielen andern Orten, unter andern and) auf Draapehlid. 
e. Sionia naturalis communis Saxumve liquatum cavernofum afperum nigrum: 
Hraun. Diefe hier auf dem Sande häufige und oft erwähnte Steinart ift vorhin ſchon be- 
ſchrieben. Der größte Theil von Sneefiäldsnds, und außerdem Kolbeinftade und Roͤde⸗ 
mels- Kirchſpiele „Helgafellsſoeit, ein Theil von Stadefveit, inſonderheit die Belfen von , 
Kiaͤrlingeſkard, auch die Gegenden um den Befterjöffel beftehen wenigftens auswendig 

| aus 
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aus biefer Steinert. " In dem Hram wachſen doch unterſchledtiche Modsnrten, Miele 
Reiſer und viele ſchoͤne Kräuter; ebenfalls Haben die Zwifchenedume und Thaͤler dieſer Ge⸗ 
genden:bie ſchoͤnſte Brafung, woman Heu fihlagen, und die Kreatunen, ‚infonberheit bie 
Schaafe im Winter weiden kann; den weil dergleichen Hrarm unten zu offen iſt, und ber. 
Wind Dadurch weht, ſo bat dee Echnee bey- denſelben nitgendo eime beflänbige Stelle. 
d. Scoria naturalis pıdcherrime picta et colorata wird an ſolchen Orten gefunden. Eine 
Höhle in Barnaborgshraun giebt hievon Proben, in kleinen Stuͤcken mit. einer ſehr feinen 
Glaſur überzogen, heil und dunkelroth, blau⸗violet unb ſchwarz, von unterſchiedlicher 
Geſtalt, doc. ftellen fie meiftens taub und Blumen vor. Der Stein ift leicht, faſt wie. 
Bimoſtein, und wenn man ihn bricht, iſt er überall Iöchrig ($. 26.) e. Pumex, Bims 
oder Schenerftein, auf islaͤndiſch Vikur, wird hier ſowohl ſchwarz als roch, und weiß bey: 
den alten feuerfpeneirden Bergen gefunden, doch aber mehr an andern Orten, wovon bey 
vorfallender Gelegenheit gehandelt werben foll. f. Staladtitae vulcanii in der Budakletts⸗ 
Höhle. g. Saxum tophaceum fchiftiforme per ftrata liquatum auf dem Draapehlid«- 
Felſen. Dieſe Steinart ſcheint ziemlich das Feuer vertragen zu fönnen, unb füllte man 
billig verfuchen, ob er fich wicht. zu Defen gebrauchen fieß. h. Saxum tophaceum ther-. 
marum album an demfelben Orte, ift vorhin bey Lyſehol befchrieben. i. Saxum (Breccia): 
conftans-variorum lapidum fragmentis, argilla communi (plaftica) conglurinatum: 
hievon werben zwo Arten gefunden: a. Breccia grileo-coerulea, welche die von Enne 
iſt, und b. Breccia nigricans minori parte argilie conltans, bie von Bulandshöfde, ift 
mehr ſchuttartig, und weniger zufanımenhängend; man fieht hiervon große Stuͤcke unweit 
dem Bauerhofe Höfbe am "Wege liegen, die herunter gefallen find. 


7 J ‚Mineralien. . | 

qwefel. .479. Gediegenen Schwefel findet man hier nicht, aber a. im Torf inſonderheit 
— gegen — vom Eisberge nnd in Stadeſveit. b. Im Kieß ſowohl in ben weißen Cubis 
über Budum in den meilingfarbigten. Selfen, in Draapehlibfiätd, und in Eyrarfelle in 
Oereſveit, infonberheit gegen Weſien. Zu es 


Eiſen. $480. Bon Eifenerz findet man a. Steinbruͤche und lofe Steine, die überall Ei⸗ 
fen halten, infonberheit find die Moräfte reid) an Eifen. b. Eifenehon, Ochra martis, 
bendes an ‚mofigten Orten, und um minerglifche Quellen herum. c. Sorta ($ 229.) 
Terra martialis fubpinguis nigra tinctorum, gegen Norden vom Löffel an unterſchied⸗ 
ey lichen Orten recht gut. 


Metaliglaß. $. 481. Metallglas, vitrum metallicum, fo nennen wir unterdeſſen ſaxum ob- 
Score e purpureo rubicundum micis et lamellis vitri refertum fplendensque. Diefes, 

” if eine befonders rare Bergart, welche einen Theil der Seeflippen unweit des Dorfes Hell 

num ausmadıt: wir haben nirgends ihres gleichen gefehen noch davon gehöret. Die Klip⸗ 

prefn find Hier roͤthlich, fprode, und voll von diefen Glaspartifein ober Platen, worunter 

einige fo dünne wie Papier, zwey bis drey finien lang und breit, und gar nicht. durchſichtig find, 

aber fo flar und glatt, als das beſte Spiegelglas. Ein augenfcheinliches Vierfmal de 

Schmelzung ift biefes, daß man öfters Platen quer über und durch Die erſten geronnen 


[ne 


-_ 


findet. 


H 


— 
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fiäbet. Wenn bie Sonne tiefe Klippen ſtark befcheint, ſo laͤßt es von weten, (denn nahe 
Farin man nicht kommen) ala wenn biefe Glasmaterie fließend waͤre: daher rührees, daß 


die in der Nähe Wohnenden ſich einbilden, und es als eine ausgemarhre Wahrheit erzäb- - | 


im, daß die Materie aus ben Klippen durch bie Sonnenwaͤrme gekocht ober gefihmelzen 


wird, obſchon die Jaͤhe des Orts ihnen nicht erlaubt, nahe zu fommen, geſchweige dar⸗ 


an zurühren. Man hat ed hernach mit einem‘Brennglafe verfücht, aber eben fo wenig, 
als durch den gewöhnlichen Grad des offenen Feuers eine Schmeljung erhalten Fönnen. 
Mit Scheidewaffer brauft es nicht; die rothe Bergart ift augenfcheinlich eine Frucht des 


hier fo häufigen Erdfeuers, denn.es finden fich nicht allein Erbfchledten oben und unten, : 


* 


” 
Ro 


am Strande und an allen Ecken, ſondern auch in den Klippen, ja die ganze Gegend be - 


Steht Daraus. ne 


06, 482. Eine Vierthelmeile gegen Weften vom Fuße des Fagreſkovsfelſen auf der Vornebotge 
ſchon erwaͤhnten Erdſchlackenſtrecke ſtehen zween Klippenruͤcken, zehn Faden hoch und ge, Oalj. 


gen einander gekruͤmmt, ſo daß ſie das Anſehen einer Batterie haben. Ganz oben und 
in-dem weſtlichen Ruͤcken ſieht man noch Ueberbleibſel von einer im Jahre 1749 einges 
faflenen Höhle, wo man ein Salz gefunden hat, das von denen in ber Nähe Wohnenden 
Salpeter genannt wird. Kurz ehe die Höhle herunter fiel, fand man große Klumpen 


diefes Salzes, itzt kann man aber kaum einige wenige Stuͤcke aus ben Nigen der Klip- - 


pen erhaften. Das Sal; ift blasweiß in der Farbe und mehlig, hat dabey einen bittern 


und widrigen Geſchmack. Ohnweit Hellum, wo das merallifhe Glas zu finden ift, in- 


gleichen bey Myvatn auf dem Nordlande, wo die Hraunſtrecke ift, findet man auch 
Salz von derfelben Art, und von eben dem Anfehen, als das in Boͤrnebergs Hraun: 


man folfte alſo vermuthen, es fey Sal ammoniacum naturale, oder: glebofum , bas in 


- andern Laͤndern gefunden wird, als bey Eolfatara in Italien, und an mehreren Orten. 
Diefes Salz unterfudhten wir auf ſolgend⸗ Weiſe: a. Zu der Solution mit reinem 
Waſſer that man Oleum Tartari per deliquium, dabey aber gefchahe Feine Werände; 
rung; auch nicht b. mit Syrupo violarum, desfalls auch nichts Alfalifches und: fein 
Acidum da iſt. c. Um zu wiffen, ob etwas Nitrofum da feyn follee, unterfuchte man 
diefes Salz mit inflammabili übers Feuer, es fam aber davon nichts heraus. Die Pros 
be war fehr klein: doch ſchließet man bis weiter, daß es eine Art Mittelfalz fy. 


$. 483. - Die befannteften Foſſilien, die hier vorfommen, find ſchon alle vorhin go 


bergerechnet ; a. Surterbrand, Ligaum foflile fucco minerali falitum, (6. 234.) 
b. Lignum petrefactum nigrum, vom Draapeblibfelfen. c. Carbones ligni petre- 
fadti, von felbigem Orte. ($. 446.) d. Rhizolithi, und: e. Lignum petrefadtum albi- 


cans, von Ipfehol und Draapehlid, und endlich F. Torf, Humus vegetabilis bitumine- 
fa et folida in aöre indurelcem. ($. 18, und 193.) — 


Die Fruchtbarkeite.. 
484. Die Fruchtbarkeit in der bewohnten Gegend auf Sneefiaͤldsnaͤs iſt zwar ver⸗ 
ſchieden, doch uͤberall nur mittelmaͤßig. Die beſten Gegenden, das Vieh, in Anſehung 
- der Graͤſung auf den Felſen und zu Hauſe zu halten, find an ber ſuͤdlichen Seite des Ge 
"Reife d. Island V | 
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birges Miklaholts⸗Repp, und an der noͤrdlichen Seite von Skogarſtrand und Helgafells. 
foeit, Stadeſveit und Derefveit find gut zur Heuſammlung. ‚Gegen Süden vom {ls 
kel ift nur wenig Gras bey den Doͤrfern, und nichts auf den Selfen. Das gegen Mors 
den vom Joͤkkel liegende Land ift Dahingegen in Anfehung diefer beyden Dinge weit beſſer. 


$. 485. Heuzäune, worinn Heuhaufen ſtehen, hat mon hier uͤberall. (9. 30.) 
Dieſe Haufen find in der Mitte hoch, und niedrig zu den Enden und Selten, Damit bag 
Regenwaſſer beffer daran herunter laufe. | 


$. 486. a. Auf den Wiefen wachfen ohngefähr in Sneefiaͤldsnaͤs biefeiben Kraͤuter, als 
in Kiofar-Syffel und Borgarfiorden: Lapachum (Patientia) ift hier nicht fo häufig. ($. 32. c.) 
Eiting ($. 32: a.) wächft hier auch nicht in großer Menge. Trifolium album pratenfe 
fahen wir hier nicht; an deffen Stelle aber das für Menfchen noch dienlichere Nafturtium 
pratenfe flore albo: infonderheit auf den Wiefen auf Ingelshol; doch wußten die Einmoh⸗ 
ner es nicht zu. gebrauchen. Auf den Felfen wachfen auch einige von den Kräutern, die 
man auf den Wiefen und bey den Dörfern finder. Inſonderheit wächft "hier zu oberft 
die oberwähnte Saxifraga oppofitifolia (Ericoides) Faun. Sv. 359. auf Islaͤndiſch Sniob⸗ 
fomftur. Papaver Alpinum, (Sp. Pl se7.) auf Islaͤndiſch Melaſol, wächft hoch und nies . 
drig, doch nirgends als zwifchen Steinen und Schutt. Im Jahre 1757, den 22ften Aus 
guft war fie bey Alptefiorden in die Saat gekommen: Rhodiola, auf Fsländifh Burn, 
waͤchſt hier an vielen Orten, doch am häufigften.auf den Seeklippen. Oben am Ufer in 
Soffaars Thal bfühere fie 1757, den 19. Auguft, da fie ſchon im felbigen Jahre ven 
8. July im Südfande Bluͤthe getragen hatte. | 


Rräuterfpige. 6. 487. Budehraun und Troͤllhals Cein Furzer Felſenweg zwiſchen Helgafells und 


altung. 


Derefveit ) find hier die vornehmften Kräuterpläge. An dem erften Orte kommen unter 
fchiebliche Kräuter in den erwähnten Fleinen Gruben und Thälern zu einer anfebnlidyen 
Höhe. 3. E. Angelica, (Archangelica) Artehvöonn; Herba Paris hier im Sande ſehr 
felcen; Filipendula (Ulmaria) auf Islaͤndiſch Misdure, und Filix maxima, (Foemina). 
Der Mioͤburt war daſelbſt 1757 den 17. Auguſt fieben Fuß hoch, und hatte doch noch feis 
ne Bluͤthe geſetzt. Auf dem andern Orte wachfen viele Felfenfräuter, darunter bier im 
Sande: Fragaria,,auf Islaͤndiſch Jordarber, Erbbeeren, Geum (Rivale) das hier fehr 
groß wirb, und Saxifraga Tridactylites. (Fl Sv. 353.)  - 


6. 488. Kleine Birken wachfen hier an vielen Orten, aber nicht In großer Menge. Die 
meiften in Helgafellsfveit werden zu Kohlen verbrannt; fie finden fi) auch in Borgar⸗ 
braun, Hristhal, auch hie und da auf Skageſtrand. Betula procumbens, Rif- Hris 
und Betula Nana Fialldrache find häufiger. 


6 489. Bon wilden Eßkraͤutern find infonderheit folgende zu merfen: a. Arundo 
(Arenaria) Fl. Sv. 102, auf isländifch Melur, waͤchſt befonders wohl auf Haffiordsoͤe, 
und ift von derfelben Art, als die, von welcher die Einwohner des Oſtlandes ihr feines 
Mehl erhalten, doc) befommen fie da ben weitem nicht fo reiche Körner, als hier, koͤmmt 
auch felten zu der Reife, daß ber Kern fo hart wird, besfalls ihre Körner. erft getrocknet 
werben müflen, bevor man es mahlen kann; dahingegen ward ung — auf 

v orbsöe 


— * 


"ser. Weller: Island. | om 


am Ende bes Auguſtmonaths reif werde, und gute Körner erhalte: des⸗ 
falls ift es zu bewundern, daß hier niemand auf den Einfall gefommen fey, Mehl davon ' 
zu machen; man mähet fie nım wie anderes Gras, ba fie alsbann gutes Futter für Kühe 
bergiebt. Sie waͤchſt nur im Sande, und zwar eben ſowohl in dem trockenen ſchwaczen 
Bimsftein, Staub und in Erdfeuerafche, als in dem weißen Sande, welcher aus zerries 
benen vom Winde hergeführten Mufchelfchaalen beftehet. In dem gewöhnlichen ſchwar⸗ 
zen Uferfmde von dem Steinfchurte des Saxi vulgaris wächft fie gleichergeftalt. b. Ru- 
mex (Acetofa) und Digynus, - auf isländifch) Sura und Dlafs Sura, find im Ueberfluffe: £ 
Die erfte auf den Wiefe.r, der letzte in ben Felfenfeiten; fie werden aber fo wenig wie Ru- 
mex (Patientia) genutzet. c. Erdbeeren ißt man mit Rahm des Wohlſchmackes wegen. 
d. Cochlearia (danica), auf islaͤndiſch Skarfakaal, waͤchſt auf ben Inſeln in Helgafells⸗ 
fveit in großer Menge: einige von den Einwohnern haben vielleicht von. Yuslänbern ges - 
lernt, fie als Loͤffelkohl zuzurichten. Diefe erwähnte Arc ift füß und faftig, und bar faſt 
nichts bitteres bey fih, doch aber etwas Efelhaftes, das mit dem Kochen vergeht, fo - 
daß diefes Gericht an Geſchmack und vom Anſehen mit weißem Loͤffelkohl übereinfömmt. 
Die unvergleichlich heilende Kraft diefes Krauts gegen den Schaarbock, der bey den Ein- 
wohnern biefes Sandes fehr geroöhnlich ift, kann feinem unbefannt feyn, und doch wird fie 
nur von gar zu wenigen dagegen gebraucht. e. Unterfchiedliche Beeren: Heidelbeeren und 
Adal » Heibelbeeren, Vaecinia (Myrtilli)-Fl. Sv. 312. und 313. _ Wachofberbeeren (Juni- 
perus procumbens) und Kräfeber, Eimpetrum (bäccis nigris), werden bier wie anderswo 
gegeffen; Rubus (Saxatilis) aber, auf iständifch Srutabeer, und Arbutus (uva urfi), auf 
islaͤndiſch Mylninger, Fl. Sv. 411. und 339. werden nicht gebraucht. f. Pifum (mari- 
timum) Fl. Sv. 608, auf islaͤndiſch Wille Ert, wächft in dem neulich erwähnten weißen 
Kiesfande auf Skakhamars⸗Naͤs gegen Werten in Hnappedals-Syfſel. Und weil diefe 
wilden Erbfen in Island an unterfchiedlichen Orten machfen,, fo follten die Einwohner das 
zu angeführt werden, biefelben zu nüßen und zu der beftmöglichften Vollkommenheit zu 
Bringen. Sie werben am Ende des Septembers reif, und find von eben ben Geſchma⸗ 
de, als Sartenerbfen. Geßner (Aquat. 4. p. 256.) führe als etwas merfwürdiges an, 
daß den Einwohnern am Ufer in Orfords- Shire in Engeland durd) fie in der Theurung 
im Jahre 1555 geholfen wurde. g. Mufcus (Islandicus), Fiallagraus, wächft hier nur ” 
wenig, und wird auch felten gebraucht. ($. 247.) W 


6. 490. Im Jahre 1757 waren nur zwey Stellen in: Sneefiaͤldsnaͤs, mo man Gartenge⸗ 
ein wenig Kohl pflanzte; er wuchs aber doch. ziemlich, ja beffer als an andern Orten wähle. 
‚im Sande, wo er auch gebaut wurde. Diefe Derter waren Helgafell und Buder; doc 
geſchahe diefes nur, um einen Verſuch zu machen, nicht aber zum Vortheil in der 
Haushaltung: der Fleine Garten an dem legten Orte war auf Hraun angelegt, welche 
Steinart bier allenthalben unter ter Erde lieg. Man hatte hieher etwas von ber Frucht 
erbe, die ſich in den Klippenrigen durch Regen fammelt, gebracht, und fie mit Kuhmiſt 
und Schilffend, welches der Wind vom Ufer hinauf führt, vermifchet: der Garten wur 
de mit Brakwaſſer gewäflert; denn vollfommen füßes Waffer hat. man hier nicht in der 
Naͤhe; auf diefe Weile wuchfen doch die Kohlarten, befonders der grüne Kohl, recht gut. 
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Von den Einwohnen. — 


Leibesbeſchaſf· 6, 491. Die Leibesbeſchaffenheit der Einwohner iſt ſehr ungleich, weil hier eine 


fenheit. 


‚Miſchung von allerhand Leuten, die jaͤhrlich, nicht allein von ben naͤchſten Harden, als 


-Borgarfiord und Daleſyſſel, fondern auch vom Nordlande, um zu fifchen, herkommen, 


wovon fich ein großer Theil hier niederläße. Eben fo ungleich find fie aud) in ihren Ver 


ftandesfräften, doch ift überhaupt der gemeine Mann hier gefchicfter, als im Suͤdlande. 


| Ehedem, etwa vor vierzig Jahren und länger zurück, hielte man die um den Joͤkkel woh⸗ 


Krankheiten 


uͤberhaupt. 


Der Ausfag.. 


nenden für.grobe und ſchlimme Leute, jegt aber hat es fich geändert, und zwar zum Theil 
durch die Anordnungen ber Obrigfeit, zum Theil auch, weil Leute von andern Orten, die 
An den fchweren Jahren ihren Landbau zu verlaffen, und Die See zu fuchen genöthiget 
wurden, fich bier niedergefeßer haben. Merkwuͤrdig ift es, daß die Einwohner des 
reg in borigen Zeiten nicht fo, wie jetzt, hierher reiſten, fondern zu Hau 
fe blieben. 


- 


4. 49% Die Krankheiten find hier eben biefelben, als im Süblande und in Bar: 
gatfiorden, außer daß man bier nicht Carcinoma infantum führe. | 
...%49. Der fogenannte Ausſatz, ($. 34. c.) auf islaͤndiſch Likthraa, ift hier haͤu⸗ 
figer, als in Borgarftorden, und foll vordem an diefen Orten gewöhnlicher geweſen feyn, 
da hier nur Eingebohrne waren, die fi) von der Fifcherey nährten. An den peftilentialis 


- [hen Kinderpfattern im Jahr 1707 ftarben ſowohl hier, als anderswo auf dem Sande, alle 


damalige Ausfägige, und nachher ift das Land nicht fo fehr von diefer garftigen Krankheit 
‚geplagt worden. Er ift fonft größtentheils der äußerfte Grad von Scharbock, doch nicht 
eigentlich) der allenthalben fogenannte, fondern der, deſſen phoenomena und ſymptomata 
Boerhave (Aphorilm. de cogn. et cur. Morb.) — Wird er nach und nach aͤr· 
ger, fo koͤmmt gemeiniglich eine Elephantiafis lenis et ſicca dazu, und faſt unzaͤhlige 

Zufälle machen ihn nach der Seibesbefchaffenheit eines jeden Menfchen fehr verſchieden. Er 
pflege hier nur fehe langſam zuzunehmen, fo daß ein Menſch zehn bis zwanzig. Fahre, 
nachdem er fich äußerlich gezeiget hat, leben kann: doch gefchieht es zuweilen, baß fie ein 
Jahr darnach ſterben. Gewiß ift es, daß diefe Krankheit erblich ift (man. fehe Horreb. 
Nachr. ©. 278.), und daß die Vornehmen, , ob fie ſchon lecfer leben, und nicht an den 
Ufern wohnen, davon doch nicht befreyet find. Er ann fic) befonderg verdeckt und lange 


‚ bey einer Familie aufhalten: eines und zwey Glieder werden ofte befreyer, fo man 


nicht das geringfte Davon merfen Fann, und fie ein hohes Alter erreichen, da er fich denn 
wieber im dritten Gliede zeige und überhand nimmt. Selten {ft er anftefend: Cr ift 
mit mercurialibus curiret worden; doc) weil die Eur gemeiniglich ſchleunig, gewaltthaͤtig 
und nicht mit Vorſicht und binlänglicher Erfahrung begleitet geweſen ift, fo bat ſie nur 
felten die rechte, und niemalen bie vollkommen erwuͤnſchte Würfung gethan, ja iſt zuwei⸗ 
Ien übel abgelaufen. Die fernere Befchreibung dieſes Ausfages gehört in bie Mebicin. 
Er ift Hier fo alt, als Die Bewohnung bes Landes felbft: wahrſcheinlich haben fie denfel- 
ben mie ſich von Mormegen geführt; denn die älteften Schriften des Landes zeigen uns 
bievon in dem Nordlande Beyſpiele. Man muß auch merken, baß er immer von dem 
fo genannten Scharbock (auf alt nordifch und isländifh Skyrbiugur genannt) unterſchie⸗ 
— — den 
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den wird, welchen wir zum erften male im Jahre 1289 auf ber nordiſchen - anges : 
fuͤhrt finden, da der König Erik wider Daͤnemark Krieg führte, 


6 40. Ein Hofpital,, inſonderheit. fuͤr Ausfägige, und zwar ve für das ganze weft Heſpital. 
fiche Vierchei, iſt auf dem Hofe Hallbiarnar Eyre in Derefveiten in Sneefiaͤlds Syſſel, Sn 
eingerichtet Die Einrichtung gefchahe 1652 durch eine Fönigliche Verordnung, und es 
wurden vier dergleichen Hoſpitaͤler im Lande, eines fuͤr jedes Vierthel geſtiftet: ſonſten hatte 
doch die Obrigkeit im Lande zugleich mit dem Amtmanne Knud Stennſen ſich ſchon 1555 
daruͤber berathſchlagt, daß vier dergleichen Krankenhaͤuſer ſeyn ſollten; der Vorſchlag 
aber kam diesmal niche zu Stande. Den Fiſchern im ganzen Lande herum wird ein ge— 
wiſſer Tagi in der Fiſchzeit feftgefegt, an welchem fie ben Hofpitälern einen Theil von dem, 
was auf eines jeden Boote gefangen wird, abgeben müffen, es fen denn, daß es von ges 
zingerm Werthe, als fünf gute Dörfche oder fünf Fiſche wäre, da denn ihnen Der fol 
‚gende Tag gehört. Mac) diefer Regel theilt man den Fangſt von einem Boote, der 
ſonſt in fieben gleiche Theile getheilet wird, in acht dergleichen, wovon riner ben 
Hoſpitaͤlern gehoͤrt. Der Biſchof und Vogt in jedem Stifte ſind Inſpecteurs und 
ſehen zuverlaͤßige Männer zu Vorſtehern, die auf dem zum Hoſpitale gehoͤrigen Ho⸗ 
fe wohnen, die Kranken mit dem Nothwendigen verfeben, und Rechnung für die Ein⸗ 
fünfte des Hoſpitals ablegen muͤſſen. 


$. 495. Die Häufer find hier kleiner und fhlechter. gebauet, als in Borgar⸗ Haͤuſer und 
fiorden und bey weitem nicht ſo reinlich, weder von außen noch innen, inſonderheit N he 
An den Fifehlägern, welche die mehreften Gebäude und die wenigſte Reinlichkeit re 
den; der fehlimme Geſtank, vornehmlich in der Fiſchzeit, macht dieſe Wohnun- 
gen inſonderheit fuͤr die weiter im Lande hinein Wohnenden unangenehm; für Frem⸗ 
de aber noch weit mehr, desfalls einige Uebelgefinnte hievon Gelegenheit genom⸗— 
men, eben den Schluß von allen Einwohnern zu machen. In den Fiſcherſtaͤdten 
find außer dem Haupthofe viele kleinere Höfe oder Hiaalejer. Wenn dieſe gar feine 
Graͤſung oder Vieh haben, ſo heißen ſie Turrabuder, das iſt, Trocknebuden. 
Ohnedem gehoͤren zum Haupthofe und zu vielen andern benachbarten Hoͤfen nach 
der alten Gerechtigkeit viele Fiſcherhuͤtten, die oͤde ſtehen, außer in der Fiſchzeit, da 
fie an Fremde, die dahin zu fiſchen kommen, vermiethet werden. ine ſolche Trock⸗ | 
nebude ift gemeiniglich fchlecht gebauet: die Wände von Steinen und Rafen neben 
aufgeführt, inwendig mit fehlechtem Bruchholz von Birfen, und zuweilen na. von 
Wallfiſchr ppen, ohne einige Holzbekleidung, oben mit ſchlechtem Torf, und nur ſel⸗ 
ten mit Raſen bedeckt. Dieſe Art Buden beſtehen aus tinf —— oder klei⸗ 


nen Haͤuſern: 
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A iſt die Thüres aaa Gaunging, oder der Haupfgang; bb zwo Schlaffammern für 
Mannsleute und fremde Seeleute. Zuiveilen wird die eine b zu Verwahrung nothwen⸗ 
„ biger Dinge gebraucht. c, Buret oder die Epeifefammer. d. Eldhus oder die Küche, 
und enblih eee, Badſtufa oder die MWohnftube, infonderheit für Frauensleute und 
‚ihre Wollarbeit. Lff bezeichner, was man Sunde, das ift, Zmwifchenräume neumt. 
Eine jebe dieſer Abtheilungen beftehet aus zwey Fach von drittehalb bis drey Ellen, bie 
tägliche Stube ift gemeiniglic) vier Fach, und der Gang zwifchen dem Hofe ein * 
breit. Außerdem gehören zu jeder Bude noch zwey kleine Haͤuſer, die Hiallen ($. 47.) 
’ genannt werden, deren Wände von Stein und Dächer von Raſen find, wovon die eine, 
und zumeilen alle beyde zur Verwahrung der trockenen Fiſche verſchloſſen werden koͤnnen. 
Eine dieſer Hiallen hat anſtatt der Wand an den Enden ein Gitterwerk von ſchwachem Hol⸗ 
ze, desfalls es Spalehiall genennt wird; darein legt man den trocknen Fiſch, damit er 
durchgeweicht, und vollkommen trocken toerben fol. Die Höhe diefer Häufer: ift ſechs 
Ellen nad) isländifhem Maaß, nämlich drey Ellen oder Mannshöhen von ber Diele bis 
an den Balken, und wieder drey von biefen bis an die Spige des Daches: bie “Breite ei- 
nes jeben Gebäudes ift fünf bis fechs Ellen. Diefe Haufer find atfo fehr Flein, und koͤn⸗ 
nen noch kleiner gefunden werden; überhaupt aber find fie nach der Armuth der Einwoh⸗ 
ner eingerichtet. Steinwälle und offene Steinwänbe find außerdem ben jedem Fiſcherhofe, 
worüber man Stangen legt, um darauf Raw, Raͤkling, Hängfifche u. ſ. w. zum Trock⸗ 
nen aufhängen zu koͤnnen. (Man fehe Horreb. Effterr. S. 202.) 


Shrangruben. $. 496. Thran⸗ ober Lebergruben gehören auch zu jedem Hofe, wo man nicht 

— Vermoͤgen hat, Tonnen oder Gefaͤße anzuſchaffen. Zu dergleichen Gruben muß ein ſehr 
feſter und dichter Grund, der ſehr ſelten iſt, ausgeſucht werden. Man gebraucht als⸗ 
dann immer dieſelben von einem Jahre zum andern; denn wenn fie einmal von der Fet⸗ 
tigPeit durchgezogen find, fo wird.die Erde hart und dichte, fo daß bis die Leber wieder 
beraus genommen wirb, um bavon Thran zu fochen, nicht viel verlohren gehet. 


Welcherge⸗ 6. 497. Einem jeden fälle es leicht in Die Augen, daß dieſe Anſtalten ſchlecht find: 
| 1 sr Armuth, Verzagtheit und eine übel angenominene Gewohnheit ift hieran Schuld, 
— Hier haben die Diebe die beſte Gelegenheit, und verſaͤumen auch nicht, ihr Handwerk zu 
ten waren treiben, Man müßte alſo auf Mittel dagegen bedacht feyn, und inſonderheit auf 


® 
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die niche viel’ Geld, welches hier rar iſt, koſteten. Das befte wäre, daß alfe dergleichen 
Höfe und Buben nach der Ordnung in Straßen gebauet würden, welches im Anfange 
zwar etwas Mühe, aber nicht viel Geld Foften würde: man fönnte auch hoffen, daß die 
Einwohner feicht an folchen regelmäßigen Einrichtungen Geſchmack bekommen würden, am + 
alermeiften, wenn bie Mache der Obrigkeit folches unterſtuͤtzte. Hiallen und Ihrangrus 
gen follten gleichfalls für fic) in einer befondern Ordnung ſeyn, alsdann fönnte Geftanf 
„nd Unreinigfeit verhütet werden, und ein einziger Wächter würde weit mehrere Sicher: 
pet da verfchaffen, als jeßo viele, ; 


$. 498. Die allgemeine Speife der Bauern in Miflaholes-Repp, Stabefveit und Eſſen und 
Skogarſtrand ift obngefähr eben dieſelbe, als von Borgarfiorden gemeldet worben. Trinken. 
($, 277.) Eben das gilt auch von den Hauptbauern oder Vermoͤgenden in den Filchlä- 
gern, die felbft etwas Gräfung und Vieh haben, außer daß man bier mehr frifche Fiſche - 
und. weniger Milchfpeifen genießt. — 
6499. Die Familien, welche in den Trocknenbuden wohnen, und die vom Lande Der Fiſcher 
kommenden Fifcher effen täglich trockene Fiſche und Butter, Abends und Morgens. Der Infonderpeit, 
trockene Fiſch wird’ ſtark geflopft, ehe man ihn if. Man fpeift den Tag, wenn .man 
zu fiſchen ausrudert, nicht zu Mittage. Einige haben, infonderheit im Winter, Mehl 
bren in Waffer mit ſtark gegohrnem Molken gekocht und Butter Darüber, Dieſes ſcheint 
fhleche genug zu ſeyn, doch aber find die, welche baran gewohnt worden, fehr wohl das 
mit zufrieden, wenn ſie nur Butter zu ihren Fifchen erhalten ; denn dieſes fehle öfters bey 
den Armen. Mach einer alten duschs Befeg beflimmten Regel foll jeder vollfommene 
Kerl, der von dem innern Sande aufs Fiſchen ausgeſchickt wird, für beyde Fiſchzeiten, 
nämlich im Winter und Frübjahre, zwiſchen den benden Lichtmeſſen nach dem alten 
Stile, das ift, vom 25. September bis 3. May, oder auch von Michaelis bis Johan⸗ 
ni, zwölf Fiordunger (Hundert und zwanzig Pfund) gegohene Butter ($. 43.) haben, welches 


ziemlich viel zu fenn ſcheint; und in fo ferne Ift es die Wahrheit, was man in Horrebov 


(Effter. ©. 296.) findet, daß die Arbeitsfeute ein Dritcheil Butter gegen das Gewicht der | 
Sifhe haben follen, doch findet diefes nur in ber Fiſchzeit ſtatt, und für Die Leute, bie 
nach der Polizeyanordnung, die 1720 vom Amtmann Sceul Vidalin mit den andern Amt⸗ 
leuten und vornehmften Syflelmännern, nad} den Anftalten des Stiſtamtmannes Rabeng, 
gemacht wurbe, fifchen. Diefe Anordnung hat der König in dem neuern isfändifchen Ge⸗ 
fegeeinzuführen befohlen, besfalls fie unterdeffen als ein Geſetz gegolten hat. Diefes ift 
auch an den Bifhofligen und andern großen Höfen zu allen Jahrszeiten gebräuchlich, ob⸗ 
gleich diefer Gebrauch gemwiffermaßen ber allgemeinen KHauskei: des Landes und der 
Ordnung eines jeden Hofes infonderheit ſchaͤdlich iſt. Was aber he Speifeorbnungen ber 
Sifcher infonderheit angehet, fo ift zu merfen, daß Arbeitsfeute, die zu Haufe find, und 
nicht fifchen, nur die Haͤlfte genießen, da fie denn Milchfpeifen erhalten. Dieſes beläuft 
fih denn alfo nach der erwähnten Anordnung in jeder. Woche auf fünf Pfund. trockene 
Fiſche und ein und drey Vierthel Pfund Butter für einen jungen Kerl und vollfommenen 
Arbeiter, deſſen tägliche Arbeit durch diefelben nüglichen Andrdnungen zugleich nach dem 
olten Geſetze ($. 54.) feitgefegt worden if. Die Fifcher von dem innern Lande nehmen 
auch gemeimiglich einen Theil der ‘Buster, die fie erhalten haben, um damit die = 
ö | | miethe, 
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miethe, Wäfche und andere Aufwartung zu bezahfen, ſamt Molfen zum Drinken, und 


des Tages eine kleine Portion Mehlgruͤtze mit ſich; und obſchon die Butter dennoch nach 
diefen Ausgaben das Maaß übertrifft, welches in andern Laͤndern auf Arbeitsieute gut 


‚ getban wird, fo muß man erwägen, daß fie in Island nur trockene Zifche opne Brod ober 


Kornwaaren, ober eine andere leichte Koſt, die im Sande zu haben ift, befommen. . But 


ter ift Das einzigfte Gewürz zu Allen Gerichten, z. E. zu trockenen, weichen oder frifchen 


Fiſchen und zu Plukfifch, welchen die Fiſcher Biödfiff - Stoppe nennen. Diefe große 
Portion von Butter erbaften aber nur. die meift vermögenden Bauern, und ihre oder vor 
nehmer. $eute Arbeiter, welche gemeiniglich, da fie leicht bey dem bloßen trocknen Fifche 
und ben der Butter ermüben, fich eines guten Theile gerducherten Fleifhes und Mehls 
ſtatt der Burter bedingen. Dahingegen bekommen die armen Bauern und ihre Arbeitd- 
leute, die im Sande und an den Fiſchoͤrtern den größten Theil ausmachen, faum Die 


* Hälfte. Ja mancher Armer, der gar feinen Vorrath hat, koͤmmt nach der Küfte, um 


zu fifchen, und muß das eben allein bey weichem Fiſch und Waſſer erhalten, welches in- . 
fonderheit feit einigen Jahren gefchehen ift, da viele in dieſen Fiſchlaͤgern, ſowohl um den 
Joͤkkel herum, als im Süblande, das eben zugefeßt haben. Die Fifchbauern, bie ig 
den fogenannten Trocknenbuden wohnen, fpeifen fo viel moͤglich wie die andern. Fifchers 
es find aber nur wenige, bie fi) und ihren Seuten die erwähnte Portion Butter fchaffen 
können, Die Bermögenden faufen auch lieber ſtatt diefer bey den Bauern vom Sande, 
teils geſchlachtete Schafe, theils geräuchertes Fleifh, famme Skioͤr und Molfen, auch 


. bey den Kaufleuten Roggenmehl, für ipre Sifche, und ſtehen ſich Dabep, wen fie gu 


Zurichtung 


Haushaͤlter find, beſſer, als die, welche Butter vollauf nach dem Geſetze genießen; doch 
koͤnnen nur Die Vermoͤgenden Diefes thun, da im Gegentheil die mehreften Bewohner der 
Trocknenbude recht elendiglic) leben, fo daß die, denen. ihre Umſtaͤnde befannt find, fich 
wundern müflen, wie diefe Leute, befonders wenn nicht gefifcht wird, noch das Leben er« 
balten koͤnnen. ’ 


$. 500. Was ben Ort, bas Effen und andere Dinge zugurichten, betrifft, fo ift 


ber, Eſſen. zwar ber größte Theil ber ‘Bewohner der Fiſchlager weder reinlic) noch jparfam, doch giebt 


es hingegen viele, die es beffer behandeln. Sie fochen infonderheit auf den frifchen Fi⸗ 


ſchen, meiftens auf den großen Schollen,, die fie unter den Dörfchen fangen, eine Bruͤhe, 


die fie mit Molken zurichten, welche fehr gut und angenehm ſeyn foll. ieten diefe Leute, 
wie fie es gerne haben fönnten, einen Fleinen Garten mit Küchenfräutern, diefe Suppe 
zu Eräutern, ober ihr einen Gefchmad zu geben, fo würben fie befler leben, und die Ver: 


moͤgenden würden einen gufen Theil Butter, Sfiör und andere Eßwaaren fparen koͤn⸗ 


Senrung, 


Küfte und zu den Fifhlägern gefommen find, wo bie Unreinlichkeit, die ſich da findet, 


nen, welche fie fonft Redem innern Lande kaufen muͤſſen. 


$. 501. Gegen Süden von dem Joͤkkel, und ſonſt an vielen Orten in den Fiſcher⸗ 
fägern, brennt man, in Ermanglımg bes Torfs, Echilf, lang und getrocknete Zifch- 


beine. Diefe Methode. wird den Fsländern fonft überhaupt zur faft gelegt (man fehe An 


berfons Nachr. Horreb. $. 85. und Merc. dan. 1754, p. 161.) ob es gleich nur wenige, und 
zwar an einzelnen Orten im Sande find, Die bazu genöthiget werben, Das Ungfüd der 
Islaͤnder ift, Daß Fremde, welche das meifte von ihnen berichtet Haben, nur an ber 


i und 


* 
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nn ‚sole fönft in ber Welt ‚ein Effaͤhrte bee Armich iſt, geabnenchei⸗ zu einer 

Actt Nothwendigkeit geworden. Wenn alſo dieſe Fremde ein oder anderes dergleichen 
Beyſpiel hier gefehen. haben, welche doch ihres Gleichen in: andern Luͤndern haben, fo 

haben die mehreſten davon ben Schluß alif bie ganze Nation gemacht. Was Anderſon 

inſonderheit von ber Feurung aus Fiſchbeinen mit Thran berichtet, iſt in ſo Ferrie wahr, 

doß etlichesarine Leute, die keinen Torf oder kein Holz erhalten koͤnnen, dieſes zu gebrau⸗ 

chen genoͤthiget werden, weil der Schilf ſich nicht leicht entzündet, und feines Salzes 

wegen nur ſchlecht mit einem beſtaͤndigen Knallen brennt, da er ſonſt, wenn er einmal 

entzuͤndet iſt, ſtarke Hitze von ſich giebt. Der Geruch dieſer Feurung iſt auch ſo ſtark, 
af diejenigen, welche dazu. nicht ‚gewohnt find, ihn kaum ertragen koͤnnen; doch iſt der 

anf von der erſten Art noch ſchlimmer, weil die beſchmierten Fiſchgerippe wenigſten 

ein halbes Jahr in freyer Luft bey Regen und Winde gelegen find. Knochen und andere’ a 

Tyeile von Thieren geben i immer, wenn ſie brennen, einen garſtigen Geſtank von ſich, 

und desfalls kochen dieſe Leute in der Fiſchzeit unter offenem Himmel, damit ſie ihn er— 

. tagen können. Doch iſt es nicht ausgemacht, daß dieſer Geruch fo ſehr ungeſund oder | 
— ſey; wenigſtens behalten dieſe Menſchen dabey das Leben und die Geſundheit, 
an weiß auch von keinem Fremden , der davon geſtorben iſt. Ueberhaupt wird die 

vernuͤnftige und gelehrte Welt über dergleichen Dinge ein gelinderes Urtheil faͤllen, weil 

fie weiß, daß der Mangel an Feurung auch andere, fogar reiche und polirte Völker in 

Europa gezwungen hat, fich eben diefer Mittel, dafür die Ysländer getadelt werden, zu 

bedienen. Schilf und Meergras zu Feurung if befannt (man fehe unter andern Chil- 

dreys Brit. „ Bacon, lerfey); dazu aber getrocfnete Knochen und andere Stuͤcke von Thie— 

ten zu gebrauchen ‚ ift vielleicht feltener; nichts aber ift gewöhnlicher, alg die Fertigkeit 

fowohl der Land⸗ als. Seerhiere zu brennen. Der Gebrauch des getrocfneten Miftes der 

Thiere zur Feurung, wird bey den Islaͤndern als etwas ekelhaftes getadelt, ob es gleich 

nicht allein in dieſen Reichen außer Island und anderswo in Europa, ſondern auch in 

andern Welttheilen gebraͤuchlich iſt. NE Dee 

. so2 Vom taͤglichen Getraͤnke gilt eben das, was — beym Eſſen in bie: — 
, wo man Wieſen und Vieh hat, geſagt worden iſt. (6. 48.) Dahingegen tränt infon. 
teinft man nut Waffer mit etwas Molfen vermifcht in den Fifchlägern, ja einige Arme derheit Mehl⸗ 
bekommen nur bloßes Waſſer. Mioͤl⸗Syra, das iſt Mehlſaͤure, heißt ein eigenes Ges ſaͤure. 
tzaoͤnke, das an einigen Orten bey dem Wefterjößfel und ſonſt nirgends, ſo viel ung bewußt 

iſt, bereitee wird. Man nimmt etwas von dem herübergebrachten dänifchen Roggenmehl 

unmnd miſcht es mit klarem Waſſer, fo daß es ein dicker Bley wird,” der einige Zeit uͤber 
dem Feuer bis er eben wird, ſtehen foll: nachdem er vom Bauer genommen ift, wird 

erin einer hölzernen Molle mit einem Dedel darfiber hingeſetzt. Er geräch alsdenn in Gaͤh⸗ 

zug; und wenn-biefe vorüber iſt, gießt man bas Duͤnne davon, und behaͤlt die Häfen. ., . , 

Dem nachmals Mohlſaure zugerichtet werben foll, ſo kaͤumt etwas von bem erwähnten, .. ... 

Bodenſatze Hinpin,. wodurch ſie befte: gefihwinder. gaͤbrt. Dieſe Saͤure vermiſcht man - J 

ai, Waſſer, ehe man ſie trinkt, und ſell ſehr zus ſchmecken, weiches. wir. gerne glauben, 

ob pi ſtet haben, daß fie nicht allein von reinem Geſchmacke, ſoudern — er 

and) abehaft fee, Ah hie. Kimwehren nom Stöefterjöffel vom ſelbſt dareuß griahen fu," . 
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fo wie die alten Gallier und Deutſchen der Gebrauch bes Biers, die Spanier iht Celiam, 
und bie Aegyptier den Zythum erfunden haben, ober auch ob fie es von Fremden geler⸗ 
net, können wie nicht mit Gewißheit fagen. : Aus Herrn Dr. von Havens Nufsfchen Reife 
(Part. 1 c, 18.) fieht man, daß das tägfiche. Getränk der ruſſiſchen Bauern Avas ohn⸗ 
gefähr daſſelbige iſt, und ob er zwar fagt, es. fey den Fremden weher dienlich noch wohl 
ſchmeckend, fo muß man boch an bem exften zweifeln, weil es nich aus Beyſpielen ober 
durch Erfahrung bewieſen werden kann, daß die Ruffen ſich dabey übel. befinden; das 
leßtere aber ift bech wahrſcheinlich, weil bie Bauern Kraufemünze.in biefes Getränfe hin 
ein thun. ur RT a — 


Getraͤnk der 6. 503. Ueber das Getraͤnk der garten Kinder haben ſich einige geſtritten (Anderſons 
artenKinder, Nachr. $. 84.) , desfalls dürfen wir folches hier nicht unberührt. laffen. Ueberhaupt ges 
ben die Mürter ihren Kindern nicht länger, als ein, zwey bis drey Tage die Bruſt, auch 
hält man ihnen Feine Ammen, Nur die Noth zwingt bie armen Mütter, in den Fifch- 
lägern ihnen fängere ‚Zeit die Brüfte zu geben, und benn geſchieht es gemeiniglid) an die: 
fen Orten, daß, wenn fie nach Verlauf eines Monaths aufhören, ihr Kind augen zu 
laſſen, ihm etwas Kuhmilch von dem Bauer des Haupthofes oder von andern Barm⸗ 
berzigen gegeben wird. In theuren Jahren, wenn die kleinen Kinder nichts von beyden 
erhalten, geht es elendiglich her, und vielleicht haben in dieſem Falle Fremde gefehen, 

daß eine Mutter ihrem Kind Molfen, doch mit Waffer vermifcht, keinesweges aber die ga 

fauren Molken gegeben hat; denn die Erfahrung lehrt, daß Peine Kinder nichts zu fi 
nehmen, was ihnen unangenehm ſchmeckt. Man har fonften gehört, daß fie in theuren 
Fahren ihren Kindern laulichtes Waffer, und entweder Suppe von frifchen Zifchen, ober 
doch einige Tropfen Milch darein, um es weislich zu machen, gegeben haben. Einige 
fochen Mehl in Waffer, welches das befte Ift, wenn man nur dazu Vermögen hat. Die 
Noch bat diefe Leute gezwungen, folches zu verfüchen, und es wäre ein Gluͤck, wenn fie 
ſolche zu dem hätte zwingen innen, welches der bloße Trieb der Natur müßte angenehm 
gemacht haben. Den Gebraud der Kuhmilch, welche hier überall im Lande den zarten 
Kindern gegeben wird, bat diefer oder jener tadeln hören, welches auch feinen vollfommes 
- nen Grund hat, befonders wenn bie Veränderung plöglich gefchieht, alsdenn wird fie für 
neugebohrne Kinder zu gewaltthaͤthig. Daß aber Kinder nach und nach zu der Kuhmilch 

J gewöhnt werden, Fann fo fhlimm nicht ſeyn; die Erfahrung und die größten Naturkun⸗ 

digen ber neuern Zeiten haben bemwiefen, daß fie die unfchuldigfte Nahrung der Menfchen 
fey. Daß fonft die Islaͤnder nicht die einzige Nation feyn, welche diefefbe fo gebraucht, 

bezeuget St Öuazji (de convert. Civit. differt. 5.) von den Bauerfrauen in Frankreich. 


Die Arbeit der Einwohner. S 


Biedihee-  $ 504 Die vornehmfte Arbeit ſowohl derjenigen, bie hier an ben Geefüften 
Äberhaupe, ohren, als derer, welche vom Lande herkommen, iſt bie Fiſcherey. Ehe wir aber davon 

_ md infonder: handeln‘, wollen wir in Vorwege melden, daß einige zugleich der Ianbarbeit und der Vieh⸗ 
beit von den sucht, ohmgefähr.auf felbige Weife, ats da Kioſarſyfſel, infenderheit im Winter obliegen 
gr „. müflen. ($. 50, und 51.) Die Grauensieute müffen infondereie auf bie Schafe und Kühe 
— EP! ig Fraͤhling Acht haben, bie Wieſen reinigen und döngen a. ſi w· Im Sommer = 
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hen die Mannsleute das Gras, und wenn fie in ber Raͤhe der See ober einer Fiſchbaͤnka 
wohnen, rubern fie bisweilen zu filchen aus. Diefe beyden ungleichen Werrichtungen 
abzuwarten, gluͤckt nur wenigen ; die gerne fifchen, verfäumen gemeiniglich ihr Vieh und 
ihre Landarbeit, die andern hingegen bie Fifcheren ; desfalls follte jedes für fich getrieben 
werben, damit es deſto beffern Fortgang haben fönntee Um die Arbeit, welche ben We⸗ 
fterjöffel vorfälle, zu beftreiten, befindee ſich dafelbft eine Menge fogenannte Loͤſe Mänd, 
ledige junge Mannsperfonen: biefe reifen jeden Sommer aufs Sand hinauf, wo fie als Tas. 
geloͤhner für Bezahlung arbeiten, doch haben dergleichen Mannsleute nicht bie Freyheit / 
ohne ordenrliche Dienfte zu fenn, es fen denn, Daß fie.zehn hundert, das ift, vierzig Rthal. 
am Werthe in folhen Dingen haben, bie fo brauchbar ober fruchtbringend find, daß fie 
zu Zehenben berechnet werben fönnen: barunter muß auch eine. gewiffe Anzahl Kühe und 
Milchſchafe feyn, damit die Obrigkeit ihnen, wenns nöthig ift, Höfe, denen es an Bes 
wohnern fehlet, anweifen koͤnne. Außerdem: müffen fie volle Tagarbeit, infonberheit, we 
fie in der Erndte dienen, thun Finnen. ine folche Tagarbeit ift burch Boelagen ($.52.) 
beſtimmt, fie-fällt aber allen, einige wenige von ben allecbeften Arbeitern ausgenommen, 
jetzt zu fchnoer , woraus unter andern der. Schluß mit Recht zu machen ift, daß das alte. 
isländiiche Eflenmaß in vorigen Zeiten kürzer, als das jegige geweſen ift. Die oben er- 
wähnte-Pofizeyorbnung beſtimmet auch). alle diefe Dinge. Ein lediger Kerl, der alle 
Wochen fünf Tagewerke (jedes zu dreyßig Quadratfaden oder neun hundert Quadratellen 
iländifchen Maß) in der Heuerndte abmaͤhet, bekoͤmmt einen Thaler an Sohn, aufier fei- 
ner Koft: wer weniger arbeitet, erhält auch nach der Proportion weniger Sohn. Andere 
. Arbeitsleute werden dahingegen für mittelmäßig angefehen , ob fie gleich nur vier derglei- 2 
hen Stüce in einer Woche mähen, und ein folcher erhält außer ber Koft, Wohnung 
und Aufwartung, achtzig Ellen (das iſt zwey und zwey “Drittel Thaler) an jährlichen 
Lohn, und zwar in unterſchiedlichen vonnoͤthenen Dingen, naͤmlich acht Ellen Wollen— 
zeug, zwey Paar Strümpfe, ein Paar wollne Handſchuhe, "und neue Seekleider zur 
Fiſcherey. Die Koft und der Lohn der Frauensleute ift viel geringer, (9.54) Im 
Sommer Bann ein: folcher lediger Keri ſich acht Thaler verdienen, die er ſich an Butter, 
Wolle, Schlachtſchafen und Gelde bezahlen laͤßt. Dabingegen foll er dem Könige 
‚ein Rdlr. (das ift zwey und dreyßig &f.) an Schagung abgeben, und eben deswegen find 
zu viele Ledige im Sande, die nicht das im Gefege gefoberte Vermögen haben. Die Syſ— 
- felmänner , welche die Schaßungen gepachtet haben, fehen nicht jo genau darauf, wenn 
ſie nur ihre zwey und dreyßig Schilling Luͤbiſch erhalten; barımter aber leidet doch die * 
Saushaltung des Landes. | ZZ Der 

$. 505. In den Fifchlägern haften ſich gemeiniglich Leute auf, die eins oder das, Runfarsek, 
andere zur Nothdurft gehörige: ($. 57. und 280.), wenn die Witterung das Fiſchen niche 
zulaͤßt, verfertigen Finnen; viele Ledige verdienen auch ſchoͤnes Geld mit ihrer Kunſt⸗ 
arbeit. Boote zu bauen ift hier das Nothwendigſte, und die biefes verftehen, find. 


ſehr gelitten. 2 "= 


$. 506. Selle zu gerben ift bier infonberheit zu den Seekleldern, wovon nachhet dellbereitum -, 
— werben ſoll, gebraͤuchlich: das Fell zu Blaſebaͤlgen in den Schmieden wirb: _ 
ſo bereitet. Dies Leber zu Seilen iin wird mit Thran beſchmie⸗ 


tet, 


S 
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rer, hernach zuſantinen gerollt , ımb ſo. hange mit einem Holze geklopft, bis es geſchmei⸗ 
Big wird: © Die Art, Selle mie Molken und Ealzwafler zu bereiten, wird von - 
rebow (Mache. $. 94.) befchrieben. Leder zu Eatteln wird mit Birkenrinde gegärbt, und 
in dem Extrakte von Bärbererde und Svaͤrtelyng, welches um Walmed und anderes Zeug 
zu färben gebraucht wird, fchmarz gemacht. Außerdem aber bereirer man Felle zu :ägli- 
chen Kleidern auf unterfchlebliche Arten: a. mit dem braunen und muͤrben Tald), der 
aus dem geräuicherten Fleiſche gekocht wird, welche Felle weder flinfen, wie die in Thran 
bereiteten, noch fhmierig werden. b. Mit Rahm von Kuhmilch, worinnen Salz auf 
geloͤßt werden ft: dieſe Felle werden weiß, weich und zaͤhe, ohne. ben geringſten unange⸗ 
nehmen Geruch. Fremde, die es geſehen, haben geglaubt, es waͤre ſemiſches Leder. 
c. Endlich treten einige mit ſehr langſamer Arbeit das rohe Fell, bis es F an⸗ 
faͤngt, und ſein rohes Weſen verſiert. Dieſe Zubereitung wird für. bie beſte und dauer⸗ 
hafteſte angegeben denn die Felle ſollen wachher nicht wieber ſteif werden. -. 


Bon der Fiſcherey inſonderheit. 


\ Diediſcherey $. 507. Weil Wefterjöffeln einer der größten Fifchörter in — iſt, ſo wollen 


erhaupt 


und die $i. 


ſcherlaͤger. 


wir etwas ausfuͤhrlich von der Fiſcherey, als dem zweyten Zweig des Handels und der 
Nahrung der Islaͤnder, theils uͤberhaupt, theils auch inſonderheit, ſo ferne fie die Art 
in. diefem Syſſel zu ftfchen betrifft, reden. (Man fehe F. 92. x.) ‚Der Stellen um ben 
Joͤkkel, wo die Fifcheren vornehmlich gerrieben wird, oder der fo genannten Sifchläger, 
find ziemlich viele. Die vornehmften füdlichen find bereits angemerft worden. * Gegen 
Norden vom Joͤkkel find die vornehmften Fifchläger Oenverdanaͤs, Gufuffaaler, ‚Sand 
ober Hellis- Sand, Kieblevig, Never, wo der Hafen für die Kauffartheyſchiffe in voris 
gen ‚Zeiten war, Sufig ‚ wo je&t der Hafen ift, und Valle oder Brimilsvellir. . An 


dieſen Orten wird die Fifcheren das ganze Jahr —— im Winter mit großen Booten, 


Noͤthlges 
——— 


N 


und im Srüpling und Sommer mit fleinen getrieben, da etliche von den Fifthern mit 
ihren großen Booren nad) den füdlichen Joͤkkeln ziehen, und da das Frühjahr verbleiben, 
welches beym Schluffe des Monarhs Goe, das ift obngefähr um Oſtern, anfängt, und 
bis zu alt Walpurgis, das ift,bis zum 14ten May dauret; viele halten auch bis Joeban⸗ 
nis da aus, welches die Zeit iſt, da die von dem innern Sande ihre Leute und Fiſche zü 
boien fommen. _ 


"6,508. Das nothwendige Geraͤthe der Fiſcher, ift ein guter Angel, eine Anger me 
bem, was dazu gehört, ein Fiſchmeſſer ($. 96.) und Byrdar OT, welches eine dicke Linie 
bebeutet, die mit einer großen Nadel von Eichenholz ober. Waltfifchbein an dem einen En⸗ 
de, und mit einem großen bölzernerr Kloge auf dem andern Ende verfehen it, um ben 
Fiſch darauf zu ziehen: die Nadel wird durch die Riemen geſteckt“ Vor allen Dingen 
foll doch ein Fiſcher gute Seekleider von Schafs⸗ und Kalbfellen haben , dieſe find a. ein 
Brof oder weite Säfteburur , das ift, Hoſen und Strümpfe in einem Stuͤcke, die hoch 

inauf geben, und ſtark um den $eib geſchnuͤrt find. b. Ein Sfinüftadur, oder weißes 
utterhemd, welches bis an bie Hüften hinunter reicht, und ſowohl um den Hals, als in 


der Mitte sugefihmärt wird. c. Efouffäder (Schuhe), und zwar doppelte, die aͤußern 


von Taatiller ober fteifer Wolle gemachte und dicke —— Schuhe, und wie innen 
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Exeſtoene, das iſt Sohlen von dickem Leder. Cine ſolche Tracht fol jeber Hausherr 
vom Sanbeifeinem Kerl, außer Bettzeuge u. d. 9. anfchaffen. 


G. 599. Die Zubereitung der Seefleider von Fellen, gefchiehet überhaupt mit Bereitung 
Thran: ‘das ausgefbannte trockne Fell wird erft Damit befchmieret, und hernach in einem dee Gesfich 
frummen Werkzeuge, Braaf genannt, von Widderhörnern mit ausgefchnittenen Zähnen der · 
durchgearbeitet. Die Braak hat an beyden Enden ftarfe Bänbder., die um einen Balken 

gerounden und felt gemacht werben, hernach wird das ‘Fell zufammen gerollt Durch diefe 
Krümmung gezogen , und fo lange hin und her geführt, bis eg weich genug iſt. BZumel- 

fen werben diefe Felle auf ebenen Brettern fo lange mie Füßen getreten, bis fie geſchmei⸗ 


$. 510. Beym Weſterjoͤkkel gebraucht man große Boote zu acht oder neun Mann: Siſcherboote. 
fie werben zugleich mit den Gerärhfihaften, wovon vorhin (6. 93. und 94.) gemelbet wor⸗ 
denift, aus Eichenholz verfertiger: Segel von grober Hanfleinwand bat man zumeilen. 
Der Kiel. ift entweder, mit Wallfifchbein oder Eifen beſchlagen. Werm das “Boot. des 
Abends aufs Trockne gebracht werben fol, lege man- Hlunner, das tft Schiffsrollen 
oder glatte Eichenftücde unter den Kiel, damit er. defto beffer gleiten fol; Hlunner ven 
Wallfiſchrippen find die beften. Außerdem braucht man auch in den Fifeherdörfern Boo⸗ 
te auf zwey bis vier Mann zur Fifcheren im Sommer, meiftens gegen Norden vom Joͤkkel. 
6. 52%. Auf jebes Boot ift ein Vorſteher, der es ſteuert, und über bie.andern, die —— in 
Haaſeter genennet werden, zu befehlen hat. Er giebt an, wie ſie zu rudern, ober ſich ſelbigen. 
ſonſt zu verhalten haben, Der Vorſteher ſitzt am Ruder, oder regiert das Boot mit einem 
Ruder, das Geſicht nach vorne oder nach den Haaſetera zugekehrt. Auf den großen Boo⸗ 
ten bekoͤmmt ein ſolcher von dem Eigenthuͤmer ein Geſchenk von vier bis ſechs Mark Daͤ⸗ 
niſch für jede Fiſchzeit, und desfalls ſol er aufs Boot Acht haben, daß es nicht zu Scha⸗ 
- ben koͤmmt, die Fiſcherey fo weit als. möglich-treiben,, zuerft Des Morgens aufftehen, und 
zufeben, ob es gutes Wetter zum Fifchen fen, und wenn dieſes iſt, alle feine Hagſetter 
aufwecken, und auf ſie dringen, eilig bey der Hand zu ſeyn: er fol beſtimmen, zu wel- 
cher Fiſchbank fie jeden Tag rudern follen ‚und warın fie wieder. Davon anderswohin, oder 
des Abends wieder nach Haufe ziehen follen. Nenn fie alle ihre Seefleider angezogen 
haben, geben fie nad) bem Boote, bas auf dem Sande liegt, und von langen Steinen 
oder Holzfeulen, überhaupt Sforbur genannt, unterflügt ift, dieſe nehmen fie ab, und 
nachdem der Vorſteher das Zeichen gegeben ‚ziehen fie Das Boot in die Sce. Wenn fie - 
anfangen, zu rubern, und außerhalb den Scheeren find, . nehmen fie-ben Hut ab, legen 
ihn auf die Ruderbänfe, und verrichten ein Furzes Geberh, indem fie vom Sande rudern: - 
Diefes wird Ware-Sang genannt. Die Fifcher fuchen fonften gewifle Gegenden, wo die 
Sifche ſich am meiften aufzuhalten pflegen. Dieſe Plage find durch ange Erfahrung und 
beſtaͤndige Beſuche von vorigen Zeiten befanmt geiworden, und beißen Mid. Man, weiß Mid. 
fie. zu finden, indem man gewifle Scheeren oder Bergſpitzen, indem Das Boot vorwaͤrts 
gebt, bemerfet. Dieſer Urfache wegen fönnen die. Fiſcher niemals in neblichem ‚Wetter 
ausziehen; wenn fie.aber ſchon außen bey den Miden (Fiſchplaͤtzen) find, fo hindert ber 
Mebel fie nicht mehr. Diefe Stellen — ihnen doch oͤfters fehl, indem die 
| | "93 Ä ie 
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fie verlaffen, und anderswo hingehen: dieſes kann cheils feine Urſache in der Veraͤnde 
rung bes Grundes haben, theils in Inſekten und Muſcheln, die fie zu ihrem Unterhalt⸗ 
gebrauchen, und die dann entweder weggehen, ober fchon verzehret find, Wenn das 
Boot an die Miden gefommen ift, fegen die Fifcher Beiten oder den Köder auf den An⸗ 
el, Er muß verfchieden ſeyn, je nachdem der Ort und die Fifche find: Bald Miufcheln, 
—* Würmer, (Lumbricus littoralis $. 104.) am oͤfterſten aber ein Stuͤck einer großen 
Scholle oder eines anderen wohlſchmeckenden Fiſches; man ſchneidet auch) vom Dorfche, 
wenn er noch lebendig ift, ein Stuͤck, und befchmieret es mit dem Blute feines Herzens, 
wornach bie Fifche gewiß geben. Hiezu waͤhlen einige Livodden, (das ift das Stuͤck, wel⸗ 
ches die Claviculae ausmachen, die den Bauch zum Kopfe fügt) oder das Herz, das dar: 
unter figt. Voͤgel gebraucht man aud) ofte am Angel, infonderheit Dohlen, beren eine 
große Menge bey dem Weterjöffel iſt. Man wirft vier oder fechs finien,. je nachdem 
bas Boot ift, aus, wenn.nur bas Wetter foldyes erlauben will: zweene Leute follen in 
Anboy feyn, das ift, vorne im Boote fachte rudern, fo daß es weder vor dem Winde, 
nech auf die Seiten treiben folls hierzu wähle man gerne die Achtfamften, infonderheis 
wem fie nicht viel Glück beym Fiſchen haben: der Fang beruhet größtentheils auf die 
Andövere ; denn wenn das “Boot nicht flille liegt, fo baß die Linien, die unten bangen, 
fid) bewegen, fo beißt ber Fifch nicht an. ine andere Ungelegenbeit ift, daß die Linien 
ſich in einander verwickeln, ja_ofte fo verworren find, daß fie aufgegogen, und bie Angel 
. Yon der Angelfchnur ommen werben müflen, welches eine große Verhinderung verur: 
ſacht, Wenn man einen fo überflüßigen Fangſt erhält, daß das Boot in der Eile voll 
wird, unb man, um befto mehrere Fiſche megzubringen, den. Kopf und das Eingeweide, 
außer der Leber, In die Bee wirft, fo nenne man diefes at flägia Urbyrdis. Diele tadeln 
dieſes Verfahren, indem die Köpfe für gut gehalten werden, ja viele Vornehme eflen fie 
getrocknet und abgenommen, denn biefes ift das geſundeſte und befte Stud! an dem Dor⸗ 
ſche: bas Eingeweide wird fonften weggeworfen, indem man ſich nicht Zeie läßt, es zu 
seinigen, Dieſes hat dech einen Nugen, welches alle erfahrne Fiſcher verfihern, daß 
nämlich die Wafferinfeften, wo ein folcher Auswurf gefchieht, häufig hinſuchen, und die 
Fifche dann auch, um diefe zu erhafhen. Wenn es ein Sturm bes Abende, wenn ber 
Fiſch zu Sande gebracht wird, ſeyn ſollte, welches Adkomaͤ heißt, fo werden alle gefangene 
Bifche auf ein ftärfes Tau außerhalb dem “Boote, bevor man ans Sand koͤmmt, gezogen. 
Der Vorſteher hält das eine Ende, und bedient ſich diefer Schleppe ftatt eines Steuerru- 
0 ders, welches auch zuverlaͤßiger, wenn die See unruhig ift. Wenn das Boot aufs Sand 
gebracht ift, fo wird das Fiſchthau ans Ufer herauf gezogen, und hernach das Boot fo hoch 
ne binauf, bis es feinen Schaden von der Fluth befommen Fann, 5 


Schwaͤche $, 512. Es iſt den Fiſchern in Island eine große Beſchwerlichkeit, daß fie ihre 
des Boots und Boote jedesmal, wenn fie fie gebraucht Haben, aufs fand ziehen müffen: man bat in die 
Folgen davon, ſen Jahren vieles von der Werbeflerung ber Fiſcherey in Joland, und unter andern, daß 

man große Boote gebrauchen ſollte, geredet, ſo daß die Fiſcher die See in boͤſem Wetter 
einige Tage nach einander halten, und ihr Lager und Eſſen in dem Boote haben koͤnnten. 
"Alle dieſe Dinge beruhen aber auf den neulich erwähnten Punkt; denn aus dieſer Urſache 
iſt es den Fiſchern darum zu thun, daß Ihre Boote leicht feyn koͤnnen. Hieraus ift aber 
eine 


„u 


— 
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un: andere nngelegenheit für die Fiſcherey entſtanden, daß nämlich der Kiel, das Ger 
sippe, Die Nägel, Bretter, die Bänder, Ruberbänfe u. d. g. alizuſchwach in Verbältr 
niß der angenommenen "Größe bes Bootes find, fo daß bergleichen Boote nicht den ges 
ringſten Stoß aushalten föhnen, und wenn fie gleich fo gemacht wären, daß man. in bi 
ſem Wetter mit ihnen lavieren und fich fortarbeiten koͤnnte, fo würden fle es doch ihrer 
Schwaͤche wegen nicht aushalten. Ein Boot mit ſechs, acht oder zehn Rudern ift in 
der Breite und $änge groß genug, wenn es. aber von ‚oder nach. ber: See geführet werden 
ſoll, fo knackt es überall, fo bald man es anrührt, und wenn es vorne ober hinten etwas 
in die Höhe gehoben voird, fo kruͤmmt und erweitert es fih in ber Mitte, als. wenn es 
von Fiichbein odes. Weiden gebunden wäre, Man fönnte einwenden , daß die. Boote in 


Joland beftändig fo wie anderswo, — in der Fiſchzeit, im Waſſe liegen bleiben 


follten , denn fo hätte man nicht noͤthig, fie aufzufegen, und folglich nicht fo leicht und 
Krach zu bauen; dieſes aber läßt fich nur. an wenigen Orten anbringen; denn die mehre 
ſten Fifchläger liegen vor der offenen See, ‚und menn man fagte,. daß Pfaͤhle im Grunde 
eingerammelt, und in kleine Häfen: eingerichtet werben follten, ſo laͤßt die Armuch der 
Einwohner , biefes zu veranftalten, richt zu. Die See ift and) .befonders im Fruͤhlinge 
und Herbſte um Island herum ſehr wuͤthend und gewaltthaͤig dazu beſteht noch der Bo⸗ 
ben entweder aus feſten Klippen, oder aus dicken Sandlagen, ber feſte Blauleim iſt ins 
Gegentheil nur an den wenigſten Orten anzutreffen. Unſere Gedanken waͤren besfals 
folgende: die Boote follten ftärfer, und fo gebauet werben, daß man darauf Segel, wie 


In andern Laͤndern, ‚und infonberheit i in Norwegen, haben koͤnnte. In den Fiſchlagern, 


we die Sage es.erlaubte, follte ein Stanbplag, und wenn es auch auf öffentliche "ze 
fem müßte, eingerichtet werben; denn es wuͤrde fich reichlich der Mühe Ionen, 


biefes nicht möglich wäre, follten Siehmafchinen, wovon eine einzige in jedem wir 


große Dienfte thun würde, angeleget werben; denn dadurch wären brey Leute im Stande, 
mehr an einem großen Boote auszutichten, fs mın zehn ober zwölfe an einem leichten 


vermögen. Solche Mafchinen find. in England gebräuchlich. 3 E. in Dnall (Mau 


ſehe Kalms Reife, Ih. 2.) und an mehrern Orten 


J 513. Der Fiſch wirb von zween derer Leute im Boote, gemeiniglich vom Vorſte⸗ Thellung der — 
her und einem andern in ſo viele Looſe oder Theile, als das Boot groß iſt, getheilet: Fiſche. 


z. €. beym Joͤkkel auf einem achtſttzigen in acht Looſe, und das neunte erhält der Eigen⸗ 


thümer des Bootes. Einige nehmen außer dem Styresfiſch und Seylſiſch, das if ein - 


vollfommener Dorſch für das Steuern, und eimen andern fürs Segel. Im Süblande 


nimmt man ein Doppeltes wos auf die großen Boote, und an einigen Drten ben den weſt⸗ 


lichen Meerbufen außer bem Bootslooſe ein Foͤralut, das Hk, ein Loos für die Fifcher- 
ſchnuͤre, welches ohngefähr eben fo ausfällt, als auf dem Suͤdlande; denn weil der. Ei- 
: gentgümer des Bootes für alle Leute auf dem Boote Schnüre hergiebt, fo nimmt er 
ein Loos außer bem Bootsloſe. Auf Defefand und Weltman- Inſel hat man noch mehres 
ve Looſe. Wenn der Fiſch getheilt ift, fo erhält jeber feinen Theil nach feinem getroffenen 
Looſe. Auf dem Weſtlande und gegen Süden von Arnarfiord, iſt nicht die Theilung 
gebraͤuchlich; der Fiſch aber wird getrocknet und verwahrt, bis die Fiſchzeit zu Ende iſt, 
da er durchs Loos gerheilt wird... Wo große Schollen ober andere klein⸗ feltene Sifhe 
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nicht mehr als ein Stuͤck im Boot des Tages) gefangen werben, erhaͤlt jeder Mam das, 
was er mit ſeiner Schnur aufzieht; werben aber mehrere von den großen Schollen ge 
fangen, fo.erhält derjenige,. der einen ſolchen guten Fiſch sieht, Die drey ſeckerſten Srüce, 
nämlih Brave, das ift die Zunge mit deu Wurzen, Vadhornet, das ift das ur 


— Stuͤck amt Kopfe, und Blacken, ober das Schwanzſtuͤck zur Belohnung. 


Br 
4 4 ‚Die Zubereitung ber Fiſche iſt in Horrebows Nacht. ©. ER 20% 3) 


| ziemlich ausführlich abgehandelt, wo ber Sefer das Verfahren ſowohl bey dem Trocknen 


des Klipfifches, als auch bey denn ar :isländifchen Sifcherey gehörigen Dingen, bie hie 
nicht erörtert find, finden Fanı. Wir wollen: nur / noch einige kleine Umſtaͤnde hinzufuͤ⸗ 


gen: 2. Bob » Dalfen ; wovon fo viel geredet wird, und ſo gar befohlen — 


Kintgrad bis ans dritte Glied unter. der Rabel ausgeſchnitten werben. ſoll 


gwar darum gut, daß der Fiſch trocknen, umd bie Luft defto beffer, mo das Fleiſch ſonſt 


zu dick wäre, zukommen kann. In Anſehung der andern und vornehniſten Urſache aber, 


daß naͤmlich der Fiſch nicht blutig, ſchwarz und uͤbelſchmeckend, folglich Feine Kaufmanns 
waare werben ſoll, befindet ſich ein anderes Mittel. Wenn das Blut nur vom Fiſche 
laͤuft, ſo wird er weiß; ja weißer, als ber oujögefehnitrene. ‚Einige Fifcher wiſſen dies, 
und‘ flechen ven Dorſch desfalls, fo batd er ins Boet koͤmmt, mit einem. Meſſer dicht 
beym Kopfe bie ans Herz, da das Blut, weiches noch fließend ift, auf einmal heraus 
laͤuft; ein ſolcher Dorfch wird merklich weißer und ſchoͤner, als der andere. . b. Die 
Köpfe ſoll ein FM arena ing eigen denn man ißt fie nur felsen friſch in 


- ber Fiſchzeit. ce. Sundmaven ober bie Blaſe, die die Handelnden Sıhmemave nei 


= pr 


nen iſt eine sähe federartige Haut, eine Linie dick, und ganz weiß, mit vielen runden 
umd hohlen Bändern, woburdy fie.an den Coftis veris angefüget iſt. Sie liege unterm 
Ruͤckgrade im mittefften Bauche oder im Oberleibe, und iſt gemeiniglich voller Luft. Weil 
der Fiſch hurtig gezogen wird , fo blaͤſt fich. dieſe Blaſe fo Karf auf, daß wenn der Fiſch 
auch nahe beym ‘Boote los eömmt, fließt er. boch noch oben, ‚und kann eine Zeitlang nicht 
wieder hinunter kommen; öffnet man gleich den Fiſch und ſticht ein Loch auf der Blaſe, fo 
faͤhrt die Luft mit einer Art Sauſen heraus; dahingegen iſt die Blaſe ſchlaf, wenn der 
Dorſch langſam herauf gezogen wird. In dem magern Fiſche/ ber eine Zeitlang antem 
Waſſer auf leimigen ‘Boden gelegen ift, ſieht man diefe Blaſe voll von- einem gelblichten 


Schleime, die als dünne Eiterfeuchrtigfeie ausſieht. Selbft ift fie eine angenehme, ge 


funde, leichte und nahrhafte Speife, umb wird fowohl hier, als auslaͤndiſch zu * 
gebraucht, ja viele verwechſeln ihn mit Hauſenblaſe ‚ ben man von dem trocknen Fiſche 
Hufo, vom Hengefchlechte, der nicht Hier in Morden ift, erhält. d. Außer dem Dee 


ſche felbft, den Köpfen und Sundmaven liegt ben Arbeitsleuten nach der erwähnten Per 


lizeyanordnung ob, Thran und Knuler, bas ift, die Nackenmuſcheln der trockenen Fiſche, 


die bafd abgehauen, bald mit dem Fifche feibft verkauft werden, zu bereiten: für alle 


diefe Dinge follen fie ihren Herren Rechenſchaft ablegen. e. Vom rad: SFifch muß das 
erinnert: werben, daß er fehr gut und angenehm zu effen fen, fo daß viele ihn .den be 


kannten trockenen Fifchen vorziehen. Ei wird früßzeitig im Omibjahre ge — bey 


nordlichen Froftwinden wird er gemeiniglich äußerlich weiß und ſchoͤn, 


- nen äfershen kraus und fpröde, innwendig im Zleifche ift er roth und * — nt 


gerlopft 


— 
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geklopft werden ſoll, geht etwas von ihm verloren, indem bie ä eften — zermal· 
met und zu Staub werden; hier im Lande, wo die Fiſche in ſolchem Ueberfluſſe ſind, rech⸗ 

. net man ſolches fo genau nicht; wenn ſonſt gute Haushaͤlter ihn ſammlen, erhalten ſie 
davon einen befonders feinen, verdaulichen und gehädten Fiſch. Diefer Staub bat auch 
nicht einen fo ftarfen Geſchmack, als ber unveränderte trockene Fiſch; denn obſchon dee 
Fredſiſch inwendig faftig genug iſt, faift doch ein Theil von bem Saft beffelben wegge- - 
froren, welches auch zugleich nebft dem, mas etwan bavon werloren geht, verurfachet hat, daß 
biefer Fiſch für keine Kaufmannswaare gehalten wird. Sonſten wäre es noch Die Frage, -' 
ob der Fiſch Dadurch, daß er im Froſt getrocknet, nicht noch gefunder, als fonft wer. 
de, Inden die fehleimigsen und wäßrigten Seuchtigfeiten wegfrieren, die falzigen und fetten - 
aber zurück bleiben ? Diefes fcheint nicht ungereimt zu feyn, und daraus kann ber Leſer in 
den Zwiſtigkeiten des Anderfons und Horrebows in dieſer Sache wohl das Urteil . 
‚mon fehe Horrebows (Efterr. p, 200. 205.) 


§. sı5. Weil eine anfehnliche Fiſcherey auf Sneefellsnaͤs Rn wird, fo ſollte Seſchlat Von 
man hieraus ſchließen, daß auch eine Menge Leute daſelbſt ſeyn müßten; wahr genug iſt dem Mangel 
es auch, daß nach dem Verhälmiß des Sandes bie Menge der Seute an der See, weil Der zeute ——— 
bier bie meiſte Nahrung von der Fiſcherey, ziemlich groß iſt. Die vom obern Sande kom⸗ ber Birne. 
menden Fifcher aber machen wohl den halben Theil davon aus. Der eigentlichen Ein. 
wohner in Sneefellsnaͤs. Syſſel find alfe nur wenige. Im Jahre 1748 waren fie 200 Fa- 
milien, jebe zu 4, 6 bis 10 Perfonen ſtark. Wenn man nun uͤberhaupt auch 8 auf jede 
Familie rechnete, welches doch zu viel waͤre, ſo wuͤrde die ganze Anzahl ſich nur auf 1600 
belaufen, welches ſehr wenig fuͤr einen Ort iſt, welcher fuͤr den volkreichſten gehalten 
— wie viel geringer wird ſie nicht da ſeyn, wo das Land am wenigſten bebauet iſt. 
rd bier mehrere Leute vordem gewohnt haben, iſt nicht allein ber allgemeinen Rebe 
fondern insbefondere aus den Verzeichniffen über Sr. Majeftät Höfe vom 20ſten 
Julii 1735 bekannt; denn daraus ſiehet man, daß die vornehmſten Fiſchlaͤger vor 1707 
weit mehrere Trockenbüden gehabt haben, als fie anjetzt haben; nämlich Arnerftoppen 35, 
anjeßo 37, Hiallefand 50 bis 60, anjego 9, Nevet 323, nun 12. In einer jeden folchen - 
Bude ift eine Familie und Überdem Freyleute ober andere ledige Perfonen; und wenn 
wi fo viele an diefen drey Dertern fehlen, wie viel denn nicht im ganzen Spflel? Die 
nahme bierinnen ift 1707 gefchehen, da die Blattern übers ganze fand rafeten, uhd 
ei großen Theil wegraften,und darunter vornehmlich die brauchbarſten Leute. Man bat 
in den Jahrbuͤchern des Sandes die Anzahl der Todten überhaupt auf 18000 und in Snee⸗ 
fiaͤldenaͤs. Syſſel insbefondbere auf 1500, das ift beynahe auf eben fü viele, als 1748 da wa⸗ 
ren, gerechnet. Seit 1707 find die mebreften Trockenbuden ber Fifchläger oͤde gelegen. 
ee iſt es fonften, daß die Islaͤnder vordem nicht fo häufig, als jege bie Fiſcherey 
geſucht haben, indem nun alle Leute vom Oberlande, an ſtatt, daß fie vorhin ſich mei— 
se des landweſens haben angelegen feyn laſſen, jetzt am Fiſchen Theil nehmen, da je. 
nes hingegen nun in ſehr fehlechtem Stande iſt. Die Weiden und Wiefen find won weit 
geringerem —. ‚, und nur wenig grasreich; der Kreaturen find wenige, und doch 
verzehren und verroüften fie das Gras; benn weil alle Zäune verfallen find, fo geben fie 
überall und reißen das befte Gras, nicht allein ebe es Saamen befommen kann, ſondern 
Reiſe d. Island. Aa auch 





— 


186 MWeftfirdinga Fiordung, 
auch mie den Wurzeln auf, und zertreten das übrige ($. 30.) Alle treiben die Fifcheren, 
und bie Handelnden kaufen doch nicht ſo viele Fiſche , als vordem; denn man verzehret 
im Lande weit mehrere Fiſche, und hingegen weniger Fleiſch oder Milch, als in vorigen 
Seiten, Ueber ein jedes hievon follte ein genauer Weberfchlag gemacht werden, wozu wir 
aber-nicht Gelegenheit gehabt haben; denn diefe, Sache ift eben fo beſchwerlich, als fie 
wichtig if. Wir wollen an ftatt defen das Geſagte nur auf Sneefellsnas Einwohner 
in dem verfloffenen Jahrhunderte von 1600 bis 1700 anwenden. Die meiſten Fiſcher 
waren zu der Zeic hier wohnhaft, und fiengen Fifche die Menge, welche insbefondere, in 
fo ferne fte nicht an ausländifche Kaufleute verhandelt wurden, an einen jeben andern 
Einmohner des Sandes ‚der fie haben wollte, für einen fehr billigen Preis, und für.affe 
Arten anderer Baaren verfauft wurden; 1707 aber ftarben hier fo viele Leute, daß die 
- Fiſcherey rhit einem mal aufbörte. Der Landmann, der gemohne war, jäbrlid) fo viele Fifche 
zu verzehren, wollte Diefen Gebrauch benbehalten; benn das Landweſen war ſchon verfal- 
. len, und was gefhah? er mußte felbft Das Oberland verlaften, um die Fiſcherey zu trei⸗ 
ben ; es war auch in den halb oͤden Fifchlägern Plag genug, weswegen die Ankommenden 
mit Freuden aufgenommen wurden. Die meiften behaupten fonft, daß die Fifche gar 
fehr abgenommen haben. Vom Hanfifch ift diefes gewiß. Der andere Fifch ift auch 
wohl nicht infonderheit gegen Norden vom Joͤkkel in fo großer Menge als ehebem vor: 
handen; doch könnten dem ohngeachtet ſich weit mehrere Menſchen dabey ernähren; 
denn hier fällt doch noch gerwifle Jahre gute Fiſcherey. Der Ort ift bequem, und bie 
Fiſchbaͤnke find groß genug; ber Landmann fann aber feine Leute, fobald das Landweſen 
zu Stande fommen foll, nicht entbehren. In bem innern Sande fehlen fchon der Fifche- 
— rey halben allzu viele, und daher kommt es, wovon wir in diefen Zeiten die betrübte Er: 
ä fahrung gefehen haben, daß, obgleich die Erde mit mildem Wetter, - mit Regen und 
Wachsthum der Kräuter gefegnet worden, doch im ganzen Sande, wenn nur die Fifche- 
rey fehl geſchlagen hat, eine Theurung entftanden, Sclhergeftalt hat die Küfte zu we 
nige, und das innere Sand noch weniger Bewohner.“ Die Frage ift alfo: wo wie die 

Seute herkommen, , oder wie ſollen fie vermehrt werben ? 


Zeitrechnung, 6. 516, Verſchiedene Poͤſte, die vorhin angeführt worden find, paflen fich gleich» 

Reifen ıc. - falls auf Sneefieldsnäs Einwohner, als die Zeitberechnung, durch Merkmale der Sonne, 
"der Ebbe und Fluth, durch Fingerreime ꝛc. (9. 58-63.) nebft der Art zu ; reifen ($. 64. ıc.) 
desfalls wir es nicht Dar Der Zeitvertreib und die Luſtbarkeiten find auch hier 
von derfelbigen Art. (9. 65. 71.) 


Gliimu oder 6. 517. Hier ift faft der einzige Ort, wo man fich in ben müßigen Stumden recht 
Ringtumf, mit Gliime oder der Ringkunſt befchäftiger. ($. 67.) Wenn diefe in ihrer rechten Vollkom⸗ 

| menheit gehalten wird, heißt fie Bonda Gliima. Man fucht nämlid) zween ber vornehm. 
i ften Fiſcher, die alsbenn Bondar genennt werden, und folche, welche zugleich dieſe Kunft ver. 
ftehen, aus. Dieſe fammlen ein jeder für fic) fo viele Gliimmaͤnner, als fie erhalten Fön, 

nen, oder fegen fi ſich auch Beyde auflen auf dem Felde auf eine Banf, und verfammien 

alle Ringer auf einem ebenen offenen Plage, um alle Zwiftigfeiten zu vermeiden. Selbſt 

geben fie ſich nach) einer heimlichen Abrede erdichtete Namen, und rufen hernach einen je 

ben zu fih, und fragen ihn leife, welchem von diefen Namen er am liebften folgen gr 
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Er muß einen von diefen wählen, und wird hernach auf deſſen Seite geſtellet, den er von 
oßngefähr getroffen hat. Erhält der eine Bonda zu wenige Kämpfer, fo, baß er feine - 
Hoffnung zu gggeinnen haben kann, fo giebt et ſich entweder gleich verloren , oder fodert 

auch felbft den andern Vorfteher heraus, daß alfo die beyden allein es ausmachen. Zus 
weilen fann er aud) unter feinen wenigen einen folchen (Hercules) Helden treffen, der alle 5: 
von ber Öegenparten, einen nach dem anbern zu Boden werfen kann. Das Spiel endiget 

ſich auch nicht immer, ohne mit großer Hige. Einige glauben fo gar noch, daß diefer 
ober jener fich hierinn —— durch eine gewiſſe Art von Hexerey, die Slim. - 
Galdur genenne wird, Machen Eönnte, und daß fie hiezu zween befondereeichen, das eine un. 

ter den Zähen, und das andere unter bem Abfage des rechten Fußes gelegt, gebrauchen, 
Bindet aber einer, ber diefe Hexerey beffer verſteht, mit einem folchen an, fo foll der an- 

. dere, entweder den Arm oder das Bein, indem er zu Boben fällt, brechen. Es ift ein 
boppeltes Ungluͤck, auf dieſe Weife unfchufdig zu Schaden zu kommen, wenn der Unglüd. 

liche, oben im Kaufe, aflen feinen bisher erworbenen Ruhm, nicht allein verlieren, ſon⸗ 

dern noch für einen Hexenmeiſter ausgeſcholten werden foll. | : 


$ 518. Das Leſen der Geſchichten und hiftorifchen Sieber, die Riimur genennet Das een 
werden, (F. 63.) wird im Winter fehr in allen Fiſchlaͤgern gebraucht, desfalls find bie, der Gefihiche 
weiche Die alte Schreibart gut leſen und bie in Keime überfegten Hiftorien fingen fönnen, ine Wo; 
ſehr willfommen. Kinige haben fo gar damit ihr Brod verbiene: Es giebt hier ge uns 
meiniglich Sklalden (Dichter), die es als ein Handwerk treiben, in Verſe zu_überfegen. | 
Nur Schabe it es, daß dieſe Leute alles, was Ihnen vorkoͤmmt, eben fo gerne die erdich« 
teten Ind Aergerniß gebenden, als bie wahren und ächten Gefchichte, welche nur wenige 
zu unterfcheiden wiffen, nehmen, 


$: 519. Glaͤder ober Luſtbarkeiten hält man jeßt hier im Winter bey weitem nicht Laſtbarkeiten 

fo öfters, als vordem. Hier ftellt man eine gewiſſe Sache vor, und immer in jedem 
Schauſpiele diefelbige: 3. E. einen Hirſch, mit Lichtern ausgegieret, einen Ritter, der 
ein Pferd bereitet, einen Aufzug von Amazonen ıc, Zwiſchen den Aufzügen führen die 
Eingeladenen ein Vike⸗Vaka auf, das ift eine Art Gefang von gepaarten Manns. und 
Stauensleufen, die einander bey den Händen halten, und Lieder von unterfchieblichen Melo⸗ 

din, die fich auf eines oder des andern, oder auf ihren gemeinfchaftlichen Zuftand paflen 

folen, fingen. Hier koͤmmt es auf ein gutes Gedaͤchtniß an, fich die ſchoͤnſten Verſe, die 

ſich am beften paffen, auswendig zu erinnern. Waͤhrender Zeit fie alfo fingen, biegen 

fie den Körper etwas vor und zuruͤck, aufs rechte Bein tretend, doch ohne von ber Stelle 

zu kommen. Zum Eingange, und als Zwiſchenſtuͤcke, ſinget der Berfänger einen Vre . , 
mit lauter Stimme, und einige ber Verſammlung ſtimmen mit ihm ein, andere antwor⸗ 

‚ten ihm wieder, Vike. Vaka ift von alten Zeiten her befannt, und Heißt an einigen Or⸗ 

ten Dans (man fehe Sturlunga. Saga); biefes Wort aber bedeutet in unferer alten nor⸗ 

diſchen Sprache nicht eigentlich die "Bewegung bes Seibes , fonbern ein Concert ober einen 

mit Fleiß eingerichteten Geſang von verſchiedenen Perſonen, der eine gewiffe Begebenheit 

Ueberhaupt ift wahrfcheinlich, daß dergleichen Spiele vordem, ba bie : 
Vornehmen mit baben waren, welches jegt nicht mehr gefchieht, von-einer beffern Art ge⸗ 
‚ meien find. Sonſt iſt doch annoch bier im m ſehr artiges Spiel, welches - 
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brud genennt wird, umd dem Anfehen nad), einem Polnifchen Tanz ziemlich gleichet, ge: 
braͤuchlich. Es wird von zehn oder mehrern Mannsperfonen, bie in einem Kreife ftehen, 
und einander bey den Händen haften, verrichtet: zu äufferft ftehen zweech von welchen ber 
‚eine zuerft den Anfang machen foll, den Ring zu brechen, welches mit behenten Schwin—⸗ 
‚gungen aus und ein durch den Haufen, ohne daß die Hände, die in die Höhe gehalten 
- werden, fich abfondern, oder hie erfte Orbnung verrücket werden muß. Wenn der erfte 
zu Ende ift, muß der andere auf feiner Seite anfangen, Diefer Zeitvertreib ift nicht al 
lein vernünftig eingerichtet, fondern giebt aud) zugleich eine gute Bewegung, welche die 
Leute zur Geſchwindigkeit und Behendigkeit geroöhnet. | 


Die Thiere. 


Vierfuͤßige , SG. 520. Won den vierfüßigen Thieren, infonderheit von Pferden, Hornvieh und 
Thiere um Schaafen ift zu Dem, mas vorher hievon gefagt worden, hier nur wenig oder nichts hinzu 
ihr Buster. , zu fügen. ($. 72.20.) Von Pferden giebts hier nur wenige; Hornvieh und Schaafe aber 

in Hnappedals, Spffel und im oͤſtlichen Theile von Sneefiäldenäs - Syffel eine ziemliche 

Menge; in dem mweftlihen Theile, und infonderheie in den -Fifchlägern bey weitem nicht 
fo viele. Die Schaafe ($. 484.) geben hier an einigen Orten; 3. €. in Etadefoeit, 
in Fiären, und effen unterſchiedliche Arten Schilf. An der See werben die Kühe in Er 
mangelung des Heues mit getrodneten Dorſchgraͤten, infonderheit vom Rüden, bie zu 
vor mit runden Steinhammern zerquetfchet werben, gefüttert. Man braucht fie hier 
hur felten gekocht, ſondern lieber an ihrer Stelle Fiſchſchuppen, (Horreb. Efterr. pag.ı31.) 


-RübRäde $. 521. Daß die Islaͤnder ihre Kühe in ihren täglichen Wohnungen hatten, ha; 
mwendig in ben Kranz, Anderfon und mehrere von dem ganzen Sande berichten, - Altein Arngrim. 
den Wohnun- Tonfen (Cominent. d. 1sl.) und Horrebew (Islaͤndiſche Nachr. pag. 311. und 316.) haben 
gen. dieſen widerſprochen und ſolches widerleget. Wir haben auch die Viehhaͤuſer, als von 
den andern abgeſondert, beſchrieben. (F. 36.) Die Veranlaſſung zu dieſen und andern der: 

gleichen Berichten findet man an der See, infonderheit an den Fifchlägern, welche bie 

Fremden, die dieſen oder jenen Schriftfteller unterrichtet haben, des Handels wegen be 

fuchten; denn bier giebt es arme Leute, die um eine Kuh halten zu fönnen, mit einem _ 

Meffer das wenige Gras, welches auffen auf der Bude oder auf den Hiallenen und zwi. 

fchen ven Steinen in der Nähe wächfer, abfhneiden. Eine folhe Kuh können fie ım- 

moͤglich in einer Huͤtte für fich feibft Haben; denn die Erfahrung hat in Island gelehrer, 

daß wenn der Kuhſtall zu kalt ift, die Kühe weder fett werden, noch Milch geben; bie 

Haare fallen von ihnen, ja fie fterben vor Kälte. Die obermähnten Armen haben be 

falls ihre Kuh in ihrer Bude ben fih, an einem Orte, der mit Bretern abgetheilt und 
eingefihloffen ift. Da haben wir die reine Wahrheit, und fonder Zweifel den Urfprung 

zu den eben gefagten Beſchuldigungen, welche ber ganzen Nation, ber Armurh einiger 

wenigen halber, bengelege worden; und find nicht biefe legten auch zu entfchulbigen ? Wan 

weis ja, wie in andern $ändern Schweinhirten und dergleichen Leute mic ihrem Vieh um- 

geben, und fie hüten; biefes wird ihnen doch niche zur Laſt gelegt; denn ein jeder ſieht 

‚ davon bie Nothwendigkeit ein... So gar anfehnliche, bemittelte und reinliche Leute Kir 
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ihre Kühe und Pferde im Hofe bey ſich. In Epanien gebraucht man öfters in den . 
Erädten bey den Vornehmen die unterften Ziramer zum Stall und Futter für das Vieh, 2 
"da die Leute die oberften Stockwerke bewohnen. | | 

$. 522, Ratzen, auf Islaͤndiſch Walffa, Mus domefticus major Audtorum (Faun. Ratzen. 
'Sv. 28.) find hier in allzu großer Anzahl, meiftens gegen Norden von Joͤkkel: fie folen 

erſt neulich durch ein auf Never gefcheitertes Schiff hergebracht feyn. oo. 


$. 523. Man erzählt, ja verjichert hier, daß der Fuchs mit einem mwunderlichen gif. 
Verfahren, Ener von den fteilen Klippen, Sülohammer, herholt. Die Sache ift auch an 
andern Orten befannt. Es follen nämlich fechs bis zehn in Gefellfchaft zufammen geben: wenn 
fie an die äufferfte Ecke der Klippe fommen, prüfen fie die Stärfe durch Ringen, Da denn der 
ftärfefte oberft zu ftehen, auserfehen wird; fie follen ſich einander in den Schwänzen +. 
balten, und fid) auf diefe Weife zu ben Dohfenneftern herunter laffen. Wenn der vor. 
derfie ein Ey erhalten hat, fo giebt er einen Laut von ſich, worauf der ganze Haufe ſich 
wieder in Die Höhe zieht... Der Fang ift langfam und mühfam ; denn folchergeftale müß 
fen fie umtauſchen, bis ein jeder fein Ey erhalten hat. Diefes ift aber faum glaublich, 
wenn man aud) zugeben wollte, daß fie-meiftens mit den Beinen hinauf und hinunter 
‚Elertern könnten. Dahingegen ift es gewiffer, daß die Füchfe, ohne in Gefellfchaft zu . 
feyn, gerne verwegen und ſchlau genug find, von den ftellen Klippen berunter zu geben 
und ein Dobleney wegzufchnappen. i | 
$. 524. . Seehunde von der- Art, die Landſelur ($. 83. unb Faun, Suec. 11.) genennt Sechunde. 
worden, giebts hier eine ziemliche Menge. Inſonderheit ift es fehr bequem, fie am Ufer 
des Haffierds-Fluffes undam Tunge, dicht gegen. Welten von Bulgndshöfde, zu fangen. * 
| $. 525. Roſtunger oder Roßmer, Phoca dentibus laniariis fuperioribus ex[ertis 

(Linn, Syft. Nat. Ref. 103.) befömmt man boch nur fekten gegen Suͤden vom Joͤkkel, wo 
die jähen Eeeflippen find, zu Gefichte. Niemand bar gewußt, daß er die langen Zähne 
zu was anders, als ſich an den Klippen und an dem Eisrande im Meere zu halten, ge 
brauchte. J. Th. Klein (Prod. Quad, p. 92.) aber fagt, daß er mit diefen Zähnen fein ö 
Zutter ober anders auf dem Eiſe an ſich zieht; und Joh. S. Haller (Maturgefchichte der . 
Thiere p. 584.) berichtet, daß er damit Scheilfifche, die fich im Leim verftecfen, aufgräbt, 
In vorigen Zeiten rechnete man. fein dickes und feftes Fell unter die koſtbareſten Waaren — 
von Grönland und Island, weil man es zu Anker⸗ und Schiffsſeilen brauchte, da man 
zuoc) nichts bequemeres Dazu fannte, & 

G. 526. Die meiften ber ($. 84. bis 89.) angeführten Woͤgel find hier auch an Dies on den 

. fen Orten: Hier werden dennoch) einige wieberhoft und andere hinzugefügt. 1. Die Ra Vögeln. 
. ben, deren find hier gar zu viele (6. 87.), welche die Fiſche verberben, daher man fie in ö 

Mesen-zu fangen fucht. 2. Eiderwögel, Anas- plumis mollifimis (6; 88.) befinden ſich in 
der größten Menge auf den Inſeln, aufferhalb Helgafellefoeit und Skogarſtrand. 3. Lun⸗ z 
de oder Seepapegonen, Alca roftro lato, fulcis 4 (Alca, Ardtica) findet man auch de, und  * 
an den Seeflippen den Weſterjoͤkkel, doch nicht in fo großer Menge, als Svartfugula, dr 
Vie 4 folgenden Arten der Dohlen, nämlich: 4. Ace, Alca (vulgaris) fulcis roſtri 4, 
(Torda Brynn.) 5. Drumnefla und — ‚ Alca fulco roflri unico, ——— 
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alba ab oculis ad roftrum (unifulcata Br} _ 6. Sangevige, Alca roflro acuminato non ful- 
„to (Uria Lanıvia Br.) und 7. Stuttnefia, Alca roftro acuminato non fulcato breviori 
- *  (Uria Troille Br.) 8. Peturs.Kofa, Columbus minimus (Uria GryHe Br.) Grönlan- 
diſche Taube, und 9. Sfegla, Ritur, Larus albus (minimus) extremitatibus alarum nigris 
(Larus Rifla Br,) halten fid) auch da in den Seeflippen auf, und der Teifte insbefondere 
auch noch an mehreren Stellen, | Ä i 
Maar Maafur, Larus albus (medicus et vulgaris Audtorum) bauet fein Meft an ei⸗ 
nigen Orten gegen Norden vom Joͤkkel, fehr hoch an den Seeflippen, vornehmfich im En» _ 

- net, wie auch in dem ‘Berge, gerabe über bem Zuckerhut. Die Einwohner fpeifen fie, 
ihre Eyer und ungen, die fie, bevor fie das Meft verlaffen, zu fangen fuchen: fie find 
im erften Jahre hellbraun, im zweyten wird der Kopf weiß, im dritten find fie noch etwas 
Dunt, und diefe veränderliche Farbe der Schnepfen und anderer Vogelgeſchlechter hat bey 
den Naturfundigen verfchiedene Arten verurſacht. Die Schnepfen find fehr begierig nach 
den weichen und halbgetrockneten Dörfchen, und alſo die ſchaͤdlichſten Vögel für die Fifcher 
rey, bey dem Weſterjoͤkkel, Daher man fie, theils mit Negen, theils mit Fleinen Angeln zu 
fangen fucht; einige, die ein Handwerk aus dem Schnepfenfang machen, ziehen die Haut 
vom Vogel, und verfaufen fie an Die Handelnden. z 
Hegre, Ardea (cinerea major) crifta dependente Fn. Su. 133. ift ein Zugvogel, der 
zuweilen bey dem Wefterjöffel und auf dem Süblande angetroffen wird. Man weis 
. nicht, wie er ans Sand koͤmmt, doch hält. man dafür, es geſchehe durch Eis und Treib- 
Holz. Wenn die Fifcher ihn fehen, vermuthen ſie fich eine gute Fiſcherey. Im Jahre 
1702 fahe man bier einige davon. Torfgrafar. Alpt nenne man einen fleinen Vogel, wel- 
hen man in Hnappedals Syſſel und an mehrern Orten findet. Er ift größtentheils weiß 
und ein wenig ſchwarzfleckigt; dem Augenfchein nach koͤmmt er an Größe und Geftalt mit 
Odins. Hannen, Fringa natans inquieta (minima), die Farbe ausgenommen, überein. Diefe 
beyben find aud) gemeiniglich in Gefellfchaft mit einander, besfalls glauben wir, daß der 
Torfgrabenſchwan eine Veränderung ift, die, wie einige andere Poͤgelgeſchlechter, im Alter 
Wweiß wird, | 


Von Biden 6. 527. Chen wurde von Weſterjoͤkkels Fiſcherey gerebet: jetzt wollen wir die afl- 
gemeinften Fifcharten, die bier find, herrechnen. 1. Thorſtur, Dorſch, Stockfiſch, Ge- 
dus (maximus) ore.cirrato, dorfo tripterygio, wird hier und im Suͤdlande in fehr großer 
Menge gefangen. 3. Smaafiffur, Thyrſklingur, das ift ein Meiner Dorf, Gadus 
minimus, koͤmmt an ber Geſtalt mit Wo. ı. uͤberein, bleibt aber beftändig kleiner, bruͤ⸗ 

ser und haͤlt ſich für fich allein. Eine Veränderung von ihm ift ber purpurrothe Thyr⸗ 

. flling, auf Islaͤndiſch Tharafiſkur, weicher roth wird, weil er fih im Schilf aufhaͤlt. 

3. Gadus darfo tripterygio ore imberbi (Audtorum virefcensFn.Sv. 296. Upſ.) 4. fa, 
‚Acglefinus, Gadus darfo tripterygio linea laterali nigra, ift etwas Feiner, als der große 
Dorſch, und wenn er feifch iſt, gut zu effen, doch aber verdaulicher, wenn er ſchon etwas 

| angefommen ift; ($.47.) er hat eine-fehr fette Leber, und wird auch als Stockfiſch gebraucht. 
Seine claviculae find vorne ſehr ſonderbar, naͤmlich dick, oval, weiß und gut zu verarbei⸗ 
ten, doch weit weicher und ſchwammiger, als Helfenbein. Die Jslaͤnder verfertigen da⸗ 
von eine und andere Kleinigkeiten, meiſtens Schachſteine, die fie grün in Kupferroſt ni 
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ben, Diefer giſch n nimmt allerhand Seeinfeeten und Feine Würmer zu ſich, desfalls man 
auch öfters in feinem Magen die Arten antriffe, die man fonft nirgends findet. 5. Lan⸗ 
‚ 99, Gadus (longus major) dorfo monopterygio ore cirrato, dentibus acutiffimis, wird 
wie Dorfc) zu Klippfiſch aa bahingegen Mo. 2. oft zu Tonnenſiſch. 6. Keila, 
Gadus (longus ıninor) dorſo monopterygio, cauda minima rotunda, hat eine fette fee 
ber, die ein fehr feines und Flares Del giebt, 7. Sild, Haffild (Hering) Clupea (vulga- 
sis Maxima) maxilla inferiore longiore non maculata (Halec et Harengus Audorum) 
koͤmmt wie die Jahre find, ſowohl bier als an andern Orten, aber unordentlich. 8. Lodna, 
auf Nordiſch, Lodde, clüpea (villofa vel fetens) linea laterali prominula hirta, koͤmmt 
bier, doch in der größten Menge im Mordlande, wo er auch gegeflen wird, 9. Flydra, 
Heilagfiſche, Plevronites oculis a dextra totus glaber (Hippogloflus Audtorum) wird 
bier und an andern Orten als ein trockener Fiſch behandelt, fo daß das Fleiſch gefchnitten 
und in lange gedrehte Striemen, auf Islaͤndiſch Ryklingur, auf Dänifch Nefling, aufs 


gehangen wird. Die Finnen werden in den Windhaͤuſern, wo die Sonne nicht ſcheinn 


kann, zum Spicken aufbewahret, doch ſalzen einige fie vorher ein wenig. Dieſe Art 
fällt fonften an einigen andern Orten ungewöhnlich groß. 10. Kole Sura,Schoften, (Fle- 


ſus) Plevronedtes oculis a dextra dentibus obtudis ſquamis afperis {pina ad anum , wird 


bier und an andern Orten frifch, gegeffen ; wird aber in der größten Menge an einem Orte. 
im Oftlande, wo er als ein frodfener Fiſch behandelt wird, gefangen. 11. Karfole, Plevro- 
nedtes oculis et tuberculis 6 a dextra capitis, latere dextro nigro maculato, maculis ro- 
tundis cruceo-rubris (Platefla Auctorum) v. Art. Gen, Pifc. 17.No. 1, hiervon giebt es auf - 
dem Südlande eine große Menge, two er auch gegeffen wird. 12. Steinbitur iſt ein 
lumpus marinus Auctorum (Cyclopterus lumpus), und wird am häufigften in dem weft. 
lichen Meerbufen gefangen, 13. Karfe, ob diefer Cyprinus Pelagicus Fn. Su, 320, ober 
Perea Pelagica(major) ib. 228, conf. Horreb. Efterr. 221. ift, wiſſen wir noch nicht; denn bis 
jetzt haben wir ihn nicht erhalten Finnen, - Er ift, das Schollengefchlecht ausgenommen, 
der breitefte Fiſch, der hier ift, (meiftens compreflus). har ſteife Schuppen, und ift faſt 
überall roch; daher die Islaͤndiſche Redensart, von einem der ſchamroth wird, daß er 
roth, wie ein Karfe wird, entſtanden iſt. 14. Marhnutur, auf Daͤniſch Ute, Cottus 
Alepidatus (Scorpius maris und Scorpaena Audtorum), Die Fifcher fagen, "der Kopf 
uyd Schwanz fer nicht eßbar; die Urfache aber ift, daß ſich an diefen Stuͤcken nicht viel 


befindet. 15. Hornſile, Gafterofteus aculeatus, oculis in dorfo tribus, befindet ſich in 


Diupalong und faft in allen frifchen Seen, 16. Skata, Raja (major und vulgaris) dor- 
fo non acyleato, hat eine große $eber und giebt einen fi fer feinen und flaren Thran, und 
wird wie Klippfifch sugerichter, 17, Gabdaffata, Raja aculeara (clavata Auctorum). Berde 
diefe Rajae.werden niemalen von den Islaͤndern frifch gegeflen. ($. 47.) 18. Haafur, 
Squalus Acanthius pinna ani nulla, Artedi Gen. 66 - 102. ift an aflen Orten ſehr haͤufig: 

Er giebt eine ſchoͤne Leber: Sein Horn ift den Fifchern in Island, eben wie in Schwe- 


den (Weſtg. Refa den 16 ai) ſchaͤdlich, desfalls fie es gemeiniglich, fo bald fie ihn 


= im Boote haben, abfihneiden. Die Finnen werden, um Meßing und Silber damit zu 
poliren, gebraucht, Die Fifcher fagen, daß die Dörfche ihn fliehen, 19. Haakall, Hay⸗ 
Squalus cute denticulis pungentibus (Carcharias vulgaris und medicus) wird jege hier 


Ki, 
nicht gefangen, doch zuweilen noch vermerkt, Segen N, und N. W. im Sande tim 
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Gegentheil ber befte Fang davon, und der ſchoͤne Haakallsthean fehe befannt. 20. Sa 
muus, Geirnyf, Chimaera monftrofa, (Lian. Syſt. Nat. Reform. 116.) Diefer wunderbare. 


Fiiſſch ſcheint eine Miſchung vom Hay. und Roggengefchlechte zu ſeyn, und if beybes hier 


und in Weſt⸗ und Südlichen Sande gefangen worben; er ift aber nur felten. a1. Has 
mer, Squalus glaucus, ift ein wunderlicher Fiſch, zwwifchen dem Han- und Wallfiſchgeſchlech⸗ 
te; wird hier und an andern Orten im Sande, doch nur felten singen Er hat wärmes 
Blur, und feine Geſtalt gleichet meiftens den Hayen No. i8. Die tänge wirb meiftens 
fünf Ellen feyn. Ein mebreres kann man in Artedi Gen. Pifc. 69. n. 13. nachfeben. 


$. 528. Die Wallfifche übergehen wir hier mit Fleiß; denn fie find an andern Hr, 


ten im Sande, nämlich in ben weftlichen Meerbufen häufiger als hier, und ohnedem iſt 


auch bis jege davon noch nichts vollfommenes, einige Arten ausgenommen, gefchrieben 


worden. Hundfiffur, eine Arc von Delphinen, findet ſich hier : er ift corpore copifor- . 


mi, roftro fubacuto, und wird ein Phocaena: Die Zähne find klein mie rummen Spi« 


- gen, und inmwendig hohl. Diefe Wallfifche werben zehn Ellen lang, ſchwimmen haufenweie 
beyfammen, und werden, wie man fagt, eine Zeitlang im Sommer beym Ausgange 


des Monats Augufts, wenn fie ſich paaren, blind ; roenigftens werben fie.fo verwirrt, daß ſie 
fhwimmend im Plaren Wetter vor dem Winde gerade aufs Sand laufen. 1744 liefen 
ohngefaͤhr hundert Stuͤck aufs Sand in einer Bucht zwiſchen Olufsvig und Never, wo fie 
in Stüden zerhauen oder tobt geftochen wurden. Das Fleiſch ſchmeckt niche übel, iſt 
aber doch ſchwarz und hart zu verbauen, und koͤmmt meiftens mit altem Kuhfleiſch über 


ein. Bielleiche iſt er ber Faͤrder Grindhval bey Debes Fer. Ref, p. 155. conf. Linn. 


cm, 


t 


Kirtenmwalb. 


l 


Abnehmung 


Syſt. Ref. 39. 


6. 529. Meerinfeften hat man bier unterfchiebfiche , wie wollen fie aber zu einer 
beffeen Gelegenheit aufbehalten. . Fioͤru. Madkur, Lumbricus littoralis ($, 204.) wird bey 
Budeſtad aufgegraben, und wird zum Anbiß für Meine Fiſche gebraucht. 


. Merkwürdigkeiten der Natur, 5 


‚6 530. Daß bier überall Birfenmalbung geweſen, bezeuget bie Geſchichte; man 
findet auch davon Spuren in den Torfgräben ($. 105.106.) wie auch in lignis petrefadis 
und Succo minerali inpraegnatis, Auſſerdem iſt noch an einigen Orten etwas Wal⸗ 
dun uͤbrig. N, e j 

: $. 531. Bon der Abnahme des Meer, ſowohl bier.als an andern Örten, wird wohl 


des Meeres. niemand ein gewifles Maaß angeben koͤnnen; doch ift fie unläugbar und durch verfchiebene 


Erfahrungen befräftige. Vom Enneberg und von den verſchwundenen Joͤkkelſtuͤſſen iſt 
vorhin gemeldet worben, und wenn legteres fich fo verhält, als erzaͤhlet wird, fo ift das 
Waſſer da, wo jegt die Hraunklippen find, geflanden; denn fonft würden die Fluͤſſe 
nicht weiter als bis zu dem Hraun ſchiffbar gewefen fern. - Von Mannabane, einem 
Mälftrome, zwiſchen den Inſeln bes Skogarſtrands, erinnern noch alte Leute, daß er 
vordem tiefer als jegt geweſen it, da immer nach und nad) mehrere Klippen zum Bor 
fein kommen. Olduhryggur ober Boͤlgebanken (der 30 Zuß hoch, 5 Meile fang iſt, 


und unter Stabeftad, jwar längft bem Ufer, doch aber nun 5 Melle davon) fo daß da⸗ 


= zwifchen 
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zwiſchen noch Wieſen und etliche Höfe find, liege), kann much hierzu gerechnet werden; 
benn die Bemerkung des Namens, die vom Waffer gefchliegenen Steine, die hier überall 
gefunden werden, und endlich bie Sage fiheinen es zu beweifen, daß er einmal dem tifer 
zu einem Walle gedient habe. 


F. 532. Die verbrannte Strecke Borgarhraun, bie Bier fo ſehr in die Augen fällt, Borgar⸗ 
ift erft im zehnten Syahrhunderte durch unterirbifchesigeuer entftanden. Landnama-Saga drauns Erd 
(P.2.c.34.) erzähft diefe Begebenheit folgendergeftalt: daß einer der erften Bewohner ut 
des Landes, der fonften blind war, einen Herenmeifter in einer Abendftunde follte gegen 
Kaldaars Inſel anrutern und nach dem Hofe Hrip hingehen gefehen haben, allwo er un 
weit der Häufer in der Erde grub, darauf die folgende Nacht ein entfegliches Feuer— 
fpeyen entſtand. Die Wirkungen zeigen, daß fegteres wirklich gefchehen fey; denn das 
Feuer hat nicht allein den Hof Hrip und deffen Einwohner verzehrt, fondern auch die ganze 
Gegend verroüftet, und mit ſchwarzen Klippen von Erdfihlacken, drey Meilen in der Länge 
von N. O. bis S. W. und bey anderthalber Meile in der Breite bedeckt. Diefer Steinfluß 
en gutes Stuͤck in die See heraus gelaufen, und hat das Sand mit vielen Klippen und 

heiten angefülle, welches man inſonderheit an den Krüntmungen wahrnimmt, wo 
man annoch Ueberbleibſel von der alten Landkante ee welche aus einem flachen Grunde 
mit Gras bewachſen befteht, Der Weg geht hier auflerhaib Fiären queer über den Hraun, 
eben ift ein unebener Fußſteig, der im Falle der Noch gebraucht wird, angelegt; doch 
können Peine beladenen Pferde darüber geführt werden. Mo der Hof Hrip ftand, ſteht 
jetzt das bekannte Eldborg, das iſt, das Feuerſchloß, welches aus einem ſehr hohen und 
weißen Walle, in einem Kreiſe von ſchwarzen Hraunklippen, die inwendig offen ſind, 
beſtehet. Es eiſcheint vier bis fünf Meilen in der Ferne als ein großes Schloß, welches über 
ie Gegend weit und breit hervorragt; es iſt auch richtig genug und erhellet aus allen Um 
änden, daß biefe greuliche Deffnung der vornehmfte Schlund geweſen fey, woraus das 
unterirdifche Feuer gefahren, = 


7 6. 593.17 Wir reiſten zu dem erwähnten Orte über unebene und fcharfe Klippen, Maaß und 
bie niit Moes und einigen wenigen Kraͤutern bewachfen waren. : Die Ritzen und Imis Größe des 
füreneäueme. ber Felſen waren mie Schute aufgefüllt, woraus doch ein kleiner Birkemoald, Eldborgs. 
meiſtens Betula procumbens, welches die Bauern in der Nachbarſchaft zu Kohlen gebrau- | 
chen, hervorgewachfen iſt. Der ausgehöhlte Berg oder das Eldborg feibft, ift eine aus. 

wendig runde und"faft ſenkrechte Hohe Kitppe oben Fleiner Berg, ſchwarz und fharf; 

der wellen⸗ und ſtreffenfoͤrmig ausgepuckelt iſt, doch einfach und ohne Rigen, als wenn 

er in eine Form gegoffen waͤre. Inwendig iſt er hohl und ganz ledig, unb fteße oben über 

der Oeffnung als eine duͤnne Mauer von einem Fuß, bie zu einer Ellen dicke an der ober⸗ 

ſten Kante. Der Durchmeſſer der Oeffnung wurde mit einer Schnur gemeſſen, und war, 

wo ſie am weiteſten, 636 Fuß, daͤniſch Maaß; denn fie iſt nicht cirkelrund, ſondern 

von N. O. bis S. W. etwas laͤnglich, wo die größte Gewalt des Feuers durchgebrochen. 

Die Klippe iſt inwendig jaͤher als auswendig, desfaͤlls fie ben Käben zu Neſtern und: 
Bohnungen dient: fie war inwendig roͤchlich und glaßitt. Wer Boden unten iſt gleich⸗ 

fan ausgehöhlt , doch der Grund mit gefehmolzenen Steiner und mit Schutt belegt: die: 
Inwendige Höhe ber Klppe, vom Brunde bis ganz oben gerechmet, iſt 100 Fuß, auswen ⸗ 
Reiſe d. Island, | Bb dig 
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dig aber iſt ſie viel hoͤher inſonderheit, wenn der Fuß mitgerechnet wirb. Dieſe Met: 


wuͤrdigkeit der Natur dienet zum Wegweiſer über Langefiaͤrer, wo man ſonſten feinen 
Weg hat, desfalls auch Reiſende öfters daſelbſt in dunkelm Wetter irre gehen. 


Merkwürdigkeiten von den Einwohnern. 


Helgafel und . $- 534.  Helgafell auf Thorsnaͤs war die Stelle, wo einer ber erften Bewohner 

deſſen Merk: des Landes Thorolf- Monftrarffiag (ein Normann) feine Wohnung aufſchlug. Nahe an 

wuͤrdigkeiten. dem Felſen gegen Weſten, bey einem Meerbufen, wurde ein Gerichtshaus gefegt und ein 
Goͤtzentempel erbauer, weswegen Die Stelle ſowohl als der Hof noch heutiges Tages Hof⸗ 

ftade genennt wird. Noch ſieht man Ueberbleibſel von den Feldern. Thorolf und feine 

Machfolger glaubten, daß fie in jenem Leben in Helgafell wohnen follten, und besfalls ge: 

noß alles Vieh dafelbff eine vollklommene Freyheit, fo, Daß niemand fie da wegtreiben 

durfte , fondern-man mußte fo lange warten, bis fie von felbft weggehen wollten; noch 

_ weniger war e8 zugelaffen, fie zu fhlagen, ober ihnen einigen Verdruß zu machen: De 

erg ward heilig genannt, und niemand durfte ihn anfehen, ohne vorher feine Hände 

und fein Geſicht gemafchen zu haben. Das Gerichtshaus ward ſo heilig. gehalten, daf 

‚ alle, die dahin famen, nad) einer Fleinen Buche an dem Ufer gehen mußten, wenn fie 

ihre natürliche Nothdurft zu verrichten hatten. Es wurde daher, fo mie es noch heißt, 

Dritffiär genannt. Die übermäßige Genauigkeit aber konnte nicht lange beftehen: Ei: 

Ä nige wollten ſich nicht in diefen Zwang ſchicken, es entſtand Schlägerep, und der Boden 

ward durch das feindfchaftlich vergoffene Blut entheilige.. Desfalls wurde denn auch das 
Gerichtshaus weiter hin aufs Gebirge gegen N, O. unweit Helgafall verleget, wo bie Stelle 

noch Thingvalle genennet wird, Dafelbft wurde denn das Bericht vom ganzen Weſtlande, 

ohngefähr im Jahre 964 gehalten; eben fo wurden aud) Fierdings » Tinga zugleich) übers 

ganze Fand nac) dem Rathe eines vornehmen Mannes, Thorder Hellis, in den Breehfierds 

Thaͤlern geftifter; (man fehe Eysb. S. c. 3. et 10: Landn. ©, Part. 2, Geber Vierthel 

7 des Landes wurde ſonſt damals in 3, uhb Das Nordlaud als dad groͤßeſte in. 4. gefingere 

Gerichte oder Untergerichte, eingetheilet, wenen Die Sachen gu den FierbingsBerichten 

giengen, und davon zum Altinget, welches in den meiften Faͤllen bie letzte Juſtactz wer. 


: Ben diefer Beranlaffung aber wurbe das Altingegeeicht auch unser vier Nichter.ge 
heilt, die Fiordungs-Doͤmar hiegen, und follte ein jeder die Sachen feineg, Wiersheilt 
heurtheilen. Endlich legte man Femter⸗ Dommen noch dazu, welches auf einem AÄlting 
wenige Jahre nach der Einführung des Chriftenehums eingeführt wurbe, um den Aus 

ne ee Irrungen im Rechte, Beſtechungen und Gewaltthätigfeiten, welche auf bem 
* andstinge (Landgerichte), inſonderheit, wenn die Maͤchtigen in Streit geriethen, im 
Schwange giengen, Einhalt zu thun; (man ſehe Haͤnſathoris S. Landn. S. Gr 

gaaſen Thingſt. Th. und Niaͤls.Saga Kap. 90.) Zu Thingvalle, wo Thorsnaͤs Ge⸗ 

richt gehalten worden iſt, ſieht man noch den heutigen Tag den ſogenannten Blotſtein, 

das iſt, Opferſtein, welcher oval und oben etwas ſcharf if. Er wurde im Heidenthum, 

um Menſchen, meiftens Heren und Miſſethaͤter, darauf zu opfern gebraucht und zwar auf 

dieſe Weiſe, daß biefe Ungluͤcklichen auf dem Ruͤcken queer über den Stein gelegt, und „- 
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dem fie gebrochen waren, enblich geſchlachtet wurden. Wenn man zweifefhafte Sachen vor⸗ 
hatte, fo gieng man auf Helgafell hinauf, um ſich Darüber zu berathſchlagen; denn men 
glaubte, daß alles, was daſelbſt beſchloſſen ward, von ſtatten gehen muͤßte. 
| & 535. Eine der erften Kirchen bes MWefterlandes wurde auf Helgafcll gebauet, und‘ Gelgafeie 
das Klofter von Flatoͤe 1183 dahin verfege, oder nad) andern Jahrbuͤchern 1184, nach. Kloſter. 
dem es auf der eriwähnten Inſel zehn Jahre, nämlich von 1172 geftanden hatte. Dieſes 
geſchahe zuletzt in der Zeit des Bifchofs Klängers, und vielleicht hat diefer Bifchof es von 
Hitardal bieber verlegt. Diefes reiche Klofter ward bey der Reformation fecularifirt, 
und bon deſſen Erdreich der fogenannte Arnarftappe-Ombud, welcher aus 100 Erdſtuͤcken 
oder Abrheilungen befteht, wovon bie meiſten zwey, drey bis vier und einige, (mie die in den 
Sifchlägern) weit mehrere Höfe haben, errichtet. Helgafells Priefterkof und mehrere 
Grundſtuͤcke find doch davon abgefondert, und zum Unterhalt'der Priefter und Armen an« 
geordnet. Dieſes ift fonft Dasjenige Klofter, welches Ol. Magnus mepnet, wenn er von 
der großen Menge Fifche redet, die in vorigen Zeiten gefammelt, und an Fremde ver⸗ 
handelt wurden. | = eo 
$. 536. Es iſt auch merkwürdig, daß man in Landnama⸗Saga einige Beweife Wirthehan⸗ 
der Liebe zum allgemeinen Beſten ber erfien Bewohner des Sneefiälsnäs finder, in. fer ber Alten. 
dem fie einige fogenannte Thiodbrautar Sfaala, das ift, freye Herbergen oder Wirche« 
bäufer auf den Landwege anlegten. Inſonderheit werden hier zwey dergleichen Käufer 
genannt: bas eine bey Alfte-Meerbufen, zwifchen Sfogarfirand und Helgafellsfoeit, von 
einer vornehmen rau, Gerrid genannt, geflifte, Das andere auf Langholt in Stade⸗ 
foeit auch von einer Frau, Thare, gemeiniglic) Langholts-Thare genannt. Beyde waren 
auf gleiche Weiſe eingerichtet; immer ftand Eſſen auf dem Tiſche, welches Reifende frey 
genieſſen fonnten, und diefe Matronen faßen felbft auf Stühlen, auffen vor den Thüren, 
und nötbigsen alle, welche vorbey wollten, abjufteigen, und ſich Erfriſchungen zu neh⸗ 
— in gleiches gutes Beyſpiel gab ein gutthaͤtige Mann, Namens Soͤlve, der ge⸗ 
gen Gilden vom Joͤkkel wohnte ;. denn als ihm deuchte, daß nur allzu wenige von feinen - 
Gutthaten, wo er zu der Zeit wohnte, genießen Fönnten, zog er nadı Salvohammer ($. 410.) 
und bauete feinen Hof auf dem Sandwege, wo alle nothwendig burchreifen mußten: ” 
Noch ein anderes Wirthaͤhaus von derfelbigen Art, wurde font zu den Zeiten in Mordes 
raadal über Skagefiorden, von einem vornehmen Manne, Thorbrand Derref,und zwar fo 
groß erbauet, daß Reiſende dahin ein oder durchziehen konnten, mit. allem, was fie zu 
führen hatten, da fie zugleich mit Eſſen und Trinken bemirthet wurden, und wenn es nd« 
thig war, wurde euer, entweber um ſich felbft zu wärmen, ober auch ihr Effen zu for | 
hen, und Bier dabey zu waͤrmen, angelegt (fandn. Saga Part. c.8) | = 
G. 537. Berſerkia⸗Hraun iſt eine große Strecke Erdſchlacken, in Helgafellsfoelt, Verſerkla⸗ 
wo man noch einen langen Wall von großen Steinen ſieht, von weichem die Geſchichte Ara. 
(Eyrbyggia⸗Saga Kap. 34.) berichtet, da er von zween "Brüdern, die Berſerker waren, 
aufgeführet fey, und von welchen ber eine ich Damit eine Jungfer verdienen follte; 
allein fie wurden beyde in einem Brande erſtickt, ehe die Hochzeit vor fich gieng. Man 
zeige ihr Grab noch in Verferfe-Heaun, dicht am Wege nad Biarnerhavns Kirche, 
al u ee a ee M Zu 
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Baard⸗Snee- (G. 538. Man giebt vor, daß ber erdichtete Rieſen⸗ und Meergott, Baard Gen 
flaͤlde⸗ Aas. fiaͤldsAas, in dem Hofe Laugarbrecka, (Mo jetzt eine Kirche ſteht) gegen Süden vom sh 
kel, und endlich in einer Hoͤhle ſelbſt in dem Joͤkkel gewohnt habe. Seine Geſchichte 
nd übrigen Lebensumſtaͤnde werden in Baardar⸗Saga umſtaͤndlich beſchrieben; es be- 
© Finden ſich auch auf Sneefiaͤldsnaͤs unterſchiedliche Oerter, deren Namen gewoͤhnlich auf 
ihn gedeutet werben; endlich hat der gemeine Mann annoch in friſchem Andenken verſchie⸗ 
dene Berichte von diefem Helden, worunter einige fo gar Aergerniß geben. Wenn ber 
deſer aber weiß, daß diefer Mann niemals gelebt hat, und daß alfo feine ganze Gefchichte 
nur eine Erdichtung ift, ($. 113.) fo fallen alle Begebenheiten und Umflände, die von 

{hm gefchrieben und erzählet werben, von felbften weg. 


Frodaar⸗· un· 6. 539. Unter den Merkwuͤrdigkelten dieſes Syſſels find auch die fo genannten Fro⸗ 
dur. daar⸗Undur zu rechnen, basift, einige wunderliche Begebenheiten, die ſich in den Sjah- 
ben 1000 und 1001 auf dem Hofe Frodaa, ein Kirchdorf gegen Welten vorn Joͤkkel, fol: 
len zugetragen haben, und ganz umftänblic) in einer von unferen glaubmwürdigen Exhiif: 
ten, nämlich Eyrbyggia⸗Saga (51. 55. Kap.) befchrieben werben. Die Einwohner wa- 
ven zu der Zeit neulſch zu ber cheiftlichen Religion befehrt, und lieſſen ſich um deſto leich⸗ 
tee einnehmen, Gefpenfter und ihre Wirkungen zu glauben. Unſer Werfag iſt es nicht, 
bier alle diefe Wunderwerke aufjurechnen, daran hat die Welt Ueberfluß, fondern nur dem 
Leſer eine artige und bey dergleichen Umftänden unerhörte Methode, Seſpenſter zu vertrei. 
ben, mitzutheilen. DieSache entſtand von einer vornehmen Islaͤndiſchen Frau, die fehr 
fchleunig auf Frodaa farb, und In ihrem Teftamente befahl, die Bettkleider, worauf fe 
‚gelegen, wie aud) die Umhänge, zu verbrennen, welches alles fo koſtbar und ſchoͤn war, 
daß des Mannes Frau, auf dem Hofe, folches unmöglidy zulaffen wollte. Hieraus ent: 
Fand (fehr natürlich). Peſt auf dem Hofe, einer ftarb nad) dem andern, und aufferbem 
ertrunf der Hausherr felbft mit eintigen feiner Leute, wie fie auf einen Boote einige Le⸗ 
bensmittel nad) Haufe führen wollten. Schrecken und Einbilbungen nahmen bige 
überhund; fo bald einer ſtarb, bildeten Die noch Lebenden ſich ein, daß es fpufte,"amb 
. diefe Todtengefellfchaft wurde zuletzt achtzehn Mann flarf. Sie befuchten das Stuben- 
feuer, (welches zu den Zeiten des Abends, um die Leute zu erwärmen, die Kleider zu 
trocknen, u. d. gl. angelegt wurde,). blieben auch beym Feuer fo lange fißen, bis es aus. 
gebrannt war, fo daß die Leute vom Haufe flüchten mußten, Wie man nun biergegen- 
fein Mittel. mußte, fo fuchte man zuletzt Rarh bey Snorre. Gebe, einem vornehmen, und 
in ben Islaͤndiſchen Gefchichten, damaliger Zeit, ſehr berühmten Manne, ber zu Hel: 
gafell wohnte, und für den Kiügften im ganzen ande gehalten wurde. Er befahl alſo, 
dag man einige (fuͤrnehmlich verminftige und dreiſte) Männer zufammen bringen müßte, 
- Die dahin reifen, und zuerſt die erwähnten Bottkleider verbrennen follten; hernach aber 
auffen vor ber Thüre ein Ting oder Gericht von der Art, wie es in den Zeiten, in gereiffen 
Fällen gebraucht wurde, und Dyra⸗Damur, das, ift, Thuͤrurtheil hieß, haften, biefe 
- Gefpenfter davor einladen, .und Zeugniß von ihrem Verhalten nehmen foliten, da fie 
nämlich wider die menfchliche Natur und Gewohnheit aus ihren Gräbern zuruͤckgekommen 
wären, und bie Lebenden beunruhigt hätten, endlich follte man das Urtheit fällen, dag 
diefe ungebetenen Gaͤſte ſich wegbegeben follsen, Alles dieſes wurbe fehr fenerlich verrich 
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cet; man ſprach Aberlant und mit einer Art Münbigfeit, die dem Gerichte eigen iſt. 


Das Urtheil wurde eingm jeden Todten laut von allen Verſammelten abgeſprachen, und 
bag Ende fief dem Bricht nach darauf hinaus, Daß ein jedes Geſpenſt, fo bald es ‚fein 
Urtheil gehört hatte, meggieng, und niemals wiederkam. Man ſieht aus dergfeichen 
Begebenheiten, welchen ftarfen Eindrud die Einbildung ſowohl für als gegen die Sache 
gu vwirfen vermag, und weich ein Gewicht bie Werte eines großen Mannes, wenn fie 
auch noch fo.mmgggeünber find, haben. Der erwaͤhnte Kluge Mann bat, wohl ganz ge- 
mi Die rechte Behhaftenheit bee Sache eingefepein. WER 

6. 540, Vorher ($. 515.) iſt om Mangek der Seufe, von der geringen Anzahl 
und Abnapme der Einwohner, zugleic; von dem fehlechten Zuftande des Landweſens, und 
von ber Abnahme der Fiſcherſtaͤdte geredet worden: folgende Beyſpiele beweifen eben baf. 
ſelbe. Miklaholts oder rechter Dereppe ift am Ufer durch Ueberſchwemmungen, und 
ftarfe S. und ©. O. Winde verwuͤſtet, und die. Erde nach und nach) immer mehr verzeh⸗ 


vet wordon. Hoffiordar. Ey, die in den neueſten Landcharten auch Gammel. Oee geneungt . 


wird, war vordem von einigen Familien bewohnt, es war da eine Kirche, und die 
ſel wor durch eine Erdumge mie dent Lande verbunden, Die älteften Leute ur 
noch, daß ihre Eltern ihnen erzähle haben, wie man damals nur ein Bret über die Ren, 
ne zroifchen der Inſel und dem feften ande legte. Dieſer Sund aber iſt nad; und nach 
breiter geworden; denn es gieng bier, wie an anbern Orten in Island, wo die Erde der 
Serftäfung. von der See, vom Winde und Werter, von Erdfaͤllen ausgefest iſt, daß man 
nicht bey Zeiten, und gleich im Anfange, während bee Zeit, da der Schaden noch klein iff, 
ihn zu hemmen fucht, besfalls er denn mit den “jahren zunahm, und ein Stüd fand nad) 
dem andern wegriß und vermüftete; Deswegen haben auch die Langftaͤrer aus derfelben Ur— 


ſache fehr in den legten Zeiten zugenommen. -Nachdem. Hafftordsinfel vom feften Sande 


ſchon gefchieben war, fuhren bie Laute dech noch in vielen jahren fort Die Kirche, wen 
das Waſſer ſeichte genug war, zu beſuchen; zulegt abergieng der Priefter zugleich mit 
dreyzehn anderg Menſchen verlpven,: morauf die Kirche von da nach Miklaholt. verlegt 


wurde, doch blieb die Inſel noch Lange nachher bewohnt. Auf diefer Inſel ſoll auch gu, 


tes Kornland in vorigen Zeiten gewefen feyn, es waͤchſt auch annoch, da ber befannte 
Arundo, wovon vorhin geredet worden, und da felbiger ſich auch an andern Orten in 6 
land, wo Korn vordem gewachfen ift, befindet, fo ift es nicht ungereimt, daß diefes Korn, 
[weiches nirgends henennet wird) vom Anfange Arundo, welches die alten Islaͤnder zu 
ziehen gemuße haben, gemefen fen; denn ſo viel ift gewiß, daß fie ihr Korn gebauet, ot« 
dentliche Aecker angelegt, jährlich gepflüge und gefaet haben. Auf Garde, einen Fis 
ſcherhauſe in Stabefoeit, fieht man noch deutliche Spuren der Aecker. Auf Hraunhavn, 


(unweit Bubum) wo vorbem eine Kirche und der Hauptbof des Fifcherlagers war, iſt 


auch Kornland gewefen, wovon jährlich etwas gewiſſes am Korn bezahfe werben follte; es 
iſt aber zu bebauten, und zugleich ſehr zu bewundern, Daß bas Korn gang und gar an fa 
vielen Orten im Sande verſchwunden iſt, fo daß nicht. ein einziges Korn übrig geblieben, 
Alfce- Moerbufen, oder vielmehr die inwendige Gegend war vordem mit vielen Häfen he> 
1; fie wurden aber Durd) den fümargen Tod öde, sub iſt bernach nicht wieber.anges 
guet werden. Man fiuht noch Ueberbleibſel von den Haͤuſern; Die Gegend iſt ſchoͤn und 
wohl gelegen, ſo daß fie noch wieder babauns werben Eünzir, — — 
a ——— ©=3 541. 
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8, zar. Die neuen und gewoͤhnlichen Haͤfen ſind bekannt nämlich diefe fünfe: 
—*8 Stappen, Olufsvig, Grunderfiord und —E umveit NMufs. 
dig und Kommervaag, dichte bey Stickesholm, find neufich verlaſſen. Dieſer 
tere war einer der uralten Häfen, der in den erſten Zeiten, ſo wie das Kirchdorf, 


Bliarnarhafn genennt wurde. Aus welcher Urſache er nicht mehr beſucht wird, wi 


en wir nicht; der erfte aber warb durch Sarıd und Schütt, welches Holmkila in Ofen 
‘führte, alfo zugerichtet, daß Schiffe zu Schaden famen. Die Engeflänber befuchten 
ihn in den vorigen Zeiten am meiften, vor der Reformen. Die befannteiten Hafen 
‚gegen Suͤden vom Joͤkkel, waren in den alter Zeiten biefe drey: Stroͤmfiordsaar⸗ 
Ds, Hraunhafnar- Os und Grafar- Ds: der erfte muß nicht mit Strämfiordens Hafen 
auf Myrum ($.391.) verwechfele werben. Er liegt gegen Welten von Langefiärer; der 
Hafen, ober die Anferftelfe felbft, tft im Ausfluffe des Stroms, unter einem hoben Vor⸗ 
gebürge, Sfiphöfde genannt, gewwefen: Der Ort ift ſchoͤn; die Tiefe aber für große Schiffe 
nicht hinreichend ; der Auffere Grund ift auch verändert, und feichter als vordem gewor⸗ 
den, fo daß nur Boote und andere Heine Fahrzeuge, bey der größten Fluth, hinan kom⸗ 
men fönnen. Wir fanden auf dem Vorgebuͤrge Weberbleibfel von fünf großen Häufern, 
welche vermuthlich Handelsbuden und Packhaͤuſer gervefen find. Der Fluß läuft in einer 
Bucht, inwendig im Worgebürge, und macht da die Tiefe, wo bie Schiffe liegen. Dicht 
am Ufer des Fluffes fieht man drey Brände, wo vermuthlich Nöfte oder Schiffshäufer 


geweſen find, welche die Alten immer gebraucht Haben, um ihre Fahrzeuge im Winter 


Ankerlaͤger 
und der Han⸗ 
del. 


darinnen ſtehen zu laſſen, desfalls die nordiſchen Seſetze, und zuweilen auch bie Islaͤn⸗ 


diſchen, zum Beyſpiel Graagaaſen, Öffentliche Anſtalten, Schiffe aufs Sand zu ziehen, 
verordnet haben. Der größte diefer Gruͤnde ift vier und fechszig Fuß lang, und zwey und 


dreyßig breit. Hraunhavns. Os war in verigen Zeiten ein befannter Anferptag, ſaſt 


an bemfelben Orte, mo Budens Hafen jegt ift, oder etwas länger hinauf: Eine fehr ſchoͤne 
und wohl gelegene Stelle, auffer daß die Schiffe auf Die groͤßte Fiurh, um aus ober ein zu 
Fommen, Acht haben mußten. Won Grafar⸗Os iſt vorher geredet: jetzt iſt er nicht meht 
gebräuchlich: das Waffer hat abgenommen, und; der Grund ift fandig und ganz verändert: 
. 542. Sn den fo genannten mittlern Zeiten haben Die ausländifchen Kaufleute 
einige Anferpläge, auffer den hergerechneten Häfen, gehabt. Z. E. die Englänber und anz 
dere, auf Hellis Sand, auf Grönderfiord Innerhalb des Zuckerhuts, franzoͤſiſche Wal 
fifchfänger und Bifcayer. Sonften kann bey diefer Gelegenheit noch Angefährt werden, 
daß die Islaͤnder felbft, und bie Normaͤnner hier meiftens in den erften Zeiten, bis 1400 ges 
handelt Haben, hernach im funfzehnten Jahrhundert aber bie Engländer, und endlich bey 
und nach der Reformation, die Teurfchen, infonderheit die Hamburger, bis der Bänifche Han⸗ 
dei anfieng. Die Engländer kamen hieher doch) zumeilen, fo gar nach dem Jahre 1640 bis 
1700, fie überwinterten bisweilen, und trieben ſelbſt infonderheit auf Sellis.Sarıd Fiſche⸗ 


u ren. Franzoſen und Spanier, die auf ven Wallfiſchfang ausgegangen waren, befüchten inſon⸗ 


derheit Grunder⸗ Meerbufen bis 1720. Dieſe Seute trieben auch einigen Schleichhandel; 


bernach aber haben fie meiftens alle Groͤnland gefucht. Die’Holländer ſind nur felten bis 
Weſterjoͤkkel gekommen, und überhaupt iſt es jetzt ſehr felten, bier ein auslaͤndiſches Schiff 
zu ſehen, dahingegegen iſt es im Oſtlande und in den weſtlichen Meerbuſen ſehr gewoͤhnlich. 


Ren Dale⸗ 
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- Dale» Bardeftrands+ Zfefiords- und Strande- Syſſele. 


6. 543. Die Strede Landes gegen N. W. zwifchen Breedefiord und Rutefiord, Namen ber 
welche die Bisthuͤmer und zugleidy das weftliche und nordliche Viertheil trennt, heißt mit Weſtſiorden. 
einem Namen Weftfiorden. Mach der alten Eintheilung des Gefeges (man ſehe Jonsb. | 
Ihingf. DB. Kap. 2.) warb der größte Theil Davon, Thorffeftords- Thing genannt; jetzt 
aber begreift dieſes Stück auch Dale» Spffel unter ſich, obgleid) ber größte Theil davon 
vorher zu Thorsnäs.Thing gehörte. - In Date-Spffel falle nicht viel vor, welches für ſich 
zu befchreiben noͤthig iſt; denn es koͤmmt faft ganz mit Borgatfiords.und Sneefiaͤldsnaͤs⸗ 


ften Sande verbunden ift. Weſtfiord ftellt folchergeftalt einen Baum mit vielen Xeften vor. 
Die $önge v 


* 


lauf des Rutefiords· Stroms, oder bis zum Innerſten des Rutefiords an gerechne. . -; | 

6. 545. Die Hefe über Weſtfiord ward einige male wiederhohlt, fo wie die Zeit Die Reife. 
und Öelegenheit es erlaubten. Im Jahre 1753 reifeten wir das erſte mal von Süden nach 
Morden, bis Arnarfiord, davon zurück nad) Barbeftrand, und davon wieder zu See über. 
Breedefiorbs· Inſeln nach Stichesholms Hafen. Das folgende Jahr 1754 gieng die Reife, 
durch Dale- Spffel,, bis zum Innerſten von Gilsfiorb, und von da über die an nach. 
Kollefiord in Strande-Spfel, hernah NR. W. über, Hornſtrand, ober die Küften bey 
Cap de Nord, und bey dieſem Vorgebürge vorbey, und endlich über Iſeſtords. und Bars 
deſtrands⸗Syſſele, bis nach dem Suͤdlande. 1755 fiel der Weg noch über Dale- und 
Strande⸗Syſſel, naͤmlich über Saraa-Dal und Sölomänds-Heibe, nach Nutefiord, und 
Davon nach dem Mordlande, Endlich 1737 reifte Eggert: Dlaffen über Dale- und Barde⸗ 
firands-Syffel,. bis nach Patrirfierbs. Hafen. Die wichtigften Nachrichten aber von 
Weſtſtord find doch hernach im Frühling 1760 gefammelt; ba der erwähnte Dlafien ſei⸗ 
ner Gefundheit wegen nad) Island reifen, und ſich vier Jahre in Bardeſtrands⸗ Spffel 
ee mußte —e eα — J 
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Ihre allge: 


Meine Be⸗ | 


Gericht und 


Pfarren. 


Die GSee und 


die Inſela. 
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5. 546. Die Beſchaffenheit von Dale: Syſſel ift nur (6 543.) gemeldet worden: 
es ifl eine fehöne Landſchaſt, mit beftändigen Abmwechfelungen von grasreichen TIhälern, 
ebenen und niedrigen Felſen. Da bingegen find die im Weftfiord befindfichen vielen. 


pen oder Selfenzweige, von einer Wurzel, nämlich von Borgarfiords Felſen entſprunge * 


.$. 547. In Dale-Syffel find ſieben Gerichtshoͤfe und ſechs Pfarren, aber vierzechu 
Kirchen. Bardefirands. Syſſel hat eben fo viele Gerichtshöfe , aber fieben Pfarren und 
dreyzehn Kirchen. . Iſeſiords⸗Syſſel hat vierzehn Gerichtshöfe,, dreyzehn Pfarren un 
neunzehn Kirchen; und Strande-Öpfiel, fechs von der erften, viere von der zweyten, unb 
fieben von der beitten Art. . a Re | on: .. 
$. 348. Vom innern Sande iſt wenig oder nichts zu berichten, da es vnbebauet Ifl, 
und größtentheils aus rauhen Felfen beſteht. Die Küfte allein ift bewohnt, und zwar 


an einigen Orten fehr dichtes fie hat aber viele Krümmungen, Meerbufen und Buchten.  - 


Breedefiord ift der geößte Mieerbufen int ganzen Sande, und in demfelben befinden ſich 
fehr viele Buchten und kleinere Meerbuſen, worunter bie größten Hvamsfiord, Gileſtorb 
und Thorſkeftord heißen. Das Ufer iſt nicht jaͤhe, desfalls man allenchalben in dei 
Kruͤmmungen Fiaͤrer vder ſeichte Oerter antrifft. Die Gegend daruͤber Iſt ſehr fruchtbar. 
Reykenõs⸗Hirne in Bardeſtrands⸗Syſſel, iſt ein abgeſondertes Vorgebuͤrge, mitten vor 
Breedfiord, rund umher bewohnt, hat zwey Kirchſpiele und grasreiche Gegenden. Yon 
Infeln find hier fehe viele. Auſſen in der See, gegen Weſten ober N. W. von Island, 
zwöif bis dreyzehn (Jolaͤndiſche) Meilen, follen einige Inſeln, die Kors. Oee genännt wer, 
den; liegen; doch Hat man hievon feine andern Beweife, als die alten und heuar S 

kungen. Bon Bumbisens-SNär hat man hingegen mehrere Sewißhent; denn Sanbnama, 
Saga bejeuget, daß Gumbiden Ulffen ſowohl Grönfand als dieſe Inſel erft gefunden Hat, 
und daß. auch hernach einige Märmer, zulegt in den Seiten bes Heidenthums, von i 
garfierd, der gegen Werten auf Island liegt, dahin reiften, einen Winter ba verbiig, 
ben, und hernach wieder farnen, Die Snfel fol gegen R. W. zwanzig bis dreyßig © | 


len von Island liegen. "Man fage im Sprichworte, daß Breedſtords Inſeln Il 
{8 ſuchze hn 


find; denn dieſer Meerbuſen, zwölf Bis vierzehn Meilen breit, und vierzehmb 

Meilen lang, ift voller. Inſeln, Scheeren ind Klippen; Bon biefer großen Menge aber 
find nur wenige bewohnt. Die, welche unter Sneefialds Spſſel ($. 396.) gehören, überges 
ben wir: die in Hvamsfiord und nahe am Worgebürge Skards-Kloͤfning, liegen, gebk. 
ren zu Dale-Spffel. Die mehreften barunter find fehr fruchtbar und vertheifhaff; fomo 
in Anfehumg des Erafes, zu Heu und- zur Weide, ats auch ber mügfichen Erranduäger,;. 
ſonderheit der Eyer ind Eiderdunen wegen: Die bewohnten find die beyden Juſein ink 
gde, Purkde, Rarde, Ride und’Rugde; vordem find auch Skaaloͤe (niahe ben ben 
zween Selen Dyman Klacker) famt Agerde und Dlaffde bewohnt geweſen. "Der aröfite 


Thell von der großen Menge der Breedfiords Inſeln gehört doc, zu Bardeſtrands. Syſfel; 


werben in fieben Theile nach ben fieben bewohnten Inſeln eingetheilt, und Kali 
en Deereppen, bie eine Gerichtsburkeit und ein Kireypielaemaden Ch 
doe iſt unter Bardeſtrand efngepfürret, die uͤbrigen find Flatde, wohet Codex Flateyen- 
fis gekommen iſt, welche eine Kirche unb vie Buuerhoͤſe hat. Sorfirde, "Welche au ein): 
gen neuen Charten Svens. Ey genennt wird: Svidnur, die Sviedur. Ey genennt wird, 
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ft: —* * bindurch = werbe un Diarnde ge nt am Baer 
t man oͤſters im Winter, boch nie t allezeit Fiſche. "Der andern Inſeln ſind 


wemegige;; benn.Die.Cdge, —A yon Bardeſtrand iſt tief und ziemlich rein, ins 

it, —— * ‚und Talkne— fiord, zwey bis drey Meilen bite 

a; > ma, Ufer 3 len) steilen ſehr jäbe, ‚fo. daß Berge gerade ſich aus 

ber Ger aheben Axnarſiord und ae find nad) Breedftord die längiten und größten 

Meerbufen. iin Sande, Farafiord men. Laaterbiarg, der von den Seeleuten 

— if. —— en lange Strecke, aus rauhen jähe aufſte— 
weiche ol 


—X nd, en und andern Seevoͤgeln bewohnt werden, Ein 
9 auch Hornhiarg ee — und — ——— dieſem 
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Sr ge Dune ei * — ** Keen: unter dh, doch Yekcche 
aoihr tndßtste.  "Gegert Notden’ in \Vrefiütd geht'eine große Ziatht, bie item in drapam 
dere CH. biege ſich das Lanb bern and Ep de DINO, mb Si nur 
r mihlngen, ‚ one Ytfeft:und Scheren, — auch die See gerade au drun 
d ſpuͤhlt. Zu Kaldrane- Naͤs, gegen Oſten von Roͤkeſtords Hafen, gehören vien 
—** und aufferdem noch zwey andere nahe dabey liegende, mit Vogel⸗ und Ges) 
ing, unter Eyar Hof gehoͤrig. In Steengrimeflord liegt Grimsoͤe, die zu Skalholes 
m gehoͤret, und vordem benohnt geweſen AR. Aufferhulb. Brobdenaͤs und. im 
—*28 negen ‚einige Inſeln, won: weichen man gleichfatis und Chor: erhaͤle 
Hiehet konnen die kleinen Scheeren, die in Dfeigefiord, und andern "diettahe am Dean⸗ 
ge liegen, gerechnet werden; bey den erſten werden Seat gefangen, auf ben m 

aber fammelt man im Sommer einige wenige — F 
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meine ° 8'546. "Die Felſen an dem Weſtſord jerdheifen il in vilo Zeueige CHR 
— — Der Die A —— x — — *— — 

heit der Ber⸗ weil fie Meran den Seiten los und abgebrochen find; verurfachen ſie oft derch Feiſenbi 
— e’afı den-Feldern vielen Schaden. Es ift:merfidütßig, daß Me Felſett In Bardeſirunde 
yffel merklich jäher gegeri Süden ſind, dahingegen noch Norden allmählig fchräge- Ber 
unter laufen. In Iſefiords-Syſſel ift dieſe Geftaft der Berge unordentlicher an beyden 

, Seiten des fefiords; gegen Morden aber von Cap de Mord bis nach Rutefierd 
die jähen Spigen und Ecken wieder an. Doch find die Ki vor auf der nbedlichen 

nordweftlichen Seite nicht fo los, als-auf-bee atbern. : Wed Brıikd abhängig, da in 
die Erdrinde ziemlich feat, und durch Kräuter und Gras gebunden, die nicht Allein ſehr 
F gut die nordliche Kälte und den Wind authalten keinen, ſondern auch noch uͤberfluͤßiger 
\ und geſchwinder als gegen Süden wachfen, ob fie gleich ſpaͤter hervorkommen. Alle Ber: 
ge des Weftfiord find oben Fahl, fo daß man nichts als Kfippen fiehr, bie in des Miree 
oder an den hochſten Spigen der Felfen jtemlich feft und eben fd. : Ahre Oberflaͤche if 
aus Sauter fphäroidifchen Theileri zuſammengeſetzt; fü daß es elnierh’Reifeitden / vork deauit 
als gienge er auf lauter gemauerten Gewölbern. Zwar erifft man auch Yolche nitten.im 
Sande auf den größten Felfen an; fie find aber nicht fo'ordendich mid merklich abs hier: 
Wo diefe Berge abgebrochen find, bekommt man von den ($. 4.) vielen Klippenreihen, eine 
Sage über der andern zu Gefichte, Diefe Halbinfel beſtehet alfo meiſtentheils aus ordencii 
chen Bergen, die als lauter Mauern, durch Bemuͤhung der Miefen oder vielmehr der Dichte 
aufgeführt, ausfehen. Auf Bardeftrand Farin man vierzig bis nfzig vergleichen Icfen; 
von oben bis an die Oberfläche des Waſſers, zählen.“ Diefer Leit ‘des Iumdes HR aich 
vieler Gefahr wegen der Felfenbrüche unterworfen, doch fominen nuk ſelten Menfchen dar 
bey zu Schaden, In Dale: und zum Theil in Strande-Syffel find die Berge Plein, die 


.. 
* 


Seiten nicht fo jähe, und weit hinauf vom Fuſſe noch mit Erde und Gewaͤchſen bedect. 


82* Baur. l e Se er. per 
Die vor ¶ un ih 1980: ‚pm Ben zimenen bafannseflan Vorgebuͤrgen Santrabiarg und som em warh 
— Bel varher (heab) geredet. Oben im Sande find gene Eisberge, Glaama und Drangs 
en. 







Joͤttel, und zwar von · der hoͤchſten und groͤßcen Art. Glaama liegt in Iſefiords⸗Syffel, 

und reicht gegen Suͤden an die Grenzen von Banderſtrands. Syſſel; er ſteht alſo über 

und zwiſchen Dem Innerſten yon Arnarſiord und Iſefiord. Leber dieſen Berg iſt ein lan 

ger und beſchwerlicher Felſenwog, größtenteils übers Eis, Ölemu. Heide ‚genannt, ap 
gelegt. Drange Joͤkkel Hegtoben auf den Felſen, zwifchen Iſeſtords und Strande⸗Syſ⸗ 

ſel/ und entſteht aus dem weickiuftigen Felſenruͤcken, zwiſchen Hernſtrand und Iſeßord, 

weicher uahe an Träfpllis.Heibe anfaͤngt, und ſich gerade bis Skorar-Heide, in. allem 

zwölf Meilen in ber Sänge, und ſechſe in day ‘Breite erſtrecket. Dergleichen Wege giehts 

bier ſehr viele; es nügt aber zu nichts, fie Fremden herzurechnen. . Die größten und 
beauchbareften find: Olamu. Heide, IThingmänds. Heide in Barbeftrands- Suffel und 
Thorſkeftords Heide, zwiſchan Bardeſtrands. und Iſefiprds⸗Syſſeln. Die Hoͤhe diefer 

Felſen ·iſt ſehr unterſchieden. Einige Porgebuͤrge und andere abgebrochene Felſen, nahe 

an den Doͤrfern, hat man gemeſſen, und ſie zwey his dreyhundert Faden hoch befunden, 

andere aber find wohl fuͤnfhundert Faden, und die zwey erwaͤhnten Eisberge find augen⸗ 
2ſcheinlich noch hoͤher, ob fie ſchon nicht gemeſſen ſind. 
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— "551. —— iſt ſehr ungleich. I Dale⸗Syſſel iR fie unfeiben, Die bewohn; 
Mechuch eine Der ſchoͤnſten wad baſten auf dem feften Sande; ($. 546.) hierauf folge die iq te Segen. 
Reykhole Sveit. Die Imfelan.geben überall Weide und He. Sonſt if u den me E 
ten Stellen bes Weltfiord nur wenig Fruchcerde, und zwar nur allein bey den Doͤrſfern, —— 
und nahe am Ufer. Zwar findet man hier einige ſchoͤne Felder und Wieſen, mit ſchoͤnen 
Gewaͤchſen „ van vielerley Art, wie an andern Orten im Sande; diefe Stellen aber find 
nur menige, in Anfehung ber vielen-fchlechtern. 

9. 552. Große. Fluſſe und. Seen Hat man. hier gar nicht, _unb in ung Des Fluaͤfſe uns 
Rugens-find nur wenige eine Flaſſe zu merken. : In DaleSyffel find un ftiſche Seen. 

Laraq, Die vernehnften Fuͤſſe, die beyde einen guten Sachsfang,, * it aber dep 
tegte. geben, Hoͤgedals. Vatn iſt ein tiefer. filchreicher See, aus weichem der erfte Fluß 
entfpringt ; er liegt. in Fred und giebt eine große Menge Forellen. Auf Sölne 
mänds-Heide, zwiſchen Ruteßerd und Dale, Syſſel, find viele Fleine und fumpfigte Seem, 
die yon Forellen wimmeln; es iſt aber im Sommer gefährlich, dahin zu kemmen, inſon⸗ 
derheit fin Reiteade; Denn fie find größtencheils mit einge ſchwachen Eedrinde, die durch | 
die Laͤnge ber Zeit, Darüber gewachſen iſt, bedeckt. Sinfen Menfchen oder Wich:himun- 
ger, fo ſchließt ſich die Rinde wieder zu, daß fir gleich verſchwinden. In den andern 
Flaͤſſen bes Weſtlaudes vernimmut man Feine Uachſe, auſſer Berglachs, oder Lachsbro⸗ 
der, Der im Suͤdlande Lachs. Unge (H. 91.) heißt; naͤmlich in Kallebudeas, in — 
Sveit, der Mergwaſſer das, (K. Wa.) in Epvindsaa, Hvalsaa und Biamefirdsaa: Di en 
letztern finb in Hornſtraude, und enthalten Joͤkkel. Waſſer, weiches der Sache nicht immer | 
= ($. 363.) Forellen giebts hier ſowohl in dieſem, ale in vielen audern Stüffen. und 
Baͤchen. ja au vielen Stellen; in Buchten und Meerbuſen, an dem Ufer. :. Ruteftordson 
giebt einen gisten Lachs⸗ und Forellenfang. Einige frifche Seen, bie Forellen geben, find 
in Thorffefioche «Zeifen, ($. 550.) und fin® im vorigen Yahrhunderte gebraucht worden. 
Safubals. Vatn, und inſonderheit Varsfiords- Vatn, zwiſchen Bardeſtrand uͤnd Thing« 
manne Heide, geben: einen reichen Fang der — Fiſche: imgleichen Dats- Ban, 
she om Suͤdlagedals Pfarrhauſe und Vatnedals Bam, in derſelben Pam, 100 — ii 
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6. 553. Unter ben vielen heißen Quellen des Weſtlandes, koͤmmt man zuerſt za 
dem warmen = in Sölingsdal in Dala. Syſſel, unweit Tunge-Kiche. Es ift von ben 
Ta. er für deſonders geſund ausgeſchrien, und ſowohl in vorigen Zeiten, | 
(man ſehe 8a} de. aga, und Stürlunga-Saga) Als jetzt gebraucht worden, u 
6, 554: Die fiedenden Brunnen, die fich nahe bey dem Hofe Reykhole, vorne — 
har 548.) befinden, find bie. größten und vornehmſten an der weftlichen chende Drums 
Seite. ehenlich u um den Grad der Hitze zu unterfuchen, und op nen. 
— — a zum Ansbünften, über: dieſen kochenden Quellen, weil fie nicht weit 
Sr Alagem, und es nr felten-ift:, eine ſolche Lage. zu finden, zu bringen wäre. 
j — Den wielen großen ud kleinen Quellen, :die bier, uͤberali gefunden werben, blieben 
BRENNER: bey den * mie ı am. Hofe Raben, Sie entſpringen am Fuſſe — 





u werde Fiordung, | 
77 Yrhölse gegen Süden vom Hofe. Diefer Hügel iſt bey ziddkfr Eaen hoch, zu aberft aus 
6. ufamnenkanerfenen runden Seeſteinen, deren abteſpihtee Oberfläche genugfamt:ihe 
Syerkötnnen beweiſer; der Fuß beſtehet aus einer fehr feinen und. dicht erhärteten braunen 
EGEdr, derjenigen ähnlich, die bey Tüingehver- 19.175.203.) gefunden wird, und aus dieſer 
Klippenart quillt das Warfer durch viele Feiwe Adern hervor; die drey Quiflen werden 
von den Benachbarten gebraucht: die größte heißt Krablande, deren runde Deffnung,. 
diie nur zwey Schub im Durchſchnitte hat, ſich in einer feſten Klippe beſindet: das fit 
ent Deite Magie ſpringt vier Fuß in die Hoͤhe, mit einem unangenehmen Bumpfigen e. 
Oi. Wordiefem forarig das Waffer noch höher‘; die Lange aber Im benachbarten Hofe, wel 
| ” ben der Duelle das Eſſen kochen wollten, haben Seeine jn die Quellidcher geworfen; " We- 
wdurch die Quelle viel von ihrer Kraft verloren hat. Jetzt kocht man bier allerhand: ESſ 
ſen, Fleiſch, Fiſche und Muſcheln ꝛc. fo daß der Topf nur uͤber Die Oeffnung geſetzt wird, 
da Das Eſſen in kurzer Zeit fertig, und weit muͤrber wird, als über dem gewoͤhnlichen 
Feuer. Es erhaͤlt einen guten Seſchmack, inſenderheit Fiſche und Fleiſch; Miich 
wird ſlß, dabey aber eiwas wiedrig. : Krablande ſproͤhzt pter Bis fünf Minuten, und hoee 
alsdeun oben ſo lange wieder auf. Ein Faßrenheitiſches Thermometer mit Quedſalbe⸗ 
das wir bey der Hand harten, und ins Waſſer hinunter fegeen, hat innerhalb zwey M. 
wuten ·ſchon den hoͤchſten zweyhundert Ib zwoͤlften Grad erreicht, und gieng noch ohnge 
fuͤhr ſechs Grade darüber, das Queckfaber biieb niche bey Diefem Grade file fieharz denk 
 Flieyund. ſiel mir einer bewundernswuͤrdigen Befcreindigfeit und Unotbriung, ja'ad 
dem: das ſiedende Waſſer unruhig war. e Schritte gegen Süden von AMrabtaude 
Wege die zweyce Qurlle, welche keine ſtaͤrkere Hitze, als daß: Eider. Eyer Parinnenugpar 
gekoche werden · ktnnen; hier ſtieg das Thermometer bis! ben einhundert md achtzicſten 
Grad, Die drittẽ Oeffnung des Brunnen iſt klein und rund, fle geht fo wie die andern, 
durch eine feſte Klippe, und iſt ſonſt eine berühmte Gefunbheits.Quelle, ſo daß bie Em 
wohner dennach dieſes Waſſer für ein aufferordentfiches Polychreſt In allecley Krantui, 
set, infondorheit in den inmerlichen halten. Das Waſſer iſt Hier: nicht heißer als dej 
War es!gleich crinken kann, ſonſt ſehr klar und: wohlſchmeckend. Wir hatten Foluniceiem 
cinerum clavellat. bey der Hand, ſpuͤhrten dabey aber nice bie geringſte Weraͤnberatig 
Der Feinheit dieſes Waſſers ohngeachter, führt es doch weiße Steinpartikeln, famt ei- 
ner verfteinermben Kraft, wodudch es erft incraflit,. ind hernach Holz, Gewächfe oder an- 
dere Dinge, worauf.es beftändig fällt, einninumt. ($, 170)... . et 2 
— Be ea ee A A. & re ' Se ee 
Aucdintum⸗F. 555. Die Yusbünfturg des Meerwaſſers, über der angeführten Kurz, Mer 
gen des Meer-\nächt fo giaͤcktich ab, als wir eb gewuͤnſcht hätten. "Das Maffer wurde fr ping ’ 796 
waſſers über deckten eiferrien Topfe gefocht: es ſtand und verdünftete in zehn Etunden, das zii 
Wegen Quel· "gebliebene Salz war aber rötlich. - Odſchon der Topf vorher rein gemaͤcht wat ze 
Iso : teman doch, daß diefe Farbe bes Salzes, von dem etwa Im Topfe Brink ge i 
" Mofte hereührte, wir ließen Ihn daher wieder vein imachen, das hornus gebrachte⸗Sah 
‚über blieb roceh, wie das horige. Wir erfuhren hernach, daß deeſer Beiucmen, wie ein, 
ge andere in Joland, vapotes fulphurdo martiales hatte, md Diefe:findugbiden andern zu. 
gleich heraufgeftiegenen Dänften in ben Topf gefallen; als: man aber dieſes roche Salz 
aufloͤſte und filtrirte, ſo erhielten wir ein ſehr ſchoͤnet, motßes Gatz: — 
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air angemache, tape auf dieſt ſoud erbarr Weiſe Col; hervorbeingen koͤnnte; dieſe 
Art würde in Anſehung ber Cripohrung des Holzeg wohl die leichteſte mad bequemſte ſeyn, 
wenn man wmit der Kamſt etwas zu Qülfe kommen mollte: Man ſollte das Meerwaſſer 
darch Rennen nach dem Hofe leiten, und durh ben Winterfroſt conde ren, mit welcher 


Kondenfetion wir auch im Suͤdlande einen Verſuch ungefteßet haben: hiezu waren aber 
‚Karte Gefäße und Salzufannen nöthig, die nach der Oeffnung der Quellen gemacht feyn 


folkten. Zwar enthält das Weſſer in “Breedefiordb weniger Salz, als drauffen bey ber 
Mündung, es iſt auch weniger Salz beg der Fluch, als ben der se, biefes-wollte aber 
it ‚nicht viel ſasen wenn die angefuͤhrten Dinge vortheilhaft eingerichtet waͤren. 

8. 356. Iy Tealkneſiord gegen Norden von Patrixfiord find, zwey Baͤder, wovon⸗ 


Andere 


das eime auf Oerehlid das befte und klaͤreſte Wafler in ziemlicher Menge enrbält. Es ift Seen und 
im dreyzehnten Jahrhunderte von Godmund, dem guten Biſchofe zu Holum, eingewei-Quellen. 


het, der aber: davon verjagt und ſehr freundlich von den Einwohnern der Wefterfiordens 
wulschenumen wurde, deswegen er auch einige Stellen bey ihnen einweibere, theils, daß 
Ss Hamdlungen befler glüden, theils auch, daß fie von Gefpenjtern, Krankheiten und 
dergleichen befreyet feyn ſollten. Unter. biefe mit Weihwaſſer gefegnere Stellen, rechnet 
men ein Scack vom Bogelberge, bie frifche See in Sövlsgsdal, ($. 552.Jadas eben er- 
wähnte Bad, das von ihm Gvönbar-Saug genannt ward, und viele ie Gefundeitsquelfen, 
Man fans im übrigen von diefen und andern feiner Wunderthaten in feiner ei; genen Ge: 

Mehte und in Sty Saga mehreres leſen. In dem erften Reykiarſtord in Barder 
Hands. Syfief und · an mehren Stellen bey Arnarfiprd giebts warme Quellen. Gleich— 
falls: am anigen Orten ben Iſefiord, in Dem zweyten Nenkiarfiord, nahe bey einem Hofe, 
zen eben Demi Namen. Dieſe legte. Quelle bafindgt ſich auf einer niedrigen Erdzunge, 
dicht an der See, und weil Das Wetter ſehr ſchön und ftille war, als wir biefe Stelle be: 
ſuchten, fo Fonnten wir auch vom Kaudye, der aus der See flieg, ſehen, wie die Adern 
im Geunde lagen; das Seewafler über ihnen war ein bis zwey Ellen tief, und nahe am 
Afer fetung das heiße Waffer aus der See herauf. Die. Dige im Brunnen war nad) 
dam Ihermapmeser ı1g0 Grad. Die Einwohner kochten hier Muſcheln, deren Schalen ſo— 
wehl, als die Steine nahe am affer mis eben folcher weißen Rinde, die in Reykhole 
gefunden wird, überzogen war; fonft ift diefes Waffer ſowohl klar als wohlſchmeckend. 
Noch eine andere Quelle, und ein von Steinen, doch ohne Kalf aufgeführtes Bad ift hier 
in der Nahe. Der Dritte Reyfiarfiorh, an ber norblichen Seite von Isiand, und mitten 
- @uf den unangebaueten Hornſirande, hat auch einige warme Quellen, die aber nicht. heb, 
Ser find, als daß man die Hand ohne Schaden hinein. ſtecken ann. Der vierte. Rey— 
kiarfiord, der jaͤhrlich von den Islaͤndiſchen Compagniefihiffen beſegelt wird, hat auf der 
Spitze von Reykenaͤs warınes und rauchendes Wafler. Das wornehmfte unter den Bd. 
dern in Strande-Suffel ift: Kiunfe-Saug in Biarnarfiord, und Kaldadarnäs- Kirchfpiel, 
zu naͤchſt am Steingrimefiord.. Es hat warmes Wafler im Weberfluffe, iſt von gebrg- 
chenen Steinen aufgemauert und mit Baͤnken rings umher verſehen; bas Wafler kann 
nach Belieben. ein. und ausgezapft werden. Auf Svanspol, bey dem Bauerhofe, 
nit weit.von Kiımka, ſindet man viele warme Quellen und Baͤche; eine wird dazu ges 
braucht/ vas Vieh zu traͤnken, und «6 lohnte fich wohl ber Mühe, eben bas an andern 
Orten, wo a geſundes Ben ur waͤre, einzurichten; denn bie Kühe ge 
| 3 








Weerbaͤder. 


386 Ben Tran, 


ben davon gute INCH, und infonderheit I 66 Beitfämeächen, ‚Wir ientich”geßäfbare Gaben, 
ſehr diehlih. Man Hat. übrigens, ſowohl Hier, als in Zeſtfiorden deufelbigen Magen 


"von den warmen Bädern, als von Borgarfiord ($. 882.) vberichtee worden iſt. 


5 557. ' Das Waffer in den Meeibädern ift'von derſelben Art, als das in den 
Badern auf dem Sande; die Stelle aber nämlich, der Grund des Meers macht dicke 
Bäder noch merfivürdiger. Man finder nicht allein füße, fondern auch kochende Waffe 
Adern im Grunde des Meers. Obdbidrns.Sfiär nennt man z. E. eine kleine Inſel, weit 
in eg Tune zwey bis drey Meilen aufferhafb Flatoͤe. Auf dieſer ſammlen 
ſich jaͤhrlich die Einwohner zu fiſchen, ſowohl von den bewohnten Inſeln, (ſF. 49.) als 


bvoin feften Lande vom Strande und Dale. Syſſein, inſonderheit aber vom ganzen ſädiichen 


Thelle des Bardeſtrands. Syſſels. Dieſe kleine Inſel iſt ſehr bequem zur Fiſcherry; bat 


aber fein ſuͤßes Waſſer. Allein dieſer Mangel iſt nicht allein von ber ergiebigen Nat 
erftattee, fondern die Fifcher werden auch mit einem noch felteneren und gefänderen Waf 


‚ fer verfepn. Man hat nämlich), nabe bey ber Infel, in einem fandigen Grunde, eine 


beige Quelle gefunden, die unaufhärlich aus dem Meergrunde, nahe bey: tue Sanbbant 
hervorquillt, welche desfalls Laugaſkiaͤr genennt if. Man kann zur Zeit der Ebbe Aushik 
kommen, WB denn die Fifcher den Sand wegfchauffeln, -um eine weite Deffnung zu nme 
chen, damit fie ihre Gefäße füllen koͤnnen; weil aber dieſer Sand aus geſtoſſenen und 
zum Theil in einen Falfartigen Staub hingefallenen Conchilien beftehe, fo if} diefes Waf 
fer etwas falzig, dick und trübe, und fege fich Daher erfi lange nad dem. Man has fen 


. ften noch eine andere Stelle, näher an der Inſel, aber tiefer unterm Waſſer gefunden, 


zu der man nur bey der größten Ebbe oder beym Neu⸗ und Vollmond Sommer fu. 
Hier ift eine fehöne Quelle, Die fomohl vieles als auch gutes Waffer giebt; fie quillt aus 
einem harten Felfen, und. ift weit heißer, als bie vorige; denn man fann Eyer darinnen 
hart Eschen. Das Waſſer fpringt aus einer Meinen Spalte in dem Flippenartigen Be, 
den: vordem ift es niedriger heraus gefahren; die Fiſcher aber haben diefe Deffnung mit 
Keilen von feftem Hofze, das nicht verfaulet, zJugeftoft, und dadurch Has Waller Höher 
zu fpringen gebracht, Die Gefäße genug haben, holen fo viel Waſſer, als fie bis ur 
nächften größten Ebbe oder in vierzehn Tagen nöthig haben, - Das Waffer iſt Mar, und 
für diejenigen, die Dazu gewohnt find, auch wohlſchmeckend. Es fol dabey fehr geſund, 
und gut warm gegen einige innerliche Krankheiten zu trinfen ſeyn, infonberpeit für bie 
jenigen, welche einen fihmachen Magen ober Meinen Appetie haben, welche, nachdem fie 
davon einen guten Trunf nüchtern genommen, gleich gefund werden: follm. Deaapfie 
nenne man eine kleine Inſel, eine bis eine und eine halbe Meile gegen N. W. von der 
eben befchriebenen Synfel. Diefe Draapſter ift von fehr vielen Sanbbänfen umgeben, 
welche unterm Wafler liegen, wenn es Fluth tft. Hier quellen an vielen Steflen heiße 
Waſſeradern aus dem runde. Nahe an Sande, (Die unter den unangebaueten Flatoer. 
Inſeln liegt) kommt eine Quelle aus der See, wovon der Rand übers Waller im Fri 
Ting gefeben wird. Sie quiflt aus harten mit Schilf bewachſenen und mit Meergras be 
Yegten Felſen. Sie bat zwey runde Deffnungen, und if fo heiß, ‘daß fie beftändig über 
den Rand, mit bem fonft bey großen Quellen gewoͤhnlichen Gepolter kocht; fie incruftirt 
und hat ben Rand mit einer weißen Rinde beftelder. Bey ſtillem Wetter ſteht mar zur 
Zeit ber Fluch, bag der Rauch durch die See hinauf ſteiget. Urdholm iR eine == 
| F = | nfel 
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Sale PEN —— — da quiſlt aus dem anne Urdhelns· HAver, welche bie 
eigen hier. odiek Bei angeihesen Meexuellen 1 Meyken aber : Rendinigl,.hpißs noch 
ane unangebunett Znfel,; ebnad gegu Weßen vom Urdenim... . Sie, bat ihren Damen, 
wog dem -DRunsche, ‚ber ts den Naͤbe arts den See von Den heiten Auefken. aufftelgt. .. ,.; ı z 
— 6. 538. Dieſe waren bie vornehmiſten Seebaͤder, eine Seltenheit, worauf die Vermeinter 
—* r Infeln, ‚ infonderheit $Flatöe, : worgzu auch Oddbioͤrnn⸗Skiaͤr gehört, ſtolz Nutzen der . ' 
— koͤnnen: Es wäre wohl ber Mühe werth zu überlegen, ob man nicht an einem = 2 
er Orten ei Gafpoerf anlegen Mhnte.  Infonberheit-Ajent! cine ber rap Ipt a oljkoce 
—38 Auellen hiezu dienlich zu ſeyn.“ Es At faſt zu vermuthen, daß fie alle ihren Ur. 
forung einer und d ben Hauptader zu verdanken haben; wenn alſo zwey davon verflopft, 
und die Oeffnung ber einen mit einer Mauer umgeben, oder bee Rand derſelben nur erhoͤhet | 
wuͤrde, fo waͤre es die Brage,ob-beffen Hitze wicht vermehrt, und deſſen Waſſer hoch genug . ..  :- 
ans bee See gebracht iverben. Eiumte ? Das Serwaſſer üt dichte dahey, und alſo ſalzer 
als das bey Reykhohm ($. 554.) int ‚könnte. ag — srringen Koſen und Diüße, 0 
durch den Froſs vondenſure werden. — — 
a 559. Tetntwäfet Bat min in ———— von in fü ten, —X 
F 185.) —— worden find. 


je Die, Luft und: die eg: — 


6 Pe Ueherhaupt iſt das Wetter in einem ſo großen Umfang als — Hi, ſche Das Wetter 
verfchieben. u die um Breebfiorden herum und auf deſſen Inſeln wohnen, haben ge: aͤberbaudt. 
meiniglic) eine und biefelbe Witterung, ausgenommen, daß fie im Winter weit: gelinder 
auf Den Inſeln, als im fefteften Sande iſt. Im nerblichen Theile des Bardeſtrands. Syſ⸗ — 
ſels und’ int größten Theile des Iſeſtord⸗Syſſels, das iſt gegen Rorden bis an bie Ebene 
oder an ben Joͤkkelfiord, CG. 548.) iſt auch gemeiniglich diefelbe Witterung. Man ſollte | 
glauben, da hier eine frarfe Kälte und harte Winter wären; denn biefer Theil bed Jam i 
des liege am norblichften: Barbeftrand z. E. ift unter derfefbigen Höhe als Skagefiord, | 
öder infonderheit als Holum Biſchofſitz, und der größte Theil vom Nordlande unter. der: 
felbigen, als der nordliche Theil von Bardeſtrands. Syſſel; infonderheit liegen Kopenaͤs 
auſſerhalb Bildedals. Hafen und Sangends in Amer Meerbufen, auf derfeibigen Hoͤhe als 
Langenaͤs und andere der norblichften Gegenden im Rordlande. Folglich liegt ganz Iſe⸗ 
fiords-Spffel und ber größte Theil von Strande. Syffel noch Häher gegen Norden. Dem 
ohngeachtet fallen nur ſelten zwiſchen Breebefiord und Jẽkkelsſtord fehr ſtrenge ober fe 
harte Winter, als im Nordlande, ohne wenn geönfändifches Eis ankoͤmmt. Die Uıfahe. | 
ift, daß diefe Strecke ge ; Welten kehrt, und nur an dem Ufer der Meerbuſen bewohnt 
ift, wo Eis und Schnee bey weiten nicht fo lange Tiegen bfeiben, als gegen O. und N.Oſt. 
Winde vom Meere wehen. hier zwar öfte ($. 11. 186. und 352.) wid find ‚gemeiniglich fo 
fharf, wie an andern Örten an ber &ee, bie Inſeln ausgenommen, wo fie ungehindert 
vorbey flreifen, da im Gegentheil die Seefelſen bie Winde an ſich ziehen, und die eine 
geraume Zeit bey fich ($. 434.) behalten. Man ſpuͤhrt auch Hier-die Wirkung der fo far 
fen eu, ſowohl an Menſchen als an- dem Vieh: —* die harten Sectuppen, auch ſo 
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rt tiger iſt. Die Landwinde oder afle oͤſtliche Winde find auch hier weit-gelinber, alg fort 
irgendwo in Island; Henn fie haben ausgerafet, che fie die Ecken bes Weit des erreichen, 
wo fie deun der Seeluſt begegnen, welcher fie oft augenfcheinlich einige 
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gar bie 7, oeie Gepeniile\äokhindigenfin; wenn fie nor dagwiſchen Binlifeiniagen he 
= Rs wiele LKcher, in dem die Scmbfteinfagen won beyßuft sich in ken Klippen hin 

hrt find), Se Baer in und gleichſam ausgehauen zu Jeyn fcheindın. :; Dieſes 
iſt en nr weilten nicht von ſo großer Bedeutung, als an dxbern Ortec, — 


















und. Wochen 
noech einander Miderſtand lriſten, wodurch fie folglich ihre Schärfe verliergu. — 


Geade der 


bidgı won der. Witterung Gefagte, zeiget zum Xheil die Urfache an, warum nur ‚fen : 
Jahre Ben.ben Weſtſiorden eintreffen. Die öftlichen Fruͤhlingswinde. werden, RR * 
für das Erdreich und fürs Vieh am ſchaͤdlichſten befunden. 


$. s6r. Die Obfervationen, bie hier mie dem Barometer und *5* in vier 


Abwechſelung Jahren von 1760 bis 1764, in dem nordlichen Theile von Bardeſtrande· Syſſel gemacht 
ber ae Worden /heigen al beſten ie Schwete, Wärme und Kätte der uft. Des Barenecn 


und Kälte. 


”:‘ 


Eu 
beiten. 


ift öfters veraͤnderlich; fonft aber nichts —— — dabey zu berierken gereeſen 

Dr Wianer hat das Thermemener nur ſelten eigt engem we⸗ 
nige male bat es aber einen groͤßern Grad der File in — als in — * — 
Zuweilen iſt — bey Regen und mitten im Winter ein ſolcher Grad 

me eingefallen, al —A ip im Somm⸗ / ober über den Grob, wenn trübes Wet, 
tee im Sommer hat Iman '& sißkten) : —*88* Sonne kehrten, 


em bey.ftillen Wetter im ae , eine af unausftehliche 4* ya — si 
en ga, daſſelbe Wetter felten über zwey bis —* age ohne merkli 


eräni 


. 562, Lufteeſcheinungen ereignen ſich eben ſowohl hier als an a Orten, 
(6.14. 191.354.) auſſer, daß bie Gewitter bier auf diefer Halbinſel nur felten find, und der 
Donner nur weit entfernt wird. Wunderbare Töne hört man öfters in der Luft, in 
Nepkefiord ſowohl, wo der Hafen iſt, as auch an den gegen Norden grenzeuben Orten, 
eber bey den Hoen⸗ Ufern. - Saptelltur ‚oder Luftfeuer nennt man eine Sufterfheinung, die 
eigentlich zu Weftfiorden, infonderbeit zu dem nordlichen Theile von Bardeſtrands. Syſſel 
gehoͤret. Man ſieht es nur im Winter, wenn nme etwas gewoͤlkt mit flarfem 
Winde und Schneegeftöber, die obere &uft aber Elar if. Des Nachts und in der Daͤm⸗ 


merung ſcheint die ganze Luft Feuer zu ſeyn, welche Erſcheinung eine Zeitlang dauern 


kann. Auf der Ecde wird es nz heile, als wenn ein beftänbiges Bligen wäre, Doch ber 
wegt jenes Licht ſich bey weiten nicht fo geſchwinde, als biefes. Die werfwürbigfte Er, 
fcheinung won biefee Art hatte man, hier ben 25ſten Jan. 1762. Die Urfache iſt 
hiezu, daß jedesmal wenn der Wind ſtoßweiſe koͤmmt, und eine Menge Schnee in die 
$uft hinauffuͤhrt, fo wird dieſes Schneegeſtoͤber von dem in ber Juft übergebliebenen Lichte 
ganz helle. Die Einwohner an biefen Orten- — ſehr, und halten es, weil ſie davon 
die Urſache nicht wiſſen, fuͤr ein wirkliches Blitzen. Vieh und inſonderheit Pferde kom⸗ 
men auch dabey zu Schaden; ſie werden raſend, und laufen hin und her uͤber Felſen und 
Berge und brachen, Hals und Bein; Dieſes geſchiehet am oͤfteſten an den De Or⸗ 
en als im der Gegend um ben — en. 
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$. 563. Die gewöhnlichen Erdarten befinden ſich hier ſo wie an ben vorhin befchrieber Gewoͤhnli⸗ 
nen Orten.’ ($. 17. 191. 354.) Gutke ſchwarze Frucht⸗Erde ift hier überall bey den Dörfern che Erdarten. 
und an ben Felfenfeiten. Moraſtige Erde ($. 17. 192.) iſt an vielen Orten; Torf ($. 18.) 
aber nur an wenigen, wab die Schichten felten dicker, als zwey bis drey Fuß; denn bie Erbe iſt 
überall bimneanuf ben Klippen. Vom Waffer gefhliffene Steine, Staub und Schutt von Mu⸗ 
ſcheiſchalen findet man an vielen Orten in einiger Entfernung vom Ufer. (9. 194.) Eine fehe 
fiinf be ſchwarze moraftige Erde erfüllt Das Innerſte des Gilsſfiorbs. Dieſe Erdart bes 
ſtehet aus verfaulten Land⸗ und Seegersächfen mit biauen Leimen vermifiht, ( Argilla com- 
munis pläflics ) die fage Davon iſt zween Ellen dick und bie Stelle gefährlich über zu reifen. 


| $. 564. Andere Erdarten find: a) Eine Erdart, derjenigen im Reykholtsdal ähnlich, „ Andere 
die vorhin befchrieben worden ift; fie falle in Soͤdloͤgsdal bey Patrirfiord. b) Bleikia, ei- nn 
ne ſehr feine und etwas fette Erdart, die in Felles Kirchfpiel in Strande » Spffel oben auf 
dem Felſen in Mofallsdal anzutreffen iſt. Eine lange Anhöhe, Mofolls - Höi genannt, 
weil ein Rieſe aus dein heidnifchen Zeiten, Mamens Mokoll, hier begraben liegen ſoll, bes 
ftehet ausdiefer Erdart, die zween Beränderungen bat ; die einedavon ift weiß und fein, die an« 
dere blaß und gelblich, welche auch gemeiniglich ins Grobe fällt. Die feine ift zaͤher und lei⸗ 
migter als die andere; fie ift ziemlich beftänbig im Feuer, und focht nicht mit Scheidewaſſer: 
= ift faft ohne Geſchmack, trocken und (darf, da die blaffe Hingegen etwas fäuerlich iſt: 
ie wird von vielen za Wunden und Aufferlichen Schäden, mit gutem Erfolge, ſowohl wie 
Pulver als Pflafter zugerichtet, gebraucht, und zu dem Ende von weis entfernten. Orten ge⸗ 
holt. Bor einigen jahren trug ficd) eine beſondere Begebenheit mit diefer Erbart zu: Ein 
Mann, der da In der Naͤhe wohnte, gerieth auf den Einfall, fie anftattder Buster feinen Dienſt⸗ 
feuten zu geben, ber ‘Betrug aber wurde entderft, und Die Sache fam vors Gericht: Der 
Einfalt war fonft nicht ganzneu. Terra figillaca ift viel in der Mebicin gebraucht worden. 
Es ift auch nichts unerhoͤrtes, daß gewiße Erdarten, mit Brodt und Korn vermifcht, zur 
Speife gedient haben. Nicht allein die wilden Americaner beym Fluße Orenogue chun dies 
fes, fondern es ift aud) vordem bey einigen Vornehmen in Ewopa gebraucht worden. Es 
eint faft, daß wo dieſer Bleikia gefunden wird, verdem warme Brunnen geweſen ſeyn. 
je Gegend in der Mähe giebt viele Merkmale davon, und die Erdart ſelbſt hat dieſelbe 
- Eigenfchaft, als der weiße Bolus T'hermarum, der an andern Orten im Sande gefunden wirb. 
($. 200.204.) e) Rothen Leimen findet man in drey Fuß dicken Sagen in einer Klippenreihe 
auf Trefyliis - Heide zwifchen Stengrimsfiords und Neyfiarfiords Hafen, Es ift eine ei- 
fenhaltige Leimart. d) Kolar, eine als Mennig hellrothe Seimart ; fie wird hie und da in 
der See bey den Breedfiord⸗Inſeln gefunden, bey der Ebbe aufgegraben, gewafchen, getrock- 
net und hernach theils zu Del-cheils zu Waſſerfarbe, zu Büchern und andern Dingen ge- 
Braucht, fie ift aud) etwas eiſenhaltig. Obſchon der angeführte Name allenthalben befannt 
Et, fo ſcheint er doch vom lateinifchen Color hergefommen zu feyn: welches fich auch in ben ° 
alten irländifchen Schriften befindet. e) Blaajord ift eine feltene, eifenhaltige und lofe 
Erde, fein wie Staub, und dem Berliner Blau ähnlich, Sie wird zwifchen dem magern 
Torf in Soͤdloͤgsdal (man ſehe Eronftäds Mineral. $. 508.) gefunden. f) Grüne Erbe iſt 
Keifed. Island. Dod | eifen- 
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eiſenhaltiger Moorleim, der in einer moraftigen‘ Duelle nahe bey Reykholum (man fehe . 
"Wallerii Miner, ) anzutreffen iſt. i Abe Auge —— A— 
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— Slcteinarten 9.565. Von den Steinarten bemerfet mar: a) Moberg, Saxum terreftri- arenace- 
| um petrofum fufcum; man trifft fie hier. gemeiniglich mit Leimen vermifcht an, ($. 209 
358.) b) Rothſtein ift die zweyte häufigfte Klippenart zwifchen den weichen Leim und erdarti- 

gen Sagen. Sie wird gemeiniglich in den Felfenfeiten zwifchen den Klippenreihen ‘gefunden, 
0.0 und iſt Saxum ochraceo-argillofum rubrum, Bon derfelben hat man auch eine Veraͤn⸗ 
: derung, die gröber und mit Sand vermifcht iſt. (6.207.208. 358.) Die Lagen diefer Bergart 
ſieht man am beften in Barbeftrands- Felfen, _ Eine ziemlich feine Art, die zu Farbe ges 

braucht werden kann, befindet fi) oben auf Sands-Heide, c) Purkeyar-Farve, die auf 

Purkoͤe auffen vor Gilsſiord gefunden wird, ft eine feine Steinart, die hier viel zu Bücher: 

und Delfarbe gebraucht, ja auch von andern Orten beftelle wird. Sie iſt zwar von derfel: 

ben Materie, als der Rothſtein, aber fowohl von einer feinern und höherrothen Farbe, als dieſer, 

der etwas ins Bläuliche fälle: Die, welche hellrothbleich ift, und an der Zunge Plebt, wirb am 

meijten gebraucht, Cine andere Veränderung davon iſt dunkelroth und hart, imvendig mit 

vielen Fleinen runden $öchern, fo groß, daß Salvey- Saat darinnen Pag hat. Ziuweilen 

find diefe Loͤcher mit einer noch haͤrtern, doch von derfelben Arc Materie aufgefüllt, 

Der Purföe-Stein gähre nicht mit Scheidewaſſer. Im Feuer wird er los, und verliert et⸗ 


was von feiner Farbe _ d) Metiaftein, Saxum margaceum e griſeo fübviride , fteatites, 


Diefer wird ſonder Zweifel eine Art von Fettftein ſeyn. Man findet ihn hier an unterſchie 
u denen Orten, infonderheit in einer ganzen Sage bey Arnarfiord in Selardals Kirchfpiel, woman 
Ihr aufhauer, und daraus mie Schnißmeffern Steine zu Negen für Forellen und Sundema- | 
ver (Cyelopterus) verfertiget, desfalls er auch Netſteen genennet wird. Er iſt etwas 
a ſchaͤrfer, als der allgemeine Fettftein, anzufühlen, doch ſehr eben und nicht mit groben und fühl: 
baren Sandtheilen vermiſcht; übergebrochen ift er nicht glatt, leidet aber doch eine schwache 
Polirung; die Farbe ift grau und fällt gerne ins Grüne, Er gaͤhrt ftarf mit Scheidewaſſer, 
und wird hart im Feuer, da er alsdann eine blaugraue dunkle Farbe erhält. e) Eine Werän: 
derung hievon ift das Kliaagriot, woraus runde Steine gehauen werden, in deren Mitte ein 
Loch fo groß als ein boppofte Fauft angebracht iſt, die man gebraucht, ben aufrecht ftehenden 
rſtuͤhlen. Eine gute Art von felbigem findet man in Gilleſtad in Reyfhole-Sveit, woher 
felbige von den Bewohnern anderer Höfe inter Nähe zum erwähnten Gebrauch geholet wird, 
Grobe Berg⸗ 5.566. Grobe Bergklippen find a) Graaberg, Saxum grifeum vulgare, ein von Eis 
- klippen, ſenocker zufanmengeleimter Sandftein mit Feldfparh und Spath-Ernftallen ungleich ver» 
menget. (6. 22. 205. und 35).) Er wird hier an allen Orten, vornehmlich in den feften Klip⸗ 
pen, hoch auf den Felſen hinauf gefunden, "Die vorhin angeführte Spielart davon ($.360.) 
naͤmlich Saxum e grifeo canefcens raris cavernulis porofum wird an den meiften Orten 
des Ufers gefunden. b) Saxum arenario-micaceum; cavernulis minutiſſimis & denfillimis 
_ porofum, plerisque quarzi albi particulis repleris. Diefe Bergart findet mar auf ben; 
Sefen be Patriksfiord meiftens füdlich, und ſcheint felbige durch das allgemeine Erdfeuer 
zufammen gebracht zu feyn, bie Duarz- Partikeln. aber find hernach — © | 
i vi | ir s . | 7 a Si ippen⸗ 
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- Kftppenart iſt nicht liche zu ſchmellen, und gaͤhrt auch nicht mit Sbeibenaſſe. 0 Stud⸗ 
laberg, Saxum Bafakiiforme grifeum, befindet fich hier von der nämlichen Materie, als die 
eben angeführte Art. Sie ift theils in ſchmalen Säulen, wie im Glockenberge, ($. 475.) 


theils in viel größern, vorhanden, welche legt erwaͤhnte Spielart meiftens anı Ufer gefunden 


wird, und dunkler als die andere ift. Sie bat 5, 6 bis 7 Seiten, und ift 3 bie 4 Fuß did, 
eder Darüber; ($. 218.) die Säulen fi find gerne quer über geborften „ doc) koͤnnen Die Stuͤcke 
3,4085 Siien lang ſeyn. d) Troͤllahlaud, oder die von Rieſen zufammengetragene Ber⸗ 
ge. Go nennt man an felbigem Orte auf dem Weſtlande gewiſſe Klippenreihen von ſehr 
ordentlichen und ſchoͤn zufammen gefügten Bafalten, die nur eine Spielart von. der nächfl 
bemeldten Klippenart zu ſeyn ſcheinen. Der größte Unterſchied beftehet darinnen, daB bie 
Stuͤcken Klein fallen, 3 bis ı Fuß dick, und in horizontaler Sage fo dicht und eben von de 
Natur auf einander liegen, als wenn fie zugehauen, und von Menfchen in einander gepaße 
wären. Sie find gleihfam zu beyden Enden abgefchnirten, und find bey jeder Abwechſelung 
6 bis 12 Fuß lang. Dieſe Gebaͤude ber Natur ſehen aus als lange Mauerwaͤnde; fie ges 
ben quer durch ganze Berge ı bis 2 Meilen, welches man am Beſten in den Meerbufen ä 
wo man fie auf beyden Seiten zu Geſichte bekoͤmmt, bemerket; ja man fieht fie auch) weit in 
der See auf Inſeln und Scheren, wo fie zumeilen Steöme im Grunde des Meere verurfa- 
chen, inſonderheit wenn fie über Meerengen gehen. Man findet faft überall im Sande Spu⸗ 
ven dieſer Quermauern, doch find fie am meiften allgemein auf dem Weftlande, infonderheit 
um ‘Breebfiorden herum und auf den Inſeln. Die Urſache des Namens ift die noch) ihıfer 
dem gemeinen Marne befannte Sage, daß die Rieſen fie in vorigen Zeiten zu einer ober 
anderer Abficht erbauet haben follen. Eine folhe Reihe Klippen 3 Meilen lang, Die von 
Bulands — aus ($. 402.) über Die Bucht nach Revets-Hafen geht, und z Meile bey 
ber größten Ebbe gefehen werben fan, iſt Tröllfonu-Garbur genannt, weil eine Riefinn fie 
zu einer Brücke, um darauf nach dem erwähnten Hafen gehen zu Fönnen, erbauet haben foll. 
Bo dergleichen Querwaͤlle über einen Sund, Fluß, oder frifche See laufen, beißen fie Stein- 
bager , das ift, Steinbogen, ober. Steinbruͤcken. In andern ändern ift dieſe Bergart den 
Bergleuten bekannt; denn fie müffen dadurch mit Beſchwerlichkeit brechen, um die Metall» 
adern zu verfolgen. In Island iſt ſie nicht unnuͤz; denn fie dienet, theils Die loſen Felſen zu⸗ 

ſammen zu binden, theils auch in den Buchten und am Seeufer zu Bruͤcken, daruͤber zu ge⸗ 
ben, und koͤnnce auch) ſehr wohl zu Gebaͤuden gebraucht werden. Sie ſcheint ſonſt in Anſe⸗ 
bung ihres Urfprungs die aͤlteſte er Islaͤndiſchen Felfenflippen zu ſeyn; denn in den neuern 
Bergen, die augenfheinlich durch Erdfeuer umgetummieltfind, z. E. im Glockenberge ($.475.) 
ſieht man öfters dieſe Riefenmauern umgeworfen, und Stüde davon theils überhangend, 
fheilsaber aud) ganz umgefallen. Dahingegen gehoͤr en ſie eigentlich in den ordentlichen Klip⸗ 
pen zu Haufe (F. 4. 124127. eh.) Jetzt find dieſe Felſen, ob ſie ſchon die aͤlteſten und ur⸗ 
u lichen hier im Lande find, doch einmal umgetummelt, ja man findet ſogar, von dieſen 
mauern an einigen Stellen einige abgebrochen und andere hangend. Es iſt alſo zu 
= en, ‚wie fie an fo vielen Stellen unverrüct ftehen, und ihren Strid dur 
ben danzen Felſen in einer langen Strecke haben behalten koͤnnen. Doch im Fall dieſe 
auf die ($. 218.) angegebene und erflärte Weife entftanden find, fo müßten fie vom 


Anfange auf der Seite gelegen, und die Säulen, woraus fie beftehen, aufrecht geftanden bas 


ben; hernach aber durch eine ae + in Geſtalt einer —— ſo wie ſie jetzt 
an 


T 
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an ben meiften Orten anzufehen find, aufgerichtet werben ſeyn. e. Blaagryte ($. 476.) fiüt« 
det ſich an vielen Erelln am Strande, & 
Seinere 6.567. Die feineren Steinarten find a. Islaͤndiſcher Demant: biefer wird in Dale⸗Eyſſel 
Sicinarten. auf ben Felſen über Hwams Priefterhof gefunden, iſt bey weitem aber nicht fo groß, alsder 
in Thorgersfell. ($. 477.) b. Eine fehr artige Spielart hiervon iſt der Cryſtall, der in Reyfhole« 
.. Seit gefimden wird ; beym erften Anblick follte man glauben, «8 wäre ein Klumpen Sal: 
peter, aus vielen ſchmalen parallelen Stücken beftehend. c. Draugafteinar (Gefpenft-Steine) 
Sphere cryftallinae cryftallis faepe repletae, Dieſe Steinballen werben an vielen Orten 
im Welltande in See⸗ und Felsklippen gefunden. Sie find auswendig von derſel⸗ 
ben Steinaet, als die Klippe. An einigen. Orten find fie weiß, nicht durchſichtig und fpröbe, 
eben als wenn fie einmal im Feuer geroefen wären. Wenn diefe Ballen nach heißen Tagen 
und Sonnenfhein in die Käufer getragen werben, fo'geben fie Licht im Dunkeln, welches 
Infonderheit mit ben blaßweißen und bunfeln, die auf ben Inſeln in Breebefiorben fallen, 
verſucht worden if, Es ift wohl unter den Naturfündigern nicht felten ober unbefannt, 
daß diefe und mehrere Steinarten leuchtend find; der unwiſſende gemeine Mann aber hat 
Bieraus Anleitung zum Namen genommen, ba man von Gefpenftern glaubt, daß fie ein ſol⸗ 
ches dunkles Feuer von-fich geben. d. Steenfar und Steenfidrna ift hievon nur eine Spiel- 
art. Wenn die durch die Luft verurfachten runden Loͤcher, die fe groß find, Daß man dar⸗ 
ein eine gebaflete Fauft; legen kann, inwendig mit Cryſtallen bervachfen find, und biefe here 
nad) entweber durch den Seegang ober die Würfung ber Luft, log werden unb herausfallen, _ 
. nennt man fie Steenfar; wenn man aber dergleichen Steinarten darinnen gewachſen findet, 
beißen fie Steenfiärne. e. Cryftallus littoralis clivirasibus hexagonis; biefen trifft man 
felten auffer am Ufer an, inforwerheit auf Breedfiords⸗Inſeln in loſen Sehen. Er iſt flach 
und halb durchfichtig, weiß und zunveilen auswendig vor. Er wird ein Spath⸗Cryſtall, und 
fömmt fonft mit Wallerii hohlem Eryftalle Mineral, $. 54. 16, 4. überein. f. Spachun 
quarzi fphaeris lamellofis folidis ift weißblaͤulich, iſt in Seeftippen, und laßt ſich ſchoͤn 
ſchleifen und verarbeiten. g. Spathum fcintillans albo & rubro variegatum wird von ben 
Einwohnern Eldeinna, von Fremden aber weißer und rother Sysländifcher Achat genannt, 
md wird an den Ufern bes Breedſiords mit unterfchieblihen Spielarten meiftens in der 
Farbe gefunden: die weiße und bläufiche Spielart davon heißt auf Islaͤndiſch Glerhallur, 
wenn fie recht durchſichtig ift. Sie wird nad) dem Schleifen fehr ſchoͤn. Die vielen Spiel⸗ 
arten davon, die hier find, und fowohl von den Einwohnern, als Fremden, mit gewiffen Na« 
men bezeichnet werden, (eben wie an vielen andern Orten) übergehen wir mit Fleiß, weil der⸗ 
afeichen LUnterfcheide und Namen meiftens auf der Einbilbung und auf eigenem Belieben 
eines jeden beruhet. Eonften giebt es hier Steine, womit eine Art von Aberglauben getries 
ben wird, wovon hernach gemeldet werben fol. h. Spachum cäleareum rhomböoidale; 
obje&a duplicans ift Bartholini Cryflallus disdiaclaflica, und anderer Naturkuͤndiger Cry» 
Rallus Islandica, Dobbelften. Die Geftale ift rhomboidiſch, mie parallelen Seitenflächen, 
erwas länglicht. Er wird zum Kalk im Teuer gebrannt, und gährt mit Scheidewaffer, 
eben und langſam, biser ganz aufgelöft wird. Seine doppelte Refraction ſcheidet ihn von 
andern ve Er iſt zuerft aus Island bekannt geworden, und hernach von vielen Na⸗ 
turkuͤndigern ieben, worunter Hills Beſchreibung (Hiftory of foflils, Fol, Ed. Lond. 
F- 333.) vollſtaͤndig iſt. i. Spachum calcareum alterum rhombeidale objecta nen du- - 
Tr | : | plicans, 
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plicans, befindet fich am Ufer des Breedfiords, und ift nur wenig burchfichtig , doch weiß, 
und fehr glaͤnzend. k. Sparhum panafıticam album afpredine varie formatum iſt eine 
Art, die zwar Lagenweiſe fälle, die Sagen aber find auswendig ungleich und ſcharf; 

fie ift weiß und bläulich, halb durchſichtig und fehr hart. Sie wird auf Thingmann- Heide 
und Hiallehalfen, in einem Bergwege, nörblid) von Thorffefiorb, gefunden. I. Quarzum . 
rafıticum colore carneo. Diefe Steinart, die man an einigen Stellen von Breedfiord, 
mb deffen kleinen Meerbufen findet, waͤchſt in den Ritzen und Zroifchenlagen der‘Berge, ver- 


-  mittelft der beftänbigen Durchfahrt des Regenwaſſers und ber $uft, und ift felten dicker, als 


ı bis 2 Zoll. Die befte wird ben Gilsfiord gefunden, die ziemlich fein ift, und ehne großen 
Wiberftand zu Glas geſchmolzen werden kann. m. Stiarnfteine, Zeolites albus purus, 
Da diefe vordem unbefannte Islaͤndiſche Steinaft von ung vor einigen Jahren an die Ges 


- feftfchaft der Wiflenfchaften in Kopenhagen geſchickt wurde, kam fie auch zu gleicher Zeit zu 


Ben Gelehrten anderer Reiche, infonberheit zu den Schweden, welche gleich anfiengen , fie gl 
prüfen, und davon zu (reiben. Man fehe die Abhandlungen ber Schwebifchen Akademie 
der Wiſſenſchaften fürs Jahr 1756, Mit nicht wenigerem Fleiße it fie in Dännemarf ges 
präft, und wirb noch weiter unterfücht. Inzwiſchen dient Folgendes davon zur Nachricht: - 
ie wird weiß und rein in Island, theils in loſen Stücken, theils feft in den. Klippen, wie 
auch ſehr ofte an Der See gefunden: fie fällt gerne in Cryſtollformen, bergeftalt, daß die huͤb⸗ 
trahlen, Lie kaum durchfichtig find, und aus fehr feinen fühllofen, weißen, etwas 
glaͤr; nden Steinen beftehen, die alle zu einem Puncte in vielen -Spisen laufen, und alg 
Sierne mit Strahlen, wenn man fie von oben betrachtet, ausfehen, und desfalls Zeoliten, auf 
iſch Stiernefteen genennet werben. Man trifft davon eine Spielart an, die aus fla⸗ 


chen Parallelſtuͤcken ohngefaͤhr ı Zoll dick beſtehet; die meifte Zeit aber fälle fie Doc) in we⸗ 


ordentlichen und ungleichen Stücfen, die Durch den Bruch geſchieden find, fo daß ein 

jeder Theil für ſich betrachtet werden kann. Der Stein Ift hier immer huͤbſch weiß und fein, 
zuweilen auswendig ohne fiheinbare Figuren. Bey Dirfiord im Iſeſtord unweit dem Ufer 
gegen Norden befindet ſich eine ziemlich gute Art von Zeofiten in Menge. Die Städe dar; 
von fallen gemeinigfich Flein, weiß, rein und glänzend; fie find ſehr dichte, und fo hart, Daß 
mar mit den Spigen ziemlich hartes Holz durchbohren kann. Sohften #.er niemals ſo 
‚ daß er Feuer gegen Stahl von ſich giebt, wird aber auch zuweilen etwas fpröde und 
— gefunden. Er ſchmelzt leicht über Feuer, und giebt ein weißes Glas. Mit Schei⸗ 
dewaffer gährt er nicht, ISft fich aber nad) Verlauf einiger Stunden auf, fo daß eine Mater 
eie, bie gefchlagenem Eyweiß gleihet, hervor koͤmmt: Wenn diefes Magma zu Pulver - 
ocknet wird, wird es fiharf anzufühlen; vermiſcht man es aber mit Täpfer - Ion, ſo 

g es ſich weit beffer backen, wird härter, und erhalt eine beſſere Farbe ımb ein fchöneres 
Es ſind etliche befannte Materien im Steinreiche, mit welchem diefer Sternftein 


. in den meiften Umftänben überein koͤmmt, und es würde vieleicht der Mühe werth ſeyn, 


mie diefer und der zuleßt angeführten Art zu verfuchen, ob fie fich niche mit Wortheil zu Por 
cellain gebrauchen ließe. n. Skriffandsſtein, Gyplum fpachofum in pyramides eryflal- 
Jizatos enatum, Die Probe, wovon hier die Rede ift, Befindet fich auf Breedfiords. Inſeln. 


- Weit er ſich leicht ſtoßen läßt, und, fein Pulver etwas glänzend ift, wird er zu Schreibſand 


don den Einwohnern gebraucht, ob er gleich dazu nicht dienlich iſt, indem er in kalkigten 


Staub zerfälle ; Er iſt bleichweiß, und die a weich und brüchiht; bie .—.— 
| u , aber, 


3 
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aber, worinnen er fißt, iſt weiß, ziemlich dicht, und zuweilen mit bünnen und ungleichen Zwi⸗ 


“ fehenftreifen von rother Erde abgetheile. Man finder ihn in den groben Klippen, we bie 


See nicht hinreicht, und hat eine fo große Aehnlichkeit mit dem Gypsftein, der aus ben heiſ⸗ 
fen Schwefelminen im Nord - und Suͤdlande herauswaͤchſt, Daß man beym erften Anblick 


ſie. nicht von einander unferfcheiden kann. 
Naturſteine. G. 568, Unter dem Namen Natturu⸗Steinar, den Worten nach Naturfteine, verficher 


man in Island unterſchiedliche Gefchlechter und Arten von Steinen. Der Name will zwar 
baffelbe was Edelgeſteine fagen, obfchon davon nur wenige unter den Islaͤndiſchen Natur⸗ 


‚feinen gefunden werben ; mit mehrerem Recht kann man darunter alle Arten von figurirten 


und beſonders geftalteten kleinen Steinen verſtehen, von welchen etliche Abergläubifche m 


"nen, daß fie eine übernatirliche Kraft befißen, glücklich oder ungluͤcklich zu machen, Krank⸗ 


beiten zu heilen, Befpenfter und böfe Geifter zn vertreiben, der Hexerey zu widerftehen und 
dergleichen mehr. Unter diefen werben einige gerechnet, die nicht einmal zum Steinreiche 
gehören, als Succinum, Denffefteen, $ösnefteen und der brennbare Islaͤndiſche Achat, von 


- welchem an andern Stellen geredet werben foll ; Die hier aber gemeynet werden, find theils ge⸗ 


malte, cheils Bilderfteine. Auf der Küfte von Cap de Mord erhält man einige zuweilen 
recht ſchoͤne, unter welchen ich einen gefehen, Darauf ein Tobtenfopf gezeichnet war. Sowohl 
ba, alsbeyden Breedfiords⸗Inſeln findet man etliche huͤbſche Steine, die fogenannten Chalce- 
donü, Onyches, figurirte Achate, famt andern artigen Spielarten von den vorher angeführ« 
ten Feuerſteinen, Quarzen und Cryſtallen, deren fchöne Figur und Koftbarfeit die Einbil« 
dungskraft meifterlich zu beſchreiben und zu erhöhen gewußt hat. Man zeiget E. eini⸗ 
ge, bie Köpfe oder andere Theile von Menfchen und Thieren, ſammt Augen, Mund, Mafe, 
Bruſt u f w. vorfiellen, einige fehen aus als Fifchrogen, andere als wenn fie mit 
gefarbten Bändern ummunben wären. Ganze Sanımlungen davon verwahrt man in großen 
Beuteln, und besfalls fehen fie gemeiniglich abgefchliffen und glatt aus, Kinige ande 


* re aber werden von abergläubifchen Seuten in Weizen und feiner Leinwand verwahrt, Ei⸗ 


ner erb£ ein folche Sammlung von dem andern, und wenn fie jerftreuet werben ober verloren 
geben, halt man es für einen unerfeglid) großen Schaden. . Einfältige und abergläubifche 
Menfchen in dieſen Grillen zu ſtaͤrken, hat ein vorwigiger Bauer Jon Gubmundsfen (.der 
das unverbiente Gluͤck gehabt, von einigen fremden Gelehrten der Islaͤndiſche Plinius ge 
nannt zu werden) fehr vieles Daburd) bengetragen, daß er von dieſen und andern dergleichen 
Wunderdingen gefehrieben und fie angepriefen hat. Er lebte in der Mitte des vergangenen 
Jahrhunderts, war felbit ſehr abergläubifch und wurde daher verurtheilt, aus dem Sande zu 
ziehen, boch blieb er im Sande, weil Niemand von denen auf Island Segelnden ihn übers 
Meer führen durfte; überdem hatte er Unterftügung von einigen Vornehmen, weil er = 
witzig war und ihnen Nachrichten von einländbifchen Vögeln, Fiſchen und Gewächfen gab, 


Zur felbigen Zeit lebte auch ein Prediger im Südlande, Jon Dadeſen, der 1672 eine Ency⸗ 


elopädie in einem Islaͤndiſchen Manuſcript, Gandreid genannt, herausgab. Diefe Schrift 
iſt geöftentheils aus alten gedruckten "Büchern ausgefihrieben , und was infonderheit von ben 


Islaͤndiſchen Kräutern, Metallen u. ſ. w. gemeldet wird, ift nur felten zuverläßig. Unter an« 


dern werden im 30, und ziſten Kapitel unterſchiedliche Edelgefteine und andere Steinarten 
hergerechnet, denen auch bie vorherangeführten übernatürlichen Würfungen bengelegt — 
— wodur 
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wedurch bein’ auch ber erwaͤhnte Aberglauben geftärket ift. Dergleichen Shriſten kommen 

auch ſehr wohl mit dem damals in Island herrſchenden Geſchmacke überein, da Hexen⸗ 

Proceße und Erfecutionen mehr als jemals vorher im Schwange giengen. 


Durchs Feuer hervorgebrachte und andere Steinarten. 


| $. 569. Won denen durch Erdfeuer hervorgebrachten Steinarten findet man zwar alle Steinarten 
Arten bey ben Wefkfiorden, nicht aber in der Menge, als an den vorhin befhriebenen durch Erdfen⸗ 
Orten. a) die ($. 210.) angeführte, Ssxum rude femiiiquatum, trifft man faft allenthalben er hervor ger 
an, und fein Naturfundiger wird läugnen, daß je diefe Ktiopenart einmal vom Erdfeuer bracht. 
angegriffen geweſen iſt. b) Von Hraun oder Lava, Saxum liquatum eavernoſum aſperum 
($. zır. und 478.) findet man hier nicht vieles, man weiß auch nicht aus der Geſchichte, 
daß hier jemals Erdfeuer gewefen ift, desfalls auch) die Einwohner für ſchaͤdliche Erdbeben 
befreyet gervefen find, ob fie gleich dan und wann einige Erfchütterungen haben merfen 
konnen. Doc) findet man fowohl oben als unten in ben Felſen, Sagen von ſchwarzen und 
tochen Erdſchlacken auf einer Meinen Sage von rothem fehr eifenbaltigem Schutte liegen. 
Die fonderbarefte und Fenntlichfte Sraunlage fieht man an und über bem Ufer bes Wells 
flerden, je nachdem das Waſſer ſteigt oder fällt, und Diefes kommt alsdenn mit dem, was 
yon Lundoͤe und dem Suͤdlande ($. 26.) gemeldet worden ift, überein. : Die zween großen 
Eisberge, Glama und Drange Joͤkkel ($. 550.) eigen ſolche Proben vom Joͤkkelwaſſer, 
Bimfenfleinen. und Erdſchlacken, die von den Wurzeln derfelben fommen, daß man nicht 
hat, zu errathen, daß fie verbrannt, und im Grunde eben fo als andere Eisberge in 
Island ($. 435.) umgemälzet worden find. c) Skuurſteen, ſowol ſchwarzer als weißer, 
wird allenthalben an den Ufern gefunden, und iſt anfänglich von diefen unb andern Bergen 
Eosgeriffen. An einigen Orten auf den Inſeln findet man 2 bis 3 Fuß über der Oberfläche. 
bes Waſſers ganze Sagen von bem weißen, Der jegt mit einer age Erde, einen Fuß dick, bedeckt, 
und mit Gras bewachfen ill, d) Kavrfinuer oder Islaͤndiſche Achate find in Dale⸗Syſſel 
nahe bey Magnus: Wald, und an mehrern Orten, boch nur fehleche und in geringer Quan⸗ j 
titaͤt. e) Der grüne und ſchwarze Glasſtein (6. 216. 217. und 478. b. ) iſt in den weißen = 
Bergen, 5. E. bey Sälingsbal in Dale Epffel, anzutreffen. Ä Ze 
$. 570. Bon den uralten Tophis ($, 218. 233. md 478. g. h.) ſindet man hier nur Tophi, 
wenige Fleine abgebrochene Stüde in Saͤlingsdal, oben im Mofallsdal ($. 564.) und an = 
, einigen andern Orten. Hverahrudur, Tophus Thermarum argillaceus albus, ($. 224.) x 
wifft man bey den letzt erwähnten kochenden Brunnen an. | 
6.571. Breccis, oder Sandſteinklippen, die inwendig Steme von aller Art haben, grecciander 
($. 478. i.) finbet man an vielen Stellen hoch in den Felſen, doc) am deuklichften in den Sandflein 
Dergen, bie nahe an ber See, und auf den Inſeln liegen, Die auf Reykhole ( $. 554.) 
gehoͤren mit zu dieſen. = 
Mineralien _ u 
. 572, Schwefel wird hier nirgends gediegen gefunden; ber einigemale fchon ange: Eilenhaltiaer 


$ 
führte Schwefelfies aber an vielen Orten theils in Samellen ober. Platten, theils und am Echmefclfiet, 
i | | 0 Bäufigfien Sn 


2320 Weßſirbinga Fiordung, 


haͤufigſten, in wuͤrflichten Stuͤcken. Sie werden inſonberheit an vielen Orten in Dale⸗Soffel 
in einer weißlichen Thonart nahe bey Hvams Prieſterhofe, fo wie auchſauf einer aus Schutt 
und kleinen Steinen beftehenden Anhöhe, Gullmelur genannt, nahe bey Staderhal gefunden. 
Die Stelle hat daven ihren Mamen.erhalten, und man hat geglaubt, daſelbſt Gold und Sils 
ber zu finden; man erzählt auch, daß in vorigen Zeiten von biefenErzen Petfchafte; Knoͤ⸗ 
pfe u.d.g. gegoffen worden find, welche von verftändigen Leuten für edel Metall erflärt wor- 
ben. Diefe Kiespartifeln findet man fonft in einer bräunlichen gehärteten Ihonart. Wenn 
fie in einen Tiegel gethan, und überg Feuer glühend gemacht werben, geben fie zuerft einen 
quälenden gefährlichen Schwefeldampf mit eier blauen Flamme von fich, und werden hier: 
auf zu einem purperrothen eifenhaltigen Pulver calciniret. Auf einer kleinen Sandbanf, 
die über dem Wafler zur Zeit der Ebbe bey Svefnde gefehen wird, findet man eine Kiesart, 
die aus dem Felſen gebrochen wird, und ſowohl in Anfehung ihrer felbft, als des Ortes, wo _ 
fie gefunden wird, ſchoͤn ausſiehet; Die Klippe ıft hart, ſchwaͤrzlich, und ſowohl in der Jänge 
als Quere geftreift, mit weißen Quarzadern: ſowohl in als außerhalb derfelben findet man 
das gelbe Er; mit ziemlich hohem Glanze, aber ohne eine gewiße Figur, ausgenommen we 
fie zu Tage hervor koͤmmt, da man die Fleinen cubiſchen Theile erfennet. 


Metalfarbige 9 573. Metallfarbige Seefteine findet man, wenn es Ebbe ift, in dem Bunde zwi⸗ 


Seeſteine. 


ſchen den beyden Midhusoͤer nahe bey Reykholm. Ihre Farbe, die der Glockenſpeiſe amt 
naͤchſten koͤmmt, iſt nur auswendig , der Stein ift übrigens dem von Kalmansvig gleich, 
der vorhin ($. 227.) befchrieben iſt. Die größten find fo groß, daß man fie kaum ganz in 
der Hand einfchließen kann, und gemeiniglich bläufich, je Meiner fie find, deſto beßer iſt dis 
Farbe, zumeilen rothglaͤnzend, als Kupfer. Sie liegen in einer Lage fetter Thonart, Die mit ver⸗ 
faulter und ftinfender Erde vermiſcht iſt, worüber ber befannte Seethon liegt. Eine Fleine 
Quelle, deffen Waſſer über dieſe Stelle fließt, und eine adftringirende Kraft hat, quillt auf 
der Inſel auf. Diefe klei. n Steine find übrigens ganz hart, feft und inwendig ſchwarz. 
Die Probe, die Damit genommen wurde, hat bewiefen, daß es em magerer Schwefelkies fen. 


VUeberbleibſel $.574. Eiſen findet man bier allenthalben ſowohl in Klippen, als in der moraſtigen 
des alten Eis Erde. (F. 228.) Die ſchwarze Faͤrbererde iſt hier an allen Orten, und wird eben fo als in 


ſenwerkes. 


Borgarfiord ($. 230.) gebraucht. In den Klippen bey Thingmannaa, nahe an ber See, 
findet man in den Zwifchenlagen den rothen Schutt, ($. 569. b.) der ein reiches Eifenerz 


ſeyn fol. Die Einwohner ſtimmen fonften in der Erzehlung, davon fie die Nachricht von 


ihren Vorvaͤtern haben, überein, baß ein in der alten Gefchichte befannfer Mann, Geſtur 
Oddleifſen, ber einer von den Vorſtehern bes Landes im ıoten Jahrhundert war, und der ſonſt 
feiner Weisheit und Gerechtigkeit wegen berühmt ift, bier inger Nahe ein Eiſenwerk und 
Schmiede angelegt und betrieben haben fol, Die Stelle ift eine Eleine Erdzunge, die in 
ben Vatnsfiord hinausläuft. Obſchon die Gefchichte hievon ‚nichts meldet, fo ift doch faſt 
niche daran zu zweifeln, daß hier ein folches Eiſenwerk geweſen fen; von wem es aber ange⸗ 
legt worden, weiß man nır vom erwähnten Berichte. Der Drt heißt Smidia, oder die 
Schmiede, und die Erdzunge Smidiunes. Wer Tamen 1753 dahin, und fanden fehr Leicht 
den Ort, ber deutlich zeiget, wie er voneiner Zeit zur andern verändert worden ift; denn die - 
Wände find gefunfen, und der Boden inwendig iſt mit großen Birfenbäurhen bewachſen. 
In der Mitte fieht man noch den Stein, worauf der Amboß befeftigee geroefen ift, das Loch 

: | 3 darin 


nv 


“ - ‘ 


J 


\ 


oder Weſter⸗Island. 217 


darinnen iſt viereckigt und tief eingehauen. Ueberall iſt Birkenwald geweſen; inſonderheit 


wird erzehlt, daß Geſtur das vorherbeſchriebene Eiſenerz und die Ockererde jenſeits des 


Fluſſes gebraucht habe. Wir lieffen ſowohl im und vor dem Haufe graben, und fanden 


gleich fo wohl Kohlen als Afche in der Erde, und dabey blieb es für dießmal; wir glaubten 
nämlich, daß die Sache ihre Nichtigfeit haͤtte. Die umviderfprechliche Gewißheit Davon 


aber erhielten wir erft 1760, ba wir wieber diefen Ort befahen; denn da fanden wir an dent 
Ufer des Fluffes, einige wenige Schritte vom Gebäude, wo der Fluß etwas von ber Erbrinde - 


abgeriffen hatte, viele Stücde von ſchwarzen und ſchweren Eifenfchladen; man grub aufs“ 


veue in Die Erde, und fand noch mehrere von derfelben Art. An. der Sache ift nicht zu zwei⸗ 
feln; denn die Probe zeige, daß fie von einem folchen großen Eifenwerfe, und nicht von den 
gewöhnlichen ober mittelmäßigen Schmieden herruͤhrt. Es ift ſchon gnugfam bargerkan, 
daß hier und an mehrern Orten in Island Eifenwerfe und Schmiede gemefen find ($.367.) 
worauf noch) ein neuer Beweis in der Beſchreibung vom Nordlande angeführe werben foll. 


Fa man hat fogar Urfache, aus Landn. Saga ($. 57.) zu vermuthen, daß einer, Namens fin. - 


tolf, ein Eifenwerk auf Fellſtrand bey Hvamsfiord zur Zeit der erſten Bewohnung angelegt 
babe. Er | 


$. 575. Bon Salzen hat man bier: a) Vitriolum martis nativum, das im Iſefiords⸗ 
Syſſel, obſchon nur in geringer Menge zu finden ift; daß es aber an mehreren Orten gefun⸗ 
den wird, ift vorhin ($; 27. und 233.) berichtet worden. Auf Nenfenäs nahe bey Reykhole, 
wo viele Pleine Quellen aus dem Fuſſe des Felſen herausfpringen, und wo der Grund mora- 


ftig iſt, findet man eine 12 Fuß dicke Sage von einer grünen Thonast, welche fehr ſtark nah &i- 


fenvitriol ſchmeckt, und es aud) enthält. b) Küchenfalz könnte hier allenthalben vom See- 


waſſer gekocht werben. Die Natur Bringt es fogar felbit an einigen von den Breedfiordg- 


Inſeln, infenderheit auf Foden, die unterhalb Svefnoͤe liegt, hervor. Das Seewafler, das 
ben der hödyiten Fluth, oder bey ftarfen Sturmwinden, hoch auf die Klippen hinauf fpühle, 
und in.den Söchern zurück bfeibt „ Dfinftet bey der Sonnenhitze, mern eine Zeitlang trockenes 
Wetter geweſen ift, aus, fo daß eih feines weißes Salz zurück bleibt, wovon ic) zumeilen 


Proben auf der Stelle gefehen und gehabt habe. Auf den menigen noch bewohnten Höfen 
auf Cap be Mord hat die North die Einwohner gelehret, etwas weniges Salz vom Seewaſ⸗ 


fer zu Pochen, weil fie niemalen nad) einem Hafen um zu handeln fommen, und doch, niche 
diefes fo nothwendige Gewürz zu Fiſchen und andern Eßwaaren, die fich nicht trocknen laſſen, 


entbehren können. Die Einwohner an mehrern Orten der Weſtfiorde haben auch Meerfalz. 


gekocht; fonft bekommen die meiften es zur Nothdurft von ben Handelnden. Auf Reykholum 
- haben bie Befißer des Hofes, feitdem die erwähnte ($. 555.) Probe angefteller wurde, über 
. dem heißen "Brunnen dafelbft, Salz gefocht, um die Menge Vögel, die man hier fängt, zu 


verwahren: Sie finden feine Ungelegenbeit dabey, das rothe Salz, fo wie es vom Brunnen: 


kommt, zu.gebrauchen. Hieraus erhellet, daß die den Islaͤndern von Fremden gemachte 


Beſchuldigung, daß fie zu ihren Effen fein Salz gebrauchen, nicht ganz gegründet ift, obſchon 


Horrebow in feiner,wohlgemennten Schugfchrift Des Landes (p. 288.) ſolches befräftiger ; und 
wenn dem aud) alfa wäre, fo weis ich doch nicht, ob diefes mehr an ihnen als an andern 
$euten in der Welt, die in vorigen Zeiten und zum Theil noch fein Salz gebrauchen, und 


doch friſch und gefund bleiben ‚zu tabeln fen. re aber hiedurch nicht laͤugnen, daß 
i e es 
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es ja wohl den Islaͤndern dienlich wäre, mehr Salz zu gebrauchen. Wenigſtens weis man, 
daß fie in vorigen Zeiten, ja von der erften Bewohnung bes Landes an, viele Salzſiederey— 
en felbft angelegt, und viele hundert Jahre gerrieben haben, und zwar mit mehr Kunft und 
’ Fortgang, als jest, da die Anzahl der Leute fo erſtaunlich, obſchon nach) und nach und unver: 
merft, abgenommen hat. Ob biefer Ealzmangel dazu etwas bengetragen, Fönnen wir 
’ nicht mit Gewißheit fagen , Doc) ift die alte angenommene Meynung davon ziemlich befannt. 
Dom Gebrauche des Salzes in Island in den vorigen Zeiten Fann im fandnama-Gaga 
Part, 2, c. 23. und Sturlunge- Saga Part. 2, c. 13. nachgelefen werden. Die Kirchen: 
bücher und die Namen vieler Orte befraftigen daflelbe. ( Man ſehe E, Olavii’ Enarr. 
Isl. p. 107. etc.) 10, 
F N ſſil ten. | , 
Aufgesra- 6. 576. Conchz fofliles oder aufgegrabene Mufchelfchalen, findet man an eini⸗ 
bene Schalen, gen Orten in Bardeftrands-ınd Iſefiords-Syſſeln, an einigen Hügeln nid)t weit vom 
Ufer, die ein, zwey bis vier Fuß über das hoͤchſte Merfmal der Fluch reichen, fo daß es ſcheint, 
als wenn das Waffer vorher fo hoch gegangen wäre; ( $. 238.) doch fönnte man einwen⸗ 
den, daß Menfchen fie vielleicht dahinauf gebradyt hätten, Solchergeſtalt findet man 
eine große Menge Mufcheln in der Erde um Krabland ( $. 554. ) herum, wo bie Bewoh⸗ 
ner des Hofes fie von den erften Zeiten zum Effen gebraudye haben : Ebenfalls waren bey 
dem Hofe Hoalffer, nahe bey Soͤdloͤgsdal, große Haufen und Lagen von Cardia oder Con- 
cha ventrofs, crasfa, lævis, non aurita, die;eine große eßbare Mufchel ift, bie jaͤhr⸗ 
lich) aus dem Grunde des Meers in einer nicht weir davon gelegenen Bucht aufgegraben 
wird. Die Naben tragen wohl Mufcheln und andere Schaalfifche auf die Klippen, 
von welchen fie fie herunterfallen laffen, um fie zu zerbrechen, und bernach zu eſſen, body 
entſte hen hievon nicyt ganze Sagenoder Haufen. Won Sälingsdals - Heide in Dale⸗Syſ⸗ 
fel, oben auf den Felſen, nahe -an der Landſtraße, berichtet man mit vieler Zuverläßigfeit, 
dag Conchilien in Sandſteinen eingefchloßen gefunden worden find. Wir haben zwar 
darnach vergeblich gefucht; aber dahingegen ſolche Conchilien in Klippen an einem Orte 
im Suͤdlande weit von der See gefunden. Unterhalb Sälingsdals. Heidein Soͤrbaͤen fin-⸗· 
bet man Mufcheln in einer Moberglage; und gleichfalls in Strande- Syffel an dem Ufer 
eines Flußes im Troffetunge-Thal, welches zwiſchen Bitra und Steengrimsfiord ganz 
oben im Sande liege, hat man eine Menge von ſolchen befannten Mufcheln gefimden. 
Verfteiner⸗ 6. 577. Beyſpiele von vollkommenen Petrefacten, auſſer denjenigen, die die Erd⸗ 
les Holz. feuer oder warmen Bäder hervorgebracht, find felten in Island. Dieneulich erwähnte Strede - 
landes, Sörbä, in Dale Spffel,_bringt, ob zwar nur felten, aus feinem moraftigen 
Grunde verfteinertes Hol; hervor, Das Stuͤck was ich in Händen hatte, war roches 
Fichtenholz, eine Spielartvon Tannenholz, aber fo verfteinert, Daß man dem Anſehen nach 
es fir nichts als für einen würflichen Stein halten fonntee Die Farbe war zwar auf der 
einen Seite ſchwarz und auf der andern braunlich; alle Holzadern aber waren ganz-beut- 
lich ohne einige Veränderung, obgleich der Stein ſowohl hart als fhwer war. Won ben 
weißen Petrefacten oder von denen, Die aus den warmen Brunnen entftehen, trift man mur 
einige wenige Beyſpiele auf Reykholum und Repfenäs beym Iſefiord. 1 
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Beſchreibung des Jslaͤndiſchen Ibenholzes oder Surtarbrands. 


$. 578. Surtarbrandur, lignum ſucco minerali inſalitum condenfatumque, wird Lage des 
von Worm (Muſ. Lib. 1. c. 16.) Ebenum foſſile Islandicum genannt. Um ſich Ibenholies 

einen deutlichen Begrif von dieſer aufgegrabenen Holzart zu machen, dient das vorbin = .. 

- (9234 — 277.) Geſagte; ihre fernere Gefchichte geböret aber eigentlich zu dieſem Stüde ; ardeſtraud. 
denn Surtarbrandur iſt nirgends ſo haͤufig in Island, als bey dem Weſtfiord. Die 
Oerter, wo man es am haͤufigſten antrift, find die Felſen bey Laͤß auf Bardeſtrand. 
Eine große Kluft geht 200 Faden lang in das Gebirge und ein kleiner Fluß fällt da hin⸗ 
dich. Die Kluft öffnet fi) gegen ©. und ift gegen W. ſehr jaͤhe, 175 Fuß hoch, 
da hingegen die Höhe des ganzen Berges 754 Fuß befragt, welcher aus Lagenweiſe auf 
einander gehäufter Klippenreihen beſteht. Dieſe tagen find zwar ſowohl in Abficht der 
Materie, alsder Groͤße, alle fehr ordentlich und parallel mit dem Ufer liegend. Sie bes 
ftehn aus eifenhaltigen Klippen, deren bünne Zwifchenlagen theils aus bräunfichem Mor 
berg, theils aus gehärtetem mit Sand vermifchtem Thon zufammengefest find. Der 
-. : Surtarbrand ift etwas davon entfernt, und feiner ſchwarzen Farbe wegen fehr deutlich zu 
erkennen. Man findet ihn fuͤrnehmlich in vier Lagen zur Linkenhand, wenn man in die Kluft 
koͤmmt, über einander. Ihre Laͤnge ift, fo viel nıan fehen fann, 126 Fuß, die Dicke 
aber 2. 3. bis 4. Die oberfte Sage liegt 25 Fuß über der Oberfläche des Flußes, und be« 
ſtehet aus einer groben ziemlich mit Eifen vermifchten Holzart. Die zweyte Sage ift etwas 
beffer undireiner ; die zwey unterften find aber doc) die beften, das heißt, am wenigften ftein- 
artig oder mit fremden Dingen vermiſcht. Dieſe fegtern find in der Mitte, wo das 
Holz zum Vorſchein koͤmmt, und aus den Klippen hervorragt, verwittert, gleich als 
wenn fie verbrannt wären, inwendig aber ift die Materie feft und fein; babingegen find. 
die niedergefallenen Stücke nicht allein fpröde, fonbern aud) von dem Austrocknen der Eon- 

_ ne und der Luft in unzähliche dünne und biegfame Scheiben gefpalten. Gleich unter der 
zweyten Sage von oben an liegt eine hanbbreite Sage von bünnem gräulichen Schiefer, der fich 
wieder in duͤnne Scheiben von 3 Zoll, bis 3, ja 2 Linien in dee Dice, fpaltet; er ift fehr 
weich, und dem Urfprunge nach Terra vegetabilis. Diefe Sage ift zmifchen den Schei- 
ben mit den fchon befannten Lithophyllen ober Walbblättern angefülle, welche von einem 
mineralifchen Safte durchzogen find, worunter fich einige Petrefacten befinden; man kann 
deutlich die Eichen, Birfen und Weiden - Blätter unterſcheiden; außerdeni befinden fich zum 
Theil noch einige wie eine flache Hand große “Blätter, die meiftens den Eichenblättern 
Ahnlich find, und auch einige grobe Abdrüde in Schiefer zurüctgelaffen haben. . Diefe 

> Ü—thophyllen mit ihren coftis, nervulis, und mit ihrer ganzen vegetabilifchen Zufamnien- ' 
fegung, behalten noch ihre urfprüngliche natürliche Geftalt, deutlicher als ein Maler fie 
zeichnen kann, welches die Probe genugfaın ausweiſet; die ganzen Blätter laffen fich fogar - 
mit Behutſamkeit fo dünne als Poftpapier von einander abfondern; Dahingegen liege oft 
eine Menge in einem Fleinen Stuͤcke Schiefer zufanımen gepackt; fieliegen aber alle parallel 
mit bem Ufer, und find oben weiß wie Afche, auf der unterften Seite aber ſchwarz. Es 
iſt ein großer Unterſchied unter dem Holze in Surtarbrande, wenn glei) die Materie dicht 
und reine ift- Die fo genannten Faferchen und den Mark, mit großen und Meinen Kno⸗ 
- ten und Eurzen Aeften, fieht man ‚ fo daß es kenntlich ift, Daß bier u e 
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— liche Arten Holz, ſo wie die Blaͤtter unterſchieden ſind, in eine Lage gedruͤckt und zuſam⸗ 
men gepackt worden ſind, welches man ſonſten nirgends im Lande, als hier, hat antreffen 
koͤnnen. 


— Ser, 6. 579. Eine Stelle, bie in Anſehung ihrer Merkwuͤrdigkeit meiſtens ber eben er. 
thal € urtarb. wähnten gleich koͤmmt, ift eine Bergfluft jenfeits den Felſen bey Arnarfiord in Fors⸗Thal, 
unweit Ortardals Prieſterhof. Wir befahen diefe Stelle, weil man uns erzehlt hatte, 
daß hier eine Art Steinfohlen zu finden feyn folltee Wir fanden auch diefe Materie zur 
| | linfen Hand, wenn man nach ber Kluft gehet, bey einem kleinen Fluſſe, der ineiner zwey 
\ 7 Zuß tiefen Sage herunter läuft, auf welcher vie Klippe ben acht Faden hoch iſt. Dieſe fo 
| genannten Steinfohlen find, ihrem Urfprunge nad), nichts als ‘ein Surtarbrand, ber mit 
‘einer Art ferten und fehwarzen Schiefer ober Fruchterbe vermifchee und dichte gemacht 
1," worden if. Sie brennen zwar im (Feuer, doc) find fie bey weitem nicht fo gut, als Koh⸗ 
len von Surtarbrand. ($ 236.) Zur rechten Hand auf einem lofen Schutthaufen bes 
finden ſich einige verworrene dünne Sagen von Suetarbrand, wie aud) hie und ba einige 
loſe Stuͤcke. Das merfwürdigfte aber ift, daß man Hier fo fenntlidye Fleine Stücke 
Holz, abgebrochene Knoſpen, Zweige, infonderheit Stiele und Wurzeln antrift, die 
mody rund, dod) etwas flach oder zuſammengedruͤckt, und zu einem harten und bichten 
Surtarbrand geworden ſind. Ä 


— — $. 580. Bon den vielfältigen Stellen im Weſtlande, wo man Surtarbrand findet, 
Curtarbragp Polen wir noch einige befonders anführen, In Spinedalin Dale. Syſſel, in dem zurrech- 
7 findet: ten Hand liegenden Hügel, nahe am Landwege, trift man etwas Surtarbrand von mittel» 
\ | mäßiger Seinheit an. In demfelbigen Syffel, in dem Berge Onmpufell, aufSfardsftrand 
iſt eine gröbere Art. Auf Barmaplid in Bardeftrands - Syffelnahe am Ufer ift eine La⸗ 

ge von ber feinften und beften Art, welche zu eingelegter Tifchlerarbeit, die nicht beftändig 

in warmen Zimmern oder an trocknen Orten fteben follte, dienlich waͤre. Auf Roͤdeſand, 

etliche. Meilen innerhalb des Wogelberges, ift im Gebürge zwifchen den Klippen eine Sage 
Surtarbrand von mittelmäßiger Feinheit. In Iſefiords Syſſel ifter an vielen Stellen an- 
zutreffen. In Sfaalevig auf Ingialds⸗Sand findet man ihn ziemlich gut, und in fo großen Stuͤ⸗ 
en, daß man Haͤuſer damit det, In dem Vorgebürge Röbegnup in Bolungevig gegen Suͤden 
vom Iſefiord ift eine ziemliche Menge, und infonberheit eine feltene Abänderung davon, welche 
hellbraun, und bey weiten nicht fo hart alsdie ſchwarze Art ift; fie laͤßt ſich nicht poliren ; ift aber 
| Doch zähe und gut zu verarbeiten. Diefe Holzart iſt bey weiten nicht fo ftarf vom mineralifchen 
; Waſſer durchzogen, als die andern Arten. Sie hat das Anfehen eines Stüds verfaul- 

ten Bauholzes, und Fann in freyer Luft und in Sonnenſchein liegen, ohne ſich zu fpalren, 
oder ſich fo geſchwind, wie-die ſchwarze, an bee Luft aufzuldfen. In Groͤnnehlid, das 
ein hohes Borgebürge gegen Morden von dem Joͤkkelfiord ift, liegt die größte Menge von 
Surtarbrand zwifchen den Klippen in vier dicken Lagen, der fehr fein und dichte iſ. Die 
oberſte Sage ift die fihlechteite und unordentlichfte ; bahingegen iſt die unterfte Die befte, bie 
gegen hundert Faden über der See liegt, Es iſt felten, es fo hoch hinauf zu finden. Oben 
, über der erften Lage liegt fonft eine dünne von einer fetten brennbaren Materie, die aus ges 
foßenem Surtarbrand beſteht, ſtark mit Keimen vermifcht, und ohngefähr von felbiger Art 

iſt, als.die im Forsthal für Steinfohlen ausgegebene Materie Bey Grönneheide pfle- 
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gen die Einwohner gemeiniglich jährlich ettoas Surtarbrand zu Kohlen zu verbrennen; an 

- dem Borgebürge aber anzulanden, ift, wenn es ftarf weht, ber vielen Scheeren wegen, 
beſchwerlich, und oben über fand ift der Weg nicht weniger gefährlich und muͤhſam zu ge — 
ben. In Strande- Syffelift Surtarbrand nuran wenigen Orten; wir befahen den, der - ' 
in Huuſevig bey Steengrimsfiord in einer duͤnnen Sage in der Erbe etliche Fuß über ber 
See liegt, er ift aber fehleche und untauglih. Zu | 


6.588 Daß Surtarbrand einmal wuͤrkliches Holz, und daß folglich, wo er gefun. Mepnung 
den wird, ober ba in der Nähe Walbung gkweſen ift, Darf man nicht mehr in Zweifel zie- von Surtar⸗ 
hen: feine Säferchen, Knofpen und Zweige zeigefi es deutlich, und die erwähnten Blaͤtter brand. 
noch deutlicher. Keiner wird behaupten. föımen, daß diefes nur ein Spiel der Natur ſey. 

Die Frage ift nur, wie diefer Wald hernach zur innern Füllung der ‘Berge, und zur Grund⸗ 
Sage ber harten Klippen und weitläuftigen Felſen, welche jetzt dakauf ruhen, geworben iſt? 
Und hiernaͤchſt wie er fich in eine, fich ganz unaͤhnliche Materie verwandelt habe? Die Höhe 
ber Lage von Surtarbrand über dem Meere ift.unterfchiedlich , und theilt fich fuͤrnehmlich in 
drey Hauptlagen. Die aberfte ift ohngefaͤhr 100 Faden über ber. Oberfläche des Wallers: 
Die zweyte oder bie Mirtellage wird gegen 25 Faden ſeyn, und ift die häufigfte und orbent⸗ 
lichſte im ganzen Sande, wo fie nicht verändert worden ift : Die dritte ift gemeiniglic) nur eis 
mige Faden über dem Meer , und ift unorbentlid) und in geringer. Menge. Zwiſchen dies 
‚fen-fo unterfchiedlichen Sagen ſind einige von allerhand Klippen. In den am augenfchein: -· 
lichſten umgeworferien und verbrannten Felſen trift ınan zwar -Surtarbrand, aber ohne F 
Ordnung oder ohne beſtaͤndige Lagen an; dahingegen iſt deſſen eigentliche Heimath in den 
‚ordentlichen Felſen. Man findet faſt in allen dieſen Felſen Lagen von Hraun, in geſchmol⸗ 
zenen und halbgeſchmolzenen Stuͤcken, ſammt kleinen Hraunſteinen, Strandſteinen nd . 
andern Steinarten in Brecciern und Zwiſchenlagen von Moberg, und zwar eben ſo wohl in 
denjenigen, die Surtarbrand geben, als in andern Felſen, worinnen ſich dieſer nicht befin⸗ 
det. Daß alles dieſes durch eine ſtarke Umwaͤlzung geſchehen iſt, wird wohl ven keinem 
vernuͤnftigen Gelehrten geläugnet; am wenigften aber von denjenigen, die an andern Orten 
in ber Welt dergleichen große allgemeine und urfprüngliche Würfungen der Natur betrach⸗ 
tet und daruͤber nachgedacht haben. Mir ſchienen wenigſtens viele und große Umwaͤl⸗ 
zungen noͤthig zu ſeyn, dieſe wundernswuͤrdige Klippenreihen auf einander zu haͤufen, und 
ſoiche mit vielen Stockwerken aufgefuͤhrten Felſengebaͤude hervorzubringen. Wenigſtens 
muͤßten drey dergleichen Hauptumwaͤlzungen geſchehen ſeyn, die drey erwaͤhnten Holzlagen 
oder Waldſtrecken in den gegenwaͤrtigen Zuſtand gu ſetzen; und die zwey heftig ſtreitende 
Elemente, Feuer und Waſſer, muͤſſen durch Huͤlfe der Luft die Werkzeuge geweſen ſeyn, deren 
fich die Natur zu einer fo erſtaunlichen Würfung bedienet. Man kann einwenden, daß 
weil die Eee beftändig abgenommen hat, die unterfien Surtarbrands- Sagen vor taufenb 
Jahren tief unter dem Wafler geweſen find, und daß folglid an dergleichen Orten niche 
Waldung oder trockenes Erdreich gewefen ſey; bieraufaber.dient zur Antwort: 1. Daß wenn 
gleich das Waſſer in denlegtern Zeiten abgenommen hat, man doch nicht weis, ob folches 
beftändig gefchehen fen, indem es eben fo wohlvorhin har zunehmen koͤnnen. 2. Daß fi) 
mehr als einmal Ueberſchwemmungen ereignet haben, unbdaß bie Veränderungen, bie Die: 
fe gemacht haben, am wenigften von = Orten bekannt find. 3. Koͤnnen — 
| 2 ; 2 e 3 = J— 


— 


Achat. 


| 
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Ueberſchwemimungen , mern fie mit Feuer, Erbbeben und Ausbruͤchen begleitet werben, 


gerne viel größere MWürfungen hervorbringen. 4. Weis man nicht, ob diefe unterfte 
Surtarbrands » Sage in Island eine erdentliche iſt; fie koͤnnte vielleicht von obenherunter 
durch eine befondere Umwaͤlzung geftürzt ſeyn. Die oberfte Lage ift im Gegentheil größer 


_ und ordentlicher, ob man fie gleich nur an wenigen Stellen zu Gefichte bekoͤmmt. An der 
mittelſten hingegen ift nicht zu zweifeln, weil fie fo dick und dichte, regelmäßig und gleich 


vielfach, namlich aus drey bis vier Fleinern Lagen, parallel über einander, zufammengefegt ift: 
Man findet auch allenthalben nahe bey diefer Sage diefelben Arten Klippen, Schiefer und 
Thon, bie ihren Uerfprung einer vegetabilifhen Erde mit Thon vermifcht, zu verdanken 
haben. Hieraus folgt denn, daß einmal in folder Höhe Waldung geſtanden und daß ber 
Hrt damals nicht höher geroefen ift. Dieſes zeige auch) Die Erfahrung, infonderheit auf dem 


Weſtlande, wo die Einwohner fehen und zu ſchließen wiffen, daß bie an beyden Seiten ber 


Belfen und der Mieerbufen in derfelbigen Höhe hervor fommenden Surtarbrandse 
fagen überall diefelbigen find; ſie zweifeln auch) gar nicht daran, Daß es alles nur eine Sage 
iſt, die fich überall unter der Erde erſtreckt. Was den zweyten Punct betrift, wie Diefes 
Holz eine ſolche ſchwarze und hornigte Materie geworden ift, fo kann diefes von andern 
gleichen Wuͤrkungen der Matur ins Licht gefegt werden ; Die Mumien find cheils durch 
Erdpeche, theils durchs Trocknen, über etliche taufend Fahre bewahrt worden. Man findet in 


verfallenen Bergmwerfen Leichname, Holz und andere Sachen ganz unverändert, indem fie 
. von einem mineralifchen Safte durchzogen, und dadurch fo balfamiret und gehärtet wor⸗ 


den find, daß fie fich hernach, ohne zu verfaufen ober auf: andere Weife zu verderben, in⸗ 
fenderheit wenn fie nicht Der freyen. Luft ausgefegt waren, fiher haben erhalten koͤnnen. 


‘ Man hat gefimben, daß die vitriolifhe Säure eines der heftigft würfenden Mittel zu 


vergleichen Einbalſamirungen ſey. Und fo verhäft es fich au) mit dem Surtarbrand ; denn man 
findet ihn in und nahe bey diefer Art Feuchtigkeit und bey diefem Dampfe: z. E. bey Eifen- - 
Vitriol, bey fehr ftiptifchen Wafferarten, bey Alaunmwaffer und Edjiefr. Wenn der 
Surtarbrand felbft gefocht oder gebrannt wird, verrärh er gleich Die ermähnte Säure ,.von 
der er durchzogen ill. Seine ſchwarze Farbe befräftiget dieſes auch ; denn fie ift Durch ben 
Streit zwifchen ben vegetabilifchen Säften und dem Vitriol entſtanden. In Island find 
auch erlishe heftig zufammenziehende Kräuter 5. E. Sortelyna, ($. 263.) das gleich ben 
Galläpfeln, das Waffer, worinnen vorhero Vitriol aufgelöft war, ſchwarz macht. Daß 
die vorhin angeführten Lithophyllen ſchwarz auf der untern und weiß auf der obern Seite find, 


geſchieht hier eben fo, als in Wäldern; wenn das Laub verwelft und eine zeitlang. auf eis 


nem feuchten ‘Boden liegen bleibt, wird es ſchwarz auf Der unterften Seite, welches aud) 
mit andern Gewaͤchſen geſchiehet. Endlich Fönnte man fragen, warum man nicht ganz 
runde Stämme von Surtarbrand findet, fondern nur flache Stuͤcken? Das wahrſcheinlichſte 
ift, daß diefes Holz vom Waſſer durchzogen worden, und verfaulet iſt; hierauf’von der 
Schwere der Klippen geprefit, und folchergeftalt nad) und nach balfamiret worden iſt. 
Die neulich angeführte Surtarbrands » Art beym Iſefiord befräftiget dieſe Meynung,. 


$. 582. Achat ober vielmehr Gagat, Gagates Islandicus, ift ein dem Surtarbrand 
nahe verwanbtes Foflile, aber von einer weit feltenern und feinern Materie. Er wird von, 


den Einwohner ſchwarzer Achat genannt, und muß nicht mit ber. Steinert, bie Fremde alfo . 


nennen, 
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uennen, verwechſelt werben; denn dieſer heißt auf Jslaͤndiſch Navntinfia ; (ſiehe Horrebows 
Nachr. q. 16.) Dem von ben Einwohnern fogenannten Achat und Achatſtein Laffen wir Diefen . 
Mamen, ob er gleich feine Steinart iſt. Erfahrnere nennen ihn Gagatem lslandicum, 
welches angehen kann: doch wollen wir gleich zeigen, daß er kein Succinum nigrum ſey, 
wie man gemeiniglich dafuͤr halt, Die Materie iſt in Anſehung der Feinheit und andrer 
Dinge. verſchieden; fie Bat überall ein gleiches Anſehen, iſt ſchwarz, glänzend, und ziemlich. 
hart, zuweilen ſproͤde, läßt fich aber doch leicht fihneiben,, und kann beym Licht angezündet 
werben, da bern bie feinfte Art eine hefle und flilfe Flamme giebt. Diefer Achat laͤßt ſich 


poliren, und wenn man ihn brennt oder reibt, giebt er einen Geruch, faſt wie Steinkohlen, 


von fi). Diefe Kennzeichen, die Wallerius (Mineral, p. 259.) dem Gagate oder Succino 
nigro beylegt, paffen ſich auf unfern Achat, und ebenfalls die, welche Hiu (Hiſt. of Foſſils 
P. 413.) feſtſetzet, daß er nämlich nicht mit Scheidewaſſer braufet, und anderes mehr. Be⸗ 
trachtet mar ihn. aber genauer, fo frebt man einen deutlichen Unterſcheid in andern Dingen, 
= vornehmſte Merfınal, daß er mit dem Succino überein kaͤme, müßte in der Electrici- 


wit beſtehen; man hat ihm daher auf Papier, Wolle, Menfchenhaare, und andern Dingen 


gerieben, aber vergebens. Es ift uns zwar erzehlet werden, daß die befte Art etwas ber 
erwähnten Sachen je follte ; die Gewißheit Davon aber fehle uns; und role leicht koͤnn⸗ 
te nicht bey dergleichen Verſuche ein fremder Achat für einen Feländifchen genommen wor⸗ 
den fen, da wir felbft in Island ſowohl rothes als weißes Succinum für einheimifches, dad 
doch war, haben ausgeben. ſehen? Im Welngeift loͤſt ſich unfer Islaͤndiſcher 
Achat nicht auf; erwaͤrmt oder kocht man ihn aber damit, ſo erhaͤlt er vom Achate einen Bey⸗ 
geſchmack. Durch Deſtillation iſt er nicht probiret worden; thut man ihn aber in einen 
gluͤenden Tiegel, und ſetzt ihn uͤbers Feuer, ſo ſchmelzt er "nicht, fordern verbrennt fehr lang» 
‚fam mit einer hellen Flamme, fo daß nur ein weißes Caput mortuum, das eine Art Mita 
telſalz enthält, zuruͤckbleibt. Neulich habe ich drey Arten dieſes Achats bey der Hand gehabts 
Die erfte ſchien fein zu feyn, fie war ganz ſchwarz und ſchwamm in reinem Bergwaſſer, Doch 
fo, daß man faum etwas davon über dem Waſſer fehen fonute; im Bruche war er gläns 


zend, aber uneben, dem Anfehen nad) der befannten Achatart, Ampelitis, die in Engeland 


fällt, am ähnlichften, wovon Dofen, Knöpfe, und andere Kleinigkeiten verfertiget werden 5 
Sie ließ ſich leicht anzuͤnden, und gab eine heile Flamme, die lange brennt, wenn man es fo 
will, dahingegen bie ſchwarze Engliſche fich niemals entzuͤndet, fonbern nur eine kleine Flam⸗ 
me giebt, die gleich wieber verloͤſchet. Der Rauch ift fein und weiß, hat einen fchärfern 
und reinern Geruch als Steinfohlen,, imd ift nicht fäuerlich aber unangenehm. Die Mate⸗ 
rie iſt nicht fo bar, wie Die des. Engliſchen, iſt Darum auch ſproͤder, und läßt ſich nicht leicht 
poliren. Die anders Art foͤmmt mit dieſer, dem Anſehen nach, nicht uͤberein; ſie iſt bey 
weitem nicht fo ſchwarz, fordern braͤuulich, ohne Glanz, eben im Bruche, und laͤßt ſich gut 
verarbeiten, nimmt aber bach Feine Politir-an ; inwendig in derſelben ſieht man kleine Adern, 
Sie riecht, wie ‚die. erſto Art, und brennt (chen: die Flamme iſt heile und eben roͤthlich, 


Die dritte Arc IR faft auswendig der zweyten ahnlich, doch iſt fie weit fefter, gang ſchwarz, gläne 


end, und eden im Bruche, bis auf eimige Erhöhungen und Vertiefungen in feinen krummen 
Linien, wie man in Feuerſteinen oder in Glaſe ſieht. Sie faͤngt Feuer, wie die zweyte Art, 
giebt aber eine noch dauerhaftere Flamme; der Rauch und der Geruch iſt derſelbige; wenn 
man nur eine kleine Erhöhung davon ans Sicht —* ergreift fie gleich die Flammen J 


De 


Li. 
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nicht größer als ein Stecknadelkopf ft: Diefe und bie zweyes Art finb gleich ſchwer, und beybe 
etwas ſchwerer, als die erſte; denn fie ſinken im füffen Waſſer, fließen in Seewaſſer, doch nur 
fo, wie die erfle es im Bergwaſſer thut; die dritte Art läßt ſich verarbeiten und fehleifen, und 
bat inwendig einige feine, belle, neben einander laufende Abern. Aus allen diefen erhellet, 
daß diefer brennbare Islaͤndiſche Achat nicht eben Gagates, fondern vielmehr Ampelitis, 


oder eine Damit nahe verwandte Materie ſey. Sonſt findet mar, daß die Arten von Gaga- 
tes und Ampelitis bey einigen Schriftſtellern mit einander verwechfelt werden, und deswe⸗ 


a. gen ift nicht viel daran gelegen, ob der Islaͤndiſche Achat fo oder anders genenmet wirb. Ge⸗ 


nug ift es, wenn man weis, er fey eine von Phlogifto minerali und Erdpech ganz durch⸗ 
drungene Materie, welche einmal zum Pflanzenreiche gehört zu haben fcheint, und eine Holz⸗ 
art gervefen ift, und folglich ſteht er in einiger Verbindung mit Surtarbrand. Im Nord⸗ 


lande findet man nahe bey dem Surtarbrande eine Art brennbarer und birumindfer Mate⸗ 


tie, welche bem Anfehen nach mit unferm Achat fehr überein koͤmmt: doch hat man bier 
im Sande, nirgends Achat als ein Foflile gefunden. Man wifft ihm meiftens auf den Kuͤ⸗ 
ften von Cap de Nord im Strande- und Iſefiords. Syſſeln am Ufer aufgemorfen, an, daher 
man den Schluß machen kann, baf er entiweber von den Borgebürgen herunter falle, ober 
auch durch beftänbiges Anfpühlen aus einigen Sagen, die. unter dem Ufer ſeyn muͤſſen, losge⸗ 
riffen worden, | u | 


Vornehmſte 4. 583. Die Einwohner haben von alten Zeiten ber groffe Gedanken von dieſem Achat 
Eigenſchaft gehabt, ihn für ſchwaͤrzen Bernſtein gehalten, und legten ihn vier und zwanzig Tugenden 


des Achats. 


oder uͤbernatuͤrliche Eigenfchaften bey, weldye in ihren gefchriebenen Büchern, Die von Arze⸗ 


neyen, vom Aberglauben und zum Theil von Hexerey handeln, befchrieben find. Die vornehm- 


ften diefer Tugenden find : a) Daß derjenige, der folchen in der Tafche hat, für Hereren gefichert iſt. 
b) Steihfa‘s für Gift. c) Wenn der Achat in einem Haufe angeginbet würde, finnte man 
dadurch Gefpenfter und Schattenbilder vertreiben. d) Wo man damit räudyert, fol] er gegen 
anfteckende Kraykheiten helfen; dieſes ift fogar ungereimt nicht, und in diefer Abficht koͤnnte 
man auch feine Wuͤrkung gegen das Gift zugeben. e) Er follte gleichfalls Wilrmer ver« 
treiben, welches mit ber Würfung, die Worm in feinem Mufaeo dem Surtarbrande zueigs 
nee, überein fömmt,. Andere Schriftfteller bezeugen auch daffelbige von Ampelitis, und das 
Pulver davon foll noch, um ſchaͤdliche Inſecten von jungen Weinftöcten zu vertreiben, ge⸗ 
braucht werben. Dieſe und andere dem ſchwarzen Achat bengelegten Eigenfchaften werben 
aud) in den ermähnten "Büchern den: weißen und rothen, welche fie fälfchlich für Islaͤndiſche 
ausgeben, zugeeignet. . Die Sad)e aber beftehet barinnen, daß biefe und dergleichen Buͤcher 
cheils Leberfegungen, theils Auszüge aus anderer Leute Schriften von berfelben Art find; fo 
wie es bierinn mit diefem Achate gegangen, ift es auch mit einigen Kräutern gefchehen: 
die Ueberfeger haben den hier wachfenden auslänbifchen Kräutern Manten gegeben, ob fie 
gleich fehr davon verfchieben find. &ie nennen z. E. Gnaphalium Montanum, das hier 
wächfet, Helleborum nigrum, das nicht hier wächfer,, und Ulmariam, Abfinthium, oder 
Wermuth, welches ſich auch nicht in Island befindet. ‘Daher werben in diefen Büchern 
den Pflanzen, die bier wachfen, diefelben Eigenfchaften, als jenen fremden; beren Namen fie 
führen, beygelegt, ob fie gleich an ſich fehr davon verſchieden find. ' 


⸗ 
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6, 584. Sausnarflein rechnet man entweder unter bie oßilien,-ober führt ihn auch Lausnarſtein. u 
gleich darnach an, ob er gleich) nicht eigentlich dazu, noch viehweniger aber zum Steinreiche, 
gehört. Vorurtheile und Aberglauben haben ihn fo, wie den Achat, befannt gemacht. In⸗ 
fonderheit verfpricht man ſich von diefem Steine Wunderdinge bey ſchweren Geburten, wo⸗ 
her er auch feinen Namen erhalten, welcher Entbindungsftein bedeutet. Es follen zwey Gr, | 
ſchlechter von diefen Steinen feyn, und Das weibliche foll inwendig in ſich einen andern Flei- . 
nem Stein, den fie hernach gebieret, haben; diefer junge Stein foll die Eigenfchaften feiner. F 
Eltern beſitzen. Der Stein muß in Weizen verwahrt, und in weiſſer ungebrauchter Lein⸗ 
ward und in Liknarbaͤlg ( Kälber - Amnium)) eingewickelt werden. Geſchiehet es nicht auf 
diefe Weife, fo verliere er alle feine Kraft; man muß ihn in einen reinen Becher legen, und 
weiffen Wein darauf gießen, welches diejenigen, die in Kindesnoͤthen find, warm trinken , 
follen. Die rechte Befchreibung des Eteines ift fonft diefe: Die Geſtalt ift flach, meiſtens 
rund, wie eine-zufammengedrücte Niere, und caftanienbraun mit einem röthlichen Scheine ; 
bie größten find ohngefähr 2 Zofl lang, ı & Zoll breit, und 3 Zoll did, und an einer Stelle 
am Rande ein wenig hohl ausgegraben. Wenn man ihn fchüttelt, fo raffelt etwas inwendig. 
Man findet diefe Steine am Ufer, inſonderheit beym Cap de Mord, aufgemorfen; es giebt 
aber nur eine Art davon. Die erwähnte Hohlung ift Hilum, und wenn man ihn fpaltet , {0 
findet man inmendig ben doppelten Kern. Die Schale brennt ſchoͤn, und raucht zugleich, . 
wie die meiften Holzarten, Man läugnet übrigens nicht, Daß es viele Benfpiele, von der 
ſchleunigen Entbindung durd) den befchriebenen Trank, giebt. Der warme Wein ftärfe 
und erquickt an und für fich felbft, und die Frau, melche groffes Zutrauen zu dieſem Mietel 
hat, faßt oft Dadurch neuen Muth und neue Kräfte, und biefes wird ſonder Zweifel die ei- 
gentliche Urfache diefer fchleunigen und guten Veränderung feyn. Sonder Zweifel ift die 
erwaͤhnte Irrung und der Aberglaube durchs Ueberfegen fremder Bücher entftanden, eben 
fo wie es mit dem brennbaren Islaͤndiſchen Ampelitis geſchehen. Der Entbindungsftein 
ift wohl mit dem Adferflein, der roth und rund ift, verwechſelt worden: von diefem haben 
bie Alten geglaubt, er chäte gute Würfungen in Kindesnöthen: Man hat ihm mehrere wun⸗ 
derbare Figenfchaften beygelegt, nämlich: Liebe zu erwecken, wovon Sam. Dale in feiner 
Pharmacologie ein artiges Beyfpiel anführe. Diefes hat man aud) vom Enkbindungsftin 
geglaubt, daß nämlich derjenige, welcher ihn bey fich frug, liebenswürbig werde. Daß zwey ze 
Gefihlechter davon wären, bie Die Kraft zu zeugen befäßen, hat man auch von ben Adler: i 
fteinen geglaubt, doch mit einigem Unterfchiede. Einige haben fie zu eben demjenigen, als 
Blurftein (Botrydis), welchen die Einwohner Blodftemmu-Stein nennen, gemacht, und ihn 
folglich) mit Aetitis multiplicibus verwechfelt. Ueberhaupt find bie Islaͤnder nicht die ein- 
jigen , welche diefe Nüffe als Entbindungsmittel oder zu anderm Aberglauben gebrauchen, 

Childrey (Britann, Bacon ) berichtet auch, daß fie am Ufer in Cornwall gefunden, und zur 

— Entbindung gut gehalten werden, und vermuthlich haben die Islaͤnder eben von Engelland 
vondiefem Mittel zugleich mit dem englifchen Handel im funfzehnten Jahrhunderte, Nachricht 
erhalten. Der erwähnte Schriftfteller befchreibt übrigens den Entbindungsftein fehr deut⸗ 
ih: Daß er bräunlich fen, einen Kern ohne fonderlichen Gefhmad habe, und daß feine Ge⸗ 
ſtalt gedruckten Schaafnieren gleiche. In unfern andern nordifchen Jändern, als Norwegen ü 
und Faͤroͤe iſt dieſe Nuß auch, wiewohl unter einem andern Namen, naͤmlich Bettenyre, bes 
kannt. P. laufen (in feiner Befchreibung von Norwegen) redet von ihr, und führt zus - 
Keiſe d. Island. — Sf. £ gleich 


\ 
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gleich einigen Aberglauben der Einwohner davenan. Dem $, Debes (Fzroa reſerata) iſt 


ſowohl der Name als die Sache ſelbſt befannt: er laͤugnet aber, daß bie Färder damie 
Aberglaube treiben ; fonft fagt er, daß der Kern füß fen, und will, daß es eine Art weftindis 
ſche Bohnen feyn fol. (p. 105.) In Island giebts auffer dieſen noch) andere unbekannte, bie 


das Meer aufroirft. Man ſieht fie auch für Naturfteine an, und hat man vornehmlich zwey Ar⸗ 


ten Davon , benbe aber find rund, und etwas größer als Hafelnüffe: Die eine Art iſt perlen⸗ 
farbig, bläulich, wovon man bisweilen mitten herum bas weiße Band ober die Linie fehr deut⸗ 
lich ſehen kann. Die zweyte Art ift braungelb, aber viel größer: Diefe beyden Arten Schal 
früchte treiben wahrſcheinlich von Amerika nad) Island, und diefes iſt auch vom Entbin- 
Bungsfleine zu vermuthen. | 


Die Fruchtbarkeit. 


Die under I. 585. Weil die Strecke der Weltfionden fehr weitläuftig, und die Gegend fehr ver- 


— 
haupt. 


% 


ſchieden ift, fo fälle da auch die Heuernde, Graͤſung und das Futter fürs Vieh fehr verfchie 
den. Dale-Snffel gleicher am meiften den Feldern in Borgarfiord, auf welchen fehr ſchoͤne 
Weiden find, und gemeiniglicdy eine gute Heuernde; das Futter auf dem Felde fehle für 
Pferde und Schaafe im Winter fehr felten. Vom Weftlande, jwifhen Cap be Nord und 


dem Vogelberge, fann man aus ben ($- 3551-55.) Gefagten einen Schluß machen. Auf 


den Gebirgen hat man in dieſen Gegenden nicht viel Gras, und feine Säter oder Afretter, 
doch koͤnnten fie an einigen Orten in ben Ihälern angelegt werben. Vom Wetter ift vorhin 
($. 56.) gemeldet. Gegen Norden vom Horn, infonderheit zwifchen dieſem Vorgebuͤrge und 
Reykefiords⸗Hafen iſt es fehr unbeftändig, oft neblicht und feucht; obſchon das Gras desfalls 
befonders ſchoͤn, ja fogar im Ueberfluſſe waͤchſt, fo wird es doch nur feltenrecht rocken. Man 
giebt diefes für die vornehmfte Urfache der Verwuͤſtung biefer Gegend an; es find aber noch 
andere viel wichtigere, und follte nicht Die Witterung in vorigen Zeiten eben diefelbe gewe⸗ 
fen ſeyn? Der zweyte oder bewohnte Theil von Strande⸗Syſſel ift ſowohl fruchtbar und zur 
Heuernde und Schaftrift bequem, als mit fehr guten Grasfeldern und Afretten verfehen. 
Das Schlachtvieh fällt Hier befonders ſchoͤn, und die Kühe geben ſowohl viele als Fräftige 
Milch, fo daß nur wenige Gegenden im Lande anzutreffen find, Die in ber Abficht mit diefer 
zu vergleichen wären. Der Kühe find zwar wenige, fie bringen aber befto mehren Mugen, 
ße daß die Einwohner dabey, wenn gleich die Fiſcherey ihnen fehlfchlägt, ihr Leben erhalten 
oͤnnen. 


Das tatten. 6.596. Das Futter für Rüße md Schaafe ft meiſtens Heu, und bie Behandlung fo 


wohl mit den Heuhaufen als der Verwahrung ift diefelbige, als in Borgarfind, Elting, 
Equifetum, ift hier nicht viel anzutreffen, und weil die Weltfiorde, infonderheit Bardeftrands- 
und Iſeflords Syſſele weniger Graͤſung und Heuernde, dahingegen beftändig gute Fifcheren, 
meiftens von Steenbider, die eine Art Seewoͤlfe find, (Anarrhicha Artedi Gen. piſc. p. 23.) 
haben, fo trocknen die Bauern zu ihren Kühen, den Kopf, ben Ruͤckgrad und bie Finnen von 
diefem Fiſche, und behandeln dieß fo, wie vorhero vom Dorfchgrätenfutter bey Weſterjoͤkkel 
($. 520. ) berichtet iſt. Die Kühe freffen dieſe Arc Futter mit großer Begierde, und geben 
viele Milch darnach; man fürtert auch Schaafe Damit im Winter. In guten Fifchjahren, 


‚wenn die Einwohner an der See Steenbiber im Ueberfluſſe, und Mangel an Heu haben, 


R giebt 


d 
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giebt man den Kühen ganze Fiſche, und well dieſes Futter fetter und leichter zu verbauen iſt, 
als die bloßen Graͤten, mehrt fi) die Milch. An einigen Orten find gure Fifchkäger, aber 
nur wenig Heu, deswegen die Bauern das Gras abfchneiben, und mit ihren Meffern zwi⸗ 
fihen ben Steinen herausreiffen müflen. Hier kommon denn die Steenbider fehr gelegen; 
die Kühe oder Schaafe Finnen fich aber nicht allein Damit behelfen, ſondern müffen zugleich, 


um wieberfäuen zu Pönnen, einen geriffen Antheil Heu haben; und wenn man feinen Man⸗ 


gel hat, fo ift das Verhaͤltniß fo, daß eine Kuh nicht Über Z von den Fifchgräten gegen } 
Heu haben fol. Sonft ift man noch der Meynung, baß die Steenbider zum Futter ben 
weitem nicht fo gut oder gefund find, als der Dorfch; denn obſchon fein Fleiſch faftiger und 
füffer als des Dorfches ift, fo gebraucht man eg doch nur felten, fondern gemeiniglid) nur Die 
geflopften Köpfe, Finnen und Gräten, welche fo.überflüßig fett find, daß das Fett heraus» 
läuft, und faſt immer galftrig wird, wodurch die Knochen roth werden. Wenn daher Seute 
von andern Gegenden zu einem folhen Fifchbauer fommen, unb-mit Mild) bersirthet wer» 


den, vernehmen fie gleich, obſchon fie nicht Die Urfache willen, einen unangenehmen Gefhmad 


an der Milch, Die meiſtens von ber ermähnten Galſtrigkeit herrühret; diejenigen aber, welche 
an dieſe Mich gewohnt find, machen unter diefer und anderer Milch feinen Unterſchied. 
Mit Hecht kann man dieſe Methode unferer Islaͤnder nicht tadeln, da fie meiſtens die 
Morh dazu gezwungen, und vieleandere Leute, nicht allein die nordlichen, fondern auch die füb- 
lichen, fich diefer Art Futter bedienen ; man fehe Alſtrius Difp. de conſuet. altera natura, p 20. 
und J. Rami Morges Beſtr. p. 293. Dlaus Magnus (Hilft, Gent, Sept. Lib.2. Cap. 21.) 
bezeuget von ben Deländifchen Pferden, daß fie mit‘Fifchen, die in ber Sonne getrocknet find, 


gefüttert würden, Die Einwohner des wüften Arabiens follen ihren ‘Pferden getrocfnetes .. 


Hechrfleifch geben, welches fie zu bem Ende in ſchmale Striemen fchneiden. Endlich giebt 
Herr Stroͤm̃ einen ausdrüdlichen Unterricht vom Eingeweide der Fifche, von harten Dorfch« 
föpfen, getrockneten Heringen, als gutem und vortheilhaften Futter für die Kühe auf Sünd- 
möer. Sindm. 3. 1. D. p. 381. 


Bi 


$. 587. Auf den Wiefen und an andern Orten, nahe bey den Häufern giebt es von Kraͤuter 
derſelben Art Kräuter, als die in Kioſar⸗Syſſel angeführt worden find, ($. 32.) welches auch) überhaupt, 


vom ganzen Sande, wo nicht andere ausbrüdlic angeführt werden, gilt. “ Dabey aber ijt 

doc) zu merken, daß die, die zwifchen den Felſen wachfen, nicht auf den Synfeln gefunden. 
werden, Die gemeinften Grasarten, als Leontodon, Ranunculüs acris u. |. w. ausgenommen. 

Brennneſſeln hat man hier nicht, ausgenommen an zween Orten, babingegen findet man an ei- 

nigen alle die wilden Effräuter und ihre Arten, twelche in der Befchreibung von Borgarfiord 

($ 24653.) hergerechnet find, wie aud) die Holzarten, Die ($. 258-67.) angeführt worden. 

Bon den Moosarten gilt eben diefes, aufler dag Sphagnum oder der Kinder⸗Moos ($. 271.) 

bier nicht angetroffen wird, | | 


$. 588. Unter den feltenen Kräutern, bie Date-Spffel hervorbringt, gehört das ſchoͤne Kräuter ' 
Epilobium, (Epilobium latifolium $, 256,) welches beym Fluſſe im Soffolfs-Thal, und des Weg 


auf einer Pleinen Inſel in Larxaa anzutreffen, Fiola, (Viola Tricolor, Fl. Sv. 721.) auf 
Dvennebreffes Priefterhof. Stor Blakluka, Campanuta (Rortundifolia) foliis radicalibus 
‚rotundis, reniformibus (Fl, Sv. 176, Y.) wird bey den ebenen Flußufern in Middalene nahe 
bey Felsenda gefunden. Bardeſtrands⸗Syſſel r Br Kräuter, Die nicht an andern Or⸗ 

2: ten 


. 
X \ ⸗ 
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ten in Island häufig anzutreffen Find, und wovon etliche nirgends als da gefunden werben, 
F Cochlearia (Rotundifolia) waͤchſt in der. groͤßten Menge auf den Inſeln; feine Blätter 
werden überaus groß, dick und faftig; das Kraut ift ſuͤß, wird hier geſammlet und als Löffel: 
kohl zugerichtet. Die Schaafe effen es auch und werden Dadurch) ziemlich fett; wenn fie aber. 
gefchlachtet find, ſo ſchmeckt das Fleifch) davon etwas widerlih. Metla (Urtica minor), die 
befannte Brennneffel, wächft nur auf Flatoͤe. Hosnn, Angelica, (Archangelica) und Säh- 
— voͤnn, Imperatoria (oftruchium) waͤchſt auf den wuͤſten Inſeln, die zu Reykhole, und zu 
Flatoͤe gehören. Die größte davon wird bier überall, und infonderheit die Stengel als 
Salat mit frifcher Butter auf Fifchen gegeflen, welches an-und für fi) und den Einwohnern 
insbefondere gefund iſt; (man fehe Fl. Lapp. 101. 2.) Einige effen im Frühjahre die Wurzel 
mit Butter. Viola tricolor, die vorhero ſchon erwaͤhnt ift, finder fich auf Midhuufe Gaard 
in Reykhole Kivchfpiel und an andern Orten da in der Nähe. . Gröbe-Sura, Plantago 
Jatifolia, findet man bey den warmen Bädern in Neyfhole; der Saft wird zur Heilung ber 
Winden und der Kräße gebraucht. Smaare, Trifolium Pratenfe fl. albo findet man in 
Menfhole -Kirchfpiel auf 65° 4 Breite; weiter gegen Morben ſieht man ihn aber nicht. 
Kroß Madra, Galium foliis quaternis fl, albo, waͤchſt gleichfalls unter diefem Himmelsftriv 
che und weiter gegen Süden, meiftens in Dale-Spffel. Saxifraga autumnalis, und Die drey 
Gnaphalia, dioicum, alpinum, fylvaticum (Fl. Su, 572. 673. und 675.) wachſen auf den 
Felſen zwiſchen Thorfkefiord und Ihingman» Heide. Das erfte Gnaphalium wird Graa 
Jurt genannt, und ift vordem aus Aberglauben, infonderheit um bamit Hererey zu vertreiben, 
gebraucht worden. Sibbaldia procumbens wächft auf diefen Felſen, doc) aber nur ganz 
oben bey den fahlen Klippen. Pferde rühren die Blätter bavon nicht an. 


Ktraͤuterplaͤtze. §. 5889. Skalmardals⸗Wald und Thingmana-Riodur gegen Suͤden von Thingmanne⸗ 
Heide werden für Kraͤuterplaͤtze gehalten. Da waͤchſt Die groſſe Angelica und Aegopodium 
\ (Podagraria) Geita⸗Niole in groſſer Menge, fo wie auch im Walde bey Smidia. (6. 574.) 
Miadurt, Spirza ulmaria, waͤchſt auf den Klippen bey Bardeftrand, nahe beym Ufer, und . 
in Botnwald innerhalb Parrirfiord. Auf Rödefand, innerhalb des Vogeiberges, wo die 
Sonne die Gemädhfe ftarf treiber, findet man etliche ſchoͤne Kräuter, z. E. Die zben erwaͤhn⸗ 
te Plantago, Kifugras, Echium vulgare, Hrafnaflufa, Nafturtium Pratenfe, Umfedming3» 
gras, Vicia cracca, u. a. m. Auf den Klippen findet man überall Melafol ($. 255.) und 
Rhodiola wächft aus dem harten Steine, wo nur fein Saanıen eine Pleine Ritze hat treffen 
fönnen. Der Bogelberg felbft ift auch ein Kräuterplag; denn in feinen Klüften und Gaͤn- 
gen ift fette und feuchte Erde, wo die Krauter durch die Sonnenhitze zu einer anfehnlichen , 
Höhe getrieben werden. Angelica wädıft da im Ueberfluß, und fü groß, daß ein erwachſener 
Ä Manſch feinen Arm in die Höhfung des abgefchnittenen Stengels ſtecken kann. Sie wird 
; jährlich _gefihnitten, und won den in ber u wohnenden gebraucht. Zum ‘Beweis, daß dies 
Ä ſes Gewaͤchs in vorigen Zeiten viel gebraucht und als eine Herrlichkeit angefehen worden ift, > 
diene eine alte Verſchreibung auf Pergament, Soͤdloͤgsdals⸗Kirche gehörig, worinnen jaͤhr⸗ 
lich 31 diefer Kirche ſoviel von der Angelica, die auf dem — waͤchſt, gegeben wird, 
als ſechs Maͤnner (ohne Zweifel) in einem Tage, oder ein Kerl in ſechs Tagen abſchneiden koͤn⸗ 
nen. Soͤdloͤgsthal bey Patriyfiord iſt doch einer der vornehmſten Kraͤuterplaͤtze im ganzen Lande; 
denn man findet da nicht allein die mehreſten von den vorher angefuͤhrten Kraͤutern, ſondern 
auſſerdem 


N " 
r - » 


! 


. 


oder Wefter : S8land, , ZZ 229 


aufferdem noch elnige der felten'ten, fogar etliche, Die bisher nicht an andern Orten in Island 
gefunden find: als folgende: Aernpriis, Veronica officinalis, das hier ſtatt Thee gebraucht 
worden ift. Veronica fpicara wächft ganz hoch eben auf den Bergen: Reyrgreſe (Hol- 
cus odoratus) Aira odorifera (Fl, Sv, 70.) wird hier und anderswo gebraucht, um in den 
Häufern einen angenehmen Geruch zu machen, in welcher Abficht er auch zwifchen die Klel- 
‚der gelegt wird, Melur, Arundo arenaria Fl, Sv, 102..ift diefelbige Art, wovon die Ein- 
mwohner vom Oſtlande ihr Korn erhalten. Hier wird er allein nur gebraucht, um ben flie- 
genden Sand zu binden und den Untergang des Priefterhofes zu verhüten, theils indem man 
ihn fäet, theils und fuͤrnehmlich aber, die mir fo vielfältigen Bulbis befegten langen Wurzeln 
pflanzet. Madra, Galium verum, ift hier foliis denis, undenis und duodenis, fitla 
Madra, Galium Aparine Fl, Sv. 120. Selgrefe, Plantago anguftifolia ( Coponopus),, wird 
bier ſowohl wie Salat, als auch wie £öffelfohl gegeffen. Horbladka ( Menyanthes crifolia) 
Trifolium fibrinum, Marin Rändur oder Marid-Riis, Gentiana autumnalis, Gentiana 
nivalis, Gentiana verna und Gentiana pneumonanthe mit langen hellblauen Blunſen. 
Alle dieſe Gentianae wachfen auf magerm Sondgrunde. Sibbaldia, wovon vorher ge: edee 


wurde. Sifrarut, Parnaflia triglochia (paluftre) Fl. Sv. 298, ift hier fehr Häufig. Diefes 


iſt merfroürdig, daß wo die Schaafe fie finden, reiffen fie fie mit den Wurzeln heraus, und 
laſſen fie alsdenn liegen. Purpura-Blomſtur, Epilobium foliis ovaro-acuminatis ferratis, 
(Terragonum). Diefes Kraut wird, fo lange e8 zart ift, oder die ‘Blätter, die Darauf wach⸗ 
fen, ebe es blühes, als Loͤffelkohl zugerichtet und gegeffen; es har übrigens eine purpurrothe 
Bluͤthe. Epilobium palultre ift ein fehr Fleines Kraut, das etwas höher hinauf bey Quel⸗ 
len und Bächen wächlt; feine Blätter find fehmal, nicht ausgezackt, und feine Bluͤthe gemei- 
niglich weiß. Korn-Sura, ober Linnzi Polygonum biſtorta foliis lanceulatis alternis, 
Bon deffen fogenanntem Korne oder Bulbis Scapi wird Brod und Grüße gemacht. Wenn 
diefe Bulbi reif find, und abfallen wollen, werden fie gefanımlet, an der Luft getrodfnet, und 
Fönnen hernach das ganze Jahr hindurch aufbehalten werden. Es muß gut gemahlen wer- 
den, welches am beften zu bewerfftelligen ift, wenn es vorher getrocknet worden; zuweilen wird 
es geftoffen, nachdem es vorher in Wajfer, das davon einen füffen Geſchmack erhalten hat, 
gekocht worden ift; das hievon zugerichtete Effen ift auch ſuͤß; und obſchon das rothe Korn 
etwas ftiptifch ift, wird es doch gefund und nahrhaft befunden. Das Brod, worunter man 
auch etwas andres Mehl mifcht, Damit es befto beffer zufammenhangen foll, wird dem An⸗ 
fehen nad) ſchwarz. Pyrola minor racemoſa waͤchſt an ben Bergfeiten. Vetrarblom, 
Saxifraga oppofitifolia, das an andern Orten im Sande felten ift und auf den Schnee - und 
Eisbergen ($. 437.) waͤchſt, ift hier in groffer Menge, etwas hoͤher hinauf, alsdie Wiefen ; 
(man fehe Fl, Sv. p. 359.) Saxifraga Codyledon, foliis radicalibus fubrotundis, ferratu- 
sis cartilagineis, Fl. Lapp. 177. wachſt oben auf den ‘Bergen, und (Cucubalus acaulis) Si- 
lene, Fl, Lapp. 185. an unfruchtbaren fehr feuchten Steflen: die Bluͤthe ift fhön roth und 
riecht angenehm: fie hat hier allegeit 10 ftamina. Heliuhnodre, Ledum annuum acre Fl, 
Sy. 391. Holta-Soleng, Dryas octopetala; die Blätter werden getrocknet unb als Thee 
gebraucht. - Solfegvia nenne man hier Geum rivale, Dverga⸗Soleyg, Ranunculus (ni- 


valis) pygmzus; Inwendig auf dem Nagel jedes Blumenblattes hat es beftändig einen _ 
fafranrothen Flecken. Lona-Soleyg, Ranunculus aquaticus foliis omnibus capillaceis, 


Augnfre, Euphrafia officinarum; der Saft wird wider Augenſchmerz und andere Yugen- 
| | 5f3 ſchwachhen 
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ſchwachheiten als das beſte Mittel gebraucht. Lokaſiods.Broder, Bartfis viina, waͤchſt nie⸗ 
drig an den Bergſeiten. Kattar⸗Balſam, Naſturtium aquaticum, Linn. Siſymbrium, wird 
bier wider den Scharbock und als Sallat gebraucht. Hieracium murorum (Fl. Sv. 637.) 
Hieracium alpinum (ibid, 633.) und Hieracium (umbellactum) foliis linearibus (639. ) 
Baldurs:Braa, Corula fœtida: die Blätter und das ganze Kraut riechen ftarf bis es Bluͤ— 
the erhält. Viola (paluflris) acaulis foliis reniformibus, (Fl.Sv. 717.) Hvitbraunu-Graus, 
Satyrium (albidum) bulbis fafeiculatis 733. Bon den Erpptogamiften giebts hier einige 
Pflanzen und Spielarten, die theils felten, theils gar nicht an andern Orten zu finden find. 
Zunglurt, Osmunda lunaria, ift hier alfenthalben an trocknen fandigen Orten, nahe bey 
den Höfen. Hris-KElting, Equifecum foliis odtonis; deffen lange Wurzeln laufen weit und 
breit auf einige Baden in der Erde herum, fie ſchmecken füß, und fragen eine Art Aepfeln, 
die fo groß wie Fleine Kirſchen find, Die auswendig weiß und inwendig etwas grünlicy mit 
einer ſchwarzen hornigten Schale verfehen find; die Wurzel heißt Sätutaag, und feine er- 
waͤhnten T'ubera oder Bulbi werden von einigen Sutar-Eple genannt; die Pflanze waͤchſt 
am beften im fandigen, trockenen und lofen Grunde, und mar besfalls ein fchlimmes Un, 

kraut für den Eleinen Kartoffel⸗Acker, der bier beym Priefterhofe angelege.mmurde; denn man 
kann ohnmoͤglich die Wurzel ausreiffen, fo daß nicht einige Stücken Davon in der Erde zu . 
rück bleiben, Die in kurzer Zeit wieder anmachfen. Lycopodium felago heißt hier Sfalla» 
fingur, das ift, des Teufelsfingur. Lycopodium clavarum mit femine fulphuris vegeta- 
bilis (Fl. Sv. 859.) findet man beym Reykefiord in Strande-Snffel nahe beym Hafen. 
Fiallagraus, Lichenes Islandici efculenti, giebts hier von allen ($. 247.253.) angeführten 
Arten; Darunter aber wächlt eine an andern Orten fonft unbefannte Art, die Mundagraus 
genannt wird. Die Pflanze iftfehr niedrig, fein, weiß, ganz fraus, und ſteht aufgerichter, 
fie waͤchſt immer für fich und hat Feine andere Moosarten bey ſich; man hält fie noch für 
angenehmer zu effen, als die vorhin angeführten, und wird auf diefelbige Weife, als bie 
(6. 247. u.f.) zugerichtet, auffer daß fie länger ausgereicht und beffer gehadt werden muß; _ 
die Grüße. davon ift füß, doch hat fie Line angenehme Bitterkeit ben ſich, und ift braunviolet 
in der Farbe. Tuunkrepia, Tremella noftoch, ſchießt hier aus der Sanderde geſchwind 
or; ber einzige hier befannte Nutzen davon ift zum Brennen. Auſſer Diefen giebts im 
oͤdloͤgsdal die meiften befannteften Gras. und Kräuterarten, und aufferdem unter den bes 
kannten Gefchlechtern einige befondere Arten, die noch nicht befchrieben und beflimme find. 
„An. fefiorbs- und Strande-Syffele wachſen bie mehreften von den Kräutern, bie im Nord⸗ 
lande gefunden werben. Auf Kalvenaͤs Bauerhofe und fonft nirgends auf Island, ſoviel 
man weis, wächt die groffe Brennneſſel, Urtica maxima, (Fl. Lapp. 374) Der Probft 

Haldarfen hat fie in Soͤdloͤgsdal gepflanzt, und da aufdem Priefterhof zum Wachfen ge 
bracht; wenn man fie zu vechter Zeit abſchneidet, in Waffer legt, und übrigens als Hanf 
behandelt, fo erhält man davon Meflelflachs, welches ich mie ber erwähnten Art verſucht ha- 
be, Der gemeine Mann hat ben Aberglauben, daß wenn einer ift, ber jemand verberen will, 
fo wird er bozu unvermögend, wenn man ihn mit biefem Kraute, Da es noch frifch ift, peit- 
fchet. Diefes feheint von Anfange nicht fo ganz ımvernünftig erbacht zu feyn, denn unge⸗ 
reimt iſt es wohl nicht, Daß dem, ber mit Diefer geoffen ‘Brennneffel gegeiffelt wird, leicht Die 
“ dufl, dergleichen eingebilbete Kuͤnſte auszuüben, vergebe, infonberheit wenn er jedesmal einen 
ſchmerzhaften Sohnzu gewarten bat. $ 

j ö 599. 
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$.590. Die Holzımgen beftehen fuͤrnehmlich aus Birken nnd ben Spielarten daven, 
($. 257. 258.) Man finder fie nirgends häufiger als im Meftfiord, fait bey einem jeben 
Meerbufen, infonderheit in ven Thälern nahe babey. Die Bäume find niedrig, ſchmal und 
krumm, meiftens drey bis vier Eliten hoch ; einige Stellen, wo man etroas beffere Walbung an⸗ 
treffen fann, ausgenommen. Diefe Bäume werben zu kleinen Häufern fire Hornvieh und 


für die Schaafe, infonberheit das Dach zu umterflügen, gebraucht, Man bebient ſich auch | 


derfelben zu Seuförben, Krumholzen in fleinen Booten und zu andern Sausbebürfnißen. Die 
fleine Birke, infonderheit die kriechende brennt man zu Kobten, und die duͤnneſten Aefte mit dem 
Saube gebraucht man zum Dache und zu Bettſtellen. In Skalmerthal und auf beyden 
Seiten von Thingmansheide ift Die befte Waldung, gleichfalls bey Arnarfiord und bey einigen 
kleinen Meerbufen gegen Süben im Syfefiord. Die vorbin angeführten Salices ($. 266.) 
find auch an diefen Orten, und werben eben fo als in Borgarfiord genuzt. Kenner, 
Sorbus aucuparia ( 6.258.) wächft auch da; fie träge Frucht m Bardeflrands Syſſel, 
welches hier, well man an den mehreften Orten feine Beeren davon erhält, erinnert wird: 
daſſelbe gefhieht mit dem Wacholderbaume famt Heidel⸗ und Kradebeer - Straud), bie 


an einigen Orten feine Frucht tragen. Bey Heftfiord, einem Meerbufen gegen Süden im 


Iſefiord, wachſen die Wogelbeerbäume weit größer ala an andern Orten in Island; denn Die 
Bäume werben hier fechs bis acht Ellen hoc), ba fie fonften nicht drey bis vier halten, Gegen 
Norden von Cap de Nord fieht man keine Waldung, bevor man zu Steingrimsfiord koͤmmt. 
Gelarbal liegt innerhalb diefes Meerbufens und iſt vier Meilen lang, mit einigen Höfen be 
feßt ; es wachfen da Birkenbüfche und zwifchen den Gebüfchen bie große Angelica. Wa- 
chölderbeere, die zwey Arten Heidels und Kradebeer wachen an vielen Orten gegen Welten, 
Einige Priefter in Bardeftrands » Syffel Haben angefangen, Wacholderbeeren zu röften, unb 


davon ein Getränf als Caffee zuzurichten , welches ſchon in Norwegen und Teutfchland bee . - 


kannt ift. Die, weiche fich eine Zeitlang dieſes Getränfes bedienen, befinden ſich inſonder⸗ 


heit wenn fie dickes Blut und eine ſchwache Bruft haben, wohl darnach. Die Frucht vom - 


dem zweyten Jahre ift hiezu ftärfer und ſchmeckt am meiften von Wachofberbeeren, bie vom 


dritten Jahre hingegen ift am füßeften und angenehmften. Man ſpuͤhrt auch Unterſchied 


an deffen Wuͤrkungen nach bem verfchiedenen Alter, 
6.591. Bon den Oartengewächfen und von bem Ackerbau haben wir in den vorigen 


Bartenn«- 


Stuͤcken nur fo obenhin gehandelt, Shier fällt eine beſſere Gelegenheit vor, davon zu reden, wähle und 
indem nicht allein einige Einwohner in Bardeſtrands ⸗Syſſel Gärten angelegt und Garten, Landbau 


gewaͤchſe zu ſaͤen angefangen, fondern auch an diefer Arbeit Geſchmack gefunden haben. 
Der Probft in diefer Harde, Herr Haldorfen, bir ohngefähr vor zehn Jahren den Anfang 
auf Soͤbloͤgsdals Priefterhofe Damit machte, ift der erſte, der ernftlich und zum Mußen in 
ber Haushaltung hierinnen verfchiedene Verſuche angefteile bat, und felbft die Dazu erforder« 
lichen Einrichtungen befofter, Gärten und Einhegungen angelegt, und die gehörigen Erdar⸗ 
ten zu einer jeden Are Erdfruͤchte ausgefucht und vermiſcht hat. Da ich nun ſelbſt an die⸗ 


fem Orte geweſen bin, fo habe ich auch bier die befte Gelegenheit, die je in Island anzu- 


treffen iſt, gefunden, einen ober andern wichtigen Punct des Aderbaus unb bes Landweſens 
betreffend, zu unterfuchen. Nachfolgende Gartengewächfe find zu der Vollfommenheit ges 
bracht, daß man davon Mugen und Vortheil hat ernden koͤnnen; nämlich : der gewoͤhnliche 

grüne 
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gruͤne Krauskohl, weißer und rother Kohl, grüner Schnittkohl, Kohlrabbi über und unfer 


. ber Erde, Savoy und Blumenkohl. Der Weißkohl ſchießt hier Feine Köpfe, welches auch 


von den andern Kohlarten, bie fonft Köpfe fegen, gefagt werden Eann, die Blätter aber wer⸗ 
den defto dicker, größer und faftiger: ber braune oder rothe Kohl waͤchſt bier ftarf, und 
hält auch) Die Kälte wohl aus, Der Blumenkohl hat nur ein einziges mal Blumen erhal- 
ten, da man einen Kopf fe groß als eine geballte Fauſt erhielte; die Saat fchien doch won 
der rechten Art zu ſeyn. Schnittkohl und Kohlrabbi unter der Erde wachfen geſchwinder 
als einige von ben andern Arten, und find am meilten im Sommer zum Gebrauche Dienfich,ida 
man hingegen den Krauskohl verfpart, um ihn in bie dazu eingerichteten Häufer zu ſetzen. 
Spinath, ber edle und unedle, wächft fehr gut, bekoͤmmt aber leicht Schaden von dem ſtar⸗ 
fen Winde, weil er fehr leicht zu brechen ijt. Bodfeldſche⸗ und Mai-NRüben fommen gut 
fort ; fie find beym Probſt in einer ſchwarzen Erde, bie mit Torf und Afche von verbrann- 
tem Mifte vermifcht war, bis zu 2 a 3 Pfund, und bey einem Bauer bier noch größer gewach⸗ 
fen. Senf waͤchſt 8 bis 10 Fuß hoc), und befömmt, infonderheit der ſchwarze, eine harte 
Holzartige Wurzel und Stamm. Er dient in Island zur Zierde der $uftgärten, und war 
bier um ein Luſthaus herum gepflanzt, wo er ein gutes Anfehen gab. Meerrettig wählt - 
ziemlid), und erträgt die KRälse fehr wohl. Die Zwiebelarten , infonderheit der Knoblauch) 
wächft gut, wenn er verfegt oder gepflanzet wird, aus dem Saamen ‚aber koͤmmt er nur ſehr 
fparfam hervor, Körbel liege zwar lange in der Erde, wächft aber hernach deſto uͤberfluͤßi⸗ 
ger. Peterfilie koͤmmt nicht, wenn gleich ber Saamen eingeweicht und die Stelle mit Fleiß 
ausgefucht wird, aus der Erde, als nach Verlauf von fechs bis fieben Wochen, der Saamen ber 
langfam Feimenden Kräuter ift doc) beßer einzumeichen, und als das befte Mittel ift bier 
der Saft von eingeweichtem Schaafs - Mifte befunden. Alle Salatarten wachſen hier 
ziemlich, ebenfalls die Fleinen Rettige, Die großen röchlichen Radiſe und unterfihiebliche Kraus 
terpflanzen , als Mairan, Thymian, Kreſſe, Salben u. a. diefes letztere waͤchſt nur fparfam, 
und Fofter viele Mühe, bevor man bavon Thee.erhält, welches Succedaneum fonft hier im 
Sonde ſehr dienlich zu gebrauchen if. Kraußemuͤnze breitet fich fehr in der Erde aus. 
Mit den gelben Wurzeln will es nicht veche geben, und Erbfen verungluͤcken gemeiniglich. 


6.59» Mit den Kornarten ift hier noch nichts verfucht, an deffen ſtatt aber hat der Probft 
Haldorfen ſich viele Mühe gegeben, die rothen Erdäpfel ( Cartoffeln, Battatas) zu pflanzen, 
welches ihm auch gelungen if. ine Art davon, die weiß und etwas Fleiner als die andern 
ift, und die man Erbbirnen nennt, waͤchſt auch unter der rothen Art. Dieſe Fleinen Erd» 
aͤpfel ſind rund. Es ſind bereits jetzt ſchon vier Jahre her, da man mit den Cartoffeln den An⸗ 
fang machte. Die Erbe, worinnen fie wachſen, iſt Sand mit zerſtoſſenen Muſcheln, und 5 
(bis 3) guter Fruchterde und etwas Dünger von Schaafmift vermifht. Man erhält 6 bis 
so Birnen oder Aepfel von jeder Pflanze, wovon die fechs groß genug zu effen, Die größten. 
wie Hünereyer, und die Fleinften wie Kirſchen find: die andern, welche zur Saat gebraucht 
werben, find alle fo klein, roie Hafelmüffe. Sonften ift es nicht ungewöhnlich, 20, 30 bis 40 
Stuͤck und darüber zu erhalten, ja man hat von etlichen Stellen hier im Syſſel geredet , da 
100 Stüd von einem geroachfen find; bey dergleichen Fruchtbarkeit aber ift fein Vortheil: 
derm je mehr, defto kleiner, und in dem legten Falle find fie fo klein als Pfefferkoͤrner, und 
find weder zum Effen, noch (ohne im Nothfalle) zur Ausſaat tauglich; Denn die Erfahrung 
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bat an dieſen Stellen: gelehrt, daß je Fleinere Stücke gefegt werben, je fpdter kommen fie 
wieder heraus, und defto ſchmaler und weniger werden ihre neuen Schüffe. Auffer der an 
geführten gewöhnlichen Erdmifchung, die in Södlögsbal gebraucht wurde, wo man diefe 
Cartoffeln zuerft auf dem Weſtlande bauete, hat der Probft Haldorfen mit kleinern Stüden 
von andern Erbarten, und mit einem andern Berhälmiffe in der Mifchung Verſuche ange- 
ftelle. Start der guten Fruchterde hat er gegen die Hälfte Sand und das übrige von der 
todten ausgetrocneten Erde aus alten verfallenen Hauswaͤnden, worunter vor diefem viele 
Raſen gewefen, genommen, Diefe Miſchung bat beffere Cartoffeln hervorgebracht, als die 
andere. Doch wird Diefe legtere Miſchung merflich beffer, falls man dazu dieröthliche Moor⸗ 
und Ackererde nimmt, von welcher vorbero geredet worden, und auf Islaͤndiſch Aur genannt 
wird, und zwar dergeftalt, das F von jeder Art, nämlich) Aur, Wanderde und Mufchelfand, 
darinnen ift; das vortheilhaftefte aber bleibt doch, diefen Sand mit guter ſchwarzer Frucht 
erde und rother Torfafche ($. 18.) zu mifchen; denn Torf ift auch neulich hier gefunden, und 
zu gebrauchen angefangen worden. Won jeder Art fol gleich viel feyn, doc) muß die Afche 
vothero ausgelaugt werben, ober ein Jahr in der Suft liegen, und welch ein Vortheil wäre es 
nicht im Suͤdlande, folchergeftafe Diefe Afche, wo eine anfehnliche Menge in groffen Haufen 
bald bey diefem bald bey jenem Hofe liege, zu gebrauchen? Wo die Cartoffeln das eine 
Jahr ſtark wachfen, da werden fie das Jahr darauf ganz Flein, zum Zeichen , daß die Erde 
ausgefogen worden, und daB fie entweder ruhen, zu andern Gewächfen genommen, ober einen. 
neuen Zufaß von frifcher Erde und Dünge erhalten muß. Sn gar zu geiler Erde ſchießt 
diefe Frucht zu flarf auf, erhält groffe und dicke Stengel und Blätter, bringt aber unter 
ber Erde anſtatt groffer Aepfel, unzählige kleine Beeren wie Pfefferförner oder Stedene- 
belföpfe. Die Islaͤndiſchen Cartoffeln vertragen ziemlich die Kälte, und falls fie nicht oben. 
im Ader, fonbern fo tief liegen, daß der Frühlings: und Herbflfroft fie nicht erreichen kann, 
wird ihnen fein Schaden davon zugefügt, obſchon die Erde etliche Zoll darüber vom Froſt 
hart und fleif wird. Zum Effen har Diefe Frucht in Island den größten Beyfall erhalten, 
"fo daß die Einwohner Die Gerichte, Die davon gemacht werden, nicht allein den Kornfpeifen 
„ gleich achten, fondern fie jetzt, jenachdem fie zugerichtet find, Diefen vorziehen. Naͤhern Unter: 
richt von des Probfis Haldorfens angeführten Verſuchen, kann man aus einer Fleinen.dd- 
niſchen Schrift, die davon handelt, erhalten; eben fo wird es auch allen rechtſchaffenen Ein- = 
wohnern im Lande zur Xufmunterung dienen, Daß der König fein Wohlgefallen an diefer Ars & 
beit dadurch zu erfennen gegeben, daß er dem Verfaffer eine Medaille geſchenkt hat. 


$. 593. Es ift ſchon vorbero ($. 32. k,) erinnert worden, dag Schilf und Meergras Secgewaͤchſe⸗ 

theils zur Feuerung theils zu Futter fürs Vieh gebraucht wird; doch nimmt man dazu nicht 
alle, fonderu nur gewifje Arten: man bedient fid) auch bey dem Werfterjöffel deffelben zum 
“Brennen. ($. 501.) Bey ben eigentlichen weftlichen Meerbufen ( Weftfiord) gebrauchen bie 
Einwohner dergleichen Seegewaͤchſe am meiften, weil man da an vielen Stellen groffe Stres 
cken findet, die bey der Ebbe trocken liegen ; bey diefer Gelegenheit fieht man viele Seepflan« 
zen, die fonft felten anzutreffen find. . In der Naturhiſtorie und unterfchiedlichen dahin ges 
börigen Schriften werben zwar unterfchiebliche Arten davon hergerechnet, aber fo unordent« 
lich und unverftändlich, dag der Leſer oft ungewiß ift, ob die Art, die ein Schriftfteller auf 

Reife d. Island. 09 - feine 


“ 


234 | Weſtfirdinga Fiordung, 


ſeine Weiſe angefaͤhret und beſchrieben hat, auch dieſelbe iſt, die ein anderer — und 
beſchreibt. Ich will daher in meiner Beſchreibung ſo viel moͤglich der Linnaͤiſchen Methode, 
als der am meiſten angenommenen und befannten, folgen; dabey aber doch die Charadteres 
effentiales hinzufügen, welche die Arten von einander zu unterfcheiden dienen koͤnnen: Diefe . 
find dann Qveikſly, Conferva paluftris (Fl, Sv. 1024.) Die befte Art trifft man auf eini« ° 
gen zu DBreedefiorb gegen Welten liegenden Inſeln, und wird zu Tochten in Lampen und zus 
weilen zu Werg zum Ausftopfen gebraucht. Marhalenur, Zoftera, bie Figur ift in Linnaͤi 
Weſtg. Reſa zu ſehen, und ſonſt iſt dieſe Pflanze unter dem Namen Alga vitriariorum be» 
kannt. Sie waͤchſt an fumpfigeen Seegruͤnden, und ift ein fchönes Futterkraut, fehr füg 
und faftig, desfalls die Kühe fo begierig darnach find, daß fie bey der Ebbe weit hinaus 
durch den Schli waten, um eg zu fuchen. ‘Das Marhafmfteoh wird auch getrocfnet in 
den Betten gebraucht. Thang und Thare (das ift: Schilf und Meergras) find befannte _. , 
Wörter in der Nordiſchen Sprache. Island verſteht man Darunter alle braume, weiche 
und lederartige Seegerrächfe, die einander an den Blättern abnlic) find, und in zwey Arten 
eingetheilet werden. Thare nennt man eigentlic) alle große Seepflangen mit einem. runden” 
holzigen Stiel, der gemeiniglich oben dünne und gerade Blätter hat. Der Stiel heißt in» 
“ fonderheit Thaungull, Serongyliä, oder die ſchmalen zwirnähnlichen Gewaͤchſe werden auch 
Thare genannt, Thang bahingegen nennt man infonderheit die Seegewächfe, die viele ge- 
fpaltene Zweige gemeiniglicy mit Blaſen befegt haben. Linnaͤus nennt fie Fucos dicho- 
tomos veficulares. Thyckathang und Aetethang ift Fucus dichotamus caule & veficulis 
coriaceis craſſiſſimis; 1761 fand man bavon eine = fie ift hellbraun und gelblich, und 
wird von armen feuten in theuren Zeiten gegeffen. Nachdem fie vier und zwanzig Stunden 
in friſchem Waffer ausgeweicht worden, wird fie gehackt, und mit reinem und gegohrnem Molken 
zu Grüße gefocht, die mit Mehl, falls folches bey ber Hand ift, verbietet wird. Thunnatang ift 
Fucus foliis dichotomis tenuibus planis, veficulis glabris, Er heißt auch Klothang, und 
eine Art davon mit groffen Blafen, Belgiathang ; (Fl. Sv, 1002.) obſchon man von vefi- 
eulis fage, fie fenen verrucofa, (welches eine Art ift, die aud) i in Island angerroffen wird ) 
fo ift es doch fonderbar, daß diefer Fsländifche Name Klothang aud) in Bahus⸗ Lehn ger 
bräuchlich iſt; dieſe beyde Arten werden zum Brennen gebraucht, doch ift Die legtere Dazu 
noch dienficher; fie entzündet ſich fehr leicht, und brennt ohne fchlimmen Geruch und Geftanf, 
worinnen fie vor allen andern Arten von Meergras den Vorzug hat. Beltisthare und fo 
‚ genanntes Tharabelte, Fucus ( Baltheiformis & maximus) caule minimo, folio maximo, 
koͤmmt größtentheils mie Fl. Lpp. 460. überein, obfchon nicht Davon geredet wird, daß das 
Blatt ausgepuckelt fen foll, welches doch hier am gemöhntichften ift: fi ie iſt 12 bis 18 Fuß 
lang und x bis 2 Fuß breit. Aus diefer Art beftehen meifteng die in den Buchten aufger 2 
worfenen Tarehaufen, die bald verfatilen, und koͤnnten, wenn fie wieber ausgelaugt würden, 
zu Dünger dienen. Reimathare, Fucus caule tereti longiore folio enfiformi, oben auf 
dem Stengel fißen viele lange glatte und gleid) breite Blätter, als zugefchnittene Leberriemen. 
Diefe Art haben die Einwohner aud) in ur: gersnoth gegeflen. Kerlinger Eyra, Fucus 
folio magno latiſſimo erafhiflimaque hat einen langen ımd dien Stengel. Das Didfte 
vom “Blatte, ober das, welches dem Stengel am nächften ift, wird fogar in guten Jahren 
von den —— an der See gegeſſen, und ſchmeckt auch beſſer, als die andern eßbaren 
Meer- 
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Meergrasarten. Vielleicht ift eg Fucus (Scotſcus) latiſſimus edulis dulcis Raji und _ 
Sibbaldi; denn deffen Hauptinerfmale paffen fih auf diefen, nicht aber auf Linnaͤi Fl... 

Sv. 1010, und Fl. Lapp. 460. Marenkiarne, Fucus ( penniformis) folio longiflimo - 
cofta intermedia cauleque eduli, wird für Die befle zu effen von allen angeführten Arten 
gehalten. Der Stengel iſt am füffeften von Gefhmade und die Ribben der Blätter find 
am weichften und verdaulichften; (man fehe B. Pauli differt, de Alga Saccharifera. ) 
Thaungull, Fucus caule maximo lignefcente, ift von mir zu einer andern Zeit Phyco- 


diendron, oder Fucus arbor genennet worden: deffen Stengel werden drey Elfen, mit den 


Blättern aber vier bis fünf Ellen hoch;; denn die Blaͤtter find lang und ſchmal, als am 
Reimathare. Der Stamm von diefen Seebäumen ift zwey bis drey Zoll dick, inwendig 
weiß, und die Wurzeln, welche fie an den Klippen befeftigen, find digirare: die Materie 
bes Holzes ift biegfam und elaftifch, fo lange fie frifch iſt; trocken aber ift fie hart und fprd« 
de, ſchmal und verwelft mit Risen der Laͤnge nach an dem Stamm. ie diene zur Feues 
eung, und giebt ziemliche Wärme. Saul oder Scl, Fucus Saccharinus. Borrichius 
eigene Befchreibung und dabey gebrucfte Figur ift werth, nachgefchlagen zu werden; denn 
er ift der erfte, welcher ihn unter dem Damen Alga Saccharifera von Island befannt ges- 
made hat. Wenn man nod) hinzufügt, Daß die Blätter mur drey bis vier Zoll lang, dün« 
ne wie Papier, gemeiniglich zmenfpaltig (dichotoma,) die Stengel ganz kurz und ſchmal, 
die Farbe gelb und roth, nämlich dunfel an den frifhen, und purpurroth an den getrockne- 
ten find, ſieht wohl leicht ein jeder, daß diefe Art nicht des finnäus Fucus Saccharinus, (Syſt. 
Nat. 1068, 21.) if. Man kann aud) Spec. Plant, nachfchlagen, wo diefe Art für einer- ' 
fen mit der Fl. Sv. 1010, gehalten wird, Der Söl, (ein Strandgewaͤchs) wird meiftens 
auf Breedefiords Inſeln und in Soͤrbaͤe⸗Kirchſpiel in Dale-Spifel bey und längft dem Gils- 
fiord gegen Süden gefammlet. Auf den Inſeln waͤſcht man ihn in füflem Waſſer, bevor 
man ihn trocknet; Denn Dadurch gevarhen fie befjer und werden auch füffer; diefes aber hat 
man in Soͤrbaͤe nicht nöthig, weil das füfe Waſſer bejtändig da, wo er waͤchſt, heruͤberfließt. 
Der getrocknete Soͤl wird in Tonnen gepackt, wo der Defanıte Zucker, der auf Islaͤndiſch 
Huneita heißt, aus den Blättern, bie bavon ganz weiß werden, herausſchwitzt. Er hat ei⸗ 
nen Geruch, doch noch flärfer, als der feinfte und beſte Thee. Man ft ihn täglich mie 
Butter zu trocknen Fifchen, und hat ihn fehr gefund befunden. . Bon deffen Natur nnd 
Würfung ift ausführlicher in B. Pauli vorher angeführter Abhandlung gehandelt: Wahr: 
ſcheinlich ift es, daß der Soͤl auch vordem in Norwegen in Menge gemachfen und gegeflen 
worden ift; denn fonft würden die Islaͤnder Faum darauf verfallen feyn, oder ſich haben 
einfallen laſſen, ihn zu effen. Das ältefte Gefeg, Örangaafen (Cod, Reform, Landabr. c. 15,) 
rechnet Söl unter andere Erdfruͤchte. Eigils Saga redet davon als etwas befanntes, 
wie auch Sturlunga Saga bey Gelegenheit von Sörbaen, wohin die Jeute von den an- 
bern Syſſeln des Weſtlandes ſich vor dieſem in größter Dienge begaben, theils um biefe. 
von allen fo begierig gefuchte Waare zu ſammeln, theils um fie zu kaufen. Fiaurngraus, 
(Strandgras) Fucus lichenoides, wird nicht alſo genannt, weil es einem Grafe ähnlich 
ſieht, fondern vielmehr, weil es dem efbaren Islaͤndiſchen Lichen, das auch Gras genennt 
wird, aͤhnlich iſt. Inſonderheit ift es den Anfehen und ber Gröffe nach vonder Art Berg⸗ 
gras (lich, Island. ), die Kräda ($. 244, b.) — wird, aͤhnlich. Wenn es friſch 
g 2 ‘fo 
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"fo hat es eine dunkelbraune und röthliche Farbe, die aber ſchwarz wird, wenn es trocknet. 


Die Pflanzen werden einen Zoll body, und wachfen nahe an einander anf den Seeflippen. 
Man fammlet fie bey der größten Ebbe zugleich mit dem Soͤle; doch findet man hier 
bey weiten nicht fo viel davon, als im Sütlande, wo man damit handelt: Weil aber bie: 
fes bier nicht geſchiehet, ſo iſt Fein Preis darauf gefegt. Der alte Preis auf Soͤl war 
zehn Ellen für ein Vaͤtt, das iſt acht Pfund für eine Eile, oder vier Fifche, oder acht Schil- 
fing Daͤniſch. Eben den Preis hatte hier vordem eine Tonne "Berggras. Marthradur, 
oder Seedrath wird von einigen Snuruthare genannt. Hier will ich übrigens nur zwey 
Arten von Strongyliis anführen, nämlich die, welche Linnzi Fucus filiformis (Fl. Sv. 1009:) 


und bey andern Schriftftellern Strongylium fimplex eavum (Hill Hift, Plant.) vieleicht 


auch das in Adtis Havn, angeführte Linum maris ift. Sie befteht aus runden braunen 
Schnüren , drey bis vier Faden lang, und ift in ſchmalen Meerengen, wo der Strom am 
ftärfften iſt, wenn das Waffer zu⸗ oder abnimmt, zu finden. Wenn fie getrocknet ift, wird 

ſchwarz, und fo zähe, daß die Fleinen Mädchens auf den Breedefiords-Tinfeln Zeug da⸗ 


von machen. Thurfa-Sfegg oder Jaͤtte-⸗Skiaͤg, Fucus filiformis ramofus folio tereti 


fetaceo nigro, ift ein anderes Strongylium, das man ällenthalben im Weftlande ein Fuß 
und darüber lang, an dem Ufer in getrockneten Haufen , die dem Anfehen nach einem Barte 
gleichen, liegen, und wird von einigen, die Töpfe Damit abzuwifchen, gebraucht. Niardar⸗ 
vöttur, des Gottes Midrds Handſchuh: Spongia (manus) ramofa ramis compreſſo · tere- 
tibus, foraminibus cylindricis perforata. Davon giebts hier einige Veränderungen, 
Sonft gebraucht man Niardarvoͤttur, Metalle da mit zu fhneiden. | 


$. 594. Bon Zoophytis, welche vom Herrn von Linne und feinen Nachfolger ſo ge- 
nannt, und unter die Würmer gerechnet werden, will ich hier Die Arten, die ſowohl bey den 
Sysländern, alsvon allen andern für Seegewächfe gehalten werden, anführen. Dieſe find: 
Kryd-Söl, das ift: Alga aromatica, . Diefe feltne Art, die durch einen Zufall- vor etli= 
chen Jahren aus ber See weir hinaus in Breedefiord heraufgezogen wurde, ift Hills und 
$innes Eichara, md findet fonft ihren Platz unter Reriporas Auctorum; (man fehe Syft. 
Nat. Reform, 306.8.) Die Fifcher in Oddbioͤrn-Sker ($. 557.) pflegen diefe Art 
trocken als Toback zu Fauen; denn fie finden eine aromatiſche Bitterfeit dabey eben wie 
ben Ingfer; an dem trodnen babe ich aber Feinen fonderlicyen Geſchmack finden koͤnnen. 
Glück war es, daß diefe Leute davon nicht krank werden; denn man hat fonft betrübte Er⸗ 
fahrungen von der Bitterkeit, die auswendig auf Corallen und auf mehrern Seegewächfen 
und Fifchen fißt, daß fie ein Gift ſey. Hvitt Thurfa-Sfegg iſt Corallina ofhcinarum und 
Audorum Sertularia, (man fehe Fl, Sv. 1134.) Man findet fie aud) grün und in groffer' 
Menge purpurrorh im Weftlande; diefe ift aber nur eine Spielart davon. Man hat fie 
aud) in Island wider Würmer gebraucht. ( Dales Pharmacol.) Krofa.Mare, Sertularia 
abietina, (Linn, Sylt. Nat, 308. 5.) Diefe Art ift Abies marina Audorum, und Hills 
Corallina pennata denticulate. Ich habe fie nirgends, als im Patrirfiord geſehen. Mar: 
mennile-Smide, ( Arbeit der Seeleute) ift Ifis Linnzi, und läßt ſich in unterfchiedlichen Fi 
guren finden ; darunter ift Lfis globofa, (Fl, Lapp, 53. Syft, Nat, 302.) Hills Ormus und 
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6. 595. Von den Einwohnern des Dale-Syſſels gilt eben das, was von denen in Ihre Beſchaf⸗ 
Borgarfiords⸗Syſſel fo wohl in Anfehung ihrer Kranfheiten, als ihrer Denkungsart gefage fenbeit, 
worden ift, ($.272-74.) ausgenommen, daß, wie man fagt, einige darunter ſich der Schlä 
geren, dem Saufen und der Pralerey ergeben. Sie erinnern fid) noch ihrer Tapferfeit in 

den vorigen Zeiten, infonderheit umter den Sturlungern im dreyzehnten Jahrhunderte, und 

jur Zeit der Reformation unter Dade Bonde, und wiffen davon zu erzehlen. Won den ans 

bern Weltlänbifchen Einwohnern läßt fid) in den angeführten Puncten nicht eine und dies 

ſelbe Befchreibung machen: fie find durch groffe Gebirge von einander getrennet, und foms 

men faft niemals zufammen. Die norblichften Einwohner in Strande- und Iſefiords. Syſ⸗ 

fein haben mit derien in Bardeſtrands⸗Syſſel feine Gemeinfchaft, Die in Dee-Reppen 
wohnen und überhaupt Eyaman oder Inſelbewohner ($. 548.) genennet werben, führen 

auch eine befondere Lebensart und Haushaltung, desfalls wir auch von diefer erzehlen wol: 

fen, was jede ®egend befonderes hat. Die Einwohner der weftlihen Meerbufen find ge, 
meiniglich von mittelmäßiger Höhe und unterfeßte Leute, infonderheit die, die zwiſchen Dar: 
deftrand und Arnarftord wohnen, wo es felten ift, hohe Jeute anzutreffen. 


$. 596. Die um Breedeftord und auf den Inſeln herum wohnen, werden für fleißige emuͤths⸗ 
und geſchickte Landleute gehalten, infonderheit Die Darunter , welche von dem Landbau leben, hefchaffeuhrig 
und mehe die Viehzucht als die Fiſcherey treiben ; hierunter werden ſowohl die von Dale» 
Enffel als von Bardeftrand verftanden. Die gegen Norden bis Horns Vorgebürge woh⸗ 
nenbe, legen ſich meiftens auf die Fiſcherey, die fie aud) im Srühling, Sommer und Herbft 
fleißig treiben; im Winter aber liegen fie ftille. Sie find gemeiniglic) nicht fo munter, 
als jene, und befümmern ſich nur wenig um andere Dinge, als um die Fifheren. Zwar 
haben die Wohlhabenden unter ihnen einige Schaafe, und verarbeiten die Wolle im Win- 
ter zu ihren Kleidern; fie machen wollere Zeuge und Steümpfe zum Verfaufe; die Armen = 
dahingegen, die weder Wolle noch Thran und Talg zu che, in den langen Winternächten 
haben, müffen die meifte Zeit fhlafen. Won Schlägerey, Zanf und Laͤrmen hoͤrt man ſel⸗ 
ten um den wefllichen Meerbufen. Die Einwohner haben fonft einen guten Verftand , find 
gut in der Religion unterrichtet, und faffen leicht, was ihnen gefagt wird. Auf der nord» 
lichen Seite des Arnarfiords wohnen frifche und groffe Leute, die weiffe Kleider nad) der 
alten Mode tragen. ‘Diefe find hart und breift, wenn etwas unternommen werden foll, und 
wenn fie aufgebracht werden, fihlagen fie auch um ſich. Onundfiords Bewohner gegen 
Norden von Dprefisrhs-Hafen behalten noch ihren Bart und ihre altfränfifchen Kleider. 
Die Einwohner der weſtlichen Meerbufen, infonderheit um Breedeßorden und Arnarfiord, 
find Siebhaber der Hiftorien, befonders ber natürlichen und anderer Arten der Merkwuͤr⸗ 
digfeiten, ie haben fi) vor andern ihrer Landsleute, um Kräuter, Eteinarten, u. ſ. w. 
und um die Haushaltung der Thiere befünmert, und willen einem jeven feinen gehörtgen 
Namen beyzulegen. Im verfloffenen Jahrhunderte hat ein Priefter in Iſefiords⸗Syſſel 
das Buch Theatrum Viventium, das 1762. in Amſterdam gedruckt iſt, überfegt: Von " - 
diefer Meberfegung find einige Abfchriften in Breedefiord gemacht worden: Man finder fie E 
693 i fogar | 
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ſogar bey den Bauren mit ben Figuren der Thiere gezieret, und dieſem Werke hat das ganze 
Volk größtentheils feine Kenntniß zu verdanken. 


Krankheiten. $. 597. Landfartſot und andere ($. 54. &c.) hergerechnete Krankheiten find bier auch. 
Unter denen, die ſchon etwas bey Jahren find, ift gemeiniglich die Bruſtkrankheit gewoͤhn⸗ 
lich, und erreicht einen hohen Grad. Der Scharboc hat im Weſtlande, infonderheit zwi⸗ 
fchen dem Vogelberge und Iſefiord, am meiften überhand genommen. Deffen vielfältige 
Symptomara und verborgene Wege verurfachen, daß er Hier oft nicht erfannt wird, indem 
man nicht weiß, daß die vielen Arten der Krankheiten, die man bier fpüret, von dieſer, 

als der Hauptyuelle, fommen. Won dem Ausſatze ift in dern vorigen Stuͤcke ($. 493.) 
als den: ſchlimmſten und hoͤchſten Grad des Scharbocks, gehandelt worden. Man follte da⸗ 
ber glauben, daß der Ausfag am gewöhnlichften in den Weftfiorden wäre, Dody findet 

= man bier nur fehr wenige, bey welchen er fi) im Ernſt äuffere. Der Scharbod dahin. 
gegen ſetzt ſich in die Jüffe derer, die über 40 Jahre alt find: den Kopf greift er auch 
mie Ausfchlag im Gefichte und mit Auffchwellen des Zahnfleifches an, doch werben die 
Zähne nicht leicht los, auch koͤmmt nur felten der eigentliche Zahnfchmerz hinzu Fuͤhl⸗ 
loſigkeit ift hier am häufigiten, und bey denen merklich, die für außerliche Schäden operkt 
werden, da fie eingeftehen, daß fie nur einen geringen Schmerz empfinden. Sie Elagen 
aber über Schwe eim Körper, auch find ihnen burtige Bewegungen verbrießlich. Die Urſachen 
zu diefer' Krankheit find in den Weſtfiorden nur allzu zahlreich , die Dörfer liegen nahe bey 
der See, wo bie Luft voller falzigen Dünfte ift: der Grund iſt Elippenartig und die Fiſcher 
reiten fat niemals. Das viele Stifljigen und Siegen im Winter ift ihrer Geſundheit ſchaͤd⸗ 
lich: frifche Fifche find im Sommer ihre meifte Nahrung, im Winter aber trockene, gemels 
niglich galfteige Steendider und an einigen Orten Fleifch von ben Seevoͤgeln. Diefen Un⸗ 


oz gelegenbeiten Eönnte abgeholfen werden, wenn bie Die Bauren fo wie etliche in Bardeſtrands⸗ 


Spiel, infonderheit bey Patrirfiord grüne Kräuter zu eflen anfangen wollten. Es wirde 
ihnen befonders dienlich ſeyn, ſich der wildwachſenden Kräuter zu bedienen, welche antiſchar⸗ 
boefifch und blutreinigend find z. E. Tritolium fibriaum und Sedum (minus Jacre, Zum 
Effen follten fie infonderheit Acetofam, Patientiam cochleariam und Nafturtium aquaticum 
und pratenfe gebrauchen, | | 


Kurse Rebgeit. $. 598. Sowohl aus den befchriebenen Krankheiten, als aus der Beſchaffenheit des 

| Körpers und des Gemürhs läßt fich leicht weiter fchliegen. Die Erfahrung lehrer auch, 

daß in den Wellfiorden nicht viele Menfchen find, die ein hohes Alter erreichen, Die 

Mannsleute, infonderheit die, welche von der Fifcherey leben, werden felten älter als so 

bis 60 Jahre, und viele flerben noch vor der Zeit. Das weibliche Geſchlecht erreicht 

| gröftentheils ein höheres Alter, fürnehmlich Die Weiber, welche viele Kinder gebohren ha⸗ 

n ben. Die Frauensleute kommen nicht auf die See, und bewegen ſich mehr als die Manns⸗ 
leute auf dem Lande, wo fie befländig, infonderheit im Frühling, Arbeit haben, 


Menge der $ 599. Daß die Weltfiorde nur wenige $eute in Verhälmiß gegen die große Stres 
Rente ſammt cke Landes haben, wird wohl Niemand leugnen. Im “Jahr 1749. war die Anzahl ber 
an — — 

er Kinder. 
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Mannsleute im Strande-Spffel oo, und in Iſefiords⸗Syſſel etwas über 4066; dahinge⸗ 


gen in Bardeſtrands⸗Syſſel bey 3000. Im Jahr 1762 befanden ſich nur in dieſem 


Teßten Syſſel 2175 Geelm. Die Fruchtbarkeit ift doch eben bier nicht fo geringe, indem 
es nicht felten ift, daß Eheleute eilf, zwölf bis funfjehen Kinder haben; das aber iſt 
erſtaunlich, daß von allen diefen Kindern kaum 4 am $eben bleibt. Selten behalten die 
Eltern die Halfte, und bey vielen leben nur zwey ober drey Kinder von zwölf bis funfjehen, 
Eine genaue und. zuverläßige Nachricht von diefen Kindern felht noch, wie fie nämlich ges 
pflegt werden, welche und wie viele Nahrungsmittel fie erhalten und welche die Krarfs 
heiten find, wovon die meiften ſterben. Eine Sache von ſolcher Wichtigkeit wäre werth 
unterſucht zu werben, weil man vielleicht das Uebel hemmen fünnte. Ich habe nur Nach⸗ 
ftehenbes davon durch Nachfrage erfahren. 1) Die mehreften Kinder fterben im erjlen und 
zweyten Jahre, überleben fie Das dritte oder vierte fo Eommen fie gemeiniglicd) zum vollen 
Wachsthum. 2) Man reicht hier feinem Finde die Bruft, fondern giebt ihnen die Mil) 


von ben Kühen, die mit Steenbidergräten und Finnen ($.586.) gefüttert werden. 3) Man - 


bat Benfpiele, daß eine Mutter alle Kinder, die von der erwähnten Milch befommen har⸗ 
ten, verlohren, und ein einziges, dem fie in Ermangelung der Kühmild) Die Bruſt reichen 
müffen, behaften hat, und biefes Kind hat, ohne in Krankheiten zu fallen, ein hohes Alter 
erreicht. 4) Die Bermögenden meinen es recht gut mit ihren zarten Kindern, indem 
fie ihnen den rohen ungefochten Rahm fo wie andere die Kuͤhmilch geben, 5) Sie gewöhnen 
fie gleich an Fifche und ans Fleifh ‚ indem fie es für fie wie in andern $ändern, fäuen. 
©) Die Ammen gewöhnen auch die Kinder in drey bis vier Monathen an biefes harte 
Eſſen, alfo ehe fie noch Zähne befommen, daher mian das für fie gefäuete Effen mit Milch, 
Rahm oder Burter flüßig macht. 7) Ueberhaupt befleißigen diefe $eute ſich in ihrer Uns 
wiffenheit Darauf, daß die Kinder, fo viel fie koͤnnen, von allerhand Effen zu fid) nehmen, 
darum gefällt es ihnen wohl, daß Diefe gut, ja überaus ftarf effen koͤnnen, indem fie fol« 
ches fir ein Zeichen einer guten Geſundheit halten, und erwarten darauf, daß fie einen 
geſchwinden und anfehnlichen Wuchs fo wie auch gute Kräfte befommen ſollen; fie bes 
denfen aber nicht, wie wenige Kinder fie bey diefer Wartung behalten, und glauben, 
daß ihr Tod aus einer andern unvermeiblichen Urfache herruͤhre. 8) Einige Kinder 
befommen hier kurz nach der Geburt (vermuthlich weil fie die neulich erwähnte Milch) 
genießen )" Erbrechen mit fehnellen Convulfionen, welche Krankheit hier Taf genannt wird, 
ob fie gleid) von der Krankheit, die an andern Orten ($. 34.b.) alfo genennt wird, un? 
gerfchieden ift: Die von diefer Kranfheit angegriffenen Kinder fterben in wenigen Tagen: 
Andere _ leben einige Monathe, ein halbes und ganzes Jahr, und befommen als» 
denn Erbrechen, Durchfall Mit Ohnmachten, und zulege den Schlag, wovon fie fterben, 
In dem erften Zufaffe ift gewiß eine Menge im Magen geronnene faure Milch eine 
Haupturſache, und im leßtern ſcheint es aus dem Benfpiele der zarten Kinder in andern 
Laͤndern ausgemacht zu feyn, daß die ysländifchen von den erwähnten Nahrungsmitteln 
Würmer befommen. müffen, ob ic) gleich davon nicht habe reden hören. 9) Die Ein⸗ 
wohner wiffen fein Mittel dagegen, und verfuchen auch nichts; denn der Gebrauch medis 
cihifcher Kräuter ift nad) und nad abgefommen. Da fieht der $efer nun die ganze Sa— 
che eben fo unvollfommen, als fie unangenehm ift, befchrieben. Nichts wäre mehr zu 

= J wuͤnſchen, 
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wuͤnſchen, als daß diefem Uebel abgehoffen würde, Diefe Erzehlung von dem Tobe der 
Kinder gilt eigentlich von dem nördlichen Theile des Bardeftrands-Spffel, und hiernaͤchſt 
von dem füdlichen des Iſefiords⸗Syſſel. In dem. füblichen Theile von Bardeftrandse 
Syſſel fterben bey weitem nicht fo viele Kinder, daher koͤmmt es, daß die Einwohner ver⸗ 
fhiedener Kirchfprengel von ihren Nachbaren als fehr fruchtbar ausgefehrieen find, obgleih 
bey ihnen nicht mehrere Kinder als bey jenen gebohren werden: Die Dienge der Einwoh⸗ 

ner und die vielen Heranwachſenden fallen ihnen nur allein i in die Augen. - | 


$. 600, Ueberhaupt find hier bey der See beffere Gebäude, als in den Fifchlägern 
gegen Süden und beym Welterjöffel. Die Einrichtungen find. obngefähr diefelbigen, wie 
§. 36. und 495; die Gebäude aber gröjfer, und bie Häufer inwendig reiner, befonders _ 
wo Fein Fifchlager ift, als in Dale-Syſſel, und in dem füdlichen Theile von Bardeſtrands⸗ 
Syſſel. In der Fifchzeit findet man bier feine Trocfenbuden, dahingegen aber etliche 
Hütten zum Vermiethen, welche im Winter ledig find. Wallfiſchknochen find an vielen 
Drten im Weſtlande zu befommen: Sie werden um einen billigen Preis, jedoch theurer 
als Bauholz verfauft; diefes aber ift nur von den Rippen und andern langen Beinen zu 
verftehen, welche zu den erwähnten und andern niedrigen Gebäuden geſchickt find, und auch 
dazu gebraucht werden, weil fie einige hundert Jahre dauren Finnen; (man fehe QI. Magni 
Hiſt. Lib, 21. Cap, ı5.) Die Schaafitälle ftehen da, wo die Dörfer nahe an der See 


liegen, ber Gemaͤchlichkeit wegen nahe beym Strande. Der Hirte wirft nach und nach, 


um bie Schaafe rein zu halten, Sand hinein, bis die Haͤuſer zu niedrig werden, ba benn 
der Sond zugleidy mit dem Mifte ausgefchaufelt, und nad) dem Ufer hingeworfen wird, 
wo die See ihn wegfpült. Auf diefe Weife verliere der Bauer feinen beften Dinger, an 

welchem doc) allenthalben Mangel iſt. Er befteht zwar darauf, daß der Mift mit fo vies 
lem Sande vermifcht, nicht zur Dinge taugt, welches aber nicht wahr ift; denn diefe Mir 
fung fönnte gut genug fenn, infonderheit an unbewachfenen und unfruchtbaren, an niedri- 
gen und feuchten Stellen, um Gras hervor zu bringen. Der Sand befteht an den meiften 
Orten nur aus Staub und geftoffenen Mufcyeln; der, mit ſchwarzer Erde oder Dünge ver⸗ 
mifcht, wohl die Gewaͤchſe in die Höhe treiben Fönnte, wenn nicht Die Mengedes Sandes und 


die daraus flieffenden Wuͤrkungen die Oberhand hätten. Xhang und Thare, welche aud) 


bier zu finden find, follten und müßten billig in dieſe Mifchung fommen, welches obnfehlbar 
Gras hervor bringen wuͤrde, 100 e8 vordem nicht war. Ueberhaupt wäre es rathfamer, daß 
fie ftart des Sandes ſich der Moosarten, unter bie Schaafe zu freuen, —— wollten, 
denn dadurch koͤnnte man ſie rein halten, und die Duͤnge vermehren. 


— $. 601. Die Speiſe und die Diät koͤmmt hier ſehr mit tem in Kioſar und Borgar- 


fiords-Spffeln gebräuchlichen ($. 37.40. und 277. 278.) und zum Theil mit der auf Sne— 
fiäldsnäs, überein. ($. 499.) Die Einwohner von Dale- Suflel und dem füdlichen 
Theile von Bardeftrands-Snffel genieffen eben dergleichen Speifen, wie die in Borgar: 
fiord. Die Uebrigen von den Bewohnern der weſtlichen Meerbufen eſſen meiftens Fi, 
ſche und infonderheit Steenbider; denn die Dörfche verfaufen fie an Re Kaufleute Nav - 
und Raͤkling, gefaljne BAUER und Rundemaver werden von den Vornehmen begierig 

| gegeffen. . 


— 
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-gegeffen.. Der Bauer fehlachtet im October feine Schanfe, da denn das Fleiſch auf den 

Winter eingefalsen wird, Die Hirten erhalten infonderheis ein famm zur Belohnung. . 

($. 9.) Zu Weyhnachten fchlachtet man auch eines ber ferteften Schaafe. Sprenger \ 
Kveld ($ 59.) ift auch hier wie an andern Orten im Sande gebräuchlich. Unter ben Bau: _ 
. ren in dem nordlichen Theile von Bardeftrands-Spffel ift aud) dieſes Beſondere gebräuch- 

li, daß der Hausherr zu Mittage am Wenhnachtstage eben fo wohl an feine Frau, als 

an fein Geſinde, geoffe Portionen geräuchertes Fleiſch austheilet. Butter gebraud)t man 

bier viel weniger, als an andern Orten, und infonberheit nur des Sontags zu dem Geſinde 

der gemeinen Bauen. An den Werktagen ißt man! an ber $uft getrodfnere Steenbider, 

welche gemeiniglich füßer als Dörfche, und daben fo fett und faftig find, daß man ‘Butter 

entbebren kann. Zu Diefem Gerichte wird auch täglich Milcheffen, Skioͤr, Mil und 

Floͤter (Lac coagularum vi aeris gelidi in ſpumam adtum ), und von den VBermögenden 
Roggenmehlhrey gegeben. Man ifit audy Brey von Berggras zur Veränderung. Bey 
Vornehmen wird den Arbeitsleuten täglich eine Portion Butter gereicht. In der Fiſch⸗ 

zeit muß auch ein jeber Bauer feinem Kerl eine volle Portion Butter geben, falls feine 
Koſt untadelhaft ſeyn fell; dem die Fiſcher befommen fein Milcheſſen, diejenigen aus- 
genommen, die Kühehaben, und ba wohnhaft find; die etwas von jenen Speifen ſtatt ber 

Mitch abfürzen. Es giebt fonft viele arme Bauern , die ohne Butter, Mitch, ober anbere 

Dinge, als nur frifche Fifche, zu befommen, das $oger fuchen. Die Fiſcher eflen in der 

Zeit nur zweymal des Tages, näinlich des Morgens unb des Abends: fie nehmen Feine 

Erfrifhung mit ſich auf die See, auffer faure Milch mie Waffer vermifche, zum Trinfen. 
Man ſagt von denjenigen, Die auf dem Vogelberge und gegen Norden in den ifchlagern 
wohnen, daß fie fehr viel effen. Ueberhaupt ift hier im Lande befunden, daß folche, Die weit 
hinauf ins Land wohnen, und meiftens diejenigen, die Feine Fifcheren freiben, ſich mit viel 
weniger Speife als jene begnügen laflen können. Eben fü verhält es ſich mit den fand . 
und Seevögein: dieſe haben ſchwammiger Fleifc und größere Mägen als jene, und legen - — 
auch weit groͤßere Eyer. | 

$. 602, Bon ber Fifcheren und Wollarbeit im Winter ift neulich geredet worben. - Gewöhnlie 

Bey Breedfiord und in den Thälern macht man diefelbe Arbeit, als in Borgarfiord, he Arbeit. 
Gegen Norden vom Vogelberge ift weniger Sanbarbeit; im Winter aber treiben fie auch 


die Wollarbeit , Enitten Strümpfe zum Verkaufe u. dergl. Diefe Winterarbeit wird = am 


größtentheils bey licht (ausgenommen bey den Armen) verrichtet, man fißt aledenn vier, 
fechs bis acht Stunden in der Nacht auf. Um dieſe Zeit abzupaffen gebrauchen die, die 
. keine Stundengläfer haben, Wachlampen, die ein gewifles Maas Thran und Tocht ent- 
haften, und desfals eine beflimmte Zeit brennen. Die. Arbeitsleute begehren und 
erhalten eben folhen Sohn, als’ im Suͤdlande ($. 54. ) und zum theil in Borgarfiorb, 
($.282.) obgleich nur fehr wenige rechtfchaffen arbeiten fönnen; das ſchlimmſte aber ift, 
daß Die Arbeitsleute in den Weftfiorden zu viel rarhen und dem Hausheren die Bebin: 
gungen fegen, Die ihnen nur gefallen: halt man fie zu diefer oder jener Arbeit, die fie nicht 
gerne verrichten wollen, an, fo ziehen fie nad) einem andern Ort; denn fie wiffen, daß 
der Mangel an Leuten ihnen allenthalben, wohin fie kommen, Plag verſchafft. Wo der 
Keiſe d. Island: Hh en Haus: 
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Hausherr fein gedoriges Anſehn erhalten will, da wollen ſie niche gerne bleiben, und tadeln 


Diejenigen von ihren Mitbrübern, die dieſes thun. Dieſes dem Lande hoͤchſtſchaͤdliche Uebel | 


findet man allenthalben in stand, obſchon nicht im gleichen Grade. Die Nachlaͤßigkeit der 
Obrigkeit, eine lange ſchlimme Gewohnheit und der Mangel an Leuten find hiezu die größe 
ten Urſachen. In Anfehung der Dienitboten ift infonderheit ein großer Fehler, daß bier 
Sein Unterſchied unter getreuen und ungetreuen, guten und böfen Arbeitern gemacht wird; denn 
der Bauer muß eben ſowohl mit demjenigen vorlieb nehmen, der als Dieb vors Bericht gefordert 
worden ift, ale mit einem.chrlichen Menfchen ; fie erhalten gleichen Sohn, arbeiten und gehen 


- miteinander um, u. f. w. Hier gegen Weſten ift die Arbeit nicht ſchwerer, als an andern 


Orten, ja in Anfehung des Landweſens viel leichter, Die Fifcheren wird für die Haupt⸗ 
ſache gehalten, und die Arbeitsleute wollen nur dabey und bey der Heuerndte, fo lange dieſe 
dauert, ſeyn. Es ift auch eine Beſchwerde in den Weflfiorden, daß man die mehrefte Zeit, 
befonders im Winter zu Zuffe geben muß; man hat hier nur wenige Pferig, und kann 
nicht recht wohl mit ihnen über die felfigten Derter, die hier überall find, fortfommen, 
Die Einwohner von den Weftfiorder find daher weit beffere Fußgänger, als die übrigen im 


- Sande, fie gehen gemeiniglich zehn Meilen am Tage, und tragen dennoch eine ziemliche Buͤr⸗ 


‚de; und halten gut bey der Arbeit aus. Sie fünnen gerne & Schiffpfund einen weiten 


Weg tragen, ja man hat hier Benfpiele, daß ein Mann vier Meilen vier und zwanzig Fior⸗ 
dunger, das ift, funfzehen Lispfund über felfigte Berge und Thaͤler, fogar in ben warmen 
Sommertagen, getragen hat, | " 


Die Fiſcherey. $. 603. Einige von den Orten, wo die Fiſcherey getrieben wird, find vorhin genannt. 


14 


Man fängt hier einige Fiſche, als groffe Schollen und Roggen, weit in Breedfiord hinein, 
und zroifchen ‚ben Juſeln; bie vornehmften Fiſchoͤrter aber find Oddbioͤrns⸗Skiaͤr und 
Biarnoͤe, doch reifen einige hievon nach bem Wefterjöffel, um da im Winter zu fifchen. 
Auf Flatde legen ſich die Einwohner im Herbft und Frühling auf die Fifcherey, und bey . 
Oddbioͤrns⸗Skiaͤr finder man dreyßig bis vierzig groffe Fitcherboote, jedes zu fünf, fechs bis 
acht Mann. Die Fifchzeit fängt mit bem erften Sommertag an, ($. 281.) und endiget 
fidy um Johannis. Die Hütten ftehen da im Winter ledig, in der Fiſchzeit wird dem Ei⸗ 
genthuͤmer zehn Fifche für jeden Mann, und eben fo viel fürs Boot gegeben, das ift, für ein 
Boot zu fünf Mann ſechzig Fiſche, oder acht Mark Daͤniſch. Der Fiſch wird täglich 
durchs Loos getheilt; man braucht bier aber weder doppelte Looſe, Segel, nod) Steuerfifche, 
als im Eüdlande, Der Fang eines fechsmännigen Bootes wird alfo jebesmal in fieben 
gleiche Soofe getheilt. Merkwuͤrdig iſt es, daß noch Fein Fiſcherboot, foviel man weiß, - 
auf den Scheeren ven Oddbioͤrn verunglückt ift, Hier vernimmt man auch feinen Ge 
ſtank, als in andern Fifchlägern ; benn man verfcharret das Eingeweide ber Fiſche in den 
Sand, und die frifche Suft, die über die Ece herkoͤmmt, führt die Duͤnſte weg. Auf Bars 
deſtrand ımd gegen Norden davon bis Arnarfiorb iſt diefelbige Fifchzeit: Im Sommer 
bis im September fangen auch die Einwohner an biefen Orten (Bardeſtrand ausgenom⸗ 
men) Fleine Dörfche, welche größtentheils friſch an die Handelnden verkauft werden, 
Viele $eute, die gegen Süden im Guffel wohnen, ziehen hieher; benn bier giebts gemei⸗ 
niglich mehr Steenbiber zur Haushaktung, als m Oddbioͤrns. Skiaͤr, doch muß — 

onderheit 
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ſonderheit von Patrixfiords oder Soͤdloͤgsdals Kirchſpielen und von Talkneſtord verſtanden 
werden. Die Groͤſſe der Boote iſt ſo, wie vorhin geſagt wurde, hier aber koͤmmt keine 
Abgabe davon an die Eigenthuͤmer in Erwegung. Kopervig heißt ein ziemlich groſſes 
Fiſchlager gegen Süden von Arnarfiord: Der Ort gehoͤrt zu Selardals Prieſterhof: 
Da iſt Die Abgabe J groͤſſer, als an den beyden erwaͤhnten Stellen, nämlich funfzehen Fi⸗ 
fhe, und vorbem zwanzig Fiſche für jeven Mann. Syn dem nordlichen Theile von Bar⸗ 
deſtrands⸗Syſſel wird nicht dee Fiſch friſch am Strande, fo wie an andern Orten im Sande, 
fonbern trocfen am Ende der Fiſchzeit gerheilt. . In Iſeſiords-Syſſel find die vornehn- 
ften Fiſchſtellen folgende: Dyrefiord, und Sfagen (zmifchen Dprefiord und Omundfiord,). 
Sfefiged, und infonderheit Bolungevig gegen Süden von demfelben, und Adelvig ( oder. 
die Deffnumgen von dem Joͤkkelfiord,) gegen Norden. Hier treibt man ſowohl im Win- 
tee als Sommer die Fifcheren, doch nur mit Schnüren im Winter, Der Haafangſt ift 
vornehmlich in Iſefiord und in Träfpliis-Bucht (ein Fifchlager in Staande-Spffel); er ift 


auch vor vierzig Jahren an allen obermähnten Orten gut gewefen; von ber Zeit aber an. | 


bat der Fiſch dieſe Küfte verlaffen; itzo fängt er wieder an, fic), infonderheit beym Vogel⸗ 
berge, fangen zu laſſen. Vielleicht koͤnnte diefer Fangſt wieber in feinen vorigen blühenden 
Zuftand kommen. ae | 


"604. Das Effen wird hier bey den Fiſcherbauren eben fo, als bey dem Wefterjöffel, ‘ Zurichten 


($. 499. und 500.) zugerichtet. Die Bauern in Sholögsdals Kirchfpiele Haben ange: des Efen. 


fangen, &artengerwächfe und wilde eßbare Kräuter zu gebrauchen: Sie effen Kohl und 
Sauerampf, wie Loͤffelkohl zugerichtet; ober auch frifche Angelica nad) den Fiſchen. Ace- 
tofa folio cochleariz wird von einigen in den Kohl, von andern in die Suppe gethan, 
worinnen der Fiſch gefoche worden ift. sn | 


hang (Meergras) und Fifchgräten zur Feuerung, fo wie Dlaus Magnus (Hift, Sept. 


$ 605. Hier braucht-man aud), obfchen nicht ſo haͤufig, als bey dem Weſterjokkel, geueruns | 


Lib, 1. Cap, 4) berichtet, daß es die Einwohner an der weſtlichen Seite von Norwegen 
zu feiner Zeit thaten. Auſſerdem aber bedient man ſich auch) gegen Welten harter Rafen, 
Sboͤrbr genannt, welche in ſchmale Striemen gefchnitten und getrocknet find. Ste bren- 
nen gut, ohne den geringften Geſtank, und geben eine feine weiſſe Aſche; man gebrauche 
aber eine ziemliche Menge davon, weil fie nur wenig Wärme geben. Man bedient fich 
auch nur derſelben, um eine Feurung, die befonders in Weſtfiorden fehr häufig , aber doch 
. weit koſtbarer ift, nämlich den getrockneten Dünger des Viehes, gemeiniglic) Tad ge: 
nannt, zu erfparen. Viele legen es den Ysländern im einem hohen Grade als etwas 
manſtaͤndiges zur Saft, daß fie dabey fo gar ihr Effen kochen; fie bedenken aber nicht, 
daß viele polirte Nationen daſſelbe gebraucht, haben, und ſich defien noch bedienen. 


Solchergeſtals berichtet &ivius (Hiſt. p. 3.) von den Einwohnern in der Sandfchaft . 
Axylon in Gaflogräcien oder klein Afien, daß fie in Ermanglung der Waldung den 


Mit vom Hornvieh zur Feurung gebrauchen. In den Reifebefihreibungen jegiger Zeit 
findet man mehr ſolcher Benfpiele. In Perfien bedient man ſich des Miftes ſowohl 
von den Kameelen als von andern Thieren zur Feurung. In Tranquebar braucht man 
Kuhmift, wie runde Kuchen geftalter , reiches ſolcher geſtalt getrocknet, da Praten 

” J ne 2 genannf 
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enannt wird. In Daͤnnemark giebts auch Stellen, wo man Schaafmiſt dazu ge⸗ 

aucht. In Island bereitet man den Miſt auf folgende Weiſe: der friſche Kuhmiſt 
wird auf einer Karre oder auf einen Schlitten auf das Feld hinaus gefuͤhrt, und auf 
der Erde mir einem kleinen Spaden von Wallfiſchbeinen zu runden Kuchen geflaltet, die im 
Frühling trodnen; wenn: das Gras zu wachſen anfängt, ftößt es diefe Kuchen (auf 
Islaͤndiſch Kliningur genannt) von der Erde los, alsdenn fehrt man fe um, damit 
fie auf der andern Seite trocfnen fönnen, ba fie denn ganz weiß und leicht werden; 
endlich führt man fie nach Haufe, und ftapelt fie in dazu gemachten Fleinen Häu- 
fern Elldividar⸗Hus genannt, auf; denn obſchon die Erde dadurch die beften Säfte von 


der Dünge in fich zieht, fo verlieren Doch Die Raſen ben Theil davon, ber das Erd⸗ 


reich vermehren, und an flippigten Stellen dicker machen follte. Kine andere Feu- 


rung von biefer ‚Art iſt Saudatad; dieſe wird in den Schafftällen gefammelt, wo der 
Mift, durchs Treten der Schaafe, fih zufammen padt, und Dadurch ſowohl, als durd) 
die Wärme, weil Die Schaafe des Machts darauf liegen, zu einer harten Rinde wird, 
die ein Schub und darüber, dick ift, je nachdem die Schaafe Sange in den Käufern 
liegen; diefe Rinde befteht wieder aus verfchiedenen Sagen, ohngefähr einen’ Zoll in der 
Dicke. Im Frühling, wenn die Schaafe nicht mehr in die Häufer fommen , ſchneidet 


- man diefe Rinde in Quadrate 3° bis. ein Schub groß, und diefe Stücde werden her⸗ 


nach in ein bis zwey Zoll dicke Scheiben gefpalten, die gegen einander je zwey und 
zwey auf dem Felde aufgerichtee, und folchergeftalt getrocfner, und in den Holzhaͤuſern 
aufgeftapelt werden. Diefe Art Feurung giebt viele Wärme, Fracht aber zuweilen vom 


Salpeter: der Rauch iſt fehr ſtark und fäuerlicy, und die Schaafmwolle, Die Darinnen fteckt, 


macht ihn noch unangenehmer. Der Schaafinift, Der entweder oben los liegt, und täglid) 
ausgeführt wird, oder die unterfte Sage, welche los ober nur wenig zufammenhängend  ift, 


“ wird in den Miſthaufen für fi) gefammelt und zur Dünge gebraucht. Gegen die ans 


geitvertreib 
und Luſtbar⸗ 
keiten. 


gefuͤhrte Behandlung des Schaafmiſtes haben gute erfahrne Landleute daſſelbe als ge⸗ 
gen Klininger einzuwenden. 


§. 600. Von Zeitvertreib und Luſtbarkeiten wiſſen die Einwohner der Weftfiorden 
nur wenig; ſie lieben ein ſtilles und einſames Leben; desfalls ſie ſich zuweilen in Ge⸗ 
danken vertiefen und ſchwermuͤthig werden. Gliimur oder das Ringen ($. 67. 289. 
517.) wird nur von wenigen getrieben. Die Uebungen im Reiten ($. 292.) find hier 
ganz unbekannt. Das Leſen der Gefihichten aber ift im Winter ihr einziger Zeitver⸗ 
treib; da fie aber folches als ein Wergnügen, beffen man ſich in feiner Andachtszeit 
enthalten muß, angefehen, fo haben fie fowohl vor als nach der Reformation bis ohn 
gefähr vor hundert Fahren niemals weder in den Faſten, noch an den Seyertagen, Hie - 
ftorien gelefen, Dieſes legtere wird noch einigermaßen im ganzen Sande beobachtet, 
in Anfehung der Faftenzeit aber nur an einigen wenigen Orten im Weſtlande, wo man 
an deſſen ſtatt geiftliche Sieder und Gebethe zweymal des Tages lieſt. Sonft find 


- den Bauern. alle Arten von neuen und. alten Gefchichten fo angenehm, daß fie ſelbſt 


geſchickte Abfchreiber unter fi) Haben, die Lebensbeſchreibungen und Hiſtorien aus ben 
Vuͤchern zu fehreiben; doch kann man ſich niche auf ˖ dergleichen Abfchriften verlaffen. 


Bon 
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Von ihrer groſſen Luſt zur Naturhiſtorie iſt neulich (F. 596.) geredet worden. Ein ' 
bier Eingebohrner, Namens Jon Dluffen, der fonft Indiafur genannt wird, und in 
Iſefiords⸗Syſſel im Jahre 1679. ſtarb, war in Europa fehr bereift, mmd auch in Oft; 

indien gemwefen. Er hat feine Lebensgeſchichte, und infonberheit feine Reife befchrieben, 

und ob er gleich nicht ſtudirt hatte, fo daß alfo die Schreibart nicht von der neueften 

Art, fondern einfältig nad) der Mode damaliger Zeit ift, fo leuchtet doch in feinem 

Werke Aufrichtigfeie, Achtſamkeit und Demurh hervor. Won diefer Reifebefchreibung 

giebts hier und da im Weſtlande Abfchriften, Ä 


$ 607. Aufs Schachfpiel haben die Islaͤnder ſich von alten Zeiten her fehr ftarf ge Schachſpiel. 
legt, und noch findet man große Meifter unter ihnen: infonderheit ftehen die Einwohner bes 
- weftlichen $andes fomohl die Bauren als Vornehmen besfalls in Ruf. ie beobadı-- 
ten daben biefelbigen Hauptregeln als in andern Laͤndern, einige wenige ausgenommen, und 
behalten fo gar bis jest alle alte Dänifche und Mordifche Redensarten und Namen, die zu 
diefem Spiele gehören. Menn und Sfafmenn nennen fie die Officiers, Konungr den 
König, Fru und Drotming_die Königinn, Biffup. den Biſchof oder Läufer, Riddare bie 
Springer, Hvwokur (ein Rieſe oder Parthepgänger ) fo wie in Franzöfifchen, ben Thurm ober 
den Elephanten: die Bauren heißen Ped; Sfaafa und Maata Schachbieten und Schach: 
mätt. Stans und Jafntebla heißt, wenn beyde Partheyen gleich find, da der eine Spieler 
nichts als den König ziehen kann, den man niemalen ohne durchs Schachbieten zu ziehen 
fhuldig ift; feßt der Gegner ihm alsdern nicht in demfelbigen Zuge Matt, fo it das, . 
Spiel’ aus, und hat feine von beyden Partheyen gewonnen, fondern es wird fo gar file 
eine Unfundigfeit von demjenigen gehalten, der das Epiel fo ſetzt. “Bert beißt der ges 
ringfte Gewinn, da der eine alle Steine verlohren bat, und fein König noch nicht Matt 
gefege ift; wird er alsdenn Schaf gefegt, fo ift es ein fuldt Bert; wenn nicht, nennt 
man es Hitla- Bert. SHeimamat, zu Haus matt, Pedrifur, Bauernmatt, und Blodfort, 
KRönigsfnechtmatt werden für die drey größten einfachen Gewinnſte, und für den; ber i 
verliere, am fehimpflichhten gehalten. Das erfte gefchieht, wenn der König gleid) an⸗ 
fangs matt gefeßt wird, fo daß ihn weder vorher Schach geboten, noch er aus ber 
Stelle gerückt worden if. Die zweyte Art Schachmatt erhält der König von einem: 
der Bauern. Die brifte, wenn er matt von den Bauern des andern Königs wird, 
der inoch auf feiner Reihe fteht. Utkomumat ift naͤchſt diefen der größte Verluſt, wird 
aber nice für fehimpflih gehalten. Er beftehe darinnen, daß der König matt geſetzt 
wird, indem ein Bauer heraus kommt, oder in dem Züge, der dem Bauer zum Ma- 
tador macht. ‘Der geringfte vollkommene Geroinn ift Fruarmatt, wenn mit der Koͤni⸗ 
ginn matt gefege. wird: der größte Doppelte Gewinn ift neunfach und felten darüber, 
doch muß es ein grofler Spieler und fein Gegner nur wenig erfahren feyn, wenn es 
fo weit getrieben werden ſoll. In andern $ändern iſt man mit dem einfachen Schach⸗ 
matt zufrieden; bier aber fegt man den König fo viele mal matt, als man Manns 
ſchaften dazu hat, doch muß das Spiel vorher in die Ordnung gebracht worden feyn, 
- daß indem ‘der: König das erſte mal matt gefeßt wird, die andern gleich. darauf fols 
gen, ohne daß dazwiſchen andere Züge gefchehen, und ohne daß der König einem biefer 
| Ä | 553 Matte 
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ander ſetzen, obfchon der Gegner alle Regeln weiß, und auch darinnen geübt ift. 
Beym, Schadhfpiel nimmt mal gemeiniglich Secundanten, und zuweilen geht es 


nicht ohne Verdruß oder Hiße ab, welches größtentheils aus dem doppelten Gewinn: 


entfteht; denn es kann einer, der vorhin ſchwermuͤthig iſt, leicht darüber verdruͤßlich 
werden, daß er lange mit dem Könige und einem Läufer bin und ber gejagt wird, 


welchen legtern der Sieger gemeiniglich feinem Gegner alsden ſchwaͤchſten Officier behalten 


läßt, um: einen deſto geöffern Sieg zu erhalten. Dieſes haben vielleicht andere Nati⸗ 
onen eingefehn, weil fie meiftens nur einfache Gewinne, wodurch das Spiel nicht fo 
unangenehm wird, gebrauchen: dem ohngeadhtet zeiget es eine groffe Kunft an, nad) eine 
ander viele doppelte Gerwinne machen zu Fönnen; denn es koͤmmt ſowohl .auf ein tiefes 
Nachfinnen, als auch darauf, die Gedanken beftändig beyfammen zu halten, an. Man 


fpiele zwar Schach auf mehrere Art in Island; fie aber alle zu erzehlen fälle zu 


weitläuftig: Diefe aber iſt die altefte und gemöhnlichfte: die andern, bie leichter, ver 
änderliher und weniger gefünftele find, fcheinen Erfindung der neuern Zeiten zu 
feyn. Bret⸗ und Kartenfpiel ohne Geld ift hier fo wie in andern Orten im Sande 
(§. 71.) gebräuchlich. | Ä 


$.608. Die Sprache ift hier beſſer, als im Südfande, doch find einige englifche 
und franzöfifhe Wörter darunter, welches von Iſefiords und dem nordlichen Theile 
von Bardeſtrands. Syſſeln zu verftehen ift. In Dale» Suffel ift es fo wie in Borgar⸗ 


fiord. ($. 290.) Man weiß doch nicht, daß hier die Engelländer fo viel, als im.’ 


Suͤdlande, zu Könige Erici Pomerani Zeiten gehandelt haben. Gegen das Ende des 
abgewichenen und am Apfange diefes Jahrhunderts bis 1730. befuchten ſowohl engfifche 
als franzöjifche Fifcher Die Küften, meiftens aber biscaifche Wallfifchfänger, die zus 


weilen Islaͤndiſche Arbeitsieute mierheten, weldye im Sommer bey ihnen, im Winter 


aber im Sande blieben. ($. 542.) Inſonderheit werden die Einwohner von den Weſt⸗ 
fiorden von ihren Sandsleuten getadelt, daß fie ang fo wie die Dänen ausfprechen; ei- 
mige aber machen auch zu viel daraus, und fagen aeng, aing, fo, wie die Einwoh⸗ 
ner der öftlichen Meerbufen gewöhnlich deswegen ausgeladht werben, daß fie ang wie 
aung ausfprechen, welches ſich der Ausfprache der Nordſchen Bergbauern nähert. 


Insgemein ift die Ausfprache gegen Süden und Norden zwiſchen beyben, wie 


aong, welches am meiften mit der Ausfprache im Jahre 1200. überein koͤmmt, obs 
fchon die erft angeführte von den Weltfiorden die richtigfte iſt. Hier fpriche man zus 
weilen va als ua, hv wie qp aus, von welcher Ausfprache man auch deutliche Spu⸗ 
ren in Juͤtland und Morwegen findet. Man trifft noch Abfchriften von alten Geſaͤn— 


‚gen und Gebetern von Catholiſchen Zeiten her, an, welche viele auswendig koͤnnen. 


a2 


Hexerey 


Matte entweicht; haben aber kann das geringffe Verſehn ben Verluſt des Spiels nach 
fich ziehen, Gute Spieler fönnen fechs bis ſieben mal dergleichen Matte nad) ein- 


% 


i 
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Hererey und Aberglauben in Altern und neuern Zeiten. 


$. 609. Diefe Materie bat fchon ihren Platz in der Geſchichte der Welt und gnleitung u 
ber Menfchheit wegen des Einfluffes, den fie auf diefelbe gehabt, gefunden. Es fcheint dieſer Abhand⸗ 
alſo, daß fie billig nicht in dieſer Beſchreibung fehlen ſollte. Das Gerücht von Aber⸗lung. 
glauben, Gefpenftern und Hererey ift in Island beftändig gemefen, und iſt noch bey 
Fremden; es ift auch nicht zu läugnen, daß es ja wohl feinen Grund gehabt hat; daR _ 
biefes Land aber das einzige feyn follte, und daß nicht eben fo wunderbare ‘Begeben- 
heiten in andern Sändern gefchehen, wird auch wohl niemand läugnen, der die Geſchichte 
Fennt. Der vorftändige Leſer mag felbft aus dem, was in der Felge gefage werden folk, 
das Urtheil fällen. | 


6.610. Alle Arten von Hererey auffer der weiſſen und fehwarzen Kunft find nicht Wie vielerley 
in Island bekannt geweſen. Unter der meiffen haben einige nur Magiam naturalem Pererep: sr 
verflanden, welches an und für fich felbft Feine Hexerey ift, und nur felten in Island ae Kun. 
gebräuchlich gewefen; hier aber verfteht man eigentlich darunter eine gewiffe Verrich⸗ / 
tung, welche ˖darinne beſtehet, daß man theils durch, theils one natürliche Mittel, aber 
immer bey einer oder der andern Ausübung der Andacht und des Aberglaubens, Durch 
Beſchwoͤrungen, und dahin gehörige Einbildurgen, wunderbare und übernatürliche Din-. 
ge hervor zu bringen ſucht. Diefe Art Hereren Fönnte alfo, menn fie nicht darauf hin⸗ 
‚aus lief, Schaden zu thun, von einfältigen und abergläubifchen Menfchen' in vermeinter 
Gottesfurcht oder in einer blinden andächtigen Entzücfung ausgeübt werben, und die fo 
genannte heilige Hererey ( Magia religiofa) fowohl in den heidniſchen als chriftlichen 
Zeiten Fönnte hierunter begriffen werden. Don diefer Art Hereren hat man immer 
in Island, doc, meiftens zu den catholiſchen Zeiten DBenfpiele gehabt, da man viel 
daraus machte, allerhand Krankheiten auf diefe Weife zu heilen, die Aber zu öffnen, 
das Blut fpringen zu laffen, und wieder zu ftopfen, befeffene Menfchen zu heilen, böfe 
©eifter zu befchwören, u, dergl. Man gebrauchte bey jedem Zufalle gewiffe angenom- 
mene Reden und Formukare, Man bediente fi) zugleich natuͤrlicher Mittel, infone . 
derheit folcher, Die nur einigermaßen der Religion oder Kirche angehörten, als Glocken, 
Altardecten, gerveiheres Brod und Wein, Weihwafler, Rauchwerf, Sicher, und dergl. 
Die Gefchichte des Königs Dlaf Trnggefen, Dlaf des Heiligen, und viele andere Is⸗ 
laͤndiſche Nachrichten geben hiervon’ allenthalben Beyſpiele. In den neuern Zeiten 
brauchte man Signinger, oder das Gegenfprechen, ſich mit den Fingern zu kreuzen, 
allerhand Figuren in Geftalt eines Kreuzes, das *Brod und den Wein vom Altare , das 
- Taufivaffer, u. dergl. nebft gemiffen Gebeten oder Pfaimen, welche in gemwiffen Zufäls 
len obnfehlbar helfen müßten, wenn man fie los dder gefchrieben auf der Bruſt trug. 
Bon Kieromantie und Belomantie findet man hier nur wenige Spurn! Einige 
ermählen einen gewiſſen Tag in der Woche, ober im Jahre, ſolche Verrichtungen 
vorzunehmen. Bon der Chiromantie findet man noch Heberbfeibfel, und geſchriebene 
Abhandlungen mit Figuren dabey. Ebenfalls finder man etwas E der 

oman⸗ 
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Aſtromantie, inſonderheit von den Wuͤrkungen der’ zwoͤff Himmelszeichen auf die Geburth 
des Menſchen und ihre Schickſal darnach. Einfaͤltige meinen, daß alles dieſes unſchul⸗ 
Dig, ja heilig und goͤttlich ſey: dieſelbige Gedanken haben fie von ber uͤbernatuͤrlichen 
Kraft gewißer Kräuter, von den vorhin erwaͤhnten Naturſteinen und von gewißen Heil⸗ 
mitteln aus dem Thierreiche. Das meifte von diefen eingebildeten Künften in Island 
gruͤndet ſich auf die unrichtigen Ueberfeßungen fremder Bücher, wovon die meiften vom 
dreyzehnten und vierzehnten Jahrhunderte find, dadiefe Lehren felbft für eine gelehrte Wiſſen⸗ 
ſchaſt gehalten wurden, welcher die Geiftlichen ihren Benfall gaben und worauf fie fich legten. 
Desfalls werden die $eute, die ſich mit dieſen Künften befaffen, noch) vom gemei« 
nen Manne $ärder oder Kunnattu-Menn (Das ift, Fluge Männer) und in dltern 
Zeiten, Kynger⸗Menn genannt, 

$. 6ır. Die ſchwarze Kunft ( Magia diabolica) heißt fürnehmlicy und aflegeit in 

einer böfen Meinung Hererey, well man glaubf, daß fie Are des Teufels oder 
ber böfen Geifter gefchieht. Sie ift fomohl vordem in Mormegen als in neuern Zeiten- 

in Island auf eine zweyfache Weife getrieben worden, nämlich durch Runen und durch 

die Poeſie. Runen nannten fie gewiffe Heren » Karacter, und die Poefte!, Galbur, 
welches Wort feinem Urfprunge nad) ein Lied bedeutet. In den groſſen Herenverric)- 
tungen werden gemeiniglich beybe Arten vereinigte. Solchergeſtalt wird Odin fowohl in. 

den Edden als in Sn. Sturlefons Gefchichte, als der erfte und größte Herenmeifter in 

— Norden beſchrieben. Viele andere Schriften bekraͤftigen daſſelbe, und an einigen Stels 
len werden fogar die Ceremonien angeführt, und davon geredet, wie Die Runen ausger 

ſchnitten oder ausgehauen werben follten. Diefe beyde Arten Hererey find nicht allein 

In den‘heidnifchen Zeiten, fonbern auch in den chriftfichen von diejem oder jenem goftlofen 

Menſchen gebraucht worben. | | 


- 


Die heidni: $. 612. Blot Heiße überhaupt in Norden der Heiden Gottesbienft, der darinn 
che Hexerey · heſtand, daß fie ihre Goͤtzen anbeteten, und ihnen opferten, um bieß ‘ober jenes von ih⸗ 
nen zu erhalten; diefes Blot war erlaubt, ja fogar in den Gefeßen, infonderheit, wenn 
es bas allgemeine Beſte zur Abfiche hatte, anbefohlen; darunter mifchte ſich aber auch 
wirffiche Hererey, welche, ob fie gleich ‚von der heiligen Art war, und gewiffermaßen 
zum Gößendienft gehörte, doch von allen Rechtſchaffenen als böfe und unerfaubt angefes 
ben wurde. Es gab deren unterfchieblihe Arten: Difa Blot, da man den Difen, 
geroiffen Göftinnen, von welchen man glaubte‘, daß fie das Schickſal der Menfchen 
beftimmten, opferte: Alfa Blot, wodurch den Fluß + und Sandgefpenftern, ober Polters 
geiftern gedient wurde, Damit es einem in der Haushalfung gut oder übel gehen ſollte. 
Seidur hieß die ältefte und würffamfte Hexerey, welche üher dem Feuer durch Poefie, 
oder durch einige auf gewiffe Art zufammengefegte Lieder, verrichtet wurde, wodurch 
theils Abwefende, theils auch vornehmlich die Zuhörer glaubten, verhert, toll, oder auf 
ihre ganze Lebzeit ungluͤcklich werden zu koͤnnen. Weil aber diefe Kunft für unebel und 
böfe angefehen wurde, verurtheilte Odin nach dem Zeugniffe des Sn. Sturlefons fie als 
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unanſtaͤndig für Götter und Mannsleute, besfallg überließ man ihre Ausübung ben 
Göttinnen oder dem meiblichen Geſchlechte. Daß mwohldenfende Leute in den heidni: 
ſchen Zeiten überhaupt Hererey und insbefondere Seidur für unerlaubte gehalten, kann 
- man aus der Aufführnng Harald Haarfagers, der desfalls feinen eigenen = und 
feine ganze Seidur - Gefellfchaft verbrennen ließ, erſehen. Die älteften Islaͤndi⸗ 
fhen und Mordifchen Gefege haben fie verboten, und die gewöhnliche Strafe für 
diefe Art Hererey war, daß man bie Heren in einen Sad fteckte, fie fleinigte und 
nachher verbrannte, die Afche aber ins Meer warf. Diefe und alle Arten fehädlicher 
Hereren heißt in den Gefegen Fordaͤda und Fordaͤdeſtab. Die Heren wurden fonften 
verbrannt, und die Afche, damit fie nicht ſpucken follten, herum geftreuet; denn zu der 

Zeit glaubte man Schattenbilder, vermuchlich weil Oddin aus feiner Kunft, Todte 
hervor zu rufen, viel gemacht, ja fo gar die Art und Weife fie zu gebrauchen angezeigt 
hatte. Die Sache ift auch bey Fremden in fpätern Zeiten befannt; denn wen iſt 
wohl die Gefchichte von den Vampyren unbefannt. Die Philofophen damaliger Zeit 
haben es auch der Mühe werth gehalten, diefe Materie zu unterfuchen, und davon zu 
ſchreiben; (man fehe Bilfingri Di. de Varypyris.) 


$. 613. So wie Buchſtaben zum Leſen und Schreiben dienen, fo dienten auch 
Anfangs die Runen dazu. Sie waren nichts als Buchſtaben; weil fie aber in Nor⸗ 
den und Teutfihland etwas neues und feltfames waren , fo wurden fie vom gemeinen 
Manne für eine heimliche Kunſt, ja für Hereren gehalten, und wurden es zulegt auch 
würflih. Die Figuren wurden verdoppelt und verändert, fo Daß man aus einem 
Character ganze Wörter, ja wohl gar Meynungen zu lefen glaubte. Diefe Charactere 
sourden auf Kiäbler, das ift, runde Stäbe oder hölzerne Cylinder ausgefchnitten. 
Raada, fie zu errathen, hieß fie lefen, und desfalls wird dieß Wort in diefer legten 
Bedeutung -von den Engelländern gebraucht; ben den Teutfchen bebeuret es reden ; 
und wird von ben alten Mormännern und noch beufiges Tages von den Islaͤndern 
“gebraucht, um auszubrüden, daß man eine lange und mit vielem Fleiße zufammen 
gefegte Rede gehalten. Daß vielerley Arten der Runen gewefen find, fieht man aus 
Edda Simundi, infonderheit aus Havamal und aus einer andern alten Ode, Sigurs 
drifumal genannt. Nid war ein hoher Grad ber Hereren ; ber gewiflermaßen dem 
Seidur ähnfih war Es war ein bey vorfommender Gelegenheit fogleich erdich⸗ 
tetes andächtiges Lied , welches Fluch und Verdammung enthielte, und auf Die Per. 
fon, welhe man zum Vorwurf hatte, fie unglücklich zu machen, würfen follte; (man 
fehe Barcholini Antiquit. Dan.) Die Porfie war gemeiniglic) einfältig und gerade 
.weg, wovon man ein Erempel in Eigil Stallagrimfens Gefchichte und ein andres 
‚noch älteres in ber Ode Sfirnisfaur in der Edda hat, Die Versart heißt Galdra- 
lag und Starfabarlag (welches faft daffelbe ift) weil Sterfobder eben -diefelbige ges 
braucht haben foll. Mid wurde auch in andern Versarten gemacht, als in Drottguädt, 
wovon man Erempelin dem Nid hat, welches Thorlev Sfald oder der Dichter über Hagen Jarl 
machte; (man fehe Ol. Trygg, Hiſt.) Jetzo bedient man ſich in Island des Wortes 
. Reife d. Island. Si Nie, 
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Mid, um dadurch eine Schandſchrift zu bezeichnen, und dieſe Bemerkung findet auch In der 
Hiſtorie platt; doch ift Die andere ältere noch befannter. 

G6. 614. In den erften chriſtlichen Zeiten war die Hexerey anfänglich eben fo, wie 
im Heidenthume, ausgenommen, daß fie nur heimlich getrieben wurde. Man ver» 
rishtete fie ſowohl in Island, als in Norwegen; die Herenmeifter ermählten dazu 
die Mächte, infonberheit ſolche, die kurz vor groffen Feſttagen hergiengen: dieſe Art 
wird in dem alten Nordiſchen Geſetze Lfefetur, das ift, aufler dem Haufe fißen, ge 
nannf; (man fehe Jonsb. Mannh. Kap. 2.) Odin ſelbſt bediente ſich derfelben, und 
Sn. Sturtefon führt Davon ein merfwürdiges Benfpiel in der Gefchichte des Haagen 
Herdebreds an. Die folchergeftalt auffen faßen, bildeten fid) ein, daß fie mit Geiftern 
redeten, ımb erhielten von ihnen Rath, gemeiniglich böfes zu thun, und desfalls wurde 
Diefes Ausfigen für eben fo ftrafbar als Seidur und Fordaͤdaͤſtal ($. 612.) oder 
Uppvefta Tröll, Tobte ober Geſpenſter hervor zn rufen, gehalten; denn obfchon das 
More Trölf eigentlich nur einen Rieſen bedeutet, fo wird es doch oft von ben Alten 
gebraucht, um einen böfen Geift, der in einem groben Körper erſcheint, und hier - in 
fonderheit um einen Zobten oder einen Wiedergehenden, der fonft Draugr heißt, anzu 


deuten. In den heibnifchen Zeiten, ımb ehe man nod) ein gefchriebenes Gefeß hatte, - 


machte man ben. Proceß kurz, und jirafte den hoͤchſten Grad der Hererey fehr nach⸗ 
druͤcklich; das Uebrige aber ließ man fo hingehen. Nachdem das Chriftenthum einge» 
führe war, machte man im Gegentheil einen genauen Unterfchieb unter dem verfchiede> 
nen Arten vor Hexerey, und richtete darnach die Strafen ein, wovon in dem alten 
Nordiſchen und Islaͤndiſchen Chriſtenrecht noch gelefen ‚werben; kann. In Dännemarf - 
fihjeint es, Daß mar da nicht viel mit Hererey zu thun gehabt bat; (man fehe Valdem. 
des Zweyten Juͤtſches Gefeg Lib. 3. cap, ule.) Die ſchwediſchen Gefege find darin 
nen ziemlich flrenge, und die ‘Proceffe ſehr einfach geweſen. Suberm. & Mannh. DB, 
Kap. 72.) Die Nordifhen und Iskaͤndiſchen aber zeigen infonderheit, daß Hererey 
überali im Sande bekannt geweſen, und von böfen Leuten in Diefen Laͤndern geuͤbt wors 
den fer. Auf den größten Grad davon war Lbensſtrafe gefeßt, doch wurden die Heren 
sicht nach dem Geſetze verbrannt, bis in ben mittlern Zeiten. Wenn eine Grau einen 
Finger von ihrem Kinde abbiß, damit es langer leben follte, wurde fie nur mit Geld« 


buße geftraft; (man fehe die Rechte der Ehrijten, welche in Wig in Norwegen ges 


bröuchlich waren.) Das alte Ehriftenrecht, welches fih vorne bey einigen Abfchrife 


ten von Königs Haagen des alten Froſte Ih. Sov (Lib. 2, cap, 15.) befindet, dro⸗ 


bet mit gleicher Strafe denen, Die den heidnifchen Bögen opferten und ſie anbeteten, die 
Prophezeihungen und Hexerey gebrauchten, und denjenigen, die diefe Art Leute beherber⸗ 
geten, und es mit ihnen hielten; fie erflären fie nämlich alle dreye für vogelfrey, und 
daß fie wie Mörder das Leben vermürft haben, follen: das Islaͤndiſche Graagaas (Cod, 
Ref. 1, B. 7. Kap.) redet am deutlichften von dieſer Sache. Wer heidniſchen Goͤtzen 
dient, und fein Vieh ihnen widmet oder heiliget, wird Florbaugs Mann (ober welches 
daſſelbe iſt, fälle in Fiorbaugs-Gard,) das ift, er wird vogelfrey; daß es alſo einem 

eeden 
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jeden erlaubt iſt, ihm auſſerhalb feiner Heymath und auf freyen Wegen zu koͤdten, im - 
gleichen hat er fein Gut verbrochen. Gleicherweiſe, der mit Galdur zu fchaffen hat, 
und einen andern Qvaͤde, (das ift, Herenlieder fingen läßt,) fi und feinem Viehe zum 
Gluͤcke, zur Gefundheit und zu einem langen Leben; treibt er aber Forbädeffab, fo daß 
er dur) Worte oder andere Arten Hererey andern Menfhen oder ihrem Vieh Seuchen, 
oder den Tod zuwege bringt, fo wird er Skovmann genannt, das heißt, er hat ohne 
alle Gnade das Leben verwuͤrkt; Wer ſich der Steine bedient, und fie an Menfchen 
oder Vieh andinder, und diefelben ſowohl zu feiner als anderer Heilung gebraucht, im⸗ 
gleichen wer ſich mit dergleichen ſchimaͤriſchen Dingen befchäftiget, in dem Wahne, das 
durch übernatürliche- Dinge zu verrichten, ift auch Fiorbaugsmann, oder, er wird den 
Derferfs.Gang gehen, das ift, aus reuflifchen Eingeben toll und rafend werden. Nach 
diefem Gefeße find auch diejenigen, welche gegenwärtig geweſen, und einen folhen Mens 
fhen, Böfes zu thun, nicht verhindert haben, bes Fiorbaugs-Gard ſchuldig. Das 
Gefeß. von den Herenfteinen ift vermutlich fo feharf in den erften chriftlichen Zeiten ge» 
macht worden, weil man glaubte, daß bie heibnifchen Gößen fie würfend machten; 
wenigftens fcheint K. Borges Upl. & (Kyrkiob. 1. Kap.) folches zu befräftigen, 
wenn es heiße: Aengin ffal afgudom blota 09 ängin aa Iunda älla ftena froa, u. f. w. 
Hernach aber, wie es bey den Ehriften eine Art Religionsfache, oder eine heilige Pflicht . 
ward, Steine oder Kräuter zu gebrauchen, ſo hörte diefe Strafe auf. Die angefühe- ⸗· 
ten Anordnungen des Graagaas , die Hereren betreffend, erhielten fid) vom Anfange des 
Ehriftenehums bis zur Einführung des Joͤngsbog, ohngefähr bis ins Jahr 1280; denn 
das fo genannte Jaͤrnſida, oder König Daagens Gefeß redet nicht von dergleichen Dinz 
gen. Aus dem Jonsbog erhellet, (Mannh. Kap. 3.) daß die Hereren damals noch 
von derfelben Art, als vordem gemwefen fen, und wahrfcheinfid) ift es, daß Feine Veraͤn⸗ 
derung Darinn gefchehen ift, bevor die Macht der Geiftlichkeie Wurzel gefaßt, und bie 
Anzahl der Kiöfter fich vermehrt hatte, da denn die Magia religiofa, welche weder für 
Aberglauben, noch für Hereren gehalten wurde, recht in Gang fam. Diefe Zeit if 
obngefähr im Jahr 1300 gemefen; denn von der Zeit an bis an die Reformation hörte 
man faft nichts mehr won Hexerey oder dahin gehörigen Dingen, 


$. 615. In den fpätern Zeiten fieng- man im Gegentheil wieder an, bie alten Her Hexerey ser 
renfünfte auszuüben. Mac) der Reformation, wie alle papiftifche Beſchwerlichkeiten, fpäteren Zeis 
Aberglauben und Ceremonien aufs ſchaͤrfſte verboten wurden, fielen geroiffe gottloſe Men- ten, 
ſchen auf eine gewißermaßen neue Art von’ Hexerey. Sie wollten ſich zwar babey ber 
. alten heidniſchen Kuͤnſte bedienen, die Erfahrung aber hat gelehrt, Daß fie nichts da⸗ 
von wußten. Ihre Charactere waren meiftens von ihnen felbft erdichtet, doch waren 
fie gewißermaßen den alten Runifchen ähnlich. Boͤſe Geifter anzurufen, Beſchwoͤrun⸗ 
gen zu gebrauchen und ſich felbft gemachte Einbildungen zu verfchaffen, darauf Fonnten 
boͤſe Menfchen leicht fallen. Das einfältige und allem Aberglauben ergebene Publi« 
kum wurde leicht durch ihre Schlauigfeit, durch ihre Verfchlagenheit und durch den 
Gebrauch gewißer hochtrabender obgleich ae > Geberden eingenommen und — 
| | i 2 ntzwey⸗ 
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Entzweyete ſich jemand mit biefen weifen leuten, fo hieß es gleich, baß er verhert fen; und wenn 
er krank wuͤrde, muͤhte er entweder den Erzuͤrnten um Gnade bitten, ober Hülfe bey einem andern 
kuͤndigen und größern Meifter fuchen, der ihn wieder gefund machen finnte. Dieſe Herenmei- 


ſter⸗gunft nahmim fiebzehnten Jahrhunderte, und zwar aus zwey Urſachen erſtaunlich überhand. 


Einige obrigkeitliche Perfonen wußten, weit fie zu flug waren, ſich für dergleichen Einbils 
Dungen zu fürchten, nicht allein den gemeinen Mann, fondern auch die Heren in guter 
Zucht zu erhalten. Diefe wurden deswegen gefürchtet, ja von allen für noch größere 
Herenmeifter als. jene gehalten. Wie fie diefes merkten, hielten fie es’für das befte, 
daß der gemeine Mann bey diefer Meynung blieb, weil folches ihre Macht unterftügen, 
und den Untergebenen defto größere Ehrerbietung einflößen würde: Sie trieben Feine 
Hererey; fie ließen aber bey diefer oder jener Gelegenheit gewiße verdaͤchtige Ceremonien 
fehen, und einige Zufälle zu ihrem Vortheil erflären, ja gaben wohl gar zu verfte- 
hen, daß fie auch große Dinge durch verborgene Künfte zu Wege bringen fönnten. 
Andere obrigkeitliche Perfonen von feinerer Art fagten und thaten folches nicht, wenn 
aber dergleichen Sachen vors Gericht kamen, ftellten fie fi, als wenn fie davon vollfommen 
Beſcheid wüßten, und wenn man fie Deswegen rühmte, führten fie nichts dagegen an, 
viel weniger aber wurden fie besfals böfe, Damit war es nicht genug: man bildete 
ſich fogar ein, daß gewiße Arten Herereas, welche der gemeine Mann weder verflund 
noch) erfahren fonnte, nur für Vornehme und Gelehrte fen, die diefelben alleine aus 
lateinifchen und fremden Büchern lernen Fonnten. Diefe Schriften waren fürnehmlich 
Cardanus Wierus und Albertus Magnus, infonderheit aber Cyprianus und Corn, 
Agrippa Zur Probe der zu den Zeiten vorgegebenen Herenflugheit dienen folgende 
Stüce: Finff Galder ober Hererey, das jemand von den Sapländern gehohlt haben foll, 
beftund fürnehmlich darin, daß man einen Gan, das ift, einen Geift in der Geſtalt eines 
MWurms oder einer Fliege beſaß. Allein die alles ift aus den neuen Berichten von 
den Finlappen zufammen geſchmiedet, und zum Theil‘ auf die Benfpiele der Altern Zei⸗ 
-ten in Mormwegen ‚gegründet, z. E. der Königinn Gunnhild und. anderer, Die nach Lapp⸗ 
land gereifet find, theils - um das Hexen von den Einwohnern zu lernen, theils auch 
um fie für iſich wahrfagen,, und andere Herenfünfte thun zu laſſen, dergleichen heißen 
in den Geſetzen Finnfarar, und wird da bey $ebensftrafe verboten. Atkalla Anda oe 
$opte ober Geifter von der Luft zu fich rufen koͤnnen, und zu feinem Dienft zu gebrau⸗ 
chen, wurde für eine Hereren der Wornehmen gehalten. Gandreid oder in ber Luft zu 
reiten, ift gleichfafls eine neue Erfindung, obgleic) das Wort in ältern Zeiten, da 
man ſolche Reifen den Teufeln .oder andern. Geiflern beymaß, gebräuchlich gevefen 
iſt. (Nials und Grin $odenfins Saga.) Man weiß ja das befannte Weibermär- 
chen in andern $ändern, daß Heren auf Befenftielek reiten, Menfchen in Pferde ‚ver 
wandeln fönnen u. dergl, © Syn Island redet man hingegen nur in biefer Abfiche von 
Nferbegebeinen oder Gerippen, bie auf dem Felde liegen, und die doch nur auf der Er⸗ 
de, ohne in der Luft zu fliegen, bleiben follen, ja die ganz ihre Kraft verliehren, im 
Fall der Reuter an einen Ort, wo Gerippe liegen, kommt. Die ganze Kunft foll auf 
den Bandreid:3aum anfommen, welcher von einer gewiſſen Art Leder mit eigenen Cha⸗ 

| | ni | racteren 


er oder Weſter⸗Island. 23 


—racteren beſetzt, verfertiget werden fol, Gioͤrninga⸗Vedur, Sturm und Ungewitter auf 
der See verurſachen zu koͤnnen, daß Schiffe und Boote ſcheitern muͤſſen, gehoͤrt ſowohl 
zu den neuern als alten Herenfinften. Das Geraͤthe dazu iſt num ſchlecht, nämlich, 


ein Gerippe won einem Fifchfopf mit unterfchieblichen Tharacteren; ‚der Urfprung davon | 
aber ift, daß man vordem hiezu den Kopf des Bögen Thors ausgehauen, eingeſchnitten 
oder aufgemahle gebraucht hat; weil man vom Ther berichtet, daß er diefe Kunft da= > 


durch ausübte, daß er feine Baden ausbließ, fo daß der Bart fteif ward, welches - 
man at theyta Steggbrodda (DI. Tryggeſ. Hifl.) nannte; deswegen ftellte man 
ihn auch mit aufgeblaßenen "Baden und einem fteifen Barte vor. Hierbey wurde es 
für das größte Meifterftüc gehalten, nur ein oberjämween Zeichen zu gebrauchen ; die 
Unfündigen fonnten auch leicht darinnen fehlen, fie zu zeichnen, bie ganze Heimlichkeit - 
aber beftand nur darin, daß die Worte Thors Hafot oder Thors Hafut, entweder. je« ' 
des vor fih, ober zufammen von ihnen gelefen werden fonnten. Solche Runifche Zu: 
fammenfeßungen haben vermurhlid) den Zweig ber heibnifchen Hexerey ausgemacht, der 
dur) Runen allein ausgeübt wurde, außerdem, daß die Herenmeifter der fpätern. Jei- 
ten fie recht zu machen nicht verftanden haben. At ſteilia Fugls-Roͤdd, das ift, Die 
Sprache der Vögel zu verftehen, gehört auch dazu: diefe Kunſt war für Vornehmere, in⸗ 
fonderheit für Könige und Fürften; (man fehe die uralte Ode Rigs⸗Thula und Edda 
Sämundi.) Die Krähen waren die gelehrteften Voͤgel, welche am meiften von Staats- 

ſachen und fünftigen groffen Dingen redeten, besfalls mußte man vornehmlich ihre Spra- 
be verftehen. ( Dlaf Ryrres Hift. bey Sn. Sturleſen). Weil aber Kraͤhen nicht in 
Island find, haben die Raben ihre- Stelle. vertreten müflen, deren Sprade einige Klus 
ge, wie man vorgiebr, verftanden haben folln. Drömen-Mann zu haben, kann zu 
der Kunſt Todte Kervor zu rufen gerechnet werden. Man erwaͤhlte ſich einen befann« 
ten ımd guten Freund bey Leben, der es auf ſich nahm, nad) feinem Tode von allen 
erheblichen Dingen Machricht zu geben. Die erften Beſuche eines ſolchen Drömen- 
Manns wurden für gefährlich gehalten. Der hoͤchſte Grad Herenfünfte danialiger Zeit 
foll at karra Kalf gemefen ſeyn, da ber böfe Geift in Geſtalt eines neugebohmen Kal 
"bes, das noch nicht vom Schleime gereiniget ift, ſich offenbarte; diefen Shim 

“ follten die Schüler ablecfen und fo wie bie Kühe herunter‘ ſchlucken, und dadurch aller» 
ley Weisheit erhalten. 


$. 616; "Die verfchiebenen Manieren und Ceremonien, welche zu der Hererey der Der letzte 
festen Zeiten gehörten, übergehen wir mit Fleiß. Die Runen find ftets die vornehmſten Zuftand 
Herenwerfzeuge, fo. wie in’ alten Zeiten, gewefen, das einzige ausgenommen, daß fie ge- > e 
meiniglich ganz unrichtig gezeichnet worden find. Man bat aber auch Charactere von 
einer andern Art, ober vielmehr Malereyen und Zeichnungen gebraucht, 5. E. Aarons 
Staf, oder Aarıns Stab, Salomons Siegel, Sigillum Salomonis, Thors Hammer, 
Der von ımtefchiedlider Materie zuſammen gefese feyn follte, und endlich Sprota, ein 
langer und ſchmaler Stab, welcher Klippen, ra und ‘Berge, wenn man nur auf 
Ze Ji3 — | fie 
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fie ſchlug, oͤffnen follte, um mit unterirdifchen $euten zu fprechen. Von biefen und vie: 
fen andern Dingen wurde vieles in den leßten Zeiten ber. Hererey geredet; fie werben 
auch noch in Island angetroffen und vorgewiefen. Die Naferen der legten Zeiten gieng 
hierinn doch viel weiter, als vordem gefchehen war, befonders, daß die Einbildung 
von der Hererey fo allgemein wurde. Sobald einer fchleunig Franf wurde, war es 
gleich Hererey: faft in jedem Haufe fpucte es. Von Drauge oder Wiedergehenden 
wimmelte es überall; denn man bildete ſich ein, daß die, Die dieſe abfcheufiche Kunft trieben, 
fih) fürnehmlich darauf legten, Tode hervor zu rufen. Mit einem Worte, wenn jes 
mand von Melancholie, gefährlichen Grillen, Epilepfie, Schlag und flarfen Convuls 
fionen in den Eingeweiden Frank war, fo hieß es gleich, daß ber Teufel Diefes that, 
ja daß er ſowohl den Kranfen und anderen, bie von folchen Einbildungen eingenom« 
men waren, erfchienen. Die diefem Unmwefen gerne fteuren wollten, als z. E. Prieſter 
und obrigfeitliche Perfonen , machten es faft noch ärger , denn fie glaubten alles mit, 
und ſtaͤrkten dadurch andere in ihren Grillen. Zulegt wußte man von feinem andern 
Math, als Miſſethaten, die ofte nur bloß in der Einbildung beftunden, mit dem Verbren⸗ 
nen zu beftrafen. Fand man alsdenn bey jemand, der für einen Herenmeiſter aus⸗ 
gerufen war, Bücher oder Blätter mis unverfländlichen Characteren ‚ und jemand 
beſchwur, daß ein folcher, Menfchen oder Vieh auf diefe oder jene Weile verhert hat⸗ 
te, wurde Die Sache für wahr gehalten, und der Angeklagte, obſchon zuweilen ganz 
“ unfehuldig verbrannt , worinnen man vermurhlich auffer andern theils Die Beyſpiele ber 
Teutſchen, eheils auch die ſchwediſchen Gefege vor Augen .gehabt hat. In dreyßig 
fahren vom 1660 bie 1690 zu rechnen, find foldhergeftalt in Island fechzehen Per- 
fonen verbrant worden, worunter ſich einige vom Mordlande befanden, die aber mei⸗ 
ftens vom mweftlihen Viertheil und infonderheit von Wefttiorden waren. Cinige dar⸗ 
unter waren freylich boſe Menfchen, doc Fonnte man nur wenige einer eigentlicheir 
Hereren überführen. Ja es befanden fid) einige darunter, welche vom Volke für un 
ſchuldig gehalten wurden. Endlich fiengen die Bernünftigften der Obrigfeit. an, das 
> Anrecht diefer Behandlung einzufehen. Sie wurden auch barinnen durch einen Eönigli- 
chen Befehl, der bey dem Jandgerichte 1690. befannt gemacht wurde, unterftügt, daß 
nämlich feine Heren nad) dein Hiemting, ober nad) dem Urtheil des Landgerichts hin» 
führo am $eben geftraft werben follten, fondern die Sache vorhero dem Könige vorge: 
ftelle werden ſolle. Wunderbar ift es, daß man nicht fehon lange vorhero dieſem 
Uebel zu feuern, und infonderheit dem Beyſpiele von Dännemarf zu. folgen, fi bemuͤ⸗ 
bet hat, welches vor allen andern Ländern in Europa bierinnen behutſam und vernünftig 
gehandele zu haben ſcheint *), infonderheit, da es nicht fehlen Fann, daß ja wohl eine 
| jede 
*) Man Sat doch Erempel, daß einige in Daͤnnemark der Hexerey wegen verbrannf wor⸗ 
ben find. Solchergeftallt berichtet die geichriebene Neifebefchreibung, die vorhin F. 606. 
angeführt wurde, daß drey Frquen deswegen in Seeland verbrannt murden, und obgleich 
die Sjahrzahl nicht angegeben wird, feheint es doch ums Jahr 1614. geſchehen su ſeyn. 
* Eine darunter und gwar die NWornehmfie welche auch bemittelt geweſen, wird da Maria 

Kringfted (in einer andern Abfchrife Ringſted) genannt. | | 

8 


— 
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jebe obrigkeitliche Derfon in Island Friedrichs des Zweyten Receß gelefen' hat, deſſen 
achter Arrifel won der Hererey redet, und von ber Behandlung folher Sachen. Bor 
fohriften giebt. Damals Heng man erff in Island an, anders zu denen, und wenn her⸗ 
nach ein ober anderer Hepenproceß vor das Sandgericht Fam, wurde er abgewieſen, und 
bem Syffelmanne ein Verweis gegeben, mit Anrathen nicht mehr dergleichen ungereins 
tes Zeug vorzubringen. Dadurch fiel der größte Theil. von der alten Hexerey weg. 
Zwar entſtehen fogar in diefen Zeiten viele Reden -von, Wiedergebenben, die, um Leute 
zu plagen, erweckt fenn follen; weil aber die Vernünftigen die Hauptſache, namlich, 
daß es Hererey fen, nicht glauben wollen, nimmt dieſes Uebel nur felten überhand. 
Einige dem DWorgeben nad) verherte leute habe ich felbit betrachtet; fie find aber würf- 
(ih Eranf, und infonderheit von den angeführten Krankheiten angegriffen geweſen; eini- 
ge haben eine ftarfe, Melancholie oder Manie und dergl. gehabt; andere haben Feine 
befondere Krankheit, fondern nur allein Mangel am Verſtande, oder an den Erelen- 
und $eibesfräften gehabt. Die Einbildung der Hereren hatte fie Eranf gemacht, und 
- fie find auch durch bloſſe Einbildung, die andere vermeinte Herenmeifter ihnen beyge⸗ 
bracht haben, wieder gefund geworden. Der gewöhnliche Gedanke, daß böfe Geifter 
fi) meiftens an öden und dunfeln Orten, als Felſen, Ihälern, und Kirchhoͤfen, auf 
halten, ift auch hier im Sande, und daher ift es fein Wunder, daß man fo viel von 
Gefpenftern an den nordlichften und mwülten Gegenden zu fagen’gewußt hat; da man 
hingegen im Südlande nur wenig davon hoͤret, wo bie Dörfer nahe beyfammen liegen, 
und mo allejeit einige Fremde, auffer den Handelnden, die da im Sommer find, woh⸗ 
nen. Die Urfache ift natürlicher Weiſe diefe: der lange dauernde Winter, die langen 
dunfeln Mächte und die Einfamfeit haben an entlegenen Orten, und infonderheit an. der 
. nordlichen Seite vieles dazu beugefragen, Furcht und fehlimme Einbildungen bey einer 
Mation, die aufferdem fihmermürhig, und geneigt zur Melancholie ift, zu vermehren; 
und zwar um fo viel mehr, da diefem Volke fein voriger Wohlftand befannt iſt; jege 
aber. im Gegentheil nut Armuch und Elend, ohne einen Zeitvertreib, und ohne ver- 
nimftige VBergnügungen, oder fonft etwas hat, das das Gemüth erheitern und bie Ges 
danken zerftreuen fann. Ich koͤnnte noch unterfchiebliche Berichte von Begebenheiten . 
diefer Art, die recht wunderbar , von glaubwürbigen Männern aufgezeichnet, erzeble 
und bezeugt find, hinzufügen. Vielleicht würden fie wenigftens einigen Gelehrten oder 
andern $efern nicht unangenehm gemwefen feyn; ich will aber Lieber fehlieffen, und nur 
alfein anmerken, daß fo wie man nicht den Berichten vom Teufel und Hererey, bie 
“aus Aberglauben und verworrenen Einbildungen entfiehen, benpflichten muß, follte man 
auch nicht zu der andern Ertremicät, alle Geifter und ihre Würfungen zu läugnen, 
verfallen, und dadurch Gottes Wort in Zweifel ziehen, ſchaͤdliche Irrungen genehmigen, 
blos weil unfere ſchwache Vernunft und fehr eingefchränfee Philofophie, nicht die Dinge, 
welche ber weife Schöpfer zu unferm eigenen Beſten verborgen hält, entwickeln kann. 
Eine ungeheuchelte Gottesfurcht, eine rechtſchaffene Aufführung, mit einem Worte, eine 
vernünftige Denfungs» und Lebensart find fonft die ficherften Mittel gegen Hererey und 
= | | Geſpenſter, 
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Gepenfter, und in diefer Abfiche iſt es, daß, verſchiedene vermeinte Herenmeifker in es 
fand felbft haben eingeftehen müffen, daß gewiſſe Menfchen oder Familien nicht verhert 


werden koͤnnten; denn man bat gemerft, daß eben diefe Leute von einer vernünftigern 
$ebensart, ohne Aberglauben und Grillen, auſſerdem noch unverzagt und unerſchrocken, 


von ftarfen und gefunden $eibesfräften, und alfo.riicht bange geweſen find, einen folchen 
Kuͤnſtler mit einer Tracht Schläge ober einer biutigen_ Naſe von fich zu weifen, wobey 
man gewöhnlich glaubt, daß er dadurch auffer Stande gefegt wird, feine Kunſt gegen 
diejenigen, die ihm folchergeftalt überlegen find, auszuüben. Won den fo genannten 
Fremſyneden ift es auch ausgemacht, daß fie nicht mit den Augen Gefpenfter fehen, 
fonhern daß ſowohl diefe, als andere, die folches zu jehen glauben, mit einer Art Krank⸗ 


heit behaftet find.  Diefes aber ift nur allein zu bewundern, daß fie bisweilen Dinge 


Hauthal⸗ 


voraus ſagen, die man unmoͤglich wiſſen kann, die aber nur ſelten von Wichtigkeit find, 


Von der Lebensart der Inſelbewohner. 


8617. Man befchreibt hier bie Lebensart der Einwohner der Inſeln für fich, 


tangs „ Roth⸗ weil man ein und anderes in der Haushaltung.diefer Leute antrifft, das nicht an an⸗ 


wendigfeiten 


den Orten gewöhnlich ift. Die Inſeln im Breedefiord werden für nahrhafte Stellen 


und die Ar- gehalten; denn fie geben Gelegenheit, fich auf vielerlen Art feinen Lebensunterhalt zu 


beit über: 
baue. 


verfchaffen. Heu und Graͤſung iſt da recht gut: die Pferde und Schaafe, die den gan« 
zen Winter weiden, find fo fett, als wenn fie auf dem Stalle geftanden wären. Die 
Bauern, die auf der Biarn-Inſel ausgenommen, befuchen in der Fiſchzeit mit ihren 
$euten Dddbidens- Scheer; mittlerweile führen, die Frauensleute die Haushaltung zu 


Haufe, warten das Vieh, fangen infonderheit Vögel und fuchen Eyer und Pflaumfe: 


dern, einige fangen Seehunde in Negen, wenn dazu Gelegenheit iſt. Torf fehneider man 


bier nicht, desfalls man ſich des Klining ($. 605.) bedienet, welches fie trocknen, und - 


unters Dad) bringen. Mirgends im Sande haben die Franensteute mehr zu thun, als 
bier. Um zweymal bes Tages Kühe und. Schaafe in der Milchzeit zu Hohlen, müfe 
fen fie, wenn eg Ebbe ift, einen weiten Weg von einer Inſel zur andern gehen, und 
wenn es Fluth ift, mit Booten fahren. Im Sommer’ haben fie aufferdem Acht -auf 
den Spartbag, wenn er Steenbider (Cyclopteros) aufs Land hinauf fehleppt. Die 
größte Arbeit ift doc), Ener zu fammeln und Wögel zu fangen; zwey bis drey Frauens⸗ 


-feute fahren in diefer Abſicht mit Eleinen Booten von einer Inſel zur andern; ob fie 


aber gleich eben fo wohl wie die Mannsleute zu rudern und Boote zu führen gemohnt 
find, fo fälle ihnen doch dieſe Arbeit, weil fie nicht fo viele Kräfte haben, beſchwerlich 
ja öfters gefährlich, da fie fich in böfen Wetter zwey bis drey Meilen in der wilden See über 
ftarfe Ströme und vielfältige blinde Scheeren zwiſchen und nahe ben den Inſeln wagen muͤſſen. 
Wenn fie die Eyer der Eidernögel fuchen, find fie drey bis vier zufammen, geben ein ges 


wiſſes 


— 
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wiſſes Stuͤck laͤngſt den Inſeln von einander, und rufen bey jedem Schritte, um ben 
Eidervogel zu erſchrecken, der alsdenn aus dem Neſte fliegt oder kriecht. Wenn die 
- Mannsleute zu Haufe kommen, fo verrichten fie dieſelbe Arbeit, inſonderheit ſammlen 
fie Ener und fangen junge Voͤgel, nämlich Rytfe (Larus albus extremitatibus alarum ni- 
gris), Teifte (Columba grönlandica) und £unbe, Alca (Pifittacus) roflri fulcis odto, ehe 
diefe ihre Geburtsörter verlaffen. Diefe jungen Vögel werden theils in Gefäßen oder Ton. 
nen eingefalzen, und Das ganze Jahr hindurch verwahrt, theils auch gerguchert, und 
nad) und nach gegeften. Das Fleiſch ift weich unb angenehm ; auch find Die beyden leg 
ten Arten fehr fett, welches man, wenn das Fleiſch gekocht wird, fammelt, da es denn 
wie Gänfefett ausfiehet, Hieher gehört auch Skarfen, bende Arten, aufler Dilaffarfe 
(Pelecanus carbo aquaticus) ; denn deſſen ungen werben auch eingeſalzen, und ſchme⸗ 
cken recht gut, wenn man das Fell, das nach Thran ſchmeckt, abzieht. Die Jungen 
von den Svartbagen faͤngt man auch, die meiſtens friſch gekocht oder gebraten werden, 
weil ſie ein grobes Fleiſch haben. —— 


§. 618. Wo Cochlearia in großer Menge waͤchſt, hohlt man baven ganze Boote Wie Coqh⸗ 
voll, man waͤſcht ihn aus, hackt, und richtet ihn mit faurem fen, oder auch mit rei. en und 
ner Milch ohne Salz, als Loffelkehl zu. Was davon verwahre werden fall, wird 1. une 
ſchichtweiſe in großen Gefäßen niedergefalzen, und wenn man es alsdenn preßt, hebt man m 
- ben jüberflüßigen Saft vor fich felbft zum Winter auf, welcher alsdenn nicht fo geſchwind 
verdirbe, beſonders wenn er in der Kälte ſteht. Das Effen wird von diefem Saft weit 
leichter und angenehmer. Laͤßt man Schaafe auf den Inſeln geben, wo Cochleare waͤchſt, 
fo eſſen fie gerne davon, „und werden dadurch über die Maaßen fett, wenn man fie aber 
fchlachtet,, hat das Fleiſch einen wibrigen Geſchmack. Ein jähriges Lamm, welches an 
einem folhen Ort, wo es am meiften Cochleare den Winter über erhält, weider, Ffann 
ben der Schlachtzeit im Herbſt zwoͤlf Pfund bis ein Lispfund Talg geben. Saul ($. 593.) ;, 
wird gefammelt und in Boote gelegt, welche aufs fand gesogen werden, ba man fie voll. — 
von ſuͤßen Waſſer gießt, und es denn einen Tag über ſtehen laͤßt, darnach wird ber 


Saul auf der Erde ausgebreitet, getrocknet und endlich zuletzt eingepackt. Bey dieſer = 


Saulerndte hat man bemerfer, daß, mo bie Pflanze ganz abgepflücdt wird, da waͤchſt 
fie wieder, wo fie aber nur obenhin abgeriffen wird, da wird der Stamm von Balanis imb 
Meinen Mufcheln. fo angefülle, daß fie nicht roieder wachen kann. Fiallagraus faufen 
ſich diefe Inſulaner vom feften Sande für gefalgene Wögel oder andere Warren; Mehl, 
Eifen und Taue aber Eaufen fie in Stichesholms-. Hafen, für trockene Fifche, Eiderdunen 
und andere Federn. Auf den mwüften Inſeln werben die Ochfen fehe fett, und geben: wohl. ° 
fhmedendes Fleiſch. Der Preis ift bey den Handelnden vortem zehn Thaler Spec. 
fürs Stüd von der beften Art ohne die Haut gemwefen, jetzt aber hat dieſer Handel fehr 
abgenommen. Die Handelnden wollens nicht bezahlen, und folglich will der "Bauer auch 
nicht die Koften ftehen, große und gute Schfen zu halten. _ 
$ 619. Man ſammelt vielerley Arten Eyer; der größte Theil aber ift von den Wie die Eyer 
Eidervoͤgeln, und hiernachft von wilden Enten und Spartbagen. Die allerleckerften ex; behandelt wer. 
. hält man von ben befannten Schnepfen, Tiälderen (Hlaematopus) und Kriian (Sterna ca- d*n, 
pite fupra nigro redtricibus extimis longiſſimis). Die Eyer effen die meiften hart ge. 
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ſich — gekocht. Auf beyde Arten ſchmecken und bekommen fie ben Einwohnern reche 
wohl. Die Schnecken übertreffen infonderheit alle andere Schalfifche an Suͤßigkeit, und 
werben für eine gefunde und nahrhafte Speife gehalten, Boch darf man fie nirgends als 
hler effen. Man legt ſowohl dieſe als die Muſcheln gemeiniglich in ſtark gegohrnen Mol⸗ 
ken nieder, weil fie ſolchergeſtalt lange aufbehalten werden koͤnnen, da man nad) und nach, 
eine Brübe, mit ein wenig Mehl vermifcht, davon kocht. Den Kufnugen ſucht man ges- 
meiniglich an den Sandbbänfen; bie befte Art aber ihn zu fangen, ift folgende: man nimme 
Häute von getrocknetem Dorſch, welche weit find, ziehe fie auf eine Schnur, und befefti- 
get diefes Bund an einem Stein in dem Meergrunbe, wo ber Kufnuge ſich aufzuhalten 
pflegt, und dergleichen Dinge ſucht; er beißt ſich alsdenn darauf feſt, um daraus den 
Saft zu ziehen, und bey dieſer Gelegenheit kann man waͤhrend hs Ebbe gartze Sagen, 
nach der Anzahl der Bunden und ihrer Größe, erhalten, 


$. 623. Der Seehunde giebts hier zwey befannte Arten: Landſelur, die von eben 
und ihre Du der Art find, als die in der Oftfee gefangen werben, fängt man im Frühling: Sie gebäh- 
dlung · gen und erziehen ihre tungen auf niebeigen Scheeren, bie zur Zeit der Fluch übers - 
ſchwemmt werben. Utſelur ift eine weit geößere Art, weiche ihre Zungen im Winter 
drey bis vier Wochen von Weynachten, auf dem Felde auf den Infeln wirft. (§. 329.) 
Dieſe findet man an den meiſten Stellen, und in der größten Menge, fürnehmlich auf 
Flatoͤe, auf Renfhole und Aker aufferhalb vor Budardal in Dale⸗ Soſſel. Man haͤlt 
das Fleiſch uͤberhaupt nicht für eine angenehme Koſt, doch iſt Darunter ein großer Unter. 
ſchied; denn das Fleiſch der jungen Seehunde iſt weit muͤrber und verdaulicher, als der al- 
ten ihres, welche nur ſelten erſcthlagen werden. Beyde Arten werben doch von armen Leuten, 
inſonderheit die erſtere, theils friſch gekocht oder gebraten, cheils geſalzen und geſpickt ge- 
geſſen. Den Speck ſucht man am meiſten des Thrans wegen zu bekommen. Bon eini. 
gen wird es gefalzen und geſpickt, bierauf gekocht, und ſtatt anderes Specks zu trockenen 
/ Fifchen eben fo ald auf Färde (L. Debes pag. 155.) gegeffen. Die befte Art zu ſalzen ift, 
- den Speck, welcher gegeflen werden foll, in Aſche von — zu legen, , fo wie man 
. auf Faͤroͤe den Wallfifchfped (1. c. p. 160.) verwahret. 


Saliſiſche. 6624. Man treibt hier ofe Die Wallfiſche nach dem Ufer, und — ſie auf fe. | 
bige Weiſe zu; das Fleiſch ift ohne Beygeſchmack und dem Ochfenfleifch am ähnlichften. 
Die Wallfiſchkaͤlber der eßbaren Arten, find fo gar recht.angenehm zu eſſen. Man ges 
braucht bier fonft gefalzene Wallfifche, wie Sped in andern Laͤndern; dieſes hat einen 
beffeen Geſchmack und noch) dazu den Vorzug, baf es fich vier bis fünf Jahre halten kann. 


Beſchluß von 6. 625. Zwar haben die Inſulaner viele ‚ ja fo gar überflüßig gute Inſeln, doch 
Fa verdienen fie nicht weniger das Lob fleißiger und aufmerffamer Arbeiter und guter Haus. 
halter. Sie wiffen ſich verfchiedener Dinge, die font nirgends im Sande gebraucht wer- 

den, zu Muße zu machen; Ander? Sachen gebrauchen fie und wenden fie viel beffer an. 

Sie find dabey fparfam, und reinlich im Umgange mit Eßwaaren und andern Sachen, 

6° 07° welches an: der See, wo bie Fiſcherey gefrieben wird, -felten anzutzeffen if. Sie find 
on fehr frengebig gegen Fremde, die vom feſten Lande, theils um uͤber den Meerbuſen Breede⸗ 
fiord zu reiſen, theils auch, um mit ihnen zu handeln, dabin kommen. Es trifft ſich 


oft, 


en 


l 
! 
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oft, daß dergleichen Reifende fechs bis acht an ber Zahl, eine. ganze Woche ben einem 
Bauer, der: böfen Witterung wegen, bleiben fönnen, da er fie aufnimmt, ihre Kleider 
trocknen läßt, und mit dem größten Vergnuͤgen fpeifet und beherberget. Man erfreuer 

diefe Gaͤſte dadurch, daß man ihnen alte Hiftorien zu lefen giebt, Schach mit ihnen fpiele, 

nu. ſ. w.; denn dieſe Vergrtügen find hier die gebräuchlichften in den ledigen Stunden, 
Wenn diefe Eäfte wegreifen, nehmen fie feine Bezahlung für ihre Zehrung; aber eine 

deſto größere, dieſen oder jenen Keifenden nach dem Lande zu führen; denn fie rechnen, 

daß fie fo und fo viel an der Arbeit verlieren. Die Gaſtfreyheit ift fonft im ganzen Sande . _ 
fo groß, dag man ben Reiſenden nichts für ihre Zeche und ihre Nachtlager anrehne; 
doch iſt ein großer Unterfchied unter der Art der Freundlichkeit und Frengebigfeie, mit 
welcher die Gaͤſte aufgenommen-merden. In Bardeſtrands. Syſſel macht man gar viel, 

ja an einigen Orten zu viel davon; denn wenn da ein Fremder des Vormittags oder mit. 

ten am Tage koͤmmt, und weiter gedenket, muß er gleich mit einer Mahlzeit bewirthet 
werden, Wenn vornehme Leute, und zum Theil obrigfeitliche Perfonen im Süplande 
reifen, und, wenn fie fonften ihr Nachtlager bey Den Bauern nehmen, bezahlen fie dafür. 

nad) eigenem Gutduͤnken. Zum Befchlug muß noch von den erwähnten Inſulanern be. 
merket werden, daß weil ihr meifter Reichthum in Probucten , die fie zu ihrem eigenen 

und anderer Leute Lebensunterhalt gebrauchen, beſtehet, fich doch unter ihnen, ob der - 
größte Theil gleich wohlhabend ift, nur wenige reiche Seute befinden; Dahingegen aber - 
auch nur wenige recht arme. Trunfenheit und andere Unmaͤßigkeit herrſchet nicht bey ih- - 
nen, desfalls fie auch von vielen Krankheiten befreyer find, womit andere, die diefen La— 
ftern ergeben find, geplaget werden ; fie erreichen gemeinigfich auch ein hohes Alte. — 


i Heilen nach den Hornftranden oder den Küften 
Ä beyin Bap de Nord. 


6. 626. Die Reife ward 1754. über ben Halleune Bergweg von dem Meerbufen Die Reiſe 
Bilsfiord in Dale-Spffel bis nach Middal im Strande-Syſſel vorgenommen. - Auf den und die Lands 
Bergen wachſt Lichen Islandicus (Fiallagraus) und Lichen Rhangiferorum. (Fl. lapp. 137.) ſchaft übers 
Von dieſer Art wächft auf den weitlaͤuftigen Gebirgen, mitten im Sande die Menge; es du . 
ift befanne, daß die Rennthiere in Sapland davon leben; es find aber deren feine in Is 
land. Das Hornvieh kann auch davon nach des Linnaͤus Bericht (lc. E.) leben, und dies 
fes könnte an den Orten, wo Heu fehle, verfucht werden. Kräuter wachfen fehr fchön 
in Steengrims. Meerbuſen, bey den Thälern, infonderheit das fchöne Geranicum (Sylveftre), 
Alchimilla (utraque) und die hier an andern Stellen häufige Hieracia und Ranunculi. 
Im Mid- Thal waͤchſt Achillaea und infonderheit Serpyllum, größer als gewöhnlich. In 
den Dörfern waren hier nur fehr wenige $eute, daß alfe die ſchoͤnen Wiefen und Grafun« 
gen unbebauet und von’aflerley Vieh enrblöße waren. Die wenigen Kühe gaben doch 
überflügig Mitch, und Die Einwohner waren ſehr gaftfren. Auf einem Pleinen Bauer- 
bofe lebten hier acht Menfchen, welche nicht zur Fifcheren kommen fonnten, von der Milch 
zweer Kühe, und konnten doch noch Butter, dicke Milch und faure Molken zum Winter 
aufbehalten. Die Mildy ift hier fehr fett. In ra kommt viel Treibbalz ; 

\ | 3. einige 
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einige dieſer Zimmerplaͤtze gehören zu Skalholts Domkirche. Eine ſogenannte Gullhoͤl, 


oderGold» Anhöhe iſt unweit Trolletunge-⸗Kirche. Man hat vorgegeben, daß hier ein 
‚großer Schag Goldes feyn follte, desfalls einige Islaͤndiſche Handwerksburſche von Ko⸗ 


wpenhagen mit Zulaffung der Königlichen Rentkammer, ſowohl ‚in derfelben als auch in 


andern alten Anhöhen oder Brabmälern , neulicd) gegraben Haben; fie fanden aber nur ma⸗ 
:türliche Klippen und fein Gold, Ein swirflicheres -Weberbleibfel des Alterihums iſt eine 
zunde Platte, welche dafelbft-an der Kirchthuͤre fich befindet: Sie ift zweydrittel Fuß im 
Durchſchnitte mit erhabner Arbeit und rings herum ſtehen 42 unverftändfiche Buchftaben, 
die überhaupe für Hesen-Charaftere gehalten werden. In der Mitte der Platte fieht man - 

einen Mann zu Pferde, geharniſcht, mit einem bloßen Schwerde in der Hand, in Ga- 
{op reitend, und umher mit Sternen umgeben, Unter bem Pferde lieget ein vierfüßiges 


Thier mit einem Leibe und Schrunge, welches Einer ſchuppenvollen, bucklichten Otter glei. 
«het; es ftehen aber aud) viele Hörner aus dem Kopfe heraus: diefes Thier iſt mit einem 


Wurfipieße durchſtochen. Eine Jungfer mit einem Kopfzeuge, das faft wie eine Krone 


ausfieht, Fälle vor dem Reuter auf die Kniee: Die Worte, die die Burhftaben ausmu 


chen, werden, auffer den beyden erften viermal, um die Linie rund herum auszufüllen, wie 


derhohlt. Die Schrift zeiget einen alten deurfchen Dialect vom zehnten oder «ilften 


Greuliche 


Brurmioinde 


amd Laut 
(Schall) in 
der Luft, 


Jahrhunderte, ja vielleicht etwas jünger an; und Hie andere Arbeit auf der Paste ſcheint 
die alte Gefchichte des St. Joͤrgen vorzuftellen. a 
6. 627. Den. agften Auguft, da wir bey Meykefiord, 2 Meile vom Hafen la» 
gen, erhub fich ein fo heftiger Sturm, dag eine feſte Klippe am Ufer, unweit ben Hate 
deishäufern, woran das Seil von einem Schiffe befeftiger war, losgieng, und ſich von 
der Stelle ruͤckte. Die Benachbarten glaubten, daß der Wind eine Wirkung’ der Here 
ren fen; da war auch in der Nähe, ein dem Anfehen nach, fchiclicher und vernuͤnftiger 
Bauer, welcher für einen großen Hepenmeifter ausgeichrien war. Diefer Mann fam zu 
uns, wir vebeten mit ihm von Hererey und natürlichen Merfwürdigfeiten, er war aud) 
nicht bange; fich in diefe Art Der Unterredimgen einzulaflen; antwortete ‚aber vernünftig, 
fanftmüthig und Doc) offenherzig; infonderheie Farinte er die verfchiedenen Steinarten und 
Reäuter an diefem Orte Wir merften alfo keine andere Hererey bey ihm, als eine gute 
Wernunft ; Teine Nahbaren mußten auch eingeftehen, daß er noch niemanden Schaden 
zugefüger hatte. Des Abends, wie ber Wind fich gelegt harte, hörten unfere Jeute und 
andere in der Nachbarſchaft einen ftarfen Schall in der Luft, und gleich darduf erfolgte 
ein ftarfer Wirbelwind, der unfer Zelt umriß, und die Stangen zerbrach, ob es gleich 
wit vielen Seilen und großen Steinen befeftiget war, da es ben Tag vorher fehr ftarf ge⸗ 
wehet hatte. Wie dieſer Wind in einem Augenblick entftand, fo legte er ſich auch fogleich 
wieder; doch auffen vor dem Meerbufen in der See hatte fich der Wind noch nicht gelegt. 
Alles diefes gieng hier ganz natürlich zuz man glaubte aber dach, wie Borher, daß es He 
yerey wäre: Der Wirbelmind war bloß eine Wirkung der Luft: Der Meerbufen ift 
ſchmal mit hohen Bergen und vielen Spigen und Risen auf beyden Seiten, wodirch der 
Wind fonft nicht ols mit einer ftarfen und gemwaltfamen Fahrt dringen Fann, Einige dies 
fer Felfenfpigen haben Höhlen oder Deffnungen,, wodurch der Wind mis Saufen und Ser. 
men, welches weit durch die Luft gehört wird, durchfaͤhrt. 
| u / §. 628. 
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8. 6328. Hiervom gieug die Reiſe nach Traͤkvllis⸗ Bucht. Zwiſchen dieſer und. dem. Traͤkyllis 
eben erwaͤhnten Meerbuſen iſt ein kurzer aber hoher und: ſteiniger Bergweg. Das Dorf Bucht. 
beſtehet jetzo aus: acht. bis: neun: Hoͤfen, worunter Der- Prieſterhof und Die. Kirche auf Ara 
näs gerechnet iſt. Der Hayfang. wird in: diefer Bucht ſomohl flärfer. als mit. beſſerm. Gluͤ⸗ 
de, wie an. andern Orten-auf. dem: Weſtlande; getrieben, Er ift auch ſowohl des Thrans: 

als bes. Steifches- wegen vortheilhaft;. das leßtere wird. in. Striemen gefchnitten, getrocknet, 
gefalzen und ein halb Fahr; nachdem der Hapfifch gefangen: iſt, gegeflen.. Qvid⸗ Haas 
kallen, oder. die. Striemen vom: werden für angenehmer und gefunder; als das: übris- 
ge, gehalten. Sie find roͤchlich, gelb und durchſichtig, wie Bernſtein, fo daß ſie oͤfters 

. von: Fremden für. gefalzenen Lachs angefehen werben. Das dicke gepöfelee Fleiſch ift. weiß: 

. und weich, und hat einen: urindfen. Geſchmack, ale Stockfiſch, aber viel ſchaͤrfer. Diele. 
Koſt verſchlaͤgt gut für Die Arbeitsleute, welche fie. mit. den: getrockneten Fiſchen eſſen. 
Sie waͤrmt, wenn.man im Winter: in: ftarfer Kaͤlte arbeiten ſoll, man ſchlaͤft fehr. Lange: 

- barnady, wenn: man: fie des Abende genießt. Man haͤlt das Hanfleifch,. friſch gekocht, 
für ein. ungefündes: Effen ; denn. in, ven: theurem Jahren, als die Einwohner der. Traͤkyllis⸗ 
Bucht gemöthige wurden , fich. deſſelben zu. bedienen, wurden ſie von einer ſtarken Haͤinor⸗ 
ragie, oder. von einem: oft wieberholten: Naſenbluten angegriffen, worauf Ohnmacht, und- 
endlich binnen: kurzer Zeit; der Tod erfolgte... Andere, welche non dieſem frifdyen Fleiſch 
gegeſſen haben, erzäblen,. daß: der ganze Körper. nach: und nach aufzufchwellen-anfteng,. 
und in eine fcorbutifche Faͤnlung gerierb, welche gewoͤhnlich fuͤr Ausſatz gehalten. wurde. 
Doch haben gefunde Menfchen, nach: Berkauf langer Zeit, durch eine.gute Diaͤt und be⸗ 
ſtaͤndige Bewegung, die Krankheit vertreiben: koͤnnen. Die Art Haafak zu fangen, iſt 

ohngefaͤhr eben diefelbe, als in Norwegen; (man febe Pontopp. Nat: Hiſt. Tom. 2, p: 187.): 

Die Anhöhe Finboges*bes Rammes feines: Riefen,, der zu. Ende des zehnten Stahrhuns. 
derts lebte) wird noch auf dem: Bauerhof Finbhogftade, nahe ber Aarnaͤs vorgewiefen ;. 
‚man: bar noch, eine gefchriebene. Hiftorie- von. dieſem Manne, welche zum. Theit:fabelhaft . 
iſt. Traͤkyller (wovon ein Dorf den Namen.erhalten) hieß ein Schiff, welches bey der: 
‚erften Bewohnung des Landes; von einigen Normähnern-, die Schiffbruch gelitten hatten, 
bier ausgebeflert ſeyn ſoll. (landn. Saga pag:ıg0.) Man: fieht: noch Ueberbleibſel von dem 
Grande eines Haufes, bey vierzig: Ellen. in, der Laͤnge und bepnahe funfzehn in. der. Breite. 


$.:629. Die erwähnte Bucht ift die aufferfte bewohnte Gegend in Strandes Spffek, Die Beſchaf⸗ 
gegen N. N. W. Gegen Norden davon findet man: einige. wenige und geringe Bauer, fenheit der 
böfe, weil das alte Dorf fchon längft zu: Grunde gegangen iſt. Eyrarhals, ein: furzer Kaͤſte. 
Bergweg, ſcheidet Traͤkyllis- Bucht und Ingols Meerbufen von einander; Davon laͤuft 
eine Reihe ſteiler Klippen, welche Steentuns⸗Hamrar genennt wird, wovon man: ſaget, 
daß da einige Kraͤuter wachſen. Von dieſen Klippen. geht Munadarnaͤs in: die See hin⸗ 
aus, worauf ein Hof von ſelbigem Namen ſteht. Gegen Norden von: Ingolfs-Meerbu⸗ 
fen ift Ofeigs-Meerbufen, und barzmifchen: ber Bergweg Ingolfsffords. Hals. Ein Vor⸗ 
> gebürge, welches zugleich mit dem Hofe Darunter Kaarsnaͤs heißt, ſtreckt ſich in die See 
hinaus. Wie wir nad) Ingolfs Meerbufen kamen, erfchraden die Einwohner, weil fie. 
nicht Beſuche gewohnt waren. Der Syſſelmann war in: vielen Jahren nicht da geweſen, 
und in ſechzehn Jahren war der hiefige Bauer: niche nach Reykefiord zu handeln gewefen ; 
| | wenn. 


Dranga 


⸗ 


I Weſtfttdinga Fiordung, 


wenn er Eiſen zu Angeln und Meſſern oder andere fremde Waaren haben ſolte, hatte er 


es von Traͤkyllis.Bucht erhalten. An der noͤrdlichen Seite des Meerbuſens erblickten 
wir von ferne etwas Treibholz. Auf dem Hlidarhuus.Gebirge, ober auf dem ermähnten 
Ingolfsfiords⸗Hals, gegen Norden von Ingolfs Meerbufen, fieht man die Lage dieſet 
Küften. Zur linken Hand ſieht man Drange⸗Joͤkkel, ($. 550.) drey Meilen entfernt. 
Im Höndal, zwiſchen Ofeigs- und Ingolfs.Meerbufen, wächt Angelica (maxima) und 
Roſenwurzel die Menge. Ein feiner Bach im ngolfe.Meerbufen giebt Forellen; man 
fängt au) da Seehunde. In Ofeigs. Meerbuſen ift ein noch bewohnter Hof Darımter 
gehören die drey Ofeigsfiords.Scheeren, wo man Seehunde fänge und tödtet. Die Art 
fie zu fangen, ift eben diefelbe, als auf Faͤroͤe: Man ſchleicht fich hin, wenn der Seehund 
fchläft, fehlägt ihn mit einem Stod über die Schnauze, fo, daß er in eine Ohnmacht. 
fällt, und hierauf fehneider man ihm die Kehle ab, Die "Bewohner diefer beyden Meer. 


buſen leben fonft meiftens von ihren Kuͤhen. Die Fiſcherey iſt nur fchlecht, weil fie mit 


ihren kleinen und ſchwachen Booten nicht auf die hohe See fahren koͤnnen. Hier iſt gute 
Weide, welche für viele Höfe hinreichend ſeyn koͤnnte. Den zıften Auguſt reiften wir 
über Dfeigs-Meerbufen und längft der Küfte gegen Norden nach Drange. Ben diefem 
Meerbufen liegt viel Treibholz nebft Schiffstrümmern. Das Holz liege einige Ellen 
hoch, das unterfle. in der Erbe verſteckt, und mie Gras und Kräutern bedeckt; bas oben - 
aufliegenbe war aud) zum Theil mit Moosarten bewachfen, und auf ben Balken bluͤhete 


. Cochlearie. Wo der Weg über diefe Pläge geht, da ift es befchmwerlich, der Kloͤhe we⸗ 


gen, welche aus der Erbe hervorragen, mit Pferden fortzulommen. Seehunde halten 
fi) in der Mündung des Hvalsaa ($. 552:) auf, von weichen hier vordem, ba die Küfte 


- mehr bewohnt war, viele gefangen worden find; Die Sage ift aud) dazu befonders bequem. 


Nicht weit davon ſtanden einige neulich verlaflene Häufer. Gegen Norden davon liegt 
ein Fleiner Meerbufen Eyvindar⸗Fiord, wo man auch Treibholz in Menge finde. Wenn 
man ſowohl diefe als andere dergleichen Ufer in der Ferne fieht, fcheinet es, als wenn ei⸗ 
ne Menge Treib-Eis längft.dem Sande aufgeworfen waͤre; benn wenn bas Treibholz eini⸗ 
ge Zeit in ber Luft gelegen iſt, bleicht es fich durch den Regen und Sonnenſchein ab. Ey 
vinds- Fluß (9. 552.) iſt ber größte Strom, deffen Ausfluß eine Feine Bucht macht, die 
bequem zu Anferplägen ift; das Waſſer iſt achtzehn Fuß tief; der Boden aber überall 


fandig, und folglid) veränderlih. Kine Sandbank liest aufferhalb derfelben, welche die 


Heftigkeit der Wellen mäßige. Eine unglaubliche Menge Treibholz von alferley Arten, 
auch von Schiffstruͤmmern liege bier horizontal längft dem Einlaufe, tief unter und hoch 


über das Wafler aufgeftapel. Wilde Erbfen wachfen hier dus dem Sandgrumde, und 


prangen mit ihren blauen Blumen. Engenaͤs liege gegen Norden von dieſem Meerbu- 
fen, und ift vor einigen “Jahren bewohnt geweſen; und jetzt hatte ein Dieb, der aus fei- 


nem’ Gefängniffe im Süblande entwifhet war, ſich mit feiner Frau hier niedergelaften. 


Diefe Küften find eine fehr bequeme Zuflucht für folche Leute, welche den wenigen über: 
gebliebenen Bauern zum beftändigen Schreden und Echaben find. — 
6. 6302 Auf Engenaͤs hat man bie beſte Ausſicht nach dem ſchoͤnen Felſen Dran. 


“und die Ges gar, wovon ber Eisberg feinen Namen erhalten. Dieſes Vorgebuͤrge beſtehet aus ſieben 
gend da her: Bergſpitzen, worunter die drey vorderften niedrig find, und von O. nach W. in die See 


um. 
Pi 


hinaus gehen: die vier öftlichen fmd fehr hoch und fpigigs der Berg felbft aberlift dry 
3 | F bis 
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bis vierhundert Faden hoch ; die Drange ſelbſt find bey weitem nicht fo hoch. Zwiſchen 
den Spigen geht ein gefährlicher Weg, morüber die "Bewohner des Hofes Drange, 
wenn fie ſich nad) Aarnaͤs Kirche wagen wollen, riechen muͤſſen. Drange-Biig, zwi⸗ 
ſchen Engenäs und Dranger ijt eine angenehme grasreiche Gegend, die vormals bes 
wohnt geweſen ift. Hier fieht man allenchalben Treibbolz in Menge. Einige fleine In— 
fein, die etwas meniges an Seevögeln und Eyern geben, liegen nabe am Ufer, gegen 
Süden von Drange, Hier war fein Weg, weder bey den Häufern, noch über die Felſen 
zu fehen. Wir mußten. alfo verfuchen, über den hohen Selfen zu fommen; denn unfer 
Wegweiſer erzählte, daß man doch vor einiger Zeit mit einem Pferde hinüber gefommen 
wäre, Diefer Weg war uns aber höchft beſchwerlich und gefährlich. Man mußte auf 
Händen und Füffen klettern, und die Pferde nad) fich ziehen, welche zwar den Felſen ges 
wohnt waren, aber doc) immer fehl traten, wo Brüche zwifchen den Klippen waren, An 
einigen Orten lagen biefe Klippen ftufenmweiße eine‘ Elle hoch und darüber, Wenn bie 
Pferde Linauf fprangen, fo verloren fie ihre Laſt, und was benn zerbrechlich war, fiel in ' 
Seuͤcken. Endlich erreichten wir die Spige des Felfen, wie es anfieng dunkel zu werben, 
Der Feld war oben flach und eben, wie ein mit fünf» und fiebenedigten Schieferfteinen 
belegter Fußboden, worin man zuweilen bie Steine deutlich wahrnahm. Yhre übrige 
Befchaffenheit fann aus dem, mas vorhin von bafaltförmigen Klippen ($. 471. und 
s66,' c.) geſagt worden iſt, ins Sicht gefept werden. Das Hinabfteigen vom Felfen 
war auf der andern Seite, in ber Dämmerung, fehr gefährlich: zwar war es nicht völlig 
fo beſchwerlich, als der Aufgang; aber weit gefährlicher wegen der Dunkelheit, Jaͤhigkeie 
und ber erftaunlichen Stoßwinde, da es beftig zu wehen anfing. Wir mußten zumeilen 
ſeibſt unfer Zeug tragen, falls wir die Pferde von ber Stelle haben wollten. Auſſerdem 
mußten wir viele Wendungen machen, bevor wir hinunter nach dem Hofe, welcher in der 
Mähe vonfünf Meilen der einzigfte hier auf der Küfte ift, kommien konnten. 

6. 631. An biefem Orte begegnete uns ein fehr gefährlicher Zufall. Es wehete 
und regnete fehr ſtark, infenderheit famen an der Bergfeite, wo der Hof ſtund und wir 
unfer Zelt aufgefchlagen harten, erftaunliche Stoßwinde, welche des Nachts Fleine Fels 
fenbrüche verurfachten, indem fie Steine vom Felſen losriffen. Die Leute auf dem Hofe 
erzählten ung hiebey, welchergealt bisweilen ganze Klippenftüde mit großem Gepraffel 
berunterfielen, und waͤhrend diefer Erzählung hörten wir.ein ſchreckliches Getoͤſe vom Fel⸗ 
fen, eben als wenn man Kanpnen mit geſchwinden Schüffen abfeuerte. Wie wir nad) 
dem Feifen faben, fo war er mit Rauch, ober vielmehr mit Staub, der aus einem neuen 
Felſenbruche in die Höhe ftieg, bedeckt. Kin jeder lief aufs freye Feld hinaus; und uns 
-- fere Leute, bie ben ganzen Tag über erſchrocken geweſen waren, gaben zu verftehen, daß 
eine Klippe dem Berge herunter fiel? . In Anfange fonnten wir des Staubnebels wegen 
nichts davon fehen, doc) bemerften wir, daß der laut von feinem ſchweren Falle und 
der der Selfenbruch, gerade vor uns war: Hier half feine Flucht, denn man wußte 
nicht wohin. Endlich fahen wir, wo die Klippe aus dem Mebel herausſtuͤrzte, Das 
wenige Bieh auf dem Felde, und inſonderheit unfere Pferde, wurden wild, und liefen 
bafd zurüc, bald vorwärts. Zu allem Gluͤcke aber traf diefer große Stein, indem er fenf« 

recht fiel, auf eine in dem Berge feftfigende Klippe, etwas über unferm Zelt, wo er us 
tauſend Stüden zerſchmettert wurde. DEE 
Reife d. Island. it 6.632. 
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— 6. 632. Die Lebensart der Einwohner gegen Suͤden fund Norden an diefer Kuͤſte 
der Eine iſt, nebſt der Beſchaffenheit dieſer Landſchaft, folgende: Sie ernähren ſich von der Fi⸗ 
nex. ſcherey, vom Fange der Seehunde und vom Handel mit Treibholz. Sie machen nicht 
viel aus dern Landweſen, find arm, und find nicht ihres Viehes für Diebe und Landſtrei⸗ 

cher ficher, welche diefe oder jene Miſſethat begangen haben, und dahin ziehen, um mit 

den vorbenfegelnden Schiffen fortzufommen; ja fie finb nicht einmal des Lebens ficher; 

dert man bat fo gar in diefen Zeiten Benfpiele von Gewaltthaͤtigkeit und Mord gehabt, 
Einige Kühe möüffen fie doch endlich haben, weil die Fiſcherey öfters fehl fchläge, Als 

wir fie’ aber fragten, warum fienicht mehrere hielten, weil bier doch ſo überflüßig fettes 
und fräftiges Gras wuchs, antworteten fie, Daß fie Das Heu des beftändigen neblichten . 
und feuchten Werters wegen, nicht trocknen koͤnnten. Dieſe Enefehuldigung tft aber 
nicht gültig; denn fann etwas Heu trocknen, fo kann aud) mehrers, wenn nur Leute find, 
die darauf, Acht haben. Die Bauern von Syfefiords und zum Theil Bardeftrands, Spf: 
ſel reifen hieher, um. Bauholz, Packſatteln und anders ©eräthe, fo wie aud) große und 
Heine bölgerne Gefäße, Schalen, Teller u, d. gl. zu kaufen, welche die Bewohner diefer 
Küfte Fünftlich zu verfertigen wiffen. Sie geben ihnen dafür Butter, Leder, Wollen _ 
zeug, die nothwendigſten eifernen Werkzeuge ‚ und etwas weniges Rodenmehl, welches 
\ an diefen nördlichen Küften recht eine Seltenheit iſt. Sie erhalten für fo viel Bauholz 
als ein Pferd zu fchleppen im Stande ift, fünf Ellun oder ein Mark Species, da der Käu- 
fer felbft das Holz auf dem Plage ausfücht, es zuhauet und abmißt. Beſtellt man es 
2 aber bey den Einwohnern folchergeftalt zugebauen, fo foftet eine Laſt doppelt ſo viel. Die 
großen Gefäße, welche bier verfertiget werben, koͤnnen drey bis vier Tonnen, (jede Ton 
ne zu 160 Pott gerechnet) halten, und wenn Vermoͤgende Gelegenheit dazu haben, fie 
über die Berge mit Pferden zu führen, fönnen fie Gefäße zu ſechs, acht bis zwoͤlf Ton: 
nen verfertigen. Die Pleineften davon werden zu dicker Mildy, zum Miederlegen in faure . 
Molten, und zu Salz fpeifen gebraucht. Die größten werden im Gegentheil unter der 
Erde in den Vorrathshaͤuſern mit ginem dichten Dedel niedergegraben,, wodurch die ge- 
gohrnen Molken beffer für die Kälte verwahrt werden Finnen. Beyde Arten find, fo wie 
die. Milchgefäße, Waſſereimer oder andere Arbeiten, ſowohl ſchoͤn als dauerhaft gemacht; 
desfalls ſie auch weit im Lande herum zum Verkauf gefuͤhrt werden; inſonderheit ſind die 
von Steengrimsfiord und Trtaͤtyllis. Viig deswegen im Rufe. Die großen Gefaͤße koſten 
vier bis ſechs Rthlr. und Darüber, je nachdem fie groß find. So wie dieſe Leute gute Tiſch⸗ 
j fer und Boͤttcher abgeben, fo finb’fie dm Gegentheil fehlechte Zimmerleure, infonderheit 
fo weit es den Bau ihrer Haufer betrift; denn man findet faum irgenbwo im $ande 
ſchlechtere Haͤuſer, als hier an der Küfte gegen Norden von Träfyllis Bucht, und bem 
Indhorne. Die Bauart ift folgende : wenn ein Haus verfallen ift, fo wird es'niedergeriffen, 
and an demfelben Tage wieder aufgebauer. Man häuft Die dickeften Balken über einan- 
: der, und fihaufelt Die auswendige Erde daran, um biefe Wände zu unterftügen. Niere 
auf lege man Querbalfen darüber, richtet die Steigen in die Höhe und bedeckt es mit 
ſchmalen Sarten, fo dicht als möglich; und endlich lege man Rafen oder Meergras mit fla- 
chen Steinen darauf, damit der Wind.nicht das Dach niederreißen fann, und hiemit ift 

das Gebäude fertig. Die Verſchwendung des Bauholzes gehe hier über alles in ——. 
man verbraucht vieles zu feinem Nusen, und denkt nicht an die Nachkommen: Mit ei- 
s mnem 


nn 
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nem Warte: Es geht hier an der Küfte mit dem Treibholge, wie mit. ben Maldungen 
in andern Ländern. So bald ein fihöner Balken ans fand treibt, haut der Bauer ihn 


gleich queer über; iſt er gut, fo ſchneidet er von dem dickern Ende ein Stüd nad) dem ". 


andern in der Quere ab, um daraus Schalen und Gefäße zu verfertigen, das übrige 
läßt er.liegen, es ſey denn daß gleich ein Käufer bey der Hand wäre. Iſt ein Balfen 
trocken und gut, fo wird er zu Feurung auf die Weife gebraucht, daß das eine-Ende im 
die Küche, welche inwendig im Hofe, gerade dem Eingang gegen über ſeyn foll, gebracht 
wird. Solchergeftalt brennt der Balken nach und nach ab, und man hat auf diefe Weife 
weber nöthig ihn zu ſchneiden, noch zu hauen. Das fhönfte Roͤdegran, rothes Tannen. 


genbolz, wird bier zu Fußboden und Balken in den Kübftälfen gebraucht. Die größern 


— 


— ⸗ 


Schifstruͤmmern, welche ſie nicht behandeln koͤnnen, zuͤnden fie an, und laſſen ſie ver· 


brennen, um mit ber geringſten Mühe das Eiſen davon zu erhalten. Salzſiedereyen 
Fönnten bier leicht errichtet werden, wenn man die Menge von altem Baubolze, das zu 
nichts anders gebraucht werben kann, aus ber Erbe graben wollte. Daß die Einwohner 


für fich felbft etwas. Salz von dem Seewaſſer kochen, iſt ſchon bereits ($. 575.) anges | 


führe werben, Das Gefrieren des Seewaſſers koͤnnte auch etwas an der Muͤhe und 
Feurung ſparen. 


$. 633. Von Drange reiſten wir erſt über Moͤedalsaa, deſſen Ausfluß voll allerien — Bu 


Trümmern und Treibholz ift, und hierauf bey Biarnar, Meerbufen vorbey. Er ift vorhin 
bewohnt gemwefen, jet aber" ift das Feld fehr übel won dem milchfarbigen Steohm zuge⸗ 


richtet; Derfelbe ftürze vom Drange Eisberg, der nahe dabey liege, herunter. - Die Gegend 
ift gleichfalls von Felfenbrüchen verborben. Auf den Inſeln im Fluſſe und an deffen Ufer- 


währt Angelica,eS)ievon reift man über einen kurzen Felſen Haralds.Sfribur nad) Skiold⸗ 


bioͤrns⸗Bucht, wo wir eine noch größere Menge von beſſerm Teeibholze als vordem fahen, | | 


denn bier gabs gute Balfen 24 Ellen lang und darüber. Gegen Norden von biefer Bucht iſt 
das hohe und breite Vorgebuͤrge Geirholm, welches Strande und Iſefiords. Syſſele von ein⸗ 
ander ſcheidet; die Kuͤſte aber erſtreckt ſich gleichwohl unter dieſem Namen, bey dem Vorge⸗ 
buͤrge vorbey, gerade gegen Norden bis nach Horn. Wir zogen über Geirholm nad) Sigle⸗ 
viig, dag eben fo als die eben erwähnte Bucht, bewohnt gewefen ift; in diefer letztern war 


noch der größte Heberfluß von Treibholze. Hier ift ein enger und für Pferde befdywerficher . 


eg über die Bergfeite, nahe an der See nad) Reykefiord, der von dem Rauche und Dam⸗ 
pfe,der aus dem heißen Grunde und warmen Bädern auffteigt, feinen Namen erhalten bat. 
Hier befindet ſich unter den Quellen ein. Brunnen, der nicht kocht, aber Doc) temperirt und 


zu einem Bade geſchickt iſt. Die Gegend iſt hier ſchoͤn und grasreich; in vorigen Zeiten iſt 


der Meerbuſen mit einigen einzelnen Hoͤfen beſetzt, wovon zweene in dem vorigen Jahr⸗ 


hunderte noch bewohnt waren, ja einer davon, Kirkeboe genannt, iſt erſt vor zehn Jah⸗ 


ren gaͤnzlich verlaſſen worden. Hier war eine Firche wozu die Einwohner um den Fiord 
und die andern von beyden Seiten der Kuͤſte gehörten. Wir haben nirgends in Island 
höheres Gras als hier gefehen, und es wunderte uns fehr, daß dieſe Landſchaft nicht bewohnt 
war, da Doch nicht fo weit entfernt an beyben Seiten bewohnte Hoͤfe waren. Zu wuͤn⸗ 
ſchen wäre es dennoch, daß dieſer Reykeſiord wieder mit Leuten beſetzt, die Kirche aufge⸗ 
bauet, und ein geſchickter Prediger da beſtellet wuͤrde; denn die vornehmſte Urſache zur 


Pe biefer Küften ift ohne Zweifel biefe, ba ehrliche und brave Leute, bie got. 


. tesfuͤrchtig 


— * * 
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tesfürchtig waren, und die Geſellſchaft anderer Chriſten liebten, feinen Prebiger zur 
Kindtaufe, oder wenn fie frank wurden, erhalten Ponnten. Der Weg von diefem Orte: - 
nach Grunnevigs Kirche iſt neun Meilen und nach Aarnaͤs zehn Meilen. Die Belhwer 
lichkeiten auf dieſem Wege, fürnehmlic im Winter, find fehr groß, ba man nicht über Die 
vielen hohen und unebenen Felfen als mit ber größten Mühe und mit Lebensgefahr om: 
men fann. Ein ziemlich großer Fluß ftürze fih von Drange Joͤkkel in den Fidrd binum 
ter. Diefer Eisberg erſtreckt ſich mit feinen vielen gefpaltenen Wurzeln an alle Hiefige 
Meerbufen hinunter, und geht-ebenfalls auf der andern Seite nach der weftlichen Ecke 
hinunter. Hier ift kaum eine Meile vom Ufer zu dem Eiſe, weiches für einen neuen Be⸗ 
wohner fo nahe bey feinem Haufe Fein angenehmer Anblick ift. Won den obenermwähnten 
Fiord zogen wir über Nenfefiords Heide nad) Tharelaaters Fiord, wo die Gegend ganz 
kahl oder ohne Gras ift, vermurhlich von dem vom Eisberge herunter gefloffenen weißen 
Waſſer verwuͤſtet, und mit dem weißen Joͤkkel. Leim überzogen: Das Eis geht hier gera» 
pe bis an die Ebene hinunter, fo Daß von benfelben bis an das Ufer nur eine halbe Meile 
iſt. -Angelica, welches auch hier aus dem Leimwaſſer hervor wacht, bietet der Macht 
des Waſſers, der Winterfälte und ben Wirfungen des Eisberges Trog. Sie ift hier das 
einzige Gewaͤchſe; fie hat aber auch allenthalben fo ftarfe Wurzeln gefaßt, daß das hin- 
anftrömende Waſſer mit den abgebrochenen Eisſchollen, Leim und Steinen nicht vermds 
gend iſt, ihr zu ſchaden. Man findet auch in diefem Meerbufen eine Merige Treibhelz. 
Mon bier zogen. wir über Gvartffarbs. Heide, den befchwerlichften Bergweg, der uns noch 
vorgekommen ift: Auf dem Berge liegen überall feharfe auf einander gehäufte Steine 
und Klippen, mit tiefen und mit Moos bemachfenen Moräften bazwifhen. Wir famen 
nach Zurefiord (das iſt, Tannen „Meerbufen) der von dem Tannenholze, das da in großer 
* Menge auffer andern Holzarten und Schifsträmmern ans Ufer treibt, feinen Namen er⸗ 
‚ alten hat. Der Grund ift fandig, und der geößte Theil von diefem Holze liege darinnen 
u begraben, welches man an der Mündung des Fluffes wahrnimmt, der fi vom Drange- 
Joͤkkel, der nur zwey Meilen entferne ift, in ben Meerbufen ergießet. Diefer Fluß giebt 
einige Berglachfe und Forellen. Der Fure⸗Fiord hat vorbem viele bewohnte Höfe ge⸗ 
- Babe , und zeige noch Weberbleibfel von Hausgründen und Gebäuden an: einige davon 
‚ find lange verlaffen gewefen, und jegt waren nur noch zwey Höfe zurüd. Die Gegend 
ift ſchoͤn, überall eben und grasreich. Auflerdem ift hier fo gar im Meerbufen felbft Ge- 
legenheit zur Fifcherey, und wenn biefe fehl fchläat, könnten Die Einwohner leicht die 
Fiſchſtellen auf der andern Seite des Berges im Foßfel-Fiord fuchen, wenn fie nur Dazu 
Dferde Härten. Der Eisberg benimmt fonft der Gegend vieles von ihrer Schönheit; er 
iſt ſehr ſcheuslich, eheils ſchwarz, theils in den großen Rigen, die überall angetroffen 
| werben, grünlich anzufehen. a | — 
Dfärur oder 6. 634. Das Vebrige der Küfte von hier nach Cap be Nord fängt gleich gegen 
das Uebrige Norden vom Fure-Fiord. an und heißt Ofaͤrur. Das Wort bedeutet einen ungebahnten 
an von Weg; denn man kann unmöglid) da mit Pferden forttommen, desfalls wir einen andern 
op de Nord. Deg über bie Felfen erwaͤhlten. Ofaͤrur macht eine Etrede von drey Meilen gerade aus, 
| und wenn man zu Lande um die kleinen Buchten herumgeht, beträgt er Doppelt fo viel, 
 . Diefe Buchten find folgende von Süden an gerechnet: . Bolungaviig und Bardsviig, 
zweene fchöne Zimmerpläge, welche bewohnt gewefen find. Gegen Norden a } 
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koͤmmt eine Strecke Landes, die eine halbe Meile lang iſt, und Bard genannt wird, aus 
jaͤhen Klippen beſtehend. Die andern drey Buchten Smiduviig, Laatraviig und Hrol⸗ 
loͤgsviig (wovon die letztere bewohnt und die dem Horn an naͤchſten liegen) heißen mit de 
nem Mamen Almänningar, das ift, gemeinſchaftliche Pläge; denn die Einwohner des. 
Landes koͤnnten fih alle diefe Strede zu Nuge machen, und infonderheit das Treibholz, 
das von den allererften Zeiten an, hier gewefen ift, von bier hohlen. Gleicherweiſe giebts 
ier treibende Wallfifche und ſchoͤne Fiſcherey, obfchon dieſe beyden Herrlichfeiten in den 
Pike Zeiten nicht genutzt worben find. Gleich nach der Bewohnung des Landes ift Fiſche⸗ 
ven beym Horn und bey den umliegenden Küften getrieben worden; im dreyzehnten und. 
vierzehnten Jahrhunderte fieng fie an nach und nach abzunehmen, ober ward dadurch, daß 
man dazu bequemere, ober dern innern Sande nähere Stellen ausfuchte, verfaumt. 
Doc) biieb die Küfte dennoch ber Fiſcherey, des Treibbolzes und des Treibwallfifches we⸗ 
gen überall bewohnt, und vom Nord. und Weltlande allenthalben befucht, um getrods . 
nrete Fifche, Nav und Räfling, und Wallfifche zu Faufen; denn diefe Eßwaaren wur» 
‚ben ju den Zeiten vom Landmanne für belicat gehalten, weil felbiger nicht fo wie jegt 
auf die Fiſcherey gieng, fondern nur allein von Fleiſch, Milch, Käfe und geronnener Milch 
lebte, die Faftenzeit ausgenommen, da er endlich Zifche haben mußte, . 


6. 635. Die Art und Weife zu fifchen war in den älteften Zeiten dieſe: Alle Ein. Beſchaffen⸗ 
wohner infonderheit des innern Landes trieben die Viehzucht und den Landbau, und naͤhr⸗ 2 der Fi.· 
ten ſich von den eben angeführten Eßwaaren. Es waren nur ledige, junge und frifche !Berep er 

. Kerle von vornehmen Herfommen, welche dieſe Hüften zumeilen befuchten, wovon Anund tern Ze 
Traͤfods und Grettis-Saga, Thorger Havardſens und Sturlunga Saga nachgeleſen wer⸗ 
den koͤnnen. Die Eltern hielten es ſowohl fuͤr anſtaͤndig, als nuͤtzlich, daß ſie ſich auf dieſe 
Weiſe uͤbten, damit ſie hart werden, ſtrenge Arbeit aushalten, und an dieſen nordlichen Küs 
ſten Froſt, Kaͤlte, ſtarke Sturmwinde und andere Ungelegenheiten der Schiffahrt ertragen 
koͤnnten. Dieſe Uebungen waren ihnen unentbehrlich noͤthig, bevor fie in fremde Laͤnder 
- auf die Kaufmannſchaft fahren, auf Kaperey ausgehen, oder im Kriege dienen konnten, 
Doch war diefe tebensart nicht in Island urfprünglich; denn ihre Einwohner haben es —— 
von ihren Vorvaͤtern den Normaͤnnern, die ſich eben ſo in ihrer Jugend uͤbten, gelernt. 
Diejenigen unter ihnen, die gegen Norden nach Helgeland, Mordland, Finnmarken und 
nach dem weißen Meere reiſten, wurden nicht allein von vielen andern fuͤr brauchbare Leu⸗ 
te gehalten, fonbern einige unter ihnen wurden auch große Helden, welches Ketil. Höngs, 
Grim⸗ dodenfinds und Devarodds- Sagar bezeugen; Guldtharis. Saga, Eigil- Stals 
lagrims S. Saga und Snorre Sturlefen befräftigen daffelbe, ö | 


- 6.636. Es ift unwiderſprechlich, daß ber Sandmann in vorigen Zeiten fich ber Mißbranuch 
ftändig ben feiner Handtbierung gehalten, und babey nicht allein frifih und gefund, fon. der Rifherey, 
dern auch reicher und wohlhabenber als die jegigen Einwohner geworden ift; das Sand dem Landınes 

* it auch zu der Zeit dreymal volfreicher, als jegt, und die Anzahl bes Viehes in eben ——— 
demſelben Verhaͤltniß ($. 515.) geweſen. Im vierzehnten und funfzehnten Jahrhundert 
aber nahm dieſe Lebensart erſt nach und nach, hernach aber gaͤnzlich ab. Hiezu koͤnnen 
unterſchiedliche Urſachen angegeben werden. Zuerſt die große Peſt, die im Jahre 1401, 
und andere gefährliche Krankheiten, bie — vo 1500 wuͤtheten, und ee 
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ſehnlichen Theil der Einwohner wegraften, ſo daß die wenigen uͤbergebliebenen anfaͤnglich 
‚nicht Die Landarbeit beſtreiten konnten; der Landbau hörte auf, die Zäune verfieleu, und 
Aeccker und Wiefen verdarben; überdem vergaß man nod) die alte Lebensart; das Vieh 

‚war zum Theil gefchlachter,, theils Durch die fchlechte Wartung verſchwunden. Cine an⸗ 

dere Urfache ift die, daß die Europäifchen Nationen zu der Zeit einen neuen Weg, reich 

zu werden, ausfündig machten, indem fie anfiengen mit großen Schiffen die Fifcherey 

zu treiben. Sie befuchten fuͤrnehmlich Die Islaͤndiſchen Gewaͤſſer, weil fie wußten, daß 

der gebörrte Fisch von daher nach ihremLande gebrachte wurde. Diefe Art zu filchen 

nahm am meiften im funfzehnten Jahrhunderte zn: denn in den Islaͤndiſchen Jahrbuͤ⸗ 

- chen wird als etwas Neues angefehen, daß im Jahre 1412 überhaupt dreyßig Fiſcher⸗ 
Huderten bey Island gefehen waren, welches gegen die jegige Anzahl fehr gering ift. 

Hieraus fahe doc) der Ysländer, daß der Fifch eine ſehr begierig gefuchte Waare fen, er 

leente ihn täglich effen, auch fehien es ihm gefchwinde gemacht zu ſeyn, ſich auf diefe 

Weiſe aufden Winter. Vorrath zu verfehaffen. Daß die Ledigen und einige andere jun» 

ge Mannsleute nach weit entlegenen Orten zu fiſchen zogen, verfchlug jetzt nicht mehr, 

: und fehien auch zu befchwerlih. Man fieng dahero allenthalben im Sande, infonderheit 

nahe bey ben Höfen an, die Fifcherey zu treiben. Es war nicht genug, daß diejenigen, 

die bey der See wohnten, diefe Waare fammelten, und an die Einwohner bes innern 

Landes verfauften, diefe wollten auch felbft den Vortheil haben, desfalls zogen faft alle - 

Bauern mit ihren $euten nach der See, um zu fiſchen. Das Frauenzimmer, alte Leute 

und Pleine Kinder blieben allein zu Haufe, welche nur wenig oder gar nichts bey der Sands 

arbeit verrichten Ffonnten. Der geringe Vortheil, den man anfänglich von dem Gelbe 

ber Fremden harte, verfehtwand bald wieder, fo wie ihre Fifcheren fich vermehrte. Die 
ſchaͤdlichſte Wirkung der Veränderung diefer Lebensart Aufferte fi) bald bey verfchie- 

denen Zufällen, und ift bis auf den heutigen Tag vermehrt worden, und zwar nicht allein 

durch häufige epidemiſche, ſondern auch durch andere Krankheiten, die jegt überhand ge- 

nommen baben; Hiezu Fam auch die Werminderung der Leute, ſowohl dadurch, daß die 

Fruchtbarkeit felbft abnahm, als auch, daß diejenigen, welche bie Fifcheren trieben, meh= 

i rern fchädfichen Zufällen des Lebens und der Gefundheit unterworfen wurden. Toback 
Br - und Brandtewein führte man häufig ins fand, weldyes die Einwohner als eine Gabe 
vom Himmel abnahmen; alle Vernünftige begreifen aber auch, daß fie dadurch zugleich 
viele Laſter und viel Unglück befamen; denn aus diefer Wurzel iſt mit der Zeit Zwiefpalt, 
Schlägeren und Proceffe, ſowohl unter den Einwohnern felbft, als auch unter ihnen und 
den fremden Handelnden, Betrug im Handel und Wandel, Armuth und endlid) ein nie- 
dergefchlagnts Gemuͤth entftinden. Alles diefes hat Durch die Länge der Zeit, als eine 
Nothwendigkeit von ben Einwohnern felbft Beyfall erhalten, und ift von ben Handelnden, 
bie in einiger Zeit ihre Rechnung dabey fanden, daß die Einwohner ſolchergeſtalt ſich 

veränderten, unterftügt worden, Der Nutzen aber, der zuletzt hieraus entſtanden, if 

ziemlich bekannt. = 
Bon den $; 637. Um wieder auf Cap de Nord und den Punct zu fommen, daß die Ein. 

Drydingen wohner ſo viele nügliche, ja zur Wohlfahrt bes Landes unenebehrliche Einrichtungen und 

oder ven daſt· Arbeiten, bie ihre Worfahren mit dem größten Vortheil unternahmen und ausrichteten, 


F ——— vergeſſen und unterlaſſen haben; ſo wolſen wir bier nur, die Reiſe nach Bauholz und den 
— — on Handel 


x 
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Au oder Wella: Alm? ⸗ 


Handel unter den Einwohnern anführen. Diefer wurde meiftens mie Burdingern, eis des Bauhel 
mer Art offener Fahrzeuge, getrieben. Man bauete diefe Fahrzeuge folgendergeftale: 1% 
Es wurde ein gutes Boot zu fechs oder acht Mann verfertiget, welches. einen flachen Bo... 
den hatte, vorne und hinten hoch, und überall fehr ftarf war. Auf einen ſolchen Prah⸗ 
men fegte man acht, zehn bis zwoͤlf Dann; diefe fuhren infonderBeit von Strande und - 
Hunnevands - Tyfefiords, und Bardeftrands. Syifele dreyßig bis vierzig Meilen, nach der 
Küfte des Horns oder anderer Zimmerpläge, wo eine Ladung von dem Befiger-bedungen 
war. Die meiften diefer Prahmleute waren zum hauen, hobeln und fügen gewohnt, wel⸗ 
ches ihnen in einer Woche zu ſchaffen machte; theils ſollten Seitenbreter zum Prahmen 
ſelbſt abgepaßt, theils anderes Zimmerholz zur Saft und zum Floß, das man nachfchlepp- 
te, zugerichtee werden. Wenn biefes zu Ende war, fo baueten fie ihr Fahrzeug hoͤher; 
dieſes neue zugebauete ward überall burdy Moos Lichte gemachte. Hierauf labete .man fo- 
lange auf, bis das rechte Fahrzeug völlig unter dem Waſſer ftand, die Muflernen oder 
Vorderfnöpfe ausgenemmen, und zuletzt band man einige mat ſtarke Seilen um baffelbe 
herum , fo gut als es möglidy war. Das Floß war dergeftalt eingerichtet, daß man Se⸗ 
gel darauf haben Fonnte, wodurch es doch nicht eine größere Geſchwindigkeit, als der 
Prahm ſelbſtbekam. Solchergeftalt ſegelten die Leute, wenn der Wind es zuließe, nach 
Haufe, und eheilten ihr Holz unter ſich. Vor ſechzig Jahren waren noch einige Prah- 
men zu fehen, ja es leben einige wenige alte Leute auf dem Weftlande, welche Diefe zu be⸗ 
laden geholfen haben. Man bat nichts davon gehört, daß Davon einige in der offenen 
See, es fey denn, daß ihnen fonft was gefehlt, zu Schaden gekommen find, Sie wa⸗ 
ren nur wenig gefchickt, fortgerudert zu werden, Doch brauchte man bey einer Windſtelle 
die Ruder, fonft aber zwey bis Drey große Segel, Damit fie von Dem Strome nicht zu weit 
verfihlagen wurden; dann fie ftachen tief ins Waſſer, ynd das Floßholz trug auch vieles 
‚dazu bey, wenn es an das ‘Boot gebunden war, J 


> 6. 638. Die jetzige Art, Holz von den angeführten Kuͤſten zu holen, beißt mit Sto⸗ Stedafatm. 
ckafarm zu fahren; ſie iſt aber weit gefaͤhrlicher und weniger vortheilhaft. Die Einwoh⸗ | 
‚ner von Iſefiords-Syſſel und dem nordlichen Theife von Bardeftrands. Spffel, reifen mit - 


großen Booten, worin acht bis zehn Mann find, dahin, fuchen das befte Zimmerholz aus, me 


beladen bas ‘Boot mit fo viel, als es tragen Tann, und fehleppen haben ein kleines Flo 
hinter fih. Wenn alles gluͤcklich und die Reife geſchwinde abläuft, werden die Unfoften 
bezahlt; fonft aber nicht. Zumeilen ſcheitern fie, oder müffen das Holz in die See wer⸗ 
fen, und das Floß loslaflen; denn die Boote find jegt nur Fein und ſchwach, fo daß fie - 
weder eine ſchwere Laſt, nod) Segel bey ftarfem. Winde vertragen koͤnnen. Dies iſt ge⸗ 
nug gefagt, um einzufeben, daß die Islaͤnder von ber Zeit an, da fie aufbörten, die ob. 
erwähnten Prahmen zu gebrauchen, Mangel an Holz zu ihren Booten und Häufern ge: 
habt haben, desfalls dieſe jego weit Eleiner und fchlechter , als vordem find, Zwar wird 
ihnen jährlich etwas Bauholz von den Handelnden zugeführt; Diefes ift aber bey weitem 
nicht fo gut und nicht fo viel, als das von den Ufern des Horns. Sie koͤnnen auch kaum 
gutes Bauholz für den Preis, den der gemeine Mann zu bezahlen vermag, liefen, 


6. 639. Daß es an unterfhieblichen Orten in Island Treibholz, obfchen nicht Unterſchied⸗ 


überall in der Menge, als gegen Norden giebt, iſt bey Gelegenheit erörtert worden. In liches vom 
“ A — einem Treibholze. 


- 


NN 


78 Weſtfirdinga Flordumg 
einem Jahre giebts mehr, als im andern, und immer am meiſten im Winter. In den 
Jahren 1761 und 1762 war die geößte Menge allenthalben im Sande angetrieben, feit 
Menfchen denken. Bey dem weitlichen Meerbufen fehle es felten, infonderheic wenn ein 
lange dauernder weftlicher und nordweitlicher Wind von einem ftarfen ſuͤdlichen abgelößt - 
wird, daß fie nicht Bauholz mit ſich führen follten. Die Arten des Treibholzes find vie⸗ 
lerley, fo dag mir nicht mit vollfommener Gewißheit fie alle befchreiben Fönnen; doch 
wollen wir ihre Islaͤndiſche Namen berrechnen, welche find: 1. Grene oder Fichten und 
Bord» Green: Die Einwohner unterfcheiden nicht Tannen und Fichten, und verwechiein 
diefe beyden, fo wie man es von mehreren Nationen angemerkt hat. 2. Örenne- Zur, 
das rechte Tannenholz, vordem Futa in den Gefegen genannt, davon giebts eine Menge. 
3. Rauda⸗Grene oder rothes Tannenholz, iftein ſchoͤnes Holz, roth in der Farbe, ſehr 
feſt und fein, und fcheint eine Art Tannenholz zu ſeyn, welches die Tifchler noch in andern 
ändern zu eigelegten Arbeiten gebrauchen. Wo man in Island einige hundert jahre 
alte Häufer, Bettſtellen ober andere Tiſchlerwerk antrifft, ift es gemeiniglich von bie- 
fem Holze gemacht. 4. Lindefura, fo nenfit man eine weiche, zähe, leichte und hübfche 
Holzart, weiches dem Lindenholze aͤhnlich iſt; denn daß dieſe Holzart den alten Islaͤn⸗ 
dern bekannt geweſen iſt, bekraͤftiget ſowohl der Name, als auch dieſes, daß fie und an⸗ 
dere nordiſche Nationen ihre Schilde daraus verfertigten, (man ſehe König Magni Fre 
fies Th. Geſetz.) 5. Birke iſt Birkenholz von der größten Art. 6. Selia, eine weißli⸗ 
che, dicke und grobe Holzart, die los und ſchwammig iſt, die bald verfaulet und ſich 
nicht leicht fpalten läßt. Ihr alter Name giebt: zu 'erfennen, dag es ein Weibenbaum, 
der Normänner Selje und der Schweden Sälg oder Salix caprea (Fl. Sv. gii.), feyn muß. 
7. Stafa⸗Eyk ift ein fehr feltenes und gutes Holz, hochroth, feft und hart, und wird vielleicht 
Braſilienholz ſeyn. 8. Litunar-Boͤrkur, das ift: Farbrinde, hat auch eine hechrothe Far: 
be, und ift dem Fernambuke ähnlih. Die Rinde, die oft mit dem Holze folget, wird 
Wolle zu färben gebraucht, ob diefe gleich dadurch Feine hochrothe Farbe erhält. 9. Von 
Koͤrkur oder Kork, das ganz gewiß vom Korfbaume ift, findet man hier allezeit einige 
Stüdfe 10. Thyner und Girde oder Girdis⸗Vidur werden hier überhaupt fiir befondere 
Holzarten gehalten ; beyde aber find Tannen ober geroiffe Theile davon. Thyner heißt, die 
aͤuſſere harte Rinde, - weiche hier zu hübfchen Arbeiten gebraucht wird. Girde ift eine 
Spielart von derfelben Holzart, die ſich leicht fpalten und biegen läßt, fie wird daher zu 
Bändern an großen und Pleinen Gefäßen gebraucht; diefe werden zugefchnitten und gebo— 
gen von denen, die auf den Zimmerplägen wohnen und verfauft, nämlich ein Vaͤtt oder 
achtsig Pfund für acht Mark Daͤniſch; es ift die. einzigfte Holzart, welche in Ioland nach _ 
dem Gewichte verfauft wird. Woher afles diefes Holz koͤmmt, ift eine alte und neue Frage, 
Das ift eine Fabel, daß es auf gewiſſen Bänfen in der See wacht. Dahingegen wei 
man, daß von einigen Strecken Landes längft den großen Fluͤſſen in der nordlichen Tarta. 
rey, ein Stuͤck Erde nad) dem andern mit Waldung fid) losreißt, und in die See ſtuͤrzt. 
Gemeiniglich werben auch Die Bäume mit ganzen Wurzeln in Island treibend gefunden, 
Das diefes Treibholz von Amerifa fommen follte; iſt zwar eine angenommene Meinung, 
wozu man große Vermuthungen bat. Bey dem panamaifchen Ufer, fchreibt Dampier, 
- fand man treibende Holzungen, wie er es nennt, die ſich fehr weit in die See erſtreckten, 
und mie Bimsſteinen vermifche waren; mahrfcheinlicher Weiſe bat der Feuerſpeyende 
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Berg in Bvarimala hun einen @keisfluß diefes Sehe Erbe in bie Set Sinaus g ecrieben. 
Bey Vera Erur und in dem mexicaniſchen Meere ſieht man auch Treibholz, wie die Kei- 
| erzählen, und meynen, es komme von Florida. Endlich berichter Catesby 
Cin feinem Account of Carol.) von Virginien und Carolina, daß die größten Fluͤſſe dieſer 
Fandfchaften viele Waldung losreigen, daß fie ſich felbft dadurch in ihrem Saufe hemmen, 


> und über ihre Ufer ſich ergießen, da. diefer Wald nach und nach losgeftoßen, und nad) 


ber See hinunter geführt wird. Man fieht hieraus, daß dergleichen Holz vom feften 
Sande losgeriffen wird. Der Strom, ber davon ge gen Norden nach der Bucht in Grön- . 
land läuft, kann es mitführen, da es zumellen.eihe geraume Zeit im Eife figt, und zw. 

gleich mit dieſem „eosefäifien, Rn und an ben Enden — nach der ra 


diſchen Kuͤſte treibt, 


$. 640. Wir reiſten über Skorar· Heide einen ziemlich guten Weg. Man muß 
bi einen fhmalen Steig mit Klippen auf beyden Seiten. Bon dem böchften Gipfel . 
8 Felſen fahen wir deuclich das Horn oder Cap de Nord, Wir erblickten es auch oben 
auf Geirholm; es flieht auf beyden Seiten ats ein hohes und fpigiges Ende eines Hau. 
fes aus. Man hätt es für Hundert Faden hoch und breit; wenigſtens übertrifft es an ber 
Höhe alle umliegende Berge, und ijt von Natur penpenbicufar von der See bis an bie 
oberfte Spiße aufgeführt. Felſengras finder man auf Skorar⸗Heide, und auf aflen Fels 
fen gegen Morden vom Drangejöffel, doch in der größten Wenge auf dem Horne, wo die 
Leute mit Booten, fo gar von Träfpllisviig, um es zu fammeln, femmen. Das Ufer 
unter dem Horn wird bey ber Ebbe trocken; da liegen aber große Klippen, die vordem 
vom Berge herunter gefallen find, welche für unerfteigfich gehalten werden. Im Jahre 
1727, da ein auf Island fahrendes Schiff an diefem Orte fiheiterte, kamen einige von . 
den Leuten auf den Berg, fie ftarben aber von Hunger und Froft, bis auf einen Matro⸗ 
fen, der (ob man gleich nicht weiß, wie) den Berg hinauf Fletterte, und hernach über 
ben Felfen nach einem Hofe in Fure⸗Fiord gelangte, wo er uͤberwinterte. Das Horn ift 
bon einer unzähligen Menge Seevögel, infonderbeit von ben zwey Arten Dohlen, naͤm⸗ 
lich vom Biargfuglen und Lunden bewohnt. Hart am Berge iſt noch ein kleiner bes 
wohnter Bauerhof, welcher nach dem Vorgebuͤrge ſelbſt Horn genannt wird, und der al⸗ 
lernoͤrdlichſte Hof iſt. Die Leute leben im Sommer vom Vogelfang und von Eyern, die 
fie in den unterſten Klippen ſammeln, wo fie nach den Reſtern hinauf kriechen muͤſſen; 
denn Seiteen oder Selle zu gebrauchen, Dazu haben diefe armen Leute weder Mannfchaft 
noch Vermoͤgen. Sie leben auch von ber Fiſcherey, Die hier, wenn mehrere feute und 
äräßere Boote wären, ſehr vortheithaft werden Fännte. Wenn man bey dem Horn vor« 
| 2 ziehe, ſo geht die Küfte vier Meilen gegen N. zum W. und biegt fich hernach gegen 
©. bey dem Vorgebürge Strömsfiord, nahe bey Adalviig, welches der noͤrdlichſte Pries 
flerhof auf Jsland iſt. Auf dieſen Kuͤſten find auch ſchoͤne Zimnierpläße, fo wie gegen 
Often vor dem Home, Hier waren in vorigen Zeiten viele Höfe; jetzo aber finb deren 
ne wenige, und finb: nicht beftändig bewohnt. Die befannteften von Cap be Nord gegen 
— nad; Stroͤmsnaͤs find.felgende Hoͤvn (allwo ein Hafen geweſen) dem Horne am 
nachſten: Hladevlig, gegen Welten davon, und, hiernaͤchſt Sandviig und Flioͤten; dieſer letz⸗ 
tere Ort liegt am naͤchſten bey Suemnie und bar gemeiniglich Bewohner; weil er in einer 
Reiſe d. Island. J ſchoͤnen 
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ſchoͤnen grasreichen Gegend mit friſchen Seen, die Forellen geben, lieget; aͤberdies hat 
der Ort auch Fiſcherey und Treibholz. 
6.641. Bon Skorar⸗Heide koͤmmt man nach dem Joͤkkelſiord, eine große Bucht hin 
unter, welche nur eine Deffnung, inwendig aber fünf kleine Meerbufen det; KHeftfiord, Vei⸗ 
delenfefiord, Lonaftord, Hrappsfiord und Seirefiord, "Gegen Morden beym Eingange ſind 
Sletten und gegen Süden Höfdeftrand die bewohnten Pläge. Hier famen wir endlich 
bey Drange⸗Joͤkkel vorbey. Ein Fluß ſtuͤrzte fich von demſelben den Felfen hinunter in 
$eirefiord, worüber man im’ Frühling reifen muß, weil er alsdenn trocken wird, fonft aber 


bes rundes wegen, der ſich täglich vom Joͤkkel⸗Leim verändert, hie und da gefährliche _ 
Pfuͤtzen bat, worinn Reifende leicht mit Pferd und Mann einfinfen und figen bleiben koͤn· 


nen, und alſo nicht zu paßiven iſt. Den fünften September giengen wir von Grunaviigs 
Priefterhofe mit einem Boote nach Schletten im Adelviig und befahen allda den Eurter- 
brands-Berg, wovon vorhero ($. 581.) geredet worden ifl. 


6. 642. Etwas von den Bewohnern der nordlichen Kuͤſten ift ſchon Bereits ($.632.), 


wohnern der infonderheit von ihren Rahrungsmitteln, gemeldet worden. Gegen Welten vom Horne 


nordlichen 
Kuͤſte. 


fangen ſie Haakall und große Schollen. Sie geſtunden ſo gar ein, daß der Fiſch in dem 
Meerbuſen hinein liefe, doch fiſchen fie lieber in der offenen See. Die hollaͤndiſchen 
Fiſchhuckerten liegen hier auch in großer Menge auffen, und laufen bey böfem Wetter hier 
ein. Die gegen Often vom Horne wohnen, werden für grobe, unmenfchliche und übel 


geſinnte $eute gehalten, und fo gar der Hexerey befchuldiget. Die gegen Weſten wohnen, 


\ 


Das 
von den 
Eneefiälde 


ftehen desfalls noch in einem ſchlechtern Rufe. Wir merften aber nichts als gutes und 
ſchickliches bey dieſen Leuten. Zwar fanden fi) darunter. auch böfe Menfchen, da die ges 
gen Welten vom Horne wohnenden, aus einem unzeitigen Mitleiden oft Diebe, Sandläufer 
und Miffechäter aufnehmen, fie für ihre Koft arbeiten laffen, und ihnen hernach mit Schiffen 


forthelfen, welches nicht allein tabelnswürdig, fondern ihnen auch felbft ſchaͤdlich iſt. Boͤſe 


Sitten faffen dadurd) Wurzel, und fie müffen allerhand Beleidigungen von diefen Böfewich- 
tern, denen fie folchergeftalc helfen, erdulden. Demohngeachtet findet fich doch überafl bey 
den Einwohnern des Hornftrandes eine Art ehrlicher Einfalt; fie find mit dem wenigen, 
was fie haben, Dienftfertig und frepgebig, infonderheit gegen ihre Gaͤſte. “Ben ihrer Einfalt 
fprechen fie doch ganz vernünftig, und find in ihrer. Religion wohl unterrichtet. 

.$ 643. Bon Grunavlig famen wir noch am fünften September nach Sneefiälds 
Driefterhof, mo wir bis den zehnten deffefben Monats bey einem harten nordlichen Wetter 


ftille lagen, wobey fo viel Schnee fiel, daß wir beſtaͤndig vom Zelte wegfchaufeln mußten, . 


und der Zran damit e8 nicht ganz aͤberſchneyet und bie Luft uns benommen werben follte. Diefe Gegend 


ge » Eisberg. 


ißt Sneefiälde» Strand, und ift faft beftändig dem häufig fallenden Schnee unterwor: 
en, ja fo gar im Sommer nicht davon befreyet. Die vornehmfte Urſache dazu ift der 


Drange⸗ Joͤkkel, welcher hier in der Nähe ift. Der: Iſeſiord, der ſich bier ins Sand 


Binein ſtreckt, macht einen wichtigen Unterfchieb unter ben gegen Norden und Süden von 
ihm liegenden Landſchaften. Hier war das Sand und-die Felfen. mit dickem Schnee bes 
deckt; auf jener Eeite aber war nichts als Sonne und Sommer (nach dem Islaͤndiſchen 
Spridyworte) zu ſehen. Desfalls ift auch Sneefidlds . Strand fehr gefährlichen Schnee⸗ 
gletſchern ausgefegt, indem große Klumpen von dem zuſammen gedruͤckten Schnee, von 


Pr 
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deſn oberſten Felſen herunterfallen und öfters das Vieh auf dem Felde, zuwellen Menſchen, 
ja ganze Haͤuſer mitnehmen. Die bewohnte Gegend beſtehet nur aus einem ſchmalen 
Striche Landes, zwiſchen dem Felſen und dem Ufer; ſie hoͤrt auf beym Lonbugte oder Lone, 
worüber wir bey einem ſehr ſtarken Sturme reifen mußten; dieſe Bucht wird bey der Eb⸗ | 
be treten, und Bier hat der Drange⸗-Joͤkkel feine vornehnfte Wurzel ans Ufer herunter \ 
laufend, und eingefehloflen zwifchen zween hohen Bergen, welche verurfachen, daß feine _ 
Wirkung, Schnee und Kälte am Sneefiälds:Strande hervorzubringen, fo beftändig und 
heftig iſt. Wenn man fich die Größe diefes Eisberges, welche zwölf Meilen in der Laͤn⸗ 
ge und fechfe in der “Breite beträgt, und zugleich deffen Sage, da er auf allen Seiten 
den Dörfern und dem Meere nahe ift, vorſtellet, fo wird man fid) nicht wundern, daß 
er Schnee, Nebel, Wind, Kälte und unbefländiges Netter verurfachen kann. Die 
Zu. und Abnahme des Eisberges ift auch merfwürdig. Alle in ber Nähe Wohnenden be. 
‚richten dinftimmig, daß der Eisrand jest da ift, wo vor zwanzig Jahren grünes und 
iches Erdreich war. Die beftändigen Winde, weiche einige Jahre nad) einander 
von Oſten und Nordoſt vom Eisberge, bald von Welten und Suͤdweſten vom Mee⸗ 
re wehen, muͤſſen die größte Urſache hievon ſeyn. Die Einwohner verfichern auch, daß 
er zuweilen ſich zuruͤck zieht, welches vermuthlich nichts anders, als ein Aufthauen iſt. 
Der leimigte Grund iſt unbeſtaͤndig und wankend: die Waſſerfaͤlle, die unter dem Eis- 
berge hervorkommen, ſpuͤhlen die loſe Erde vom Fuße ab, und machen Platz unter dem 
Eiſe, fo daß die Sonnenſtrahlen und die warme Luft hinein dringen, und dadurch ihn 
‚an allen Seiten aufthauen und verzehren Finnen; wenn er alsbenn nicht länger feine 
Schwere tragen kaun, berftet das Eis und fälle ohngefähr auf feibige ZBeife, als von. F 
Geitlands⸗Joͤkkeln (6. 151.) berichtet worden iſt, herunter. 
6. 644. Weil das geönländifhe Eis oft und fürnehmlich die Horn⸗Ufer und den Das Grm 
Iſefiord befucht, fo wöllen wir hier deſſen Gefchichte einruͤcken. Man fieht aus ben Nach⸗ — 
richten ber aͤltern Zeiten, daß dieſes Eis, das von den Einwohnern Hav⸗Jis genannt Dal 
wird, Island von der Zeit an, ba das fand zuerft bewohnt. wurde, befucht hat. Die 
glaubwürbige Landnama⸗Saga (Part. 1. Cap. 2.) lehrt ung fo, gar, daß zuerft ber Iſe. 
flord, und hernach das ganze fand von diefem Eife feinen Namen erhalten hat. Daß es 
von Orönland koͤmmt, wird wohl niemand laͤugnen, denn ein jeber weiß, daß ba ein 
Vorrath davon if; und aufferdem treibt es meiftens by N. M. W. und weſtlichen Win; 
de nad) Island, da es denn nicht allein alle Buchten, fondern auch die See, fo weit, ale _ 
man nur von dem böchften Felſen hinaus ſehen fann, anfülle. Wenn es nad) dem Nord⸗ / 
Lande geht, fo koͤmmt es auch öfters an die öftlichen und weftlichen Meerbufen. Die —J 
Eisfchollen find fo groß als Berge, fo daß fie den Grund des Meeres, mo es weit hinaus 
ſechzig bis achtzig Klaftern tief ift, erreichen fünnen, und dennoch fieht man fie erliche 
Klaftern über dem Waſſer ftehen*). Ihre Geſchwindigkeit verurfacht einen. ſtarken 
Laut und Krachen, wenn diefe ale gegen einander ftoßen, ba benn von- 
zo m 2 “ der 


=) Ya einem Ereinplar bes gedruckten Srönlands «Gage, welches ich befige, ſteht dieſo Anmers 
kung am Nande geſchrieben, daß man im Jahre 1675, wie er ſelbſt, der diefe Anmerkung ges 
fihrieben bat, fi erinnerte, große Stuͤcken Meereis (vermuthlich beym Nordland, wovon bier 
fes Cremplar gekommen war) gefunden, welche den Grund, des. neunzig Seländifche Ein tif 
was, j ⸗ —— ar 
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der ſtarken Meibung bas Treibholz, fo mitgeführt wird, oͤfters in Brand derart. Gie 
reißen oft kleine Inſeln, Scheeren und feſte Klippen, worauf fie floßen, weg, vwerätte 
dern ben Grund des Meeres nahe beym Lande, und zerbrechen hervorragende Klippen 
und Vorgebürge. Wenn biefer Feind ars fand koͤmmt und es gleichfam belagert, müfe 
fen die Einwohner ein großes Elend, Hunger, theure Zeiten und ſchwere jahre ausfte 
ben. Sonſt koͤmmt es nicht oft gegen Welten vom Vogelberge, oder gegen Süden von 
Hrn, einem befannten Vorgebürge in Sfaftefialds : Epffel, fo Daß der füdliche Theil 
des Landes faft allezeit frey bleibt; doch ift das Eis des Meeres einigemale nad) Breed⸗ 
fiord, und von Often bis Nöfenäs und ans Suͤdland, wie ſolches die Jahrbuͤcher aus, 
weifen, obgleich nur felten, getrieben: bas legtemal, da esan Suͤdland fam, war im 
Sabre 1759. Daß es im übrigen hier nicht fo Häufig, als an den andern Eeiten des Sans 
bes ift, bat man nicht dem Clima, fondem dem Strome, der fehr ſchnell nom Sande, in. 
ſonderheit von Röfenas und dem Vogelberge hinausläuft, zu danken; denn das Meereig 
wird nicht fo fehr von Wind und Wellen, als vom Strome, getrieben, weil es fo tief ins . 
Waſſer ſticht. Doc nimme das Suͤdland auch Theil an den harten jahren, die mit 
dem Eife erfolgen ,. ob es gleich nur ans Nordland koͤmmt. Die Luft ift da überall Ealk, 
und zuweilen feuchte und neblich, es frieret und fehuepet fo gar im Sommer: das Gras 
wächft nur dünne und trocknet nicht leicht: die Thiere find mager und verändern zumeilen 
ihre Haare; die Menfchen aber befommen Kräge und Ausfchlag auf dem Leibe. Merk. 
würdig ift, daß, fo lange Das Treibeis nicht landfeft (mie die Einwohner es nennen) ge 
worden ift, fondern auffen in der See hin und ber treibt, ift die Witterung unbeftändig 
und unruhig: ber Strom, die Bewegung der See, bie Ebbe und Fluth find unrichtig 
und unordentli) ; wenn es aber landfeft geworden ift, oder den Grund berührt, da des 
loſe Eis fortgetrieben ift, fo koͤmmt die vorige Ordnung wieder, und das Wetter auf dem 
Lande iſt flille, die Luft dick und neblich, aber mit einer Durchdringenden feuchten Kälte - 
verbunden, Es folgen mit dem Treibeife auch große Alngelegenbeiten. Es kommen oͤf⸗ 
ters Bären mit demſelben über; denn indem fie nach Seehunde auf dem Eife in Grönland 
jagen, treiben fie damit in die See fort. Sie verurfadyen großen Schaden, infonberheit 
an den Schaafen, daher die Einwohner ſich mit. tanzen, fie zu tödten, verſammlen. 
Der Bär bleibt doch niemals in Ysland den Sommer über, fondern wenn das Eis vom 
ande treibt, geht er mit, welches ein großes Glü für die Einwohner if. Man hat 
viele Nachrichten von der Klugheit der Bären, infonderheit erzählet man als eine Wahr« 
heit, daß wenn das Eis fchon weg Ift, und fie darauf nicht Acht gehabt haben, fo ges 
‚ben fie auf die hoͤchſten Bergfpigen, und wenn fie davon noch das Eis fehen koͤnnen, 
ſchwimmen fie darnach. Dieſe ‘Bären find PER weiß oder rotb und weiß, 
Die nüglichen Dinge, welche das Meereis, obgleich nicht allezeit, mit fich führe, find; 
1. Treibholz. 2. Wallfifhe, die theils todt, cheils lebendig find: die lebendigen, 
die zwifchen die Eisfchoflen geratben, find ganz verirrt: wo fie eine Deffnung finden, 
da ziehen fie bin, um zu athmen, und wenn diefes fo nahe am Lande ift, dag man 
zu ihnen fommen fann, ſtechen die Einwohner fie mit tanzen, oder hauen fo lange 
auf fie, bis fie fterben; doch müffen fie fich huͤten, ihnen eine Defimung in den Bauch zu 
machen, damit fie nicht finfen. 3. Seehunde, infonderheit von der Art, die man Va—⸗ 
be: Sel nennet, werben haufenweiſe auf Dem Life gefangen; denn fie re — 
enſchen. 
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Menſchen. 4; Fiſcharten, und inſonderheit Dorfche, halten fh an dieſem Eiſe auf, mei— 
ſtens an ben großen Stüdfen, bie auf dem Grunde ftehen. Der Dorfch kehrt befländig 
die eine Seite nach dem Eife, wodurch er an dem einen Auge blind wird, welches durch 
und Durch verdorben, weiß und auswendig voller Schleim ifl. Rognkelſer oder Cyclopteri, 
bie nahe beym Eife gefangen werben, find auch einäugig. Der fehleunige Lauf des Ei. 
fes, infonderheit gegen den Wind, ift:zu bewundern; wenn der Strohm mit dem Winde 
ift, fo hat ein fegelndes isländifches Boot nicht bie Geſchwindigkeit beffelben. Der Ver 
faffer bes Speculi regalis wundert fi) dahero über diefes Eis. Die Urfache aber'ift, wie - 
vorher erwähnt wurde, daß es tief hinunter geht, desfalls der Strohm es meit ge: 
ſchwinder fort treibt, als der Wind, wenn nur wenig aus dem Waffer bervorragt, zu thun 
im Stande if. .Eben fo fonderbar ift deffen Dauer. Die Fillaͤ-Joͤkkel oder große auf 
dem Grund ftehende Stüde fönnen Jahr und Tag ohne zu fehmelzen beftehen, doch loͤſt 
fih) dasjenige, das über dem Waſſer ift, bey milder Witterung durch die Sonnenwär- 
me mehr als der übrige Theil und zwar folgendergeſtalt auf: Zuerft erhält das Eis ſechs 
bis acht Fuß tiefe Löcher, die fo weit find, dag man einen Arm hinein ſtecken kann, diefe 
$öcher find mit dem Flareften Waſſer, das fo wohl angenehm als burftftiflend ift, ange: 
füllte. Die Urfache aber, warum biefes Eis fich nicht fo leicht auflöfer, ift zuerft, daß 
es hart, dicht und ohne Luftblafen iſt; hiernachft, daß es in großen Stüdten zufammen 
liegt, wodurch es feine natürliche Kälte behält; durch feine Glaͤtte wirft es aud) die Sons 
nenftrablen von fih; es ift aufferdem beftändig im Meerwaſſer, welches hierin Norden 
ziemlid) falzig ift, und bey weiten fich nicht fo gut, als füßes Waſſer auflöft; es ift end» 
lich ganz weiß und hat nur wenig von fremden Dingen, die das Schmelzen verurfachen 
Fönnten, bey fih. In den Risen und auf beyden Seiten, welche herüber bangen und 
Schatten geben, fiheint es zwar, als wenn das Treibeis grünlid) wäre, dieſes koͤmmt 
aber nur allein von dem ſchwachen Lichte. Es ift von zweyerley Art, wovon eine jebe fin 
ſich befonders treibt, die eine ift Hellu- Eis, welche flach und viel dünner, als die andere, 
nämlich nur ein, zwey bis drey Faden dick iſt, fo daß es fheint, wie das Speculum Re» 


gale (p. 173.) aud) behauptet, folchergeftalt im Meere, nahe bey einem öffel.Ufer zus j 


fammen gefroren zu feyn ; wenn diefes Eis kommt, ift man froh: denn felbiges kann fo 
wohl gefhmwinde wegtreiben, als aufthauen. Die zweyte Art ift die geoße, von welcher 
vorhin gehandelt worden ift, und in der erwähnten Schrift (p. 176.) Fiall- Yafar oder 
Fiald» Safer, das ift, Eisſtuͤcke, die entweder fo groß, wie Felſen, oder, welches wahr⸗ 
fheinlicher,, die von Eisfelſen gefommen Ye. genannt wird; benn Jakull, welches ein 
Eisberg bedeutet, kommt von Jake. Andere lefen an diefer Stelle Fall: Syafar oder 
Ball. Eis, weil es in Grönland und beym Morbpole von den Elsbergen, die nahe ar der 
See ſtehen, niederfällt, und dann in die See treibt; bende Namen laufen aber auf .ns 
hinaus. Don munberlihen Meynungen von biefem Eife, hat man eine Menge; id; will 
aber nur die beyden, die von Fremden und Gelehrten angenommen find, anführen: bie 
erfie ift, daß es gräßtentheils aus Salpeter befteht; und desfalls in Pulver - Fabriquen 
gebraucht werden könnte. Falls aber diefe Gelehrten ein Stuͤck von dieſem Eiſe zu fehen 
befommen fönnten, würben fie bald die Unrichrigkeir dieſer Meynung einfehen. Die an» 
dere, ob fie gleich fowohl dern Anfehen nach, als an ſich felbft noch ungereimter ift, bat 
doc) in diefen erleuchteten Zeiten ned) größern — erhalten, und zwar —— das 
m 3 onder⸗ 


* 


* 
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ſonderbarſte iſt) bey großen Naturfündigern, die diefe Ungereimtheit in ihren Schriften 
anzufuͤhren pflegen, daß diefes, Infonderheit die grogen Stuͤcke und das Joͤkkeleis, Feuer 


fangen und als Holz gebraucht werden koͤnnte. Uns iſt es genug, aus eigener Erfahrung 
die Unwahrheit Hievon darthun zu Pönnen. Daß man eine helle Flamme aus dem Eife 
— kommen geſehen, hat zu dieſer Meynung Anlaß gegeben. Dieſes iſt auch nahe 


bey Island — allwo man auch die Urſache dazu erfunden, naͤmlich die vorher er⸗ 


waͤhnte, daß das Treibholz, welches zwiſchen dem Eiſe iſt, ſich ſo ſtark reibt, daß es in 
Brand geraͤth. Weit weg ſieht man das Eis, nicht aber das Holz, und ſchließt dahero, 
daß jenes ſelbſt brennt. | 


Bon den Thieren. 


6 645. Die Pferde werden Hier felten im Stalle gefüttert; diejenigen, welche zur - 


Arbeit gebraucht werden, geben im. Winter drauffen ($. 73. und 293.); Die andern Reit⸗ 
pferde werden im Dctobermonat, wenn man Gelegenheit hat, auf eine der Inſeln ge- 
bracht, und fommen davon fett und ſtark im Frühling wieder, ob fie gleich ganz mager 
dahin gebracht wurden; dieſe Graſung koſtet einen Meichsthaler, dergleichen Pferde Finnen 


aber doch nicht fo viel Reiten und Arbeit, als diejenigen, welche ordentlich auf dem Stalle 


gefüttert worben find, aushalten; wenn aber der Eigenthuͤmer nahe bey ſolchen Inſeln 
wohnt, und bie Pferde im Frühling bavon fommen, und fie etwa einen Monat gut ge⸗ 
füctert werben, fo tbun fie eben ben Dienft, als wenn fie ben ganzen Winter hindurch 


mit gutem Heu gefüttert worden wären. - Wenn man Pferde auf Booten führt, muß 


man behutfam zu Werfe gehen; die Einwohner find auch dazu gewöhnt. Man Fann fie 


- nicht ftehend, auffer in großen und ftarfen Fahrzeugen führen, besfalls bindet man fie, und 


leget fie alsdenn in Boote hinunter, die Pferde, welche dazu gewohnt find, Taffen fich 
gleich binden, ummerfen und fchleppen, liegen aud) ganz fill. Vor allen Dingen aber 
muͤſſen fie im Boote Plag haben, den Hals auszuftreden; denn liegt diefer frumm, fo 
wird es fteif und das Thier erhohfe fich nicht fo leicht wieder. Stutten werfen ihre Füllen 


- zu frühe, wenn man des Winters, die fo auffen gehen, in ein Hausnimmt, wo der 


Stall dunfel iſt. Es bemeittert ſich vermurhlich eine Art Verwirrung ihrer Einbildungs: 
traft, durch den gänzlicden Mangel des Lichtes und durch die Veränderung der Luft. 
Der Stall für Pferde muß alfo zureichendes Licht haben. Die Reitpferde fest man hin. 


- gegen in dunfle Ställe, wenn man fie raſch haben will; dieſer Nach ift aber nur wenig 


nüge; denn wenn fie hinaus kommen, fo find fie faft unregierlich, ja zuweilen fo toll, daß 


fie gerade zu, es mag gebahnter Weg ſeyn oder nicht, fo lange fortlaufen, bis fie flür- 


zen und Hals oder Deine brechen. 

6, 646. ‚Das vom Homvieh ($. 74,296, 585, 586.) Geſagte, laͤßt ſich meiften. 
theils aufdas Weſtland anwenden. In Bardeftrand- Syffel, infonderheit auf den In— 
feln und innerhalb Breedefiord giebts große Kühe; an andern Orten aber fallen fie fehr 


ungleich. Man weiß weber hier noch an andern Orten in stand, wie die Pferde oder 


Viehzucht zu verbeffern ſey. Man fucht dazu nicht Stiere oder Kühe aus, und fieht we. 
ber auf ihre Größe, Geftalt, Farbe, ober fo etwas. Wenn ein Stierfalb ein Jahr 
alt iſt, wird es für'tüchtig zum Stier gehalten, und man läge ihn niche leicht über drey 


Jahre alt werden, bevor er entweder geſchnitten oder geſchlachten wird; ſonſten werden die 


— 


Stiere 


⸗ 


San gemeiniglich abermuͤthig und ſuchen den Leuten zu ſchaden, wenn man nicht 


Gegenmittel folches zu verhindern ſucht. Ochſen hält man nicht leicht über vier rad 


bevor man fie ſchlachtet; der Bauer hält es nicht ber Mühe werth, fie länger zu füttern, 
weil-fie ihm nicht gut bezahlt werden, und bie Handelnden das junge Fleiſch für beſſer 


Man bekoͤmmt nur vier bis fünf Vaͤtte oder eben fü viele Neichschaler Courant 


für Stiere oder Ochſen von zwey bis drey Jahre; biefer geringen Bezahlung wegen ifl 
diefer Hanbel ganz verfallen, momit ben Principalen der Handelnden faum gedient Ift. 


Dennoch weiß man nidyt mehr in Island, daß ein achtjaͤhriger Ochſe befler als ein vier⸗ 


jähriger werben kann, ob es gleich ausdruͤcklich im Jandesgefege fteht, und aus der Ers 
fahrung von andern Ländern erhellt. Misgeburten von ben Kuͤhen, bie bier Sadelryg. 


e genannt werben, trifft man zuweilen in Island an. An diefer Art find vertebr= _ 


ſpuriæ tief eingedruckt, und besfalls hänge ber Bauch und das Eiter tief herunter. An 


en oder Wolter » Jeland. | — 


dem Weſtlande habe ich eine ſolche Kuh von der dritten Generation geſehen; doch ſagt 


man, daß dieſe viele Milch geben. Die Ochſen ſind recht ſchoͤn auf den Inſeln des Bree⸗ 
defiords, und werben fo zahm und zu den Seereiſen fo gewohnt, daß fie ſelbſt auf die 
Boote, wenn fie von einer Inſel zur andern geführt werben follen, hinausgehen. Ge. 


trocknete Raſen find an einem Orte dieſer Inſeln in Ermangelung des Futters gebrauchte 


worden. Diefes [cheint zwar fonderbar; wenn man aber bebenft, daß diefe Raſen größ« 


tentheils aus Graswurzeln, die füß und faftig find, beſtehen, die auch ihre Kraft, wenn 


fie getrodnet find, beſſer als das Gras beybehalten, fo kann das Hornvieh fie gerne effen, 


und die Kühe darnach Milch geben ; fie müffen aber zuvor in ſchmale Striemen gefchnit: 
ten werben. Diefe Methode ift aber der Erde fhadlich; denn man fann davon, wo Der- 
gleichen Rafen geftochen find, in vielen Syahren weder Heu noch Gräfung erwarten. Die 
Milch wird dennoch davon eben fo wohlſchmeckend, als von anderem Heu; dieſes Futter 
iR an und für fich felbft weit natürlicher fürs Hornvieh, als Graͤten von Dorfchen oder 
Seewoͤlfen, wovon die Milch einen wiedrigen Gefhmad erhält. Ueberhaupt aber fage 


man in Ysland, daß die Kuhmilch nicht fo que bey Der See, als im Innern Sande ſchmeckt. 


Eatesby (Acc. of. Carol. T. 2. p. 31.) meldet ‚baffelbige von der Milch und der Butter In 
Carolina. | = . > 

$. 647. Bon den Schaafen ift ſchon (6 75, 297, 324.) gehandelt worden. Doch 
fann folgendes, ihre Fütterung und ihre Kranfheiten betreffende, noch hinzugefügt wer. 
den. Die Schaafe fuchen hier Thang und Thare (Meergras) infonderheit Algam facchari- 
feram und hiernaͤchſt Myrikiarnen. ($. 593.) Sie haben dabey Acht auf die Ab- und Zus 
nahme bes Waflers; ja, obgleich die Ebbe bey der Nacht einfälle, wenn es im Winter 
fehr dunkel ift, ſo kommen doch die auffen gehenden Schaafe zu rechter Zeit auf die Sand« 


bänfe, um ihr Butter zu hohlen. Auf den Felſen efien fie Lichenes foliaceos, infonder» . 


beit die Arten, bie die ‘Bauern fammeln und als Kornwaaren gebrauchen, welches der 
Haushaltung ſchaͤdlich. Im Nothfalle fürtert man auch Schaafe mit geftoßenen Fifch- 
gräten und mit Fleiſch von Dorſchen oder Sewoͤlfen, und in Träfyllis Bucht hat man 
ihnen von dem diinnen des Bauches vom Hayfiſch, in Striemen geſchnitten, gegeben, 
Die fe übers Eis zu treiben, wird hier für fehr ſchaͤdlich gehalten, ‚man verfihert 
fo ger, fie merflich mager werden, wenn fie nur fechs ober acht Tage, Morgens und 
Abends etliche Faden über einen ſchmalen Sund oder eine Bucht, inſonderheit i — 

| paljiges 
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falziges Waffer darunter If, getrieben werben; denn Bas Eis auf demfelben ift gläcter un 
unebener als auf den frifchen Seen, Die Urfache hievon iſt, daß die Schaafe die Sehnen 
u ſtark anftrengen und alle Kräfte anwenden. Von ihren Krankheiten ift folgendes zu mer⸗ 
ken. Misgeburten fiehe man hier öfters bey der See und allermeift auf ben Inſeln. 
($. 303.) Hoved⸗ Sotten, (Kopfweh), ift hier fehr häufig. Wenn Die Schafg geſchlach⸗ 
tet werden, fo fließt bey medulla fpinali von cerebello eine’ weiße, dünne.und fchleimigte 
Feuchtigkeit heraus, und wenn man mit einem feinen Stode im Kopfe bis. ans Gehirne 
herumruͤhrt, fo fliege noch mehr heraus. Won einem jährigen Lamm hat man „', Pott 
erhalten. Die Hirnfchale dieſer Thiere zwiſchen und etwa über den Augen ſoll fehr Düne 


und ſchwach feyn, welches man vernimmt, wenn man darauf mit ben Fingern druͤckt. 


Das befte Mittel dagegen, foll dieſes ſeyn, mit einen Mefler, doch nicht tiefer, als eben 
burch Die Hirnfchale, etwas höher als die Augen, zu ftechen, da alsbenn die Feuchtig« 
keit ausfließt und das Schaaf wieder genefet. Svarde Daube oder der ſchwarze Tod, 
heiß eine fchlimme Krankheit, die die Schaafe auf beyden Seiten bes Arnarfiordg 

berfaͤllt, doch mit folcher Abwechſelung, daß wenn fie Diesfeits bes Meerbufens ift, vers 


nimmt man fie nicht auf der andern Seite. Sie ift eine Art Bradſoot. ($. 320.) Noch 


weiß man hiezu Feine Urfache, da es doch verdiente, unterſucht zu werden. Das Schaaf 
ſtirbt fhleunig, und wenn man es gleich ſchlachtet, fo ift das Fleiſch blau und ſieht uͤbel 
aus. x Der vierte Ventriculus fol fo dick und zufammen gezogen ſeyn, als wenn er frifch 
gekocht wäre. Diefe Krankheit äuffert fih nur im Winter, wenn das Mich weiber, ob 
es gleich nicht an den Strand koͤmmt, oder etwas von Seegewaͤchſen genießt. 


Vlehhunde. G. 648: Die Viehhunde ($. 79. a.) in Weftlande find fehr gut abgerichtet und der 


fi 4 


J 


Hoͤhe und Unebenheit der Felſen wegen unentbehrlich; denn die Hirten gehen meiſtens zu 


Fuße, und koͤnnen zu einigen Orten gar nicht kommen. Wenn der Hirte alsdenn im 
That etliche feiner Schaafe auf den hohen Felſen erbiickt, zeige er nur mit dem Finger da- 
bin, und ſchickt den Hund fort, welcher gleich ohne die Echaafe zu befchädigen, fie vom 
Belfen herunter jagt. z 


$. 649. Bon ber Verfchlagenheit des Fuchſes und von feinen verfchiedenen und 


wundberlichen Saushaltungen hört man allenthalben im Lande etwas neues. Zu dem vor: 


ber ($. 81, 327, 522.) Geſagten kann auch noch folgendes, fo anf den Weitfiorden bekannt 
iſt, Hinzugefügt werben. a. Wenn Der Fuchs merfe, daß feine Höhle gefunden ift, ziehe 
er, wenn er Gelegenheit fieht, nach einen andern Orte hin; desfalls lauren die in der 
Naͤhe wohnende Tag und Nacht auf ihn, bis er erfchoffen, und bie Höhle mit den un. 
gen zernichtet worden tft. b. Auf dem Vogelberge hält fich eine große Menge bavon auf, 
welche man im Winter erfchießt. Im Sommer geht der Fuchs in die Klippen hinunter, 
und fängt Vögel und Eyer. Im Winter aber’ lebt er am Ufer von Fifchroggen, von 
großen Mufcheln und Seeäpfeln. c. Sonderbar ift es, daß er auch Wurzelu ißt, nicht 


allein von der Angelica, fonbern auch) von dem oft erwähnten Arnndine, weiches in den 


Migen des Wogelberges wählt. Die diefes thun, müflen aber von einem befondern 
Fuchsgeſchlechte feyn,, weil fie aufferbem noch das grüne Gras, fo wie bas Vieh freſſen. 
Sie fommen weder ans Ufer noch auf die Feffen, fonbern halten fich friedlich zwifchen jun⸗ 


"gen Laͤmmern uud Waldhuͤnern an ben Bergfeiten auf. Sie werben Gras. Tofur ges 


. nannt; 


\ 
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nannt; bie Hieten bemühen ſich dieſelben zu kennen, und ſehen dahin, daß ihnen weber 
von den Hunden, noch fonft Schade zugefügt wird. „d. Wenn das wahr iſt, was von der. 
Art der weißen Fuͤchſe, die weißen und großen Wafferhühner zu fangen, erzählt wird, 
fo ift diefes ein größerer Beweis von der Schlauigfeit diefes Thieres, Wenn die Ebbe 
vorüber ift, und die Wafferhühner von ber Arbeit ermüdet und von der Speife beladen, _ 
fid) Haufenmeife auf eine Sandbanf bey der See auszuruhen und zu ſchlafen, fegen, fo 
fchleiche der Fuchs fich dahin, richtee den Schwanz in die Höhe und geht ruͤckwaͤrts, da⸗ 
mit die Waſſerhuͤhner nicht den Leib ſehen, ſondern den weißen Schwanz fuͤr ein anderes 
Waſſerhuhn anſehen ſollen. Wenn der Fuchs alsdenn mitten unter dem Haufen gekom⸗ 
men, erhaſcht er eins, und die andern fliegen fort. e. Vom feſten Lande ſchwimmt 
der Fuchs oft nach den Inſeln, inſonderheit ben Breedefiord. Er feße fi) auch auf 
Zreibeis, um nad) den weit entlegenen Inſeln zu faßren; zuweilen aber fchlägt diefes ihm 
fehl, da das Eis nicht zu den Sul, fonbern in bie See hinaus treibt, Einmal habe 
ich eine ſolche Schiffahrt gefehen. Vier FZüchfe faßen auf einer Eisfcholle, einer hinter 
dem andern und trieben in bie See hinaus, . Wenn der Fuchs zu einer Inſel koͤmmt, 
verurfache er großen Schaden, fo daß die Vögel ganz den Ort verlaflen; wenn dahere 
die Inſulaner im Frühling, ‘che die Vögel gefommen find, einen Fuchs erblicken, fans 
meln fie ſich mit ihren Booten von ben nächften Inſeln, und jagen ihm nach, bis fie ihn 
in die See hinaus getrieben haben, Wenn der Fuchs ſchwimmt, richtet er den Schwanz; 
ſo lange er fann, in die Höhe, und wenn er ihn in Waſſer fchleppen läßt, fa iſt es ein 
Zeichen, dag er müde wird, Waͤhrender Zeit, daß man nad) ihn jagt, läuft er von 
„ einem Loche zum andern. Man erzähle fo gar, daß Fuͤchſe am Ufer halb tobt und fühl 
108 liegend gefunden worden, und daß man fie ins ‘Boot, in der Mepnung, ihnen zu 
Kaufe das Fell herunter zu ziehen, geworfen bat; indem man fie aber ans fand geſchmiſ— 
fen, find fie lebendig geworden und ihrer Wege gelaufen. 


$. 650. Auf den meiften von ben Breebfiords Inſeln giebts Feine Mäufe; man Muuſe. 

fagt fogar, daß ſie Da nicht leben Fönnen. Ueberhaupt geht auch bier und an andern Or⸗ 

ten im Sande die Rede, daß die Erde, auf welche die Seepapagoyen oder Lunnen figen, 

den Mäufen ein Gift ſey. Man bat desfalls öfters von der Erde dieſer Inſeln, um 

Mäufe Damit zu vertreiben, beftelle, welches auch foll geholfen haben. Mäufe find auch 

oft in Päcfgen von Zeugen, Fifchen ober anderen Dingen ans Ufer diefer Inſeln gekom⸗ 

men; fie find aber alle, wie man mepnt, geftorben; denn Feiner ‚weiß, wo fie ges z 
blieben find, - | 


$. 651. Weil wir alle Arten der Sekunde, bie in Jsland bekannt ſind, in den „Serum 

Weſtſiorden gefehen haben, wollen wir fie bier herrechnen. Was vorhere von ihnen ee: 
($. 83, 329 und 524.) berichtet worden ift, wird nicht wiederhohlt. Von den zwey 
ürten and» Seine und. Ut.Selur iſt auch neulich bey den Breedfiord-Juſeln ($. 623.) ges 
redet worden, Was ben Rutzen anlanget, welchen die Einwohner von dieſen Thieren 
* ‚fo iſt folgendes werth, angeſuͤhret zu werben. Im Patrirfiord erſchießt man bie 
Seehunde; fie werben aber Daburch ſcheu, bie Vögel ziehen auch alabenn mag: Kinige 
== im Iſefiord gewöhnen ſich dahero nash: der alten Weife, bie Seehunde mit Wurf, 
een ober Harpunen zu toͤdeen, da man biefe an einer Schnur Ren wedurch man 
Fe Jeland, Nn fie 
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fie an ſich ziehen kann, wenn fie erſtochen find. Der Preis der Seehunde iſt dieſer: Ein 
Ut⸗Selur ($. 623.) koſtet vier Mark daͤniſch, wenn er fo groß geworben, daß er bald in 
die See geben farm, und mittelmäßig groß und fett iſt; er ift um deswillen fo theuer, 
weil das Fell mit in den Kauf gerechnet iſt. Die jungen Seehunde verfauft man auch 
nach, dem Gewichte, infonderheit bas Speck, fo dag fünf Uspfund fünf Marf Spec. fo- 
ften,, wenn der Bauch .aufgefchnitten und das Eingemweide weggeworfen if. Ein alter 
Ut⸗Selur kann fünf hamburger Ellen lang werden. Sie find böfe und es ift fürchterlich, 
mit ihnen zu thun zu haben. Won biefen und andern Seehunden bat man, das Eped 
ausgenommen, feinen. gemwiffen Preis; die Jungen ber Sandfelue aber, wenn fie ihre 
erſten Haare verloren haben, und zu ſchwimmen und fich felbft zu ernähren anfangen, Foften 
fünf Ellen, das ift, nad) der jegigen Rechnung, ein fchlschtes Mark oder ahrig. Das 
Speed aller Arten Seehunde ift gleich theuer. Seehundefell, wern es wohl behandelr, 
die Fettigkeit abgefragt, und hart und dicht iſt, koſtet fo wie Häute vom Hornvieh und 
guten Widdern, nämlich zehn Pfund ein Reichsrhater Spec. Seehundefell zieht doch 
etwas Wafler an fih, wenn man es zu Schuhen gebraucht. Unter dem Speck ift auch 
ein großer Unterſchied; das von ben jungen Seehunden und bas dicke giebt mehr Thran 
als das dünne und. magere. . Die Fettigkeit ber Seehunde ift auch fehr verfchieden, ſowohl 
nad) den Arten, als nad) der Jahrzeit. Solchergeftale giebe der Landſelur im Winter, 
wenn er am fetteften ift, funfzig bis fechzig Pfund Sped, im Sommer dahingegen nur 
die Hälfte. Ein Pfund vom allerbeften Speck kann 3 Port Del geben; gemeiniglich 
aber erhält man nur drey bis vier Pott aus einem Fioͤrdung oder zehn Pfund. Erwaͤhnte 
zwey Arten der Seehunde find einander an Geftale fehr aͤhnlich; der große Unterfchied 
aber unter ihrer Größe und ihrem Betragen macht fie zu verfchiedenen Arten. Die lan- 
"gen Haare, womit der Seehund geboren wird, heißen Snod, und fallen nach) vier Wo— 
chen herunter „ da es alsdenn zuerft bey dem Kopfe und an den Hinterbeinen anfängt. 
Das Snodfell braucht man zu Kleidern, infonderheit zu Mügen. Auf den Breedefiords 
Inſeln wird es fogar in Urin mit Indigo gefärbt, wevon es eine hübfche Farbe erhaͤlt. 
Der Ut. Selur, der fich zu innerft im ‘Breebefiord und nahe am Lande aufbäle, wirft 
feine jungen vierzehn Tage früher, als der auf ben äußern Scheeren oder auf den äuffer: - 
Ren Inſeln. Er giebt aud) die befte Milch und genießt folglich Die befte Mahrung. 
Schutz und mildes Werter hilft auch dazu. . Die Seehündin friße vielleicht Marhalm 
($. 593.), den man auch zugleich mit Biallen und Myrekiarne (ib.) in ihren Magen fin 
det. Die ungen genießen in vier Wochen nichts als die Milch von der Mutter, und 
wenn fie geſchlachtet werden, ift bee Magen damit angefuͤllt. Die Milch von Seehunden 
ift ganz weiß, und fo did und fett, dag fie faft in Sampen brennen fann. Sie 
ſchmeckt fehr chranig, und fäßt, wenn fie gefocht wird. Die Bauern hängen die Magen 


"der Jungen voller Mitch in ihre Schornfteine hinauf, da denn die Mid) ſich in Def 


verwandeln foll, und hernach in Sampen gebraucht werden kann. Der Sandfelue wirft 
feine jungen im Frühling zu eben der Zeit,. wie bie Schaafe; nämlich um Lichtmeflen; 
nach dem alten Stil, Obſchon bie ungen gleich ſchwimmen Iernen, haben fie doc) weder 
Kräfte, noch wiſſen Menfchen zu flieben, bevor das Snod abfällt, mittlerweile find 
fie unter ber Aufſicht der Mutter. Die Farbe ver Seehunde ift veränderlih. Die Jun 
den des ‚Lanbfelurs find währender Zeit, ba fie bas Snod haben, weiß und — 
— ag | ſchoͤn 
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Khan gefblih. Hernach werden fie dunfel, grauflecige, etwas Heller unterm Bauche, 
mit weißen runden Flecken an den Seiten; mit den Jahren werben dieſe Seehunde noch 
heller und zufegt weißgraulich. " Der Urfelur hat faft die namliche Farbe. Wenn er fein 
Snod verliehre, fo wird er denn noch dunfler, und mit dem Alter weißer, welches am 
Kopfe und Halfe anfängt; hernach aber ‘fan es viele Jahre dauern, bevor der Körper 
weiß wird, welches felten überall, auffer bey denjenigen, die fehr alt werden, geſchiehet. 


$. 652. Auſſer den beyben eben angeführten Arten, die fih in allen Jahrszeiten Verſchiedene 
in Island aufhalten, kommen noch andere Seehunde, theils zu gewiffen Jahrszeiten, Arten der 
theils in gewiffen Jahren dahin;. einige fieht man nur ſelten; fie find aber dech im Lande Sechunde 
bekannt. Solche find: a. Roſtungen. ($. 525.) Dieſe ſieht man gegen Welten, doch aber 
‚nur felten; daß ;fie hier aber vordem vielleicht nur bey der erſten Bewohnung bes Landes - 
und früher, häufiger gewefen find, bezeugen die Roftungs» Zähne, und ganze Köpfe, die 
am Ufer gefunden und aufgegraben werden. b. Bade, Säl, dieſe Art heiße auch Hav⸗ 
Säl: er wird beynahe eben fo groß als der Ut⸗Selur, nämlic) vier Ellen lang. ik 
fo gar dicker und feeter, als der eben erwähnte, und hat ein fehr flarfes Zell, Die Farbe ⸗ 
iſt ſchwarz mit runden großen Flecken, die kleiner auf dem Ruͤcken als auf den Seiten 
find. Sie ſchwimmen gerade aus, in großen Haufen und in einer gewiſſen Ordnung 
nahe beyfammen, woher er aud) feinen Namen erhalten hat; denn Vada bedeutet 
ein ſchwimmender Haufe. Einer, der gemeiniglich ber größte iſt, ſchwimmt an der 
Spige, und wird dahero Säle Konge (König der Seehunde) genannt, Diefe Art ſieht 
man niemalen auf dem Sande, fondern nur auf dem Treibeiſe, wo man ihn ald« = 
denn, infonderheit an den nördlichen Küften faͤngt. Er beſucht gewifle Meerbufen, 
als fe- und Arner- Ford, allwo man ihn mit Harpunen fängt; im Patrigfiord 
aber wird er gefchoffen. Er wirft feine jungen im April auf weit entlegenen E cheeren 
und Inſeln; denn er zieht immer im Märzmonat weg, und wenn er im May wieder 
koͤmmt, fo hat er feine jungen mit fih. c. Blaudru⸗Selur oder Blaſe, Seehund wirb 
bier nur felcen angetroffen und gerödtet. Er hat ein Gewaͤchs, faft ıMie eine Blafe, oben 
am Kopfe, über der Nafe, wo das Fell los fige, fe Daß das Thier es zugleich mit dem 
Epede hinunter zur Schnauze ziehen fann. Diefe Art giebe den ſchoͤnen Robbefang bey 
Grönland und Spigbergen. Ob diefer Linnæi Phoca leonina ſey, iſt noch ungewiß; 
denn fein Charakter, Capite antice criflato macht es nicht aus. Die Gefhlechter der 
Seehunde feinen noch nicht unter den Naturfündigern recht befannt, und ihre Arten 
niche deutlich genug abgefondere zu feyn. Und falls dem gelehrten Schriftfteller die oben 
angeführten Arten befannt wären, fcheint es, daß er ſie alle (bie Roftungen ausgenom⸗ 
men) zu einer Art] unter dem Namen Phoca vitulina mache; weil er aber feinen Unter. 
ſchied anführe, fo Hat man Urfache daran zu zweifeln. Nach Halles Befchreibung wird 
der Seelöwe etwas anders fenn; der Seebär aber, von welchem er fagt, daß er einen 
Buckel an der Stirne hat, kommt ſchon näher; doch aber ift eu diefer nicht, welcher bey 
Grönldnd geſucht wird. Daß diefe Seehundegrten an der Größe verfchieben find, macht 
Peine neue Arten; man kann fo gar behaupten, daß fie abarten,. durch ungleiches Zuſam⸗ 
menpaaren, fo wie es dadurch unzählige Verfchiebenheiten bey dem Hundegeſchlechte giebt: 
4 Gramm⸗Selur ift noch eine in Island Soehundeart, bie auch im y wer 
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Regali p. 177. und im ber in Island gedruckten Olaf Tryggeſens Saga p. 263. genannt 
wird. Sie heißt gemeiniglich Gram⸗Selur und wird von einigen der Groͤſſe wegen zu 
dem Wallfifchgefchlechte gerechnet. Gram bedeutet bey den alten Poeten einen König. Der 
Bram : Selur foll zwoͤlf bis funfzehn islaͤndiſche Ellen lang werden, und ift in Island 
fehr ſelten, doch erife man ihn zumeilen beym Weſtlande an, wo man Benfpiele hat, 
baß er auf der äufferften Echeere in Breedefiorben gerödtet worben ift: Man findet ibn 
aud) fodt ans Ufer getrieben; man hat aber von ihm feine weitere Nachricht oder Bes 
fehreibung erhalten Finnen, al3 mas man aus der vorher angeführten Stelle in Dlaf Tryg⸗ 
gefens Saga erſieht, daß er nämlich lange Haare am Kopfe, infonderheit um die 
Schnauze herum, babe, besfalls wird er vielleicht ein Seeloͤwe oder auch die groffe Art 
ſeyn, die bey den Antilliſchen Inſeln in Amerifa (man febe Joh. Sam. Hallens Nature 
Gefchichte der Thiere p. 593 und 581.) füh aufhält, welches auh am glaubwürs 
bigften ift. 

$. 653. Bon den breyen zuerft angeführten Arten wiſſen die Einwohner am mei: 
ften, Doc) infonderheir vom. fand» Sefur, zu erzehlen. Diefe Thiere werden für fehr 
neugierig gehalten: Wenn fie etwas neues auf dem Sande oder in der Mähe fehen, naͤ⸗ 
bern fie fih demfelben, um es zu fehen; diefes hat den Einwohnern Anlaß gegeben, fie 
auf zweyerley Art zu fangen: Sie ftellen Netze in Meerengen und Buchten , wodurch die 


Seehunde gehen müffen, aus; gerade vor auf dem Lande aber zünben fie ein Feuer im 


\ 


der Dämmerung an, und werfen barunfer Späne von Horn oder von andern ſtark ries 
chenden Dingen. Weil nun ber Seehund ſowohl das Feuer fieht, als den ftarfen Ge 
ruch in der Naſe empfindet, ſchwimmt er dreifte zu, und bleibe im Netze fißen. Dies 
fes Verfahren heiße im Weſtlande Sela- Bräla. Die andere Art die Seehunde zu fans 
gen ift diefe: wo ein ſchmaler Sund oder der Eingang eines Meerbufens oder einer’ 
Bucht ift, und man weiß, daß der Seehund in der Nähe ift, da lege man ein Seil mit 
einem oder zween Köbern, und ſtellt die Netze kurz drauffen vor: der Seehund ftehr dies 
fe Köder für fremdg Thiere an, und ſchwimmt deswegen hinzu, um fich nach diefer Neuig- 
keit zu erfundigen, und wird dadurch im Meße gefangen. Zuweilen hat man Seehuns 
de weit ins Sand hinauf Friechend gefunden, wenn fie im Dunfeln oder bey der Mache bey 
einem Haufe Licht oder Schmiebefeuer gefehen, nicht aber gewußt, wie weit eg entferne 
ſey. Die Seehunde Taffen fich leicht zohm machen. Man har zu dem Ende junge See 
hunde in einen Teich gefegt, und ihnen. taͤglich Effen gereicht, mwoburd) fie fo zahm als 
Hunde geworben, daß fie im Hofe herum gefrochen, und ihren Herren oder andern 
Hausleuten, wenn fie ihnen bey einem gewiffen Namen gerufen, gefolget find. Man 
bat alte Boote mit Seewaſſer angefüllt, wo man feinen gelegenen Ort bey der See das. 
Be aa, damit die wilden Seehunde nicht fortlaufen möchten. Zumeilen muß ber 

eebund, wenn harte ˖ Jahre in der See einfallen, Hunger leiden, indem Fifche und 


— ya nicht zu haben find, und Meergras, welches der Seehund auch friße, durchs 


i8 und die Brandungen abgefiheuert iſt. Man bar fie fo mager angetroffen, daß fie 
nicht fliehen konnten; das Speck iſt dünne, wie eine Haut ohne alle Fettigkeie, und im- 
Magen ift nichts als Meergras und Steine gewefen. £ 
& . . ; 2. z $. 654. 
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6, 654. Eonderbar ift es, daß der gemeine Mann in Island einen gewiſſen Ab⸗ Gabeln von 
Scheu, und- doch zugleich eine Ehrerbietung für die Seehunde hat. Die Urſache Seedunden, 
hiezu ift Die ungegründete Meinung, daß fie. an Geſtalt den Menfchen. mehr als andern 
Thieren gleichen follen, worin man durch ihren Vorwitz und ihre Klugheit geftärkee wird, ö 
Hier erzählt man aud) die Zabel, daß Pharao und fein Kriegsheer, die im rothen Meere 
erfoffen, in Seehunde follen verwandelt geworden feyn. Eine andere Fabel oder Meinung, 
Die eben fo unrichtig iſt, giebe den Seehunden ein Anfehen, daß es namlich. eine Art . 
menfchliches Gefchtechtes, Seefolf genannt, fey, und eine menſchliche Geftalt unter der 
äufferlichen und befannten Seehundebildung haben folle, welche er zuweilen, wenn er 
- am Ufer fpagiren geben wollte, ablegte. Man fol ihre Weibchen gebeyracher haben; 
aud) hat man ihre Kühe, die fehr gute Milch geben, fo wie die afehgrauen Kühe, die 
von diefen entſtehen, gefangen und gemerkt. Die alten dänifchen Riefenlieder (Kiom« 
pe⸗-Viſer) enthalten eins oder andres, das diefen und dergleichen Fabeln ähnlich) ift. Es 
ift unbefchreiblich, wie viel von ihnen zum Zeitvertreib erbichtet und erzehlt und von Eins 
fältigen geglaubt .morden ift. Die Geftalt diefer Thiere betreffend, gleichen fie vielmehr 
Hunden, als Menfchen, desfalls fie aud) ben den neueften Narurfündigern, bey jenen id» 
re Stelle, und daher. den Hundenamen erhalten haben. Die erfte und befannte Art 
haben wir zu anatomiren Gelegenheit gehabe, und es alfo befunden. Sonſt verdient der ’ 
Seehund gewiß einen Platz unter den wigigen Thieren: Was die neuern Naturfündiger 
won den. Republiquen der See⸗Baͤren und Swen beridjtee, ift recht artig. Die Urfas 
chen an dem Abſcheu, den einige Islaͤnder für Seehunde- Fleifh), daß fie es fo gar ums 
wiffend, wenn es noch fo Fünftlich zugerichtet worben ift, nicht effen, koͤnnen unterfchieb» 
. liche und darunter auch diefe feyn, daß man von ihnen fage, fie effen gerne Menfchen« 
fleifch, und paffen besfalls auf, wo Boote verunglüden. Auſſerdem aber hat der See— 
hund ein recht garftiscs Anſehen; die groffen find auch wuͤrklich furchtbar, wenn fie böfe 
werben, und fid) entweder unter ſich mit einem entfeglichen Gebrüfle ſchlagen, oder auch 
Menfchen angreifen, dis;öfters ben diefem Zweykampfe haben unterliegen müffen. Der 
Seehund beißt wie ein grimmiger Hund, richtet ſich gegen einen Menfchen in die Höhe, 
und bediene fich feiner ftarfen Klauen; fo gar wenn fie auf der Flucht begriffen find, wer. 
fen fie mir den Hinterbeinen Steine nad) ihren Verfolgern. Wenn fie ben Menfchen ſe⸗ 
bin, bevor er fie auf die Schnauze [lagen fann, fo find fie fehr behende, den Stock 
mit dem Maufe zu ergreifen, und ihrem Feinde aus ber Hand zu reiffen; befommen fie 
Zeit, fi in die Höhe zu richten, fo faffen fie den Menſchen zuerft bey der Bruſt an, und 
Br ihn fo feſt, daß er nicht entrinnen kann, es fey denn, daß jemand ihm zu Huͤl⸗ 
fe koͤmmt. er J—— 

9. 655. Daß Seehundefleiſch eßbar ſey und faſt bey allen europäifchen Nationen Eſſen von 
dafür gehalten wird, erheller nicht allein aus den jegigen, fondern auch aus den altern Reebunde— 
Zeiten. In Anfehung Islands ift es aus des Sraagaafen Kirchen: Gefeß (Kap. 16, Reife, 
und 17:J)undebenfalls aus des Bifchofs Arnes Chriſten⸗Recht unwiderfprechlih, Man 
Pann aus biefen ben Schluß machen, daß man .fich darüber geftrirten hat, ob nicht die 
Roſtungen und andere Seehunde, fo wie Die andern Meerfiiche, in den Falten gegeflen _ 
werben dürften; man hat auch diefelbe Frage von dem Wallfiſch aufgeworfen. Das 
erwähnte Gefeg wollte es aber nicht zulaſſen, = Speculum Regale (p. 79. 80.) giebt 
. E n 3 uns 
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"ung die Verſicherung, daß man in Norwegen von bemfelben Gedanfen geweſen fen; dee 


die Jungen der Landſelur aber follen am beften fchmeden. Wenn das Blut wohl aus _ 


Unterfhied unter dem Seehundefleiſch ift groß: der Alten Fleiſch ift ſchwarz und zähe; 


. dem Fleiſche gepreßt, und das Fleiſch gleich, nachdem das Thier gefchlachtet worden, 
gewaſchen und gefalzen, und darauf etwas geräuchert wird, foll es fogar den Leckermaͤu⸗ 


Sern ziemlich gut ſchmecken. Welchergeftalt das Speck wie Schweinefped auf den Weſt⸗ 


fiorden gebraucht wird, ift zuvor (9. 623.) angeführt werden; wenn es ein Jahr alt iff, 


wirb es am beften gehalten. Man wundert fid) über die Groͤnlaͤnder, da fie meifteng 
vom Seehunbefang leben, wie fie fo leicht, hurtig und gelenfig in ihren Leibesbewegun⸗ 
gen feyn Finnen. Man hat daffelbige in Island bey feuten vernommen, die in harten 


Jahren nichts als Fleifth und Speck von Seehunden gegeffen. Sie find dabey fett, mun« - 


ter und bey guter Geſundheit geblieben; wenn fie aber eine Arbeit, die Gebult, ein 


muͤhſames Beftreben und viele Kräfte erfordert, unternehmen follten, haben fie ihre vo⸗ 


rigen Kräfte vermißt, fo daß fie in kurzer Zeit matt und müde ‚geworben find. Wenn 
dieſelben Leute hingegen in andern Jahren nur Rundemaven und Qvapſder befommen, 


. fo haben fie ihre Kräfte zu allerley Arbeiten behalten. Zum Beſchluß müflen wir noch 
- erinnern, daß wir burch das angeführte nicht den "Berichten von ben Seehunden, bie ſich 


Mermennill 


oder Meer⸗ 
manner. 


In Horrebows Nachrichten $. 69. befinden, widerſprochen haben. Unter Oeſel verſteht 
man Utfelur und unter dem Brönländfchen Babefelur. Die Art und Weife, Vadeſelur 
im Nebe zu fangen, iſt nur in Thingde Syſſel auf dem Norblande gebräuchlich; es waͤ⸗ 
ge aber zu wünfchen, daß fie an mehreren Drten eingeführt wäre. a 


6. 656. Zu allen Zeiten haben die Leute und Gefchichten von Meermännern zu 


fagen gewußt: Th. Torfäus in feiner Nordiſchen Hiftorie befräftiget Daffelbe von Island; 


es nüßt alfo nicht Dawider zu fireiten. Der Biſchof Pentoppidan in ber natürfichen Ge⸗ 
fhichte von Norwegen (T. 2..p. 302.) führt aud) allerhand Erempel von unterfchiedlichen 


Meerleuten un, und Hr. Ström in feiner Sundmoͤrſchen Beſchreibung (p. 287.) hält 


es für bedenflich, eine Sache zu laͤugnen, die von fo vielen glaubwuͤrdigen Menichen bes 


richtet worden: Childrey (Brit. Bacon) begeuget gleichfalls, daB Meerleute in Engelland 
gefangen worden find; einer in Suffolk im ‘jahre 1187, und der andere in Jorkſhire 


1535. In Ysland, infonderheit auf dem Weftlande hat man zwey Erempel hiervon: das 
Eine tft von der Zeit der erften Bewohnung des Landes, da die gebrudte Landnama Ga- 
ga (Part. 2. c.5.) berichtet, Daß ein folher in Steingrimsfiord in Strande Spffel ge 


fangen worben fen, ob ſchon dieſe Berichte zum Theil fabelhaft find: das andere Bey⸗ 


fpiet ift ganz neu: Im Jahre 1733. fand man bey Talkknefiord im Bardeſtrands Syſſel 
bey einem Hofe Syderoͤe im Bauche eines groffen Henfifches ein Thier, das einem Men« 
Shen aͤhnlich war: Ale, die es fahen, glaubten gewiß darauf zu feyn, daß es nicht ein 
Menſch, fonbern ein Meermann fey: der. Herr Wernhard Gudmundſen, jege Prediger an 
Otrerdal in erwaͤhntem Syſſel hat mir in einem Briefe eine genaue Beſchreibung mitge⸗ 
eheile, welche unterfchiebliche Perfonen, die diefes Ihier gefehen Haben, befräftigen wol« 


fen; aus diefer Beſchreibung will ich dem Leſer einen deutlichen Auszug machen. Der 


" untere Theil des Thiers war ganz verzehrt; von dem ebern Theile aber bis an die 


- Hüften rogio epigaftrise und hypogalttica, war theils zerſtort, cheils gen; — 


— 


— 
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Bas Sternum war ımbefchädigt: die Groͤſe war als eines Knaben von acht oder neun 
Jahren: die Geſtalt des Kopfs war faſt, wie an einem Menſchen; Os oocipitis ſtand 
fehr ſcharf heraus: die Höhle im Nacken (Nucka) war fehr tief: die Ohren — aurium) 
ſehr groß und reichten weit zuruͤck: die Zaͤhne im Munde (dies wird nur im allgemeinen 
berichten) waren long, kegelfoͤrmig, wie die groſſen Zähne (das iſt, wie die Vorderzaͤh⸗ 


ne) im Seewolfe: die Zunge war. kurz und breit; bie Mugen (in Anfehumg der Farbe des . 


Augapfels) wie bey ben -Dörfchen: die Haare am Kopfe lang, ſchwarz und fleif: ſie wa⸗ 


ren bem fuco filiformi ähnlich) , welches wiederum Fl. Sv. 1007. ähnlich) ift, und reiche 


ten auf die Schultern hinunter; bie Stirne war hoc) und nad) oben zu rund: die Haut 
war über den Augenbraunen fehr runzlich und ohne Haare: Sie war fowohl im Geſichte 


als über den ganzen Körper hellbraun⸗ gelblich: bie ed ze zwey Nafelöcher, wie eis 


nes Menſchen: das Philtrum war fehr tief, das Kinn nach unten zu etwas gefpalten, bie 
Schulter ſehr hoch und der Hals fehr kurz; die Arme waren proportionirt und an jeder 
Hand hatte es fünf Finger mic Fleiſch und Haut verfehen, fo über die Magen ſchmal 
waren, wie Nadelbeine (des Dorſches oſſicula operculi Branchiarum), die Bruſt war wie 
an einem Menſchen geſtaltet: Won ben Papillis ſahe man etwas weniges; der Ruͤcken 


war wie an einem Menfchen, die Ribben fehr Fnorpelich, wo die Haut abgefcheuert ' 


war, fahe man das Fleiſch, welches ſchwarz und grob als wie bey den Seehunden war. 
Diefes Thier lag acht oder neun Tage am Ufer bis es zulegt in Die See hinaus geworfen wur⸗ 
de. Da bat denn der Sefer Die ganze Gefchichte Diefes Meermannes. Wenn man aber, 
bedenkt, wie fehr ein Thier im Magen eines Heyfiſches verändert werben kann, und ba 
diefer Sifch auch Menſchen frißt, welche man zuweilen ganz in ihm gefunden hat; daß 
er in kurzer Zeit von einem Sande zum andern fommen fann; und daß endlich die Eins 
bifdungsfraft eine Sache, wenn man fie ſich beftändig anders benft, als fie. wuͤrklich iſt, 
ganz verdrehen kann, ſo ſollte man faſt auf die Gedanken kommen, daß dieſes Thier ein 
Menſch geweſen waͤre. Auf der andern Seite aber, wenn die Beſchreibung richtig iſt, 
ſind die Haare, Zaͤhne und Finger den menſchlichen nicht aͤhnlich. Wunderlich iſt es 
auch (da die Itlͤnber gewohnt find, Menſchen, die ans Ufer getrieben find, und: Glied 
maßen „ die in sem Wallfifche oder an andern Orten angetroffen werben, zu fehen, da 
fie denn auch diefe Meberbfeibfel gemeiniglich eingewickelt und in chriftliche Erbe begraben 
haben), Daß diejenigen, welche das befchriebene Thier zeſehen, es nicht haben erfennen koͤn⸗ 
wen, daß es ein Menfch geweſen, oder falls fie Daran gezweifelt, da fie fich Fein Ee⸗ 
wiflen baraus gemacht haben, es in die See zu werfen, 


Bom Wall ſiſche. 


6 * Die Walſſiſche Haben ſich vorhero in groſſer Anzahl bey dem Weſtlande ste viel ſich 
aufgehalten; nachdem aber die Spaniſchen und Franzoͤfiſchen Wallſiſchfaͤnger ihnen bey et 


Island im verwichenen bis zu Anfange diefes Jahrhunderts fo fehr nachgejager haben, 
find fie cheils getöbter, theils aber auch weiter nach Norden geflüchtet: Die wenigen 
eßbaren oder guten Wallfifche, nämlich diejenigen, bie theils nur Horn» Samellen an 
Kart ber Zähne, theils dabey Ventrem plicatum haben, find jego, auffer einigen der 
tieinen Datififhe, weil die. Wallſiſchſanger ſich nichts aus ihnen machen, bekannt ge. 


wor⸗ 
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worden. Was ben Zuhnfifh ober Raubmwallfifch berrife, fo ift ausgemacht, daß fich da 
von viele Arten bey ben nordifchen fanden aufhalten, die noch den fremden Naturkuͤndigern 
garız uhbefannt find, weil weder die Wallfifchjänger fih um fie befümmern, noch, falls 
fie fie fangen mollten, fie diefelben ihrer Gefchwindigfeit wegen zu fangen im Stande 
wären. Die Islaͤnder wiffen zwar vieles von ihnen zu erzeblen; es ift aber fehr verwor⸗ 
sen unb ungewiß, fo daß wir es deshalb übergeben. : 


$. 658. Die Eintheilung der Walfifche, der ich hier zu folgen gefonnen bin, ift die. 

uralte nordifche, und zugleich die natuͤrlichſte. Man finder fie im Speculo Regali, und 
bey der Islaͤndiſche Narion hat man fie von den älteften Zeiten an gehabt. Skidi bedeu« 
tet Laminas corneas oder was man fonft Fifhbein nennet; Sfidisfifche machen die erſte 
Unterabrbeilung der zahnlofen guten Wallfifche aus; denn Fifchbein finder man bey feis 
nem Wallfiſch, der Zähne hat. a. Die erſte und größte diefer Art Wallfiſche heiße Slett⸗ 
bakr (das ift, ein flacher Ruͤcken) feines flachen Rückens wegen. Sie jſt der Neuern 
Balzua dorfo impenni, und wird fonften Balzna vulgaris und grönlandica genannt; denn 
diefe ift es, bie am häufigften bey Grönland gefangenwird. Vor hundert Jahren war 
fie bey Island häufiger als jetzt, wovon die Urfache neulich ($. 657.) angegeben worden 
iſt. Ein junger Fiſch diefer Art trieb vor drey Jahren auf dem Suͤdland ans Fand, 


welches aud) zumellen einer am Weſtlande thut: man ift das’ Fleiſch, das meiftens dem 


Ochſenfleiſche aͤhnlich ift, und von den jungen befonders weiß und leder ift. b. Önufubafe 
(das ift Büffel» Rücken) heißt die zwote befannte Art, die hieher gehoͤret und alfo ge« 
nannt wird, weil fie einen Knoten oder Buckel auf dem Rüden bat; doc) ift ver Bauch, 
bey den andern Arten, glatt. Sie ift Audtorum Balzna tubere pinniformi und bey andern 
Balzna pinna adipofa in extreıno dorfo, doch aber etwas feltener als biefe; wird aber 
Doch zumeilen bey Island gefunden. Der Stettbag iſt Hundert Ellen lang und darüber. 
Der Nuvebag ift Eleiner und ſchmaler und hat fiebenzig bis achtzig Ellen in der Länge, 


$. 659. Die zwote Unterabtbeilung der zahnloſen Wallfifche machen bie fo ges 
nannte Rengis⸗Fiſkar (Faltenfiſche), das find die Wallfifhe, welche Zifchbeine, doch 
Eeinen glatten, fonbern einen runzlichen Bauch haben. Die neuern Natarkuͤndiget 
unterfcheiden fie durch diefes Merfmaf von ben andern; denn fie nennen diefesBalsenas 
ventre plicato. Won ihnen bat man in Island mehrere befannte Arten, als. von dem 
Skidisſiſchen, und werden da überhaupt Reydar und Reydarfiffar genannt, Sie werden 
von den Einwohnern am fiebften zum Eſſen, infonderheit der runzliche Bauch, als-eine 
befonders leckere Speife gebraucht; denn das Feet ift bey ihnen unter dem Fleifche ver⸗ 
miſcht. Dahingegen werden fie nicht fo viel als die erfte Are von den Wallfifchfängern 
ben Grönland geſucht, weil fie nicht fü viel Sped haben, indem.der Bauch nichts da⸗ 
von hat. Ich will die drey befannteften Arten anführen: a. Steipe Reydur ift der aller. 
größte unter den befannten Wallfifchen, ag in Anfehung ber Sänge; bemn der 
Mann wird über hundert und zwanzig Ellen lang. Dieſer Fifch, weicher -Audtorum Balzaa 
(maxinaa) ventre plicato, und Linnzi (Syfi.Nat. 37. 4) Mufculus ift, ift ziemlich gemein im 
Island, und treibt da an das Ufer hinauf, ober. wird, mo er in den Meerbufen koͤmmt, 
zuweilen von herzhaften Seeleuten im Weſtlande mit Harpımen erftochen; da es dent 
aufs Gluͤck ankoͤmmt, ob fie ihn bekommen, wenn er fich entweber verblutet hat, = 
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auch, wenn er vom Eifen des Harpunen, welcher im Fleiſch ſſtecken bleibt, inſlammiret wor⸗ 


den iſt. Das Eiſen iſt auch bezeichnet, und nach dein Geſetze (Jonabog. Reka B. 


Kap. 4) beym Gerichte bekannt gemacht; eine Gewohnheit, die auch in Norwegen von 
ben erſten Zeiten her geweſen iſt, weiches nicht allein aus dem. Geſetze des Koͤnigs Chri. 
flian des Vierten (Landsl. B. Kap. 61.) , fondern auch aus den älteften nerdifchen Ge 


fegen erhellet. Wenn man ein folches Eifen im Wallfiſch finder, fo weiß man, mer ibn 
erfchoflen hat. b. Hrafn-Reybur oder Hrefna ift Balæna (media) ventre plicato, pinne 
breui acuta in ımedio dorfo. Diefer wird fechszehn bis achtzehn Ellen lang, und fcheint dee 
Normänner Ri» Hoal (Pontoppidans Nat. Hift. von Norweg. T. 2. p. 199.) zu ſeyn. 
Mon trift ihn zuweilen ganz weiß an, fonft iſt er gemeiniglich an dem Rücken etwas dun⸗ 
kel, aber an den Seiten und unter dem Bauche weiß. Diefer treibt oft aufs Weſtland Hin- 

auf, und laͤuft zuweilen lebendig auf den Grund, indem er feine jungen daran zu floffen 
abhalten wil. Man barpunirt dieſe Fiſche nicht gerne; denn die Einwohner halten fie 
für freundfchaftliche Fifche, und glauben fo gar, daß der Schöpfer fie, um ihre Eleine 
‚Boote wider bie böfen Fiſche zu fehügen, erfchaffen hat. Sonberbamift es auch, daß 
wenn ſich in ber See eine Menge Raubfiſche befinden, die gerne den Booten zu ſchaden fü« 
hen, fo ſchwimmt dieſe Art beftändig nahe um fie herum, fo daß man fie mit der Hanb 
ftreichen kann: fie ſchießt unter die Boote und bie Ruder, ohne das geringfte zu beſchaͤdi⸗ 
gen, hindurch; und ſolchergeſtalt beſchuͤtzt oder halt fie andere Wallfifche fo lange von den 
- Booten ab, bis die Fifcher ans Sand gefommen find. c. Andarnefia, Balens (minima) 


softro longiſſimo et acutiſſimo, ift ſehr Penntlih. Seinen Namen hat er von einem En⸗ 


tenfchnabel, dem ber Kopf vorne ähnlich iſt, erhalten. Diefer ift unwiberſprechlich der 
Normaͤnner Mebbe Hval (man fehe die Fig in der Nat. Hiſt. von Norweg. T. I. p. 


184.) und ber Färder Dögling; (L. Debes Far. Refer. p. 363.) denn die befonbere Feinheit 


oder Fluͤchtigkeit des Oels, von welcher ba geredet wird, paße ſich zu feinem andern 
Wallfifche, als zu diefem. In Island fließt es durch alte hölzerne und ehönerne Gefäfle, und 
Glaß mird fo gar auswendig feucht ; nimme man etwas davon ein, fo zieht es fich gleich durch 


den Körper. Man braucht es daher in Island als ein ſchmerzſtillendes und zereheilen, 


des Mittel; es zeigt auch herrliche Würfungen ben Beulen und Inflammationen. Diefe 
Are iſt in Island gemeiniglicd) zehn bis zwoͤlf Een lang, ınıd wird höchftens vierzehn bis 
fünfzehn Ellen. Man finder fie öfters in den Weftfiorden und bey dem Wefterjöffel, 
teils aufgetrieben, theils aus Unvorſichtigkeit auf ven Grund gelaufen... Ihr vornehm« 
fter Aufenthalt aber ift Doc) in Defiord auf dem Nordlande, wo fie beftändig vor fechzig 

bis hundert Jahre harpuniret und aufs fand getrieben wurden, Das Fleiſch wird gegeffen. 


6. 660. Tann» Fiffar (das ift Zahnfifche) oder die Wallfifche, die an flatt bes Die Zuzug. 


Fiſchbeins Zähne haben, ſieht man in der größten Anzahl in der See um Island herum, 
und werben überhaupt in Aetir und Dätir, das ift, in eßbare und uneßbare eingerheilt. 
Die eßbaren gehören inſonderheit zu dem Delphin Geſchlechte; ob aber ſchon die Einwoh⸗ 
ner von unterſchiedlichen Arten zu reden willen, fo find doch nur fuͤrnehmlich vier befannte 
Arten davon; nämlich a. Henfen oder das Meerſchwein, welches allerwegen un bas Land 
herum gefehen wird, und auſſerdem bey Fremden bekannt genug if. Gelbiges wird 
harpunirt oder mit bem Netze gefangen, doch nreiftens Durch einen Zufall in den Fallſtrik⸗ 

Beiſe d. Jeland. 80 i u; 
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ken der Seehugde. b. Der Hundfiſch, von welchem vorhero bey der Befchreibung des 
Wefterjöftels ($. 528.) geredet worden iſt. Er heißt auch Hafrung, obſchon diefer Name 
auch von andern Delphinen gebräuchlich iſt. c. Heibingen oder der Speckhauer, ein ganz: 
Feiner Wallfiich oder der ſchlimme Delphin, der die großen zahnloſen WBallfifche fo fehr 
verfolgt und toͤdtet. Er ift Delphinus ( minimus) roftro protradto 2 bis 3 Eifen lang. 
d. Haa⸗Hyrningur beißt alfo feines hohen Horns oder feiner Rücken» Sloßfeber wegen; 
zumeilen aber nur Höfrungur: Er ift Delphinus (maximus) pinna in medio dorfo ma- 
jori acuminata, und ſowohl durch feine Groͤße, die vierzehn Ellen ift, als durch die Rüden: 
floßfeber , die drey Ellen hoc) ift, der Fennelichfte unter dem ganzen Geſchlechte. Won 
- allen diefen Arten findet man an ber See bald diefe bald jene; fie laufen oft lebendig 
aufs Land, wenn fie fich nicht beym Verfolgen der andern Fifche in Acht nehmen; fonften 
verurfachen ſie nur felren ben Fifeher-Booren Schaden. Man ifit das Fleiſch, welches 
‚dem Schfenfleifche ahnlich iſt; Doch iſt es ſchwarzer, zäher und haͤrter, als von den vorher 
erwährtten zahnlofen Fifchen. Zu den eßbaren Tann» oder Zahnfifchen rechnen bie Ein- 
wohner auffer diefen von dem Delphingefchlechte nod) einige wenige, die den Fifcher- 
Booten Feinen Schaden zufügen. Weil aber Diefe feltener als die andern find, und nichf 

fo oft an die Islaͤndiſchen Küften kommen, iſt ihe Eharacter noch nicht beftimmt. 


| glhvele oder 6. 661. Illhvele, das iſt boͤſe Wallfiſche, iſt die zwote Unterabtheilung der Walls. 
un fiſche, fuͤr welche ſich die Fiſcher, wenn ſie ſich den Kuͤſten naͤhern, ſehr fuͤrchten. Man 
. Walfifce. erzeble für gewiß, daß einige unter ihnen fo gefraͤßig find, daß fie ein Boot mit ber 
Mannfchaft in Rachen faflen, es zerquetfchen umd die Leute nieberichlucen. Sie follen 
fehr begierig nach Menfchenfleifch feyn, und wo ein folcher Raubfiſch diefes einmal er⸗ 
halten hat, da foller ein ganzes Jahr in Erwartung eines mehrern verbleiben. Die 
Fiſcher hüten fih inzwifchen, an einen folchen Dre als erft nach langer Zeit, wenn fie kei⸗ 
ne Raubfi'che mehr in der See merken, zu kommen. Bon diefen ſchaͤdlichen Ballfifchen 
find unterfchiedliche Arten hier in der Se. Die alten und infonderheit die Kirchenge⸗ 
fege verbieten fie zu effen: Sie handeln auch von zwo Arten, von welchen die Einwoh⸗ 
ner vieles zu erzehlen willen; nämlich Roͤdkammen, deſſen Charakter noch ungemwiß if, 
und Naa»Hpalen, der überall unter dvem Stamen Monodon oder vnicornu mariaum 
- bekannt geworden iſt. Er wird auch von einigen Schriftitellern Nar⸗Hval genannt, welches 
ein verborbenes Wort ift, das von Naa oder im Nominat. Naar herfömmt, welches eine 
Leiche oder einen todten Menfchen bedeutet... Dan wird ihn nur felten in der See bey 
Island gewahr; Das Foftbare Horn des Einhorns aber ift bisweilen am Ufer gefunden 
worden. Speculum Regale (p. 130) fagt, daß er vor Menfchen fliche, und der aͤlteſte 
Codex vom Graagaas (Lib. I. Cap. 17.) verbietet ausdruͤcklich, ihn zu eſſen. 


Wallfiſch⸗ $. 663. Daß der große Steipe⸗Reydur $. 659. im Weſtlande harpunirt wird, iſt 
fang der Js⸗ nicht unerhoͤrt; dent man erſchießt noch bis auf den heutigen Tag ſowohl ihn als andere 
‚länder. — Pleinere efbare Walfifche. Die Art fie zu fangen ift aber nur ſchlecht, und fehr unge: 
wiß, un daraus Vortheil ziehen zu fönnen; denn die mehrefte Zeit laufen die verwun⸗ 

deren Wallfifche ins Meer hinaus, und fommen entweber niemals wieder, ober nur 

nachdem fie wieder geheilt find, da fie die Menfchen feheuen. Die Einmohner fuchen nur 

die männlichen und jungen Walffifche, niemals aber die weiblichen, Die gerne an einem 
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unb.bemfelben Orte bleiben, wo die männlichen ſich beim beftändig zus ihnen haften; ver⸗ 


- folgte man affo die weiblichen, fo würden fie flüchten, und die andern auch nicht wieder 
hinfommen. In vorigen Zeiten, da die Einwohner noch Muth'nnd Vermögen hatten, 
baueten einige unter ihnen große und ftarfe ‘Boote, deren zwey bis drey einander Ge⸗ 


ſellſchaft machten, ven Wallfifch zu fangen. Man warf fie mit doppelhadigen Spieſſen, 


woran ftarfe Seile angebeftet waren; man hatte auch zugleich große Buͤndel von May⸗ 
Riſig om Boot befeftiget, Daß es dem Fiſche deſto größere Mühe verutjachen follte, das 
Boot nad) ſich zu fehleppen. Obſchon diefe Methode gefährlich ift, fo war fie doch vor- 
theilbaft, und es fehlte dem Fifcher felten, den Wallfifch zu erhalten; denn man griff ihn 
niemafen als in den Meerbufen an, ba man zugleich Fleine Boote mit Steinen angefülle 
drauflen hatte; wenn nun der Wallfilh hinaus wollte, hielten fie ihn durch das Stein. 
werfen zurück, indem alle Wallfiſche fich für dergleichen Eteinwerfen fürchten, aus ber 
vermeinten Urfache, daß der Stein in ihr Blaſeloch, Filtulam fpiratoriam, hinunter fals 
len möchte. Wenn der Wallfiſch ermuͤdet, fo daß man näher an ihn kommen Fann, 
giebt man ihm mehrere Stiche, woben er fich gänzlich verblutet. 


% 


$. 663. Es ift eine ausgemachte Sache, daß die Einwohner einen weit größern Beſchluß vo 
Nusen, als jegt, aus dem Wallfifchfang ziehen Eönnten; es erforderte aber auch ein gröf, Wallfiſche. 


feres Vermögen. Jetzo fürchten fie ſich fehr für deffen Gegenwart, weil ihre Boote und 
Seegeräthe nur ſchwach und ungeſchickt find. Sie dürfen nicht einmal dieſe Raubfifche 
ben ihrem rechten Namen nennen, fo lange fie auf der See find, fondern bedienen fich 
erdichterer Namen. Einige nehmen frifchen Stiermift mit fi), welchen fie, um den 
Wallfiſch zu vertreiben, in die See werfen: Andere gebrauchen lieber Schwefel, Wachol⸗ 
derzieige, Mufcat-Nüße u. d. Das erftere und einfachfte Mittel aber foll doc) das 


befte ſeyn, und biernächft, daß fie in dem Boote einen Lerm entweder durch Schreyen 


ober durch Schlagen mit einem Stuͤcke Holz, fo wie die Fifcher in Norwegen, machen. 


Die Voͤgel. | 

6. 664. Die Inſeln des Weftfiords und infonderheit des Breebefiords find bie vor 
nehmften Sammelpläge der Islaͤndiſchen Vögel; desfalls wollen wir an diefem Orte et 
- was ausführlich), beydes von ihrer eigenen natürlichen Haushaltung, als auch von dem 

ugen, den bie Einwohner aus gewiffen Arten ziehen, handeln. Diefe Leute find auch 
beffer in diefem Theile der Maturgefchichte, als Die andern Einwohner des Sandes, bewan⸗ 
dert; wir haben auch mehr als einmal die fehönfte Gelegenheit gehabt, diefe und für« 
nehmlich die Waffervögel zu betrachten. - i \ | 


$ 665. Zahme Vögel findet man nicht an dem Weftlande, einige wenige Hüner 
‚ausgenommen, babingegen eine Menge Raubvögel, als Adler, Falken und Raben. 
(6. 35-97 und 331.) Man findet eine große Anzahl von Falken in den Meerbufen ges 
gen Welten, weil fie da genugfamien Unterhalt an Schneppen und Seevögeln erhalten 
koͤnnen. Die Falkenfänger ſammlen auch) davon jährlich eine große Menge, bie fie nad) 
dem Suͤblande bringen, um von danach Kopenhagen gefchict zu werden. Von allen 
dieſen Voͤgein ift doch der Rabe der fehäplichkte; 2 beunruhiget den Eidervogel, und 
Ä | 02 jagt 
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jagt ihn , um die Eyer zu erhälten, aus dem Neſte, zerhackt fie eins nach dem anbern, 


‚bis er gefättiget ift. Das übrige verfcharet er im Moofe, und zwar nur ein Ey an je 


Gänfearten. 


dem Orte; fonderbar aber ift es, daß er fie nur felten wieder finder; denn Die Hunde 
finden im folgenden Jahre öfters dergleichen faule Eyer. Wenn der Nabe auf den In⸗ 
fein Nefter bauer, fo reißen die Einwohner fie gleich wieder herunter, und befleifigen 
ſich, ihn zu verjagen, ! 


$. 666. Don Bänfearten giebts hier folgende: a) der Schwan ($. 88. und 332.) 
haͤlt ſich in großer Anzahl bey Gilsfiord, wo er jaͤhrlich feine Federn verliert, auf. Die 
größte Art, infonderheit Remiges, wird von den Benachbarten gefammfet, und für 


einen hohen Preiß an Fremde verkauft. Rectrices, oder die großen Hinterfedern, ge 


braucht man zu Schreibfedern. b) Hrota, im Südlarde Mar-Giäs Igenannt, ift die 
Dritte und Fleinfte Arc der wilden Gänfe. Die erfte ift Hraagaas, Anfer grifeus und An-- 
fer ferus. ($. 333.) Die zwote, Helfingen, Anas collo nigricante, collari albo, oder 
Brenta Anglorum, (man fehe.Hills-Hift.-of Animals P. 5. fp. 6.) von welcher vorhin 
($. 88.) geredet worden iſt. Die dritte und eben erwähnte Hrota aber ift Anfer grifeus 
eapite colloque nigris, und Bernicla Anglorum, · Er wird fo. wohl vom Linnaͤus als von 
mehreren Neuern mit ben Helfingen verwechfele, fo Daß aus beyden nur eine Art ge: 
macht wird. Sie ift der Alten Gagl und der Normänner Gaul. Der Leib ift grau 
und auf der Bruft am helleſten, Redrices find ſchwarz, der Schweif ift weiglich, der 
Schnabel ſchwarz; die ‘Beine aber grau, Diefer Vogel ſucht haufenweife den Breed— 
fiord im Frühling: Er geht in den leimigten Boden, wo die Ebbe groß iſt, ‚und ſucht 
Meerſtroh (Zoftera ), infonderheit deſſen Wurzeln. Bey der Fluch geht er aufs 
Trockene und frißt Gras. Der Hrota fpiele mie den Thranheringen (Clupea longa are- 
naria), wann er fie im $eimen vorfindet, doch habe ich ihn fie nicht effen gefehen. Er ift 
gut zu effen, und wurde vordem in Megen gefangen. Die Bauren glauben, Daß er fehr 
alt werden fann, und haben daher von einem, der betaget ift, folgendes Sprichwort: 
Han er ordin Hrota. Seinen Namen hat er fo wie viele andere Vögel, von feinem 
Sphreyen befommen, das einem Schnarchen aͤhnlich if; denn das alte Wort Hrota 


iſt Rhoncus. 


$. 667. Bon Enten giebts im Weſtlande unterſchiedliche Arten. a) Blaa— 
folls Oend, Anas (vulgaris) fera oder Bofchas. b) Hrafn.Dend, Anas criflata nigra 
Be croceis collo inferius, pedtore et abdomine albis. c) Haavella, aus welhen 
tamen (Fremde Kanelda gemacht haben: ift Anas cauda acuta cuneiformi, und bey ans 

dern, Anas Islandica und Phaflanus marinus. d) Straum⸗-Oend oder Brimdufa, Anas 
torquata multicolor, cauda cuneiformi, macula alarum violacea. Sie ift fo wohl. unter 
den Enten, als von andern Vögeln in Island die fhönfte, und wird Brimdue, weil fie im 
Meere nahe bey Klippen und Scheeren ſchwimmt, genannt. e) Dert, Anas (minims) 
macula alarum viridi, linea alba fupra et infra oculos. Querquedula (minor) Audo- 
rum. Diefe ift die allerfleinfte unter den Islaͤndiſchen Enten; dabey aber fehr frucht⸗ 
bar. f) Topp-Dend, Mergus fufcus cirratus, crifta dependente,' roſtro et pedibus 
rufis, heißt auch Batns-Dend, und wird allenthalben angetroffen. g) Gul:Dend, 
Mergus capite nigro viridi, pectore et abdomine albo, pallidis. Merganfer Audo- 
u zum. 
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nm. h) Se. Oend, Am—- Anas criſta zemin⸗ flaya, pectore ferrugineo. Diefe Art 
ſieht man nur felten im Weftlande, aber befte mehr im Süblande | 

$. 668. Der Eidervogel ift eine befannte enart, die in Island, fuͤrnehmlich Ehereie. 
aber in Breebfiord ſowohl die häufigfte als die nüglichfte ($. 88. und 334.) if. Die 
Pfaumſedern, welche Eiverdunen genannt werden, fommen nur von Weibchen, doch 
verſichert man, daß das Männchen in Norhfale auch einige gebe, welche weiß find; 
und von den Seiten gepflückt werden müffen. Pfaumfedern, die von den todten Vi 
geln genommen werben, taugen nichts, indem fie ihre Elaſticitaͤt meiftens verlohren ha⸗ 
ben. Es fiheint zwar wunderbar, ob es gleich eine Wahrheit ift, und von Yugenzeugen 
befräftiget werben kann, daß die Gaͤnſe in England, welche lebendig gepflüctt werden, _ 
gute Pfaumfedern geben. (Kalms Reſa T.H.) Die erfte Brut Eyer legt der Eider- 
vogel am Anfange des Julius vier und gemeiniglich ‚fechs an ber Zahl; denn. man hat 
zwar zehn bis fechzehn in einem Mefte gefunden, dann find aber zwey Voͤgel beyfame. 
men, welche Die Eyer zu brüten abwechfeln; ja man finder fie zuweilen neben einander 
im Neſte auf den Eyern figen. Die Farbe der Eyer ift am öfterften geünlich, und zu: 
weilen hochgruͤn oder grünblau, zuweilen iſt ein grüner Ring mitten um fie herum. Man 
findet auch verunftaltete Ener, die an beyden Enden gleich dick find; wenn fie gefocht 
und gegeffen werden, haben fie einen doppelten Dotter. Der Vogel legt gerne dreymal an — 
unterſchiedlichen Orten, wenn man die Eyer die beyden erſten male von ihm nimmt: die letz⸗ 
tern aber laͤßt man ihm behalten. Das letzte Ey, ſo der Eidervogel und einige andere Voͤgel, 
wenn fie ale werden legen, beißt Reedebold, und iſt nicht größer als ein Taubeney, der Dot⸗ 
ter liegt mitten im Ey, und iſt fehr klein; man bemerft. darinn das Pundtum faliens, 
Die ganze Bruͤte oder Eyerzeit dauert fechs bis fieben Wochen, da man denn gemelnig- - 
fih einmal die Woche, die Eyer fowohl von diefen als andern Arten Enten auffucht. 
Diefes Suchen wird Leit genannt, da diejenigen, die dergeftalt fuchen, in einer gemiffen 
Ordnung fort gehen, und einander Hoho, Prutt und Portorrut zurufen; der Vogel aber . 
ift öfters fo zahm und fo gewohnt Dazu, daß er dennoch flille liegen bleibe. Die Eier 
voͤgel, die auf den bewohnten Inſeln nahe bey den Häufern Eyer legen, find befonders 
zahm. Milan läßt ihnen öfters die erfte Brut behalten, und geht mit ihnen fehr vorſich 
sig und behutfam um, um fo wohl die alten als jungen Vögel nach ber Inſel zu ziehen, 
weiches auch felcen fehl ſchlaͤgt. Wenn man die zahmen Eidervögel von den Eyern 
ge ‚figen fie im Nefte ganz fill; merfen fie aber, daß alles wegnehmen will, 

ſehen fie klaͤglich nach dem Menſchen, rufen einige Male Pd far:far, und kriechen 

bierauf in das ledige Meft, wo fie eine Zeitlang traurend liegen bleiben. Doch find 
nicht alle fo geduldig: fie fpeingen oft mit vielem Gefchrey aus dem Nefte, und fliegen, 
= fie fehen, daß man es plündern will, gerade auf den Menfchen, baden ihn mit 

dem Schnabel in die Kleider, und geberden ſich wunderlih. Der Eidervogel figt zwar 
fleißig auf ſeinen Eyern, doch fliegt er zumeilen fort, fein Futter zu fuchen, währenber- 
Zeit aber ift das Neſt, das gerade mit der Erde liege, zugebedt, und bie Eyer liegen 
unter Pfaumfedern, . Gras, Meergras ober Moos ganz warm, Dieſe Borficht hat s 
der Schöpfer mehreren Vögeln, doch infonderheit dieſen beygelegt. Der eine Vogel — 
legt ſpaͤter als der andere, Daher Dauert Die Eyerzeit fo lange. Syn den erſten drey Wo- 


hin von Ser im Usberfifke, und die am beften; aber von der Zeit — 
findet 
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findet man entweder in den mehreſten Eyern Junge, ober fie find auch verborben; 
wenn leßteres zu gefcheben anfängt, heißen fie Stropebe, da der Derter weiß und bünne 
wird. . Im Regenwetter legen alle wilde Vögel am beften. Wenn die Brutzeit heran: 
naht, welche man am deutlichften bey der vierten Nachſuchimg wahrnimmt, ſieht man 
die Eyer gleich) beym Mefte nah, und legt diejenigen, worinn Junge find, gleich wie: 
der ins Meft. In der legten oder fiebenten Nachfuchung, welche Unga⸗Leit genannt 
wird, nimmt man nur die Pfaumfedern aus den Meftern, welche doch nur klein, und 
voller Federn find, die fid) der Vogel zuletzt ausrupft. Die Gefchichte der Jungen ift 
folgende: Sobald ihre Zeit gefommen ift, brechen fie die Eyerſchaale Durch; iſt dieſe 
aber zu dick und ftarf , fü werden fie niemals auskommen, fondern fterben im Eye; zu- 
weilen foll, wie man ſagt, die Mutter felbft das Loch machen. Nachdem bie jungen 
beraus ‚gefrochen, und trocken geworden find, welches binnen einer Stunde gefd)iehet, 
zieht die Mutter mit ihnen nach der See, deswegen ift es fehr felten, fie im Mefte anzu: 
treffen. Sie läuft voran, und die Jungen hinter ihr, fie fliegt aber felbft nicht, und 
noch viel weniger mit ihren Jungen auf den Rücken, wie einige berichtet haben. Wenn 
fie aber an die See koͤmmt, nimmt fie diefelben auf dem Rücken auf, und ſchwimmt mit 
ihnen etwas vom Lande ab, taucht fih da unter, und bie jungen, die denn auf dem 
Waſſer treiben, müffen verfuchen, fich felbft zu helfen. Won der Zeit an fommen fie _ 
‚nicht aufs Trockene, ſondern fegen fich nur auf den naffen Scheeren, die mit Meergras 
bewachſen find, wo fie eben fo wohl als die alten, die Fleinen Mufcheln und Seefchne, 
den, ſammt den Blafen, die fih aufdem Meergrafe feßen, zugleich mit andern Fleinen 
Inſekten und Seegewaͤchſen effen. Das Männchen, das in der Brutzeit Draußen die 
Wache gehabt hat, und um das Ufer, wo das Weibchen die Eyer ausbrütete, herum 
gefch;vommen ift, fondert ſich jego ab, und ſucht weit entlegene Derter; die Mutter aber 
leiftet ihren Jungen im Meere, wo ihr Futter zu haben ift, Gefellfchaft. Die Farbe ber 
ungen ift im!erften Jahre mäufegrau, im zweyten wird fie bunfler, und beym Be 
ſchluß find die Flügel erft fo groß geworden, daß ſie fliegen fönnen; es iſt alſo weit gefehlt, 
. daß fie vom Mefte nad) der See fliegen Fönnten; im dritten Jahre wird das Männchen 
ſchwarz, infonderheit an der Bruſt, und es fommen einige weiße Flecken an dem Orte 
hervor, wo es nachhero weiß wird; im vierten fieht man den Grund der beftändigen 
Farbe, und endlich im fünften Sommer ben Vogel in feiner rechten Geftalt, da er gleich 
fi) zu paaren fücht. Maus ſieht der Sefer, daß die Jungen nicht den zwenten Som. 
mer, wie einige berichten, fehon brüten. Wenn die Männchen im Frühling ſich Gat- 
tinnen ausfuchen, ift ein großer Krieg unter ihnen, Im Winter iſt dieſer Wogel von 
Weſt- und Mordlande fort gezogen, man findet dahingegen große Haufen im Suͤd— 
fande, die niemals das Sand verlaflen. Man behandelt die Pfaumfedern folgenderge- 
ftaft: man fondert fie gleich beym Nefte ab, und legt das oberfte, welches am reinften 
ift, für fih. Sie find fonft von zweyerley Art: Thang- Duun: (Meergras: Pfaum: 
federn) und Oras. Duun, (Gras: Pfaumfebern:) Die erften find bie ſchwerſten am 
Gewichte, aber am Teichteften zu reinigen; fie müffen wohl getrocknet fenn; denn fie has 
ben eine falzige Feuchtigfeie bey fih, und find außerdem oͤfters naß, wenn der Vogel 
fein Neſt dicht an der See auf die aufgerorfenen'Meergrashaufen legt; die Fluth gehe 
öfters, wenn fie am höchften fteige, in und unter diefe Haufen, und ſpuͤhlt . 
— mit 


- 
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mit allem weg; ja man findet zuweilen dieſe Haufen ganz mit dem Neſte und dem Eider- 
vogel, auf den Eyern ſitzend, ein gutes Stuͤck vom Lande ab. Ein Neſt von ungerei 


nigten Gras⸗Dunen von mittelmaͤßiger Groͤße kann ein Sechstheil Pfund reine Pfaum. 


ſedern geben, und ein Eidervogel giebt uͤberhaupt in allen dreyen Neſtern ein halb Pfund. 


Von einem Pfunde ausgefuchten Gras⸗Duun ber beſten Art, kann man ein halb Pfund. 


reine Pfaumfedern erhalten; gemeiniglich aber bekoͤmmt man nur drey Pfund aus einem 
Giordung, oder aus zehn Pfund, und nur zwey Pfund von Thang- Dumm, Die ein 
fachefte und fimpelfte Are, Pfaumfebern zu reinigen, ift, fie an der Sonne ftarf zu troc: 
nen, hierauf indem fie noch warm find, zu walfen, und fie zwifchen den Haͤnden zu 
ſchuͤtteln, hernach Die reineften abzufondern, und bas unreine von den übrigen mit dem 
Bingern wegzunehmen. Einige trocknen fe in einem eifernen Topfe, worunter fie Kohlen 
legen, hierauf ftampfen fie diefelben mit einem Stuͤcke Holz, wodurch die Unreinigfeiten 
jerftogen werben, daß alfe der größte Theil Davon abgefchürtelt werden kann. Sie wer- 
den aber Dadurch bräunlich, kurz und fnotig, verfieren auch viel won ihrer Federkraft, 
Infonderheie wenn fie eine zu ſtarke Hitze bekommen. Die neuefte Methode auf den In— 
fein im Breedfiord iſt, einen Bogen won einer Ellen Sänge von einem Tonnenbanbe zu 
nehmen, Der mit einigen Hauprfeilen befpannt ift, worauf bie unreinen Pflaumfedern ge- 
legt werden. Man nimmt hierauf ein Stuͤck Eichenholz, wie ein Keil geftalter, und be- 
rührt damit die Seile unter dem Bogen, fo daß Die Spige des erwähnten Holzes vor 
und zuruͤck, queer.über fie geſchwinde und flarf beweget wird. Hiedurd) fälle Die groͤbſte 
Unreinigfeit auf den Boden, und die beften Pfaumfedern wickeln ſich um die Seile ber- 
um, wovon fie nachhero abgenommenmwerden. Wenn fie auf diefe Weiſe fo.viel möglich ge: 
reinigt find‘, pfluͤckt inan das Übrige mit den Fingern aus. Andere auf diefen Inſeln 
gebrauchen große Rahmen von brey Ellen in der fänge und zwey in der Breite, flatt Des 
Bogens, Die übrigens eben fo eingerichtet find, wodurch ein Haufen Pfaumfebern in 
kurzer Zeit gereinigee werden fann. Die Ysländer mennen, daß diefer Vogel fehr alt, 
ja fo gar über hundert Jahre werben kann. Man hat zuderläßige Nachrichten von ei⸗ 
nem Paar Vögel, das zwanzig Jahre hindurch ein und daſſelbe Neſt befucht hat, im 
festen Jahre waren fie ganz weiß, und im ein und zwangzigfteh blieben fie aus.. Man 
erzählt auch, daß die Männchen zulege ganz weiß werden. Wenn dieſer Vogel nicht vor 
feinem fünften Jahre ermachfen ift, ober fich zu paaren geſchickt wird, under in zwanzig 
Jahren zu brüten vermag, fo fünnte er nachher zehn Jahre, alſo in allen fünf und 
dreyßig Jahre leben, nach der Regel, daß die mehreften Thiere fiebenmal fo lange leben 
als fie wachſen. Die angeführte Nachricht vom Eidervogel gründer fich meiftens auf: ei- 
gene Erfahrung, und hiernaͤchſt auf glaubwürdige Berichte. Der Leſer beliebe fie mit 
dem, was desfalls bey andern Schriftftellern angeführt wird, zu vergleichen ; infonder- 


heit verdient dasjenige, . welches in Morges Mar. Hiſt. (T. TI. e.3.) und in Horrebows - 


Nacht. von’ Isl. (9. 46:) angeführt iſt, nachgelefen zu, werden. 


. 669. Bon Pellfanen hat man hier folgende. a. Der Sfarf, Carbo aquati- 
eas, der wieber in drey verfchiebene Arten eingetheilt wirb, und fihon vorhin ($. 89.) 
re iſt. Die zwey Darunter nämlich Pelecanus ater, capite criftato, Topfkarfr, 


genannt 
(Fan. Sv. 116.) der auch Hraufun genannt wird, unb ber andere Pelecanus fupra . 
ubtus 


Pelieani. 
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fubtus albicans, ſive albo et fulco variegatus, Graa-Skarfur, Hunplunger, find bie 


haͤufigſten im Weſtlande. Sie legen fünf und zuweilen fechs Eyer, obgleich die notwe⸗ 


gifche Naturhiftorie berichtet, daß fie nur drey, eben wie die driete Art, legen. ‘Der 


Skarf haͤlt fih) im Meere bey den Scheeren auf, mo man die Jungen, wenn fie erwach⸗ 


fen find, und ihren Geburtsort zu verlaffen fertig find, fängt; man falzet fie ein, und 
gebraucht fie zur Winterfoft auf den Inſeln, wo fie von vielen für eine leckere Speife ges 
halten werden. Der Skarf, infonderheic die zwey angeführten Arten, verändern nicht 
idee Farbe, nachdem fie bie weichen Pfaumfedern verlohren, welche die Jungen biefer 


und anderer Vögel haben, wenn fie aus den Eyern kriechen. Dila.Sfarfe, Pelecanus- 


niger macula femorum candida, heißt hier Utilegu-Sfarfe, und wird nur felteh gefan- 


"gen. b. Haf-Sula, ($. 336.) Jetzt haben wir von diefem Vegel die fichern Nachrich⸗ 


ten erhalten, daß er im erften Jahre bräunlich ift, im zweyten die weiße Farbe am Halſe 
und auf dem Rüden befömmt, und im dritten ganz weiß. wird‘, da doch die Fluͤgel noch 
meiftens braun und am dufferften Eude ſchwarz werden, im’ vierten nur der vordere 
Theil ber Flügel mit den Remigibus, unten und oben bunfelbraun, am Ende äber 
ſchwarz werde, daß aber im fünften die ſchwarze Farbe vollkammen hervor fommt. Dax 
ber ift es fein Zweifel, daß der Haf-Sula, Linnzi Pelecanus Baflanus und Pifcator, 
und Catesbys Anferi Baflano congener iſt. c. Skrofa, Pelecanus (minimus) naribus 
Anthropomorphis ift fehr felten, und wird nicht, weil er weder hier noch an andern Orten 
in Island Eyer legt, gefangen, Der Skrofa ift fonder Zweifel der Sfrabe, wovon 8, 


Debes (Far. Refer. p. 133.) redet. 


$. 670. Don den Colymbis find hier: a Hunbryne, Colymbus (maximns) pecto- 
re albo, dorfonigro, maculis albis quadratis notato, Er wird im Thingde - Syſſel 


Bruuſe genannt, Linnaͤus und viele andere machen ihn zu einer Art mit den Waſſer⸗ 


hühnern, welches Ström in feiner Befchreibung von Sundmör richtig genug anmerket. 
$. Debes hat auch fehon die zwey Arten (l. c. p. 129.) angezeigt, und die Farbe der erften 


‚ Deutlich befchrieben. Die weißen Flecken auf dem Rüden, von welchen Ström fagr, daß 


fie rund find, feheinen nur fo bey den “jungen; denn bey den Alten find fie vierecfigt, des⸗ 
falls Debes fie Würfel nennt. b. fomur, Colymbus cinereus pedtore albo, gula rubra, 
ift Die Art, welche, Debes Liomen nennt, und die faft immer mic der erften (Morges Nat. 
Hiſt. T. 2. c. 4. und Horreb. Nachr. p- 171.) verwechfele wird, c. Teifta, Peturs: KRofa, 
Colymbus niger, pedibus fanguineis, macula alarum alba (man fehe Fl. Sv. 124.) wird 
von Audtoribus Columba grönlandica genannt. Er gehört unter die nüglidyen Vögel 


- des Sandes, obgleich niemand als die mweftlichen Einwohner fi) ihn zu Nuge madıen, 


Die Ener find eine gute Speife, ber Dorter ift ſchoͤn dunkelroth, wie die Füße des Vo— 


gels, der Schnabel ift beftändig ſchwarz und wird niemals roth, wie einige berichtet ha=' 


ben. Die mehrefte Zeit findet man nur ein Junges oder höchftens zwey in jeden Mefte, 
welche hellgrau an dem Leibe und bunfel an den Flügeln find. Wenn bie ungen bie 
erften Federn verloren haben, fo fänge man fie, bevor fie in die See gehn, indem man 
fie mit fangen Haaken aus den Rigen der Klippe hervorzieht. Kommen fie auf die Ses, 


‚da fie noch die erften Federn haben, fönnen fie ſich unmöglich untertauchen,, ob fie es 


gleich verfuchen. Die jungen find yr fere, das Fleiſch ift weich, und 
J > ſchmeckt 


1. 
u“ 


b 


— 


— 


ſchmeckt eben nicht unangenehm. Das Fett, das waͤhrend dem Kochen geſammelt wird, 
iſt dem Gaͤnſefett aͤhnlich, aber noch feiner. Der Leib wird geſalzen und geraͤuchert, wie 
vorhero (F. 620.) berichtet worden. Wenn die junge Teiſtan der See gewohnt find, ver⸗ 
laſſen die Alten fie, und diefe hellgrauen bleiben nur zuruͤcke. Hieraus ift zuerft bey Des 
bes (l.c. p. 127.) und hernach bey Pontoppidan und Ström die Irrung entftanden, daß 
bie Teiftan die Farbe veränderten und grau im Winter würden. Der Teifta, Den der 
legt genannte befchrieben har, iſt zwey Jahre ale geweſen. Die jungen Teiftan halten 


ſich gemeiniglih nahe am Lande, und im dritten Jahre fieht man fie noch weißfleckig auf 


dem Leibe, doch fo, daß alsbenn die ſchwarze Farbe die Oberhand erhält und Die weißen 
Flecken an ben Flügeln deutlicher oder rein geworden find; die Füße fangen alsdenn auch 
fhon an. roch zu werden, doch werben fie nicht veche belle vor dem fünften Jahre, da die 
Farbe vollfommen iſt. Der Teifta, der in Fa. Sv. 124, befchrieben worden, ift alfo ein 
alter; der aber in Sylt. Nat. Ref. 635. ift ein Vogel won drey Fahren, obfchon derjenige, 
ber in Fn. Sv. n. 63.66, angeführt wird, einer von zwey Jahren iſt. Klein, (Prodr. 
Av. Part. 3. $. ı1.) redet ſonder Zweifel von einem .dreyjährigen. Der ganz weiße iſt ent⸗ 
weder ein junger oder auch fehr alter: Der ganz ſchwarze, den er nenne, ift fein Teifta, 
fondern dine andere Art, Man fieht übrigens noch eine deutliche Sjrrung bey dem er: 
wähnten Naturfünbiger: Er ſagt (l.c. $. 75.) vom ber grönlänbifchen Taube, bie fein 
Plautus Columbarius ift, daß das Männchen ſchwarz fey, beflen Rectrices alhæ cinereo- 
fquamatae ausgenommen, und daß er rothe Beine, das Weibchen hingegen pedes 
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ifeas, collum & caput per pundta alba &c. habe; und wiederum fage er von ihnen - 


r 
Berden: dicuntur hisme colores mutare. Solchergeſtalt pflanzt fich eine Irrung von 
einem zum andern fort, wenn man nicht felbft Die Sache uuterfucht. Die Pürpurfarbe 
in feinem Kothe, von welcher in der Norweg. Mat. Hift, (conf. Rami Morges Beſkr. 
p. 250.) gehandelt wird , ift befannt genug, man wirb es aber ſchwerlich zur Farbe ges 
brauchen fönnen: es ift nur bey alten Theiften fo. Der Urfprung zu deffen Namen Pe 
tuͤrs⸗Kofa ift ohne Zweifel diefer, daß der Theift am St. Petri Tage oder den 22ften 
Febr. ans Sand koͤmmt; doch fieht man ihn nicht am Ufer vor der Taggleiche. Sie find 


befonderg fchöne Wögel und artig in ihrem Umgang unter ſich, und machen fich viele Lieb⸗ 


fofungen und Eareffen, wenn fie ſich paaren, fie mögen nun auf den Klippen [pagieren 
oder in der See bey ftillem Wetter ſchwimimen; bierinnen find fie am meiften den Tau- 
ben ähnlich, und haben fonber Zweifel auch daher ihren Namen erhalten. Sonberbar 
iſt es, daß die Einwohner es für eine Sünde halten, einen alten Theifta. todt zu ſchlagen, 
die jungen aber töbten fie ohne Bedenken. Skiär. Steenbider ift ein Fleiner „lennius, 
den der THeift fehr ſucht, um ihn nad) feinen jungen zu bringen. Dieſe Zungen laſſen 
fih von Kindern zahm machen, und nehmen allerhand Speife an; man behält fie aber 
nicht recht fange ; derm entweder müflen fie nad) der See, oder fie fterben, 


' $. 611. Der $und, Alca roftro (Pfittaci) latiſſimo, fulcis 4, temporibus albis Fa. 
Bv. 118., iſt der zweyte merfwürdigfte Vogel, ber fich in großer Menge auf ben Inſeln 
im Breebefiord befindet. Die fremden Natur» Befchreiber, und infonderheit die Engli- 
ſchen, erzählen verfchiedene astige Dinge von ihnen: Hill, (L. c.) fagt, daß er fünf Eyer 
lege; in Jsland aber legt er nur gemeiniglich eins, zuweilen zwey, und hoͤchſtens drey, wel⸗ 

Reife d. Island. 2 = : P ches 


298 \ Weſtfirdinga Fiordung 
ches lehtere aber ſehr ſelten iſt. Die Eyer find ganz weiß. Der Lund hat uriterfiebß. 


che Namen erhalten. Wegen der Geſtalt des Schnabels, und weil er ſo gefchmeidig den 


Hals biegt und den Leib drehet, wird er ein Papegoy genannt. Die Islaͤnder heißen ihn 
Präft, oder ben Prediger, theils feines Singens, theils feiner Farbe wegen; er heißt 
aud) fonder Zweifel aus derfelben Urfache ben Aldrovand Fratercula, und auf Englifch 
Pope. Er koͤmmt mitten im April ans Sand, und furz darauf fucht er feine Wohnun- 
gen, die noch voller Schnee und Eis find. Bey diefer Gelegenheit werben öfters einige 


‚gefangen. Hierauf zieht er wieder weg, kommt aber binnen vierzehn Tage wieder, da er 


feine Wohnung reinigt, und ‚gleich darauf Eyer zu legen anfängt. Einige wohnen zwi. 
ſchen großen zufammen geworfenen Steinen am Ufer oder noch höher in den Klippenri- 
gen hinauf; ‚die mehreften aber halten ſich in den Erdhählen, welche ber Vogel felbft da- 
durch macht, daß er mit feinem ftarfen Schnabel und mit feinen Klauen unter der Erbe. 
tiefe und krumme Gänge gräbt, die rund, £ Elle im Durchſchnitte, aber drey Ellen in 
der Länge find. Diefer Vogel liegt nicht auf dem Rüden, wie einige berichtet, auſſer 
im Srübling, wenn er feine Höhle zu erweitern befhäftigee if. Die Einwohner durch⸗ 
fuchen diefe Höhlen mit ſchmalen Stöcden, woran eiferne Haafen befeftiger find, wodurch 
der Vogel und infonderheit die Jungen heraus gezogen werden. Die Inſulaner haben 
aud) Fleine Hunde, welche die Höhlen, worinnen Vögel fih befinden, zu fuchen abge 


richtet find, welches man fonft nicht wiſſen kann; der Hund aber hats Durch den Geruch), 


und fängt alsdenn an, bie Erbe vor dem Eingange der Höhle aufzufcharren, zu bellen, 
zu pfeifen und nad) feinem Seren zu fehen. Iſt die Höhle weit und der Hund nur ſchmal, 
fo Friecht er gleich hinein, zieht den Vogel heraus und bringt ihm feinen Herrn. Diefer 
und Erage oft den Vogelfänger feloft und feinen Hund, fo daß fie jämmerlich ſchreyen; 


denn der Vogel ift fowohl ftarf als hart. Er ift ſchwer und kann nicht fliegen, auſſer 
‚wenn es ſtark wehet, oder wenn er von einem hoben Felfen koͤmmt; daher hat man Acht 


darauf, ihn bey ſtillem Wetter zu überfallen, da er auffen vor feiner Höhle auf den In— 
fein baufenweife ſitzt. Man ſchlaͤgt alsdenn fie vor der Hand, fo viel man kann, mit einen 
Stocke, und drehet ihnen darauf den Hals urn. ‚Wenn bie Alten ihren ungen Futter 
in die Höhle bringen, bekoͤmmt man immer die Jungen zu erft, als welche am äußerften 


- in der Höhle figen. Die Einwohner glauben fo gar, daß ber fund tiefes mit Fleiß 


— 


thue, damit der Vogelfaͤnger die Jungen nehmen; und glauben ſoll, der Alte ſey nicht 


da. Wenn der Lund Iraͤt Eyer legt, und feine Zugzeit gefommen, zieht er fort, und 


läßt die Jungen zurüd und todt hungern. Man erzähle fonft von dem Lunde, Theiftan 
und mehrern Vögelarten, daß wenn bie gungen ihre erften Pfaumfedern verloren, 
bringen fie ihnen fein Futter mehr, damit fie auszugehen und ihre Nahrung felbft zu fu- 
hen genöthiget werden; die Jungen mögen aber noch die erffen Pfaumfedern haben oder 
nicht, fo ziehen die Alten immer beftändig zu einer Zeit,. obngefähe am Ende des&eps 
tembers weg. Mitten im September fängt män die Jungen eben fo, als die Theiften, 
falzet fie und richtet fie auf felbige Arc zu. . Die Federn der alten Vögel find die beften 
unter denen, die man von Seevoͤgeln erhält, fie find weich, trocken und ohne alle Fettig 
keit, Geftanf oder Faͤulniß. Man made oft auf den Inſeln im Breedfiord die jungen 
zahm; fie fönnen zu allerhand Speifen gewoͤhnt werden, und find härter als Die Theiften, 
doch behält man fie nicht länger als ein Lahr: denn entweder fterben fie ober begeben fich 
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zur Eee. Die Farbe der jungen Lunde ift faft diefelbige als an ben alten, den Schna« : 
bel und die Fufle ausgenommen, die grau find. Der Echnabel ift auch weit ſchmaͤler; 
im zweyten Jahr waͤchſt er fehr, und im dritten fängt die Farbe an hervorzufommen; 
wird aber doch nicht vor dem fünften Eommer an den Beinen und dem Echnabel voll« 
fommen. Kommt diefer Vogel ins fand hinein oder mitten auf eine Inſel, wo er feine 
See fieht, fo wird er verrückt, daß er weder geben noch fliegen kann, fondern auf der Erbe 
kriecht, und ſich mit den Flügeln fortarbeitet, koͤmmt alsbenn ein Menſch ihm zu nahe, fo 
kehrt gl gegen denfelben, ſieht ihn ftarr an, und fperre ben Schnabel auf. Iſt eis 
ne fri Re See in der Nähe, und man führe ihn dahin, fo hat er weder Verftand zu 
Khwimmen, noch unterzutaudhen, fondern hilfe fi) immer mit ben Slügeln vorwärts. 
Nicht weniger fonderbar ift es, welches bie Inſulaner oft bemerkt haben, daß es gewiffe 
Inſeln und Scheeren giebt, wohin feine $unde fommen, ob fie gleich ihre Wohnung 
auf den benachbarten haben. Es muß da in der Luft etwas giftiges für fle feyn; denn 
wenn fie ſich dahin verirren oder man fie mit Fleiß dahin ſetzt, werben fie gleich to, 
ſobald ſie ans Ufer kommen, und gemeiniglich fterben fie vier und zwanzig Stunden 
nachher ; ‘Tebt einer länger, fo fucht er dennoch nicht davon weg zu sieben, ſondern ftirbe 
aus Hunger. Oddbioͤrns Echeeren hat diefe Eigenfchaft, welche ein oder etliche male 
verſucht oder Durch einen Zufall fich geäuffere hat. 


$. 672. Biaͤrgfugl und Svartfugl heiffen mie einem Namen bie Dolen, die in Bergodgel 
hohen Felſen hie und da im Sande wohnen, deren es fürnehmlich vier Arten giebt ($.526. E — 
No. 45.6.7.) a) Alfa iſt der eigentliche Alca Fn. Sv. 120. Alca roſtri fulcis 4, b) — 
Klumbunefta oder Drunnefia, Alca rofiri ſuleo vnico, linea vtrinque alba ab oculis ad oper Bogelber: 
roſtrum. €) $angvige, Alca roftro acuminato non ſulcato, annulo oculorum et linea ge. 
pone oculos albis. Diefe Art, die doppelt fo groß ift, als die andere, und fonber Zwei⸗ 
fel in Zärde und Norwegen den veränderten Namen konnvifve hat, fcheint vielmehr zus 
den Colymben zu gehören. d) Sangnefia und Stuttnefia (das Männchen und Weib⸗ 
den), Alca roftro acuminato tenui, oculis et.capite immaculatis #ft viel kleiner als der 
langviig, und It, wie dieſer, eher den Colymbis als den Alcis aͤhnlich: dieſe Arc haͤlt 
fih auch in Färde und gegen Norden in Norwegen wie in Island, in jähen Klippen auf 
(Pontop. Morges Nat. Hift. T. 2. c. 3. und Debes Faer. Refer. p.1;8.et feqv.) Welt 
lich in Island finden fih einige dergleichen Stellen; der Wogelberg in Barbeftrands- 
Syſſel und Soͤdloͤgsdals Kirchfpiel iſt doc) der vornehmfte darunter; er macht eine 
Strecke von Seeflippen, die vier Meilen lang und hundert bis zweyhundert Faden hoch. 
Dieſe ftehen gerade an dem Ufer auf, mit vielen Abfägen, die, ihrem Urfprunge nach, 
lagen von gefehmolzenen Steinen find. Auf diefer Strede giebts eine unzählbare Men» 
ge Svart⸗ Vögel, Die zugleich mit ihren Eyern von den Einwohnern den ganzen Som⸗ 
mer hindurch gefucht werden. Diefe Voͤgel find etwas thranig vom Geſchmacke, doch 
werden fie gegeffen, und niedergefalgen zum Wintervorrath. "Die Eyer find fehr weich 
and ſchoͤn, auch fehr groß nach dem Werhältniß des Vogels. Man hohlt fie meiftens im 
Regenwetter, weil der Vogel wie andere, alsbenn am beften legt, Der Spartvogel " 
befucht den Berg mitten im März Monath, doch zumeilen erft im April, aber immer, . 
wie man meint, bas erſte mal nur, um feine a vom vorigen Jahre zu befehen; - 
| - Ppꝛa zu 
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zu dieſer Zeit iſt der Vogel ſehr fett, ingleichen auch, wenn er wieder koͤmmt, deswe⸗ 
gen auch alsdann der Anfang gemacht wird, ihn zu fangen; Zuletzt aber, wenn er ſeine 
Jungen nach der See hinunterbringt, iſt er mager. Die Art und Weiſe, die Berg. 
vögel zu fangen, koͤmmt fehr mit der überein, die auf Faͤroͤe gebräuchlich iſt (Debes 
p. 140. etc.) Dies allein ausgenommen, daß dort von zween Leuten bie von unten herauf . 
den Berg erfteigen, einer ben andern flüße, welches in Jsland niche gebraͤuchlich ift, 
es fen denn, daß die Wogelfänger dreifte und zum Klettern gewohnt wären, ba jeber für 
fich fo meit geht, als er fommen fann, worüber diejenigen, die ſolches zu fehen nicht 
gewohnt find, in Erftaunen gefegt werben. Zumeilen fallen fie auch entwet  burch 
Febltriete ober burchlofe Steine hinunter. Die andere Art fie zu fangen heißt: At fara ved 
KHandfäfte, das ift, an einem Seile dreyßig bis vierzig Faden lang, wovon man das 
eine Ende in der Hand hält, indem das oberfte im Felſen feſtgemacht ift, am ‘Berge vor. 
und rückwärts friechen. Zuweilen find zwey in Geſellſchaft, wovon einer herunter geht 
und der andere das Enbe oben feft haͤſt. Die driete und vornehmſte Arc und Weife 
aber, die auch an andern Orten im Sande gebräushlich ift, heiße: Ae Siige, das if, 
ſich an einem von vielen (vier bis fieben) Riemen, die aus einer Ochſenhaut gefchnitten 
find, zufamgiengefegten Seile, das hinreichend ficher ift, fomohl einen Dann als fo viele 
Vögel, wie er führen kann, zu tgagen, herunter laſſen. Ein Stück von einem Bal⸗ 
Ben, welches man Berg- Stock nennet, wird dergeftalt befeftiget, daß bas eine Enbe 
davon auffen vor ber Ecke bes Berges geht, und das Thau läuft alsbenn in einer Kenne 
oder an einem Rade an dem hervorragenden Ende herunter. Kinige. (vier bis fechs) 
Manmsleute Haben auf bas Geil Acht, und ziehen es auf und nieder, je nachdem ber 
Sigamand (das iſt derjenige, ber herunter gelaflen wird) ruft oder ein Zeichen giebt. 
Aufferdem gebraucht man nody den fo genannten Setu-Mann (d. i. Eige-Mann) der 
auf den hervorragenden Klippen ſich feßt, um nach dem Vogelfänger zu fehen, und bie 
jenigen , die das Geil halten, zu unterrichten. Während diefer Arbeit fagt man vom 
Setu⸗Mann, dab er paa Bad» Berget fen; denn Vad bedeutet eine dicke und ſtarke Li⸗ 
fie, und daher wird das Sprichwort von jemanden, der auf etwas zu lauren geht, Han 
‚er paa Vadberge gebraucht. Damit ber Sigamand im Seile gemaͤchlich figen kann, if 
ein dicker ausgefütterter Ming, den man Feſtar-Auga nenne, im Seile gemacht; diefer 
geht um den Hintern ımd wird zwifchen den Beinen zugefchnürt, wovon das Seil vorne 
aufwärts bis vor ber Bruft gebt, wo ber Menfch wieder mit einem Gürtel Daran befe- 
fliget wird, damit er nicht umfallen fann. Er hält eine Berg- Stange, fedys, acht bis 
zehn. Ellen fang in der Hand, um bamit zu fteuren. An dem einen Ende ift ein eiferner 
Haafen, womit er fi) nach Belieben von einem Orte zum andern ziehen fann, an dem 
andern Ende fige eine aus Fifchbeinen und Pferbehaare verfertigte Schnur, womit er eis 
nen Vogel nad) bem andern erdroffelt; denn die Dofen halten fic) entweder aus Zahm⸗ 
heit oder Unentſchloſſenheit ganz ftile. Wenn er zu einigen Loͤchern koͤmmt, bie fo groß 
find, daß er fich darinnen drehen und rühren kann, fo macht er ſich log, geht hinein, und 
nimmt fo viele Vögel und Eyer als ihn beliebt. Das erwähnte Seil kann fechzig, achte 
zig bis hundert Islaͤndiſche Faden lang ſeyn; hiebey läßt man gerne ein duͤnneres folgen, 
welches Leyne Vadr oder das heimliche Seil genenne wird. Daran zieht der Vogelfaͤn⸗ 
ger, um ben Siddemand Zeichen zu geben, daß er felbft ober auch nur das Seit hinauf 
| gejogen 
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8 Ä 
und falls diefelbige ſchwer ift, im Seile felbft, um ſich berfelben zu entfedigen, und fam- 


melt hierauf weiter, bis an dem Orte nichts mehr zu. haben iſt. Diefe ift itzt und ſeit 
langer Zeit die. gewoͤhnlichſte Weife in Island, Dohlen zu fangen, geweſen. Bey Ars 
men wirb fehr davon abgewichen; was nämlich bey ihnen an ben erwähnten Anftalten 
fehle, wird wieder durch Verwegenheit erſeht, wodurch viele das Leben verlieren. 3. €. 
auf dem Bogelberg, wohin fo viele ziehen, werben jetzt Geile von vierzig bis funfjig Fa⸗ 
den gebraucht, die öfters nur alte Schifstauen und lange nicht ftarf genug find. Statt 
des Kinges mache man auf der Linie zwey Knoten und zwey Echlingen, worinnen bie 


„Menſchen auf die eben angeführte Weife fisen. Oft brauche man weder Seile noch 


Berg: Stöde. Die Vogelftange ift über Die maflen, fhmal und ſchwach fechs bis ſie⸗ 
ben Ellen lang ,.fo daß fie nicht zu einer Stüge dient, hat auch feinen Hacken an dem 
andern Ende. Dieſe fihlechten Anftalten rühren theils aus Armuth, cheils daher, daß 
fo viele dieſes gefährliche Handwerk für fich treiben wollen, und fid) niche vereinigen, um 
Die erforderlichen Unkoſten gemeinfchaftlich zu beftreiten. Etliche, die weder Theil noch 


Recht am Fangſt haben, fchleichen ſich auch mit hinzu, da der Berg fo weltlaͤuftig ift, 


und oben aus bloffen Klippen befteht, die auffer an der äuflern und innern Seite nicht be= 
wohnt find, wobey auch dieſe Menfchen öfters bey ihrer unerlaubten Handlung das Le⸗ 
ben zufgen. Der Fangſt fönnte ſonſten weit beffer getrieben werben, wenn nur die An⸗ 
ordnungen gut wären;. denn bier ift eine unausſprechliche Menge Vögel, und man koͤmmt 
feiten äber funfzig Faden hinunter, ba doch der Berg, den die Dohlen bewohnen, hun⸗ 
dert bis zweyhundert Faden hoch iſt. Auflerdem find viele Stellen, die gar nicht bes 
faxht werden, da doch in diefer Strecke und überhaupt mo bie Leute nicht hinfommen, ſich 
viele Bögel aufhalten. Auſſer ber angeführten Hinderniß in diefer Nahrung, giebte 
noch eine , obichon unmahrfcheinlichere. Die Einwohner nennen bie Gtellen, wo bie 
MWögel jährlid) gefangen! werben, Haulld; aufler denen giebt es zwar noch: anbere Gegen» 
den, die fie für eben fo gut, ja bequemer als die gewöhnlichen halten, niemand barf ſich 
aber da der Bergteufel wegen herunterlaflen, von weichen fie glauben, daß fie in dem 
Höhlen wohnen, und das Seil abfchneiden, weil es fi) zugetragen, daB es an dem 
ſcharfen ze weil es niche flarf genug gewefen, entzwey gefchnitten if. 
Eine ſolche Stelle heißt Heidna⸗Biarg, das ift, ein heibnifcher oder ungeweiheter Berg; 
denn alle rechte Haullds follen-in ben papiftifchen Zeiten mit Weyhwaſſer befprügt wor« 
Den ſeyn. Inſonderheit hat hierinnen ber Hr.. Gudmud ($. 556.) im Weſtlande grofle 
Dienfte geleifter. Die jungen haben meiftens diefefbige Farbe als die Alten, ausges 
nommen, daß ber Schnabel an den zwey erften Arten, bie rechte Dohlen find, ſchmal 
it, und die Sulci fehr Deutlich gefehen werden, wie auch, daß man nicht die weiffen 
Streifen weder an diefen noch andern Arten ſieht. Am Kopfe und Halfe find fie’ niche 
recht ſchwarz, fondern grünlich, und eben fo fehen die jungen Vögel im zweyten Jahre 
aus; ob aber die beftändige Farbe im vierten ober fünften Jahre kommt, ift mir un« 
befannt. Ich habe mich fehr fleißig nach dem Umziehen der ungen erfundiger, weil 
üch es nicht gefehen, und weil das mas Debes vom Langviig (p. 138.) berichter, daß fie 
nämlich ihre Jungen auf den Rücken nehmen, und mit ihnen wegfliegen, mir fehr fa» 
belhaft fheint. Der Svartvogel hat gar zu ie Flügel und einen zu ſchweren Flug, 
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als daß er mic einem Jungen, der faſt eben fo groß iſt, als er ſelbſt und ber Fettigkeit 
halber ſchwer ift, fliegen koͤnnte. Die rechte Befchaffenheit der Sache ift dieſe: Wenn 
der Junge fo groß ift, Daß feine .erften Pfaumfedern abgefallen find, giebt der Alte 
ihm fein Futter mehr, koͤmmt aber doc, zu ihm und macht unterfchiebliche Geberden; 
Da nun die ungen beftändig fehen, wie die Alten ſich dreiftin die Luft wagen, treibt fie zu⸗ 
letzt der Hunger an, felbiges auch zu verfuchen, desfalls fie fich denn bem äufferften Ran⸗ 
Be nähern. Die Einrichtungen des Schöpfers in der Natur find wunderbarlich meiſe: 


vie alten Voͤgel wiſſen, daß die Jungen fich noch nicht in der Luft fortrudern können, -. 


denn hiezu find weder bie Kräfte geübt, die Glieder gefehmeidig, noch bie Flügel: ftarf 
genug. Sie haben daher auf die Zeit genau Acht, wenn die jungen ſich über die Spi⸗ 
Des Berges hinaus wagen wollen, alsdenn fliege ſowohl der Vater als Die Mutter uns 

ter ihnen, ſo daß das Aeuflerfte von Remigibus faft an einander ſtoͤßt. Die Jungen 
kommen heraus, arbeiten fo gut fie fönnen, laufen aber immer in Gefahr herunfer zu 
fallen, weil die Reätrices noch Flein und kurz find. Die alten Wögel bewegen beswegen 
die Flügel nicht viel, wenn die jungen in ben Flug gefommen, fondern flattern nur in 
der Luft, und fchieffen ich nad) und nach mit ausgeſtreckten Flügeln hinunter, fo daß 
ber Hals der Jungen darauf ruht, um zugleich frey mit ihren Flügeln über und hinter 
ben Alten arbeiten zu Finnen. Wenn biefe Familie nach dem Waſſer hinunter koͤmmt, 
iſt es artig zu feben, melchergeflalt die See ganz mit andern Svartvoͤgeln bededt ift, die 
da verhindern, daß der junge Vogel niche gleich ins Wafler fälle; fie empfangen ihn 
mit groffem Geſchrey, und geben ihm hernach einen kleinen Platz zwifchen fih, um zu 
ſchwimmen anzufangen. Diefes Umziehen fann erlicdye Tage bauren, nad) welcher Zeit 
der Svartvogel immer nad) und nach weiter in die See hinausfhwimme. Man weiß 
nichts vom Alter dieſer Voͤgel, auch nicht wie fange es dauret bis die Jungen zu brüs 
sen anfangen. Das erfte mal im Frühling, wenn die alten Voͤgel kommen, folgen bie 
Jungen mie, welche alsdenn die Einwohner zu fangen ſuchen, indem fie fehr fett und 
lecker zu eflen ſeyn follen. Man glaubt fonften von allen vier Arten der Bergvoͤgel, daß 
fie fehe alt werben; ber erfte Beweis hievon iſt ihre groffe Anzahl, dieweil fie gemeiniglich 
nur ein Ey legen, nicht fo groß ſeyn Eönnte, falls fie nicht lange lebten. Man vernimmt 
unter diefen Vögeln Feine Krankheit, auffer wenn fie in harten jahren aus ihrem Ele⸗ 
mente kommen, wenn nämlich Das grönlänbifche Eis das Sand befucht, da der Syarte 
vogel vielleicht des beftändigen und flarfen Scheins wegen blind wird; wenn er glei 
fein Beficht nicht ganz und gar verliehret, fo wird er Doch ganz verwirrt, und vergißt feine 
natürliche Haushaltung; er legt alsbenn auf dem flachen Sande Ener, läuft aber gleich 
davon, und kehrt fich nicht weiter barnad). Zumeilen zieht er zu Fuſſe nach dem in- 
nern Sande, weil er alsdenn eben wie die. Lunde ($ı 611.) zu fliegen vergißt, und alsdenn 
den Einwohnern zu Theil wird, welches ſich am häufigften im Morblande zuträgt. Dies 
fer Vogel läßt fich. fonft leicht iere machen, denn im Sommer beym Vogelberge, wenn 
fie fo dicht beyfammen fliegen, daß man desfalls nicht die Sonne eine Zeitlang ſehen 
kann, verlishren täglich einige ben Flug, fallen auf die Klippen hinunter und fihlagen 
fich tobt; es Fömme auch diefes Davon, daß beftändig einige lofe Steine vom ‘Berge her⸗ 
unter fallen und diefen oder jenen Vogel treffen, der dadurch tobt gefchlagen wird. Dies 
ſes ift bey biefem Selfen merkwuͤrdig, welches von ben Einmohnern-einftimmig begenget 
ö | wird; 
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wird; daß, wenn man in einem Boote nahe unter einem Berge, der jaͤhe iſt, wie ei⸗ 


ne Mauer, und mit ber oberften Lage etwas uͤberhaͤngt, vorbey rudert, muß man ſich in 


Acht nehmen, nicht laut zu fprechen oder zu fehreyen, denn hiedurch fallen groffe und kleine 
Steine herunter, von welchen der gemeine Mann meinet, daß Berghexen ſie ſchicken, 
weil ſie nicht ihre Gegenwart oder ihren Vorwitz leiden koͤnnen, wahrſcheinlicher aber iſt 
es, daß die Bewegung der Luft dazu die Urſache ſeyn muß; wenigſtens iſt es zuverlaͤßig, 
daß ſie hier ein ſtarkes Echo giebt, ſo daß ein mittelmaͤßiger Stein, der herunter faͤllt, 


einen fo ſtarken Laut, als wenn eine Flinte abgefeuert wuͤrde, geben kann. Wenn Mens, 


ſchen ober Schaafe hier herunter fallen, ſoll der Bauch in der Luft berſten und das Ein 
geweide heraus fallen; doch iſt das was von herunterfallenden Pferden erzehlt wird, noch 
ſonderbarer, daß wenn ſie Hufeiſen an haben, gehen ſie ab und alle Naͤgel werden gera⸗ 
de. Die Einwohner fahren gemeiniglich auf Booten dahin, wenn der ſtarke Strom, 
der hier beftändig geht, ſich legt, und Plettern von unten den Berg hinauf, um: bie le 
bentigen Vögel und Eyer, nebft denjenigen, Die tobt herunter gefallen find, zu ſam⸗ 
mein; denn das iſt einem jeden erlaubt. ‘Bon dergleichen todten Vögeln findet man taͤg⸗ 
lich eine groffe Menge, die hier Biarg⸗Fald heiffen, fo daß dba ganze Haufen verfault 
fiegen, infonderheit wenn es einige Tage nach einander ftarf weht, fo daß man nicht 
Dinfommen fann. Diefes giebt bey warmen Werter einen abfehenlichen Geſtank: 
Man braucht nur die neulich geftorbene Vögel und die Federn der übrigen. Die andern 
zwey vornehmften Vogelberge gegen Welten und fonft die nördlichften im Linde find Horn 
und Haͤleviigs⸗Biaͤrg. | | 
& 673. In Anfefung des Geſchlechts, das hier Maager (Lari) heißt, koͤmmt 
viele Unordnung bey den Naturbiftorienfihreibern vor, weil eine jede Art des Mange 
geſchlechts fo deutlich die Farbe alle Jahre verändert, von der Zeit an, da fie jungen 
find, bis fie erwachſen werden und ſich paaren koͤnnen. Ich will zum Beyſpiel zwey 
Arten, die Linnaͤus Fn. Sv. 135: und 126, auch hat, anführen. Diefe find zwar die 
vornehmſten; er. führe aber bie Farbe der ungen von der legten Art an; es ift auch weit 
gefehlt, daß dieſer oder andere Lari im zweyten Jahre ihre beftänbige Farbe erhalten. 
Der fogenaue Klein ift durch bie vielfältigen Veränderungen in ihrer Farbe dazu verlei⸗ 
tt geworben, fo viele neue Arten zu machen, weil er einige von diefen mit ihren Spiel» 
arten indie Hände befommen, Dahingegen kann ich mit Gewißheit verfichern, daß das, 
was vordem von ber Farbe des Eidervogels, bes Theiftes und anderer Vögel berichtet 
worden ift , nebft bem was nod) von einigen Arten folget, zuverläßig ſey; denn ich ha— 
be fie ſelbſt unzähftge male betrachret, indem fie in groffer Menge in der Gegend. find, 
wo ich gebohren und erzogen bin. Es koͤmmt auch mit den Beobachtungen ber Bauern 


Die Lari. 


- 


im Weſtlande überein. Linnaͤus und mehrere der neuen Maturfündiger haben zwar 


die Unbeftändigfeie diefer Farbe bemerfe, dech bis hiezu nichts darinnen feftgefege. 
Was er in Weſtg. Reſa fagt, daß Reiniges und Redtrices am feltenften die Farbe ver 
ändern, findet auch nicht bey den veränderlichen Sefchlechtern der Waſſervoͤgel ftart. Zok 
gende Maagegrten find im Weſtlande: a) Malmuche, Larus collo et pedtore albis, ſu- 
pra bruno et albo variegatus, ein faft in Island unbekannter Vogel, der nirgends auffer 
in der See vor dem Vogelberge gefehen wird. Im Jahr 1757. fahe ich dafelbft einen 
Haufen. Sn. der Farbe koͤmmt er fehr mit bem Vogel, welchen Osbech (in feiner oftin- 

— | | bißchen 


40% Weſtfirdinga Fiordung, u 


difchen Keife) unser diefem Namen anfuͤhret, überein. Er gleicher beym erffen Anblick 
dem Streuntjager - Männchen ſehr, aufler, daß ber Leib dicker, Die Flügel Pleiner und 
folglich der Flug ſchwerer iſt. Der Mallmuͤcha, von welchem Klein (Hifl. Av.Prodr.) re 
det, fcheint der Vogel zu feyn, der in Island unter dem Namen von Filing befannt iſt. 
b) Der Svartbag ($. 337. und 661.) Linnaei Fn. Sv. 126, von deſſen Lachsfang iſt vor« 
dem gemeldet worden. (Spartfugl ſtatt Svartbag ift in Horreb, Effter. $. 43. ein Druck⸗ 
fehler). Zumeilen wenn in der See Mangel an Eßwaren iſt, töbtet er im Frühling 
. Heine Sämmer. Er lege zwey, drey und meiftens vier Eyer auf heben Flippigten Inſeln, 
da er die Eidervögel und andere Wögel vertreibt, und feine jungen gegen ben Abler ta⸗ 
pfer verteidigte. Er lebt meiftens von Fiſchen, iſt gefräßig und hat einen groffen Ra⸗ 
| Wenn er hungrig ift, kann er ganze Eider. Eyer und Jungen ober junge Enten 
lebendig verſchlucken. Er bringt nit, wie bie meiften Waflerbögel, feinen Jungen 
das Futter in den Klauen, fondern im Kropf. Man fängt nicht die Alten von dieſen 
Mögen, fonbern nur ihre Eyer und Zungen, welche erftere gut zu eflen, letztere aber 
nicht fonderlih find. Dieſer Vogel ift im erſten Jahre weiß, oben ſchwarz und braunfledig: 
im zweyten mehr ſchwarzfleckig: im dritten koͤmmt die Hanptzeichnung hervor: Im vierten 
werden ber Rüden und die Fluͤgel nach oben zu ſchwarz, doch niche voͤllig vor dem fünften 
Jahr. Unter den Seevoͤgeln, welche man zum Bergnügen aufben Inſeln in Breedſiord 
zahm made und erzieht, ift dieſer der leichtefte zahm zu machen, verträgt auch hart gehalten 
zu werben, und nimmt mit allerhand groben Speiien verlieb. Man behält aber Die jumgen 
Mögel, wenn man fie nicht einfperrt, nicht laͤnger als zwey jahre. Zumeilen kommen 
fie Doc) im dritten “jahre dann und wann nad) den Häufern, um das Effen, das man 
tönen reichen will, anzunehmen. <) Maar und Maafur oder Maave wird nur bie groffe 
weiſſe Manage genannt, von welcher im vorigen Stüde ($. 526.) gerebet worden iſt. 
Sonderbar ift es, daß er nicht, weil Linnaͤus ihn nicht unter feine Fauna Sv. hat, in 
Schweden follte gefunden werden; er ift forft von der Art, welche, wie man ſagt, von 
den weiſſen Fuͤchſen gefangen wird, Diefer Maage legt drey Eyer und baue fein Net 
in Gehen Selfen beym Parrisfiord und an einer Stelle im Breebfiord beym Bauerhofe 
Finde, wo man.einen guten Fangſt bavon hat. Man ſalzet und poͤckelt bie Jungen ein; das 
Fleiſch ift fett und ſchmeckt ziemlich gut. Won ihren Farben nad) dem Alter iftzben ge 
redet worben. Im dritten Jahre ift der Vogel noch etwas braunfledig auf dem Rüden, 
im vierten wird er weiß, auffer oben am Kopfe unb Halfe, two er- etwas graulich ifl. 
d) Ritr Rytſa und Sfegla, Larus albus apicibus pennarum nigris, wirb der fenn, den 
Fn. Sv. 125. hat; denn der iſt ein alter Vogel. Er wird auf Soͤndmoͤer Kryfferie genannt; 
bie Sie-Unger, die Stroͤm nachher unter die Maagen rechnet , ift eben derfeibe Wogel 
Im zweyten und dritten Syahre. Diefen ffeinen Maagen findet man allenrhalben im Lan⸗ 
de, in jähen und nicht fehr Hohen Seeflippen; er bauet fein Neſt von dürren Gräfern, 
und legt drey grüne im runde braunflefige Ener. Man fängt feine jungen mit Haa⸗ 
en, bie an fangen Stangen befeſtiget find ; er tft nicht fonderlich feet, daher er meiſtens 
feifh in Brüben, mie fauren Molken gegeffen wird. Alnter den alten unb jungen 
Skeglen iſt in der Farbe ein deutlicher Unterfchied. Im erften jahre, wenn die Jun⸗ 
gen ihre erften Federn verlöhren Haben und fliegen Finnen, ift zwar bie Hauptfarbe weiß 
and bie Extremitates Remigum ſchwarz, aufferdem find aber noch der Schnabel und bie 
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Faße ſchwarzgrou; fie haben einen ſchwarzen Kraͤgen um den Hals, ümb einen ſchwar· 
zen Flecken wie ein halber Mond, hinter den Augen. Die Federn über den Fluͤgelkno— 
hen ober über dem obern Theile non den Tectricibus find ſchwarz, fo daß fie, wenn der 
Bat fliegt, dem Monde bey dem erften und legten Viertel ähnlich find; endlich iſt 
Bas Außesite vom Schwanze ober. bon Redtricibus; ſchwarz bis auf einen halben Zoll in 
ber Breite. Diele bier im Sande haben behaupten wollen, daß dieſer Vogel eine abger 
ſenderte⸗ Art fey; Diefes aber mwiflen die Inſulaner, die diefen Wogel von den Alten aus 
dem Refte nehmen, befler. Im zweysen Jahre behält er dieſelbe Farbe," außer dag 
der fchharje Halskragen und der Flecken an den Flügeln merflich fchmäler geworden find. 
In deisten Fahre verſchwindet bas ſchwarze an den Tedtricibus und Rectricibus, und dig 
Süße nebſt dem Schnabel fangen an gelb zu werben. Im vierten verſchwindet faft der Sy 
Suagen'und endlich im fünften ber halbe Mond gänzlih. Der Skegle ift ein fehr ſchoͤner RR 
ws reiner, Vogel, ber fic leicht zahm machen läßt, und dabey nicht leder iſt; bater — 
uber feine Freyheit, ſo fliegt er im zweyten Jahre fort, und folge fein: wilden Natur, 


674. Bon den Ternen ober Sternis, findet man hier folgende: a) Kioe oder Die Lernen 
Steven, Sterns fülco alba, Redtricibus mediis longillimis nigris, iſt der befannte oder Stermae, 
Sruntjager ober Coprotherus und Kleinii Plautus ‘Stercorarius. In Linnaͤi neuen F 
A Nat, wirb er zu den Laris gerechnet. Das ganze Anſehen und bie Geſtalt bes Va 
als Könnt aber mehr mie ben Ternen überein; obgleich man den Schnabel nicht recht wohl. 

abulatum neunen fann, fo if er doch auch nicht ganz der Maggen ihrem ähnlich... De 
Kiwve it Sie Sterna, 335 er befchreibt aber eigentlic) das Männchen, ob es gleich ein 
MR, daß der Schwanz als gefpalten angegeben wird. Das Männchen ift oben 
ar dom Kopfe, am Rücken und an den Fluͤgeln bunfelbraum. Das Weibchen. ift über 
al braun, doch unter dem Bauche etwas heller; nur diefen hat Stroͤm gefehen, ob er \ 
leid, auf Fa, Sv. 129, St. Redtricibus extimis maximis anfpielt. An beyden Gefchled)- ur: 
gern finb übrigens Schnabel und Beine ſchwarz. Diefer Vogel fliege fehr fehnell. Die ee 
zwey Ever, bie er legt, vertbeidigt er fo gar gegen Menfchen; denn koͤmmt man nahe 
an das Meft, und nimmt fich nicht für ihn in Acht, fo befommt man einen folhen Schlag 
am Kopfe, daß man beynahedaven umfaͤllt, die Hunde ſchreyen jämmerlich, wenn fe 
vom Keov geſchlagen werden: Doch. plagt er am meiften den fanftmüchigen Cidervogel, 
er verjagt ihn aus dem Mefte und frißt die Ener. Zuweilen greift er junge $ämmer an, 
und fihläge fie tobt; desfalls verfolgt man ihn infonderheit auf den Inſeln in Breedfiord, 
als einen ſchaͤdlichen Vogel, Man töbter ihn mit einem Stock, indem er fchlagen will; 
ige ſpielen ihm den Poſſen, und haften ein ſcharfes Mefler über dem Kopfe, welches 

, indem er zuſchlaͤgt, in ſich jagt. Die gemeinfte Weife aber ihn zu fangen, ift erſt 

Uch fein Neſt aufzufuchen, und. werm diefes gefunden ift, alsbenn Netze auszuftellen, 

oder aud) über dem Neſte eine Schlinge zu legen, woburd) ber Vogel, wenn er ſich auf 

bie Eyer feßen will, den Kopf ſteckt. Der Kiove verfolge die Lunde und Ternen am . 
-wmeiften. Wenn erflerer nach Haufe zu feinen Jungen mit bem Schnabel voller Heringe | 
fliegt, Hat der Kiove auf ihn Acht und verfolgt ihn. Wenn er ihm nahe gefommen, x. 
fährt er aus alten Kräften auf ihn herunter, fo daß ber fund ins Wafler fällt, und bey 
{ Schrecken feine Heringe fahren läßt, welche ber Kiov mit leichter Mühe wieder 

: Bei d. Island. | Dg Ä ſammelt. 
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ſammelt. | Sonſt kann er nichts aus der See fangen, als was oben auf den Waſfer 


ſchwimmt; denn er taucht ſich nicht unter, fonbern ſchießt nur bis an bie Flügel ins 


Waſſer hinein, welches dieandern Maagen und Tärnen auch thun, ausgenommen bie jeßt 


“ folgende Tärne, welche fo geſchwinde hinunter ſchießen kann, daß das Waſſer fie, doch 


nur auf einen Augenblick bedeckt; Die Urfache ift die Größe ber {Federn und Fluͤgeln, 


und die viele Darinnen enthaltene Luft; alle dDiefe Vögel haben aud) einen leichten Koͤr— 


per, und find im Fleifhe ganz mager. Kriia, eine Art von Taͤrnen, ift der Vogel, 


welchen der Kiove am meiften verfolge. Wennermerft, daß der Kriia auf Fifcheren gewe⸗ 


ſen, und eine gute Mahlzeit gehalten hat, daß er alſo vom Eſſen beſchweret iſt, bindet er mit 
ihm an; er kann ihm zwar nicht einholen, wenn jener ihn bey Zeiten erblickt, hält aber 


. Sänger: mit dem Fliegen. aus, weil er ftärfer iſt, und halt alfo auch nicht auf, ihn zu ver- 


folgen, bis felbiger von ber flarfen Bewegung den halbverbaueten Fiſch ausfpeyen muß, 
welches ein leckeres Gericht für den Kiov ift; folchergeftalt verfolgier einen nad) dem ame 
dern, bis.er fich fort. gefreffen hat.. Man hat es niemals in Island gefehen, und glaube 
ich faum, daß es wahr fey, was bie alten und neuern Maturfündiger den Kiov bes 
ſchuldigen, daß er Vogeldreck auffucht und bapon lebt. Wie kann ihm ſolches zur Nah⸗ 


..- rung dienen, da er fein Effen nicht beffer als Die Voͤgel, nach denen er beftändig jagt, 


verdauet? . Die Veränderung feiner Farbe im Wachsthum ift mir. unbefannt, auffer 
daß die ungen im Anfange diefelbe Farbe als die Weibchen haben. b) Kriia, Therna 


. 338, ber erfte Namen ift vielleicht Derfelbe als der Normänner Krykkie, obfchen einige 


"Darunter diefen dem Rytſen beylegen. Der legte Namen iſt der Altefte und befte, er 


ü wird in den alten Gefegen gefunden, und ift bis auf dem ‚heutigen Tag in der dänifchen 


:Sprache benbebalten“ - Der. normegifhe Name Tenne und Tende ift nur eine Verbre 
"dung davon. Diefe Therna iſt Linnaei Sterna alba, capite fupra nigro, Bedtricibus 
‘extimis longiffimis, albo nigroque dimidiatis, ‘roftro pedibusque rupris Fn. Sv. 127. 
“(Hills Sterna Sp. J. aber ift ein junger Vogel gewefen.) Er ift fonter Zweifel derjenige 
geweſen, der in Pontopp, Norg. Nat, Hift. Sandtal genannt wird; daß er aber mir Den 


Fluͤgeln Fifche fängt, daß er drey Eyer legt, und in acht Tagen Jungen ausbruͤte, Di 
innerhalb einer Woche ihre Nahrung zu fuchen und folglich zu fliegen im Stande wären, 


verhält fich nicht fo in Island. Der Kriie koͤmmt ans Land im Fruͤhling am Anfange 


des Fehr. und öfters noch früher, und zieht wieder im Herbft in der Mitte des Septem⸗ 
bermonats weg; die jungen Vögel bleiben zumeilen etwas länger. Er ſchießt auf die 
Heinen Heringe, die oben ſchwimmen, herunter, und nimmt auf eben biefelbe Weiſe 


die Fleinen Heringe (Gafterofteos); wo er friſche Seen befucht; er halt naͤmlich feine 
lange Flügel an ben Körper, indem er won ber Luft herunter fährt, und pasft feinen Raub 
mit dem Schnabel an, weiches ich ofte geſehen habe. Er Iage.nur zwey Eyer, und oft 
nicht mehr als eins. Findet man drey aber vier in einem Neſte, fo gehören ſie zween 
Voͤgeln, welche Doch felten fie zu brüten abwechfeln, ſondern bende im Mefte dichte bey 


. "einander fißen, da es gerne zwey Abeheilungen hat, fo dag die Eper vines jeden für ſich 


liegen. Ihr Eyerlegen dauert nur drey Minuten, trifft man aber den Vogel unterdefleh 
an, fo fann man ihn mit den‘ Händen greifen, doch fliege er weg, indem er dos Ey 


- wirft, daher bat man in Island von einem,. der leicht berrübt, aber auch: gleich wieder 


froh wird, das Sprichwort: That er eins og Kria verpe, Die legten Eyer na — 





oder Weſter— Joland. | 907 


Voͤgel find nicht groͤßer als von den Sperlingen, und inwendig eben fo als die des Eider 

vogels (663.) beſchaffen. Der Kriie braucht zwölf dis vierzehn Tage, bevor er feine Syun« 

gen ausbrüten Fann ’ welche erft nach Werlauf von drey Wochen fliegen koͤnnen. Er iſt 
der einzige Vogel in Island, der Ryppe ausgenommen, der fliegen kann, ehe er feine 
erften Pfaumpfedern verloren hat, Die Alten $vertheidigen ihre Eyer und -FJungen tas 
pfer gegen die Naben, Adler und mehrere Feinde, welche fie mit vereinigten Kräften, 

- Hundert an der Zahl angreifen und fchlagen, fo daß fie feine Ruhe haben , bis fie fort« 
- ziehen; der Kriie ſchlaͤgt dreuſte zu, und auf felbige Arc als der Kiove; fein Schnabel 
iſt ſo ſcharf, daß er einen Menſchen, der eine doppelte Muͤtze auf hat, dergeſtaie an den 
Kopf ſchlagen kann, daß das Blut heraus laͤuft; oͤfters aber ſchlaͤgt er ſich auch ſelbſt 
todt; da man in der Erndtezeit fuͤr ihm keine Ruhe hat, und desfalls ein Meſſer oder 
eine Senſe uͤber den Kopf haͤlt, woran er ſich doch nicht kehrt. Seine Fluͤgel und 

Schwanzfedern ſind ſo lang, daß man ſagt, er habe fuͤnf Ellen im Umkreiſe, welches 
vielleicht nach dem alten norwegiſchen Ellenmaaſe ſeyn koͤnnte. Wenn die Federn abge⸗ 
pfluͤcket ſind, ſo iſt der Leib nicht groͤßer als vom Turdo minori; das Fleiſch hat einen 
fuͤſſen Geſchmack, und iſt dem Taubenfleiſche aͤhnlich. Die Eyer, die an vielen Orten 
in großer Anzahl gefunden werden, haben ſowohl als die vom Tiaͤlder einen Vorzug vor 
den andern in Anſehung der Feinheit des Geſchmacks und der Weichheit. Die jungen 
Voͤgel ſind hellgrau, doch weiß unterm Bauche: die Fuͤße ſind gelb, desgleichen auch 
der Schnabel außer an der Spitze, die ſchwarz iſt. Sie bekommen gleich die ſchwarze 
Krone an dem Kopfe, außer vorn uͤber den Schnabel, wo ſie einen großen weißen Fle⸗ 
cken haben; dieſer runde Flecken bleibe Bis ins fünfte jahr, Die äußerften Schwanzfes 
bern find kurz oder nur wenig länger als die übrigen; daran man leicht die jungen Ternen 
von ferne Eennen Fann, Im zweyten Jahre befommt er am Bauche feine rechte weiße 
Farbe, im dritten fangen die Schwanzfedern an länger zu werben, und.im vierten bes _ 
“ fommen.die Füße und der Schnabel die fehöne rorhe Farbe, Der Kriie iſt den Inſu. 
lanern ein nüßlicher Vogel; denn wo der Eidervogel wohnet, tut er demfelben Feinen 
Schaden, fondern vertreibt vielmehr den Raben, Kioven und andere Vögel. Sogar 
ber Adler, der König unter den Bögeln, muß feiner Unverſchaͤmtheit weichen; der Ki⸗ — 
m. allein bezahle es ihm wieder, | 


g. 676. Tialdur, Haematopus, (En. $v. 161) ift Bartkolini Pica marins (Alta Yale: 
hafn, T.I,p.90). Daß die Männchen und Weibchen, wie Catesby (Hift. Nat. Carol. . 
T. L. p. 85.) vorgiebt, von verfihiedener Farbe find, hat niemand, fo weit mir bewußt 
Hr, in Island bemerken können ; gewiß ift es, bafi Das Weibchen nicht an der Bruſt 
merflich Dunfler als das Männchen ift. Der Tialdur bleibt in Island den Winter über; 
wenn es Ebbe ift, verfammeln fie fih in großen Haufen am Ufer, bezeigen fich fee 
feölih und munter, und rufen immer Qui, Qui, Quii. Inſonderheit merken bie 
Einwohner diefes beym Anfange der Morgen und Abendfiuth, da ihre Stimme in der 
Daͤmmerung von ferne ſehr angenehm anzuhoͤren iſt. Seine meiſte Speiſe iſt der Lum- 
bricus litoralis (104.), den er mit feinem langen Schnabel zu finden, und aus dem Meere 
keim heraus zu ziehen weiß. Er legt am erften unter allen See. und Waffervögeln 
ELper, a au mehr als hoͤchſtens drey. No ber Rabe toͤmmt, jagt er ihn 4 

ieht 


Sommer: 


und Landvoͤ⸗ 
a. 
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fleht er alsdenn einen Menſchen in der Ferne, fliegt er demſelbigen entgegen, und faͤhrt 


mit einem ſtarken Geſchrey um ihn herum. Viele glauben alsdenn, daß das Neſt in 
der Naͤhe iſt, man ſucht aber vergebens; denn falls man geſehen, wo der Tialdur her⸗ 


gekommen, und gerade dahin geht: bis der Vogel zu ſchreyen aufhoͤrt, aber weit weg 


vor und ruͤckwaͤrts mit niederhangendem Kopfe, beſtaͤndig auf den Menſchen Acht ha⸗ 
bend, leiſe geht, alsdenn iſt man gewiß nahe bey dem Neſte. Wenn der Vogel alt 
denn fieht, daß man die Ener gefunden hat, und fie wegnimmt, fliegt er wieder hin, 
ziehe langfam bie Fluͤgel und ſchreyt jämmerlih. Seine Zähen find mehr als halb ge 
fpalten, doc) ſchwimmt er aber nur Furz und felten. Wunderbar ift es, daß feine une, 
gen, bevor fie ihre eriten ‘Federn verlieren, fo wohl ſchwimmen als ſich untertauchen, 
Die Jungen erhalten gleic) diefelbige Farbe als die Alten, außer daß die ſchwarze Farbe 
etwas bräunlich ift. Die Beine und der Schnabel find blaßweiß, aber am aͤußerſten 
Ende ſchwarz. Sein Fleiſch giebt ein gutes Effen ab, infonderheit wenn man das Fell 
abzieht, man fängt oder fpeift ihn nirgends, als im Suͤdlande. | 


$. 676. Gumar-Fuglar und Landfuglar heißen überhaupt in Island alle Sande 
vögel, die Raben » nebft dem Falken⸗ und Sperlinge „ Gefchlechtern ausgenommen; in 
fonderheit aber verfteht man Mter dem Namen Sommervogel die Zugvoͤgel, die oben 


im Sande Eyer legen und fich ba aufhalten. Diefe find ale: a) Spoe, Numenius 


(major) roftro arcuato, maculis fulcis rhomboidalibus, pedibus operuleie, Fa. Sv. 140. 
Er heiße bey einigen Arquata. Die Normänner nennen auch diefe Art Spov, Linnaͤl 
Befchreibung weicht aber fehr ab, und ſchickt ſich zum Theil beffer zu dem nächftjolgens 
ben; dabingegen kommen einige von Linnaei Merkmalen (Fn.Sv. 139. und 41.) mit Die« 
fem erſten Numenius überein. Der Spov überwintert hier zuweilen, und haͤlt ſich am 
Ufer auf. Man hält ihn für einen Fugen Vogel, und er verhält ſich eben fo als der Ti« 
aldur, wenn man feinen Eyern nahe koͤmmt. Im Frühling wenn er anfängt ar vaͤlla, 


das ift, wenn er eine hohe Stimme mit Trillern hören läßt, glaubt der Bauer, daß 


Bas Winterwetter vorbey fen, welches zuweilen doch fehl ſchlaͤgt, da man ihn alsdenn 
einen Betrüger ſchilt. b) Hroſſa⸗-Goͤkr und Myre⸗Skitr ift der zwente befannte Nu- _ 
menius, der zwar Linnzi Fn. Sv. 140. infonderheit aber 143. und bem nonvegifchen 
More. Snipe (Ströms Befchreib, p. 247.) ähnlich ift: der dänifche und ſchwediſche Na— 
me, Horſe⸗Goͤg, ift zwar eben das; aber berfchwebifche Tringa, welchem Linnaͤus (Fa. 
Sv..146.) diefen Namen beplegt, ift ein anderer Vogel. Diefe unfere Art ift Nume.\ 
mius (minor) capite. lineis quatuor fufcis longitudinalibus, roftco tibiis duplo longiore, 
und Numenius longirofter, Scolopax und Gallinago ıninor Audtorum. Wenn der 
Horte: Goͤg im Frühling in der Luft zu pfeifen anfängt, fo hofft der Bauer, daß das 
angefangene milde Fruͤhlingswetter beftändig feyn wird; er wird aber zuweilen von ihm 


eben fo als vom Spoven darinnen betrogen. c) Stelfur, Tringa toflro nigro bafı ru 


bafı rubra, podibus rubris, dorfa macwaque alarum albis, faun kaum Fa. Sv. 154. viel- 


bra, pedibus coccineis, roftro duplo longioribus. Fn. Sv. 149.  Diefer ift Totanus 
Audtorum, und ein herumziehender Vogel, der im Frühling und Herbie am Ufer ge» 
feben wird; im Sommer aber wohne er weit im Lande hinein. Er ſchwimmt zumeilen, 
doch nur kurze Zelt, indem Die Zähen gefpalten find. d) Tildra, Tringa roflro nigro 
— leicht 


— 


€. Selningur Tringa cinereo fuſca macula in dorfo viplacea ift fonder 
— Herrn Pontoppidans (Norg. Nat. Hiſt. T. 2. c. 3.) Fiaͤre⸗Muuͤs, nicht 
aber En. Sv. 150. Der violetblaue Fleck iſt das Unterſcheidungs⸗Zeichen; man ſiche ihn 
aber nur in der Naͤhe. Dieſer Vogel haͤlt ſich Winter und Sommer am Ufer auf, die 
Beit arugenommen, wenn bie Alten ihre Ener auf den wuͤſten Felſen⸗Huͤgeln legen und 









wird von ben Einwohnern, infonderheit aber von Fremden für eine niebliche Speife ges 
$. 0, Theylo und Heylo, Charadrius gigro et lutco variegatus, pectore nigro 
Fn. 37.456. Die folgende Art (Fn. Sv. 156.) ſcheint Diefer Vogel, wenn er ein jahr 





von weichen Portoppidan (L. c.) redet, ift auch ein junger Vegel. Won diefem Heylo 
HR man Überall der Meinung, daß er ein Schlafvogel fen, der Dem Gerüchte nad) im 
Hinter in ben Felſenhoͤhlen fchlafend gefunden wird, aber nachdem er in eine warme 
Seube gebracht worden, wieder erwachen fol. Er ſoil einen Zweig von einem jungen 
Wirken ober Weidenbaume ini Schnabel halten, und wenn man dieſen von einem ge⸗ 
nmenmen, den andern aber den ihrigen behalten laſſen, ſoll man nachher, wenn dieſe 
flegen find, den eimen todt auf ber Gtelle finden. Der Heplo ift fett und wie 
feine Eyer wohlſchmeckend. g. Soar Thraͤll, das iſt, des $oens Knecht, Charadrius ni- 
gro variegatus, pectore macula nigra, rediricibus intermediis Jongioribus. 
Kömmt meiftens mit Fn. Sv. 157. überein, ift aber weit Feiner als diefer, oder etwas 
größer als ein Kramsvogel. Er ift ftets im Frühling und Herbſte mit den Heyloen in 
Geſellſchaft, desfalis er Loträl oder Loens Knecht genennet wird, und man follte von 
ferne faft glauben, daß er bes $oen oder Heyloen Junge wäre; er folge aber auch 
dieſem im Frühling; auſſerdem : zeigen aud) feine Merfmale einen u 
Unterſchied. Er zieht dem Heylo nach, weil felbiger leichter in dee Erbe arbeiter, 
feine Nahrung zu fuchen, da er denn nachher ha ſucht, wo ber Lo in ber Erde ee 
hat. h. Sandlo, Charadrius (minimus) cinereo et fulco- variegatus, collari nigro albo 


vtrinque terminato fommt In. Sv. 159. am nächften. Er läuft fehr gefchwinde, und 


legt feine Ener nahe am Ufer , wo der Grund fanbig iſt. Der Vogel ift fo groß als eine 


Serche , weiß unterm Bauche unb unter den Flügeln. i. Riupa, Tetrao (verficolor) 


reäkticibus albis intermediis nigris Fn. Sv. 169. Der Riupa ift der befannte Lagopus 
Audorum, und wird an allen Orten in Island gefunden. Der Falk ift fein Verfolger, 
dahero ſuchen bie u. ihn auch, um jenen bamit ing Netz zu locken. An eini⸗ 
gen Drcen.gegen Weſten fängt man ihn auch im Winter zur Speiſe. Man gebt je zwey 
und zwer Mann auf die Felſen hinaus, wenn viel Schnee gefallen iſt, man hat ein 
zwanzig bis dreyßig Faden langes Seil bey ſich von Wolle oder Segelgarn, waran 
Schlingen von Pferdehaaren in der Mitte, wodurch der Riupa den Kopf ſteckt, in dem⸗ 
ſelbigen Augenblicke auffliegt, und ſich alſo darin verwickelt. Wenn der Salt ihn ges 
toͤdtet, und ein Soch in ihn gehauen hat, fängt er an zu ſchreyen. Man fage, daß dies 
fes aus Traurigkeit geſchehe, weil dee Riupa feine Schmefter.ift, die er nicht kennt, bes 
vor er ans en. tommt ————— aber iſt es ein RE 


aber Weſter Yelond, 309 
— aber man ſehe Stroͤms Soͤndm. Beſkr. I. D. p. 244.) ber Soͤndmoͤrſche Quikke⸗ 


ausbreiten. Er ſchwimmt auch einigermaßen, obgleich die Zaͤhen geſpalten ſind, und 


de iſt, ya fon. Derſelbe Name iſt auch in Norwegen gebräuchlich, und derjenige, 


Bas 8 . 677. 


Pafleres, 


. $ıo: u Weſtfirdinga Fiordung, 
© - 6, 677: Tytlingar, Paſſeres, find a. Throͤſtr und Skogarthroͤſtur, Turdus alis ſuh 


tus ferrugineis, linea ſupra oculos albicante Fn. Sv.189. Der Name iſt noch in der nor⸗ 


wegiſchen und fehwebifchen Sprache, und diefer, ber bey einigen Turdus communis un® 


andern Turdus minor ift, beißt auf normegifch Tallerraft, (Stroms Soͤndm. Beſtr. L 


D.p. 260). Der Vogel heißt bier Skogarthroſt, Waldtroſt, weil er fid) nur da me” | 
Birkenwaldung ift, aufhält; doch nur allein im Frühling, ohngefähr von der Mitte des. 
Aprils bis an die Mitte des May-Monaths, wo er den Wald verläße und ſich bey den 


Höfen aufhält, vermurblic um Materialien zu feinem kuͤnſtlichen Nefte zu ſammlen. 


b.. Thufu· Tptlings iſt eine Fleine brauneggraufledige Alauda, die wir oft gejehen, aber 


niemals in Händen gehabt haben. Seine weißfiche Sleden find auf der Bruft am fäng« 
ften und größten. Er Hält ſich auf dem Felde in den Loͤchern der Hügel unter Fleinen 


Steinen auf. c. Snie!Xptlingur, Fringilla remigibus albis primoribus extrorluin nis- - 
gris lateralibus, tribus albis (man fehe Fn.Sv. 194.a.). Er wird in den Abhandlungen der 


Schwed. Akad. der Wiffenfchaft fürs Jahr 1740. befchrieben, und iſt ( welches ıch und 
mehrere beobachtet haben) Das Männdyen, das im Sommer allenhalben Soljfrifia, das 
ft, Sonnenſchreyer, genannt wird, weil er bey Sonnenfchein, ftillem und gutem Wet⸗ 
ter im Frühling und Sommer fi) auf die Häufer und hohen Klippen ſetzt, und fo ſchoͤn, 


.. wie ein Canarienvogel, fchlägt und fingt. Das Männchen heißt auch Tprlings Bitte; 
denn Bilke bedeuter ein Männchen, und wirb am meilten von denenjenigen Männchen, 


bie heller als ihre Weibchen find, gebraucht. Sonſt bedient man fich infonderheit des 


Wortes Steggur von Enten und Gaͤnſen. Im Sommer wird die dunkelbraune Farbe | 
des Männchen gelbfleckig, wodurch es noch deutlicher von dem Weibchen unterfchieden 
. wird. Bey einigen geht über ber Scheidel von dem Schnabel nad) dein Nacken zu ein : 


ſchwarzer Streifen; bey andern aber (vielleicht bey den älteften) ift-er gänzlich ver⸗ 
ſchwunden. Das Weibchen hat eine weit bumflere Farbe, als das Männchen, infons 


derheit im Sommer, und ift fonder Zweiſel Fn. Sv.ß, Es hat beynahe dieſelbe Ab- 


mechfelungen in der Farbe, als das Männchen, überall aber dunkler und unbeutiicher; 


. bie helleften davon find hell afchfarbig, ber Kopf aber ift dunkler. Es befinder fih noch 
‚ein weſentliches Merkmal an beyden Geſchlechtern, welches in Fa. Sv. gänzlich ausge 


laſſen worden, wenn es anders diefer Vogel ift, der da befchrieben wird, naͤmlich ein 


Safran rothgelber Kragen um den Hafs, der hinten ſchmal, vorne aber breit, und im - 


Winter infonderpeit am Männchen fehr kenntlich if. - Das Weibchen kann aud) ſchoͤn 
fingen, fie ſetzt ſich auf eine Klippe nahe bey einer Kluft, und das Männchen auf der 
andern Seite, fie antworten einander und wetteifern im Singen, fo daß es aud) des 


Wiederfchalls wegen angenehm zu hoͤren iſt. Der Snio Tytling läßt fich zwar im Bauer 
‚ erziehen, daer gut finge,.ein Paar aber, welches man nad) Kopenhagen fchickte ‚bat 
man doc) niemals zum Singen bringen können. Das befte wäre alfo, fich junge Voͤgel 


zu verſchaffen, und dieſe Jungen erziehen zu laſſen. Der Snio Tytling giebt uͤbrigens eine 
angenehme Speiſe. Wenn man ihn zahm macht, will er Perlgraupen, Haber und 
Buchweitzengtuͤtz, Sauerampffaat u. d. g. haben... Seine Klauen müflen, wenn er im 
Bayer ift, alle Monathe verſchnitten werden; denn ſonſt wird er binfend, weil fie dann 
nicht mehr fo viel, als vorbem auf den harten Klippen abgefchließien werden. d. Marius 
Erla, Motacilla peftore nigro Fa. Sv. 214. iſt überall im Norden bekannt. Dan fagt, 
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daß fie alle Jahre mit ben fremden Handels: Schiffen nach Island kaͤmen. Ein after 
glaubwuͤrdiger Mann am meftlichen Sande hat mir desfalls als etwas fonderbares. erzehlt, 
daß ein anderer Mann, der ſich aufden Forellenfang in dem frifchen Gemwäffer auf Arnare 
vatns Heide (ein weitläufriger Bergweg zwifchen dem Nordlande und Borgarfiord) legte, 
fruͤhe im Frühling eine todte Mariu-Erla in feinem Mege von bem Boden herauf zog, 
Ver warf fie weg, wunderte fih aber doch darüber, wie diefer Vogel fo ganz einfinfen, 
und. wieder ganz herauf gefifcht werben koͤnnte. Man Fönnte bey diefer Erzählung, Die 
kaum mit Apficht erdichtet worden ift, auf die Gedanken gerathen, daß die Mariu. Erla 
ein Schlafoogel, fo wie die Schmwalben und andere, wäre, welche Meinung auch durch 
befondere ‘Begebenheiten befräftiger worden ift. Unter den Meueften hat Klein davon 
gefchrieben , und ſolches mit Beweifen in feinem Tractate de Hybernaculis hirundinum, 
et ciconiarım befräftiget. Die Mariu⸗Erla bauer ein Fünftliches Neft zwifchen Stei⸗ 
nen in Steinwällen und legt da ihre Eyer: Die ungen find aſchgrau, etwas bläulig 
und faſt dem erften Anfehen nad) von felbiger Farbe. e. Steindepill, Motacilla dorlo 
einereo caruleafcente, fronte alba regionibus oculorum nigris, ift der Normanner 


= . Steindolpe und Steinfgvätte fo wie auch Auctoruin Oenanthbe ober Vitiflora; man ſehe 


Fa. Sv. 217. Er fommt im Frühlinge zugleich mit der eben angeführten Art, und ifl 
vielleicht auch ein Schlafoogel. Man beſchuldigt ihn überhaupt, daß er den Eider ber - 
Kühe und Schafe zerbadt, welches davon aufſchmillt; wir find aber noch nicht da» 
don vergemiflere. Er lege in Steinwällen feine Ener. Die jungen Steinbepille bekom⸗ 
men gleich im erften Jahre Diefelbige Farbe als die alten, auſſer daß auch noch im zwey⸗ 
ten jahre der Schnabel und die Füffe gelb find. f. Rindill, Müfarbroder, Motscilla 
fufca, cauda furgente ift der Fleinfte Vogel in Island. ch habe ihn nicht in Händen ges 
habt, ihn aber öfters gefehen und betrachten. Er bat einen ſchwarzen Schnabel und ſchwar⸗ 
je Deine; oben ift er dunfelbraun, oder ſchwarz und gelbfledig, mit hellen Flecken dar⸗ 
zrifchen, ſehr hübfch gezeichnet, fcheinet aber von ferne nur braun zu feyn. Unten und 


vorne ift mehr weißes darunter, fo daß der Vogel da merflic) heller als oben iſt. j 


Der Schnabel ift etwas fürzer alg bey den andern Motacillis und ziemlich di. Pes po- 
fticus ift lang, der Schwanz ſteht faft fenfrecht in die Höhe. Er iſt vielleicht En. Sv. - 
1733. und Hills Motac. ı2. oder der Zaunfönig der Deutſchen. Der Rindill ift in ſeiner 
Aebensart fehr ſonderbar; man fieht ihn ſelten des Tages, da er fich in dunflen Höhlen 
.. "+ hätt, die im Winter mit Echnee urd Eis verfchloffen werden; er hat aber doch immer 
“einen verborgenen Ausgang bes Nachts; in der Dämmerung fliege er am meiften herum, ' 
und oft nahe bey den Häufern. Der Wogel tft ein großer Liebhaber von dem Islaͤndi⸗ 
fehen geräucherten Fleiſche, desfalls er in ben Schornftein hinein fliegt, fich dann im 
Ruß und Rauche aufgält, und ſich meiftens nad) Schaffleifh umfteht, in die muffuld« 
fen Theile eingräbt, und da Wohnungen baue, Wenn der Bauer diefes vermerke, fo 
fegt er ein Bitter über den Schornftein, wodurch er fich nicht wagen darf. Andere hal⸗ 
gen ihn für einen boͤſen Vogel, und feßen aus Aberglauben zwey Hölzer kreuzweiſe über 
Pie Deffuung des Schornſteins, in dem Wahne, daß er nicht Dadurch geben darf. Man 
. nennt. ihn Muſe-Broder (Mänfebruder) teils ver Farbe wegen, theils und fürnehmlih 
s aber auch, weil er fo wie die Mäufe bas Fleiſch fucht und frißt. Er feheine Pontopp. 
Kid Meyfe (Norg. Nat. Hiſt. p. 134.) zu feyn, obſchon bie Befchreibung der en 
’ — | | | nicht 
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m... Weſtſirdiuga Fiorbung, 
nicht damit überein kͤmmt; die Unvollfommenheit diefer Befchreibung aber zeigt an, 
daß der Verfaſſer niche felbft den Wogel gefeben. Es bedarf noch einer Unterſuchung, 
eb der kleine Sperling, der ebenfalls auf Färde Hammelfleifch friße, nicht derſelbe Vo: 
\ gel ald derfo genannte Mufens. Broder (Maufebruder) if. g. Svala, Hirundo nigra“ 
gula albicante Fn. Sv. 246. Man fiebt fie zuweilen im Weſtlande, fie lege aber da nur 
felten Eyer. = j 
WE — $. 673. Zuweilen trift man hier im Sande unbekannte Vögel an, wovon ich rinl⸗ 
: EBENE: ge, und infonberheie folgende brey Sperling» Arten gefehen habe. Diefe müffen zum 
777 Hell fremd fenn, weil fie ſich Die ganze ZN an öden und unbefannten Orten aufhalten. 
“2 Diefe Sperlinge find: a. Eine Motacilla, die an Geftält den Mariuerlen ähnlich aber ° 
viel Fleiner und dünner ifl. In den harten Wintern 1753 und 54. fahe ich fie auf Vedoͤe 
1. gegen Süden, wo fie unter den Snio⸗Tytlinger nad) dem Heuhaufen zog. Eie war 
—* hellgrau und etwas blaͤulich. b. Ein groſſer Sperling beynahe wie ein Skovar⸗ 
Troͤſt ($. 677.) ſahe ich 1703. auf Soͤdloͤgsdals Feld In der Mitte des Septembers Mo 
naths: Die Hauptfarben waren wie am Weibchen des Snio⸗Tytlingurs, doch alle, in⸗ 
fonderbeit auf der Bruft, dunfler; darinnen aber war er ganz von dieſem unterfchieben, 
daß die Schwanzfedern oben ganz Safränroch waren, welches man am , wenn 
der Vogel flog, ſehen konnte. Das äufferfte an den Rectricibus war ſchwaͤrzlich, der 
Kopf war braun mit einem fchwarzen Flecken, wie ein halber Mond, Hinter und unter 
den Augen: Quer über der Bruſt gieng ein ſchwarzer Ring oder Kragen; der Schna- 
bei und die Füffe waren ſchwarz, der Flug und die Stimme war viel ftärfer als des 
Snio⸗ Tytlingurs. c. Audna - Tytlinge, Pafler colore brunneo, fronte ‚ferruginga. 
Diefer Ihöne Vogel gehört ohne Zweifel in Island zu Haufe; er fol auf hohen Felfen, wo 
> Menfchen felcen Hinfoınmen, wohnen; nach Verlauf vieler Jahre kommt er doch an bie 
Dörfer herunter,, infonderheit auf ben Breedfiords Inſeln (vielleicht weil es ihm an den 
Helfen an Unterhalt gebricht) da er fo zahm oder einfäleig ift, daß er fich auf die Mügen 
‚oder Hüte der Mannsleute fegt. Diefer Tytling ift nicht gröffer, als ber Rindil, aber 
di und Flogig, braun Überall, doc) auf der Bruſt heller. Er unterfcheider fid) dadurch 
* von allen Islaͤndiſchen Sperlingen, daß er vorne am Kopfe rorh iſt. Er fucht meiftens 
den Samen vom Hünergraß. a TE 


Bon den Fifden. 
Kopfild, 6. 679. Anden Weſtfiorden findet man alle Arten Fiſche, die bey dem Weſter⸗ 
zo. We und in det Beſchreibung von Sneefiaͤldsnaͤs ($. 527.) angeführt find. Upſe, fan 
n Steinöyter. ge, Keile, Lodde und Ha. Sid (Meer - Heeringe) find hier niche fehr häufig; Dies 
ſche giebes Hier auch nicht fo viele als da; ausgenommen beym Sfeftord. Der Karpfe 
aber (1. c.No. 13.) wird oft in Biarnde gefangen. Nachfolgende Arten find Doch gegen 
. Welten noch päufiger. a. Kopfild, Chapea (lata) maxilla inferiore longiore, dorla 
prafino, ift Audtorum Clupes quadruncialis, doch geht er weit von Artedi Befchreibung 
ab. Seine Schuppen und feine Farbe ift eben fo ſchoͤn als an ben Herinten, er ift hoͤchſtens 
- vier Zoll lang und zweye breit, fett unb niedlich zu effen, doch kehren fich bie Einwohewe 
- wicht an ihn; ber Lunde hingegen fängt ifn fleißig, und träge ihn zu finen Zungen. 


— 


I 


aber Weller Jelane. 4 
9— Traum⸗Sile, Strand⸗ und Sand⸗ Heringe, — (louga, tenuis, argenten) 


maxilla inferiore, longiore tuberculo inſignita, cauda forcipata, iſt drey Zoll lang und 
drey Linien dick; er mag vielleicht Ammodytes oder Tootianus Audtorum (v. Syſt. Nat.123.) 


feyn; der Englifche Name Band. Eel befräftiget diefes gewiſſermaßen; denn der Fiſch 


lebt fo lange in dem feuchten Uferfande, bis die Fluth wiederkommt. Die $unde, Teifte, 
Alke (Döplen) infonderheit aber die Tärnen find feine Liebbaber. c.) Sheria- Stein 


bitr, Blennius maculis 10, & ultra nigris, utrinque ad pinnam dorfi, radiis pinnæ dor- 
Salis pungentibus, ift der vorerwähnte Feine Fiſch, den der Theiſt ($. 670.) am begie- 
rigſten ſucht. Er ift an Geftalt den Seewoͤlfen ähnlich, daher haben bie Einwohner fei- 
wen Namen genommen. Auf der Haut und im Fleiſche ift er roͤthlich. Zur Zeit der 


Fiuth läuft er bis an das Sand hinauf, uud bleibe, wenn eine große Ebbe koͤmmt, öfters. 
auf dem Trocknen zuruͤck, da er fi) fehr fehnell Frümmer und als eine Schlange in bie, 
Hoͤhe fpringet, daß man ihn nicht in der Hand behalten kann. Dänifche Leute in Suͤd- 


Eanbe nennen ihn dahers Sprerfiff, Spriegfiih. Die Nückenflogfedern haben fiebenzig 
Bis achtjig radios. \ 


ı .$ 680. Hrognkellſe, Cyclopterus Linnzi Syſt. Nat. 135.1. Das Männchen wird 
auf Islaͤndiſch Roͤdmage, auf Dänifch Steenbider, genannt; das Weibchen, welches 


weit größer ift, heißt Sraafleppa, auf Daͤniſch Gvapſoe. Der Bauch von jenen ift ſchoͤn 
erh; doc finder man ihn bey einigen grau, die. daher Graamage genennt wer. 


HBrognlesſe. 


den, die alſo nur eine Spielart davon find. Hrognkellſe heißen beyde Geſchlechter, wel. 


Name vom Männchen, das Hrognakall genannt wird, herkoͤmmt. Der norwegiſche 


u. Rogneere ift davon eine Verdrehung. Die Leber figt unmittelbar unter dem 


e, nahe am Magen. Mimde und ift fehe groß, besfalls kann der 


Diaphragmat 
Svartbag fo leicht zu ihm fommen. Wie diefer Fiſch im Breedfiord gefangen wird, 


3 vorhin gemeldet worden; in Patrirfiord, Demundfiord und andern Meerbufen, bie 


zeoifchen diefen gelegen find, wird eine große Menge davon in Negen von Tog gefangen, 


(og iſt die fleife Winterwolle , die den Kameelhaaren ähnlich if.) Diefer Fang wird 
bier recht ftarf und befler als an andern Orten in Island getrieben, indem ber Fifch cheils 
gegeflen, theils auch eingefalzen an Fremde, die ihn für eine leckere Speife halten, ver⸗ 
kauft wird: Die Farbe des Meges ift entweder grau oder braun: Die Mafchen in dem 


Netze der Graasleppen müffen groß fern, wie an den Seehundenesen; am Röbmage 


neße aber, das innerhalb jenes-gefeget wird, Meiner, da der Rödmage durd) Ds NE 
der Graaſleppen durchlaͤuft. Rundemage, wie ihn die Handelnden nennen, wird theils 


friſch gebraten‘, theils in einer Brühe mit fauren Molken gefocht, ba er alsdenn ſehr wohl 


ſchmeckt und eine gefunde Speife abgiebt. ($. 655.) Won dem Fiſche, ber getrocknet 


wird, ſchneidet man den Kopf, den Bart, das Dünne vom Bauche und die runden Floß- : 
febern ab, hierauf Hänge man ihn im der Luft, wo die Somme nicht fcheint, zu frocdnen 


bin; man fireuet niemalen Galz aufihn. Die Nognfellfe, die man in Sedand antrifft, 
find weder ſo fett, noch fo feſt im Fleiſch, haben auch nicht einen fo angenehmen Geſchmack, 
als die Jsländifhen, | | 


$. 681. Ferner giebts bier: o. Brodda⸗Mus und Serrenbinge, Cottus cirris Beodda⸗Mus 
plurimis, corpore oftogono. Artedi Gen. 49. Syaon. Sp. 87. Er ift Cataphradtus und Eipwa 
” Auflorude, und wird zuweilen beym Weſtlande gefunden, wo er Sertrönding, weil er 
beym erften Anblicke nur ſechs Ecken zu haben ſchein genannt wird. b. Flydra oder die 
— 


große 


Reiſe d. Joland. 


\ 


% 


“ 


4 


—— Weſtfirdinga Fiordung, 


Steinbitur. 


große Scholle (K. 527. Pr. 9.) wird meiſtens ſehr groß in dem Iekkelfiord gefangen; ich 
habe eine von fünf Ellen in der Laͤnge und beynahe drey in der Breite geſehen. In ih⸗ 
sem Magen finder man allerhand: Stuͤcke Holz von Booten, verroftete Eifenangeln, 
und was noch merfwürdiger ift, und doch wahrhaftig berichtet wird, Stücke von dem 
srönländifchen Eife,fo groß-als eine geballere Fauft. Auf Oddbioͤrns Scheeren fand man 
1731,bey Johanni Zeiten, in einer abgefchnittenen großen Scholle, ein ſolches Stüd Eis, da 
doch zu der Zeit in der Nähe Fein Eis zu fehen war. Die rothfleckigte Scholle (Plateſſa 
Audtorum) trifft man hier zuweilen, doch nur mager an; fie wird auch niemalen gegeflen. 

6. 682. Steinbitr, Anarrhichas (l.c. No. 12. und Syft. Nat.Ref. 122.) Won diefen 
find hier zwey dem Anfehen nad) einander gleiche, aber doch verfchiedene Arten. a. Der 
befannte Lupus marinus Audtorum Anarrh. non maculatus, ift des Weftlandes vornehm⸗ 
ſter Fiſch, der eben fo ftarf in dem verivichenen funfzigften "jahre zugenommen, als der 
Dorſch abgenommen bat; denn vor diefer Zeit fingen die Einwohner, die nämlich zwi. 
fihen dem Vogelberge und “yfefiord wohnen, am meiſten Dörfhe. Sie glauben fonfl 
vom Steinbite, daß er den Dorfc) verjagt, doc) läßt fich Diefes nicht erweifen. Die Bes 
fchreibung und Geſchichte diefes Fiſches fann in Artedi Gen. 23, Synon. 38. und Norg. 
Nat. Hift, Part. 2, cap. 6. nachgelefen werden. Daß der Normann ihn auch fpeift, er 
bellet aus Soͤndmoͤrs Befchreibung. Wenn ber Steinbier, im Frühling, im April und 


- zuweilen früher ans Land fomme, iſt er mager; er. wird aber bald fett von ber Menge 


Muſcheln, infonderbeit- von den beyden in Norwegen befarnten Arten Krage und infor 


derheit Debeffiäl (Mytulus major), welche er nahe am Ufer findet. Er har einen großen 


and hervorragenden Magen, welchen er mit gequetfchten Mufcheln anfülle Sobald bie 
Sifcher einen ſolchen aufziehen, öffnen fie den Bauch), nehmen ven Magen Heraus, und 
werfen ihn ins Waſſer; welche Gewohnheit vielleicht die größte Urſache ift, daß bet 
Steinbitr fid) da in großer Anzahl aufhält, und von allen Ecken nad) dergleichen Stellen 


im Meere Hinzieht; die Boote Finnen auch 4 Theil mehr Fifche führen, wenn die 


Mägen nicht mitfolgen. Wenn die Fiſcher Steinbitr fangen, muͤſſen fie fich für ihre 
ſtarken Zähne in Acht nehmen, welche niche fo hart oder fpröbe als an andern Thieren, 
fondern über die Maaßen zähe und gleichfam bornartig find. Seine dentes molares fink 
die fogenannten. Lapides Bufonii (ſiehe Dale Pharmacol. P. 3. p. m. 513.), die fid) färben 
und fchön poliren laffen. Die Galle bat eine feifenartige Wirfung, fo daß ımreines 
Wollenzeug davon fehr rein wird, welches ich ſelbſt verfucht habe. Das Fell iſt ſtark 


. und hübfch, . an den Floßfedern ift er marmorirt, mit verfchiedenen Figuren an den Sei⸗ 


ten und unter dem. Bauche gezieret. Wenn es ausgefpannt, getrocknet und übrigens gut 
behandelt wird, ift es fehr huͤbſch, und kanu zu allerfey Ueberzuͤgen gebrauchte werden, 
Die natürliche Farbe davon ift ſchwarz und bfaufichgrau, und ſchoͤn mit fihwarzen Flecken 


gezeichnet. Man kann es ſchwarz in dem Saft färben, der zu dem Wollenzeuge (Wal 


med %. 229 dis 232.) gebraucht wird, da es noch bunter wird. Man könnte Davon e& 
was vom Wefllande für einen geringen Preis erhalten, und obfchon die Einwohner es 
täglich zu Schuben gebrauchen, glaube ic) doch, daß fie mit Vortheil ein Stuͤck, ober 


das Fell von einer Seite des Fiſches (denn das Fell wird von jeder Seite für fich abgezo⸗ 


gen) für ein Schilling Courant verfaufen fönnten. Der Steinbitr wird getrocknet, ge 
Pocht und eben wie der Dorfch behandelt. Wenn er-fere iſt, ſchmeckt er friſch gekocht, 
fo wie die Brühe, die von ihm mit fauren Molken zugerichter wird, ſehr wohl. nz 
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lecker find, legen den frifchen Fiſch niemalen auf grafigee Erbe, fondern auf die Klippen, 
weil fie glauben und einſtimmig berichten, daß er Daburd) verdirbt und feinen rechten Ges 
ſchmack verliert. Die durch den Wind gettockneten Steinbitr, die gut behandelt und 
weder gaiftrig noch fauer find, haben füßes Fleiſch, und find am Gefchmade Rav und 
. Mälling aͤhnlich. Die fetten werben ſowohl frifch als windtreden, ohne Butter von 
Den Armen gegeflen, benen der Dorf), der mit Butter zugerichtet werden muß, zu 
koſtbar fälle. Einige haben verfucht, die Steinbitr, Die nicht fett find, wie Klippfifche zu 
bereiten, welches naͤmlich gut von flatten gegangen iſt; der fette läßt ſich auch wie Klipp- 
fiſch ſalzen und bereiten; wird aber ſehr ſaͤuerlich, Doch koͤnnte er im Nothfalle von Arbeits- 
leuten im Winter gegeffen werden, Die vernünftigften Einwohner halten es für ein Gluͤck 
bes Sandes, daß die Steinbitr feine Kaufmannswaaren für Fremde find; denn menn 
gleich der Dorfch fehlſchlaͤgt, fo koͤmmt Boch diefer aus Sand. In ben legten ſchweren abs 
ren erhielte er vielen Menſchen das Leben, nicht allein in ben Weſtſiorden, fondern auch 
in Sid. und Weltlande. Der Preis ift gemeiniglid) vier bis fünf Marf Spec. für ſech 
zig Stuͤck; in theuren Jahren aber fleigt er bis ein Reichsthaler Spec., dahingegen hat 
man in biefen legten Jahren ſechzig Stuͤck für zwey Mark Kronen erhalten. So wie der 
Steinbitrfang zunimmt‘, läuft au dieſer Fiſch dem Ufer immer näher, fo daß die Fifcher 
bioweilen nicht Länger hinaus rubern, als dag man zu ihnen vom $anbe rufen kann. 
b, pre und Steinpits. Broder, Anerthichag (minor) maculis nigris rotundis totug 

is iſt eine neue Art, die moch nicht ſehr befannt geworben ift. Die ſchwarzen 
Silecken machen zwar feinen wefentlichen Unterfchied; die Zähne aber, die ſchmal, ſpitzig 
und hart, ndmlich von berfelben Materie, als die andern Fifchzähne find, machen ben 
Unterſchied. Dentes molares find nicht Bufonites; denn fie find fehmal, erhöht, dicht 
an einanber, ſtehen wicht in zween Reihen, wie bey ber erſten Art, fonbern unordentlich. 
Die Vorderzaͤhne ineiviſi, ſind an den Hlyren feft ‚ bey jenen aber wackelnd oder Io. 
Er bat unten im Schlunde drey Reihen kleine Zähne, und eben fo viele oben; der Stein 
bitr aber hat an diefer Stelle feine, Der Hfyreift fein im Fleiſche, und giebe friſch ge 
kocht eine angenehme Speife. Er wird nur felten gefangen. 


1 


F. 683. Vogmere oder Waagmär iſt ein ſehr ſeltener Fiſch, Ber kaum bisher bey Veemere 


Fremden recht bekannt geworden iſt. Ich habe zwar oͤfters von ihm reden hören, aber nz 
niemals eher als:im Jahre 1764. ihn antreffen Finnen, da mir eine trockne, aber —* 
veraͤnderte und zum Theil beſchaͤdigte Probe zugeſchickt wurde. Er iſt ſehr ſonderbar, 
und der Fiſch in Artedi Schrift, dem er kein Geſchlecht oder Claſſe anweiſen konnte, iſt 
ſonder Zweifel dieſer. Hiebey aber finder ſich ein betraͤchtlicher Unterſchied: Artedi fage 
von feinem Fiſche, er habe feinen Burt, ba dieſer doch einen hat. Die andern Unten 
ſcheidungs zeichen find = feiner Bedeutung. Ob er nur ein Nafenloch het, Fonnte ich am 


ı — 


meinem nicht ſehen. Er hatte aber ſehr feine ſilberfarbige Schuppen. Das uͤbrige, der 
Kopf, die Zaͤhne, Floßfedern, Aculei Cauda, die ganze beſondere Geſtalt des Fiſcheß, 


alles koͤmmt mit der Artediſchen Beſchreibung überein, fo daß ich nicht anders als fie bey— 
de für eine und diefelbe Art halten fann. Was ben Schwanz betrifft, kann man aus 
der Befchreibung fchliegen, daß Artebi: gleichfalls ein trockenes Eremplar in einem Kabi- 


nette befchrieben hat;. der Schwanz ift abgebrochen und verworfen gewefen, welches ſehr 


| ——— iſt, indem der Schwanz ſehr ſchmal und ſchwach iſt; dieſes war auch ben 
meinem geſchehen; er hieng aber doch noch ff; er ift lang und a breit, zwieſpal⸗ 
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eig, als an den Schollen: feine Radü find nur vier oder hoͤchſtens fünfe an der Zahl, eins 
fach) mit einer fehr feinen und dünnen Membrana über und zwifchen den Radiis. Ob- 
ſchon jest der Schwanz hinzukoͤmmt, kann der Fiſch gleichwohl den Artedifchen Namen 
“ Leptunus behalten ; benn der Schwanz fowohl, als die Floßfedern am Schwanze find fehr 
dünne und fhmal. Zu Artebis Beichreibung fönnten noch folgende Puncte hinzugefügt 
werden. Die Bruftfloßfedern und die feber find über die Maaßen flein, und letztere 
fo wie an dem Hrognfellfe röchlih, die Balle ift etwas hellgruͤn und durchſichtig. Des 
Waagmärs Sänge beträgt zwey Seeländifche Ellen: Der Kopf ift gegen fünf Zoll breit, 
und die größte Breite des Fifches fieben, die Dicke aber nur zwey Zoll. Seine Gräten 
find weic) und fhmammig, wie am Hrognkellſe; Das Fleiſch ift fehr weich und geld- mäßig, 
Die Farbe ift huͤbſch. VWorne zwifchen ben Augen, oben auf dem Kopfe und Nacken, 
3 ſchwarz, mit einem großen runden Flecken über dem Hintern und dem Ruͤckgrade; es 
| fcheint aud), daß das Fleiſch ober der’ ganze Fiſch ſchwarz ſey. Die Rüdenfloßfedern, 
der female Schwanz und die Floßfedern daran, haben eine ſchoͤne rothe Farbe, das übrige 

aber hat eine Silberfarbe. Die Natur des Fiſches ift dieſe: Daß er zur Zeit der Fluch 

nad) dem Lande und nach den Buchten, wo ber Grund fandig und das Waſſer ſeicht ift, 

hinzieht; er bleibe zuweilen auf dem Trocknen zuruͤck, wenn das Wafler‘ gefallen iſt. 

Vog beißt eine Buche und Mär eine Jungfrau oder Stutte, man follte alfo glauben, 

weit der Fiſch fo ſchoͤn und fein im Fleiſch ift, daß er vielmehr von einer Jungfer als von 

einer Stutte den Namen befommen hat. Er lebt eine Zeitlang auf bem Trocknen: die 
Einmohner haften ihn fir giftig, weil die Raben ihn nicht eflen tollen, fie eflen auch 

nicht gerne Hrognkellſe, weil er im Fleiſche diefem ähnlich if. Wenn man den Zifch, 

doa er noch frifch ift, anrühre, fo bleiben die feinen filberferbigen Schuppen an den Fin 
gern haͤngen. Was die Schwanzflößfedern betrifft, bie an dem Artediſchen Eremplare 
fehlten, fo koͤnnten diefelben eben ſowohl wegbleiben und ber Eigenthünser andern einbit- 

den, baß fie niemalen ba gewefen, wie bie Oftindienfahrer den Europäifchen Gelehrten 

und andern haben einbilden finnen, daß der Paradiesvogel feine Beine habe, weil er 

fie nicht brauchte, indem er fich immer in der Luft aufhielte. Gewiß ift es, daß die 

Vögel, fo lange fie fliegen, keine Beine gebrauchen; dahingegen kann aber ver Waag⸗ 

maaͤre in feinem Elemente faum der Schwanzfloßfedern entbehren. oo “= 
giſche m fir + 6, 685. Fiſche in dem frifchen Gemäflern find a) Aull und Biartaell, Muraena " 
fhen Gewaſ⸗ (Anguilla) vaicolor, maxilla inferiore longiore. Obſchon Aale allenthalben in Island 
ns gefunden werden, fo fieht man fie doch nur fehr ſelten, weil fie nicht gefangen werben, 
| indem die Einwohner, wie Ström von ben Soͤndmoͤrſchen Bauren berichtet, fie eher für 
Schlangen, als Fifche halten. Auf Roͤdeſand im Talfneftord und an mehrern Orten 
gegen Welten finder man Aale in groffer Menge; man fängt doch einige auf folgende 
Meife, welches die Einwohner von ihren Vorvaͤtern gelernt haben: Sie nehmen eine 
Stange mit einem Kopfe oder runden Nabe verfehen, beichmieren das Rad oben bey bee 
"Stange mit geronnener Mild), und verfenfen folhes auf den Grund, worauf der Aal, 
der digfen Köder liebt und die weiſſe Farbe fieht, oben auf das Rad kriecht, ſich darein 
ſchlingt und in feiner Gemaͤchlichkeit zu effen anfängt; hierauf zieht man die Stange auf. 
Man hat aud) groffe Aale in der See, wo frifihes Waſſer hinunter läuft, gefunden ; ob dieß 
Muraena (Conger) oder Meeraal gewefen fey, Bann ich nicht fagen, b) Von den Lachſen 
iſt zuvor gemeldes worden; man trift fie nur in Dale» Spfiel und beym Ruteſiord 63* 
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—__ oder Wefter- Idland, u, 
und — e) Aurride, Salmo ſqnami⸗ argenteis, maculis nigris brunnieo ci, 
inna &orali pundtulis 6 notata, ift Trutta falmonata und maculata Audtorum, und 

wird ſowohl in frifchen ale falzen Geräffern gefunden. Er ift noch niedlicher als ber. 

Lachs. d) Sarbroder ſcheint Derfefbige, als der Giaͤſing auf dem Suͤdlande zu — 

kommt den Forellen an Geſtalt ſehr nahe, iſt aber groͤſſer und dicker vom Bauche, hat. 

feinere Schuppen und mehrere. Flecken. Er wird hier nur an wenigen Orten gefangen. 

e) $dfia-Silungr, Salmo maxilla inferiore lougiore maculis rubris Fn. Sv. 309. if 

Trutta fluuiatilis Audtorum, der Yon einigen Hängr genannt wird, obfchon diefer Name 

fonft dem Männlichen Lachſe gehoͤret. Diefe Are ift allgemein. f) Roͤd Britingur, 
Vatna-Silungr, Salmo dorſo nigro lateribus cinereo coeruleis, ventre laete fuluo, 

pinnis ventralibus et ani eleganter rubris longioribus iſt, Vmbla minor Anctorum une F 
"findet ſich gemeiniglich in den friſchen Seen in Island. ) Reydur und Bleitia, Salıre u 
isenis, pinnis maximis, corpere fubtereti pallide fuſco. Diefe Art wird mit ber eben 

Zuvor angeführten im den fiichreichen Seen des Landes flets gefangen. h) Brandfob 

Trutta longa fufca capite obtufo ift eine kleine Forellenart, die gerne in Pleinen Baͤchen 
gefunden wird: fir iſt einen Zell dick und fünf Zoll lang und niedlich) zu effen, ob fie gleich 

nicht Dazu gebraucht wird. Sie wirb von Kindern mit Angeln von Stednabeln gefan» 

gen und von den Fiſchern zum Koͤber für kleine Doͤrſche gebraucht. i) Trutta ex albi- 

‘ do teflacea, maculis in dorfo quadratis nigris; ift eine noch etwas: Pfeinere Forellenarty 

die in Meinen Bächen gefunden, aber nicht genutzt wird. Sie iſt fehr jehm und fuftig, 

e Hornſile, Gaſteroſteus ($.537.N. 15.) aculeis dorſi tribus ift — in friſchen Seen. 

6.: 685. "Sonder Zweifel giebts noch mehrere Arten, denn es find ice ſiſchreiche Fiſche — 
Em, morinhembie Einwohner niemalen fifchen, sheils der Gefährlichkeit wegen, theils er Sewaſſer 
auch weil man bem.nflgemeinen Berichte glaubt, daß ſich darinnen giftige Fiſche ——— 
ven, als Ofuguggen, auf weichen die Floßfedern verkehrt fügen. ſollen, und der Hroͤkaal, 
der wie eine Schlange ſich um die Beine der Menſchen und des Viehs ſchlinget, wenn 
fie ins Waffer treten, und burch fein Gift das Dein zerbsechen foll. Auſſer diefen ſagt 
man don einer ober-anbern fifchteichen See, daß darinnen Deren und Ungeheuer woh⸗ 
nen, die alle Zifcher rödten, Zum Erempel dient Thyrilsvalleram, im Strandeſofſel, nahe 
beym Sofe Thyrisvalle, eine frifche See, woman täglich Die Menge vom Forellen ſieht, mb 
doch nicht fifchen darf. Man erzaͤhlt daſſelbe aus. Aberglauben von einigen Meerdufen und 
Stellen mitten indem Meere, alsz. E. von Hvamsfiord in Dale. Spffel, wo man weiß, daß | 
der Dorfch gerade bis ans Ufer geht, niemand aber barfihn fangen, weil in vorigen Zeiten 
fehr viele Boote mie Menfchen, bie zu fifchen verſuchen wollten, umgefoinmen find. Man 
finder in Norivegen und in anderen Laͤndern eben ſolchen id a & von einer fri⸗ 
ſchen Se⸗ auf Helgeland wird berichtet, daß die Einwohner nicht darinnen ſiſchen duͤrfen. 

6. 686; Fiſche mie hornartigen Floßfedern, . welche Lianaͤus in feinem Sylt. Nat. 

Reform. ımter die Amphibien gefegt hat, und zum theil vorher aufgerechnet find ($. 527, 
M. 16. 17. 18.) werben hier aud) gefangen; naͤmlich a) Haakall Cl. c. R. 19.) am Welle 
Sande, Die größten Finnen zehn Islaͤndiſche Ellen lang werden, und zwey bis zwey 
und ein viertef Tonnen Leber, dazu noch eine Halbe Tonne Eyer geben. Won einer Ten⸗ 
ne Haakalls Leber fann man gemeiniglich eine halbe Tonne Thran bekommen, doch find 

fie niche immer gleich fert. Der Haakall foll einen fehr feinen Geruch haben: wenn die Fb 
| Kon iön an ſuchen, - fie einen Sof R: einem Stucke von verfaultem Bieifche, 

r 3 einem 
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blau und der Bauch füberfar 
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einem Seehundek opf ober andern ſtinkenden Sachen angefällt, hinter dem Boote ſchlep 
pen zu laſſen, Da alsdenn der Fiſch, der ein Liebhaber eines ſolchen Geruchs iſt, es ſo⸗ 
gleich, wenn er auch weit entfernt iſt, riecht, und ſich innerhaßb etlicher Stunden, wenn 
er nicht über ecliche Meilen entfernt it, einfindet. Man fest auch einen Seehundsfopf 


" Ker ein anderes Stud Fleifh, auf dem Aubißhacken, Der in einer.drey Ellen langen 


sıfernen Kette befeftiget iſt, die er mie feinen ſcharſen Zaͤhnen zu zerfchneiben nicht im 
Grande ift; zuweilen aber dreht er fie doc) entzwen, man beſchenieret daher die Kette mit 
Theer, weil er Dagegen einen Abfchen bat. Wenn mah ihn ans Boot Hinangezogen hat, 
ſchlaͤgt man ihn auf den Kopf mit einem Stod, in welchem gemeiniglidy ein groffer Ya⸗ 
gel oder eine eiferne Picke fit. Zumellen haͤugt ein anderer Haakall an deſſen Schwan. 
ze, da die Fifcher auch diefen öfters vermittelft eines Hackens erhalten, und falls er klein 
M, mit ins Bose nehmen. Des Weibchens Eyer werben frifch gegeffen, und theils 
vote Ruͤhrey theils auch wie Enerfäs zugerichtet. Die Daut gebraucht man zu Schu⸗ 
ben und nennt fie Sfreaapr. b) Haamaͤre ſoll vielleicht Haakalls Weibchen ſeyn. Die 
Stormänner bebieng fid) noch deſſelben Namens, und diefer Haa ift ſonder Zweifel 
Squalus foflula triangulari in extremo dorfo, foraminibus nullis. ad aculos, Art. Gem 
69. N. 19. nämlich) Galeus glaucus Auctorum. Haamaͤr wird hier vier. bis. fünf Ellen 
fang gefunden , Der — eine Elle breit, bie Haut uf; nicht knong, ‚ber Rüden 

ig. : Was von beffen Gräfe (Nerg. Nat. Hiſt. T.2.p. 188 
berichtet wird, muß ein Schreibfehler ſeyn, und Fuß anſtatt Gaben mweiben, . 
Diefer Fiſch ift ſehr ſtark, und für die ſchwachen Islaͤndiſchen Boote g ich. Dies 


ift merfwürbig, daß er inwendig warm iſt, und wenn man ihn, nachbem er eben ge⸗ 
ebodtet worden, um bie Leber heraus zu nehmen, aufſchneidet, iſt er noch heiß, und «6 
-.,.. Kinaft eine Menge warmes Blut aus dem Bauche heraus c) Haamuſen, Chimatre mom 


Aroſa Linnaei (1. c. N. 20.) wird zuweilen im Parrirfiorb und an mehrern Stellen am 
Weſtlande gefangen, daß er alfo nicht fo felten iſt, wie Linnaͤus und andere Neuere ges 
glaubt Haben, auch ift er vorhin befannt gervefen. Man findet ihn unter ben Namen 
Centrina in Wormii Briefen, er wirb auch der Normänner Guulhaa und Sie- Horte 
fen. Vielleicht iſt Artedi fqualus cauda longiore quam iplum corpus, ober: Audtorum 
Vulpeenla eben derfelhige (man fehe.Gen. Pilc.44 -8.): Des Haa Mauſes ſanzenfoͤrmi⸗ 
ge Schnauze bat zu dem aften Rordiſchen Ramen Geirnefur ober Geienpt Anlaß gegeben 


. 
> 


Bon den Inferten. u | 


6 687. Bis hieher iſt faſt nichts won biefen gefagt, aufer Dem, was wir geles 
gentlich von einigeu See » infecten ($. 103. 104. 345. und 529.):angeführt.baben. ja 
vorigen Zeiten. bat man bier in Rorden nur wenig von Landinfecten gewicßt; ‚ja man, 

fo gar behauptet, daß es beren nur menige in Rorwegen (Morg. Nat. Hiſt. Tr 2 c. 2. 


. mb in Irland (Anderfon $. 72. und Horreb. Nachr. p. 240.) faft feine gebe. Mar 


giebt der Kälte bie Schuld (ſiehe Pontopp. unb Anderfon loc. cit.), was aber elanh 
betrift, fo hat Horrebow richtig diefe Meinung wiederlegt. Daß ſich nicht nur einige, 
fondern auch viele Inſecten in ben norblichen Ländern beſinden, hat Sinus: infenberbeit 
von Schweden und Sapplanb gewiefen, und hierin bie feuteranfı andere Gedanken ger 
bracht. In Island giebt es doch einige bey bem gemeinen Manne .belannte vnd mit 
Islaͤndiſchen Namen bezeichnete. Diefe und viele andere ſahen und EN 
— 


a. Weler: Island. * 


ae wir durcht Sand reiſeten; Wir fammelten aber feine, weit Mais bie Reiſe, bie zu 
Pferde gefchahe, beſchwerlich, und es auch nicht Die rechte Jahrzeit, nämlich in Auguſt 
Eeptember und October war, fheils auch weil wir meber ‘Bücher noch anderes zu diefer 
Wiſſenſchaft gehöriges hatten. WReerinfecten fammelten wir jährlich. Nachdem ich 
aber im Sommer 1760. nad) Island gekommen war, und mehrere Ruhe als zuvor bes 
kam, fieng ich an Inſecten zu fanımeln, welches mir aud) beffer gluͤckte als ich geglaube 
batte: nur alleine in einem Fleinen Thale erbielce ich; bey zmeyhundere Arten, es würbe 
aber zu weitläuftig feyn fie alle herzurechnen, denn obſchon die Inſecten ihrer Kleinheit 
und dabey fehr Fünftlichen und wunderbaren Geſtalt, Weränderung und Haushaltung 
wegen, die gröffefte Aufmerffamkfeie verdienen, und zugleich die Neugierde faft ohne 
Ende befriedigen und erwecken, fo ift es doch nicht allen Leſern gleich angenehm, ober der 
täglichen Haushaltung der Menſchen fo nuͤtzlich als andere Dinge. Hier werben desfalls 
mur einige von den merkwuͤrdigſten Inſecten und Infonderhrie diejenigen genannt, bie 
den Einwohnetn entweder zum Schaden oder Mußen gereichen, doch in der Ordnung, bie 
von den neuern Maturfünbigern erwehlt und angenommen worden. | 
I. Coleoptera a) Gullvarta, Dermelles tomentofus ouatus aurato - nebulofus, iſt 
eine Haemifphaoria Hillii, und ſcheint Linnaei Dermeftes Pilula zu fegn, ob er gleich 
nicht die guͤldene Farbe hat, die hier als mit. einem dünnen Flor überzogen. ik, Die 
Groͤſſe ift wie eine halbe Erbfe. Eiytra haben einige erhabene Puncte und Strias, bee 
MRS auch diefes Inſect der Geſtalt und Farbe wegen Gulddarte (Goldwarze) genanmt 
wird. Wenn es merket, daß etwas ihm nahe koͤmmt ober es auruͤhrt, zieht es bie 


Beine ufitee feinem Harnifch ein und liege ganz fill, als wenn es tobt wäre. b) Sila, Br 


feppr, Curculio abdomine ouato niger, coleoptris Striato-gramulatis, hält ſich eben fo 
wie bie Bofdwarze in Gaͤrten unter den Kuͤchengewaͤchſen auf; biefe Art liebe aber im 
. onderheit die weiffen, runden und langen Nüben , deſſen Blaͤtter fie des. Nachts frißt, 
Da fie auf deu:Erde herum kriecht; bey Tage flehe man fie fetten: Sie tft fehr langſam 
im ihrer Bewegung. in anderer Curculio, der glatt, übrigens wie bie erfte ift, ſcheint 
nur eine Spielart davon zu ſeyn; fie treibt biefelbe Wirthſchaft, und geht an eben die 
felben Steflen. c) Joͤtun⸗Oexre, Rieſenochſe, ift Staphylinus pubelcens niger, Lin- 
maci Maxillofus: Hier giebts verfchtedene Arten von Staphylinis; diefe aber ift am groͤß 
sen ımb Eennbareften. ine andere faſt eben fo groffe aber braͤunliche geht bier unter 
demſelbigen Namen, und fcheint eine Spielart zu feyn. Sie ftinfen beybe und werden 
von den Einwohnern für giftig. gehalten. Wenn man mit dem kleinen Zinger ben (de 
tun» Dren todt druͤcken barf, und der Finger mit feinem Saft, ohne Daß er davon Echa- 
Yen bekoͤmmt, befchmieret wird, fo fagt man, baß ein ſolcher Menſch dadurch beherzt 
wird. Man findet in der Gefchichte Fabeln von diefer Are. d) Brunkluka, Dytifcus 
e nigro bruneus extremo abdominis albido wird überhaupt für ein fhäbkiches Inſect, ja 
für eödtend gehalten, wenn man es in ſich ſchluckt, und nicht wieder durch Erbrechen 

aufbringen kann. Diefes hält ſich gemeiniglic in Brunnen :und flehenden Waſſer ſuͤm⸗ 
pfen oder in Meinen Bächen auf. e) Jarnſmidur, Carabus (vulgaris) niger wird bier 
allenthalben gefunden, und für ein unſchulbiges Inſect, das man zu tödsen fich ein Bes 
Benfen madjt, gehalten. Carabi multipundtati ſind davon eine Abaͤnderung. Man fine 
det übrigens in Island viele Arten von Carabis. Carchus e nigro aurens, wird hier von 

sinigen Sullfmidur genannt, und iſt beh andern Carabus vulgaris Ein Eltiner Car» 


bus 


wm Weſtfirdinga Shorbang, 
bus, eapite et elytıie migris, thoraca rubro iſt Lianaei @yft. Nat. Refor) Carabıs mp» 
"Ianocephalus. f) Scarabaeus thorace inermi nigro, elytris rubris,, Linnaei Scarabacıs 


Fimetariusift felten auf dem Weſtlande. BonScarabaeis habe ich nur fehr wenige geſehen. 


.: 1 Hemiptera, a) Vatskoͤttur ober Waſſerkatze, davon wiſſen alle Leute zu erzeh⸗ 
fen, ob ich fie gleich niche habe schalten koͤnnen. Sie ſoll ſich in Pleinen frifchen Seen, 
Moräften oder Baͤchen aufhalten, und wenn fie verſchluckt und nicht wieder ausgefpien 
- wird, hen Menfihen und bern Hornvieh fehr gefährlich), ja ſo gar tödtend feyn. : Es if 
ein groſſes Inſect, bräunlich mit kurzen Oberflügeln, und hat Hinten einen Stachel im 


Abdomine; am wahrkcheinlichften ift es eine Notonecta und vielleicht der Normäme 


Vandkall, Bas gleichfalls für Menfchen und Vieh, wenn es mit dem Waſſer verſchluckt 
wird, fchäblich feyn fol (Pontopp. Rat. Hiſt. T. 2. p. 80.) b) Won ben Cimicibus ha⸗ 
be ich-nur zwey Arten gefeben. ine Wanze, bie Cimex grylloides Linnaei ift, und eis 
ne andere Cimex coleoptratus, die vielleicht Cimex litoralis fegn wird : bie erfteift fehr felten. 
.. 1% Lepidoptera oder Fidrilde find Hier niche fehe befanne: Sie werben von den 
Eimvohnern In drey Yrten eingeteilt: a) Stor Fibrilde, won biefen nennen fie Stoffe 
Fidrildr eine graubräunfiche und rauhe Art, Phalaena (maxima) colore obfcure fericeo 


pallefcente, tote corpore plumoſo, ore fpirilingui. Es fagt ſich gemeiniglich auf Pfer« 


De und wird desfalls fo genannt. Ein anderes etwas Fleineres, bey weitem aber nicht 
ſo rauhes, heißt Kaupmanns Fibrilde ober Kaufmans Sommervogel, weil man es zu 
ber Zeit ſieht, wenn bie Hendelsoſchiffe ankammen. ch habe aber feine Puppen-Hier 
dm Garten gefunden, ba fie im Julli ausfliegen: fie find rörhlich und die Spige von 


ihnen ift ſchwarz. Eine Werwandlung von denen, bie ich fahe, — erſt den fuͤnf⸗ 


een Auguſt (1762.) indem ich die Puppe da gehalten Hatte, wo die Sonnenwaͤrme nicht 


auf ſie wirkte. b) Bas, Zidrilde oder Gras. Sammervogel werden mis einem Nomen: 


Phalaenae geometrss Linnaei, ‚welche im juli Monath ſich unter Gras und Kräutern 
aufhalten, und den Sperlingen unb Ternen zur Nahrung gereichen. Bon diefen giebt 
6 etliche Arten mic verfchiedenen Zeichnungen, bad) ift die Grundfarbe an ben mehreften 
eine weilte Sitberfarbe mis ſchwarzen, braunen und rothen Streifen, bie man ſich «ls 


befondere Zeichen vorftellen kann. Linnaei Phalaena fladtuata (Syft. Nat. Ref. 185.) iſt 


einer unter ihnen. c) Melfluga Phalaena tota aursa pundtulis nigris confperfa (conf, 


Fo. $v. 193.94.) iſt ein bier im Sande bekanntes ſchaͤdliches Inſect, deffen Cruca die bloße 


- weiß-mit einem rothen Kopfe ift, und überhaupt Melur ser Moͤlur genannt wird, Hält 
ſich ir Häufern auf und that geoffen Schaden an Kleidern und Buͤchern, man legt ber 
her Airam odarifenem in den Kaften und zwiſchen bie Kleider, die fo fange fie noch ei⸗ 


nen ſtarken Geruch ben fich hat, ben Mölyr vertreibt. Geſta⸗Fluga und Hos. Zluge 


find zwo nahe verwandte Phalaenas, die ſich auch in Haufern in Island im Winter aufn 


Halten, d) Von Newopteris Babe ich zwey Phryganeas geſehen, davon eine Linnaci 


Phryganea bicaudata (v.1. c. Sp. 8.) war. - 


"TV. Hymenoptera. =) Ein Tenthredo, aculeo crafo, halt ſich hiet in ben Gärten 


auf. b) Ein Ichneuman, der ein kleines huͤbſches Inſect oder Linnaei Ichneumon Er- - 


rator if. ine anbere Art iſt ein groffer Ichaeumon niger f[eutella flauicante, fegmen- 
to abdominis fecundo et tertio ferrugineis, ber hier fehr felten ift, und an klippigten 
@tellen nahe bey den Dörfern gefunden wird. Er iſt Ichneumon ſarcitorius (Syft. Nat. 
215.5p. 7.) <) Hunangs- Bluga, Apis hirluta nigra, thoracis cingulo Bano, m 


‘ 
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iſt Bömbylios Audtorum und Apis terreftris Linnaei. Sie if in land uͤberall ber 
kannt, und häle fid) gemeiniglich an den Bergfeiten, infonderheit mo Gebüfch und Hey⸗ 
be wächft, doch immer in Erblöchern auf, wo fie einen. guten Theil Honig ſammelt, 
weichen die Einwohner , wenn fie Die Söcher finden, wegnehmen. | | 
V. Diptera oder doppeltflügelichte SFliegen findet man hier zu Lande in großer 
Menge. A) Tipulae werden zwar hier zuweilen My oder Müden genehnt ; inſon⸗ 
derbeit aber nennet man die Fleinen Waſſermuͤcken alfo. a) Tipula (maxima) alis hy= 

“ Enis, dilute fulca, macalis alarum nigris, pedibus longiflimis; diefe ift die größte um 
ter den Sliegen in Island, und hält ſich auf Klippen in den DBergfeiten auf, Sollte 
fie wohl Tiipula hortorum Linnaei ſeyn? b) Vaͤngdila⸗Fluga ift eine Tipula, die je 
ner an Oeſtalt fehr ähnlich iſt; fiel;ift aber viel Fleiner und hat mur einen ſchwarzen Fle⸗ 
den an jedem Fluͤgel. Sie hält fich in Häufern auf. c) Tipula lutea alis in ſedendo 
erectis iſt noch Eleiner, und wird gleichfalls in Häufern gefunden: Sie ift ver ſonderba⸗ 
von Sage ihrer Flügel wegen fehr kennbar. d) They⸗Fluga ift Tipula culiciformis (Fa, 

wg.) und plumofa (Syft.Nat. Sp. 19.) jLinnzi, obgleich hier in ber Farbe ein Us. 
terſchied iſt. Unſere ift Tipula nigra ſubvireſcens alis hyalinis non pundiatis: Die 
andern Hauptkennzeichen find fo deutlich (nämlich Antennae plumoſae, und. der Unten ” 
ſchied des Geſchlechtes), daß die erwähnte Veränderung feine neue Art ausmacht. Die 
Daufliege lebt unter Schnee und Eis nahe bey Bächen oder Quellen ben ganzen Winter 

hindurch; wenn fie oben auf dem Schnee Priegt, ift es ein Zeichen einer künftigen mil 
ben Witterung, wovon auch ihr Mame feinen Urfprung bat. Sie hält fih wie die ame 

dern Waffermücden- Arten (die hier nicht angeführt werden) im Sommer nahe bey fris 

- hen Seen, und fegt fich bey ftillem Werter auf bas Wafler, wodurch fie aber den de 
rellen ein Raub wird, die nad) ihr ſehr begierig find, weil fie in ihrer Haushaltung ver 
theilhafter als die Meinen Müden if. e) Galdra⸗Fluga, das if a ‚. wirb 
auch der Farbe ihrer Flügel wegen Tinfluga (das ift: Zimmfliege) genannte. Tipola a» - 
gra ſubhirta alis hyalinis pedibus ferrugineis. Einige wollen, daß fie Linnaei (Syſt. Nat, 

Sp. 26.) Tipula nigra glabra, alis nigricantibus, oder feine Tipula Marci ſeyn foll;. 
einem jebenn aber fälle der Unterſchied leicht indie Augen. Den erften Namen hat fie daher 
erhalten, Daß einige Einfältige fie für Ban oder die Ganbfliege gehalten, wie fiedenn auch 
einige zur Hexerey gebraucht haben. Diefe Art koͤmmt übrigens meiftens mit (Fn. Sv. 1127.) 
Tipala alis glauncis pundo marginal: corporeque atroy, pedibus rufis überein. Die 
Galderfliege ift fehr träge, ſie haͤlt fich im Winter inden Käufern auf, und wenn im Som: 
mer böfes Wetter einfällt, legt fie ſich, und iſt folmatt, daß fie faum auf ihren langen 
Beinen ftehen kann ‚eben fo wie im Fruͤhlinge, wenn fie zuerft hervor kͤͤmmt. B) Mufcae, 
von diefen ‚Fliegen ift die geößte Menge in “yeland. a) Mufca (variegata) thorace ni- 
gro, nitente, abdomine virefcente, lineis tribus transuerfis albis, Randa-Fluga iſt 
fehr: huͤbſch und fo groß als bie geößte Schmeißfliege, und haͤlt ſich am meiften zu dem 
Saublumen. Eine andere, die viel kleiner und dünner, ift diefer gewiflermaßen aͤhn⸗ 
lich; doc) aber an Geſtalt und Farbe daven unterfchieden. Sie ift Linnaei Muſca pyr 
xt. b) Miyfefluga oder Miftfliege, iſt Mulca hirfuta lutea, pundo alarum fulco, 
und bie befannte Mulca ftercoraria Audtorum Fo. Sv. 1068. c) Fagra-Fluga, Mufca 
gibba, capite albo, luteo et viridi variegato, corpore aureo, iſt das fchönfte Inſekt, 

| 6 ich noch in Island gefehen habe. Es ift Eleiner als Mulca domeftica Audtorum. 

Auntennae find ſchwarz, ber Kopf iſt oben grün, zwiſchen ben Ansennis und unten ift 06 
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weiß und rochgelb an ben Seiten. Die "Beine haben biefefbige Farbe, bie Bruft und 
die Flügel find weig, Scutellum und Halteres find gruͤnlich, das übrige ift goldgelb, 
und Thorax am bellften und fhönften. Die Favrafluge wird in und bey den Käufern, 
doch aber nur fehr felten angetroffen. d) Mabfafluga, oder Fliege zum Köder, Muſces 
{aurata) thorace nigro , 'abdomine caeruleo viridi, iſt Idie gewoͤhnliche Schmeißfliege, 
Man trift bier Drey andere von Linnaei Mufeis auratis an, die gleich groß find, und eis 
nerley Haushaltung führen , desfalls fie von den Einwohneen für eine und diefelbe gehal 
- sen, und mit demfelbigen Mamen bezeichnet werden. Ihre Ener werden Viigia und 
Larva Madkur oder Fiſkmadkur genannt, weil fie fich gemeiniglich in Fiſchen befindet, 
‚Die gebörret werden follen, desfalls die Köberfliege in Island fehr fchädlich if, indem 
aicht allein der Fiſch, ſordern auch Fleifch und andere weiche Eßwaaren von ihr verdorben 
werben. Die Mariuerle und ihre Jungen thun ben Einwohnern in biefer Abſicht eis 
sen großen Mugen, daß fie dieſe Art Fliegen verzehren. Man nimmt aud) große Stuͤ⸗ 
cken Fleiſch und Fiſche, bie voll folcher Fliegen find, verwahrt fie an einem gewiflen 
Orte, bet ihn mie Rafen zu, und nimmt nad und nad) etwas davon, um folches in 
einer fifchreichen See, Yalts ſolche in ber Nähe ift, und wo Netze ausgeftellet werben, 
zu werfen, ba alsdenn bie Forellen, welche nach dieſem Köder ſehr begierig find, dahin 
giehen und im Mege gefangen werben. e) Mufluga, die befannte Muſca domellica 
- Fa. $r. 1106. ift bier ſehr häufig, es find hier aber auch mehrere fleine Arten, die alle 
wit bemfelben Mamen bezeichnet werden; infonderheit Mufca nigra frontealba Fn. Sy. 
207. €) $ärtus Hippobofca (ovina) alis nullis (man fehe Weſtg. Reſa). Ihre 
_ Pupae find dem Ruͤbſamen aͤhnlich, und leben im Winter in der Wolle der Schaafe, 
desfalls Diefe von den Hirten in Salzwafler, und falls diefes nicht hilft, in Urin, um 
dieſes Ungeziefer zu vertreiben, ($. 323.) gewaſchen werden. 
VI. Aptera. A) Pediculi. a) $uus, Pediculus humanus. b) Naa-Suus, Pedi- 
culus ferus Fa. Sv. 1154. wird bier fehr felten gefunden, und wenn es ja gefihieht, koͤmmt 
fie von fremden Seeleuten. c) Helta - $uus, Pediculus capite et thorace rubris, 
abdomine cinereo albido Fu. Sv. 1155. Dieſe foll an den Schafen gefunden 
werden. Um fie von den Pferden zu vertreiben , jagt man diefe ins Gewaͤſſer und Fluͤſſe, 
am liebften-aber in Seewafler hinein, und falls diefes nicht hilfe, waͤſcht man fie im 
Urin. d) $unda.$uus, Pediculus (Alcae ardticae) e cinereo coerulefcens ift fo groß 
als Pediculus humanus, Gir koͤmmt öfters auf die Dohlenfaͤnger, frißt ſich ins Fleiſch 
hinein, und erregt ein ſchmerzliches Jucken. Sie haͤlt fi) fo fefte, daß man dfters nur 
den Hintertheil erhält, da das übrige im Fleiſche fisen bleibe, und eine fange Zeit 
Schmerzen verurfacht. e) Hofu⸗Luus Pediculus capite fuſco abdomine glauco wird 
am meiften auf den jungen Theiften gefunden, iſt ziemlich groß, flach und längfich wie 
Hippobofca (ovina); wenn fie bey den jungen Vögeln die Ueberhand geroinner, koͤnnen 
felbige darüber nicht wachſen, fondern werden ganz ausgezehrt. Diefe Art ſowohl als 
- „etliche andere-auf Thieren und Vögeln in Island, die vielleicht eine’ große Anzahl aus 
machen würden, find noch nicht unterſucht. B) Podurae. Won biefer will idy nur zwey 
befannte Arten anführen. a) Podura tota argenteo.atırata lanugine fupra caerulea, 
‚antennis recuruis. . Die Größte ift der eines Fleinen Flohs ähnlich. Sie kann erftaun 
lich weit fpringen, und hält fid) auf dem Holze in feuchten und. falten Häufern auf, 
Die zweyte Art ift-Podura obfcure coerulea autennis craſſid, corpore cylindraceo ver- 
„fus poſteriqta crafliore und wird Blaamor und. Vatsblaome genannt, Sie bededt * 
Fo u : eine · na 
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nahe das Waſſer in Brunnen, Moraͤſten und friſchen Seen’ gänzlich, fo Bag ſo wel 
diefe als auch die Erde in den Gärten zwifchen den Betten und auf dem Wege, wo die 


Erde nicht zu mager, ganz blau werden. Aus ber Haushaltung biefes Inſekts follte 
man fihliegen, fie wäre Fo. Sv. 1179. oder 1178, obgleich Die Farbe niche diefelbe iſt 
C) Acari, Maurar. a) Fiſkmaur, Acarus albus corpore fpinofa, ift dad am allerwenig- 
ften befannte und doch das allerfchädlichfte Inſekt in Island. Es ift überall weißglaͤn— 
gend, ausgenommen, daß es hinten oder oben einen fchwarzen Flecken und viele fpige und 
lange Zacken bat, die infonderheit an den Seiten hinaus ftehen, wovon zwey bie geöß- 
tenfind, und andere zwey fteben hintenaus. Diefes Inſekt verzehrt die trockenen Fiſch⸗ 
waaren ber Einwohner, inſonderheit Dörfche und Steinbitre, fo daß nach Verlauf eines 
oder zweyer jahre die Hälfte vom Fleiſch verzehrt ift, und man deutlich fieht, wie der 
Fiſch genagt und ausgehöter ift: Die Einwohner verzehren, obſchon unwiſſend täglich ei⸗ 
nige Tauſende dieſer Thiere, die fo tief im Fiſche fisen, daß fie nicht ausgeflopft, ober 
ausgeſchuͤttelt werben fönnen, obgleid) folches allezeit bevor der Fiſch geflopft wird, ge 
ſchiehet. Wenn der gedörrete Fifch in den Winbhäufern in beftändigem Zugwinde und ie 
Kälte aufbehalten wird, thut es bey weitem nicht fo vielen Echaden. Er frißt auch 
viele andere Dinge, fo gar andere Inſekten, welches ich öfters bey meiner 
- erfuhr, und infonderheit, daß es Colcöptera und Arancas verzehrte. b) Steina » Luus 
tft Acarus petrarum ruber (fa. Sv. 1205. und 6.) weit größer als bie eben angeführte 
weiße, und wird faft an allen Klippen und Steinen am Ufer Ein anderer 
rother Acarus wird hier auch an vielen Stellen nahe an der See, doch weiter von 
Ufer als die rothe, gefunden; und hält ſich in den Ritzen der Klippen auf.. D) Ara 
neae, die uͤberhaupt Kongulo oder beffer Kongulvofa genannt werben. Hievon ift im 
Island, infonderheit wenn man bie Phalangia mit darunter rechnet, eine große Menge; 
denn hier im Weſtlande hat man von bepden gegen dreyßig Arten angetroffen, Diefe 
Inſekten find am ſchwerſten zu bewahren, indem fie nicht allein vertrodinen, verfaulen 
und zerfallen, fordern auch vom erwähnten weißen Acarus bey mir verzehrt worden find. 
a) Bon Phalangiis iſt hier in den Häufern am häufigften, Phalangium pallidum abdo- 
mine linea nigra vtrinque dentata, lateribus rubris. Sie ift von mittelmäßiger Größe 
zwey Linien dick und eine und ein Viertel⸗Linie breit. b) Phalangium fupra nigricans; 
abdomine notato lineis VI. transuerfis granulatis (Rofarium aemulantibus) pedibus omai- 
bus longiffimis, findet man auch in den Haͤuſern, ift aber. doch felten ; ihre Beine find 
fechsmal länger als ber Körper. c) Fialla- Kongullo, Araneus (cruciger) abdomine 
ouato fericeo, albo et nigro elegantifüme picto ift eins ber größten Sand = Inſekten in je 
fand einen halben Zoll lang und vier Linien breit. Man findet es an den Felſen, alle 
es fein Gewebe zwifchen hohen Klippen befeftiger, und allerlen Fliegen fängt, Es gebt 
fehr langſam. Man finder es auch nahe bey ben Dörfern unten in ben Heide-Thaͤlern. 
d) Aranea nigra (Saccata) thorace 3 lineis albis longitudinaliter ductis notata Fn. Sv: 
1219, Hnoda» Kongullo auf ben Felde. e) Dorgdingull heißt auch Fiſkekarl und in 
den Islaͤndiſchen Lexidiis obſchon Fätfhlich Maur oder Myre, Araneus totus ater, ſplen- 
dens; filo demiflorio; biefes ift eine Meine Spinne, die in allen Häufern gefunden 
"wird, und ihr Meg oder Gewebe gemeiniglich hoch unterm Dache und infonderheit da; 
wo man Thran in den Sampen brennt, ausfpannt, Ihr Gewebe, das bavon ſchwarz 
wird, heißt Hegome, welches alte Wort meiftens gebraucht wird, um die Nichtigkeit 





fondern 


der Welt und der Dinge, bie a er Fe baben, doch aber von feinem bex 
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| fendern Werthe ober Nugen find j zu bezeichnen. Man fammelt Hegome und gebraucht 


Fe an Wunden und Beulen, um fie zu trocknen und zu reinigen: es foll auch das befte 
Mittel gegen ſchlimme und verborbene Schäden feyn; die Wunde wird damit angefüllt, 


und dieſes Hilft zuweilen, wenn andere Mittel vergeblich angewandt find; verurfacht aber 


große Schmerzen. f) Araneus (paluftris, minimus) niger fann man faum mit bloßen 
Augen, ‚und nur allein in den "Blumen von Montia aquarum ſehen. E) Cancri &e, 
a) Margfätla ($. 103.) ift am Weltlande fehr häufig ein Cancer Brachyurus, der zwar 
von Dänen ba im Sande Taffe- Krabbe genannt wird ; doch aber in Abſicht auf’craftae 


'  margines aequatos von derjenigen Art, die unter diefen Mamen in Dännemarf gegeflen 


— 


wird, etwas unterſchieden iſt. b) Kofunga- Krabbe, Cancer Macrounus chela dextra 
majore , ift nad) Linnaei neuem Syft. Nat. Diogenes; er wird hier in allerley großen 


und kleinen Schnedtenarten gefunden, c) Marthvare wird von einigen ‚Cancer Macr, 
‚roftro fupra ferrato oder Regen genannt, welcher doch nicht nahe an dem Ufer gefunden 


wird. d) Marflo ift Cancer Pulex Linnaei Fn. Sv. 1253. ie verdirbt das Mes, 
welches nad) den Forellen und Rödmagen nahe an dem Ufer geftelle wird, und frißt die 
barinnen gefangene Fifhe. Macht man die unterften Mafchen aus Pferbehaaren, fol 
fie felbige nicht zernagen. e) Offabiöre (das. ift: Wünfh- Bär) wird ber Mormänner 
Fiſkebioͤrn feyn, und ift der große Onilcus, ber fo wie ber andere vierzehn und nicht 
zwölf Beinehat, wie Pontoppidan berichtet. Ovarium, das bald fchwarz, bald rörhlich, 
hart und glänzend, ivenn es getrocknet ift, heißt Oenſkeſteen (das ift Wuͤnſchſtein); die 
Alten haben geglaubt, daß wenn man ihn auf die Zunge biete, und infenderheit wenn 
man ben lebendigen Offöbiden im Munde hätte, würde man alles, was man nur 
wünfdyte, erhalten. f) Onifcus fuſcus crufta carinata macula in thoface alba, iſt ftets 


im Fruͤhling in der See nahe am Ufer. Man findet auch unter ihnen Onifcos nigsos, 


maculis albis variegatos, die nur eine Spielart zu ſeyn feheinen; fie find fehr hübfch und 
immer regelmäßig bunt. Die großen find vier bis fünf Linien lang und zwey bis drey 
breit. g) Jardlus ift ein neues ſehr huͤbſches Inſekt. In Abfcht der Anzahl der Füße 
habe ich es Pediculus cataphradtus ; in Anfehungdercrufta aber Infedtun cancroides ges 
nannt; bleibe man bey/dem letztern, fo erhält es eine abgefonderte Stelle, gleich nach 
den Cancris nnd vor den Oniſcis; Deffen Befchreibung ift folgende: Corpus eſt rotun- 
dum nan craflwg , latitudine lineari, capite non a thorace difereo. Totum corpus 
(antennis et pedibus exceptis) ambit cataphracta (qualis in Teſtaceis) non articulata, 
pfea, Supra elegantiflime efficta, margine ad latera eleuato et in 14 crenas toti- 
En incifuras divifo. Corpus inferne inter pedes conuexum, fuperne (five dor- 
fum) parum depreflum, fulco longitudinali profundo in medio notatum, vtrinque 
fuleis 7 transuerfis minoribus, nifi proximo ad caput, qui profundus eft aeque ac 
fulcus longitudinaliter. Caputcruftaquidem tectum, fed extra rotunditatem corperis 
parum prominet. Antennae duae tenues fimplices rubrae. Pedes fex per cataphra- 
&tam exferti, fufco rubri. Poftice in dorfo fupra anum lacuna triangularis profundif- 
fima fulcum iftum longitudinalem terminat, Dieſes ift das Männchen; das Weibchen 
bat dieſelbe Geftalt; das Ovarium hinten unterm Bauche aber macht einen deutlichen Un— 
serfchied: es ift aus einigen (fieben bis neun) ſchmalen und dünnen Schalen zufammen 
geſetzt, die weiß, eben wie das Inſekt find, und wenn es feine weiße glänzende Ever 
gelegt hat, wegfallen. Sie find ziemlid) groß und ungleich, die größeften eine Viertel 


Shrieim Durchfehnitte: Diefes erfuhr ich im Jahre 1762. ben ten Junii, de ich ein Paar _ 


nach 
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nach Haufe in meine Stube brachte, und das Weibchen von dieſem Inſekte den uiten 
deſſelbigen Monathes Eyer legte. Veyde Geſchlechter find ſehr langſam im Gehen, und 
werden gemeiniglich auf Graserde, theils zwiſchen den Wurzeln, zum Theil unter den 


loſen Steinen, die in der obern Rinde liegen, gefunden. Einige habe ich auf den Bluͤten 


vom Geranio angetroffen, 


$. 688. Teſſaces findet man zwar bier im Weſtlande inſonderheit einige Arx | 


won Cochleis, worunter viele find, die Feländifche Namen haben, weil fie aber größ« 
tentheils gegen Süden im Sande gefunden werben, wollen wir fie zum legten Stuͤcke auf⸗ 
behalten; a. Gordius pallidus capite caudaque nigris Fn. Sv. 1265. b. Lumbricus litoralis 
($. 104.) kann zu Haufe bey den Zifchern vierzehn Fage in Sand der mit Seewaſſer befeuch⸗ 


tet wird, aufbewahrt werden. Ein anderer weit kleinrer Lumbricus, annulis circiter.40,, _ 


‘ papillis vix apparentibus wird im Bauche des Fiſches, der benm Mogelberge gefangen 
wird, gefunden. c. Blodſuga Hirudo corpore tereti ventricofa, extremitate oris coni- 
formi cauda magis protradta ift eben wie die lege erwähnte ſelten, und wird in dem 
Bauche ber Zifche an demfelbigen Orte gefunden. Die Farbe ift weiß afchfarbig. 
d. Tremabfr, Teredo navalis intra lignuf Fo, Sv. 1329. iſt der fhädfiche Wurm, dee 
das Treibholz verdirbt. e. Breffus Sniill: Sowohl der große ſchwarze Limax Fn. 


$v. 276., als der Pleine (Limax cinereus immaculatus ib. 1279.) welcher am häufigften if, 


werden im Weſtlande gefunden. f. Lernza (Salmonea) (man fehe Sylt. Nat. 257-3) 
Diefen Wurm habe ich in den frifchen Seen in Soͤdloͤgsdal gefunden. g. Smoffiffur 
im Nordlande Kolfrabbr genannt, ift Sepia tentaculis 10. corporis parte pofteriore cr 
fo, pone scuminato, treibt geriffe jahre an das Ufer. Die Maagen find nad) beffen 
Eingeweiben befonders begierig. ine andere Art Sepia Loligo fol im Iſefiord ſeyn; 
fie wird da Dife genannt, h. Won Sfollahraefe, das ift, Teufels Speichel (Medufa) 
giebts hier drey Arten: i. Kroßfiffr, Alterias; auffer den gewöhnlichen gezackten und uns 
gezackten mit fünf radiis, hat man im Talknefiord eine Arit dreyzehn und eine andere mit 
funfzehn radiis, überall mit Fleinen Zacken und violblau von Farbe gefunden. k. Igulker, 
Echinus efculentus Fa, Sy. 1289. iſt an allen Orten fehr häufig; wird aber doch nur vom 
Maagen und Raben gegeffen. Eine andere Ouato gibbofus (Spatagus Fn, Sv. 1290.) 
iſt hier ſelten. 1. Kuffel ($. 98.) den die Mormänner eben fo heiflen (Ströms Soͤndm. 
&.1. Th. p. 201.) ift haufenweiſe an einer Stelle im Patrisfiord anzutreffen, wo er 
von den Einwohnern gefammelt und gegeffen wird. Er ift weiß im Fleiſche und wohl⸗ 


fhmedend. Die zwey Mytuli und ber Kofung ($. 99. et fequ.) werden von den Bas 


wohnern Der Inſeln geſammelt und gegeffen. Sand - und frifche Gewaͤſſer⸗Schnecken giebts 
in Soͤdloͤgsdal einige Arten, die nicht an andern Orten im Lande geſehen find, und von 
welchen hernach mehreres erzehlt werben foll. | | 

| Merkwürdigkeiten der Natur. 


$. 689. Ob man gleich an vielen Stellen im Weſtland Birfen- Wälder antrift, 

fo find fie doch nur klein, in vorigen Zeiten aber weit größer gewefen. Im Soͤdloͤgsdal 
iſt Feine Waldung und hat auch niemand von einer gehört, boch als man vor drey Jah⸗ 
ren bie und ba in der Erde um Torf zu ſuchen grub; fand man nebft diefem zugleich große 
Stuͤcke von verfaulten Birfenbäumen. Vom Saraa - Thal in Dale -Spffel, wo jeßt feine 
Waldung zu fehen if, ‚berichtet die glaubwürdige Geſchichte, Sarbdla: Gaga, daß da 
überall fo viel Waldung geweſen, fo daß man nenn Jahrhunderts den — um⸗ 
* 83 uen 


Bug. 


Erdfeuer. 


Ungewößn 
liche Klippen. 


Abnahme des 
Mer 
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bauen laſſen, um Höfen und Wohnhaͤuſern Pas zu machen. Hoͤgedals Vatn in eben 
dernfelben Syſſel ($. 552.) führe öfters noch große Stuͤcke von vergrabenem Holze den 
Strom mie ſich Hinunter, weiches nad) und nad) vom Ufer losgeriffen wird. Mom 
Erdfeuer ift an feinem Orte gehandelt worden. Man findet doc) nicht ganze Strecken 
von Lava am Weſtlande, fondern nur hoch und niedrig in ben Felſen bey der Eee; 
Sagen von Hraunfteinen, welches ein Zeichen ift, daß das Erdfeuer an dieſer Stelle 


nicht neu, fondern alt ſey. Hnallunger heiffen große runde Steine, die ſchwer, dichte 


und. gemeiniglich feuerbeftändig find. Won diefen findet man in der Thingmaͤnds⸗ 
Heide und in andern Felſen bes Wefllandes, wo bie gemwölbten Strecken mitten oben 
in- den Bergen (6 550.) zum Worſchein kommen, ganze: Klippen zwey, vier 
bis ſechs Faden dic, die zugleich mic einigen andern Fleinen zu oberft liegen, eben 
als wenn fie dahin getragen ober von einem hoͤhern Felſen niebergerofler wären, weld)es 
man doch nicht fo findet. _ Zu bewundern ift es, mo biefe Klippe und Steine ber gefom- 
men feyn mögen; denn ein noch fo großer Wafferfall har fie nicht alleine borthin bringen 
Fönnen, es fen denn, daß zwiſchen dieſen Steinen Erbe und ein loſer Boden gewefen ift, 
welche das Waſſer meggefpühle hat. Das Meereis mit einer großen Wafferflurh konnte 
am beften biefe Klippen von den niedrigen Stellen dahinauf bringen; Denn daflelbe zer- 
bricht ganze Vorgebürge, Klippen und Inſeln ($. 644.). Die Abnahme des Meerwaflers 
und bie Zunahme des Ufers hingegen ift an allen Orten merflich, doch am fichtbarften 
im Breeflord, wo unterſchiedliche Scheeren nach und nach hervorkommen. Wie wir über 
dieſen Meerbufen reiften, Ponnten die Bewohner der Inſeln an drey verfihiedenen Etellen 
dergleichen Schreren angeben, von denen niema nd etwa vor fechzig Jahren gewußt hat; dies 
Tes kann man infonderheie von Boder ober blinden Scheeren und hohen Gründen verftehen. 
Bon Parrirfiord fonnte man für ſechzig Jahren mit ſchwer beladenen Booten hinauf nad) 
Dalsvatn fahren ; jege aber liege dieß beynahe eine viertel Meile vom Meere, unb bet 
Bach oder der Ausfluß ins Meer hat faum ein Fuß tiefes Wafler. Der fandige rund, 


der wechſelsweiſe ab und zunimmt, hat vermurhlich welt mehr zu, diefer Veraͤnderung 


Groͤnlands 
Bewohnung. 


. 


bengetragen, als die große Ebbe und Fluth, die hier zuweilen fich zutraͤgt, obgleich uns 
ter der größten Ebbe und Fluth Hier ein wenig mehr Unterfchied tft, als im Süblanbe; 
der hoͤchſte iſt vierzehn Fuß ſuͤnf und ein halber Zoll. 


Merkwuͤrdigkeiten von den Einwohnern, 


G6. 690. Die erfle Bewohnung im Weftlande wird in dem gedruckten Landnama⸗ 
Saga und Arngrimi Ionz Specimine Islandix beſchrieben. Die erften Bewohner fai 
men fehr frühzeitig, und baueten eilig diefe Inſeln an, baburch aber, daß eine Colonie 
von hier nach Grönland hinüber zog, ward die Wermehrung gehindert. Andere Schrif: 
fteler führen die Normaͤnner als die erften Befiger Groͤnlands an; diefes aber ift nicht 
recht; denn zwar war Erif der rothe ein Mormann auf Jaͤdern gebürtig; er zog aber nicht 


- gerade davon nach Groͤnland, fondern zu erft mit feinem Water nach Island, we er 


den größten Theil feines Lebens zubrad)te, er mar noch nur jung, als fein Vater feine Woh⸗ 


nung auf der Küfte des Capde Worb anlegte. Im Vorwege hatte ein anderer Mann, 


Bunbiden Ulffen, voie er Gunbioͤrns Scheere fand, auch Grönland gefehen, und durch dieſe 
Anleitung reifte Erik dahin, weil er überdem fein Vaterland einer Mordthat wegen ver⸗ 
faffen mußte. Diefes gefchahe, wie Island fehon über hundert Jahre =. gewefen war 
naͤhmlich neun hundert und zwey achgig; obgleich Die Bewohnung € nbs * 


— 


— 
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ahre hernach, wie Erik wieder in Yaland geweſen war, und das Land fo ſehr geräfime hat⸗ 
te, im Ernſt ihren Anfang nahm. Dieſes machte bey den Einwohnern des Weſtlandes und 
Dorgefiorbs den Eindruck, daß im Jahre neun hundert fechs und achtzig, fünf und zwan⸗ 
sig Schiffe von beyden Dertern nach Groͤnland zogen; fie befamen aber böfes Wetter. 
. und einen widrigen Wind, fo daß nur vierzehn davon Groͤnland erreichten, bie übrie 
gen giengen theils verloßren ‚ und eheils wurden fie wieder nach Jsland zuruͤck getrieben. 
Die geringe Anzahl diefer neuen Bewohner von Groͤnland, vermehrte ſich aber in kurzer 
Zeit fo ſtark, daß man da in allen zwey hundert und achchig Hoͤfe, wovon nur die neun⸗ 
sig in der weſtlichen Gegend, die uum allein bewohnt iſt, die übrigen aber gegen Oſten 
waren, zählte. Vergleicht man aber dieſe Anzahl mit der Anzahl Einwohner von Jo⸗ 
land in ben vorigen Zeiten, fo macht fie kanm ein Drittel von dem kleiuſten Fiordung 
Joslands aus, nach der Zählung, welche der Biſchof Gitzur machen ließ. - 
6. 691. Kornland ift en vielen Stellen in Breedſiord und ba herum gewefen. Ackerbau. 
Von Peythole kann das zweyte Gtinf ($. 347.) nechgelefen werben. Auf den Inſeln fo .-- - 
wohl in Bardeftrands als in Dale» Spflel, ehe erhau gr heutigen Tag Aecker 
aufpmweifen. Eine ber alleraͤlteſten Isländifchen Geſchichten Therfkfirdinge » Saga, - 
(Kap. 8. 9.) bezeuget, daß Guld. Thorer Flatoͤe zu Kornland gebrauchte und daß er fein 
Pferd mit Korn fuͤtterte. 
. 692. Bon andern Denfmalen des Alterthums giebt es nur wenige, bie einige Andere Ue⸗ 
Aufmerkfamkeit verdienen, worunter folgende find: a.) Grettis. Taf heißen zween große berbleisfel des 
Steine, der eine.auf Thingmaͤnds. Heide,und ber andere auf Träfpllis.. Heide: Diiefe ſoll Akerthume. 
der. Rieſe Gretter, der bis im eilften Jahrhundert lebte, (von weichem man in Island eis — 
ne zum Theil fabelhafte Befchichte hat, bie neulich zu Holum gedrudt werben ift,) aufge« 
richtet und viele Peine Steine darunter gelegt haben, welche noch zu fehen find. Sie 
. find aber fo groß, daß ein Menfch fie ohnmögluh mit ben Armen umfpannen koͤnnte, 
werm man gleich zugeben wollte, daß er dazu Stärfe genug gehabt hätte. Zu der Zeit 
aber, eis das Sand volfreich war, und Die Einwohner haufenweiſe über diefe Bergwege 
‚reiten, Eonnten ja mehrere Menfchen zufammen, wenn fie nur Geile bey ber Hand ge 
babt hätten, biefes gemächlich — pen Kiga Weiſe it bier, wie an 
rern Stellen, bie Urfache, daß man ein Bergnügen daran gehabt, ber Nachwelt einzu⸗ 
bilden, daß die Menſchen der aͤltern Zeiten weit groͤßer und ſtaͤrker geweſen, als nun. 
Auf dem Steine in Thingmaͤnds⸗Heide iſt ein Zeichen, das Gretters Name bedeuten 
ſoll, es iſt aber nur ein Hausmerkmal gegen hundert Jahre alt, aber kein Runiſcher 
Buchſtabe.! b) Kleine gegoffene Kupferbilder von allerley Thieren, bat man vor vier. 
gig Jahren auf Flatde aus dem Grunde unter einem Worgebürge, nahe an der Eee aus: 
gegraben. Diefe Bilder wurden umter den Beſitzern der Inſel getheilt, und Dadurch 
getrennt. Einige find der Meynung, daß es Goͤtzenbilder geweſen; benn-man fand dar⸗ | 
_unter Figuren und Geſtalten von mehrern Dingen als von Thieren; man findet aber R 
feine Spuren von einem folchen Bögendienfte in Island. Wahrſcheinlich ift es ein | 
Spiel oder es find auch fonft einige zum Vergnügen verfereigte Werkzeuge geweſen. 
e) Bon den Earholifchen Zeiten findet man noch einige Denkmale in den Kirchen, 
Vatsfiords. Kirche, beym Iſefiord, wird noch im Altare ein Laͤpchen von St. Stephani 
Tuch, um ein kleines Bein eines Heiligen gewickelt, aufbehalten. Das Zeug iſt rother 
Taft und das Bein iſt iu kleines Stud aan i 
. 693. 
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Häfen 


— 


28 Weſtfirdinga Filordung/ oder Woefter · Joland. 


6, 693. Die Häfen, welche von Fremden beſucht werden, find befannt; werben 
Batte das Weſtland mehrere, als Berd⸗ Dre im Rutefiord, Huufeviig in Steengrims 
fiord; vom Eivindsflord und von dem Joͤkkelfiord ift zuvor geredet worden. Man fin- 
det auch an vielen Stellen im Weſtlande gute Ankergründe. Im Talknefiord ift eine 
gute Rhede für Fleine und große Schiffe, und. ebenfalls im Patrixfiord etwas innerhalb 
dem jetzt gebräuchlichen Hafen. Auf Flatoͤe iſt der allerfhönfte bios von der Natur ge⸗ 


machte, er Bann aber nur wenige Schiffe enthalten; er befinder fich innerhalb und nahe 
. bey der Inſel an einer Anhöhe, die deswegen Hafn genannt wird. Diefe Anhöhe ift am 


höchften gegen N. N, O. und N. W. und von derſelben gehen zwey Klippenarme aus, 


Die faft bis nach Flatoͤe reichen, und eine runde Figur haben. Der Eingang ift ſchmal, 


Feemde Na⸗ 
tienen. 


der Hafen eief, und bie Schiffe ſind von allen Seiten gegen Ungewitter geſchuͤtzt. 

es die Klippen nicht verrierhen, daß fie von der Natur folchergeftalt an diefen Ort geſetzt 
find, follte man glauben, daß fie durch Menſchenhaͤnde dahin gebracht wären, 
9.694 Fremde Nationen fommen jegt nicht nach dem Weſtlande, die Holläu- 
ber ausgenommen, bie am meiften Talknefiord und den “Yöflelfiord befuchen. Die 
Kaufleute find fehr mißvergnuͤgt mit ihrem Handel, und glauben, daß die Hollaͤnder ih: 
nen ein gutes Theil entziehen. Vordem bat man auch Urſache dazu gehabt; jego aber 
find die Einwohner diefes verbochenen Handels überdrüßig, theils weil er unerlaubt, 


 SHeils auch, (worauf der gemeine Mann am meiften fiehe) weil fie dabey Schaben lei. 


den. Alle diejenigen, bie hieher kommen, find mur Fiſcher, die nichts als alte Kleider, 
Hemder, Fifchfeile u. d. gl. verkaufen. Bon Brod, Krüge, Sirup, Tobad und Bran⸗ 
dewein verfaufer fie nur bas Meberflüßige; dieſes ift aber nur wenig, indem fie nicht 
mehr als zu ihrer Provifion mitnehmen, und überbem find bie meiften diefer Arc Waa⸗ 


ren theurer bey ihnen,als bey ben Dänifchen Kaufleuten, und mas fie dafür erhalten, ift 


nur dag fchlechtefte gröbfte Wollenzeug, was die Dänen ausgefchoffen haben. Die Hol. 
laͤnder wiffen fonft recht gut, folche auf einen geringen Preis hinunter zu fegen, und Das 


 Jenige, was fie verfaufen, zu einem hohen Preiſe anzuſchlagen; indem fie den Tap ber 


Waaren, ſowohl der Compagnie als ber. Einwohner auswendig wiſſen. Weberhaupt 
leiden bie Einwohner felbft, inſonderheit die fehlechten Haushaͤlter unter ihnen, mehr 
Schaden bey den Befuchen der Holländer, als die Compagnie. Mor dem Jahre 1700 
beſuchten Franzoſen und Engländer jährlich das Weſtland: erftere fiengen Wallfifche, leh⸗ 
tere giengen aufs Fiſchen aus, unb trieben alle beyde einen verbotenen Handel; fie mie 
theten fogar die Einwohner ben Sommer über auf ihre Fahrzeuge zu dienen. Won 1700 
bis 1703 aber nahm ihre Wallfifchfang, bie Fifcherey und der Handel gänzlich ab; ber 
Wallſiſch flüchtete fort, und die Fifcheren fuchten fie an andern Stellen, ($, 608. und 657.) 
wodurch bie Anzahl. der holländifchen Fifcher und der von Dünfirchen zugenommen hat, 


Seit der Zeit baben die Engelländer unserm Oftlande gefifcht. 


Ende des erſten Bandes. 








De 
Bier ganmands Eggert Olafſens 


| unb bes . 


Sandphnfici Biarne Povelſens 


Reiſt durch Island 
von der Königlichen Sorietät det Wiſenſchaften 

in Kopenhagen | 
vom Semeidtem Essen Olafſen. 








Aus dem Daͤniſchen uͤberſetzt. 
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Das Werk, das mit dieſem zweyten Bande dem deutſchen eeſe 
> volftändig übergeben wird, Hat im Daͤniſchen folgenden 
Titel: Vice⸗Laomand Eggert Olafſens og Lande Phyſi ci 
Warne Povelſens Reiſe igiennem Island, foranſtaltet — 
Bibenf kabernes Saͤlſkab i-Kiddenhapn, 09 beffreven af forbemeldte Eggert 
Olafſen mied dertil boͤrende 5ı Kobderftöffer 09 et. nyt forfärdiget Kart over 
— Ee eiſchien 1772 in Vaio Quartbaͤnden, die ohng Vorrede, 
“2 Res 





2 


ıv Vorbericht. 


Regiſter und Anhang 10 1042 Seiten betragen, zu Sorde, wo es unter der Auf⸗ 
ſicht der Herausgeber, des Herrn Etatsrath Erichen und des Herrn Juſtitz 
rath Schidnnings, in der Buchdruckerey der daſigen Ritterakademie gedruckt 
war. Das Titelblatt und die Vorrede des Herrn Juſtitrath Schidnnings 
geben zwar hinlaͤngliche Nachticht von der Entſtehung deſſelben. Allein ſo 
unentbehrlich ſelbige auch find, um es aus dem rechten Geſichtopunkte anzu⸗ 
(eben und zu beurtheilen, fo finde ich doch, daß einige ſich ganz unricheige 
Begriffe davon gemacht und andern mirgerheilt haben. Ach will um dei 
willen Bier Fürzlich nochmals anzeigen, daß ber Vice⸗Lavomand Dlaffen 
dieſe Reife» und Landeöbeichreibung and feinen und feines Meifegefäßrten 
Tagebuͤchern ſelbſt ausgearbeitet habe, daß verſchiedene Mitglieder der koͤni⸗ 
glichen Societaͤt die Handſchrift durchgeſehen und in etwas verbeßert haben, 
uud daß die zuvor erwaͤhnten beyden Herausgeber ihr eigentlich. diejenige 
Geſtalt gegeben, worin ſie endlich gedruckt erſchienen iſt. Die Ausbeße⸗ 
sungen der Knophiſch⸗ Horrebowſchen Charte von Island rühren ebener⸗ 
maaßen von den Herawghbern her, und die Avewahl der Zeichnungen, die 
unter den vielen vorhandenen geſtochen zu werben verdienten, hat man dem 
Deren Prof. Brünnich zu danken. 


Da das Publikum fich alfo, zufrieden oder unzufrieden mit Diefer phy⸗ 
ſiſch· dkonomiſchen Befchreibung von Island, immer an die Urheber derfeiben, 
Olaffen und Pobelſen, und insbeſondere an erſteren zu halten hat, fo iſt es 
Billig, daß es mit denſelben etwas näher bekaunt werde. Sich hoffe alſo, 
daß mau die Nachrichten, die der Herr Peof. Worm in feinem daͤniſchen 
Ichrten: £epicon von benfelben Bekannt gemacht Bat, hier mit. Vergnuͤgen 
efen wird. Eggert Dlaffen, oder wie ex ſich in feinen lateiniſchen Schriften 
nannte, Egerhardus Olavius, war 1726 in Island geboßern... Er legte den 
| a 1 a ra al al len 
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Mutter Bruder, des Syſſelmanns Gudmund Sivertfen ‚ und befichte in feie 
nem ıgten Jahre Die Kopenhagener Unverfi tät. Hier ſetzte er nicht nur bie: 
jenigen Wiſſenſchaften fort, wozu er in feinem Vaterlande den Grund gelegt 
batte, naͤmlich die nordiſchen Antiquitaͤten und die uordiſche Geſchichte, die, 


wenn ich ſo reden darf, mit ihm in Jsland zu Haufe gehören, fondern legte . 


ch inöbefondere auch auf Marhematif, Phyſik und Dekonomie, Stine 
Brift, Eoarrationes hiftoricae de Islandige natura et conftitutione. 
Mafniae 1749. 8. und feine beyden Difputationen, ‘de ortu et progreſſu 


füperflitionis circa ignem !slandiae fubterraneum. Hafniae 1749. 4. zeige 


ven: hinlaͤnglich, wie gluͤcklich er dieſe Wiſſenſchaften, die ſonſt faſt für ein 
ander entgegen geſetzt Schalten werden, mit einander verbunden hatte, und 


georhten, def die Wahl der kbniglichen Gocietät zu der idlaͤndiſchen Reife 
derzuglich auf ihn fiel, Er verrichtete dieſelbe audi in Begleitung ded noch: 


igtlebenden Land· Phyfici in Island, Biarno Pauli, der fich durch Obferva- 
monqs de Alga faceharifira maris Island. Hafniae 1749. 4. befannt gemacht 





Agemvaͤrtige Wert aus. Im Jahr 1767 wurde er zum Bice: Laomand in Je⸗ 
Sand beftellt,, hatte aber in dem folgenden Jahre 1768 den zaften May das 
raurige Schickſal mit einem Bote, worauf er über ben Vreyde⸗Fiordur 
mach demisnigen Ort reifen wollte, ben -er fich zu feinem Aufenthalte ers 





wößlt hatte, zu verungluͤcken, wobey en nebft feiner Fran das Leben und 


Die gelehrte Welt die Hofnung verlohe , von feiner Foflbaren Sammlung 
‚zur alten nordiſchen Lilteratur gehbriger Handſchriften und von feinen noch 


faprigen Abhandlungen über die islaͤndiſche Naturhiſtorie jemals etwas zu 


fehen, indem fie mit ihm zugleich ein Raub der Wellen wurden. Mir 


mirften alſo ietzo nicht allein feine vollſtaͤndige Geſchichte aller Ausbtuͤche 


Der fenerfpenenden Berge in Island, Die von ihm gefommelten meteorolor 
ofen Wesbachtungen, und feine töländifpe Entomologie entbehren, fon 
es dem 


bene nach Wunſch, und arbeitete nach Vollendung - derfelben 1757 das 
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bern auch uͤberdem Pr ſehen, daß einige dieſer Materien in dem gegen 
wärtigen Werfe von ihm faft gu kurz behandelt find, wie ſolches inoͤbeſon⸗ 
dere in den von ben meteorolögifchen Beobachtungen handelnden Paragra⸗ 
phen auffallend üt, indem er diefe Kürze durch Befondere Abhandlungen zu 
erfegen willens war, * 
“Mit einer tiefen. Kenntniß in den Alterthuͤmern, vergeſellſchaftet fich 
oft unvermerkt eine vorzuͤgliche Liebe für alles, was alt iſt, und hier 
aus folge weiter nur gar, zu leicht eine Geringſchaͤtzung desjenigen, worin 
in neueres Zeitalter von den Alteren abweicht. Daß dieß auch unferm Olaf: 
fen wiederfahten ſey, ſieht man aus vielen Stellen fines Werks ſehr deui⸗ 
lich. Der Tadel, womit er verſchiedene neuere Gebraͤuche belegt, ſcheint 
wuͤrklich nicht ſo gegrimdet zu ſeyn, als er wohl dafuͤr gehalten. 
Inzwiſchen wird man dieſen kleinen Fehler leicht uͤberſehen, wenn man 
erwaͤgt, daß eben die Staͤrke in den Alterthuͤmern den Verfaſſer zugleich in 
den Stand gefegt hat, feine Landsleute auf verſchiedene in neuern Briten 
vernachläßigte Nahrungswege, durch einen Wink aufmerkſam zu machen, 
amd feine Lefer durch eingeftreute Anecdoten aus den alten islaͤndiſchen An⸗ 
nalen angenehm zu unterhalten. Man findet die wichtigſten und bekann⸗ 
teſten dieſer Annalen (Saga) faſt auf iedem Blatt angezogen, und es 
ſteht zu dermuthen, daß dieſer Gebrauch, den Olafſen von denſelben ge: 
macht hat, nad den Quellen ſelbſt Verlangen erregen werde. Ab 
freue mich nicht wenig daruͤber, hinzufuͤgen zu koͤnnen, daß dieſes Verlau 
den zum Theil ſchon itzt, und eheſtens völlig befriediget werden fann ; in: 
dem feit wenigen Jahren verſchiedene derſelben mit lateiniſchen Ueberſetzun⸗ 
gen herausgekommen ſind, und jaͤhrlich damit fortgefahren wird. 
ſo bewandten Umſtaͤnden wird es denn alſo bey den Leſern ſelbſt ſtehen, ob 
fe ſ ch nach Veranlaſſung des gegenwärtigen Werks rip m mit-den ielaͤndi⸗ 
ſchen 
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ſchen hiſtoriſchen Scyägen bekaunt machen, oder dem Beyſpiele des Mannes 
folgen wollen, der voll Weißheit rußiſcher Annalen auf islaͤndiſche mit Naſe 
tumpfen herabficht. | ZN u 


Ueberhaupt halte ich zwar dafür, daß Auslaͤnder aus der gegenwärtigen 
Reiſeheſchreibung das wichtigfte lernen fünnen, was man von einem entferne 
ten Lande zu wiffen wünfcht: die natürliche Beſchaffenheit des Landes, 
die Lebendart, Sitten: und Gebräuche der Einwohner. Die dänifche Lit⸗ 
teratur enthält zwar noch vieled von eben diefen Materien, das Ausländer 
intereßiren Fönnte ; % größte Theil davon aber iſt in lateinifcher Sprache 
gefchrieben, und bedarf alfo Peiner weiteren Bekanntmachung. Ueber bie 
politifche Berfaffung des Eandes Hat fieeigentlich nichts Vollſtaͤndiges; inzwifchen 
geben doch, außer mehrern Fleineren Schriften, des Heren Juſtitzrath Martfelds 
Philo⸗ Cosmus und des Herrn Etatsrath Erichſens Udtog af Lavmand Vida 
lins Aipudling am Islands Opkomſt, ſehr wichlige Beytraͤge dazu ab. 





Endlich iſt es zum Verſtaͤndniß verſchiedener Stellen dieſes Werks nd« 
thig, von den islaͤndiſchen Maaßen, Gewicht und Muͤnzen Nachricht zu ha⸗ 
ben, die ich alſo hier beyfuͤgen und mit dem Daͤniſchen vergleichen will. 
Das Laͤngenmaaß der Islaͤnder im Großen iſt zu Lande ein Tingmannaleid 
oder eine Tagreife, welche nach Belchaffenheit der Gegend verfchieden ift, 
und gemöhnlich für 5 danifche Meilen (1 Meile — 24000 theinländifche Fuß ) 
gerechnet. wird, und zu Waßer brauchen fie Seemeilen, deren drey auf ein 
Tingmgnnaleid gehen. Die isländifche Elle haͤlt nur 213, rheinländifche Zolle, 
undift alfo 22, Zoll Peiner als die danifche, die gerade arh. Fuß hal. Zum 
Maaße flüßiger Dinge Braucht man ein Kutting, welches 5 dänifche Potte 
Hält. Beym Zählen der Fifche ift 1 Fift und beym Waͤgen der Butter 
s Mark — 2 Pfund ganifh ; 20 Marke machen ein Fierding, und 8 Fier: 
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dinge Butter ein Baͤtt. Vierzig Fiſt machen gleichfals ein Vaͤtt. Eben 
dieſe Art zu zählen iſt auch beym Aufzaͤhlen der Ellen im Gebrauch. Ja 
Abſicht auf die Art der Jslaͤnder, die Preiße der Waaren zu beſtimmen, it 
zu merken, daß ein Alen ( Ehe) — a Ziff fey, und daß diefe im Lande nach 
daͤniſcher Münze 4 Skilling Species, oder 4: in Rronen oder 4: im Cou⸗ 
rantem Oelde betrage, im Kandel aber nur für die Hälfte der vorigen 
Beftimmung gerechnet ‚werde, Kopenhagen den 50 März 1775. 
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ie Charte von Island, welche mit diefem Werf ausgegeben wird, verdiene 
allerdings den Namen einer neuen Charte,_ob gleich nicht in dem Verſtande, 
wie dieß Wort bey Charten genommen werden muß, da es nämlich neue 

Aufmeffungen der darin begriffenen Gegend und richtigere Beſtimmun⸗ 
gen der geographifchen Sage des ganzen Landes vorausſetzt. Vielleicht hätten die Ur« 
beber diefer Reiſe⸗ und tandesbefehreibung auch in einem oder dem andern Stüde et- 
mas. thun fönnen, wenn nicht fo viele andere, größtentheils nicht richtig und nicht 
genug befannte Gegenftände, ihre ganze Aufmerkſamkeit erfordert hätten; allein von 
den geledrten Herausgebern diefer Reife, denen man diefe verbeflerte Charte zus ver⸗ 





prime 7 Sn ⏑ * 


laͤrung der Kupfertafen. 
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danken hat, war nichts weiter zu verlangen, als das, was fie nach einmürhiger Aus 


fage aller, die das Sand kennen, in vollem Maaße geleiftst haben. Die Geftaleund 


Größe der Inſel iſt alfo fo geblieben ,.wie fie ber Ingenieur - Kapitain Knoph, in den, . 
auf Königlichen Befehl und Koften, im ande angeftellten Yufmeffungen, womit er 


1734 fertig geworben., befunden hat, und die geographifche Sage derfetben, fo, wie fie 
aus der vom Affeffor N. Horrebow beſtimmten $änge und ‘Breite von Beffaftadr folge. 
‚Was daserftere anlangt, fo fann man deswegen die 1761 zu Nürnberg im Homanniſchen 

erlage berausgefommene Kopie der Knophiſchen Chaͤrte nahfihen, und das zweyte 

uber fi) ſowohl in den Horrebowſchen Nachrichten vun Islaud, als in mehr andern 
deographifhen Büchern. Die Sage von Veſſaſtadr wurde nämlich durch feine Ber 
obachtungen fo beftimmt, daß es auf 67°6 nordlidyer Breite liege, und daß es in dir 
$änge 25° weſtlich vom Londner Meridian entfernt ſey. Legt man nun, um die länge 
diefes Orts, von dem in Landcharten gebräuchlichen erften Meridian der Inſel Ferro 
angerechnet, zu wiflen, die Differenz des Jondner und Parifer Meridians, die nadh 
den franzöfifhen Aſtranomen 0237 nach den englifchen aber 2°2 ° beträgt, dazu, fo 
erhält man Beſſaſtadrs werttiche Laͤnge von Paris 27°25” oder 27°20, und zieht man, 
hiervon 20° ab, als um fo viel dee erſte Meridian der Inſel Ferro von Paris enıfernt 
angenommen wird, fo hat man die weſtlice Laͤnge diefes Orts vom Ferroifchen Meri⸗ 


dian 7°25’ oder 7°”; oder, indem man die Örade gegen Oſten Durch den ganzen 


Citkel herum zähle 352°35° oder ‚52°40°, melde letztere Beſtimmung in der Charte 
gebrauce iſt Legt nman nach dieſer Beflimmung den Knophiſchen Grundrißder In⸗ 
ſel, wann ich fo reden darf, fo erhellet, daß ſelbige ſich von Oſten zu Weſten 14° und 
von Suͤdel zu Norden 4” erſtrecke, woraus man denn alſo zuglelch die Laͤngen und 
Breiten der übrigen merfwürtigen Derter abnehmen, und insbefonbere den Punet bes 
flimmen kann, wo der Ferroifche Meridian die Inſel durchſchneidet. So gut die 
Horrebowſche und Knophiſche Charten aud) in Abficht auf Die mathematifche Geographie 
und Geodeſie waren, fo unvollkommen waren fie, in Abſicht auf die politifche Geographie ; 
und diefe Mängel find von dem Herrn Etatsrath Erichſen und dem Herrn —— 
ne ; — 3 rat 
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rath Schioͤnning fo [ehe gebeffert, als man es von fo großen Keunern ber vateukin: 
difchen Geographie und Gefchichte erwarten fonnte, und fo weit es in Entfernung vom 
Sande ſelbſt möglich war. 
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die nun verfiegt find. co. Eine Warte bey dem brüflenden Hügel, bie 
| aus Hraunfteinen aufgeführt iſt. | 
Tab. XLVI. Ugla, Accipiter. $. 748. 
Tab. XLVII. Profpet des Genfer. Man fehe die Reife dahin $. 341 — 844 
a. Jokule, die ſich in einer großen Entfernung zeigen. b. Laugfell, ein 
einer Berg hinter dem Felſen, worauf der Genfer belegen. c.. Kleine 
ftehende Seen, von denen man glaube, daß fie den Genfer mit Waßer 
verſehen. d. Warme Baͤder C $auge ). \ 
Tab. XLVnI. Yadrefa, Scolopax $. 896. G.). | 
Tab. XLIX, Tindabidia. Raja clavata; mas cum-pene, tefliculis, cet. $. 897. B. 
Tab. L. Zindabidia, Raja foemina cum ovario $. 897. B. ) 
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—3 ri | 6, 696. 
En Ich babe in ben vorhergehenden Hauptſtuͤcken und insbeſondere dem Einleitung. 
DD, festen von den Weſtfiorden das Vornehmfte, was zu einer Bes 
I fihreibung von stand gehört, und was fid) größtentheils auch 
— | auf die übrigen Provinzen paſſet, bereits erwehnet und befchrie- 
ben, und werde alfo in den Nachrichten von den dreyen übrigen Fiordungen der In⸗ 
ſel viel kuͤrzer ſeyn koͤnnen. Ich werde nemlich hier bey jedem Fiordung nur Diejenigen 
Dinge namhaft zu. madyen haben, die demfelben befonders eigen find; in Abfiche auf 
die übrigen aber, die es mit jenem gemeinfchaftlich hat, ben Leſer auf die vorbergehen« 
den Hauptſtuͤcke verweifen koͤnnen. | 
Keiſe d. Joland 2. >. ; «4 . $. 697. 


2 | Naordlendinga Fiordung, 


Sm be $. 697. Im Jahr 1752. traten wir bey unferer Ankunft In Island bie Reife auf 
—— * der ſuͤdlichen Seite an, und gedachten uͤber die Gebitge zu gehen, die ſich von Oſten 
haupt, zu Welten mitten durchs Sand erſtrecken. Wir wollten von Thingvalle nach Skage⸗ 
F fiord den Kioͤlvei, der 20 Meilen fang gehalten wird, gehen; allein mitten auf dem 
Gebirge überfiel uns ein fehr hartes Sturm» und Kegenwetter, worüber wir den Weg 
verlohren, und drey Tage lang, ohne Effen für uns und ohne Futter für unfere Pſer⸗ 

de, auf dem meitläuftigen Gebirge herum irren mußten. Mit Sebensgefahr giengen 

wir über die Joͤkul⸗Elve, worinn wir feine Furth kannten. Unſere Pferde verlohren 

die Schuhe und zum Theil auch die Hufen, mithin mußten wir zu Fuße gehen. . End- 

lich fanden wir einen Ausgang aus dem Gebirge und famen im Oeefiord an; merauf 

wir nach einem Aufenthalt von einigen Tagen unfere Reiſe nordwärts über Thingoͤe⸗ 

Syſſel nad) Tiörnäs und nad) den fenerfpenenden Schwefelbergen bey Myvatn ſortſetz⸗ 

sen. Im Herbſt reifeten wir wieder über daſſelbe Spffel nad) Dee » und Efage « is 

ord, und von da den Kiölven nach Süder- Ysland. Im Jahr 1755 unternahmen wie 
nochmals eine Reife nah dem Morblande, nemlidy vom Dale- Spffel nach den Rute⸗ 
fiord, der die beyden Stifte trennt und wovon die Nordfeite zum Nordland And dem 
Hunevatns -Spffel gehoͤret. Wir bereifeten damals tiefes Syſſel, nebſt Hegrenäs 
oder Skugeſiords ˖ Syſſol, und einem Theil von Oeefiords oder Vable- Enffel, und- 
giengen im Dctober wieder zurüf. Ehe wir Island verlieffen, befahen wir. endlich 
3757 die noch rüdcitändigen Derter; nemlid) Biarne Povelfen S$angenäs und die 
an benden Seiten belegenen nordlichſten Gegenden von Mord und DE ˖ Island; Eg⸗ 
gert Olafſon aber einen Theil von Weit stand insbeſondere Die Gegenden vom Bar⸗ 
deftrands - Syſſel beym Patrirfiord und dem Vogelberge. J 


Größe und 6, 608. gi höle has Viprd.- Fiordung für den dritten Theil von Foland. Von 
Lage von Nord⸗ ber Oberfläche Tann Bieß unmöglich zu verſtehen feyn: denn rechner man die oͤden Ge⸗ 
Joland. birge mit, fo iſt das Welt - Fiordung chen fo groß und das Oſt⸗Fiordung etwas größer. 
Allein die Anzahl ber Bugden, oder der bewohnten Pläge, ift hier um ein Theil größe 

fer, als in einem andern Fiordung, und naͤchſt dem Suͤd-Fiordung ift das. nordliche 

am beiten bewohnet; obgleich Die Volkmenge im Mordfiordung nicht den dritten Theil 

der Nation ausmacht. Die Sage ift gegen Norden recht ſchoͤn, mit beftändigen Abs 
wechslungen der Meerengen, Erdzungen, Thäler und kurzer Bergwege. Was die 

Erdzungen ( NÄß ) anlanget, fo haben wir erfilih Balkanaͤß zwifchen Rutefiord und 

Mirfiord; dann Vatsnaͤs zwiſchen Nirftorb und Hunefiord; weiter Skagen zwiſchen 

Hunefiord und Sfagefiord; demnaͤchſt Fliotahorn oder Dale --Taa, welches den ge 

nannten Fiord fchliefler, und endlich ſchneidet ſich Oeeſtord zwiſchen dieſem Vorgebie⸗ 

ge und Gioͤgrer ins Land hinein: mehrere kleine Meerengen und Bugten, (Fierde) die 

gegen Oſten und Welten von dem fegteren liegen, find nicht einmal auf der Charte 

ſichtbar. Skialfande. Fiord liege zwifchen Giögrer oder Reykenaͤs und Tioͤrnaͤs oͤſtlich 

vom Huſevigs Hafen. Roͤdeux oder Roͤdenaͤs iſt das nordlichſie Vorgebirge in’ dies 

ſem Fiordung; Der merkwuͤrdigſte Fiord zwiſchen dieſem und Langenaͤs, welches das 

Nord. und Oft. Fiordung von einander trennt, iſt Oexeſiord, mehrer Meiner Bugten 

nicht zu gedenken, Der bewohnte Theil diefes Fiordungs liege um dieje Fiorde herum, 

| oder 
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oder etwas oberhalb zwiſchen den Thaͤlern. Die Brelte deſſelben von den Erdzungen 


His an die Thaͤler iſt 4 bis 6, und die Laͤnge vom Langenaͤs bis Rukefiord 45 Meilen. 


Gegen Süben der bewohnten &egenden liegen hohe und weitläuftige Gebirge, die zum 
Theil mir Eis beleget ſind. Sie führen Namen von ben Bergmwegen, die Darüber ger 
ben; Arnarvatnsheide zwifchen Hunevatns . Syffel und Borgarfiord: Kioͤlvey zwifchen 
Sfagefiord und dem Suͤd⸗ Fiordung: Sprengefand und Mödredals - Deräfi, zwey 
lange Bergrüden zwifchen Bable: und TIhingdefuflele und dem Oft. Flordung. Unter 
den Gebirgen, bie denn Nord , Fiordung am nädhften liegen und mit Jokuls befäet 
find, find die vornehmften 2. folgende: Bald⸗Joͤkul, der ſich vom Erifs ." Joͤkul 
durch Borgarfiord bis an ben KRiölversberg, wo der Kiölvep-lieget, erſtreckt. An 
ber andern Seite von diefem Wege, gegen Often, fängt der Hofs » Föful an, ein 
Eisberg von 15 Meilen fänge, der deswegen auch im Oft" Fiordüng fange. Fökul heiße: 


. An der Nordſeite diefes Eisberges geht der Bergweg Vatnahialle vom Kioͤlvey bis an 


den Deftiord, und an ber Südfeite der Bergweg Sprengefand von Rangaavaalle 
Syſſel bis Baarderdal im Thingoͤeſyſſel, der zum groffen Nachtheil der Einwohner 
ist fo verfallen iſt, daß die Neifenden einen weit längern und befchwerlicheren Weg 
nehmen müßten. Die übrigen groffen Berge und Joͤkule will ich hier noch nicht nen⸗ 
ten, da mian fie. von bem ch are Theil in Mordlande aus nicht ſiehet. Die Ger 
birge laufen nemlich von hier an fo langſam aufwärts, daß man jene nicht eher gewahr 
wird, als bis man die höchften "Berge im Lande erftiegen har. Diefe liegen ntin dem 
Suͤd⸗ und HOft-Fiordung viel näher, und deswegen wollen wir fie bis zu ben davon‘ 
handelnden Hauptſtuͤcken aufbewahren. Die Eisherge, welche dem Mord , Fiordung 
eigentlich zugebören, find Tunerngs. Joͤkul zwifchen Kolbensdal und Horgaadal, wo 


bie Einwohner oft über reifen: Unedals⸗Joͤkul zwifchen Sfagefiord und Sparfedbal; = 


Deilderdais » Joͤkul , ein anderer Eisberg hier in der Nähe. 


& 699. Das: bewohnte fand wird bier in vier Syſſeln eingetheilt. Hunevatns⸗ 
und Sf 


agefiords . Syſſele trennen die gegen Sfageheide laufenden Queergebirge und ® 


Berge, worunter Tindaftol der vornehmfte ift, von einander.  Hegrenäs » und Deefis 
ords oder Vadle « Spffele werden durd) ein. anderes Queergebirge und durch einen 
Bergweg, Dernebalsheide, nebſt den Gebirgen, ‚bie vom Dlafsftord, Siglenaͤs un 


Fliothorn auslaufen, von einander geſchieden. Vadleheide liege zwiſchen dem Deefi« 


ord und Thingoͤeſyſſel, allein.diefe Syffele werben eigentlich durd) Die Bergkluft Ware 
giaa In Kisbanger- Speit gefchieden: denn die Oftfeite Des Deefiord gehört zu. dem letz⸗ 
ten Syſſel undicht zu Vadle. Die nordlidyjte Öränze zwiſchen Thingoͤe⸗ Spffel und 
Muule - Spflel im Oft: Florbung, und alſo zugleich zwiſchen ben Stiften und Fiordunr 


‚gen ift $Sangenäs, insbefondere aber Die Odde Sfaalatange, die da hinauslaͤuft. Zu 


dem Kirchfpiel Södenäs, welches nordwärts der Erdzunge lieget, gehören einige Höfe 
von der füdlihen Küfte und alfo vom Muule » Spffel. oo. 


Eintheilung 
ed bewohnten 
andes, 


$. 700. Die vornehmften Meerengen und Erdzungen find fo eben hergerechnet Der Stran 
worden. Die Küften des Mord: Fiorbungs find übrigens fehr uneben, und an vielen Und die Juſeln. 


Drten voller Klippen. Das Meer vor dem Lande iſt rein und faft überall von- einer« 
fen Tiefe. Die Inſeln find nicht safkreis, nah fiegen, Grimsoͤe ausgenemmen, nahe 
Be Ro: 2: cz oo an 
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am Strande, Rutoͤe liege im Ruteſſord, und gehoͤrt zu ber Melftader Pfarre. 
Sie hat Vögel und Seehundefang, die bende mir Megen getrieben werben , und giebt 
au) Eiderdunen. In Sfagefiord liegen vier Infeln : Jugvelſtadholm am Repkeftrande 
giebt Bogelwild und Eiderdunen. Elinarholın vor dem Ausfanfe der Kolbensaae, bringt 
. nicht viel ein. Lundoͤe hat Fang an Eeehunde, Eidervdgel und Lunde. Drangoͤe iſt die befte 
unter allen unbewohnten Inſeln des Mordlandes, wegen des Fanges ber Bergnögel, 
ber Heuerndte und der fchönen Wintergräfung. Sie fieht in der Ferne wie ein hobes 
Kaftel aus, weil fie rund umher eine 100 Faden hohe und fteile Klippehat. Nahe be 
bey raget eine hohe und ſchmale Klippe ( Drang) aus der See hervor, wovon bie In⸗ 
fel den Namen erhalten. Malmde, vie vierte Inſel diefes Fiords, iſt bewohnet: 
. Sie liege 4 Melle vor dem Hoͤfdeſtrand und har guten Seehundefang. Hriisoͤe, eine 
ziemlich große Inſel mit 2 Bauerböfen, wo zuvor Meine Birken geflanden, liegt mit’ 
"sen im Deefiord. Flatoͤe liegt außen vor Gidgreraa und ift ein guter Fifcherpfag : She 
batte 4 Bauerhöfe, die 1755 vom Erdbeben zeritört find. Wenn man vor Huſevigs⸗ 
bafen vorbey koͤmmt, fiehe man drey Inſeln: Die größte ift $unden, wo man See 
Papagoyen fängt, und we man 24 Tagarbeiten Heu erndtet. Eine Tagarbeit wirb 
auf 30 Quadratfaden gefchäßer, und Drangde hat 72 ſolcher Tagarbeiten. Diiwärts 
von hier gerade vor Manaa liegen zwey Inſeln, wo Schaafe weiden und wo man 
Papagoyen fängt. Noch weiter gegen Often liegen viele kleine Inſeln und Holme, bie 
viele Eier und Eiderdunen geben. Die entfernteften darunter gehören zu. dem Soͤde⸗ 
ads Pfarrdienfte. Grimsöe ift die vornehmfte und größte unter den Islaͤndiſchen In⸗ 
fein, und allen Seefahrenden befannt. Sie-liegt vom Deefiord gerade aus beynahe 
12 Meilen weit in die See hinaus, ohngefähr unrer einerley Breite mit dem Kap de 
Mord. Cie ift ein Eigenthum des Röniges und gehoͤrt zu den benden Kloͤſtern Moͤ⸗ 
drevalle und Müunfe. Thveraae. Gegenwärtig find nur 6 Höfe darauf, ver 60 
ren waren aber weit mehrere. Die Gelegenheit zu fifchen iſt da fo f:ön, Daß die Bewohner 
des feften Landes jährlich Tahin reifen. Grimsde hat feine eigene Kirdye und einen 
eigenen Priefter, allein die Pfarre ift eine der Fleinften unter den Islaͤndiſchen. 
Die Einwohner leben von Seendgeln , die ba in Menye fallen; nemlid) von den vier 
Arten Bergvögeln, worunter der Rytſe, der da vor ſich felbft baut, und ber Filing 
oder der groffe Procellaria, der in Norwegen Havheft heißt, die vornehmften find, Er 
hat fo viel überflüßiges Del, felbft in feinem Magen, daß er es von fid) fprügt, wenn 
er böfe iſt oder fich heftig bemeger. Haben die Einwohner einen ſolchen Vogel erlegt, 
‚fo binden fie ihn an beyden Enden zu, damit das Del nicht wegfließe. Er wird einge 
ſalzen und im Winter ftatt Butter zu den trocknen Fiſchen gegeffen. Die Buuchfer 
dern von demfelben werben, wegen ihrer fFertigfeit gebraucht, um das Feuer auf dem 
Heerd damit in Brand zu fegen. Da man auf Grimsde nur wenige Kühe und 
Schaafe har, fo fönnen die Einwohner nur wenig Molken zum Winrtergetränf aufber - 
wahren: an deren ftatt brauchen fie alfo ein Ertract von Cochlcaria, die auf ben 
Erranbflippen in Menge wähßt. Diefen Saft mifchen fie unter ihr Trinfwafler, das 
fie aus einigen im Sandgrunde gegrabenen Brunnen hofen, und das meiſtens unrein 
und ſtinkend if. Eben dieſem, zumellen gar verrotterem Waſſer, fdrreibt man bie 
dafelbft herrſchende Krankheit zu, die insbeſondere die nen Ankominenden angreift. br 








hd Bd Zn 4 ww wm nd — — (u — Du — 4 


iur Per ar ärie — —7 A — — 
J 


oder Nord⸗JIsland. 5 


föll eine Art von Hydrope ſeyn; der Leib ſchwillt überall auf, zuletzt ze'gen ſich Beu⸗ 
len, bie da machen, daß der Kranke ausſieht, als wenn er bie Spedolſthed hätte, 
wiewohl ein hoher Grad vom Skorbut eben die Anfehen hat. Die $uft, das Waſ⸗ 
fer, der Boden und die Speifen diefer Inſel machen, daß Fremde leicht mitder Krank⸗ 
beit befallen werden. Man weiß feinen andern Rath dawider, als auf das fefte Land 
zu ziehen, wo die Kranfen oft wieder genefen, fonft fterben fie insdrirte Jahr. Man 
haͤlt die Krankheit nicht für anftefend ; und die Holländer fommen, fo wie andre 
fremde Fifher, gern auf die Inſel, weil fie gute Anfergrunde hat. Die Einwohner 
erhandeln fidy von ihnen ihre Beduͤrfniſſe, da fie nur felten ans fefte Sand fommen. 
Dluf der Heilige, der um 1025 vorhatte Island mit Norwegen zu vereinigen, ließ 
diefe Inſel Durch feinen Gefandten von den Sjsländern zum Gefchenf begehren : allein 
einige von den Aelteſten fegten ih auf dem Althing dawider, weil fie befürchteten, 
der König Fönnte, wenn er da Schiffe und Truppen bielte, leicht das ganze fand be⸗ 
zwingen. Kolbensde, die auf den Seecharten Mevenflint heißt, liegt ı2 Islaͤndiſche 
Seemeilen nordwärts von Grimsoͤe. Vor Zeiten wurde fie von dem felten Lande aus 
befuhr, um Seehunde und Seevögel von da abzuholen, die ba in Menge und ganz. 

zahm vorhanden find. Der Boden foll reich an Felſen und ohne Gras ſeyn. | 


6. 701. Von den vornehmften Bergen iſt neulich gehandelt worden ( $. 698 ). — 
Die Berggegenden des Nordlandes find ziemlich weitlaͤuftig, erſtrecken ſich doch aber ge und des bes | 
niche ſehr hoch Hinauf, nemlidy nur 3 bis 4 Meilen von dem bewohnten Lande, und wohnten Laws 
haben deswegen viele groffe Beedemarke, wo im Sommer viele Kühe und Pferde ge: des. 
ben Pönnen. Im hohen Gebirge find alle Berge vom Erbbrande umgewelzet, doch 
ift dieß am fichtbarften auf dem Kiöloey, wo die Reifende über weit ausgedehnte 
lava  Etreden reiten, und auf den nordlichen Bergen, zwifchen Vadle ⸗ Thingde : und 
Muule⸗Syſſeln, wo noch um 1730 feuerfpeyende Berge gemwefen find. - Auf unferer 
Keife hierdurch, Tiefen wir oft an mit Gras bewachfenen Dertern graben, und fanden 
fhichtweife tagen von Sand, Staub, ſchwarzem und weiſſem Bimpftein. In den 
bewohnten Ebenen fieht man “Berge von sehr verfchedener Art: worunter doch einige 
zu den älteften. oder orbentlihen Bergen gehören. Hunevatns-Syſſel hat die 
niebrigften, Hegrenaͤs Syſſel aber höhere. Vadsdal ift gleihfom von Bergen _- 
eingemauert. Hialtedal, Reykeſtrand und Hoͤfdeſtrand haben ähnliche Berge. Der 
Strandberg Tindaftol, ander Weltfeite des Sfagefiords iftinsbefondere wegen Edel⸗ 
- gefteinen, guter Gewädhfe und andern Merkwuͤrdigkeiten über das ganze Sand berühmt 
affein da wir ihn 1755 befahen, fanden wir, daß er nichts vor andern Bergen voraus 
harte. Einige Spielarten von Auarzen, Chalcedoniern, Agaten und Fleinen Cryſtal⸗ 
fen werden von den Einwohnern für Edelfleine gehalten ($. 569). Sn den Thälern 
des Sfagefiords find Die Berge mehr unordentlicdy und fichtbarlich umgewelzet. Vadle⸗ 
Spffel hat, fo wie Drne- und Sparfed Dal die hoͤchſten, Thingde » Suffel aber die 
miebrigften Berge in den Ebenen. Das bewohnte Sand iſt übrigens grasreich ; die 
Erdarten und Schichten find fo wie auf dem Weft- Fiordung, doc) hat die Fruchterde 
höhere Schichten und die Seiten der Berge find höher hinauf mit Kräutern. 
bewachſen. = | 
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(. 702. Die Gletſcher (Skredfalde) thun oft Schaden im Nordfiordung, nem⸗ 


undSkredgiar⸗ ich hen. Skagefiord im Oeſter und Norder⸗Dai, insbeſondere aber haben die Ein- 


wohner bes Bars: Dal die betruͤbteſten Wirkungen daven gefuͤhlet. Dieß gefchahe 
legt 1720, weldyes Horrebow umſtaͤndlich erzehlt, und zugleid) die von. Anderfon 
an Fehler verbeflere. Allein 175 “jahre zuvor, nemlich 1545 ereignete ſich hier 
ein weit gröfferes Unglüf, da ein Gletſcher den Bauerhof Sfideftade wegfübrte, 
13 Menſchen lebendig begrub, und Das zu bem Hofe gehörige Tun mie Hülfe des von 
dem Gebirge berabflürgenden Waßere, Das nun, feine Ufer verlohren hatte, von ber 
Dftfeite des Thales auf Die enrgegenftehende verfegte, wo noch igo ein ziemlich anſehn⸗ 
licher Bauerhof, Hnaufar, darauf ſtehet. Kin allgemeines Hülfsmitrel wider der» 
gleidyen Ungluͤcksfaͤlle fann wohl fein Menfch angeben: indeflen wollen wir eines in 
Vorfchlag bringen, was gegen Fleinere Bergfälle die fich jährlih um die Häufer oder 
die Wiefen herum ereignen nüglich fenn koͤnnte. Die igigen Einwohner fagen wo 
daß auch dawider fein Mittel fey; allein diß rührt nur daher, weil fie Diefe und me 
andere wichtige Einrichtungen, weldye ihre Vorvaͤter zur Umerſtuͤtzung und Verbeſſe 
rung der Haushaltungen, madten, haben in Vergeffenheit gerathen laſſen. Ich mei⸗ 
ne hier die Gletſcherzaͤune ( Sfredgiärder) der Alten, wovon mau nöd hin uud wie 
der Ueberbleibſel fiehet. Dieſe beftunden in einer Mauer, die in Geftalt eines fpigen 
Winkels der Bergkluft, woraus der Glerfcher zu befürchten war, entgegen gefeßt wur. 
de. Die Spige des Winfels war mafliv und aus den größten Steinen aufgeführt. 
Seine Schenfel, die niedermärts rum fortgefuͤhrt, und dann mit den Enden an die 
Seite des Berges angehängt wurden, waren eben fo aufgeführt und am ftärfflen da, 
wo fie gefrümmt waren. Diefe Zäune wurden jahrlich ausgebeffert, und wenn gleich 
fo viele und fo groſſe Klippen von einem “Berge berabroflten, daß fie einen Theil der 
Häufer und der $ändereyen eines Hofes zerfiörten, fo verlieflen die Alten ihn body noch 
nicht, fondern wußten ſelbſt diefen Ungluͤcksfall zu mehrerer Sicherheit ihrer Nachkom⸗ 


men zu gebrauchen. Große Gletſcher machen nemlid) einen Hügel an dem Fuße des 


Berges, deraus lauter ſchweren Klippen beſtehet. Die öberften Klippen wurden alfo 
a geführt, der Hügel in der Mitte höher aufgemauert, und überafl in der eben 

efchriebenen Seftalt der Gletſcherzaͤune umgeformet, fo daß die Bewohner foldyer Höfe 
in Zufunft von dergleichen Zufällen frey blieben. 


Die Höhe der Berge haben wir im Nord - Fiorbung nur an drey Stellen genau, 
fonft nur nad) Augenmaag beftimmen koͤnnen. Die Höhe der Joͤkule auf den hoͤchſten 
Gebirgen fann man von der des Weftjöfuls abnehmen ($. 439 ).: ja es ift nicht un. 
wahrſcheinlich, daß der Baldjöful, wie einige, doch ohne völlige Gewißheit, behau⸗ 
pten, nebit andern hohen Eißbergen weit höher als das Sneefiäld ſelbſt ſey. Die Ber⸗ 


ge des bewohnten Landes find felten. über 200 Faden hoch, und die hoͤchſten, wie Ting⸗ 


fol, gegen 300. Skyggebierg, ein Strandberg in Thingde- Epffel, hat eine aufge 
thuͤrmte Klippenfpige, die über soo Faden über die Meeresflaͤche erhaben ift. Im 
Jahr 1752 waren wir bey diefem Berge und reiferen von da zu Wafler nach den Nat 
fare: Vügen, die zuvor bewohnt gewefen find. Im Jahr 1755 maaflenwir zwey Ber⸗ 
ge am Hofdeſtrande, nicht fo fehr um ihre Höhe zu erfahren, als um zu fehen, nad 

" wel, 
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weichen Geſetz das Queckſilber im Barometer auf diefen ziemlich Teicht zu erfleigenden Ä 
Bergen fallen und fteigen würde. Die lieffen wir ung um fo mehr angelegen fyn, | 
als dieſe Verſuche im vorigen Fahr auf dem Weftjöful mißlungen (9. 429), und wir | | 
nur damals in Erfahrung brachten, wie viel Unterfchied in der Höhe ber Queckſilber⸗ | ! 
füule auf einem hohen und auf einem mirtelmäßigem Berge ſey. Wir maaffen zu dem a | 
Ente Höfdafiall, oberhalb dem Hafdaftrande, mit dem Aftralabium, und fanden die 
fenfrechte Höhe deſſelben 1272 NH. Füße über der Mieeresflihe. Das Barometer 
Rund in der Ebene auf 23 Zoll und 6 Linien. Beym Erfteigen des Berges fiel es bie 
wir die Hälfte ber Höhe erreichet, nur fehr langſam, von hieran aber immer flärfer,. . 
bis wir den öberften Rand erreicht hatten, wo es auf 27 Zoll ı 4 Sinten ftand, fo daß 
der Unterfchied auf der befagren Höhe ı Zell 4 3 Sinien betrug. Der Berg Höfe, der 
in der Sandeama Saga, Thorbar- Höfbe heiße, ift ein abgefondertes Worgebirge und 
war vor Zeiten eine Inſel, die ber angränzenden bewohnten Ebene den Namen geges | \ 
ben. An der Seefeite ift er ganz fteil, läßt fidy aber an den Seiten erfteigen. Auf 
diefem Berge fiel das Barometer 7 3 Unien und feine Höhe, die wir mit einer Bley⸗ | 
fhnur maaflen, war 690 Fuß. Ben diefen beyden Werfuchen bemerften wir nur den - _ j 
Unterſchied, daß das Barometer bey dem legten Verfuche nad) dem Herabfteigen eden | 
fo wie zuvor ſtand, da es hingegen beym Herabſteigen vom Hoͤfdafiall in der Ebene 
ı inte Höher fand, als vor dem Erjteigen. Dieß geſchahe den sı September, kurz 
nad) dem ftarfen Erdbeben, des Nuchmittags um 6 Uhr, da die Luft fehr klar, und 
noch ziemlich warm war, tim g Uhr, da wir zuruͤckkamen, war fie zwar etwas kaͤlter; 
obgleich ſonſt feine merkliche Veränderung im Wetter vorgegangen war. Man weiß, 
daß ein Barometer fi) von ber Wärme und Kälte etwas verändert ; es kann 
aber auch gerne ſeyn, daß die Luft wirklich etwas leichter geworden, ob man’ e8 gleich 
meht merken konnte. — 3 | 
. 703. Die Einwohner des Nord: Fiordungs haben einen weit größeren Vorrath Ströme und - 
an Fluͤßen und Sandfeen, als die Einwohner des Welt - Fiordungs. In Rutefiordsaa friſche Seen. 
wird viel Sachs gefangen und in Midfiordsaa noch mehr, theils weil die Strandbewoh⸗ 
ner den Fiſchfang beffer treiben theils auch, weil der Strom wafferreicher iſt. Laͤngſt 

dedalsaa, Vatsdalsaa und Blandaa, welche legtere die größte in bieſem Syſſel iſt, 
gehen vieke Lachſe hinauf und werden von den Einwohnern gefangen. Außer dieſen 
Fluͤßen iſt hier fafk eine unzehtbare Menge frifcher Seen anjutreffen, worinn Forellen 
im Ueberfluß find. Der Volkmangel diefes Syſſels macht zwar, daß der Fiſchfang 
nicht fo betrieben wird, wie er woht follte; dennoch fängt man nirgends im ganzen 
Lande fo ununterbrochen Sachs und Forellen, als hier: nemlicd) indem See auf Mid« - 
fiords Hals, ih Veſterhop Und' Midhop, zwey Seen In Bidedal, in Sliotet und Hels 
gevatn im Warsdal. Auf Sfagebeide, zwiſchen den Spffeln, find ungemein viele 
friſche Seen, die gewöhnlich für gleich unzehibar gehaften werden, mit den Inſeln im 
Breedefiord und ben vielen Steinhügeln im Vatsbdal, die man den Gletfchern ($.7c3) 
zu danken bat. Diefe Ecen find ale nur Plein, enthalten zwar Forellen, die aber e 
bier fo wie anderswo nicht gefangen werben. Hunevatn, der Gee, der dem Snflel | i 
den Namen gegeben, liegt dicht vor Thingseftofter. Auf Gafleheide zwiſchen Wide: | 
dal und Vatsdal und höher hinauf in. ben Gebirgen am Tvedoͤgre (ein langer Berg⸗ 


/ 








weg 


— 


8 = Nordlendinga⸗ Fiordung, u 


weg zwiſchen Hunevams. Spffel und Borgarfiord) liegen einige fifhreiche Seen, bie 
vor Zeiten von den Einwohnern bender Srffeln felbit im Winter befucht wurden, fo 
wie man itzt bie Fiſchlaͤger am Strande beſucht. Sie lagen dafelbft unter Hütten, 
und im Frühlinge und Herbſte unter Zelten, und fiengen ſowohl auf Bösten als mit 
Megen eine Menge Forellen. Eben fo trieb man den iſchfang auf Arnarvatnheide, 
das Gefangene wurde nad) und nach hinab in die bewohnten Gegenden geführt und 
teils frifch eheils gefalzen verbraudye. Saraa, im Evartarbal, den öftlichften Wohn 
plägen des Syſſels, giebt auch Lachſe. Skagefiord hat wenigere Flüße und Seen. 
Herredsvande iſt einer der größten Flüße in Island; er führe weifles Joͤkulwaſſer, 
heiße im Gebirge Joͤkulsaa und entfpringt auf dem Hofs⸗Joͤkul. Man weiß «s 
zwar, daß eine Menge Lachſe diefen Fluß hinauf gehen; allein die Einwohner find 
eben fo wenig im Stande ihn _hier, als in den Hvidaaen und andern größeren Fluͤßen 
des Landes zu fangen. Die Seehunde, die ſich fleißig beym Auslaufe vom Kers 
redsvande aufhalten, fangen den Lachs, und diefe werden wieder von den Einwohnern 
gefangen. Auch die Flüße, die in Herredsvande fallen, als Norderaa, Veſieraa, 
Tungaa und Staderaa, nahe bey Kenneftad » Klofter, haben Fiſche. Nahe am 
Meere geben die beyden frifchen Seen bey Siaafarborg, weſtlich vom Herredsvande, 
und Höfdevatn, oberhalb Thörder: Höfde, recht ſchoͤnen Forellenfang. I Veſter⸗ 
liot ift Flobedalsvatn reich an Forellen, fo wie der Bach, der Darausentfpringe: eben fo in 
fter- Fliot die Fliotaa und der frifche See Miftevarn, den er oberhalb feinem Auslaufe 
madır. Vadle⸗Syſſel hat in Dlafsfiord eine fifchreihe Eee, bie nicht alleine eine 


Mertwürdigkeitin Island, fondern auch in beyden Reichen if. Man finder nemih 


darinn naturalifirte Seefifhe, Dorſch, Schollen und Roggen, alle von mittelmäßr 
ger Größe. Die Einwohner laffen Schnüre durd) Loͤcher, die fie im Eiße machen, 
hinunter und fangen die befagten Fifche mie Angeln. - Sie ſchmecken füß und ange 
nehm, doc) nicht wie Seefifche von derfelben Art. Im Srübjahre werben daſelbſt 
auch Forellen gefangen. Der See ift eine Meile lang und wird von dem Meere nut 
durch einen ſchmalen Rüden von Strandfteinen abgefondert, wodurch der in den See 
fallende Strom einen (malen Auslauf gebrochen hat. Es ift faft offenbar, daß 
der Fiord zuvor fo tiefins fand gegangen ift, als ber Eee igo, und daß er durch 
ftarfe Branbungen, Erdbeben oder andere Veränderungen mir dem befchriebenen Rd 
den getheilt it. Die Seefifche wurden alfo barinn eingeſchloſſen, und durch Die lang- 
fame Abnahme bes Seewaßers und die Zunahme des dahineinfallenden füßen Waſ⸗ 
fers endlich an letzteres gewoͤhnet. Alle benannte Fifcharten werden aud) indem Fiord 
außerhalb dem See gefangen. In Svarferdalssa findet man Salme. Die Ge 
hunde nähern ſich auf ihrer Fiſchiagd oft dem Sande und werden darüber von den Gin 
wohnern gefangen. Beym Ausfluße der Hoͤrgaa, ohnweit Mödrevakle - Kiefter wer: 
den auch Seehunde gefangen. Eyaſfiardaraa, die die Wohnpläge des Deefiord in wer 
Theile theilet, iſt nebſt Svarferdalsaa der größte Strom in diefem Soſſel, der mehrere 
fleinere aufnimmt und fehr fiſchreich iſt. Ihingde- Suffel hat eben fo wenig Mangel 
an Zlüßen und Seen. Fnioſkaa fällt in den Deeftord und giebt Lachſe. Ekialfan⸗ 
defliot, der größte Strom in dieſer Gegend hat ſowohl Lachſe als Salme; insbefonbere 
fteigen aber eine Menge Seehunde den Strom hinan. Laxaa, gleichfalls einer der 


größe 
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größten Ströme, Hat den fhrönften Lacheſang. In dem Orumbe biefür beyben Gidds 
me findet man geſchmolzene Klippen, und:biefe ſchwarzen Klippen, famt den dazwi⸗ 
ſchen beſindlichen dunkein Stellen find es eben, die ber Sachs ſucht. Zu den frifchen hi 
Seen gehöre hier. Loſavatn, ohnweit Sfiolfandefliot, und ein anderer der zu Huuſe-· — 
vig gehoͤrt, worauf der Beſitzer vormals ein Fiſcherboot gehalten hat. Kin kleiner 
Strom in Reykedal, nahe bey Grenjedſtaͤds Prieſterhof, iſt merkwuͤrdig, weil er von 
warmen Quellen erwaͤemet wird und weil die. Forellen in demſelben dadurch fo fett 
werden, daß einige Leute in der Nachbarſchaft fie nicht eſſen koͤnnen. in Kildehverſe 
und auf ben oͤſtlichen Kuͤſten bis Langenaͤs findet man: mehrere Seen und Fluͤße, 
deren Fiſche den Einwohnern den Sebensunterhalt geben. Unter den lehteren iſt 
Joͤkulsaa in Derfiorb der gröfite des Syſſels, worin Seehunde mit Negen gefangen 
werden, Gelbiger koͤmmt von den großen Eisbergen an der Nordſeite des Hofe⸗Jokul, 
der zu. den Gebirgen des Oſt⸗Fiordungs gehöre. Er durchſtreicht Die Wuͤſte Mödres: - 
dat und Bat daſelbſt eine Furth. Myvacn iſt der vornehmfte See im Norb-Ftordung, 
und in ganz Island, wegen des Forellenfanges, der da beßer als anderswo: getrieben ’ 


wirt. Er ift ferner auch durch die vielen Erbbrande beraͤhme geworden, die daſelbſt .“* 
ausgebrochen find. . Die Einwohner um diefen See herum, die ein Kirchſpiel ante 

‚machen, haben won undenklichen Zeiten her vom Sorellenfang gelebet.,- und nir die Fiſch⸗ a le 
läger am Meere befucht oder Fiſche daher erkauſt. Feder Bauer. Hält fih ein Boss. : . 
und erwä zehn Netze zum ausſtellen, die ıo, 20 bis 30 Faden lang find, und DBieie :— + 


feibft von Hanf fehr fein verfertigen. Das weitere von diefem merkwürdigen Orte. - - 
wird in der befondern Gegend vorfommen. Die vorher erwehnte Japan entfpringe- 
aus diefem See. Be 3 | . — 


Hoerer und Laug: EN 
d. i. heiße Quellen und warmes ſtehendes Waßer. 


$. 704. Im Humevarns; Syſſel findet man zwey von Alters her befannte warme gepkesyer 

Quellen. Die erſte, Reykehver liege am Rutefiord. Fahrenheits Thermometer fHegand Rapfelaug 
Yarin in drey Minuten auf 294 feiner Grade. Unſere Bedienten hatten ein großes Stuͤck 
frifchen Lachs von Rutefiordsaa mit dahin gebracht, welches auf einem quer über der - 
- Quelle gelegten Stock gehängt, in diefem Waſſer in einer Zeit.von 8 Minuten gar 
fochte; es war fehr wohlſchmeckend und mürber, als wenn esüber einem Küchenfeuer. 
gekocht waͤre. Dieß heiße Quellmaßer ift fehr leicht, rein und. wohlſchmeckend. 
Unfere Hydrometer fanfen ganz hinein. “Bon den weißen Accretis Thermarum findet  - 
man einige am Rande. Der Grund der Quelle ift ein von blauem Thon gehärtetes 
Bette, worin Peine. Kies» Adern zu ſehen find. Sie ergießet fich in einem Fleinen 
marmen. Bache, an deflen Ufern ſich eine feine und magere Erbart finder, bie die " 
Einwohner Pierurs- Mold (St. Peters Staub) nennen. Nicht weit davon finder 

nan Merkmale einer alten heißen Quelle, wo der Erdbrand zugleich mie dem Waßer 
dis dazugehörige Becken hervorgebracht hat, die hart gebaden find, ‘oben weiß. 

j tauefipe und — Steigen, Kraͤntern und Scengeln von Buͤſchen augefuͤllt 
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find, unten aber ſchwarg, geſchmolzen und ausgebrent find, wie andere kava. Rey⸗ 
kelaug, das zweyte von der Bewehnung des tandes an befannte warme Bad, liegt 
in Midfierd, ben dem Hefe Reykum, den der Skegge bewohnte, der König Roff 
Krages Grab in Seeland äfnete, und daraus das berühmte Schwerd Skoͤfnung 
nahm. (Arugr. Ionae Spec. Isl. p. 54.) Das Waßer. diefes Babes ift fehrfiar, ohne 
allen Geſchmack, und fo leicht, Daß das eine Hydrometer darin zu Boden fanf: Das 
- zweyte fanf zwar nicht ganz hinein, aber body über 226, den legten darauf verzeichne⸗ 
ten Grad. . Die umher Wohnenden baden fid) noch ige, wie vor Alters darin. Wenn 
Die Wärme im Bade zunimmt, fo fehen die Leute bes Hofes dieß für ein gewißes Zei⸗ 
chen an, daß Regenmetter einfallen werde, wenn gleich die Luft zu der Zeit vollfom« 
men heil iſt. Dieſe Bemerfung it befannt, und gile von den mehriten warmen 
Quellen in Island. (E. Olavii Enarr. p.93 ) Einen andern weniger befannten Rey 
. Selaug findet man in diefem Epffel zwifchen den Quifiern, d.i. zwiichen dem Auslaufe 

der Varnsbalsaa, und Blandaa. Dieſes warme Bad liegt auf einem mor 
Grunde, wo man fogleich unter ber warmen Erdrinde eine anderthalb Fuß dicke lage 
= — — $. 230.) und demnaͤchſt wieder eine rothe mit Eiſenocker geſchwaͤngerte 
rde antri t. oe 0 : . 


SermeQuel-· G. 705. Auf dem Hofe Reykum In Sfagefiord, der dem Reykeſtrand den Na⸗ 
— Glages men gegeben hat, findet man ein heilendes Bad, und weiter entſpringt noch eine’ 
warme Quelle am Strande, deren Rand bey der tiefſten Ebbe trocken ift ($.558). 
Ballnalaug ift ein aus der alten Geſchichte dekanntes Bad; es liegt chnweit der alten 
Lhingſtelle auf Hegrenäs, einer Inſel in dem innerften Buſen des Efagefiords, wele 
he der Auslauf des Herredsvand bilde. Reykiarholl in dem Kirchfpiel Holm, zwi⸗ 
. ben Tungeaa und dem eben genannten Fluße, ifteine Klippe, woraufeinenur mäßig 
warme Quelle entfpringe, deren Rand mit einer weißen Rinde bezogen iſt. Noch 
ein anderes warmes Bad in diefer Gegend trift man bey Reyftum, der Anntr Kirche 
von Mälefiäld an. Das Waßer ift far und gefund, und wird von den Befigern 
Des Hofes gebraucht. In Hialtedal, ohnweit bem Biſchoffitze, HM noch ein Reyke⸗ 
"7 Iaug, einbefannteswarmes Bad, das die Einwohner bes Thalsnugen. Reykiarholl, 
in Slettehlid, äftlidy vor Höfdeftrand gelegen, ift eine Kippe, bie ein warmes Bad 
und einige andere Fleinere Quellen hat. Das Dritte und vornehmfte Reykiarholl liege 
im Defterflioe, und befteht aus einer 30 Fuß hohen runden Klippe, worauf flets 
Rauch und heiße Dämpfe auffteigen. Mitten auf derfelben ift eine kleine Quelle, 
die durch einige Löcher im Grunde ein Plares, wohlfchmecendes und mäßig heißes 
Waßer gibt. Vermucthlich fälle von dem nähften Berge ein Bad) unter der Erbe 
berab, der diefe Quelle verforger. . 


Die Reiſe nach 6.706, Hverevalle, einein Island befannte Stelle, liegt auf dem Gipfel des Kioͤlge⸗ 
Deren: birges, an der Weitfeite des Weges, und kann deswegen eher zu Sfagefiord als zu 
Süder · jsland gerechnet werden. Wir hartem fchon viele ſeltſame Dinge von diefer 

Stelle gehört, nody ehe uns dieſe Reife aufgerragen wurde. Allein biefe Nachrichten 

waren ſehr unvollſtaͤndig, weil niemand ale Hirten, : und Sammler des Fiaͤldgraſes 

dahin fommen, und fegtere nur felten; denn bie Gegend umder iſt ſehr moraſtig und 


- 
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voll von Lava. Man fagfe uns viele wuübderbare Dinge von Hverevalle ſelbſt im Sande, 
und insbefondere, daß man in ber Ferne ein flarfes Brüllen hörte, und beswegen 
befuchten wir die Stelle ſelbſt, da wir 1752 vom Mord» Fiordung zurüd kamen. Da 
wir den 18 September da vorbey reifeten, fahen wir in der Ferne einen ftarfen Rauch 
hoc) in bie Luft auffteigen. Wir machten den Schluß, daß diefer Rauch von Hvere⸗ 
dalle auffleigen müße, und, ba wir hell Wetter harten, verſuchten wir dahin zu kom⸗ 
men. Wir hielten unfere Entfernung davon ohngefähr für eine Meile. Da wie 
auf eine Vierthelmeile nahe gefommen waren, fahen wir den Rauch ‚arı dren verſchie⸗ 
denen Dertern auffteigen, und hörten ein ſehr entferntes Geraͤuſch, gleich dem Brüfk 
fen eines töwens welches mit einem fehr durchdringendem Zifcheln begleitet war. 
Unfere Pferde fpigten die Ohren und wollten nicht hinan; fo daß wir endlich abfteis 
gen, fie zurüdelagen und zu Fuße binangehen mußten. Was uns zuerft in bie Aus 
den fiel, war ein weißer runder Hügel, auf welchem der Rauch durch brey enge gebro⸗ 
gene Loͤcher mit einer folhen Kraft hervordrang, daß das erwehnte Zifcheln daher 
ruͤhrte. Dieſe Söcher harten auswendig nur zwey Fingerbreit im Durchmeßer, 
und ihr Rand war mit rothen, weißen und geünen Farben geſprengt. Wir untere 
ſachten die Söcher durch biesfame Weidenruthen, Eonnten aber wegen ber gebrochenen 
Richtung nirgends durchkommen. Warfen wir Peine Steine hinein, fo wurden fie 
durd) die Deftigfeit des Zuges wieder heraus geworfen; und. legten wir platte Steine 
auf die Defnungen, fo wurden fie gleichfals weggefuͤhrt. Stunden wir in der Nähe, 
fo konnten wir einander niche vernehmen, wenn ber Nebende auch noch fo ſtark fchrie. 
Sonſt ift Hverevalle ein fehr großes grasreiches Thal, welches bewohnt feyn Fönnte, 


wdenn es nicht fo hoch an dem Bald: Joͤkul hinan läge. Auf einer frifchen See nahe 


bey dem brüffenden Hügel fahen wir Schwäne ſchwimmen, und in einem fleinen Ba⸗ 
che Forellen. Berggras waͤchſt hier umher in großer Menge. Gegen Often und Süs 
den ſtoͤßt an diefes Thal die große Java. Strede, Kioͤlhraun, und gegen Norden und 
Dften ſenket es fich gegen die Bemohnten Gegenden des Nordlandes, insbefonbere gegen 
Ekagefiord und Hunevarms- Syſſel. Der Boden hat Winter und Sommer eine _ 
ftarfe unterirdifche Hige, weswegen er nie friert. Ohnweit diefem Hügel fieht man 
drey große Hverer, die flarf verfteinern; der mittelfte kocht am heftigften und wirft dag 
Waßer drey Ellen hoch. Der norblichite kocht am mwenigften und liegt Faden von 
dem miteelften; der füblichfte aber nur 2 Faden; alle drey flehen in einer genauen Ver⸗ 
bindung mit einander, fo daß der eine fill ift, wenn ber andere fpringt, und ungekehrt. 
Dos Befonderfte und Eigenthümfichfte ben diefem Wafler ift, daß eine feine harte 
weiß glänzende Materie, die Porcellan gleicht und. weit weg, wie feines Eis, bas ſich 
am Rande angefegt har, ausfiehf, von dem Rande aus fi) über das Waßer legt, 
weiches man bey feiner andern Quelle in Ysland antrift. Außerdem fieht man biee 
viele alte Hvererſtellen, weiche das Waßer verlaßen hat, wahrfcheinlich deswegen, _ 
weil die verfteinernde Kraft des Waßers nad) ber Hand ein dichtes Gewölbe über'den 
Brunnen gemacht hat, fo daß es anderswo einen Ausweg hat fuchen müßen. Man 
fiehe Hier die derſchiedenen Arten von Petrefactis Tophaceis und Bolis Thermarum, 
Mit weißen, gräulichtblauen, rorher und gelben Farben. "Man findet hier gleichfals 
eine Spielart von blaßweißem Tophus, = fein, friabel und aus gleichartigen 

93 zuſam⸗ 
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mmengeſeht iſt: er faͤlt ia duͤnnen horizontalen Sagen und iſt dienlich alle Arten von 
Metallen damit zu poliren. Wo die Lava Hraun) an dieſe Stelle ſtoͤßt, ſieht mon 
eine große Spalte in dem Boden, woraus auch Rauch aufſteiget und wodurch die 
ſchwarzen Klippen‘ von den Theilen des bemeldten Bolud rerh.gefärbe ind, Man 
vergleiche dieß mit dem, was vom Krablande ($ 556) gefagt iſt. Haͤtten bie grie 
chiſchen und römifhen Dichter diefe Stelle gefannt, fo hätten fie Daraus gewiß eine 
gemeinfchaftlihe Wohnung für den Heolus und Wulcanus gemacht. Hverevalle 
unfireitig das bewundernswuͤrdigſte Werf der Matur. in Island. Man flieht 
‚Beberbleibfel eines Haufes ba, welches man für einen Aufenchalt ber Räuber in den 
alten Zeiten hält, ob es gleich wegen der freuen Sage unwahrſcheinlich iſt. Man 
. nannte diefe Stelle vor Zeiten. Hoinveriable, und ben. Ort, wo die Hverer liegen, int 
befondere Roͤkevalle. Von einer Menge lova Platten, die man bier viereckigt vor⸗ 
findet, Be wir einige. Schritte von der brüllenden Höhe eine fünf Een hehe Py⸗ 
samide auf. Selbige wiederholte Das Geraͤuſch und Geziſche der Höhe ſehr Deuckd, 
welches wir anmerken, um das Durchdeingende des Schalles dadurch gu beweifen. 


Heiße Bruns: . $. 707. Die heißen Brunnen in Bable: Syſſel find eben nicht von vieler Beben⸗ 
Fe Badles ung. - An der-Offeite vom Olafsfiord fieht man-ein Bad, welches bem Bergwege 
ü Reykeheide den Namen gegeben. Es Pännte größer und zum Gebrauche bequeiner 
gemacht werden. Laugaland in Hoͤrgaadal und Krifinäs am Derfiord haben al 
warmes Waßer. : Allein das befte Bad in diefem Spffel ift auf dem Priefterhoft 

Hrafnegil erbaut und wird von den umher Wohnenden fleißig: gebraucht. _ 
— 708. Im Thingoͤe⸗Soyſſel findet man hin und wieder warmes Waßer, und 
weh anderen, an einigen Orten, wo unterirdifches. Feuer. iſt, nemlich bey Myvatn und ben dem Hofe 
| | Theſte⸗Reykium, wo die Hiße aus einem Thongrunde auffteigt, faft gluͤend heißes, 
" ‚ Unter den feßten verdienen Reykedalshver und Oexehver vornehmlich genannt. zu were 
den. Alle diefe heißen Quellen, . ſtehen in 3 Reihen von Morden nah Süden Die 
‚wfte und füdlichfie hat zmen Defnungen, woraus das Waßer.abmwedhfend ı bis 2 Ellen 
hoch ſpringt. Es fpringe ı bis. 2 Minuten, und ruht dann eben fo lange wieder, 
Der Brunnen ift 73 Eilen tiefe. Wir bemühten ung die Loͤcher, wodurch bag Waßer 
im Boden des Brunnens bergufgetrieben wird, durch ein Joch zu entdecken, aber ven 
gebens. Sie find vermuthlich zu wenig geradlinicht dazu. Oexehver liegt zwaniig 
Schritte Davon in der Mitte. Die fanbesbewohner fagen, der Brunnen habe feinen. 
Namen daher erhalten, daß ein Dchfe hineingefallen und wieder herausgeworfen wer 
den: allein wahrfcheinlicher har er ihn von dem Geraͤuſch, weldyes dem Bruͤllen eines 
- Dhfen gleicht. Sein Baffin if einer umgefehrren Glocke aͤhnlich; über dem Waßer 
6 Ellen im Durdymeßer, nad) oben zu nody größer. Die. Defnungen des zuvor ber 
fehriebenen Hvers find nicht über ı Elle. Oexehver fprügt fein Waßer in einer Mi 
nute 4 Ellen body, bis das Waßer im Baflin # Elle bis 4 niedriger geworben iſt. 
Hierauf hört er auf'zu fpringen und in 2 bis 3 Minuten. hat er feinen ordentlichen 
Waßerſtand in Baſſin wieder, Man hört febann einen dumpfigten Schall, wie einen 
Slintenfhuß im Grunde, und den Augeublid fängt er. an wieder mit großen Getaͤuſch 
Woßer zu ſpeyen. Der nordlichſte Brunnen heißt Badſtuehver: er iſt — 
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"oder Korb» Island. „ 
. breit als Oryehver, uind liegt nur ıc Schritte davon. Er ift weit tiefer, als einer 
der vorigen und Das Waſſer kocht nicht allezeit darin uf. Wenn aber Suͤdwind mit 
Wegen und Sturm bevorſtehet, ſoll er weit heftiger als irgend ein anderer rafen, und _ 
fein Waßer einige Baden hoch werfen. Dichte hierbey liegt eine Fleine warme 
Duelle, die die Einwohner brauchen, um das Holz darin biegfam zu machen. Es 
wird nemlidy von dieſem Waſſer fo erweichet, daß es, wenn es zu lange liegt, alles 
Fett und ofie Feſtigkeit verliehre, fo daß nur der Drach zurüc bleibt, den Bein Frem⸗ 
der mehr für Holz halten würde. Die natürliche Farbe ift nemlid) weg, dahingegen 
Ift es weiß, etwas blaulicht und durchfichrig geworden. . Beym erſten Anblicke gleicht 
es Asbeſt, und wenn die Fäden von einander gelöfer werden, ſollte man es für weiße 
Seide Halten. Dieſe Verwandlung ift um fo mehr zu merfen, da es gerade rine fo 
gubereitete Materie ift, die das verfleinernde heiße Waſſer härter, oder mit Partienlis 
tophaceis anfällt, und da es mit dem Verſteinern der Hperer überall. diefe Bewandt⸗ 
wiß het. Wir berichten dieß deswegen, weil wir in einem der Reykedals⸗Hovere 
eine ſolche Materie fanden, worüber wir fange uneinig waren, .ob es Holz ſey ober 
wicht. Endlich trafen wir ein Etüd an, bas halb im Waßer und halb am tifer 
‚gelegen , und fanden es halb auf die beſchriebene Art, halb unverändert. Eine halbe 
Viertelmeile von hier an der andern Seite Des Thale, - liegt eine worme Quelle in der 
Kenfsaa, wohin Die Aberaus fetten Forellen häufig ziehen ( 6. 703)... Das: Trin« 
waffer iſt im Mord » Zierbung fehr gut, und man findet davon ale ( S. 155 ) ° 
angeführte Arten, — a u 

Die Luft und Witterung. | 
“8.70% Im Nordlande find hauptſaͤchlich ‚Art Witterung im Gegenſah witterumg 
gegen die fübliden Provinzen zu bemerfen. ordlicher Wind bringt aus der See Überhaupt. . 
Eturm, Kälte, dicke Luft, Regen und Schnee , felbft im Eommer, - hierher ; ba 
er im Begencheil em Suͤdlande Mar Werrer giebt... Und ift es Hier gleich kalt, ſo 2 

er auch ſeltener. Der Suͤdwind bringt dem Sauͤdlande eine truͤbe und feuchte 

£uft mit anhaltenden Regen, da er hingegen dem Nordlande einen Flaren und milden 
Simmel giebt. Die Urſache hiervon ift überhaupt in ber großen Strecke von Gebir- 
gen zu fischen, bie das fand theilet. In Ruͤckſicht auf die letztere Angabe iſt doch 
noch zu merfen, daß die öftlichften Einwohner des Nord - Fiordung einerley Witterung 
mit denen der Dftfiorden, und die in Nutefford, einerfen mit denen ber nordlichſten 
Weſtfivrden Haben u.f.w. Man muß weiter noch bemierfen, daß man fich wegen 
des Windes zwar nadı dem Kompaße richtet, doch ohne deffen Misweiſung zu achten, 
ſo doß alfo die Einwohner felbft nicht über die Namen bet Winbeeinigfind. Man fintet 
ferner Ausnahmen von Diefen Witterungsregeln, wenn nemlich eine. bewohnte Gegend 
oder ein einzelner Sof im Schuge hoher Felſen ſteht, ober die Defnumg eines Thals 
nad) diefer oder jener Seite hinwendet. Dom Sübwinbe haben die Einwehner des 
Mordlandes, und insbefondere bes Drefiorb, außer ben angezeigten Vortheilen, auch 
Ben Nachtheil, daß er, und insbefondere ber Suͤdoſtwind, ihren Sand, Gruus und 
Aſche won ben Slölgekitge, a Ciprenge e fand, ya. Orroͤrer und überhaupt von = 
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oſtwaͤrts liegenden wuͤſten Gebirgen in den Thaͤlern hinab führer. Allein der Augen, 
ben fie von ihrer tage haben, überwiegt ten Echaden, den fie ihnen bringt, weit. Die 
fharfen Nordwinde werden hier nicht eingefchloflen, fondern ſtreichen frey hinauf auf 
die Gebirge, wo die Eisberge Wolfen, Regen und Schnee an ſich sieben ( $. 435 ) 3 
lägen dahingegen fteile Felſen ober Eisberge um bie bewohnten Gegenden herum, fü 


- - würden fie das Palte und feuchte Wetter länger behalten, fo wie im Arande, we 


der Drange · Föful und andere Berge bem Meere zu nahe liegen.‘ in anderer Bor« 
theil der Einwohner bes Nord -Fiordungs ift der, daß die bewachſene Erdrinde ih 
bier weit beffer hält, als an andern Orten, mo fie durch fcharfe und anhaltende Nord⸗ 
winde ganz aufgeriflen iſt, und dee Boden alfo unfruchtbar lieg. Was ( $. 561) von 
der Würfung der fand und Seewinde auf die Erdrinde gefagt ift, gile von biefer Ge 
gend ebenermaßen. Klippen, die von der Schärffe der Luft und der Heftigkeit der 
Winde ausgezehrt find, finder man bier nicht fo häufig, als an der Sid. und Weſt⸗ 
feite des Landes. Eben fo wenig trift man hier Merkmale oder Würfungen drr beſtaͤn⸗ 
digen Winde ( Trenipeltates Itatae ) an; wenn man nemlidy die Oftfeite von Thingoͤe⸗ 
Syſſel und die Bygden (Wohnpläge) ausnimmt, weldye nahe an der Wülten, d. i. 
an den Sandſtrecken im Gebirge, Myvatns⸗ Mödredals » und Hols-Deröne, liegen. 
Weiter hinouf gegen die Gebirge, wo man Örasangel, Heydeo und Mooßſtrecken an 
trift, ſieht man diefe Kennzeichen häufig. An der Nordſeite der Svartaa ſahen wir 
fie deutlich, da wir 1752 den Kioͤlvey zuräc aus dem Nord - Zierdung famen. 


$, 710. Wir haben Peine fo genaue Beobachrungen der Hige und Kälte bier 
anftellen fönnen, daß wir den Unterſchied zwiſchen hier und dem Süpdlande angeben 
Fönnten. Nach thermomerrifchen Beobadjtungen, die wir ein Paar Jahre nach ein« 
ander im Hunenams. Spfiel miachen lieffen,, fahen wir, daß fie nicht bedeutlich fey. 
Der Priefter Magnus Peterfen, des it eine Pfarre auf Sfageftrand hat, theifte un 
feine Wirterungs » Beobachtungen mit, bie er im Nordlande und insbefondere im 
Vadle⸗Syſſel von 1734 bis den ı Jul. 1757-aufgefcdyrieben hatte, worin er aber ben 
Wind nicht mit aufgezeichnet Hatte. Ueberhaupt find Die Abmechielungen hier wie 
im Welt: Ziordung. Man bar oft im Winter mildes und beftäntig gutes Werter, 
und im Sommer ftarfe Hitze. In den Jahrbuͤchern des Landes findet. man oft unge» 
wöhnfich gelinde Wintere und Frühjahre, die im Mord » Fiordung eingetroffen find, 
angemerfet, als 3. B. 1624. So oft aber das Groͤnlandſche Eis das Fand befuche 
bat, iſt an der Nord -Selte großes Elend gewefen. Die Folgen, die diefes Eis für 
das Sand hat, fehe man $. 645. Es iſt ben den Einwohnern noch im friſchen Anden⸗ 
ten, wie felbiges in bem nächftverfloffenem harten Fahre im Nord» Ziordung aus Som⸗ 
mer Winter machte. Aus bes.genannten Prieflers Tagebuch erheflet, daß 1757. am 
Ende bes Mapmonats und zu Anfange bes Junymonats auf Skageſtrand noch zur 
Mittagszeit harter Froſt war, wenn gleich bie Sonne fhien, und daß überhaupt eine 
Dicke Luft, Schnee und eine durchdringende Kälte herrſchte, fo daß fein Gras bis Bar 
bir hatte auffommen fönnen. Das Jahr vorher war aber noch härter, da man nodh 
chnee und Froſt im Julius und Auguſt hate. Den 26 Juny fiel der Schnee eine 
Islaͤndiſche Ehe dick: und dennoch wuchs das Gras am Ende dieſes Monats une - 
- dem 
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din Schnee. Moch Int Anfange des Augufimonars konnte man vor Schnee fein 


Sras mähen, fondern mußte bis zu dem 25 Auguſt warten, da das Treibeis vom 
Sonde zog. Gleich Darauf zeigte fidh der Dorfch , und der Lachs fieng an die Ströme 
hinauf zu geben. Zwiſchen 1753 und 1754 war der Winter härter im Nordlande als 
fich die aͤlte ſten Leute im Sande erinnern fonnten, je gehabt zu haben, fodaß auch das Vieh 
größtentheils: wegſtarb. Die lebendigen Pferde fraßen die todten mit Haut und 
Haar; ja fie fragen das Holz im Stalle, die Erbrinde und alles, wasihnen vorfam, 
es. Die Schaafe aßen die Wolle von einander ind eben fo das Holz. Die Erde 
fpaltete vom Froſt und dieß nicht allein an der Mordfeite, fondern an mehr Orten. Im 
Jahr 1752, da wir über die Grasdale, zwifchen dem Süd und Mordlonde reifeten, 
fmben:wir folche Winterflüfte hin und wieder in ber Erde, 40 Baden fang mit vielen 
Querſpalten. Doch ift diefe Würfung des Froftes fo hoch hinauf im Lande niche zu 
bewundern, da fie fich fogar in ben Bygden finde. Inzwiſchen muß man von der 
Fruͤhjahrs Witterung des Landes merken, daß, da alsdenn häufig kalte und fcharfe 
eftliche Winde wehen, man an der Seefeite und auf den Erdzungen von Hunevatnse 
Syſſel, Sfagefiord und Deefiord oft Kälte, Sturm, Froft und Schnee hat, wenn 
das Wetter fill und gelinde oben In ben Thälern ift, mo Die Wohnpläge Schutz haben, 
— Klippen die aufgefangenen Sonnenſtrahlen auf die Graserde in den Thaͤlern 
werten. j ; 


$. au Man e häufige $ufterfcheinungen in dem Nord. Fiordung, Insbefonbere 
Blitze und andere 


eurige Phaͤnomene, die von den Joͤkuln und andern feuerſpeyenden 


Lufterſchei⸗ 


nungen. 


Bergen des Landes herruͤhren. Der Himmel ſieht ganz roth gluͤhend aus, und man 


ſeht oft Feuerkugeln und Feuerwiſche von verſchiedener Geſtalt aufſchießen und von. 
einer Stelle zur andern fahren. Im Jahr 1755 ſahe man am Ende des Septembers 
und zu Anfange des Octobers im Hunevatns⸗Syſſel norbwärts eine ſolche Gluth, 


weiche ohne Zweifel ein Worbote der Entzündung des Katlegiaa gewefen, welche im 
Dctober loßbbrach. Ein Erdbeben, welches das ganze Nord - Fiordung fühlte, gieng 
den ıı Gepteniber voran. Wir waren damals zu Hofſtrand. Die erften Stoͤße, 
etwa 5 bis 6 an:der Zahl, fühlten wir um 8 Uhr des Morgens, weit heftigere aber kurz 
vor Uhr. Man böcte zuerft ein Saufenin der $uft und hierauf fieng der Boden an 


fi) zu bervegen, anfangs mit (dyweren und langfamen Erhebungen, nachher aber mit 


einem heftigem, und verwirrtem Zittern, wobey unfer Zelt, worunter wir lagen, 
böpfte und -die Erde fich wellenförmig erhob. Darnadh hörten wir ein erfchrecfiiches 
Krachen, und da wir darüber aus unferm Zelt fprangen, fahen wir alle Berge nahe 
und fern mit einem. Mebel umgeben. Ueberäll fahen wir Gletſcher herabfabren ; 
sroße Klippen Fuͤrzten entweder herunter oder barſten. An der andern Seite gegen 
Skagefiord fahen wir, wie die See drey Meilen weit frubelte und das Waßer in die 
Hoͤhe warf, welches zum Theil von den vonden Strandklippen, Ketubiärg auf Skagen, 
herabfallenden Steinſtuͤcken herrühte. Auf Malmde und Drangde ftürzten viele 
Kipper in die See, und vorzüglich ſchadete das Erdbeben hier dadurch, daß es die 
Reſter der. Seendgel zerflörte. .. Ihorderhöfde, welches fo wie die eben genannten In⸗ 
fein aus Sandſtein befteht, verlohr gleichfalls viele Staͤcke, und befam Ritzen, — 
— | | r 
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wir eine » Fuß breit fanden. Im Hunsnatns · Sr ſſel war das Erdbeben bei ruahr‘ 
tem nicht fo heftig: gegen Oſten von uns war es ſtaͤrker und am hektigften nordwaͤrts 
vegen Huufevig. Es war der Vorſehung allein gujufchreiben, daß fein Menſch zu 
Schaden kam, da doch die Gletſcher, wie Ströme von den Gebirgen in die Thaͤler 
fuhren und man vor Staub nicht fehen Ponnte, melden Weg fie nehmen mürden. 
* Flioten wurden Reitende von ihren Pferden geworfen, Auf Flatas wurden vier 
öfe zerftörer: Die Häufer fielen um und der eingeſammelte Winteronsrarh fam. une. 

ie Bewegungen des Erdbebens giengen von Dften gen Welten, in der Eee vor dem 
Sande aber erſt zu den Erdzungen und dann ing fand hinein. Im Sigtefiexb meerfse 
man.dieß am deutlichſten, weil-er fehmal ift und an beyden Seiten hohe Berge bat. 
Der Prister des Orts ſegelte eben mit feinem Boot über den Fiord, Mitten auf dem 
Waßer:hörte er ein *Braufen,, wie von einem Wirbelwinde: in demfelben Augenblick 
ftund das Boet ftille, welches augenſcheinlich von den Wellen zuſammengedruckt 
wurde und darüber fich etwas mehr eintaudyte: zu gleicher Zeit fahe er Rauch von dem. 
Klippen auffteigen und Gletſcher herabfahren, Die in Des Mertes Grund binabfielen., . 
Die Fiſcher vom Sigleftord und von andern Deren fpürten eben daflelbe auf dem 
Waſſer: bald wollten ihre Boͤöte auseinander fallen, und bald wurden fie von den 
Wellen zufammengedrüdt. Auf Grimsde bewegte ſich der Grund fo ſtark, daß viele: 
Häufer verſchoben wurden und viele Klippen in den Strand flürzren. Die arması 
Einwohner litten großen Schaden , indem ihre CodHear - Bänke und ihre Vogelflippen 
zum Theil niedergeworfen wurden. Das legte beflagten fie am mehrſten, denn die 
Vögel bauen an folhen Dertern viele Sabre nachher noch nicht wieder. Die Kippe: 
muß. nemlid) erft verwitterr, und von der Luft und den ſcharfen Winden mürbe- 
gemacht werden, ehe der Bergvogel fid mit feinem Schnabel ein Neſtaushauen kann. 
Aus diefen. Erzehlungen erhellet denn alfo, daß, falls das Erpbeben.vom. Katelegina - 
ergekommen, es erſtlich norbwaͤrts nach Wadle » Keide und darauf feirmerts nady 
aeg und den Küften dazwiſchen gegangen ſey: Denn zu Myvatn und oflwärtg: 
davon nahm man.fein Erdbeben wahr. Eben fo waren die OſtSuͤd ⸗ und Wells. 
Fiordunge frey. Da, wo man- am ııten das Erdbeben hatte, vernahm men ts noch. 
an den folgenden Tagen. Den ızten September ſechsmalz ban ı3ten. viermal; ben 
ısten zwegmal ziemlich ſtark; ben 160ten einmal, und enblid) zum leßtenmal den 2.ften: 
eptember. Inzwiſchen fiel ben ı8 über das. Mordland, und insbefondere über Dee. 
fiords und Hegrenaͤs » Syſſeln, Mifter ($. 15 ) oder eine Art von Staubnebel, aber. 
von ganz.anderer Art, als der, der fonft von den wuͤſten Gebirgen ins Sübland zw. 
fommen pflege, Sonft-fommt der Miſter mit einem flarfen Winde ;. allein bieße. 
mal hatte man nur einen (wachen ofllidhen Wind und ber Nebel war roͤchlich; erkam 
in einen jeden Fiord, und oben war heller Hirgmel. Er führte gewiß eiden feinen. 
Staub mit ſich, welchen mon im Geficht und in den Augen ſpoͤrte. Man hätte faſt 
-auf die Gedanken gerathen koͤnnen, daß gegen Dften-in dem Meere Feuer geweſen 
waͤre, weil mit dem Meerbrande Staubnebel folge, Lopt⸗Elldur, Suftfeuer, heiße. 
in der alten und igigen Islaͤndiſchen Sprache der Blig, der zuͤndet. In Yelanb-. 
geſchicht dieß am mehrften an ben Orten, wo unterirdifhes Feuer iſt und vulcaniſche 
Verge find, wie einige Beyfplela i foſgenden zeigen weshen. Mian höre — 


 fülller.id.dewiderärigen vor, aber nirgends ka fo größer Minge, als im Mordlande - - 


ober Mord Island. 


fofchen Betegenfeiten ben Donner. - Im Nord: Zlorbung ift bemerkt, daß es ng. 
im Sommer smgewöhnfid, donnerte und blitzte. Zu Briamsnaͤs, einem Hofe ben 
Diyvam erſchlug der Donner den ııten Juny einen Menſchen, den man nirgends 
getroffen fand. Nahe dabey fiel eine Magb zur Erbe und etwas weiter bin wurben 
drey Mannsperfonen von ihren Pferden geworfen: doch murben fie alle viere wieder 
zurecht gebracht. Ueberall ift hier Hige und Feuer in ber Erbe, und überdem finbee 
man viel Schwefel und fette Erdarten, mit Alaun und Vitriol vermiftt 


Bon den Erdarten. 
| ei yı2. Die gewöhnfichen 6. 564. u. f. w. befchriebenen findet man auch hier im Seine 
Norbian 


de, Won der guten ſchwarzen Gewaͤchſserde findet man um bie Wohnpläge ai Che 


md etwas hinauf gegen bie Gebirge eine ziemlich dicke Lage. Won der jdnvargen den. 
Erde bey einem warmen Bade in Aunevarus + Soſſel ik ung geredet ( $.. 74 ). 
Die feinen thonartigen Erdarten find folgende. 2) Pieturs Mold, Terra Apyra,. 
„ich ſtark, und behäle ſelbſt die weiße Bee Feuer ($.704). .b) Smikki- 
„iſt eine graue Erdart, welche die Schmiede brauchen, um ihre Efie damit aufs 
gumauers, weil fie ohne zu ſchmelzen viel- Feuer verträge: Man finder ie am Ufer 
der Midfiordsaa. Die Schichte iſt 20 Ellen dick und 300 Een lang, ob es gleich 
—— iſt von irgend einer Erdart in Island eine ſo große Schicht anzutreffen. Wenn 
Erde geknetet, geſchlemmt und wie Toͤpfererde behandelt würde, müßte ‚fie ohne 
—2* den. Einwohnern nuͤtlich werden koͤnnen. Sie iſt übrigens eine gehaͤrtete 
Mergelart, ohne viel feinen Thon und finder ſich an mehr Orten in Jdland, bar: 
nicht in fo großer Menge, x) Islaͤndiſcher Malachit, nennt man eine grüne, batb 
weiche, halb harte body — thonartige Steinart, die man an mehr Orten antrift.- 
Der Malachit der Alten war eine Jaſpis⸗Art; aber der Neueen ihrer ift ein Kupfer 
erz, welchem der Ysländifche nahe fommı. Er bält etwas Eifen, wie die grüne. 
Muaudder - Erde zu Reykenaͤs im Breedeſtorb ( $. 565 f.). Die Eingebohrnen nennen 
ihn graͤnn Bokafarve, weil die Buchbinder ihn brauchen, und die Stubirenben fläte: 
Rothkreide Damit unserfireichen. Er fälle bald fo weich, daß man ihn mit ben ine 
gern zerreibet, bald fo Kart, daß er fid) matt fehleifen läßt. Er iſt ägend und klebend 
= der Zunge, und oft von wibrigem Geſchmock, bed) nicht wie Kupfererz. Sm 
Feuer verliert er die gria« Farbe und wird braunroth. Er fällt fein und geob : Die 
- fegte Art läßt fich zu Delfarben brauchen, „gib aber feine gute Farbe. Allgemein 


ober ine: Vatsdal, beym duſterf Gelmstunge, und zu Svaͤdiskrok in Badlen - 
Syſſel am Deefiord. a) Bolus albo - coerulea et fulvo variegatus findet ich in den: 
Gletſcherhuͤgeln im Vatsdal. Er ſchmelzet leiche, und wird gebraucht, Eifer damit 
zit löthen. e) Bolus colore lucide carneo’, eine fehr feine und anfehnliche Erbart,: 
findetfich auf dem Berge Holteftab ohnweit Skageſtrand, Bar Berg gibe ſonſt etwas 
Surturbrand, iſt übrigens aber umgewaͤlzet, und zeigt geſchmolzene Sagen und zuſam⸗ 
Thonklippen, mit kleinen verbrannten Steinen darin. f) Bolus bruu⸗ 
mens tenageus, eine X feine ind zaͤhe un in.den Streudtlippen a | 
- Rai d. Island 2. B. 
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z fällt in Menge in den kleinen Höhlen und in den Rigem Das 


ZRiechorn Beſonderſte 
- bey dieſer Erbe iſt, daß man überall inwendig kleine Kriſtallen ſich enzemgen ſieht, die, 
wo fie zur Wollkemmenheit kommen, kleine Kugeln mit etwas ‚Erde datinn bilden. 


5) Hoch hinauf auf Reykheide finder mar zwey Art Bolus Thermen. Die eine 
gelb, fein und fettigt, findet man fonft bey Schweielminen , wo die Erde ausgekuͤhlet 
#: die andere, die wir Prifana foflilis nennen, iſt weiß-und daran fenntbor, daß fie 
grober Gerftengrüge gleiche. Sie ſchmeckt fauer, hält ein wenig Alaun, und if 
von gleicher Art mit der, die man in den Schwefelminen findet, wo das von Alaun 
und Vitriol gemiſchte Salz anſchießet. Beſagter Berg, Ber zwifchen Olafsfiord 
und Svarfeddal liegt, ift ehemals umgewälzet und von einerley Arc mit Drapehlidftäld 


($.448.) h). Bolus Thermsrum varkıs. Von den oben. befchriebenen Ervärten, 


die Da, wo unterirdifche. Hitze iſ, gefunden werden, ( $ 202. f. ) fälle in Muvarnd“ 
Sveit und bey dem Hofe Theſte⸗Reyke, die weiße, blaugraue, gelbe und rothe; an 
dem letzten Orte insbefondere, ift die weiße, blau. und roth marmorirt, und recht ſchoͤn, 
anzuſehen, wenn fie gehaͤrtet und geſchtiffen if, zumal da fie voll meßingfarbenem 
Kies if: - Alle diefe Boli ſind ſtiptiſch und mehr ober minder fauer ſchmeckend. 
i) Bolus Thermarum infipidus raber , eine feine Thonart, bie bey Oeexehver anzutreffen 


iſt (K. 708), vorzuͤglich vor allen andern Bolis, dadurch, daß fie feine Säure bey ſich 


bar, weiche fonft mit allen heißen und feinen Arten fo verbunden ift, daß fie Faum 
verch Auslaugen bavon gefchieben werben kann. Eine Probe von biefer Erde fiel 
vor einigen fahren einigen Kennern von Erdarten in Kopenhagen in bie Hände, 


vwelche den rothen Bolus für gute Porcellan. Erde erflärsen = man machte Stockknoͤpfe 
und anbere Probſtuͤcke daraus. Die Islaͤndiſche Kompagnie, die dieß erfuhr, If 


- 


Gundfeine. 
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einige Donnen durch ihre Kaufleute auf Huuſevig nach Kopenhagen bringen; allein man 


wmachte kein Porcellan daraus. k) In den Mattfarenigen And insbefonbere brey 


Mergelarten, mit fettem Thon vermifcht, anzutreffen. Yu Tlioͤrnaͤs, gegen Öften 


won Huufevig gleichfalls, aber mir. Alaun werwrifhe. 1) Eine sinnoberrothe feine 
Erbart findet man im Gebirge, nahe bey dem Bauerhofe Ulfaa im Oreſtords Suffl, 
Die eiſenhaltig iſt. m) Syn Lioſovatsfkard, ein. bewohntes Thal zwifchen Feioſtadal 
und Mppatnsfoeit, findet man einen weißen: etwas fleifhfarbenen Mergel, der fehe 
fein iſt und ſich gut im Feuer hält. Etwas davon iſt In Kopenhagen verarbeitet. 


Steinarten. 


G(73. Die verſchiedenen Arten bes Sandfteines find hier a) Moberg, der ſchon 
oft vorher genannt if, an vielen Orten bes Mordlandes, aber von verſchiedener Guͤte 
gefunden wird. b) Der Sandſtein, woraus Thorderhöfbe, Malmde und Drangoͤe 

beſtehen, iſt eine etwas härtere und feflere Art, als ber Moberg, weis er nicht: fo viel 
irdifche Theile hat. - Die Luft werzehret ihn auch nicht fo ſtark, und die Farbe iſt 
heller als in den Mobergs - Klippen Auf Thorderhoͤfde fall Ä j 
börtere und feinere Arten, mie fchäzferen und feineren Theilen vermifht: Der blau⸗ 


graue, ber zu Gebäuden gefchicht tft, und. ber bleichweiße, der etwas gröbere Theile 


bat, und zu Maͤhlſteinen geſchickt wäre. Man findet hier auch in Menge — 





giltricfin, und die aus fnem Bande und fertem on beltehende @itler, Oslich. 


Pd 


Dieſe ſind etwas Hrüblau, und finden ſich in der feinften Art des. bemeldten blauen! 
Sandſteins: fie ſchmelzen im Feuer und werden gebraucht, Eifen damit zu lörhen. - 


c) Rothkreide von einer gröbern und ‚fchärferen Art, als die ( $. 566 b ) befkhriebene. 
Eine Sage davon findet man in Diupebalsaa beym Deefiord. d) Eine hochrothe feine 
fehr tbonartige doch fehle Steinart findet man in dem Gebirge bey Ulfena, nicht weit 


von der ( $. 712. 1) befchriebenen Erde. Eine Spielart davon iſt die gehärtere - 


Steinart in Miabmerdal auf der Oftfeite der Deefiordsbngde , welche dunfelrorh if. 
e) Wesfteinarten. Die feinefle und weichfie Art iſt ein grauer Sandſtein in einer 
fieben Fuß dien Sage auf dem Tinnabidrg im Skagefiordsbal. In dem Grunde 
der Deefiordsaa findet fi eine Sage von Hellgrauen Stein, der zu runden Wesfteinen 
bequem if. In dem Innern von Hergaadal, wo der Bach entſpringt und che man 


zu Hialtedals Heide koͤmmt, fteht eine Klippe von einer Steinart, welche in langem. . 


dünnen. Stüden fällt, die die Einwohner gebrauchen, um ihre Meffer und anderes 


Werkzeug von Eifen darauf zu ſchaͤ 


. 


6. 714. Die groben DVergfleinarten find «) Pie gewöhnlichen grauen Rfips Brote 


ven, welche in aller isländifchen Bergen befindlich und insbefondere in denen bie 
nicht durch ſpaͤtere Umwaͤlzungen verändert find ( $. 22, 206, sho und 967). b) Se- 


xtun-arenariomicaceunn ($. 567 b) finder ih in denen Bergen, welche auf der aͤußer⸗ 


fen Spige gegen Norden ober nahe dabey fliehen. c) Studlaberg ( loc. cit. ) ift ‚Hier. 
nicht fehr allgemein. Doch finder man von den frummen Baſaltklippen ein artiges 
Muſter im Skaalevigs⸗Fiaͤlde: Die Säulen find gemeiniglidy ſechseckigt, zuweilen 


uber nur vier oberfünfedfige ($. 476). d) Kiämpe Muure, Riefenmanern ($ 5074) 


ſiehht man hier vielfältig an der Küfte, e) Blaagryte ($. 477 ) iſt Hier allgemein, 
f) Hrlluberg, platte Steine findet man an vielen Dertern, au fo, daß fie zum. 


Hausbau dienlic find. In dem von der Natur befefligten Orte, Borg in Videdal 


( wovon unten ein mehretes) findet man dergleichen ganz gerade und eine Elle dick oben 
auf den Bafaltflippen, woraus Borg meiſtentheils beſteht. Diefe Steinart iſt ein 


fehr harter und etwas weißlichter Orauftein. Eine andere Art davon, die-wie die. - 


vorige geftalter ift, findet man oben auf dem Gebirge Vatnehiale gegen Süden vom - 


Deeſiordsdal nahe bey den frifchen Seren. Gie läßt fich in fehr dünnen und geraden 


Fliſen fpalten, weldye ſehr hart, uͤberall gleihförmig und von graubrauner Farbe find. 


ge) Rother Feldſtein. Wir Haben neulich von den gewöhnlichen Wioberg « und andern 


“_ 


andfteinarten gerebet, e rothe Art ift fehr allgemein bekannt; man fieht davon - 


* Kitppen und Stuͤcke auf Holebyrde, einem ſteilen Berge bey dem Biſchoffhoſt 


Kofntt. Eine Mauer um die Kirche herum iſt vor Zeiten, - und igo die’ Kirche 
ber davon aufgefähre. Man finder igroße Stüde davon am Fuße des Berges. 


ZJin Bruche iſt es ein Kothflein mit graubergs Sand, Gruus und Pleinen Steinen 


. Eine damit nahe verwandte obgleich nicht vällig fo harte Steinart findet 
Man in le Bergen im Hialtedal als eine Zwiſchenlage, weiches fie an und vor 


od ſeibſt iſt) ob fie gleich die Übrigen Sagen an Diete weit Übertrift. In Roͤdevig, 


Eimer von / den Nattfarevigen, finder F auch eine aͤhnliche Steinart, wovon bie 
| — nn 
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er, 








S 


20 Rordlendinga + Ziecdeng 


Bugt den Namen heſemmen hat, Die daſelbſa in Wange vorhhauben und weg 
‚Zugang zum Hauen ſehr leicht iſt. Der Rothſtein von Holebrrde IR eiſenhaltig, 
"und ſcheint in den urſpruͤnglichen Umwaͤlzungen dieſes Gebirges, welches eins von ben 
aͤlteſten iſt und aus ordentlichen Etagen beſteht, zuſammengebacken und gehaͤrtet zu 
fſeyn; er verwittert nicht, zerfaͤllt auch nicht im Feuer, wie andere von dioeſer Stein⸗ 


der 


art in Island. Das erwähnte Gebaͤude zeiget, daß er ſich ſehr gut verarbeiten läßt. 
h) Egiaberg, Saxum arenario terreſtre, Onlithis pregnaes, eine Bergart auf Tioͤr⸗ 
naͤs gegen Oſten von Huuſevig, welche einige mit Unrecht für eine Art Breccis oder 
Eitleberg halten. Denn obgleid) der Berg felbft die Matrix, ein Moberg ift, der 


. gewöhnlich in den isländifchen Breccien gefunden wird, fo find biefe Eyer doch nicht 


‚von einer fremden Art, wie gefchmelzene Steine, Bimb⸗ oder Strandfieine, fondern 
‚von einerley Materie mit ihrer Matrir, doch viel feiner und härter, etwas rifenartig 
amd geneigt zum Verwittern, Da fie denn in duͤnnen Rinden zerfallen. Sie ſind ſelten 
‚größer, alg ein Steig, den man in der geballten Hand faflen kann. Daß Tiörnds 
die deurlichften Merkmale von Ummälzungen an fi) träger, foll zu feiner Zeit gewie⸗ 
fen werden. i) Spartberg nennt man eine feltene Bergart in Sfaalevigs Stranb- 
Füppen. Sie iſt giemlich hart und zaͤhe, und ſcheint eine Miſchung von vegetabili⸗ 
fher furturbrendserbe und Braabergfand gu ſeyn. Man ſieht darin ſchmale weiße 
Quarsadern, Auf Sfardsftrand im Datefüflel fand ich eben diefe Klippenart, wor- 
‚über man zur Ebbezeit reitet. Daſelbſt fand ich auch Kennzeichen vom Surterbran⸗ 
de, eben fo wie hier. Der ( $. 712 c) befchriebene Malachit fällt auch bier in klei⸗ 
nen länglichtrunden Städen in den unten Klippen und das Gebirge oben über bat 
‚fünf« oder ſechseckigte Baſalte. Der Boden im ganzen Sfaalenigsdale hierneben iſt 
unordentlich und die Erdlagen find bald fallend, bald abgebrochen, und oft gang 


mgewendet. | 


Simmern, $.. 715. Die feineren Steinarten find hier a) ſchwarzer Jaſpis. Flint, Jaſpie 


und Agat fallen zwar häufig im Norblande ; aber diefe Art iſt darum merkwürdig, 
‚weil dadon eine ganze fünf Fuß dicke tage im Tinnaa fehr hoch im Berge befindiich ift, 
Es ift noch nicht ausgemacht weder vom Flintftein noch von den Syafpiserten, daß fig 
nicht geſchmol zen find. Won diefem ſchwarzen Jaſpis aber iſt es ſehr wahrfcheinlich; 
denn theils iſt Das Gebirge umgewaͤlzet, und theils finder man Jana und andere cher» 
bieibfel vom Erdbrande in der Nähe: dach hat er mit / dem befannten ſchwarzen Glas⸗ 


agat nichts gemein. Er giebt, vom Stahle geichlagen, wenig Feuer, ift im Bruche 


uneben und weifer nicht die runden Theile, wie eine befondere grobe Art Raffentinne, 
welche tiefer unten in bem Berge gefunden wird. Er ift übrigens. ſehr hare und zähe 
und nimmt Politur an. Kine andere gröbere Art von ſchwarzem — triſt man 
im. Miadmardal am Seefiordb an. b) Rother Jaſpis, der ſich in der Härps und dmg 
Feuergeben fehr dem Flintſtein nähert, fahen wir hoch oben in einem Berge, im Life 
dal auf Fliothorn, in einer feiten tage; mußten aber, da wir nicht binan . kommen 
konnten, uns mit den niebergefallenen Stücen begnügen laſſen. c<) Ialponyz 
chalcedonio mixtus, ſowohl roch als grün mie weißen, Milch und Molkenfarbigr 
ten Sieden uud Adern findet mon ſowohl bier als im Svarfardardel. re 
—— c ZZ 
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Syafpke vim diedlger Ade web: Haͤrte mit dem rohen vom Ulfebal.‘ Eine wa weh > 
cqere Art finder nian auch im Svarfardardal. e) Chalcedoniys feni-pellucidus, . 
“ grifeo colore, macılis lacleis. Diefe und mehr Arten von Chalcedoniern trift mn _ 
auf Tindaftol an. f) Onyx ex albo coeruleos, fafciis candidis von demfelben Berge; 
finder fich aber auch an ber norblichen Küfle und anderswo. Die bemeidte Farbe ift 
Die gemeinfte, und die Geſtalt meiltens kugelfoͤrmig. Sonſt hat man hier auch milch⸗ 
farbigte Onyre mit blawen Streifen, die durchſichtiger als der Stein ſelbſt find. Diele 
E halcebonier und Onyre zufammen nennen die Einwohner Glerhallar, das if, klare 
Steine, doc dehnen fie and diefen Namen auf alle Arten weißer und mehr oder wenl⸗ 
ger burchfichtiger Duarge aus, 9) Porphyrites rubeos, lapillulis albis diſtindus, fine 
der man auch unten im Tindaſtol. Er iſt fehr Kart, koͤmmt dem Flintſtein nahe, 
gibt vorm Stahl gut Feuer, und nimmt beym Schleifen einen fchönen Glanz an. 
" : $& 716. Ben ben ($. 568.) erwähnten Steinarten,, welche mit Kryſtall verwandt Wit Kroßells 
find, findet man auf Tindaſtol einige von jeder Art: 3. E. Kleine Stüde fechsedig, verwandte 
sen Bergkryſtalls auf Stenkar. Bey diefer Belegenheit wollen wir von biefems 
befannten Gebirge, welches vormals Eylifs⸗Fiall hieß, folgendes benbringen: Das 
GSeebirge iſt ſehr hoch, Hat viele Stockwerke, umd gehört alfo zu den älteften in Island. 
En liegt ander Kuͤſte in Skagefiord. An der Weſtſeite geht gegen Nordoſt eine kleine 
Bugt Glerhallevig genannt, in den Berg hinein. Diefer Name, deflen Wedentung 
fojeben angezeigt iſt, weiſet, daß man bier die fogenannten Natur. ober Edelſteine 
Auf dem Gebirge 





erfragen: 
6.717. 





| Narlendinge: VDierdung 
Km. Bon don Materien die der Sobeand hervor gebrace hai, — 
* — mn Die a) er ee ern Sraunftein in:den Gebirgen des Morblandes Hin und 
— „ wo body die Ueberbleibſel des Erdbrandes ſonſt eben nicht fehe ſichtbat And : = 
— in Skagefiordsthal, auf Trollebotn, Fliothorn und Noͤſtevig. Man ſieht 
daſelbſt eben die Farben, Steinarten und Befaffenheie ber Berge als auf Drapehlid⸗ 
Ad (6.448), Der ſchwarze und in einer Ründung beiegene Berg innerhalb dem 
etſcherthal auf Fliothorn ift wie eine Branbmiguer von diefer Steinert anfgefähre 
b) fava oder völlig geſchmolzenen Hraun findet man auch an ben Orten in den bewohn⸗ 
baren Gegenden und Gebirgen des Nerdlandes, die Niemand von den Einwohnern 
für verbrande Hält doch um den Wohnplägen nur in Meinen Städen; eben fo findet 
man Breccien und andere dünne lagen, deren Alter vielleicht eben ſo groß, ja vielleicht 
größer. ift, als das Alter der Berge. Dergleichen Heine Steine ſindet man bier 
Überall. Auf —— Heide ſind Klippen von gelblichten Breccien, werin theils 
geſchmolzene, theils zu Bimbſtein ausgebrandte Oolithen liegen. Dieſe Bergart 
trift man als Zwiſchenlage an in Hialtedal, in Vatsdal, in Tindaſtol und in ben 
Bergen des Deefiors; in kleinen Hügeln um den Wohnplägen herum trift man befäns 
big beym Nachſuchen Heine vulcaniſche Steine und größere ausgehählte Steine von 
eben dem .Urfprunge. Wir fammelten eine Menge folcher Proben don verſchledener 
Art um den Wohnpfägen des Deefiorbse. Ganze Strecken von:tava ht man in des 
bewohnten Gegenden des Rordlandes nicht eher als in Thingoͤe Spffel; auf den Ger 
birgen; dahingegen find: fie fihebar genug, in dem großen Draun, wo das ge: 
eben fo wie vom Surthellir ($. 350.) gemelder iſt, die Grettishellie gebilber hat, weis 
che ben 30 Faden lang, und, wo fie am größten, 6 Baden breit it, meiſtens ange⸗ 
fälle mit ſchwarzem Sande und gefloßenem Bimbſtein. Dieſe Hraunſtrecke ift an⸗ 
faͤnglich vom Baldjoͤkul gekommen, und reichet gegen Süden bis an Blaafell, ‚einen 
Gebirge des Suͤdlandes. Man findet Hier an wielen Orten Stiriss volcanias.g. B. 
in den Gewölbe der Grertisheilie, welches mit einer duͤnnen glasattigen Rinde unbs 
knotigten Stalactiten überzogen iſt. Die zweyte Lavaſtrecke liegt in ber — 
Hoffs⸗ Jokulle, Lambahraun genannt, woruͤber der Weg nach — 
faͤllt. Zwiſchen dem Hraun und dem Joͤkull fiehe man einige. kleine Berge, die 
vor die Werkſtelle des Erdbrandes geweſen ſind. Einige klippigte Balken Pa 
auf Sagen als in Flioten uennet. mun zwar Hraun, aber fie geigen bie rechte Save 
nice; ob es gleich aus den loͤcherrichten Steinen zu vermuten it, daß fie einmal it 
Brand geweien find. Im Tingoͤe⸗Syſſel hat man große Lavaſtrecken und der Beben 
M faft überall. verbrande.und umgewaͤlzet. Dieſer Hraun bat feinen Urſprung ie: 
Mevam, welche Gegend vor fich ſeibſt befiheieben werben ſoll. Weiter gegen Oſten 
and nach Sangenäs zu hat man au mehr: Oertern Hraun,. j. B. in dem Kirchfpiek 
ſthole e) Ravntina aber Glasagat findet man an vielen Orten im. Merdlande. 
n ben Ihälerm bes —— =: 715.) iſt eine geobe aber dach harte. bichte und 
e Art davon. Auf Tindaftol find drey Arten; eben fo im Nöftevig unb 
im Desfiorsbal, doch giebt Myvatn die größten und beſten Agate. Hier finder. - 
man auch eben bie Eleinen Rügelchen, zum Fidib, unb von ebender Ard 
giebt Tindeſtel unh Mäfiufg gute Proben. - Ä 
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| andı.on emefaren Dirtetn. Die angebliche Steinkohlen ⸗Materie zu Troͤllebotu, 


äu Ulfee und zu Midsmardal in der Deefiords Bygde, iſt nichts anders als diefelbige 
Materie, weichafiein geſtoßen iſt, und leicht ſchmelzet, aber feine Gluth giebt. 


6. 718. Won Tuffteinen findet man bier folgende a) Hverafteinar, find vorbero 
bey Gelegenheit des Reykholtdales ermähnet. Man. trift bier die grobe und bleiche 
Art, welche haͤuffig Berfteinerungen des Pflanzenreiches in fi) enthält, hauptſaͤchlich 
auf Hveravalle ($ 706.) und auch bey Derehvere herum. Die Tufiteine, welche 
die warmen Bäder hervor bringen und an ihren Ufern anfeßen, find gröber und nicht 
fo feit als jene. Der weiße gypsaͤhnliche Tufitein, welchen ſelbige beym Ueberſchwim -⸗ 
men bilden, iſt auch leichter und weicher. 5) Des ſandigten Tuffteines auf: Hveras 
alle, ber zum Schleifen der Metalle Diener; ſt im vorhergehenden gedacht, ©) Harte 
und weniger: kenutliche Tufſteine findee man im Tröllebotm; Ulfaafiäll und Miatmars 
Dal. Un dem legten Orte. giebt es eine fehr harte und dichte Art, die aus Dünnen 
getrennten Jagen und Fleinen Knoten beſtehet. Sie fömmt dem Petra concreta fchifli- 
formis (S. 4941.) des Drapehlid-Fiaͤlds am nädgften. q) Die fogenannten Kelffteine, 
die in deu: weißen Bergen und an einigen ändern Orten vorfallen, find auch Tufſteine, 
meiche das heiße Waßen hervor gebracht dar: es find meiftentheils flache unebene 
Stüde, die on den Bergfeiten liegen ; we die Gletſcher allerhand Materien von den 
Bergen herunter gefüher haben. Er koͤmmt dem fugelförmigen Tufftein von Baula 
ziemlich nahe. Er iſt hart, zaͤhe und inwendig dicht, doch mache er unreine Hände, 
wenn man ihn anfaßt. Scheidewaßer greift ihn nicht an, und im Feuer hält er ſich 


-fivenge. Von biefen Arten finder man einige in den Bletfchern im Watsdal, in Troͤl⸗ 


Icbetn, oben auf dem KHöfdefiäld," im Naͤſtewig, im Tingde-Spffel und an mehr Orten. 


J | Mineralien. | | 

. 6 709. Felt aller Orten im Merblande findet man Eifen in eben die Erz Thom 
und Steinasten, wieim Weſtlande (6. 481.). Ehen fo giebt es Eiſenrinden oder In- 
esuftata' .ıwartiaha außen auf’den eifenbaltigen Steinen und Klippen bie feucht liegen. 





Die mantherley Geſtalten haben dieſem Eifenerz fehr verfihtebene Namen zu Wege 


gebracht, weldyes theils im-morafiigen Boden in ganzen Scuͤcken fällt, und deswegen 
von einigen’ zum Tufftein gerechnet wird, theils in verſchiedenen Oeſtalten fällt; doch 
findet ſich: nie lezte Art nur felten in Island. on diefen figurirsen ——— wor⸗ 
ons san in. andern Laͤndern viel macht, fanden wir eine artige Probe im Jahr 1755 
anf dem: Priefierhofe Miklebaͤe im Skageftord, als wir einen nahe bembem Hofe grle 
ganen großen Stein umwaͤlzten. An der Geite die in der Erde gefeflen hatte, fan 


‚den wir feiches Eifenerz im der Geſtalt eines Baumes ı2 Zeil lang und 8 Zell breit; 


fowohl die Wurzel als bie Zweige waren röchlidy, inwendig hohl und kaum 2 finien 
im Durchſchaitte Dil. Dergleichen Erzarte in IJoland ziehe der Magnet nicht eher: 
an, als bis fie geröfter ud. Es ſcheinet, als wenn dieſe md andere dergleichen Ge⸗ 
flalten nur incruftara einer Meidepflange oder eines andern Gebaͤſches, das duch einen 
Zufall dahin gebenumen, ſeyn könnten. Die ſchwarze Jurbererde (K. 480. c) iſt bier 


® 


4 u Norbiehbinge: Florbung, 
an einigen Orten anpitzeffen — 704.), ed 


zeiget worden, daß eine ſolche Erdart — ——— 
men Grunde im Hunevatns · Soffel gefunden werde. Eiſenkles iſt aas am wenigſten 


in dieſem Theil des Landes vorgekommen. Unter den Bolis thermerun findet man offt 


te Een » 


werte . 





fo kleine Klestheilchen, daß man fie faum mit dem bloßen Auge gemahr wird. 3,3. 
in ber gehärteten Thonart im runde des. warmen Bades zu Rurlfiord ($. 704. )5 
bey Opehver ein grünblauer Bolas mit Fleinen gelben Streifen; bey Myvatn und auf 
Theſtereyker finder man fie in eben ſolchen Erdarten. 


$. zac. Es iſt bereits _in dem Vorhergehenden gezeigt, daß wirflich vor Zeiten 
it Jeland Eifenwerke — find AS 368. 575.) Allein im Nordiande fauden wir. 
zuerſt die Spuren davon, da wir über -Sninffebal reifeten; ohnmeit dem Prieſterhoſe 
Halfe war eine Fleine Höhe ‚die — einer Einhaͤgung, woraus wir ſchlofſen, 
daß ba vorher ein Gebaͤude geſtanden. Wir fanden da in der Erbe Kohlen und Sin⸗ 
ner , insbefondere von ber. geoßen ſchweren und ſebr eiſenhaltigen Art, welche wir An⸗ 
fangs für eine feine ſehr malmartige $aya hielten. Allein wir kamen bald aufandere 
Gedanken, da wir bie obgedachten Kennzeichen fanden und werden vollkommen in der. 
Meinung befärfet, daß hier vormals ein Eiſenwerk geftanden. Hier ficht auch noch 
der allerbefte Birfenwald, eb er gleich in langer Zeit one gehörige Vorſicht gehauen' 
iſt. Weiter trift man bier eine Menge Eiſenocker, ſewohl in der Nähe uls etwas wei⸗ 
ser von Halſe in einem. “Berge, wiewohl etwas verfehieden, an. Hinterher wußiten 
einige Nachbarn uns zu erzählen, Daß hier vormals eine Schmiede geftanden, und 
andere verficherten won ihren Vaͤtern gehört zu haben, daß ı2 Meilen von ‚hier iu der 
Bygde Kildehrerfe unweit Migmarn. vor, etwa 200 Jahren sin Rormann gewohnt habe, 
der aus Rauda ober rörhlidyer Dffererde für fein Haus Eifen bereitet habe, daß er aber 
äulegt der Sache überbrüffig geworben, weil bie ‚Koften den Gewinn überftiegen. 





wirfikh vor 

aufen wor Tidenäs — man feines meißes Salz auf den Stranbltippen, welches die 
Sonne gekocht Hat. Außerdem trift man noch drey andere Galzarten im Merblande 
an: a) Vitriel; theils Vitriolum martis nativum, das einer von uns auf Tidenäs im 
— — ſand theils das ſogenannte Naama · Alun, welches in. Biumen auf⸗ 
ſchießt auf den Schwefelminen in. Myvatn, wovon weiterhin ein aus 


ſaͤhrlichtr Deriche 
-folget. Dieſe Blumaen ſchmeckten zwar meiſt nach Alaun; aber durch angeſtellte 


Werſuche fanden wir, daß fie vernaͤmlich Vitriol enthalten. b) Auf —— — in 
Tiornäs am Strande. findet. man außer dieſem Vitriol und außer gewißen ſehr harten 
und eifenartigen Klunwen ($. 719.), eine ſaure feine, fette und vegetabiliſche Erdart, 

in der Nahe bes Gurtarbrandes und siifchen beflen Sagen. Obgleich biefe Erbart 
wicht unterfucht warde, fo zeigten doch der Geſchmack und andere Umſtäͤnde, daß fie 
reich an Mann ſey. Merkwauͤrdig if es, daß man bier zwiſchen be ben Plain des gro⸗ 


ben mit Erde vermiſchten Surtachrandes ganz klare Sterne 


bemelder — findet, weiche, En A mm a 


mit 
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mit Wirriel vermiſchten Alaunart, melde in den Schwefelminen angetroffen wird, 
fanden wir auf Tisrnäs einen Bach der faures adfiringirendes Waßerhatte, das durch 
die Solutio Lunae ein wenig weißlicht wurde. c) Sraunfalz von-gleicher Art, mie 
"dem, das man zu Borneborg ( $. 483.) und an andern Orten antrifft, fieht man and 
in den Risen und Höhlen der Lavaklippen auf Myvatn, wo die Schmelzung des Feu⸗ 
ers am längften angehalten Hat. Es fcheine eine Art Salmiaf zu ſeyn. d) Wir fan« 
den hier audy-eine Art unbefanntes Salz. Als nemlich wir in diefem heißen fteinarfle 
gen Grunde graben ließen, fcboffen die Blumen derfelben aus den Wänden der Grube 
hervor. Es ift weiß und ein wenig fäuerlah auf ber Zunge; hält man es aber im 
Munde, fo iſt es vorzüglich trocknend und ftiptifch. ; 


Foſſtlien. 
$. 722. In einem kleinen 144 Fuß Hohen Hügel, HallbioͤrnsſtadeKamb, im med 

-Zingde. Spfiel nahe am Strande und etwas gegen Dften vom Huufevighafen, findet —— 
man verſchiedene Arten von aufgegrabenen und zum Theil kryſtalliſtrten Conchilien. Couchilien. 
Der Huͤgel beſteht meiſt aus Strandthon und es iſt ſichtbar, daß das Meerwafier bey 
einer Ueberſchwemmung ehemals ſa hoch geſtiegen. Da er mit Erde bedecket und mit 
Gras bewachſen iſt, ſo ließen wir auf demſelben graben und funden bald hoͤher bald 
tiefer Muſchel⸗Schalen, doch die beſten und am wenigſten zerbrochenen zu oberſt. 
Nur an einem Orte findet man kryſtalliſirte: die größte Menge davon iſt eine glatte 
Art Cordiae veneris, Koeffaller ($. 69%.): die übrigen Arten find vornehmlich fols 
gende: 2) Bimburffel, eine kleine glatte Venus. ) Baaruffel,eine Cardia flriara, c) Har⸗ 
pudiſkr, ein Pedten ftriatus auritus, d) Halloka, die große Tellina, der. Normänner 
Sand⸗Mige. e) Verſchiedene Strandfchnedenhäufer. F) Ganzfleinefpige Strande 
ſchnecken von verſchiedenen Farben, auf iständifh Fiäru:Rongr.. g) Noch eine 
Schneckenart von mittelmaͤßiger Größe, die man fonft nirgends anders in Island 
finde. Sie Hat fünf Wendungen und ift Sänger und fpiger als bie übrigen: es giebt 
derfelben zwen Arten, eine glatte und eine etwas geſtreifte. h)Mdepatter, Neritae, 
avorunter einige ungewoͤhnlich groß. Der größte Theil dieſer Mufcheln enchält einen 
fhwarzen mit Then wermifhten Sandfteinz einige wenige find leer. An einigen 
Schneden findet man die inwendige Sage za weißen Kryftallen verwandelt. Dievors 
hergedachte gemeinfte Arc unter den kryſtalliſtrten Conchilien ift es eben, weldye wegen 
ihr recht -befonders md ſchmuckes Anfehen von Zeit zu Zeit ausgeführt wird - 
‚und deswegen in andern Ländern bekannt iſt. Man hat davon folgende vier Arten, ' 
Die erfte hat nur bie innere Wand verwandelt, wie eben von den Scneden gefagt 
worben, und enthält den ermähnten Sandftein. Die zweyte iſt ganz feer und inwen⸗ 
‚dig bekleidet mit Fleinen weißen ſechseckigten Kryſtallen. Die dritte ift Halb’ voll weife 
fer großer Kroſtallen und halb voll Sanbftein: zuweilen gang kryſtalliſirt. Die vierte 
endlich ift ganz voll von zum Theil rorhen Kryſtallen. Die legtere iſt noch weiter ver⸗ 
fhieden fomohl in den Farben als in den Kroftaflen; denn einige fallen gelbrord, wie 
Kandiszucker, andere ganz dunkelbraunroͤthlich, wie die groͤbſte Art diefes Zuckers. 
- Diefe legten Kryſtallen find gemeiniglich Die allergroͤßten und geöbften; allein in Abficht 
Reife d. Island 2, B. D auf 
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auf ihre Figur find fie von zweyerley Art, nämlich regelmäßige und cubifche, mit ben 
Spigen auswendig geehrt, und diefe find die Dunfeliten und größten: demnaͤchſt fin« 
det man hellere mit etwas Meinerern Würfeln, deren Seitenlinien ein wenig abgeſchlif⸗ 
fen find, fo daß man außer den fechs großen Seiten zwölf Fleinere rechredigre Seiten 
daran anfrift. Die erwähnten Fleinen weißen Kryſtallen fchießen gerne auswärtsan, 


ſpitzig ſchmal und in fehsedigter Geſtalt. Endlich haben wir an einigen ganz verſtei⸗ 


Berfkeiterun: - 
gen. 


nerten Stücfen beym Zerbrecdyen bemerfer, daß, ob fie gleich inwendig weiß waren, 
doch darinn eine Sage bräunlicher Kryſtallen außen um den Kern anzutreffen war. Es 
entftände demnach die Frage, ob diefe Kryſtallen, die fo fonderbar rheils in theils außer 
der Schale angefchoffen find, nicht das Thier felbft und feine Echale zur Grundlage 
gehabt Haben? Dieß ſcheint uns wenigſtens niche unglaublich, obgleich die äußere Geſtalt 
des Thieres nicht mehr da ift, welche bey Entſtehung der Kryſtalle nothwendig verloh⸗ 
ven geben mußte. 


$. 723. Das Mord. Fiordung hat an Verfteinerungen, insbefonbere verſchiede⸗ 
ner Hölzer etwa folgende. a) Weiße tufartige Verfleinerungen, welche bie heißen 
Quellen bervorbringen ($. 578.) ,. findet man in der Nähe von Derehver, mweldyes 
($. 708.) zugleich mit dem befondern Verfahren der Natur ben diefer Verwandlung 
befchrieben if. . Wir fanden bafelbft einige ganz Durdy und Durch verwandelte Stüde, 
und andere, dienur überzogen waren. Wo die Materie vorhero ganz erweichet und 
ausgefocht war, war das Petrefaft vollfommen: an andern war das Holz ganz uns 
verändert, außer daß ein weißer Tuf in die Nigen gedrungen war. b) Eine andere 


: befondere Art von Verfteinerung, deren bereits in der Beſchreibung bes Drapeplib- 


Fiäldes ($. 441.) gedacht ift, traf einer von uns an in Troͤllbotn, einem wüften Thal 
oberhalb Tindaſtol. Man finder dafelbft nicht allein Gtüde von Concretis Therma- 
zum ($.222.); fondern auch eine offenbar vom Kol; herrührenve harte dichte und dun⸗ 
felbraune Steinart, deffen Draͤthe mehr rörhfich als das übrige find. Es häle fich 
ftarf im Feuer, und wird nicht vom Scheidewaßer angegriffen. c) Von den fchwar« 
zen Berfteinerungen des falten Waßers find anfehnliche Holzftüce irgendswo im Ska⸗ 


gefiord unweit dem großen Strome Herredsvatn gefunden worden. Wir haben große 


Stuͤcke von diefem Holze erhalten, welches eine ſchwarze Farbe hat, ziemlich hart und 
ſchwer, ganz in Stein verwandelt und etwas eifenhaltig ift. Kleinere Stuͤcke von dies 
fem Petrefakt finder manzu Tioͤrnaͤs. d) Eine gröbere Art entdeckten wir in ben Nottfores 
vigen als wir dahin reiten. Am Eenntlichften fieht man fie in den Stranbflippen in 
Roͤdevig, naͤmlich eine dünne Sage mit deutlichen Fäden, und von ganz kohlſchwarzer 
Farbe, deren Risen mir weißen Krnftal-Sameen angefüllt find. Diefe Art iſt zwar 
nicht fo hart als die vorige, allein ein Stud aus dem Seeftippen in Sfaalevig war 


noch lofer. Es ſcheinet faft, als wenn beyde diefe Arten mit einer. vegetabilifchen 


Schifererde vermifcht wären: benn es giebt bier in der Nähe niche nur eine bünne Sage 


_ davon, fondern auch Surtarbrands und Ampelitarten, wovon fogleich mit mehreren 


Surtatbranb 


geredet werden ſoll. 


9. 724. Die Leſer kennen bereits ben Surtarbrand aus dem erſten Bande ($. 235, 
237 und 579.). Man finder ihn an einigen fehr von einander entlegenen Dertern im 
: | Horde 


a En 
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Nordlande, ein deutlicher Bewelß von der urſpruͤnglichen großen Umwaͤlzung, welche 


‚Island lange eher, als es dieſen Mamen- erhalten, fdhon erfahren bat ($.582.). 


An einigen Orten ift dieſe Materie ganz und feft, in Geſtalt eines Baums oder eines 
Stuͤck Zimmerholzes, an andern dahingegen vermodert und von einander gefallen. 
An noch andern Dertern hält es die Mitte zwiſchen beuden; das heißt, die Marekie ift 
zwar feft und gut, bat aber body nicht fo fichrbar die Form des Surtarbrandes. Im 
Sfogefiord nimmt man es an mehr als einem Orte wahr; aflein der vornehmfte ift 
Hofsgil, eine Bergkluft bey dem Bauerhof Hoff im Goddal, wovon der Hof- Fökul 
Den Namen bat. Diefe Materie, dienurvon mittelmäßiger Feinheit ift, fälle Hier in 
großen knotigten Planfen, in drexen Sagen über einander, mit untermifchtem Fels: 
die mittelfte ift dren Fuß dick, die beyden übrigen aber find weit dünner. Die Eine 
wohner in der Nähe fonımen jährlich hieher und brechen die Materie mit eifernen Stan« 
gen aus, um fie in ihren Schmieden zu. gebraudyen; allein dieß gefchiche mit greßer 
Gefahr, indem oft große Stuͤcke von den Klippen niederfallen, weil feine Etügendar- 
unter gefeät, oder andere Anftalten verfügt werden, um die Arbeit ficher und leicht zu 


‚maden. Die in Island gebräuchliche Art Kohlen aus dem Surtarbrand zu brennen, 


äft folgende. in einer dichten trodenen Erbe gräbt man eine fugelförmige Grube 
zwen Fuß tief und gegen zwey Ellen breit. In biefelbe leget man den in fleinen Stü« 
den gebrochenen Surtarbrand und ſtablet ihn bis auf eine Elle Hoch über der Erde auf, 
Man legt das Feuer in ein Zugloch, welches unten im Grunde angebracht wird, läße 
die Materie fo brennen, bededet fie mir Raſen und loͤſcht fie aus, fobald der Rauch ab» 
nimmt. Nahe bey Tinnaa. auf Efagefiord finder man aud) etwas Eurtarbrand; 
allein die Materie ift ſchlecht. Im Deefiords oder Vatle Snffel, unmeit dem Baus. 


- erbofe Ulfaa, fanden wir auf erhaltene Anmeifung eine 4 Fuß dicke Lage von fogenann- 
“ ger Steinfohlenmaterie, welche ſchwarz und brennbar ift; felbige fälle cheils In Fleinen 


Stuͤcken, wie Würfel, theils ganz zerftoffen und in naſſem Staub zerfallen. Diefe Ma- 
terie befteht nicht aus wahrhaften Steinkohlen, und ift eben fo wenig für Eiſenſchmiede 
dienlich; fie beſteht urfprünglich aus Surtarbrand mit Gewaͤchserde vermifht. More 
der . Enffel, und insbefondere Tioͤrnaͤs hat einige ſchmucke Arten hievon aufzuweiſen. 
Hier ſieht man naͤmlich Fängft der Seefüfte Hin eine Strecke von Hügeln, worin vier 
bis fünf foldye Sagen, jede von ı bis ız Fuß dicke, mit einer dünnen Zwifchenlage von 
gelber fetter ſauerſchmeckender Erde angetroffen werben, fo daß die Dicke der fämtfichen - 


- Sagen überhaupt drey Ellen ausmacht. Die unterfte Lage ift die befte, und über- 


haupt ift die Materie in jeder Sage die befte, die am tiefften liege. Die beyden obern 


- Sagen geben zwar guten Surtarbrand, obwohl in dünnen Platten; aber die Faden, 


Knoten und Zweige des Holzes find da fehr kenntlich. In Abficht auf die Farbe giebt 
es zwey Arten; die gemeinfte ift ſchwarz, Die andere aber, Die weicher ift und mehr das 
Anfehen bes unveränderten Holzes hat ($.581.), ift braun. Zu unterft in den 
$agen verändert fi) der Surtarbrand zu einer feinen ſchwarzen etwas bräunlichen Mas 
terie, welche inwendig fehr feine Faͤden zeiget und fehr nahe am Ampelites grenzet 


($ 533.) Jede Sage von diefer Materie beſtehet wiederum aus kleinen cubifchen 


ohngefaͤhr einen Zoll dicken Stuͤcken, die meiftens an einander fchließen, offtaberaud, 
gleich den größeren Sagen, eine ER erwähnten gelben Erde alien 
| 0D2 | aben. 
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haben. Dieſe Materie bar man hier Steinkohlen genennt, und verſchiedentlich ver⸗ 
fucht auf eben die Art zu brauchen; auch war fie die vornehmſte Urſache unferer Reife. 
Aber fie ift bey weitem nicht fe nuͤtzlich als die Steinkohlen, fie gtebt Feine fo ftarfe. 
Hitze und greiftdas Eifenan, wenn fienicht vorhero ausgebranntwird, Es iftandı nicht 
wahrfcheinfih, daß der Vorrath davon fehr groß fen; denn eb fie ſich gleich auf eine 
viertel Meile längft der Küfte bin erſtrecket, fo find eines theils die Lagen nurfehr dünne, 
und demnaͤchſt weiß man nicht, wie weit fie fi ing Land erſtrecken. Selbſt an der 
Kuͤſte find die tagen ſchon unordentfich und offt unterbrochen , und je weiter fie fich in 
das Sand erſtrecken, ie mehr verfinfen fie fo.daß alfo Das Hufgraben immer mehr und- 
miehr beſchwerlich werden würde. Als etwas befonderes nnd fektenes verdient angemerkt 
zu werden, daß in der gelben Erdlage zwiſchen diefen Würfeln harte Stuͤcke von eiſen⸗ 
baltigem Sanbflein gefunden werden ($. 721. b.), welche jedoch andere Klippen in der. 
Nähe noch größer und gröber Haben. Gewoͤhnlich find fie fo groß als Gaͤnſe md 
Schwaͤneneyer. Der aſchgraue Schiefer der gewoͤhnlich den Eurtarbrand bedecket, 
finder ſich auch hler über den Sagen; er iſt ziemlich grau und thonartig. . Die Berge 
eberhalb dieſem Hügel, worinn die erwähnten Stüden Sandftein beſindlich find, bes 
fliehen aus braunem Moberg. Da wir von Tiörnds zurück famen, befahen wir - 
= einen andern Ort, wovon man ıms berichtet hatte, daß dafelbft Steinfohlen wären.- 
Diefer Ort war in dem offtermähnten Nattfarevigen, wohin wir die Reife zu Waßer 
“ machten. In ber mittefften-Buge, nämlich Skaalevig fanden wir a ) etwas Surtar⸗ 
brand größtentheits fofe und verntodert, b) dabey ſchwarzes Gruus von zerfallenem- 
Surtarbrand, eben fo wie ben Ulfaa. e) Die fogenannte Steinfohfenmaterie, und 
zwar zwey Arten davon. Die erfte gleicher der vorhin erwähnten brennbaren Mas 
‚ serie auf Tidernas. Die zwepte ift viel feiner, hart und glänzend und iſt Ampelites., 
Beyde Arten geben große und Meine Stüden meiftens vieredigt: fie brennen, insbe» 
‚ fondere die legte, fehr que mir einer ebenen Flamme, und die legte Art läßt fich zu 
Knöpfen und andern Dingen ſehr wohfverarbeiten und poliren (9. 583.). Wiefleißig 
wir auch nach dieſer Materie in Sfaatevig ſuchten, fanden wir doch nur fehr dünne 
und abgebrochene &agen, nebft einzelnen Stuͤcken und Brocken hin und wieder im Grunde, 
welche eine hier vorgefallene Ummwälzung deutlich beweiſen. Jenſeit dem Berge über 
weichen wir nach Ködvig giengen, entdechten wir unmeit der Küfte in einem aus Thom 
beſte henden Erdruͤcken eine ziemlich ordentlidy Sage von Ampelites 14 Een di. 


Die Fruchtbarkeit. 


ri 6. 72°. Außerdem, was aus ber Befchaffenheit ber Gegend, der Witterung, ber 
Beust. Hige und Kälte, weldye fämtlich vorhin ( $. 700 und 710) befchrieben find, natärli« 
cher Weife folget, braucht hier von dem Boden, den Feldern zur Grafung und zum 
Heuaͤrndten und von dem Futter überhaupt nichts Neues angeführt zu werden. Man 
braucht hier ſelten etwas anders als Heu zum Futtet für Pferde und Kühe, theils weiß 
es ſehr gut und fräftigift, und theils weit es ſich audy in frener Luft gut hält, denn man 
bat bier. Feine Scheunen. Alle Arten Einhägungen der Tuune- und Grasfelder find 
bier ganz verfallen, wodurch bis Hoͤſe ſehr verſchlimmert und geringer in Poeiße Be 


u. 








geſetzt werden. 


Joͤkul herausſtuͤrzt. 
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den find, afs fie in Voriger Zeiten warn. Ungegründete und fehr fchädkiche Mey⸗ 

nungen find hieran ſchuld, die nicht allein Hier, fondern and) an andern Orten herrfchen. 
Die Erfahrung in diefem Theile von Jsland beftätiget, was man von andern noͤrdli⸗ 
chen $ändern berichtet, nemlicy daß Gras und Kräuter deſto beffer wachfen, je wei⸗ 
ter fte gegen Morden liegen. Die Marurfündiger finden bie Urfache hiezu in dem 
Nordwinde, und dieß iſt vollfommen richtig, insbefondere wenn in nord⸗ 
liche Gegend, wie Nord: Ysland, ans Meer grenzet, wo die Dünfte, die der 
Mordwind mitbringet, das Land fruchtbar mahen. Allein hierzu kommen noch zwey 


andere wichtige Urſachen. Die erfte iſt, daß alfe gegen Norden wachſende Pflanzen . ö 


zur Kälte gewöhnt find und felbige, eben fo wie die Einwohner, befler als die Wärme, 
ertragen, fo daß man bey Verfegung unter einen mildern Himmelsfirich ihnen nicht 


. allein diefelbige Erde, worzu fie gewöhnt find, fondern and) eben die Situation, bie 


fie zuvor hatten , ja zuweilen gar Eis und Schnee geben muß, wenn fie fortlommen 
follen. . Die zweyte Urſache, welche auch den Naturforſchern nicht unbekannt it, iſt 
die, daß ber größte Theil der nordtichen Gewaͤchſe länger, ats ein “jahr leber, indem 
Die Wurzeln den Winter über ſtehen und in dem nächfifolgenden, ja zuweilen gar vieler 
folgenden Jahren, je nachdem fie mehr oder. weniger Schößlinge in ſich halten, aufs 
nene wachſen. Einige folcger Bewächle Haben dieje in unzählbarer Menge, fo daß 
fie von Jahr zu Fahr aufs neue ſproſſen, ob fie gleich zu frühzeitig abgemäher, und 
dadurch an Herverbringung des Saamens verhindert werden. _ In Nordisland iſt 
es eben fo wie an vielen. Orten in Norwegen befannt, daß bas Gras in fehr Furzer 
Zeit wächfer: Die Erde hat nemlich eine überflüßige und fehr fruchtbringende Feuch⸗ 
tigkeit von dem neulich aufgetbausen Eife und Schnee in ſich, und die Sonne bringet 
in der ſchwarzen und ſiets feuchten Gewaͤchserde einen weit höhern Grab von Hitze 
hervor. Die Täler genießen insbefondere diefe Herrlichkeit Wenn gleich die . 
Sonne die mit Eis bedeckten Pflanzen nicht unmittelbar befcheinet, fo werben fie Doch 
von der warmen Luſe getrieben; thaut aber ber Schnee zu gefchwind auf und entbloͤßt 
Die jungen Gewaͤchſe, fo werden fie roth umd brennen oftmals ab, indem fie, die vore 
hero vom Eis und Schnee geſchuͤtzt worden, ist ploͤtzlich der größten Sonnenhitze ause 


« 


5. 726, Die meiften von den Kräutern ‚ welche fidy am haͤufigſten auf dem Wefle _ 


Lande finden $. 588 + » + 5yı ), wad;fen auch im Nordlande. Die Kräuter auf den 


Bergen, Feldern und Tuunen find fogar faft eben biefelbigen, als die, welche vom 


- Kiofar Syffel und Borgarfiord-( $, 32 und 247 bis 254) angeführt find. Insbeſon⸗ 


dere haben wir an einigen Orten rheils in Menge, theils als Seltenheiten folgende 
Kräuter gefunden. 1) Qveyſu-⸗Gras, Gentiana, Centaurium (minus Jan der Nord⸗ 
feite bes Rutefiord. 2) Eben dafelbft waͤchſeta uch Cochlearia auf und um den Häufern 
eines jeben Sofes „ obgleich die Einwohner nie darauf verfallen find, es als Kohl zw 
eflen. 3) Vallhumak, Achillaes ( millefolium ) wächfee im Sfagefiord in Menge, 
insbefonbere um den Hof Stor⸗Akre. 4) Eyra-Nos, Fpilobium ( alpinum ) Fl. 
Sv. 307. Hoch in den Gebirgen, da dem befanmten Strom Blanda, wo er aus Dem 
5) Auf einigen, — Inſeln eben dieſes Stroms, weiter hine 
3 F unter 
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unter bey den Wohnplägen tft ein guter Vorrath von Melur, Arundo ( ( arenaria ) 
Fl. Sv. 102. Die größte Menge davon wächfet aber in dergebürgigren Wuͤſte zwifchen 
dem Mord « und Dftlande, und trägt Samen in Ueberflufle. Die Bewohner des 
$andes haben aber weiter feinen Mugen davon, als daß ihre Pferde, bie da wild wei⸗ 
den, am allerftärfiten dabey werden, fo daß fie im Stande find das Reiten und andere 


Arbeiten beffer auszuhalten, als die übrigen im Jande. 6) Mela + Sol, ( weldhes 


wir für Papaver Alpinuin Linn. Sp. Pl. p. 597 gehalten haben) ift ein Gewädhs, das 
eigentlich dem Weſtlande gehört, und da häufig im bewohnten Gegenden waͤchſet; doc) 
haben wir es aud) im Nordlande weit hinauf im Gebirge beym Hofs Joͤkul gefunden. 
7) Im Sfage -Flord und an andern Orten des Mordlandes finden ſich ziemlich viele 
efbare Schwämine, werden aber, ob fie gleich faſt überall in Island anzutreffen 
find, nicht gerne gegeffen. Es traf ſich, daß wir in dieſer Gegend mit einem Ge⸗ 
reihe von Schwaͤmmen Speppa « Kal, bewirthet murden, Deswegen 
wir alfo die hier befindlichen, die dazu gebraucht werden , anführen wollen. Es 
find brey Arten a) Agariens caulefcens, pileo albo horizontali lamellis et ipite albis, 
Aetefvepper, der gemeinfte und befte, von fehr veftem Fleiſche und ohne allen Geſchmack. 
Der Hut ift zwey Zolle breit, die Höhe etwas geringer. b) Agaricuscaulelcens pileo 
fupra plano fubconvexo horizonaali ex albo ſububente lamellis concoloribus flipite albo. 
Wird auch Aetefvepper genannt, und mit dem vorigen verwechfelt, da jener doch in 
trocknen und fandigten Heidegegenden , diefer dahingegen In fetteren Erdarsen wächler. 
An Groͤße find fie einander gleich, und der legte wirb wohl ein Champignon feyn. 
Fl. Sv. 1045. c) Agaricus caulelcens , pileo fubconvexo fupra ex albo languineo. in 
medio faepe depreflo, Reydekula. Der Fuß ift weiß, die Samellen haben eine An⸗ 
gefichtsfarbe. Er ift der fchönfte von allen Islaͤndiſchen Schwaͤmmen, doch Fleiner 
als die vorigen und waͤchſet auf moofigten Anböhen, we fein Gras ſteht. Außer 
dieſen drey Arten nennt man nody eine vierte, Bleikkula, die idy aber ;nie zu ſehen 
bekommen. Er foll überall eine fehr blaſſe Farbe Haben, auf Grasfeldern wachen, 
und an der Nordſeite gegeffen werden. Die Art aus diefen Schwaͤmmen ein Gericht 
zu machen, ift durch ganz Island diefelbige und zwar folgende: Den Fuß und den 
äußerften dünnen Rand bes Hutes wirft man weg, die Samellen aber und bie oͤberſte 
Haut behält man. Der Hut wird in reinem warmen Waſſer abgewafchen und hier⸗ 
auf mit ein wenig gegohrenen Molfen, welche mit Waller verduͤnnet wird, .gefocht. 
Bon Molken nimme man nicht mehr alsdie Schwaͤmme, welche unterm Kochen geftofe 
fen ober gehacket werden, on fich zihen können. Nachdem man etwas "Butter hinzu« 
gethan ober nach einiger Gebrauch gefteffenen Pfeffer darüber geftreuer, fo ift das Ge⸗ 
richt fertig, welches recht gut ſchmeckt und nicht ungefund ift, wenn man nur die 
Schwaͤmme zur rechten Zeit einfammelt und man übrigens die nöchige Vorſichtigkeit 
beobachtet. 3) Erdbeeren finder man im. Sfagefiord, aber in fehr geringer Menge, 
3. B. auf Thorderhäfde. Die geringe Menge, welche bavon vorhanden, macht fie 
felten und folglich) im Nordfande und an andern Drren fehr beliebte. Man quetfcyet 
die Beeren ein wenig in gefochtem Kom oder in Schaafmild und trägt fie fo auf, 
de fie für ein ſehr feltenes Gericht gehalten werden. #9) Im Deefiord ober Vadle⸗ 
ESyſſel findet man an einigen Orten Viola niartis ( trjcolor ), und wird won einigen 
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ohne Zweifel nach ber deutſchen Mundart Fiola genannt. 20) Madra, ber Name 
eines Gewaͤchſes, den man in Joland vergeſſen hatte, den aber einer von uns, Biarne 
Popelſen, durch Aufmerkſamkeit auf die Oerter in Island und insbeſondere im Morde 
lande, welche zur Zeit der erften Bevölkerung davon den Namen befommen, wie 3 
B. Madrevalle im Deefiord, wieder hervorzog und entdeckte, daß es Gallium Flore 
luteo feyn müßte, welches häufig auf trocknen Tuunen waͤchſet. Wir erhielten hier. 


von eine völlige Gewißheit, als wir in neuerern botanifchen Schriften fanden, daß .. 


Gallium in Schweden und Norwegen eben den Nanıen führe, ob es gleich durch eine 
etwas weichere Ausfpradye Davon abweichet. Es ift nicht zu bewundern, daß bie 
Saushäkterinnen und Bauerweiber am Deefiord und an mehr Orten, wo Madre auf 


‚ den Tuunen wächfet, es fo oft erfahren müffen, daß die aufbewahrte Milch zu früh 
fair wird und gerinnef, jumal da Pingvicula und mehr isländifche Kräuter eben die 


Wirfung bervorbringen. Diejer Zufall heißt in der Sprache der Frauenzimmer 
Galler, und da man die natürliche Urfache deflelben nicht weiß, hält man ihn oft für 
Hexerey eines übelgefinnten Nachbarn. : Eben fo fchreibe man es Übernatürlichen Ur: 
fahen zu, wenn der Rohm ſich beym: Buttermachen nicht von der Mildy feheiden will, 
welches oft einige Monate lang ſich zutraͤget; ob wohl das Futter der Kühe wahrfchein« 


liher Weife alleine Schuld daran_it. In Norwegen Flage man audy über diefes 


Unglüf ( Siehe des Hrn. Stroms Beſchreibung der Landſchaft Sundmoͤr, Seite 376). 


Eben fo in Deutſchland ( fiehe das Frauenziimmer » $ericon unter dem Worte Meffer 


dreykreuzig. ) Nicht befler geht es im Winter, da die Bauerweiber die Mildy nicht 
dahin bringen koͤnnen, gut aufjugehen und dichtes Fraade zu geben. 11) Gröbe 
Sura, Plautago Mervia ( $. 257 d) wächfee auch im Deeftord und ift dafelbft fo wie 
anderswo wegen feiner heilenden Kraft an Wunden und Beulen berühmte. ı2) Mia⸗ 
durt, Ulmaria, waͤchſet auf Thveraa, ift aber übrigens im Morblande fehr felten. 
13) Övönr, Archangelica, finder fidy zwar an einigen Orten auf diefer Seite des 
tandes; insbefondre aber hat die äußerfte Spige bes Syſſels, Hvandale, ben Na⸗ 
men: daven befommen. 14) Kräda, heißt eine Att Berggras, welches mit dem 
Mufcus Islandicus nahe verwandt, ein Lichen foliaceus minimus alcendens ramolflis 
foliis augafliffimis convolutisperplexis, iſt und dem Coralloides-tenuiflimus nigricans 
($Sp. Pl. pag. 145. 30. y ) am nächften fomme. Dieſe Art finder fi an vielen 
Drten in Island, in größter Wienge aber gegen Norden, wo er eigentlich in den Haus⸗ 
balsungen gebraucht und zu dem Ende auf den höchften "Bergflippen , insbeſondere von 
den. Einwohnern des Deefiorbs gefanmelt wird. Die Behandlungs » und Zuberel- 
tuhgsart iſt eben fo wie beym Berggrafe ( $. 248 bis 254, und 590 ). 15) Die mei⸗ 
fin ermäßnten Kräuter wachfen im Tingde « Snffel überall, wie 5. 3. Millefolium. 
Auf Theftereufe, wo viele Heiße Quellen und eine ftarke Hige im Boden iſt, ſteht fel» 
bige fehr ſchoͤn mir einer hohen Purpurfarbe. Archangelica trift man bier aud) zumei« 
len an; wir fanden fie in den Mattfarrevigen 1752 den öten September in ftarfer Kaͤlte 
und in zugefrornem Boden, body hinauf in den Klippen im beiten Wuchfe fliehen. 


Cochlearia ift (yon vorher (9. 559 ) angeführer worden : fie wirb nicht allein auf . 


Grimsde ($. 700 ) gefunden und genußt, fondern auch an vielen andern Orten auf 
Tidenäs, Langenaͤs und beberum. 16) Beria⸗ Arve, iſt ber bekannte EN 
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Arenaria , ber in Island oft ı2 Staubfäben Hat. Er wählt in den eben benanm . 
ten Gegenden und heißt in Kelduhverfe Emediu: Kaal; zum Beweife , daß die Ein⸗ 
wohner wor Zeiten Kohl davon gefocht haben. 360 bereitet man ein Getränk da⸗ 
von, indem man die Blätter in fauren Molken gähren läßt, das Flüßige abgießet 
und mit füßem Woffer verduͤnnet. Die Blätter find fehr dick und faftig, und des⸗ 
wegen ift man im Soͤdloͤgsdal, im Weſtlande, Darauf verfallen einen Loͤffelkohl daraus 
zu bereiten, der fehr gefund und angenehm iſt. Thut man fein Salz daran, fo 
fchmeder er nah Baumoͤl und es tft fehr artig, daß das Wort Smebia, welchen Na⸗ 
men die Einwohner des Mordlandes diefem Gericht vor Zeiten gaben, einen foldyen 
Geſchmack anzeige. 17) Korn:&ura, Billorra Polygonum ( $ 597. ) wählt viel 
im Bardarbal und ift bis vor kurzer Zeit von den Einwohnern dafelbit gefammelt und 
Yegeflen worden. Daß man audy in dem Weſtlande Hiemit den Anfang gemacht hat, 
Dafür Hat man rheils diefen feuten, theils den Kındern zu danken, melde ber ihren 
Spielen cin Gericht davon machen, weil es dem Korn am Geſchmacke fehr nahe fönımt. 
18) Blaaflufa, Campanvla, ( PatulaSp. Pl. 163 finder man auf Gunnerſtade, einem 
Bnuerhofe im Thiſtelfiord, der ſonſt eigentlich zum Oſtlande gehört. 19) Burn, 
‚Rhodiola ; die Wurzel Davon gequetfcher und in frifche Burter gefnetet, wird In den 
nordlichſten Dertern für ein herrliches Anodynunı auswendig gebrandıt, gehalten, ins⸗ 
befondere wenn es warm aufgelegt wird. 20) Einebär , Tuniperus fruncans fieht man 
hier hin und wieder; Vie größte Menge Beeren findet man auf Thingde, einem vom 
Stialfandeflod umfloffenen Stüde fand, wovon das Syſſel den Namen befom« 
men hat. R 
. v 
Graereiche $. 727. Schöne grasreiche Wieſen und bewohnte Gegenden findet man vielfältig 
Sehen BoD gegen Norden, felbft in dem wuͤſten Gebirge, als Hverevalle ( $. 706 ), und auf den 
rylare norblichften wüften Erdjungen , als Hvanndal und Hedensfiord nicht weit davon, wel 
che ehemals bewohnt geweſen find, wie auch in ben Nattfarrevigen. Dieſe Derter 
werben gewöhnlid) den'fo verrufenen frucırbaren Gegenden an der Räte beym Cap die 
Nord an die Seite gefegt. Man erzähle verfdhiedene Fabeln von der übermäßigen 
Fertigkeit der Milch daſelbſt; das Vieh gebeihe da fehr wohl. Zu den groasreichen 
Gegenden und den Wohnplägen gehören insbefondere Midfiord, Tungen im Sfage' 
-fiord und Flioten eben dafelbft, eine fehr anfehnliche Bygde, obgleich über so Höfe 
mit ihren zugehörigen Feldern wuͤſte liegen. Der Deefiord wird von den Benadhtbar- 
> ten für eine fehr magere Landſchaft gehalten; er war audy in vorigen Zeiten weit beffer, 
da die Einwohner vermögender waren und das fand beffer baueten; doch giebt es hier 
noch gutes und fehr Fräftiges Gras, fo daß die Nachbaren der Deefiordinger in Kraͤk⸗ 
linghlid ſich ben weitem nicht fo gut ſtehen, ob fle gleich eine fruchtbare Gegend und 
andere Serrlichfeiten haben. Tindaftol ( $. 701) wird gewöhnlich für den erſten und 
vornehmſten Rräuterpla gehalten ; allein da diefer Ruf ſich mehr auf eine Sage bes 
gemeinen Mannes und auf feinen Aberglauben von gewißen Kräutern und Steinen, 
“als aufeine vernünftige Kräuterfenntniß gründet, fo darf nian darauf nicht bauen. 
Wenigſtens fonnten wir weder auf diefem Berge, im Hebinsfiord, noch an’ andern 
Orten neue Kräuter entbedien, ausgenommen an ber Oftfeite des Fiords eine Diftel, 
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wovon wir an ben bisher beſchriebenen Orten Feine angetroffen Hatten. Es war 
Carduns Heterophillus Flor.Sv, 657. Die Einwohner Haben Feine gusen Gedanken von diefee 
Pflanze , vielleicht eben darum, weit fie fo felten ift: fie fagen, fie wachſe bey ihnen 
als ein Zeichen des Fluches nach dem Sändenfell, und halten es für ein Ungluͤck, daß 

Geburtsort vor allen andern eine fo abfcheulihe Pflanze hervorbringt; allein zum 
Sluͤcke waͤchſet die Pflanze nicht in Menge, und find es nur die Einfältigften die ſich 
dergleichen zu Derzen nehmen, Wir haben ihnen auch erzäßlt, daß der Oeefiord 
nicht der einzigfte Ort in Jsland wäre der diefes Unglüd hätte, und daß vie ſchoͤnſten 
Gegenden in audern ändern nicht von einer unzäblbaren Menge verfchiedener Art von 
Diſteln frey wären. | 


$. 728. Eine vielbedeutende Herrlichkeit, die Hölzung, muß der größte Theil des Hdlans. 

Mordlandesentbehren, vornemlich die drey Syſſeln, Hunevatn, Sfagefiord und Vadle. | 

Einige Weidenarten und Heide wachfen faft aller Orten. Im Kirchſpiel Fell im 
Skagefiord und auf Aaskovſtrand am Deefiord ift noch ein wenig Birfenwald übrig, 

den man zum Koßlenbrennen braucht. Kelduhverfe hat auch noch ein wenig Wald, 

Aafkog genannt. Kin Theil des Thingoͤe⸗Syſſels, nemlich Znioffedal und das dar« 

an grängende Kicchfplel Lövaas, bat alfo, in Abſicht auf die Hölzung, einen großen 

Vorthell, indem felbige alle übrige in Island befindliche Birkenwaldung Üübertrift; 

denn obgleich Huufefellswald (H. 258) eben fo große Baͤume hat, fo werdenfie dodh mu 

der fo rank, noch fo hoch. An beyden Orten wird der Wald gleich ſtark gemiß- 

handelt. _ i Ä 


G6. 729. Im Garten » und Aderbau find die Einwohner des Nordlandes nicht Gartens up 
weit gefommen. on Seegewaͤchſen braucht man hier, wie auf dem Wefllande, bie Acerban. 
eßbaren ( $. 594), deren hier aud) nur wenige find, als: Aetethang, Kerlingöre, 
Morefiärne und Soͤl, dech meiftens nur in harten Jahren. Die alte Landwirthſchaft, 

In Ruͤckſecht auf die Grasfelder, ift meiftens vergeflen, und insbefondere die. Kunſt 
Waſſerleitungen anzulegen, welche an trockenen Dertern fehr im Gebrauch geweſen iſt. 
Man ſieht daher noch mit Oras bewachſene Rinnen quer und laͤngſt den Tuunen in 
Midfiord und Oeeſiord. An letzterem Orte weiß men noch zu erzählen, was die aͤlte⸗ 

ften Leute von ihren Voreltern erfahren haben, naͤmlich, daß daſelbſt ein alter Mann 
gewohnet, der die Kunſt befeflen, das Waſſer mit federnen Edyläudyen weit hin auf 
Anhehen su bringen, um, bep einer einfallenden fangen Dürre, die Graserde damit 
zu wäfler.. Man bat vormals an diefer. Seite eben ſowohl als an andern ganz gewiß 
Erdfrüchte gebaut. DIE befräftigen nicht allein die in Der alten isländifchen Sprache 
bekannten Redensarten vom Koh; ſondern gewife Stellen in der Gefchichte, inden 

- geäftlichen und weltlichen Geſetzbuͤchers, vornehmlich in dem Jaͤrnſid, und dembefane 
son Jonsbog beweifen es deutlih. Fuͤr den Getreidebau Hat man eben fo flarfe, ja 
noch mehrere Beweiſe in den alten Geſchichtsbuͤchern und Brieffhaften. ch wi 
bey diefer Gelegenheit nar eines befannten Aderlandes, Vitazgiafe genannt, Erwaͤh⸗ 
mung hun. Es war eine Inſel in der Deeftordsna belegen und in dem zehnten Jahr⸗ 
hunderte eine Zeitlang ein wahrer Janfüpfel unter den Nachbaren. ( fiehe Vigaglumſ⸗ 
Gaga), . Das Merkw hiebey, weiches Die. Geſchichte als die größte Herrliche 
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keit davon anfuͤhrt, iſt, daß dieſer Acker niemals ufroͤr wurde, das heißt, daß das 
Getreide allezeit reif worden. Vermurthlich wuchs es wild, ſaͤete ſich ſelbſt oder ſchoß 
auch wiederum aus den Wurzeln hervor, fo Daß der Eigenthuͤmer ſich um nichts anders 
zu befümmern hatte, als um die Aerndte. Gegenwärtig waͤchſt daſelbſt basermähnte 
Arundo foliorum lateribus convolutis acumine pingente, welches eine Art wilden Rog⸗ 
gens iſt. Wir haben mehr Stellen in Island angetroffen, wo Aderland geweſen 
iſt und wo man noch die alten Furchen ſieht. Dun ift es wohl wahr, Daß die Alten 
an vielen Orten gefäet und ſich alfo niche bloß mit wildem Korn beholfen haben ; den⸗ 
noch fann man folgende beide Fragen aufwerfen: Erftlic, ob dieſes Korn ausgeartet und 
nachhero wild und perennirend geworden ift? Zweytens, ob nicht den Alten eine Mes 
ehode befannt gewefen ift, der Natur aufzubelfen, und Das wilde Korn, wo es fehon 
befindfih war, durch Düngen, Wäffern oder andere Hülfsmittel dahin zu bringen, 
ſtatt einer tauben Frucht, eine reiche zu geben ? Daß man voreinigen Jahren im Mord 
lande Verfuche mit dem Kornbau gemacht hat, ift noch im frifchen Andenfen. Nicht 
allein die voruehmiten und wohlhabenſten Eingebohrnen ſtellten foldye an, . fondern der Koͤ⸗ 
nig unterhielt auch) zu dem Ende mehrere Jahre lang auslaͤndiſche Ackerleute hier und 
en andern Orten in stand. . Allein es wollte nicht anfchlagen, und letztere kehrten 
unverrichteter Sache zurüct in ihr Vaterland. Man machte daraus den Schluß, 
daß hier fein Korn wachfen fönne, und bey diefer Meynung läßt man es ncdy bewen⸗ 
den. Im Jahr ı"55, da wir einen Theil des Mordlandes bereiften, trafen wir auf 
einigen Stellen , womanim Begriff war diefe Werfuche zu maden; die Sache flund . 
noch in Ungewißheit um) man lebte noch zwifchen Furcht und Hoffnung. Den 27; 
38 und 2gten Auguſt befahen wir an vier Dertern im Hunevams - Säfel biefe Höfe. 


Auf dem eriten, Vuͤdedalstunga, hatte ſich eine Juͤtlaͤndiſche Bauerfamilie: niederge« 


laſſen. Kin Garten mit Kohl und andern eßbaren Bewädfen war bier im ziemlich 
guten Stande Der Ader, den man zum Kornbau aufgenommen hatte, war 39 Fa⸗ 
den fang und ı5 Faden breit; allein noch war fein Korn gewachfen, und eg waren nur 
eben einige Pflanzen aufgegangen. Es muß ein für allemal angemerft werben, daß 
die Serreidearten, mit welchen man in den Jahren 1753 bis 1756 hier Verſuche anſtellte, 
vornehmlidy waren Haber, Gerſte, Winter und Sommer Roggen. Einen Haupfs 
fehler hatte man bey der Wahl des Plaßes begangen, allein dieß war nicht des Bau⸗ 
ern Schuld. Man wußte, baß ber Grund um den Höfen, ber jährlich geduͤnget 
wird, fich u geil bewiefen hatte, daß die Saat darinn zu geſchwind auflaufe, einen 
zu fangen Halm ſchieße und fein Korn anfege. Um nm fowohl biefer Ungelegenheig 
vorzubeugen und um die zur Heuaͤrnte beftimmten Felder nicht anzugreifen, hatte der 
Srundeigner, der Syſſelmann des Drts einen ſehr magern und trodenen Boden, von 
der Art, die man in Island Hofta-Monennt, ausgeſucht, inder Meynung, fie würde 
gleiche Dienfte mir einer Heidegegend (Inng-Moar ) leiſten. Das Gras war hier 
größtentheils verwefet, und wenn noch hin und wieder etwas grün war, ſo war es. ſehr 
niedrig, troden und ganz ausgeartet. Die fehwarze Fruchterde war verzehrt und 
nichts anders zurück, als eine ganz magere bleichrothe Thonerbe, die mıan auf isläne 
diſch Aur nennet, und die fehr oderartig und kalt iſt. Man giebt in Norwegen dem 
felben Namen einer ähnlichen Erdart; doch iſt zu. merken, baß.die.isländifche ( —— 
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Aur) gerweinigtich (Görfer und troctener als bie norbifche iſt, weil fie Bimblteinſand 


bey äh hat. Das Schlimmfte bey dem erwähnten Ader war, daß die Erdlage 
über dem Holta nur einen Fuß Did war. Holta nennt man einen mittelmäßig hohen 
Erdruͤcken, der aus Pleinen und großen Steinen beſteht und gemeiniglich mit magerem 
Gras, in den bewoßnten Gegenden des Gebirges aber, oder auch noch höher hinauf, 
mit ben Moosarten Sphagnis, Hvpnis und Bryis, woruntee ſich auch oft Empetrum 
nigrum miſcht, bewachſen if. Ueberall auf dem flachen Sande auf den Ürasfeldern 

und an fumpfigten Stellen findet man foldye Holte. 


In dem Eingange des Vuͤdedals harte der Epffelmann des Orts zwey andere Höfe, 
Has und Mardernup, an jeber Seite des daſigen Stroms einen zur Wohnung für 
andere jürfche Ackerleute ausgefuht, Hier war eben das obige unrichtige Verfahren 
beobachtet und ein Holta ⸗Mo zum Aderland aufgenommen, dohero auch nichts wuchs. 
Die ganze Gegend da umher war übrigens ſchoͤn und grasreich und ſchien dahero den 
Verſuchen geneigter zu ſeyn. | | 


Die vierte und vernehmfte zu Verfuchen auserfehene Stelle in Biefem Syſſel war 
Thingoͤrekloſter, wo der Syſſelmand wohnte. Hier war ein großer Küchengarten, 


‚werinn bie Gewaͤchſe ziemlich gut ftanden, eben fo wie an den vorhin erwähnten bee 


den Stellen. Uebrigens Bat man fdyon feit 1700 auf Thingdre Küchengewächfe mit 
dens beflen Erfolge gebeuet, da ein daͤniſcher Lavmand mir Namen Lauritz Gottorp hier 
wohnte , die isländifche und ausländifche kLandwirthſchaft fo weit er fie für noͤthig und 
nüglich bielte, trieb, vden-Hof in guten Stand feste, und ſich darauf bereicherte, 
Der Syffelmand Biirne Haldorfen, der nunmehro hier woßnt, hatte hier an zweyen 
Stellen, von fehr verfchiebener Beſchaffenheit, Getreide ſaͤen laſſen. An der Nord» 
feite des Hofes in eben ſolchen Holtemo, wie neulich beſchrieben iſ. Die Erde war 
bier zum ‘Boraus fehr weggeweht, welches der Erde auf Holtemo fehr oft wiederfährer, 
indem der anhaltende Wind in Der dünnen und loſen Erbrinde leicht Defnungen machen, 
die Erde austrodnen und felbige, die an fi nur trafen und ſtaubartig ift, leicht forte 
führen fann. Um dieſem vorzubeugen, hatte er den Acker duͤngen laſſen, welches an fol« 


‚hen Dertern unentbehrlidy ift, fondern auch, wenn es helfen foll, im Ueberfluß unb 


mit gutem Dünger geſchehen muß- Uber man brauchte hie Kubemift, der nicht allein . 
viel Unkraut durch den Saamen, ben er enthält, verurſacht, fondern auch nicht Hitze 


oder Fetiigfeit genug befigt, um Auroder bie ocferartige Thonart fruchtbar zu machen. 


Eine Erddice von ein bis zwey Fuß iſt aud) auf einem fo trodenen und fteinigten 
Grunde zu wenig; denn unter den meiften Doften findet fid) Urd, d. i. zuſammenge⸗ 
worfene Steinhaufen mit vielen Zwifchenrdumen, woburd) die Luft ihren Zug bat. 
Eben diefe Zrwifchenräune find noch eine Urfache, warum folche Stellen fehr kalt find. 
Das Waffer, was auf einem ſolchen Ader regnet oder gegoffen wird, verfinft gleich. 
Die Saat war hier zwar ziemlid) had) aufgefhoflen, hatte aber fein Korn angeſetzet. 
Die andere zum Verſuche erwählte Stelle lag an der Sübfeite in dem Tuune-des Ho⸗ 
fes und hatte alio eine fehr gute fruchtbare Erde Der Plag war nurflein, bie Saat 
flund aber gut: es hatte nur einen niedrigen Wuchs, aber ziemlich gute Körner; Da 
fie aber nicht hart werden wollten, ans man es und brauchte es zum Sutter Pr Ye 
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VBieh. Auf dem Biſchoſeſitze zu Holum wurde auch ein kleiner Verſuch gemacht, der 
eben fo ausfiel, wie Der letztbemeldte auf Thingoͤre; hin und wieder harte man auch an 
‚andern Orten einige Körner aus Neugierde ausgeſtreuet. Auf dem Prieſterhofe Mi⸗ 
Mebä wuchfen einige Stengel in dem Strohdach der Kirche an der Suͤdſeite, die völlige 
Aehren hatten und reich an Körnern waren. Da mehrere ſolche Verfuche in dem 
Hauptſtuͤcke von Südland vorfommen werden, fo wollen wir unfer näheres Bedenken 
über die Sache bis dahin verfpahren. In Flioten, auf dem Priefterhofe Bard, fan° 
den wir einen Fleinen Garten mi: ziemlih gutem Kohl. Mehr Kohlgärten, als die 
bisher angeführten, giebt es auf dem Mordlande nicht Es Ift alſo augenfcheinlich 
gewiß, daß es den Einwohnern an diefer Seite des Landes zum großen Vortheil gerei⸗ 
chen würde, wenn fie ſich auf den Feldbau legten und fich angewoͤhnten Feldfruͤch⸗ 
ten zu genießen, zumal da die Fiſcherey fo oft fehl ſchlaͤgt, und fie olsdenn 
viele zum $ebens « Unterhalt gehörige DBedürfniffe anberswoher holen müffen. 


Die Einwohner. 


— §. 730. Bon ber Leibesbeſchaffenheit und den Krankheiten ber. Einwohner laͤßt 
uud Keanfgeis ſich Hier nicht viel Beſonderes ſagen. Die Bewohner des Nordlandes haben, wie 
ven. alle nordliche Voͤlker, die zue Kälte, reiner $uft und zur Bewegung gemohne find, 
meiftens einen gefunden Körper. Ihre Größe und Vierſchroͤtigkeit iſt ſehr verſchie⸗ 
ben, und man fan nicht ſagen, daß fie Höher find, als Die Einwohner des Landes au 
andern Orten. Den Kranfheiten, die der Islaͤnder im Frühling und Herbſt auszu⸗ 
fteben hat, ( $. 34. 273. ıc. ) find auch diefe unterworfen. Allein Bruflfranfheiten, 
Die im Süd ˖ und Weſtlande fo gemein find, trift man Bier felten; eben fo wenig Spe⸗ 
dalſkhed ( $. 494 und 578 ). oder der damit fo nahe verwandte Sforbut. Dieß haben 
die Bewohner des Morblandes ihrem Himmelsſtriche und ihrer febensart zu danken 
( $. 701. und 709. ). Die Nocth hat fie gelehret, ſich befländig zu bewegen, zu - 
reiten, und fange und befchwerfiche Reifen in andere Spffele zu mahen. Sie fahren 
nicht fo oft und allgemein zur See, fie werden nicht fo oft naß, und genießen nur ſel⸗ 
ten frifche Fiſche. Das Hofpital für Spedalffe im Nordlande ift Madrefell im Dee» 
fiords ⸗Syſſel: feit vielen Jahren ift nur ein Kranker darin gewefen, wenns hoch 
kam zwey. und.oft gar feiner. Bor. Zeiten, ba die Fiſcherey nody an vielen Orten 
des Nordlandes gut war, gab es mehr Bruftfranfe und mehr Spedalſte. In dem 
allererften Zeiten fannte man fogar diefe Krankheit auf ber äuferften Spige gegen Ner- 
“den, wie bie in Handfchriften vorhandenen Geſchichtbuͤcher beweiſen. Das bisher 
©efagte gilt nur von den Mannsperfonen: Das Frauenzimmer hat bey weitem feine 
5 gute Gefundheit; indem Obftrudtio menfiam, insbefonbere beym unverhepracheten 
rauenzimmer, hier fo wie in ganz Island fehe allgemein iſt. Ihre gar zu ſtille 
Lbensart ſcheint vornehmlich Schuld daran zu ſeyn: denn außerbem, Daß- fie-wenige 
Beluftigungen haben, wodurch fie fo ſchon gezwungen, ſtillſchweigend und ſchwermu⸗ 
big in ihrem Umgange und iheer Aufführung werden, trägt es auch vieles dazu bey, 
daß fie, wenige Tage im Sommer ausgenommen, flets bey ihrer Haus und Woll⸗ 
arbeit figen,, ohne in bie freye Luft au kommen. Hierzu koͤmmt, daß fie — — 


— 
— 
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Arbeit nicht auf fühlen ober Baͤnken, fondern mit untergefehlagenen Beinen auf dem 
Fußboden, aufeiner Matte, einem Kuͤßen oder einem Schaffelle figen. Vielleicht giebt es 
noch viele andere Urfachen zu der ſchlechten Geſundheit Diefes Sefchlechtes,die niemand ach» 
tee oder zu achten verth haͤlt. Die angeführten find aber wohl die Haupturfahen. Bey 
Der igigen Berfaffung von Island ift die Cache gewiß von Wichtigkeit, da ben fo 
bewandten LUmfländen der Volkmangel nie erfeßer werben fann. Womit die Eine 
wohner des Morblandes ſich fröften Fönnen, ift daß fie von ihren Kindern bey nahe 
wicht fo viele in der Kindheit verlieren, ats die des Weil. und Suͤdlandes. Die 


.L$. 34.) erwähnte Kinderfranfheit fennt man hier nicht und die andern Zufälle ($. 600.) 


wodurch fo viele Kinder des Welllandes weggenommen werden, nur halb. Viele 
zeleben im Nordlande ein hohes Alter (6. 559. ). 


6. 731. In Abſicht auf die Bemürhsbefhaffenheit flimmen fie nicht alle mit is Gcemüthibes 


anber überein. Das Nord. Fiordung erſtreckt ſich fo weit, und die Bewohner eines \ 
jeden Syſſels haben etwas eigenthümliches, fo daß alfo ihre Bitten fehr ungleich find. 
In Island felbft fchreibe man zwar den "Bewohnern des Mord - Fiordungs, fowiedenen 
Der drey übrigen Fiordunge, eine und Diefelbige Denfart zu, und insbefondere legt man 
Ben Bewohnern des Efagerfiordungs zur Laſt, daß fie mehr geneigt find, umher zu 
reifen und mit Pferden und andern Waaren zu prangen, als zu Haufe ihre Arbeir und 
irehfehaft zu treiben; daß fie bie größten Prahler find ; daß fie der Trunkenheit, 
Schlaͤgerey und Betrügeren im Kaufen und Verfaufen ergeben find. Allein einjeder 
Mernünftiger wird einfehen, wie unbillig es wäre, allen Einwohnern des Fiordungs, 
oder auch nur diefes Syſſels, einen fo ſchlechten Eharacter zuzufchreiben ; denn niemand 
kann laͤugnen, daß ſich auch im Skagefiord viele fehicflihe Bauern und andere Leute 
finden, deren Character bem vorigen ganz entgegen gefegt if. Eben fo hat der unbe 
fonnene Hauffe vielleicht bey einer gewißen Veranlagung den Einwohnern der übrigen _ 
Fiordunge überhaupt einen eben fo tabelswürdigen Character, aber gleichfalls mit Une 


seht, zugefchrieben ; benn wenn aud) in jedem Diftricte einige von ſolchem Character 


gefunden werbem, welches, leider, nur allzuwahr ift, fo kann man doch hieraus feinen 
Schluß auf alle machen. Unſere Gedanken vom Nordlande und alfo erft vom He 
grenaͤs · Syſſel find folgende. Die Einwohner deffelben wurden in den ältern Zeiten 
für ein keckes Volk gehalten, das feine Srepheitifehr liebte und das viel darauf hielte, 
Daß fie einen Biſchof und auf gewiße Weife ihre eigene Jurisdiction hatten, beftärfte 
fie in diefen Gedanken; es ift nämlich überall join Fsland gegangen, daß wenn maͤch⸗ 
tige und ongefehene Obrigkeitsperfonen dahin gefandt worden, diefe in den vornehm⸗ 
ſten Provingen des Sandes einen großen Anhang gefunden haben: die Unterthanen tha 
ten ſich nämlich auf das Anfehen ihrer Obrigkeit was zu gute und wurden dadurch 
großfprecherifch und dreifte gegen andere. Sturkunga -Eaga enthält Benfpielegenug 
biervon fewohl aus ganz land, als aus dem Süd. und Weftlande insbeſondere. 
Allein in den neuern Zeiten ift dieß ganz anders geworben. Das Mordland har viel 
ausgeflanben, und die igigen Einwohner find von den vorigen ganz verfchieden. Die 
Folgen harter Jahre, Hungersnorh und Theurung, haben fie gendrhiger ihre Nah⸗ 
eung auf den andern Eeiten des Jandes ſuchen, und URN UNE. 
| * 
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iten haben den Wohnplägen (Bygden) neue und veränderte Bewohner gegeben, 
ieß iſt nicht allein von dem größten Theil des Morblandes wahr, fondern insbefon- 
dere vom Sfagefiord und demnaͤchſt vom Hunevarns» Suflel. Eine erfchrecfliche Pet 
1496 nom einen geoßen Theil der Einwohner weg, fo Daß bie Wohnpläge an vielen 
Orten ganz entodlfert waren. Nachdem felbige am Gilsfiorb aufgehört hatte, ohne 
an die MWeftfiorde zu gelangen, zogen viele arme Seute davon hinüber in Die naͤchſten 


Shpſſele des Norblandes, und ließen fi auf den ledigen Höfen, wo fie es für gut fan« 


den, nieder. Ein berühmter Annalift bezeuget, daß viele Familien noch 1639 ihre 

Herkunft von ſolchen Leuten im vierten und fünften Gliede wußten. Dieß führte dann 
eine veränderte Denfart ein. Es ift weiter ein großer Unterfchieb zwifchen den Bes 
wohnern ber vier verfchiedenen Syſſele, und man fchreibt einem jeden ganzen Soſſele 
die Eigenfhaften zu, die man an einzelnen Perfonen, die daher fommen, bemerfet, 


Die Bewohner des Sfagefiords heißen Naſeweiſe, Großſprecher, u.f.w. Die des 
- . Deefiords flille und ſittſame Leute, und die des Hunevatns⸗Syſſel ftellt man zwiſchen 


beyden. Bon den Einwohnern bes Mord Spilels höre man nichts, weil fie nicht in 
die nächften Syſſele verreifen. Bon den Einwohnern des Sfagefiords redet man eben 
deswegen fo viel, weil fie in größter Anzahl aus Ueberfluß an Pferben und aus Norb 
in den harten “jahren ins Weſt. und Südland reifen. Zu diefen Reifen braudgen 
fie die hurtigſten unter ihnen, die oftmals jung, unbefonnen und ruchloß find, fo daß 
fie zuweilen mit ben Fremden, worunter fie fommen, in Streit.gerathen und nachher, 
wenn fie zuviel getrunfen haben, ſich der obermähnten Safter fchuldig machen. Und 
dieſes hat hauptſaͤchlich zu dem obenerwehnten ſchlecheen Character Anlaß gegeben. 
Es ift audy gar nicht zu leugnen, dofi ja viele von dieſen NReifenden dem Trunf und 
allen daraus folgenden taftern und Unerdliungen ergeben find. Eben fo.wenig ift es 
zu leugnen, daß wirklich unter den guten Bauern im Skagefiord eimige ſchlechte find, 


die mehr Luſt haben, umher zu wanken, als. zu Daufe zu bleiben, und die deswegen 


nur daran denfen ihre Pferde wohl zu füttern, unterdeſſen daß ihre Kühe mager wer 
den; bey welcher fchlechten Wirchfchaft dann ihre Frauen und Kinder Das meifte leiden. 
Allein. indem man dieß eingeftehet, will man doch nicht den vorbererwehnten recht« 
ſchafnen Einwohnern damit zu nahe treten, bie wenigftens baheim die größte Menge 


‚ ausmaden Man fihreibt audy nicht den Sfagefiordingern allein ale Safter zu, ins 


dem Trunfenheit. und alles, was daraus folgt, in einigen Gegenden des Suͤdlandes 
und am Weftjöful nur gar zu gemein find, ob es gleidy an dem legten Ort fehr abge 
nommen bat. Man findet im Dale⸗Syſſel und an mehr Orten eben die bisher bes 
ſchriebene Semärhsart. Die Einwohner des Hunevarns: Spffels gleichen theils denen 
vom Sfagefiord und cheils denen von den Welifiorden. Die Bewohner des Deefiorbs 
£ommen denen bes Borgarfiords an Sinnesart, in der Haushaltung und zum Theil 
in ber Sebensart fehr nahe; fie find von Natur fehr ftill und vorſichtig, fleißig in ihrer 
Arbeit, fparfam in ihrer Wirchfchaft, und artig im Umgange, fowohl unter fid) als 
gegen Fremde. Ihre Nachbarn im Nord: Snffel ſchlagen ihnen nad, und die, die 


- am entfernteften und norblichflen wohnen, gleichen den Einwohnern der nördlichiten 


Weftfiorde am meiften, 
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6.733. Die Gebäude im Nordlande find nach der gegenwärtigen Befchaffenheit Hufe! ud 

bes Landes, ziemlich gut, groß, geräumig und inwendig wohl aptir. Man’ har hier 
an verfehiedenen Orten das Treibholz, und die breiten Häufer ſchicken fich an der Nord 
ſeite von Island befer, als an der Südfeite, weil da fein fo fange anhaltender Regen 
fällt. Im Deefiord können fie am längften flehen, weil der Boden da fehr feft ift, 
und die Raſen, die zu den Wänden gebraudyt werden, es gleichfalls find... Man 
nimmt bier weder Steine noch dicke Raſen zu den großen Häufern, fondern nur allein 
bünne Raſen, die nad;her in den Wänden zufammenmwachfen,und wenn die Wände ziemlich 
ſtark gemacht werden, ann ein Haus 50 Fahre und darüber ftehen. Auf zwey Häfen zeigte 
man uns Dendvegs Sule,'als feltne Ueberbleibfel des Alterrhums. Sie beftehen aus zwey 
Pfeilern, die an den beyden Eeiten des Einganges zum Hofe flehen, nach oben zu immer 
fpigerwerden, bisgegen drey Ellen über das Dach des Haufes hinausreichen undobenmit 
einem gefchnittenen Knopf ober einem altvätrifhen Rieſenhaupte geziert find. Wir 
müßen anmerfen, daß biefe ‘Pfeiler nicht alt waren, fondern daß die gegenwärtigen 
B-figer der Höfe fie nad) der alten Form hatten neu madyen laſſen. Es ift ferner, 
beſonders, daß diefe Pfeiler, die ihren Namen von Dendvege, dem oberften Sitze in 
der Stube, haben, nicht aud) dazu beyden Seiten gefeßt find, damit fie, wenn fie fo 
oben vor dem Dache hervorragten, dem ankommenden Fremden gleich fagen konnten, 

wo der Borfis fey, und wo er alfo den Hausherrn zu fpreshen friegen koͤnne. Uebri⸗ 
gens hielt ſich in den damaligen Zeiten ein jever um fo mehr angeſehen, je höhere Pfei« 
lee er harte. Eine Stelle in fandnama.- Saga (2 Th. 23 Kap.) brzeuger, daß einer 
ber erften Bewohner bes Wefllandes feinen Sohn dem Thor geopfert, oder wiedie Worte 
döafelbft heißen, gegeben babe, damit er ihm Oendvegs⸗Sule verfchaffen folle, und 
daß ihm hierauf ein Baum, 65 Elfen lang und 2 Faden im Umfange, zugetrieben fey: 
Die oberſte Stelle in. den Ödgentempeln wurde gleichfalls mit ſolchen Pfeitern bezeich⸗ 

- ner, und eine Stelle in Eyrbaggia- Saga zeiget, daß die Alten fie nicht beym Ein» 
garıge des Haufes gehabt haben. Daß man damals auch hohe Thürfchmellen gebraucht 

Bar, ſcheint eine andere Stelle in fandnama. Saga (3 Th. 19 Rap.) barzutpun, umb 
vielleichwift diefer nd auf dem Nordlande befindliche Gebrauch ein Ueberbleibſel das 
won. Die täglidyen Häufer, ihre Anordnung und Einrichtung, nebft den Pferdes 
Kühe. und Schaafftällen, find hier eben fo, wie fie vorhin ($. 36.) im allgemeinen 
befchrieben find. | | 


$. 733. Das Effen und Trinken iftim Nordlande wohl etwas anders, als bey den Eſſen und 
Klſtenbewohnern und bey denen in der Mitte des Sandes; kommt aber überhaupt mis Trinlen. 
- dem, was vom Sad⸗ und Welltande ($. 37, 278 und 602.) gefagt iſt, überein. j 
7. Daß die febensart in den ältern Zeiten fehr verſchieden gewefen ift, laͤßt ſich aus dee 
Gefdyichte beweifen. Die Nordkaͤnder affen, nie andere Bewohner des hohen Landes, 
meiftens Mitchfpeifen, Käfe, Butter, Sför, Floͤter, String, warme Miich, Fleiſch 
mit etwas Brod umd andere von Getreide angerichtete Speifen. Dieß, nebſt getrock⸗ 
neten Fiſchen, waren bie vornehmften Gerichte zu den Zeiten undan den Tagen, wo man 
fein Fleiſch effen durfte. An der Seefüfle Fonnten die Einwohner feichter allerhand 
Arsen von Fiſch, ſowohl getrocknete als frifche Haben. Junge und frifdye Leute 
— n 
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ben ſich alſo hin zu den Fifcherplägen, wie es zu ber Zeit In einigen Dheilen des Lan⸗ 
des gebräuchlich war (X. 336 und 337.\. Insbeſondere nennet Jandbamanna. Gaga 
unter ſolchen Fiſcherplaͤtzen Vatsnaͤs (698. ), und aus einigen Stellen in Sturlunga Sage 
erhält diefe Sache noch mehr Aufklärung. Im Rorder- Snffel trieb man auch die 
Fifcheren, weil es fehr vorcheilbaft war, gegen die Faſten nadı dem Deefiorb zu reifen, 
um allerhand Fiſchwaaren, getrocdnete Fiſche, Rav und Rädling, Hal: Sped, 
Haakal und dergleichen zu verfaufen. Zu biefen Reifen brauchte man große Boͤte, 
und der Marktplatz und Verfauf der Waare war Gaasoͤre, unweit dem noch gebraͤuch⸗ 
tihen Hafen Akeroͤ. Der gemeine Mann brauchte — Blanda zum taͤglichen 
Getraͤnke (9. 348.); allein an heiligen Tagen hatte man . Man brauete ſelbſt 
uͤberall im Lande, wozu man das Malz aus Norwegen kriegte, ſo wie man auch den 
Merh daher erhielte. In dem dreyzehnten Jahrhundert fiengen Die Vornehmen an 
Wein zu verfchreiben, um ihn bey ihren Gafteregen zu gebrauchen, fo wie man ſchon 
damit in dem eilften Jahrhundert in Morwegen ben Anfang gemadıt hatte. In ben 
gegenwärtigen. Zeiten braucht man im Nordiande im Vergleich mit dem Vorigen nur 
wenige Gerichte von Fleiſch, fondern mehrencheils Milchſpeiſen; nur der Käse ift fat 
ganz abgefommen, ja an einigen Orten hat man fogar vergeflen, ihn auf die alte 
und nod) in andern Sändern gebräuchliche Art zugubreiten. Die übrigen vorher 
erwähnten Arten von Mildyfpeifen find noch im Gebraudy und insbefondere macht das 
worbländifche Frauenzimmer mehr Striug, als das übrige. Diefes String fihrint 
mit dem noch gebräuchlien Myſebrym ( Söndm: Belfr. S. 377.) der Normänuer 
einerley zu ſeyn; es wird eheils mic Floyter, theils mic Skioͤr vermifcht aufgerragen, 
iſt fehr ſauer und ſelbſt für einen Arbeiter ſchwer zu verbauen; es will im Magen aufe 


ſchwellen und verurfadyt alfo demjenigen eine Krankheit der es im Ueberfluß genichet- 


Getrocknete Fiſche find itzo die tägliche Speife, und Blanda das Getraͤnke. Die Eins 
wohner ber Hunevatns⸗ und Hegrenäs- Syffefe und zum Theil auch des Deefiords 
bolen Fifche vom Suͤdlande und Weſt · Joͤkul mit vielen Beſchwerlichkeiten und Koften ; 
Die des Thingoͤe⸗Syſſels und einige des Deefiorbs dahingegen, helfen nur Das Heimge⸗ 
brachte verzehren und ftehen ſich, wie natürlich, weit beſſer dabey. Es wäre zu 
wünfchen, daß die eriten biefe Poftbare und kuͤmmerliche Wirthſchaft verändern moll⸗ 
ten, denn dadurch würde diefer ſo beträchtliche Theil des Landes am Wohlflande fehe 
zunehmen. Eben dieß wäre für andere Gegenden zu wünfchen, und dieſe Veraͤnde⸗ 
rung würde nicht fehr viel often, fondern naͤchſt dem Segen des Himmels, durch 
Vernunft und Erfahrung mit anhaltenden Fleiße verbunden, leicht ausgerichtet wer« 
den Finnen. Das nordländifche Frauenzimmer ift in Zubreitung des Eſſens ſehe 


reinlich. Die Feuerung if hier zu Sande meiltens Torf, an einigen Orten Heide. 
Gewoͤhnliche 


und Reiſer, ſeltener aber Saudatat oder getrockneter Schaafsmiſt (F.606.).. 
§. 734. Die allgemeine Arbeit, insbeſondere die Landarbeit in allen Jahrszeiten 


iſt Hier faſt ganz uͤbereinſtimmend mit der, die wir vom Kiorfar : Enffel und Borgar⸗ 


fiord ($. 50.56. und 250 bis 284.) berichtet Haben. Folgende verbienen allein bes. 
fonders bemerkt zu werden. Im Hunevatns- Syſſel fängt man überali Forellen, 
weil diefer Fifch in den daſigen Gewäßern im Ueberfluß angetraffen wird; wäte die 
Wolkmenge da geößer und würde der Hang. auf die alte Art getrieben, ſo koͤnnten viele 
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Leute allein von dieſem Nahrungszweige leben. Die vornehmſten Fiſcherplaͤtze ſind 
Balkenaͤs, Vatsnaͤs, Skage (9. 698.) und Flioten auf der Weſtſeite des Nordlan⸗ 
des. Ueber Mangel an Arbeitsleuten klagt man allenthalben in Island, insbeſon⸗ 

dere aber gegen Norden, im Borgarfiord, und wo man ohne die Landwirthſchaft nicht 

leben kann; und da die Anzahl des weiblichen Gefchlechts in Island gemeiniglich die 
Anzahl des männlichen übertrift, fo hat man auch melftens an Arbeitsfeuten von dies 

fem Gefchlehte Mangel. Man braudr fie im Nordlande zu fangen Reifen, die fi 

Des Fiſchens wegen anftellen müffen, ſowohl im Herbfte, da einige den ganzen Win« 

ter durdy, ja zumweilen bis St. “Johannis mwegbleiben und im Frühjahr bis weiterhin. 

auf den Sommer, da der Bauer felbft mit den zurückgebliebenen Arbeitern nach dem 
Süd. und Weftlande reifen muß, und jene zugleich mit den gefangenen und getrock⸗ 
neten Fiſchen abzuholen. Drey, vier und mehr Bauern oder ihre Gevollmächtigte 
machen diefe Reife in Gefellfchaft und haben offt 20, 30 bis 40 beladene Pferde. Sie . 
bringen auch verfchiedene Waaren als "Butter, Leder und wollene Zeuge mit, die fie 
an die Küftenbewohner verfaufen. Etwas von diefen Waaren fowohl als von ihren 
getrockneten Fiſchen überlaßen fie auch den daͤniſchen Kaufleuten, welche Die Hafen des 
Weſt⸗Joͤkuls und Südlandes früher, als die des Norblandes befuchen. Sie erhans 
dein fid) dafür Mehl, Eifen und andere Nothwendigkeiten, welche fie mit zu Haufe 
nehmen. Wegen des einfallenden Regenwetters oder anderer Verhinderungen waͤh⸗ 
ren dieſe Reifen offt bis in die Heuärndte, zum größten Schaden für diefe Gegenden. 


> Der Mangel des Mordlandes und des Borgarfiords an Arbeitsleuten wird durch ledige 


Perſonen aus dem Sid. und Weſtlande in der Zeit Des Sommers, da fie felbft Feine. 


. Fifcheren treiben, erſetzt. Außer der Koft bekoͤmmt ein folcyer Arbeiter wöchentlich. 


vier Mark Kronen bis ein Reichsthaler Species in Gelde, in Butter, lebendigen. 
Schafen oder in Wadmel (9. 505.) Was bisher vom Hunevatns⸗Syſſel gefagt iſt, 
gift auch vom Skagefiord, wo die Einwohner bas ganze Jahr hindurch auf Skagen 
und im Sommer unter Drangde fifchen; fie haben naͤmlich Erlaubniß Drangdes "Berge. 
vöget auf der See zu fangen und daben wechfelsweife zu fiſchen. Man findet aber 
in diefen Diftricten Bauern, die Die legten harten Fahre fehr wohl dadurch ausgehale 
ten haben, daß fie zu Haufe alle mögliche Auswege geſucht, um ſich und ihren Leuten ˖ 
die Nahrung zu verſchaffen. Der Fiſchfang wird ſowohl auf Skagen als in Flioten 
mit dem größten Fleiße getrieben. Man flage aber darüber, daß die Filcherzeiten 
verändert find; die befte Zeit im Nordlande ift naͤmlich igo im Sommer von Sanct 
Johannis bis in den December und Januar, dahingegen ber Fiſch vor Zeiten ſchon 
viel früher das Sand fuchte; allein wenn das ſchaͤdliche Treibeis ans Sand koͤmmt, fo. 
werden ſowohl die Fiſch⸗ als Jahrszeiten verrüder (9. 645, 710.) Auf Höfdeftrand 
und den daran grengenden, Wohnplägen fängt man beftändig Seehunde, fomohl mit 
dem Garn als mit Harpunen. Die Einwohner des Oeefiord-Syſſels haben ſehr 
ungleiche Arbeiten und Nahrungswege. An einigen Orten wird, Die Landwirthſchaft 
ſeht gut getrieben und nur wenige reifen nach dem Suͤdlande oder miethen Arbeitsleute 
daher. Ihre vornehmften Fiſcherplaͤtze ſind gegen Welten Olafsfiord, Siglenaͤs, 
Sdarfedal und’ Oeeſiord, und gegen Oſten Hoͤfdahverfe, Laatreſtrand, Flatoͤ und auf | 
der Spige Bisgrefäd (9. 700.), die beyden Thorgersfiord und Hvalvatsfiord, welhe ' 
"Reife d. Island 2.9. 5. | legtere > 
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letztere boch größtentheils zum Ihingde- Suffel gehören. Diefe-Derter werben von 
den Einwohnern befucht, theils um Fifche zu kaufen, teils um felbft zu fiſchen, zu 
welchem Ende fie doc) nicht über 14 Tage oder hoͤchſtens 4 Wochen ausbleiben. See⸗ 
forellen fängt man hier mit Zuggarn am Strande, wo der Grund hoch liege, eben 
und mit ſchwarzem Sande bedeckt if. Auf Spalbarbsftrand treibt man biefen gang 
gleichfalls mit großem Vortheil, im Skagefiord iſt er aud) gebräuchlich, und es wäre 
u wuͤnſchen, daß er auf allen Küften von Island eingeführt würde, wo man weiß, 
das Salme in Menge ans fand gehen. Bon Grimsde führt man auch trockene Fifche 
nad) dem Oeefiords⸗Syſſel. Lodna ( Culpea linea laterali prominula villofa ) if} eine 
Art Heringe, bie nirgends anders als hier gegeflen werben, aber ben Einwohnern zum 
großen Nutzen gereicht. Der Dorfch ſucht denfelben ftarf und jagt auf denfelben im Frühe 
Jahr fo heftig felbft in den Fiorden, daß er bey der Ebbe auf dem Trockenen liegen bleibt, 
wo eine fo große Menge davon von den Einwohnern gefangen wird, daß fie ihn Mies 
" Berfalzen und in die Zufunft aufbewahren fönnen. Es fcheint, daß diefer Fiſch mit 
Mormänner Lodde einerley ſey, ( Pontoppidans Naturhift. von Norwegen ©. 217.) 
ob man gleich aus der “Befthreibung nicht volllommen gewiß davon werden fann. 
Man finder ihn auch auf der Suͤdſeite von Island, allein man hat da doch feine fo 
limme Gedanken von ihm, als der angeführte Verfaſſer. Der Geftanf des fri⸗ 
hen Herings ift auch nicht giftig und Hier auch niche fo ſtark. Er iſt nicht anders, 
als der vom Thran, und vergeht, wenn der Fiſch gekocht wird. Um bieß berichten 
8 koͤnnen, haben wir ihn uns lebendig bringen laßen; er iſt nur 4 bis 5 Zolle lang. 
ie Deefiordinger find gute Harpunirer. Eie fehießen auf diefe Art nicht allein Pleine 
Wallfiſche ( Hoale) Andenäbber, Höfrunger und Nifer ($. 660. 661.) fondern aud) 
Waßervoͤgel, welche legtere Jagd nirgends anderswo in Island gebraͤuchlich iſt. 
Die Seehundart, die hier gefangen wird, iſt Wade-Sel($. 653). b) Wenn das 
Meereis anfommt, werden viele. davon fomohl im Deefiord, als dem Skagefiord und 
dem Nord: Snffel erfchlagen: man erfchläge fie mit langen Stöcen vor feinen Füßen. 
Im Deeflord werden fie auch harpunirt, ſowohl im Winter als dem Sommer, indem 
fie bier zweymal fommen , das einemal um Weynachten, und das zweytemal im May⸗ 
monat, nachdem fie den April weggewefen find. Das zweytemal bfeiben fie nur 14 
Tage, worauf fie den ganzen Sommer wegbleiben. Zu diefer Jagd braucht man eine 
Art Bödte, Firemandsfar genannt, welche 6 Mann führen; viere rudern, der fünfte 
fteuere und der ſechſte fteht vorne mit dem Harpune bereit. Die Ruderer müßen die 
Ruder nur fahr ins Waßer fallen laßen, und überhaupt feinen Laͤrm machen, damit 
man ben Seehunden nahe fommen fann, die in ©eftalt eines Keils, mit der Spitze 
voran ſchwimmen. Iſt ein Seehund gefchoffen, fo tauchen die andern unter, und 
Da giebt man nur acht, wo der Geehunbfönig hingeht, denn unter Waßer 
machen fie Leine Wendung. - Man nimmt den angefchoffenen fo geſchwind 
auf, als möglich ift, und hierauf rudern die Jäger fo eilig. als moͤglich ift, weirer, 
um den Äbrffen Trgp wieder einzuhohlen. Geht die Jagd gluͤcklich von ftarten, fo 
kann ein Boot den Tag über gegen 6 Stüde fangen, zumeilen läuft fie aber ganz une 
gluͤcklich ab. Man Hat zwen Harpune bey der Hand, ben einen um bamit zu ſchießen, 
und den andern, um bas Thier defto gewißer damit jus Boot zu ziehen. Ein Babe 
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Sel giebt ordentlicher Weife einen Centner Speck, die größten und fetteften aber 14 
Fierdunge ober 140 Pfund. Die Vögel, die hier am meiften gefangen werden, find 
‚Spartfugle ($. 673.), weil fie faft eben fo offt im Jahr Hierher kommen, als die See« 
"hunde. Um fie zu fehleßen, brauche man eine Stange 5 bis 6 Ellen fang, die am 
Ende zwey eiferne Widerhaden hat. Sie find um diefe Jahrszeit fo fett und ſchwer, 
daß fie nur faum fhimmen fönnen. Koͤmmt das Meereis, fo fann man fie bey 
Hunderten mit Händen greifen, indem fie auf dem Eife ftill fißen, als wenn fie auffer 
fi) wären ($. 673.). Die vorher genannten Walfifcharten werben gegenwärtig nur 
felten gefangen, weil die Woͤte, die man itzt dazu braucht, zu Flein dazu find; fonft 
verfuhr man eben fo, wie auf den MWeftfiorden, indem man das Boot an den Fiſch 
. befeftigte. Niſer oder Meerſchweine werben, wie Die Seehunde mit Harpunen ges 
ſchoſſen. Im Thingoͤe⸗Syſſel hat man verfchiedene Nahrungswege. Im faraa 
und in andern Fluͤßen ift überall guter Sachefang. Salme und Forellen trift man an 
vielen Orten an, und werden deswegen ſowohl am Strande alsin den frifchen Seen 
‚bäuffig gefangen. Die Bygde um Myvarn begnügt fich allein an diefem Fang ($.703.). 
—— auf dem Salzenwaßer wird am meiſten auf Gioͤgretaa und in den oͤſtlichen 
Theilen des Syſſels getrieben. Die Einwohner des weſtlichen Theils treiben die vor⸗ 
hin erwähnten Nahrungswege der Oeefiordinger, als ihrer Nachbarn. Der eigent⸗ 
liche Hering, den man hier vermuthlich nach dem deutſchen Haͤringe nenne, kommt 
zuweilen hieher, wird aber felten gefangen. Seehunde find hier aller Orten und fine 
‚den fid) insbefondere bey dem Auslaufe großer Ströme 5. B. des Sfialfandefliod, wo 
Be fogar hinauf ins fand ſchwimmen; eben fo gehen fie die Joͤkulsaa im Oeefiord hin⸗ 
auf und Eriechen an benten Seiten auf die Sandbaͤnke. Laͤngſt allen übrigen nord« 
Hchen Küften gerade bis Sangends hinauf werden Seehunde, Salme und Dorſch ges 
fangen, Der Seehundfang mit Garn ift der wichtigfte, ben bemitteltee Bauern da« 
ſelbſt erfunden haben. Das Garn ift fehr ftarf, und man braucht mehrere derſel⸗ 
ben auf einmal, je nachdem der Eigenthümer Vermögen ha. Man fegt fie in bie 
Bugten an ben Dertern, wo ber Seehund am häuffigften koͤmmt, und paßt wohl auf, 
wenn er ins Garn gehe.  Hältes, fo gewinnt der Eigenehümer anſehnli ‚ offtaber 
zerreißt es oder geht fonft verlohren. Die Einwohner an diefer Küfte farlfen an den 
meiften Dertern ben Eydervogel, Epdereyer und andere Seevdgel auf ben Stranbber« 
‚gen, befonders auf Sangenäs, NRödenup und Grünsdeee Mit diefen Arbeiten find 
fie Sommer und Winter befchäffiiget und leben ziemlich gut davon. Der Seehundes 
- gran ben fie gewinnen, iſt für Huufevigshafen der vorcheilhaftefte Handel, 


8.735. In Kunftarbelten geben bie Einwohner des Norblandes ihren übrigen Kunkarbeit. 
Sandsleuten nichts nach; fie find auf einmal Zimmerlente, Tifchler, Schmiede, Guͤrt— 
fer.und Goldſchmiede. Sie bauen ziemlich gut, und paneelen ihre Käufer inwendig 
aus. Ihre Fifcherbödte bauen fie fehrfchön und dauerhaft und kommen damit den Ein« 
wohnern des Breedefiords am naͤchſten. Ihr Verfahren beym Fiſchen koͤmmt mit dem im 
Weſtlande am meiften überein. Zu ihrer Tiſchler⸗ und Zimmermannsarbeit kommt 
‘ihnen das Treibholz ſehr zu ftarten, welches man hin und wieder findet, befonbers auf 
Tioͤrnaͤs und fangenäs, wo es an . Orten fehr Häuffig, beynahe fo zahlreich F 
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auf dem Hornfland ankoͤmmt. Im Hunevatns- Spffel verfertiget man allerhand 
Meſſing⸗ Eifen » und Silberzeug, um es im Frühling im Welt. und Südlande zu ver» 
kaufen, insbefondere filberne Knöpfe zu Futterhemden, und filberne Platten zu Frau⸗ 
enzimmergürteln. Eben dieſe Stüce werden auch von Mefling verfertigt; vom Eifen 
made man da Mefler, Hobel, Aerte und Kneipzangen; von beyden Arten Metallen 
‚aber Beichlag zum Reitzeuge, Steigbügel, Zaumgebiffe, Hufeiſen, Schnallen. u. 
fw. Man finder unter diefen Künftlern finnreiche Köpfe; im Oeefiords Syſſel hat 
‚unter andern vor nicht langer Zeit ein Mann gelebet, der einen Wagen zu drey bis vier 
Perfonen gebauet, womit man im Winter, wenn die EFrde gefroren war, auf dem 
platten Sande fegeln konnte. Als aber feine beyden Söhne in einem ftarfen Sturm 
- von der Kirdye mic diefer Mafchine zu Haufe. fahren und verfüchen wollten, wie ge⸗ 
2 ſchwind man damit fegeln koͤnne, Eam felbige in eine fo gewaltige Fahrt, daß fie end⸗ 
lich umfiel und zerbrach, woben die beyden Schiffer nicht wenig litten. Die rauen 
simmerarbeiten find hier auch fehr gut ($. 286.). | | 


— $. 736. Was ſchon vorher an verfchiedenen Orten ($. 63 bis 71, 287 bis 293, 
ton. 518 bis 520, 607 bis Gi.) der $uftbarfeiten und des Zeitvertreibes der Islaͤnder gefage 


iſt, paſſet ſich auch auf.edas Nordland. In den Spffeln, wo die Einwohner beſtaͤn⸗ 
dig reiſen, hat man keinen großen Mangel an Zeitvertreib, und vielleicht iſt dieß der 
‚größte Nutzen, den dieſe Lebensart ſtiftet. Die Einwohner des Hunevatns⸗Syſſels 
und des Skagefiords ſind daher auch ſelten ſchwermuͤthig; allein weiter gegen Oſten 
führt man eine ſtillere ebensart, eben darum, weil man wenigern Umgang mit andern 
Soſſeln hat. Die langen Winternbende bringt man damit zu, Sagar, Profaifche 
Geſchichten und Dväde, gereimte Chroniken, zulefen. Die Sprache ift hier ziem⸗ 
lich rein, und wenn man nad dem Beyſpiele des Bifchof. Gudbrand Torlaffen, ber 
die Druceren bey dem Bifchofsfige harte, fortgefahren hätte Die Sprache zu reinigen 
“und die Orthographie zu verbeßern, fo würde man es igo ſchon weit darin gebracht 
haben. Gefpenfter- und Herenhiftorien ($. 610 bis 617.), fand man in vorigen Zeis 
ten aud) hier, allein dergleichen Mährchen und Einbildungen nehmen igo täglidy mehr 
und mehgab. Syn der Zeit, da mir hier reiften, fanden wir nur einen einzigen 
Bauer, der von biefer Kranfpeit geplaget war. Er war ganzabgemattet, bleich und 
abgefallen, wie ein Gerippe, und ſprach wenig; übrigens war er ein fehr vernünftiger, 
-  fliller und geficterer Mann. | 


Die Thiere. 


Pferde. §. 737. Was von Pferden überhaupt (6. 73, 294 und 646.) geſagt iſt, gift auch 
hier und braucht alfo nicht wiederholt zu werden. Das Nordland hat igo mehr Pferde, 

‚als irgend ein anderer Theil von Islaiid. Da man nun nicht weiß ,- daß dieß von 

jeher fo geweſen ift, fo iſt zu dermuthen, daß die Einwohner ſich erft nach der Zeit 

einer beßern Pferdezucht beflißen haben, da ihre Lebensart fich änderte und fie die 
Fiſcherplaͤtze der. übrigen-Fiorbunge zu befuchen anfiengen. Es ift unwiderfprechlich, 

daß die Menge der Pferde der Landwirthſchaft hoͤchſt ſchaͤdlich und eing von ben ie 
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chen iſt, wodurch ber Preis der Sänbereyen und liegenden Gründe heruntergeſetzt iſt; 


ſo unnatuͤrlich es uͤbrigens auch immer ſeyn mag die Gruͤnde aus einer ſolchen Urſache, 
als im Werth verringert anzuſehen, da man es ſonſt zu allen Zeiten fuͤr den Eigen⸗ 
thuͤmer und für Das gemeine Beſte vortheilhaft gehalten hat, wenn ein reicher Beſitzer 
feinen Hof famt dem Beſchlag verbeflerte und ihn nach Verhaͤltniß der Werbefferung 
im höheren Preiße hielte. Man wird leicht die Folgen des einen oder andern Ge⸗ 
brauchs einfehen, welche weiter auszuführen, uns bier zu weitläuftig fallen würde. 
Es verſteht fih übrigens, daß das Vorige nicht von folchen Höfen zu verftehen ift, bie 
durch Gletſcher oder Ueberſchwemmungen einen unerfeglihen Schaden gelitten haben. 
Eben fo ift ein großer Unterſchied die Einfünfte der $änderenen auf eine Zeitlang und 
die Höfe felbft auf immer im Preiße herab zu fegen. Sowohl die Reit⸗ als Laſtpferde 
des Nordlandes werben für fehr dauerhaft in der Arbeit gehalten. Skagefiord hat 
die größte Menge von Pferden, und da die Einwohner ihre Pferde lieben, fo find fie 
gute Bereiter. Doch fommen vom Deefiord wohl fo gut zugerittene-Keitpferde, weil 
der Grund da überall trocken und eben ift, die Bauern im Winter gut füttern und bie 
Pferde fi) auf dem glatten Eife einen feften Tritt angewöhnen. In den legten. Jah⸗ 
zen ftarben die Pferde auf dem Nordlande groͤßtentheils weg ( $. 710 ), indem ſie nicht 
allein vor Hunger umfielen, fondern die Armen auch genöthiget waren, fie des Flei⸗ 


ſches wegen zu ſchlachten. Dieß gefchah auch an mehr Orten in Island, verurfachte - 
aber denen, die es zu thun genoͤthiget waren, viel Nachrede, insbefondere von den 


Geiſtlichen, welche einem jeden verbothen von biefen unreinen Thieren zu effen. In 


den von den päbftlichen Zeiten her annoch gebräuchlichen Kirchengefegen ift es wirflich 


ben harter Strafe verbothen. Was fonft die Schuld vergrößerte, war, daß bie, ar« 
men $eute es heimlich thaten, und übrigens iſt nicht zu fäugnen, daß manches Pferd 
. zudem Ende geflöhlen wurde. Ueberhaupt aber frägt Hunger und Theurung Micht 
nad) dergleichen Gefegen , wie bie angeführten; ja man hat Benfpiele genug, daß 
chriſtliche Nationen genoͤthiget geworden find, diefe und andere weit häßlichere Thiere 
zu eflen. Daß eine zu große Menge Pferde ſchaͤdlich gewefen fey, erkennen bie Ein⸗ 
wohner des Nordlandes und insbefondere des Skagefiords ſelbſt; da dieſe Thiere nicht 
ollein das Gras verzehren, fondern aud) die Wurzeln deffelben befchädigen,, insbeſon⸗ 


dere die einzelnen und die im locferen ‘Boden, denen fie fo nahe geben, daß fie die zus - 


fünftige Graspflange ſchon mit zerftören, Es war zuvor nichts ungewöhnliches, daß 
ein Bauer so, 100 ja mehr Pferde hielte, wobey er nur 6 bis 3 Kühe hatte. . Jeder⸗ 
mann weiß, daß dieß wider den Gebrauch anderer europdifcher und insbefonders nor 
difher Mationen fey, die da ſuchen bie möglichfte Fleinfte Anzahl der Pferde und 
Schafe in Vergleich mit dem Hornvieh zu haben, und es läßt fi) beweifen, daß die 
alten Islaͤnder eben diefe Regel befolgt haben. — 


G. 738. Bon den islaͤndiſchen Schafen iſt (6. 75, 298 bis 325, 648) geredet. 

Daß fie dieſem Lande nuͤtzlich find, iſt nicht zu laͤngnen, daß aber überhaupt eine zu 

große Menge derfelben fchädlicdy werden koͤnne, geben alle Nationen zu, die die Vieh⸗ 

zucht mie Einfiche treiben. In stand hingegen würde diefe Meynung für unerhört 

und vielleicht auch für den Handel —— erklärt werben. Dieſes fagen wir ur! der 
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Schafe. 
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Veranlaſſung, da wir die Menge der Schafe in Vergleich mie dem Hornvieh auf dem 
Mordlande viel zu groß befunden haben, und ba eben diefer übele Gebrauch auch an 
‚mehr Orten im Island eingeriffen iſt. Wir find um fo mehr genöthiger, dieſe wich. 


tige Wahrheit anzuzeigen, da angefehene Männer ber Nation einzuprägen geſucht 


Ziegen und 
Schweine. 


chiedene 
andere Thiere. 


haben, es ſey ihr am vortheilhafteſten ſtatt des Hornviehes eine Menge Schafe zu 
halten. Die meiſten unter den Einwohnern des Landes denken auch wirklich ſchon ſo, 
weil die Schafe ihnen in der Handlung vorehellhaft find, und dabey nichts koſten. 
Allein niemand überleger oder berechnet, wie viele Grasfelder die Schafe ſchon verwuͤ⸗ 
ſtet haben, feit dem ihrer fo viel geworben find. Eben fo bedenket man nicht, wie 
viele jährlich Davon wegfterben, ohne daß jemand Mugen davon hat. Die Hornviech« 
zucht dahingegen iſt gewiß; fie bezahle die Mühe, die fie macht, reihlih; die Gras⸗ 
felder werben nicht vermüfter, fondern vielmehr erhalten, und nach der beftimmten An⸗ 
zahl der Kühe kann der Bauer befländig eine gewifle Anzahl Dienftbothen halten. 
Daß diefer Handelszweig von Island nunmehre ganz verlohren ift (5. 74, 297, 647) 
müffen ſowohl die Einwohner als Die Fremden geftehen, die zuvor hier gehandelt haben. 
Da die Schafzudyt nun in Island aufs äuferfte getrieben ift, fo möchte man wohl fra⸗ 
gen, wie es benn zugehe, daß man itzo weniger und fchlechteres Sammfleifch von Island 
erhält, als vormals ?_ Daß ein oder anderer Ort fehr viel Fleiſch verſendet, oderdaß 
die Einwohner auch aus Furcht vor die Schafpeft, eine zuvor unbefahnte Krankheit, 
alles wegfchlachten und dem Kaufmann liefeen, wie zu der Zeit geſchah, da ich diefes 
ſchrieb, beweifer nichts gegen den angeführten Sag. Doch es ift hier der Ort 'nicht 
diefe Sache weiter auszuführen: allein es ift und bfeibe gewiß, daß die Volkmenge 
in Ysland jederzeit mit der Hornvieh ⸗ und insbefondere der Kuͤhezucht in gleichem 
Verhaͤltniß ab und zugenommen, und daß die Verſchlimmerung oder die Berbefferung 
des Bodens fich gleichfalls darnach gerichtet habe. 


F. 739. Die Ziegen gehören eigentlich im Nordlande zu Haufe, und alle in ben 
übrigen Fiordungen befindliche find anfänglich daher geflommen. Dennoch findet man hier 
nur wenige, an einer oder an ein Paar Stellen im Svarfeddal und insbefondere im 
Fnioſkedal. Obgleich diefe Kreaturen den Hölzungen ſchaden, fo find fie doch auf 
gewiße Weife vortheilhafter, als Schafe: fie geben viel Milch, gutes Fleifch und hal⸗ 
ten den Winter auf eine faft unglaubliche Art aus. Könnte man fie außerhalb dem 
Holze halten, und fie dennoch gedeihen wollten, fo würben fie fehr viel Mugen brin« 
gen und die Zucht die Mühe lohnen. In den dltern Zeiten bat man auch Schweine 
auf dem Mordlande gehalten ( $. 77). 


$. 740. Hunde, Raser, Mäufe und Rasen find allgemein im Nordlande, und 

ift alfo weiter nichts davon zu fagen. Bon ben Seehunden ift vorher ( $. 734 ) gehan⸗ 
bei. Die Bewohner des Nordlandes machen fie fid) eben fo zu Nuge, wie die des 
Weſtlandes ( $. 652 bis 666). Den-Röftung ( $. 653 =) findet man fehr felten an 
der Nordſeite. Die gemeinften Arten, Seehunde zu fangen, find, ihnen Nege zu 
ſtellen und fie zu ſchießen, und bende Arten find in Sfialfandefliot; Hörgaa und Her» 
redsvatn nebräuchlich. Aflein im Svaifeddal hat man noch eine dritte ganz andere 
Art: der Seehund ſchwimmt den Strom hinauf und friecht anf die Grasbänfe, um 
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fih auszuruhen und zu ſchlafen. Er Fann nicht hinauf, ohne daß eine Schertebarin 
fey, und er nimmt dann fein $ager in ber Mähe vom Waſſer. Dieſe Derter fuche 
man auf, macht zwifhen dem Ufer und dem Lager bes Seehundes eine Grube, lege 
ſchwache Latten darüber und bedeckt fie denn, fehr forgfältig mit Raſen. Wenn der 
Seehund nun fein Jager wieder ſucht, fo fälle er in diefe Grube und wirb gefangen. 
Noch eine andere Art den Seehund zu fangen, die ohne Zweifel alt ift, aber neulic) 
erft wieder gebraucht worden, ift folgende: Man fucht die Stellen auf den Strandes 
klippen auf, po die Seehunde fi) zu fonnen pflegen, und befeftiget dafelbft, entweder 
in eine Ritze oder in ein zu dem Ende gehauenes Loch, ein mie Widerhafen verfehenes 
Eifen. "Die Erfahrung hat gelehrt, daß ſich das Thier nicht davor in Acht nehmen 
kann, wenn es auf den Felſen hinauf kriecht. . 


$. 741. Man fieht hier im Meere alle Arten Wallfifche ( Hvale) ; allein man 
fängt nur die Fleinen Arten‘, Andarnefier und Nifer (9. 734), und body nur felten. 
Drivehval oder geftrandere Wallfiiche befommen die Einwohner auf Skagen und Dee 
fiord zuweilen , weil von dem Priefterhofe !öfaas aus ein Riff queer durch den Fior 
gehe. Etwas ofter hat man ihn auf Langenaͤs, Sletten und auf den Küften da ums 


- ber. Einer von uns, fahe im Jahr 1757 auf dem fo eben genanntem Naͤs einen 


Kinnbacken von einem Wallfifcye, der 15 Ellen lang war, 10 dentes iucilores und 
4 molares hatte, | " 


Die Voͤgel. 


6. 742. Die meiften bisher von uns in Island bemerften Wögel, als Adler, 
Falken, Schwäne u. ſ. w. findet man audy gegen Morten. Man weiß noch nicht, 
was das für eine Art Eulen fen, die Anderfon in Kupfer ftechen laſſen, ob felbiger 


Wauſſche. 


iſchiedene 


Voͤgel von 
Drangoͤe, ing⸗ 
beſondere 


Stich gleich im Nordlande bekannt geworben iſt, weil er Peine Beſchreibung davon Svartfusl. 


gegeben. Eine andere kleine Eule hat man auf dem Süd: und Weſtlande, wiewohl 


felten, geſehen. Sie har eine gelbbraune Farbe, mit weißen und fchwarzen Flecken. 


Daß man im Nordlande und anderswo zuvor zahme Gänfe gehabt, bemeifer die Ge⸗ 
fehichte des fandes. Wilde Oänfe kommen auch an diefe Seite des fandes und wer» 
den zumeilen mit Feuergewehr gefchoßen. Der Eidervogel ift hier an vielen Orten 
anzutreffen. Des Spartfugls ift fhon ( $. 734 ) gedacht. Er legt in verfchiebenen 
Gegenden des Mordlandes feine Ener, vornemlich aber doch auf Grimsde ( 6. 700 ), 
auf dem Skorevigsberge auf Sangenäs und auf Drangde. Die Art ihn auf den Bere 
gen zu fangen, ( fige ) ift aller Orten fo, wie ( $. 673. ıc. ) erzähle if. Auf ange 
näs fängt man ihn nur 30 (Faden hoch oder etwas darüber, weil ber Berg nicht fehr 
hoch if. Allein wir wollen vorzüglich von Drangde reden. Wenn man bebenfr, 


daß diefe Inſel nur fehr Pfein ift, fo muß man fie für das vortheilhaftefte Stuͤck Land 


In ganz Island erflären, da fie fo vielen Menfchen Lebensunterhalt, und befonders 
den Einwohnern des Skagefiords auf vielerlen Arc Nahrung giebt. Sn den ältern 
Zeiten ftund fie jedermann offen, bis 1030, da der Rieſe Grerter, der ſich wider den 
Billen der Einwohner einige Jahre darauf’ aufgehalten, erfchlagen wurde : man > 
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| noch die Ruinen feines Haufes daſelbſt. Mach der Zeit erbiele der. Eigenchümer des 


Hofes Holum die Inſel, und feitbem liege fie unter dem Bifchoffigee Drangde 
befteht aus einem hellgranen Sandftein ( $.713. b ), der rund herum von einer unzehl⸗ 
baren Menge Vögel bewohnt ift, auf der’obern Fläche aber--mitsiner”a bis 5 Fuß 


dien Erdrinde bedeckt ift, welche das fchönfte Gras fomohl zum Einerndten ale zum : | 


Abmweiden im Winter trägt. Die Scyafe, die hier weiden, werden fehr fett und fo 
wild, daß fie von der Klippe hinab fpringen, wenn man flegreifen will. Man erzählt 
bier das, was man aud) vom Wogelberge fagt, nemlich daß Menfchen-und Thiere, 
die hinabſtuͤrzen, ſchon in der Luft berften. Die obere Fläche, foll bey 400 Quadrat⸗ 
faden halten, allein der Eigenthümer rechnet den Graswuchs auf 72 Tagarbeiten ( $. 52). 
Man finder hin und wieder in der Erbe runde z Elfe weite und ı Elle lange Gänge, 
welche der $und mic feinem flarfen Schnabel und feinen Klauen macht. Die Höhe 
der Klippen wird auf 160 Faden und darüber gerechnet. Die Bergvögel hauen ihre 
Mefter felber aus, und man fängt fie eben fo wie auf Latrabiarg ( $. 673). Der Bi⸗ 
ſchof hält zu dem Ende vom Februar bis gegen St. Johannis 7 bis g Taglöhner da. 
Das lederne Seil zum Vogelfange gehört zu dem Sfnventarium des "Bifchofliges 
Wenn es gehörig verfertiger ift, fo fhäger man es auf 5 Hunberte d. i. 20 Species 
thaler. ya diefem alle befteht es aus 7 Riemen ( Taatter ) wovon jeber, wenn er 


feine gehörige Sänge haben foll, go Faden lang feyn muß. Man fehneiber fie aus 


Dchfenhäuten, da wo das Leder am dickſten ift, und braucht 16 mittelmäßige Häute 
zu einem Riemen. Wenn das Seit trocken ift, wiegt es ı 3 Vätt oder 120 Pfund. 


Sechs Tagelöhner halten das Seil und ziehen es auf und nieder über einem im Berge 


befeftigten Stof. Der fiebende hält, Wache ( fteht auf Wabbiärg) und giebt acht, 


was _ ‚Seil Hinuntergelaffene Kerl, Siegemand, für Zeichen giebt ( \ı 
673 ꝛc.). | 


6, 743. Alle Vögel und Eyer, welche der Sigemand aufbringt, nebft den Papa- 
goyen ber Inſel gehören dem Bifchofe, und obgleich diefer Fang jährlich ein Betraͤcht⸗ 
liches einbringt, fo ift doch in Ruͤckſicht auf das allgemeine Beſte der Svartfugl Fang, 
der um die Inſel herum auf der See getrieben wird, weit beträchtlicher. Dieſer 
geſchicht mit Flefe und Nidurftada. Fleke ift ein viereckigtes zwey Ellen langes und 
13 Elle breites Stüf Holz, das aus bünnen Brettern zufammen genagelt iſt. Ni 
durftada iſt ein Strich, der mit einem Steinanfer in den Grund gefenfet wird ( S. 95.) 
An dem öberften Ende eines folhen Strides befeftiget man mit anderen Fleinerern fünf 
Fleke fü, daß das eine etwas von dem andern entfernt treibt. In der oberwaͤhnten 
Jahreszeit begeben fich alle Einwohner des Nordlandes, die von Flioten ausgenommen, 
weil fie die Entfernteften find und weil fie felbft Seefifcyerey haben, mit großen Bei 
ten zu 6 bis 8 Mann hin zu der Inſel. Jedes Boot Hat 5 Nidurftada, mit 5 Fleke, 
außerdem aber nod) eins mit 6 bis 8 Fleke, welches den Ruderern ganz allein zugehoͤret. 
Alfo bat jedes Boot gegen 30 Flefe oder treibende Bretter, Ein jedes diefer Fleke 
ift mit vielen Jöchern von einer Weite zur andern durchbohret und mit 100 bis 150 
Sclingen von fteifen Pferdehaaren befegt. Auf dem mittelften Fleke eines jeden 
Nidurſtadas fteht ein Lockvogel, der die herumſchwebende Spartfugle vermögen fol, 
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fich daſelbſt nieder zu ſetzen, welches ſie gerne thun, da ſie in ſolcher Menge auf dem 


Waſſer ſchwimmen, daß ſie einander druͤcken. Wenn ein Boot feine Nidurftadag . 


ausgefegt har, faͤhrt es bin zu fiſchen und legt eine Art Lothleinen mit vielen kleinen 
Angeln verfehen aus, von berfelben Art, wie fie in Norwegen (fiehe Soͤndm. Beſkr. 
pag. 437 ) wie aud) an einigen andern Orten im Nordlande und im Winter am Weft« 
jöfuf gebräuchlich find. Die Fifcher befuchen nachher diefe Seine und Fleke zweymal 
bes Tages und fifchen inzwifchen mit Handangeln. Es ift möglich, daß fieauf einem 


Fleke 20 von diefen Vögeln auf einmal antreffen. In den aus ſchwarzen Pferdehaar 
ren verfertigten Schlingen wird der Svartfugl am meiften gefangen; entweder weil er, - 


fid) am wenigſten vor biefer Farbe fürchtet, oder auch eine Zunelgung dayu hat. . An 
der Weſtſeite von Drangde haben diefe Fiſcher einen Pleinen Platz außen vor der Klip- 
pe, wo fie mit ihren Bööten landen fönnen; auf die Klippe felbft aber koͤnnen fie nicht 
fommen ohne mit Erlaubniß derer welche darauf find, weil die Klippe fo fteil ift. An 
eben diefer Seite hat man eine Reihe Nagel in den Sandftein eingefchlagen, durch 


deren Huͤlfe der gefchmeidigke und dreuftigfte unter den Arbeitern im Frühjahr mit _ 


einer ſchmalen Seine hinauf klettert um die Leitern damit hinauf zu ziehen, welche denn 


- f6 lange da ftehen, als die Arbeitsleute des Bifchofs auf der Inſel bleiben. Die hier 


befchriebene Art des Vogelfangs würde dem Sande zu großem Vortheile gereichen, 
wenn fie an andern Orten inshefondere am Vogelberge , wo die Menge ber Svartfugle 
noch weit größer ift, gebraucht werden fönnte; allein Die See ift da meiftens unruhig, 
und man kann nur felten unter den Bergen landen, ——— 


6. 744. Der Lundefang wird hier auf eine Art getrieben die man in ganz Island Andere Vögel, 


nicht finde. Man lege nemlich eine Art Schlingen über die Deffnung der Höhlen . 
der $unde, welche in Menge dicht bey einander anzutreffen find, worin insbefondere 


Die Vögel gefangen werden, die aus den Höhlen heraus wollen. Die Meve (Maage 
8* 674 © ) wohnet vor ſich allein auf Karlen, einer ſehr hohen und ſchmalen Klippe bey 


rangde, wohin fein Menfch fommen kann. Man fiehet hier die alten und jungen . 
Meven bey einander und bemerfet ihre ragen in den Farben bald. Die. 
- Alten bleiben hier im Lande den ganzen Winter, die 


weg, und dieß ift die Urfache, warum Larus Glaucus, welches Feine befondere Art 
fondern der völlig erwachfene Meve ift, fo felten bey den Schriftſtellern angetroffen 
wird. Ryftſa, Larus albus , extremitatibus alarım nigris, bewohnet einen “Theil der 


« Klippen auf Drangde, finder ſich auch auf den Küften von Langenaͤs, in größter Men⸗ 


ge aber auf dem Vorgebirge, Rödenup, mo man dahingegen nur wenig Svartfugfe 
ſiehet. Die Klippen, worauf die Voͤgel wohnen, find nicht Hoch, indem man fie 
nur auf 60 Faden ſchaͤtzet. Es ift übrigens merfwürdig, daß Larus-canıs und Larus 
tridactylus Audtorum ein und derfelbige Vogel und zwar eben der vorangeführte if. 


ngen aber ziehen größtentheils , 


Man hat ımen Arten daraus gemacht, weil die Klaue an dem Daumen gemeiniglich 


fehlet. An einigen iſt dieſe niemals gewachſen, an andern iſt fie Durch häufiges‘ An⸗ 
ftöffen an den Felfen abgebrochen. Der Tranfprügende weiße Procellaria, Filing, 


— 


finder ſich auch auf Grimsoͤe. Es iſt weder Linnaei Porcellaria ( glacialis ) Faun. 


Svec. 49, mc wie Hr. Stroͤm vermuthet; Kleims Malmaͤke, fondern ganz gewiß 
Reife d, Joland 2. D, G der 
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— - der von ihm ſelbſt in ben Noten beſchriebene Vogel (ſiehe Soͤndm. Beſkr. pag. 231). 
Die beyden großen Colymbi, nemlich Himbryn Colymbus dorſo nigro, macnlis 
quadratis albis und Lom Colyınbus collo antice ‚ferrugineo werden Myvatn in den für 

die Forellen ausgeftellten Netzen oft gefangen; wenn fie fid) unvorſichtig untertaudyen, 
um Peine Fifche zu jagen. Ryper ( $. 677 i) findet man in Menge auf den Gebir- 
gen des Mordlandes , Insbefondere auf den Bergen auf Vadlaheide und Arndifeftabs« 
beide, einem Betgwege zwiichen Siofavarnsffarb und Myvatns Bygde. Sie wer 
Den bier eben fo gefangen, wie $. 677. gemeldet if. Ein Mann, der 1752 an ber 
Heide wohnte, fieng jährlich eine große Menge und unterhiele fi) und feine Familie 
eine lange Zeit in den harten Jahren mit diefer Nahrung allein., 


Die Fiſche. 


Serſdiedene $. 745. Alle (. 538 aufgerechnete Fiſche, ſanden wir auch auf dem Nörblande, 
seen Jiſche. ur Rum. 20. ausgenommen, der ung nicht vorgefommen iſt. Kolien ( Num. 4. ) 
iſt da fehr gemein und wird am meiften mit den Lothleinen ( $. 743 ) gefangen. Kella 
(Ro. 6.) Steinbite (Mo. ı2.) Karfe (Mo. 13.) und Haamär (Mo. 21.) find hier 
Dadingegen ſelten. Vom $odna { No. ». und $ 734 ) ift bereits vorhero geredet. Ei 
- ige der $. 680 nahmhaft gemachten Seefifche findet man hier auch. An vielen Orten 
fängt man fleißig Rognkelſe, wozu man die alten Seehunde braucht. Ob ſich hier 
Broddemuuſe ( $. 682 a ) und Waagmäre ( $. 684.) finden, wiſſen wir nicht. Haft 
alle $. 685 genannte Fiſche des friſchen Waflers trifft man hier in den fifchreichen Sands 
feen an; nur wiffen die Einwohner nichts von dem Aal und noch weniger von ben 
Brandfoden ($.685 h). Daß man in dem frifchen See, Dlufsfiords- Bar, See. 
fifche finde, ift ſchon vorhero angezeiget worden ( $. 703), Wenn es mahr ift, was 
Die Reifebefchreibungen von einem See auf Hifpaniola erzählen, daß nemlich Seefifche 
barinn gefunden werden ( Allgem, Reifebefchr. B. ı7. ©. 238 ), fo hat man hierbas 
zweyte Benfpiel von der Art; allein die Seltenheit wird fehr dadurch -verringert, daß 
Ber See auf Hifpaniola falz ift und mit dem Meer Gemeinfchaft hat. Hoafall (6. 
687 ) ift ein befannter Fiſch an der Nordſeite von Island und wird da häufiger, als - 
anderswo gefangen, nur auf Trekyllisviig (F. 629 ) nicht. Er wird vornemlicd, gefans 
gen auf Skagen, Flioten, Siglenaͤs und aufden Küften von Langenaͤs. Die Are 
ihm zu fangen, die $. 687. erzähle ift, komme mit der in Morwegen gebräuchlichen . 
überein ( Söndbm. Beſkr. S. 94 ); aud) bereiten ihn die Islaͤnder eben fo in ihrem 
Epeifen, als die Normänner, Styria ift ein nunmehro in Island ganz unbekann⸗ 
ser Fiſch, deffen Name ganz vergeflen iſt, ob er gleich vormals in der Sprache befinb» 
lid) war. Da aber Biarne Povelfen ihn durch einen Zufall bey einem Bauern a 
der Küfte von Langenaͤs, wo er tobt angetrieben war, wiewohl fehr befchädiget antraf, 
ſo wird er hiemit wiederum eingeführ- Es war feinem Bericht zu folge eine Art 
Seeſtoͤr ( Linn. Faun. Sv. 271.) der nicht ſehr fehr ſelten in Norrwegen feyn ſoll wo er Haa⸗ 
ſtoͤrie fieh. Soͤndm. Beſkr. ©. 286 ) heißt, da ihn hingegen das Juͤtſche Geſetzbuch 
( :Menıbr, c. 91, ) Styriä nennt. Man giebt vor, in verfchiedenen ſtehenden Seen 
Des Rordlandes Nikur (6. 78.) gefeben zu hahen. Man fpriche auch wohl in 
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-  Horipegen von ſolchen Ungeheuern; allein da wir feine Gewißheit von dem Daſeyn | 
eines foichen Thieres haben, fo bleibe es bey unferer obigen Vermuthung. oo 


Inſecten. 


S. 746. Wir haben zwar dieſen Zweig der Naturgeſchichte im Nordlande nicht, Algemeine 
genau zu beobachten Gelegenheit gehabt. Doch haben wir theils durch Correſpondenz, Fan 
theils durch, eigene Erfahrung ausfündig — doß die gemeinſten daſelbſt bekanny 
ten Arten don Inſecten folgende find: Es giebt nemlich bier von den $. 686. genane ' 
‘ten diefe Arten: Jaͤtte ⸗Oren (I. c.), Brunflufen ( ib. d.), Syärnfmeden (ib. c. ), 
Vandkatten (II. a.), Kioͤbmaͤnds⸗Fidrild ( II. a.), Graͤs⸗Fidrild (ib. b.), Meks 
Augen ( ib. c.), Honningflugen (IV. c.), Mögflugen ( V. B. b. ), Maddikeflugen 3 
(ib. d.), Moflugen (ib. c.), Saareluus (V.C.), $uus ( VI A, >, ), Heſteluus + 
(ib. c. ), $&undeluus (ib. d. ), Mör ( VI. C. a. ), Steenluus (ib. b. ), Kongel⸗ 
päver (VI.D.».), und Dorgdingelen ( ibid.d.), Mon Seeinſecten find befannt 
‚Krabben (VI. E. a.), Marfloen ( ib. d. ) und Denffebiötnen (ib. c.). | | 


6. 747. Bon andern Inſecten hat Nordland insbefondere : a) My, bie fhädfie Andere Inſe⸗ 
en Waſſermuͤcken, welche die Einwohner der Myvatns⸗Bogde und ihr Vieh fo fehe tem 
plagen. Da mir im Jahr 1752 hier durch reiften, war der Sommer vorbey und dies 
Inſect war weg, ſo daß wir alfo feins davon in Händen gehabt haben, umes be ..: - 
reiben zu koͤnnen. Sie werden ſchwerlich von einerlen Art feyn, mit der Muͤcken⸗ “ | 
r Tipula ( $, 688. V. A. d. ), da fie alles Vieh, und insbefondere Pferbe 
und Kühe, fo (tarf verwiinden, daß das Blut an allen Seiten des Körpers darnach 
t, fo daß es rücfwärts und vorwärts läuft und entweder umfälle oder auch fonft zu 
aden koͤmmt. , Wenn die Sonne auf den See ſcheinet, oder es auch im Som« 
mer warm und til ift, fo kommen dieſe unangenehmen Gäfte hervor, erfüllen die Luft 
und verfinftern die Sonne. Wenn ein flarfer. Wind koͤmmt, oder auch dunfel Were 
ter einfälle,, fallen fie nieder und liegen dann haufenmweife an dem Ufer der See, Wenn 
Eonnenfchein nach Regen folge, find fie am ſchlimmſten. Der Silunge trachtet fehe 
darnach, als nad) feiner lederften Epeife, und wenn er merkt, daß die Muͤcken im. 
Mienge über dem Waſſer fhweben , kommt er herauf und haſcht fie. Alle übrige- 
Bäche laufen zu der Zeit auı meiften in. Die Nete und werben fo ben Einwohnern zu 
Eheil, welches der größte Mugen iſt, ben diefes Inſect, für. ben vielen Schaden, den 
Faurichtet, ſtiftet. Es trägt fich oft zu, daß es fogar die Pferde gänzlich toͤdtet, 
ale fo Fehr durch Verwunden und Durdjfreffen der Haut, fondern, wie uns deucht, 
( ben die Einwohner fonnten über diefen Fall Feine Erfduterungen geben, ) dadurch, 
dag fie dem Thiere Augen, Ohren, Naſe und Mund zuflopfen, ihm die Luft beneh⸗ 
men und es fo erſticken; denn wenn ein Pferd in folcher Angft hin und her läuft und - 
die Nafelöcher verſtopft find, fo muß es den Mund öfnen, worauf ihm natürlicher 
Weile die Mücken in den Hals fahren und felbigen anfüllen. Oft trägt es ſich bey 
einer foldyen Gelegenheit zu, daß ein Pferd fo weit hinweg läuft, daß man es nie wie⸗ 
der findet, die Menſchen flüchten in Hohlen = Bergrigen, die man in Menge ane _ 
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erife, oder in Schafltäfle, wenn dergleichen bey ben Höfen befinblich,, weil bie Maͤ⸗ 
Wen dahin am wenigften fommen. Wan weiß noch feinen Rath wiber diefe Plage, 
obgleich einige wollen, Daß es gut fen die Ohren und Augenlieder der Pferde mit ran. 
zigter Butter von Schafen einzufchmieren; vielleicht wäre aber Theer noch beffer darzu. 
b) Hvera fuus. Im Jahr 1757, da einer von ung die Gegend um Thefterepfe, einen 
einige Meilen von ber Movarns » Bngbe entlegenen Hof, befabe, bemerkte er 
in der Erbe, die hier überall unterirdifche Hige bat, eine große Menge hellbrauner 
Laͤuſe. Es fehlte ihm an Zeit fie zu befchreiben, und zeichnete davon nur folgendes 
In feinem Tagebuch auf, welches ich mie feinen eigenen Worten herfegen wollen : 
Pediculi erant innumeri, magnitudine pediculi humani, coloris brunnei dilutioris, 
antennis duabus exiguis, quas inter ambnlandum , uti pedes movebanr. c)$obpurfa. 
Bon biefem Inſect weiß man fonft nichts in island, als im Nordlande und zwar 
im’ Högrends Spffe. Der Name deffelben bedeutet ein rauhes Schwein, weil es 
beym erſten Anblicke rauh zu ſeyn ſcheint. - Es Hält fich gerne an den wärmflen Der: 
tern der Häufer auf, vorzüglich in Küheftällen, wo es an den Fenſtern Hänge Wir 
tragen kein Bedenken, es für den in andern $ändern befannten Onilcus cauda obtuſa 
bifurca Faun. Sv. 1257 zu halten. Es finder ſich in Seeland häufig in ben Säufern, 
wo es feuchte iſt, an alten Mauern und in den Abrritten: ermutblich ift diefes 
Inſect mit fremden Waaren hieher gebracht, vielleicht von ben Hollaͤndern, die hier 
vordem viel handelten. Es thut gar keinen Schaden. | 
6. 748. Bon ben verfhledenen Arten bes Gewürmes, die vorher ( 6. 689 ) ger 
nannt find, trift man auch hier die meiften an; mit Gewißheit aber fönnen wir nur folgen« 
de nennen : a) Yamumadfr, Lunbricus terrettris findet man hier überall. Nach 
dem Sinne find die großen und Meinen nur als Spielarten von einander verfchieben. 
( Sylt. Nat. 246), Man rrift fetbige in Island auch in Menfchen an, obwohl nidye 
fo häufig, als an andern Orten. Nermucthlich koͤmme der isländifhe Name von 
Aama, welches eine Krankheit, die Nofe, bedeute. Man brauche ben rochen Mes 
genwurm auch wirffic) in Island als ein Heilmittel dawider, indem man ihn miteinem 
Tuche lebendig auf das kranke Glied bindet. Wenn ber Wurm tobt und troden ges 
worden iſt, und die Kranfheie noch nicht nachlaͤßt, legt man einen frifhen Wurm 
auf. b) Beitumadfr, Lumbricus Litoralis (G. 104 und 698. b) ift hier an vielen 
Orten. c) Brekku ˖ Snigill, Linax Agreftris ( Faun. Svec. 1279 v. 5. 6x9. ©) ſteht 
man hier allenthalben häufig. Aus den mit Salz beſtreuten Schnecken bereitet man 
einen Saft, den man an vielen Orten als ein Heilungsmittel an Warzen, Geſchwuͤl⸗ 
Ken, Beulen und Wunden gebrauht. Man erzählt von Ddiefer, fo wie von ber 
ſchwarzen Art viele Fabeln, daß fie nemlich außerordentli groß geworden, wenn 
man ihnen Gold untergelegt, und damit in einer Schachtel verwahrt hat, welche Ei 
genfchaft man aber audy oft ben Echlangen und Drachen zufchreibt. Diefe Sage 
iſt vieleicht eben fo glaubwürdig, als folgende, daß nemlich alle Wünfche in Erfüllung 
engen, die jemand während der Zeit chäte, daß er die ausgeſtreckten Hörner einer 
Schnee anfaßte. Der Erfinder diefer Sage hat vermuthlich wohl gewußt, daß die 
Schuecke ihre Hörner zu dieſem Gebrauche ungerne ausleihe, und daß fie ſelbige, 
wenn 
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wenn man fle auch zufäfliger Weiſe zu faffen gefriege hätte, bald entzwey reiffen 
würde. d) Kolkrabbe heiße vermuthlich ihres ſchwarzen Saftes wegen Sepia.tenta- _ 
eulis decem. (loc. cit.n) e) Margiptta heißen die drey Arten von Mebufen (loc. 
cit. 9), weil fie im Dunfeln in dem Meerweaßer leuchten. Die Pleinen blauen und 
Yioletfarbigen heißen Kiöbmands - Huer. f) Kroßfiftr, Stella ımarina, vel Aflerias 
(Ophiura) radiis quinque, purpurea, echinara; (Sylt. Nat. 264. 9) womit der große 
weiße Meve zumeilen vorlieb nimmt, g) Echinus efculentus, (Fn,Sv. 1289.) iſt hier 
zwar allenshalben, wird aber nicht gegeſſen. h) Skelfifkr heißen in island alle 
Schaalfiſche, Tefface.. Die oben genannten (1. c.’A.) findet man bier wohl, aber 
mau ißt feine, als die gewöhnlichen Muſcheln. Koefkallen (ibid.) ift Hier. felten. 
Kedduffel wird auf Langenaͤs Smyrling ($. 99.) und fonft überal Sandmigr genonnf, 


iſt ohne Zweifel Sinne's Mya truncar. Auf Sangends und faft nirgends wird er 


gegeflen, und joll, den Schnabel ausgenommen, wohlſchmeckend und gut zu vet 
Dauen fepn. | u 


9799. Man hat hier ein befonderes Tier mit Verwunderung gefehen, welches Ein Meer 
Kenner der Naturgefchichte leicht erkennen und zu den Würmern hinführen werden. Nunder. 
Es war fein Wunder, daß man es in Island für ein Meerwunder hielt, da es fo 
groß war und ba man ein anderes viel Meineres, welches ohne Zweiſel von eben dr - 
Urt war, bey einer berühmten Nation, der es nicht an Naturkundigern fehlt, fürein 
unbefanntes und entfeglihhes Meermunder gehalten bat. Von dem {sländifchen 
erzähfen die Sandesgefchichten folgendes: Im Jahr 1639 trieb auf Thingderefand ein 
wunderbares Gefchöpfe oder ein Ungeheuer auf, welches fo lang und di als ein 
Menfh war und fieben 2 Ellen Sange Schwänze hatte, die mit Knöpfen befegtwaren, . 
die wie Augen ausfahen und mit goldfarbigten Augentiedern verfehen waren. Außer 
diefen 7 Schwänzen war noch ein anderer über den erſtern hervor gewachſen. Keine 
Knochen oder Knorpeln merfre man an diefem Körper, fondern er war überall anzu 
feben und zu fühlen wie ein Quapfiſch. Man fahe daran feine Spuren eines Kopfes, 
ausgenommen ein paar Defnungen dicht bey den bemeldten Schwaͤnzen. Dieſes Ge⸗ 
ſchoͤpf ſahen viele glaubwürdige Leute, und einer von den Schwänzen wurbe nach dem 
Thingäre. Klofter gebracht, um befehen zu werden. DIE ift denn alfo die Beſchrei⸗ | 
bung diefes Thiers fo gut als man fie hat. Den größten Fehler begeht der Annalit 
gleich im Anfange, Da er das, was ohne Zweifel das Verdertheil war, zum Hinten 
theil machte. Die knotigten Appendives waren naͤmlich feine Schwänze, ſondern 
Tentacnla oder Arme, von welchen ber achte und der zu dem größeren gehörige fehlte. 

Wer fieht nun nicht, daß diefes Thier eine fehr große Art Sepia gewefen ift, die ſich 
aber nicht eigentlich beflimmen läßt, da weder die Geftalt des Bauches, noch Bes 
Munbes befchrieben wird, welche vermuthlich verruͤcket oder beſchaͤdiget gewefen find. 
Ein ähnliches Thier wurde irgendwo in Holland 1661. gefangen und machte großes Aufe 
ſehen. In dem Mittländifhen Meere teift man eine Art davon an die doch ‚nur 
zwey Ellen lang wird, und die fo, wie biefe isländifche, zehn "Tentacula hat, deren 
Aldrovand, Jonſton und andere gedenfen. ch habe eine Zeichnung des isländifchen 


Thiers gefehen, die ein ber —— unfundiger Mann, verfertigt hatte, — 
3 aber 
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aber doch die rechten Begriffe von der Geſtalt deffelben zu banken habe. Was ie 
übrigens hier angeführt, kann wenigftens dazu dienen, Laß man diefes Thier weder 
für fo fremd noch fo befonbers halten werde, wenn man es einmal wieder antreffen 
ſollte. Der Annalift glaube, daß es das Igull der alten nordifchen Voͤlker gewefen 
fen, weiches in der Edda vorfommt; allein ohne Grund, da der Igull der Alten wie: 
. Echinus marjnusift, der in der norwegifchen Sprache Jilkoͤr heißt, welches von dem 
diſchen Wort Igulker herkoͤmmt, das man noch braucht, um die Schalen bes Mer: 
igels, die man getrocnet und ohne Stadyeln am Ufer findet, damit anzuderiien, 
Das ganze und unbefchädigte Thier heißt Demnad, Igull, welhen Namen es 
Zweifel von dem ihm ähnlichen Landthiere, welches auf deutſch Igel Heiße, * 


pfangen hat. 
Reiſe nah Myvatn. 
1752. 


Bon der My⸗ $. 750. Myvatns⸗Sveit ift eine Bygde, die an dem befannten See biefes Mas 
re Peking mens liegt, der von einer unerhörten Menge daherum befindlicher Fliegen diefe Benen⸗ 
: » nungerbalten hat. - leid) nad) der erften Bewohnung des Landes erhielt ſelbiger nämlich. 
ben Namen Myvatn, d. 1. Müdenwaßer. Diefer See, nebft der daran liegenden Gegend, 

gehört zu den merfwürdigften Dertern des Sandes. Der unterirdifchen Hige, deren 
merfwürdige Würfungen und anderer befonderer Umflände wegen. Die Natur ſcheint 

ier die aͤußerſten Kräfte angewendet zu haben, um den Zufchauer in Erflaunen gay. 

oh Wie wollen bier vorzüglich nur vier Stuͤcke erwähnen; wir wollen naͤmlich 

zuerſt Myvatns tage Überhaupt, demnächft die Echwefelminen, dann die feuerſpehen⸗ 

den Berge überhaupt und endlich Diejenigen Ausbrüche insbefondere befchreiben , die 

bey Menfchen Denfen vorgefallen find. Achıs diefer vier Stüde verdiente eine weiß 

- Säuftige Befchreibung, allein wir müßen kurz feyn. | : 


Beſchaffen⸗ F. 751. Da wir 1753 nach dem Nordlande reiſeten, war unſere Hauptabficht 
heit dieſer Se⸗ Skagefiords⸗ und Hunevatns · Syſſele zu beſehen; allein ba wir in dem wäften Ges 
sa. birge den Weg verlohren und darüber nach: Deefiord ($. 697.) kamen, veränderten 

| wir unfern Worfag und giengen gerade nad Myvatn. Wir reifeten Yon dem Prie: 
fterhofe Hals durch Lioſevats⸗Skard, ein Thal, das an beyden Enden offen ift, und 
an fraftigem Gras lieberfluß hat. Zu Hals fahen wir ſchon an dem Fuße bes- 
Berges gefchmolzene und vom Erbbrande angegriffene Steine, und auf dem 
ganzen Wege fanden wir folhe Steine und Klippen in dem Boden, der 
aus altem Hraun beftand, der größtentheils mit Kräutern, Gebüfchen, Birkenbäus 
men und fruchebarer Erde bedede war. Der große Strom, Efialfanbefliot, zeige 
eben ſolche Klippen im Grunde und Arndisſtadheide, worüber wir demnaͤchſt Famen, 
beftund aus einer damit verwandten Materie, ob es gleich feine eigentliche Hraunſtrecke 
war. Da wir diefe Heide hinunter reifeten, lag die Gegend um Myvatn vor ung, 
ſchwarz und heßlich von Anfehen. Die neuen ſchwarzen Hraunſtrecken, find von den 
ı ältern deutlich zu unterſcheiden, wovon man aus ben Gefchichten beweifen kann, ( Enarr. . 
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Bit; Il. $, 42. p. 45-8. 48.) daß fie viel eher da gemefen find, als Island bewohnt 
geworben iſt. Dieſe find durch einen Veberzug von Gamber-Moß, eine Art Bryum’ 
(Fl. Lapp. 396.) ganz weiß; ba hingegen dieneuen ganz falt find. Die Thäler zwiſchen 
folchen Strecken, welche bewohnt werden, find fehr grün und fruchtbar. Viele kleine 
und einige große runde Berge, die theils roth, theils graulichtausfehen, und ber häus 
fig hin und wieder aus der Erde aufiteigende Rauch, madyen mit jenen fchwarzen 
Strecken eine fonberbare Bermifhung aus, die Bewunderung und Miebergefchlagen«. 
heit zugleich bey einem fremden und einem nacdhbenfenden Zufchauer erregt, der naͤm⸗ 
lich im Stande ift, ſich die erſtaunlichen Ummälzungen der Natur vorzuftellen, die 
diefen Schaudervollen Schauplag hervergebradyt haben. Der See Myvarn liegt bier 
mitten inne, drey Meilen im Umfang, mit vielen Pleinen Rugten und Erdfpigen, 
die nach und nad) von ber hineingelaufnen geſchmolzenen Materie entftanden find, 
In dem See felbft find viele kleine Inſeln, die mit Gras und Angelica bewachfen und 
ben nächften Höfen zugehörig find. Im Fruͤhjahr bat manvonden barauf befindlichen 
wilden Endten Eyer und Duunen, im Sommer erndtet man Heu davon ein, im 
Herbſte graͤbt man die Angelifwurzeln zur Winterfoft für die Eimwohner und im Win« 
ter grafen Schafe und Sämmer da. Der See giebt eine Menge Sorellen ,- welche hier 
größer und beßer, ale an andern Orten, find. Um fie zu fangen, bedienen fich. die: 
Einwohner das ganze Jahr hindurch der Böste und Negen, und leben groͤßtentheils 
von diefem Fang. Man ißt den Fifch theils friſch, tHeils hart und getrocfnet, wie 
an andern Drten den Stockfiſch. Dieſe getrockneten Forellen werden an vielen Or⸗ 
ten in Island für Leckerbiſſen gehalten, und von den Vornehmen unter dem Namen 


Myyatns⸗Reyder von daher verfchrieben. Der See ift iso nım 5 Faden tief,. hat 


überall ſchwarze Hraunflippen im Grunde, bie fehr tiefe ſchwarze Rigen haben, worin 
fi die Fifche meiftens den Winter über aufhalten. Auf dem hin und wieder aus dee : 
See auffteigenden Rauche kann man ſchließen, daß ber Grund eine beftändige.Hige 
babe, weswegen die Oberflaͤche auch nie im Winter friert, und die in dem See hefind« 
lichen Fifche befonders mürbe und fett find ($. 7:3.). Die Einwohner erzehlen, daß; - 
der See feit den legteren Feuerausbrüchen fehr abgenoinmen habe, und daß die Fifche 
fechter gemorben,alsfie vorher waren. Damalsfamen naͤmlich alle Fische um, und find 
feit der Zeit noch nicht ſtark wieder verwehrt worden, Der neue Hraun hat große und tiefe 
Ritzen, worunter eine ı5 Faden tief war,worüber Die Natur felbft eine Bruͤcke gemacht harte, 
deren ſich auch Die Reifenden bedienen. Aus allen disfen Rigen fteigt beftändig Rauch und 
Dampfauf, undanden Seiten find fie mit einer ſolchen Rinde überzogen, wie das Hvere⸗ 
vand ($. 245. ) gewoͤhnlich anzufegen pflegt. Gegen Norboften liegen die Schwefelminen, 
Namar, worüber man ſchon in der Ferne viele Raudy und Dampffäufen leben ſieht. Die 
Einwohner in diefer Gegend haben in vorigen Zeiten viel Schwefel nach dem nädhiten 
afen, Huufevig, gebracht, ber nach Kopenhagen geführt und da raffiniert wurde. 
6£ handeln fie nur allein mie Zleifch und Wellenwaaren, Die Bygde mache ein ' 


Kirchfpiel aus. | 


* 


S. 75% Nachdem mie bie Bygbde befuchet hatten, reiſten wir nach den Schwefel. — 
minen, die nur eine Def. non dem Prjefirhee.Wogum ilehen Der Qbeg sehe. 
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bergen, und anfangs über Lava, welche fehr haͤßliche Ritzen hat, wovon einige 3 Meile 
fang find. Wenn man die Anhöhe erreicht hat, fo ſieht man bie Minen vor ſich, 
Die aus einem abhängigen, eine Meile langen und 4 Meile breiten Hügel beftehen, der 
mie kleinen weißen, gelben, rothen und blauen Hügeln befegt if, bie ihre Farbe von 
einem feinen Thon Haben, womit fie Äberzogen find. Wir harten dieſe Namar gerade 
vor uns, und gegen Oſten andere noch höhere Derter.. Man trift hier in der Nähe 
und weiter hin, als um Krabla, bey Leirhnuk u. a, O. mehr kleinere Namars an, 
Wir blieben hier 14 Tage, um alles genau zu befehen, und hatten Arbeiter mie uns, 
, um graben zudaßen. Hierbey fanden wir denn, daß die Natur in den Erdlagen an 
diefem Orte folgende Ordnung beobachte, obgleich mit mancherley Abwechslungen und 
Weränderungen. : Die heiße Erde ift erftlich mit einem Ueberzug von der ausſchießen⸗ 
den Vitriol⸗ und Alaunerde.verfehen. ($. 721.2). Diefe Blumen, welche aud) aus 
den Risen ber Klippen hervorſchießen und. an den Rändern derfelben gefammelt wer» 
den koͤnnten, find weiß, wenn fie auffchießen, werden nachher fafrangelb und endlich 
grün; letztere haben einen fehr fauern und unerträglihhen Geſchmack. Die Blumen 
haben die Geftale einer umgekehrten Untertafle, find rund und 2- bis 3 Linien breit. 
Sie fammeln fi einen Finger dick auf einander, und wenn wir irgenbwo etwas tief 
in diefen weichen Thon getseten hatten, fo fanden wir nach Verlauf von 24 Stunden 
neue Blumen eine tinie Hoch aufgefihoffen. Unter diefen Blumen liegt die weiche, 
faure und weiße Erbart, meiftens 6 bis 3, oft aber auch nur ı bis 2 Zolle di, worin 
man zuweilen rothe oder biäulichte Streifen antrift. Zwiſchen biefer lage und dent 
. Schwefel ift die Erde faft durchgehende blau. Die Schwefellage iſt von verſchiede⸗ 
ner Dicke, nicht unter 9 Zoll und nicht über 2 Buß; auf der obern Seite fieht man 
Eitrongelbe Streifen, won hoher Farbe ı bis 2 Zell breit; an der untern Seite aber 
ift fie unreiner,. zwar gelb, aber mit einer bleihen Erdart vermifcht, welche aus einem 
gehärteten,, wieber getrockneten und zu Staub gewordenen Bolus zu beftehen fcheinet. 
Unter der Schwefellage liegt eine gelbe Erbart, zwey ober drey bis 34 Fuß dick.” 
Srimre:Namar nennt man eine gewiße Stelle, einige Meilen weiter gegen Often, 
gegen die Wuͤſte ober bas große Oeraͤvfiaͤld zu, woher die Einwohner in vorigen Zei- 
ten viel von dem Schwefel holten, den fie nad) Huuſevig brachten, weil er da in 
größerer Menge, in dickerer kage, und, wie man berichtet, gefdymolzen vorhanden war. 
Man bezahlte den Eentner Schwefel in dem Hafen mit ein Wäre oder fünf Marf Eper 
cis. Ido raffinirt man den Schwefel im ande, felbft aachdem die islaͤndiſche Hand⸗ 
lungsgeſellſchaft in Copenhagen zuerft eine Raffinaderie an der Güdfeite von Jsland 
und nachhero aud) an ber Morbfeite angelegt hat. Letztere wurde durch unfere Wer: 
ſuche hier an diefem Ort veranlaße, welche uns fehr wohl gluͤckte, wie die an die Koͤni⸗ 
gliche Societät ver Wißenfchaften In Copenhagen davon eingefandte Proben beweifen. 
Der Schwefelſand weird in einem eifernen Topfe ans Fruer geſetzt und wohl umgeruͤhrt, 
ingbefondere, wenn er anfängt zu ſchmelzen; nachdem er geſchmolzen, gießtman Del oder, 
sie itzo gebräuchlich, Tran hinein, worauf alle Unreinigfeiten wie Schaum oben ſchwimmen 
und der reine Schwefel unten zurück bleibt. Unter der Schwefel. und ber daran zunaͤchſt 
grengenden Erdart liegt eine dicke lage von rothgelbem Bolus; hierauf folgt eine dünne Lage 
hellgelber Erbe; dann eine audere von einer ſehr ſeinen weißen Erdo, welcheeinige Ar 
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Stctreifen bat; und endlich eine Lage ſehr ſandigten blauen Thons, welche ſich verſteinert. 


Hier war die Hitze am allerſtaͤrkſten; wir gedachten auch dieſe Lage zu durchbrechen und liefe, 
fen unſere Arbeiter den ganzen Tag uͤber darauf ſtehen; allein fie kamen nur 2 Fuß tief, 


weil ſte wegen ber unerträglichen Hige nicht anhaltend erbeiten fonnten. -- Dießgeibah - --- 


am Sonnabend; .den Montag ließen wir aufs neue daran arbeiten; die Hige wurde: 
immer flärfer und ınan hörte in der Grube ein ſaußendes Geraͤuſche unterwaͤrts, wor⸗ 
auf wir von unferm. Vorſatz abſtunden. Die ganze Tiefe, worauf wir gegraben hate - 
(en, _. 8 Fuß, und wir waren 5 Fuß tief in die harte age van blauem Thon gefom« 

men. ilber lief in diefer Grube roth an und wurde wie vergoldet; und Mefling 

wurde bald wie verfilbert, bald ſchwarz ausſehend. Wir fanden in der legten Sage 

auch noch Schwefelkies. Dieß mag von den ſogenannten lebendigen Schwefelminen 

genug ſeyn; die todten, wo Die unterirdiſche Hitze aucgewuͤthet hat, ſind auswendig 

roth und beſtehen aus einer ſehr feinen Erdart, ſo wie der ſchoͤne Bolus bey Derehver 
€e$.71%1.). Man finder ihn zuweilen über der Erde, bald verfleinert, bald halb. 
geſchmolzen, ba er denn dunkelroth und voller Loͤcher it, und überhaupt, wie Lava, 
ausſieht. Die Dicke ift ungleich zwifhen ı bis g Zollen; Bicht hierunter findet man 
goom. Lagen verkohlten Schwefels, dann eine Lage von der beften Corte, nur 4 Zoll 
dick, und. enblich Schwefelfand, der in Staub. zerfallen und mit vielen Unreinigkei⸗ 
ten vermiſcht iſt. Zumeilen findet man wohl auch eine Sage gelben Bolus auf dem 
verkohlten Schwefel ; dieß ift ein Zeichen, daß die Hitze fhan lange nachgelaſſen bat, 
Denn fanft würde das, was gelb if roch, ‚und bas, was ſchwarz ift, weiß ſeyn. 
Unter dem Schwefel vernimmt man die Wärme meiftens in,einer Erdlage, die halh 


‚aus gelben, halb aus blauem Thon heſtehet. Zuweilen Hadet mar den Schwefek 


venz weiß ,: ausgetrodfnet. und ſtaubigt, oder aych gar nicht, ba dem ein weißlichter 
Suffiein feing Stelle. eianjmmt; über demſelben ift «ine weiße fehr feine, doch trockna 
uud etwas faure Erde, welche ein Ueberbleibfel der anfchießenden Alaun und Vitriol⸗ 


erde zu ſeyn ſcheinet; und wenn diefe wiederum ausgetrocknet iſt, und die unterirdifche 


Hitze doch noch eine Zeitlang anhält, fo wird daraus ein gipsartiger Stein, der. dem 
miehen noch einem fraftalartigen Steine fehr gleicher, Der auf. dem Weſtlande befints 
ich iſt (3.568. H.) Dieſe Gipsart waͤchſt gerne um den Rand der Oefnung eines 
mars ,. einen halben Fuß hoch und Darüber. - Wir verſuchten es aus diefem Win 
triol, Salz Dinte zu machen: wir goffen gu bem Ende flarfes Theewaßer darauf, wei 
ches den Augenblick ſchwarz wurde, aber feine ſchwarze Züge auf dem Papier gab: 
Eine;wernee Selusion Davon auf die Frucht gegoffen, die.Linneus Arbutus uva urfi 
nennt, gah sine gute Dinte; allein da wir bie Bläser dieſes Gewaͤchſes Klein hackten, 
wit reinem Waßer Fechten und. zu der. bemeldten Solution goffen, erhielten wir bie 
befte Dinte von der Welt. Wolle, die eine Stunde lang in dieſem Woßer liegt; 
bekommt eine dunkelgruͤne Farbe. Wir erhielten nachher Fubifche Alaunkryſtalle aus 
dieſer Solution durch die befannte Behandlungsart mit Urin. Ein trofues Bat, 
deſſen ſich die Finwohner noch bedienen, wieß man uns nicht weit von unferem Zelte 
in..einer mit Hroͤuſtein ausgebeßessen Höhle. . Der. Kranke, der ſich Diefea Bates 
bedient, ſitzt auf einem Sandgrunde, werin durch zmey Oeffnungen eine überflüßige 
Wärme aus der Hraunkliype auffieiggz. der Damf iſt zwar. ziemlich feucht „ aber ohne 
Heiſe ð. Isiand 2. . H— einen 
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einen unangenehmen oder ungeſunden Geruch. Man koͤnnte mehr ſolcher Bäder hier 
in ber Nähe anlegen. | Ä | 


Generfoegen; 6. 753 Obgleich Hier nur zwey bis drey Berge gegenwärtig als feuerfpenende be 
rd ——— kannt find, fo ſahen wir doch viele andere, aus deren Geſtalt wir, fo wie aus der lage 
Mrvatu des Hrauns ſchließen konnten, daß ſie ehmals Feuer geſpien. Man zeiget hier auch 

andere Oerter, als Berge, die in den neuern Zeiten feuerſpeyend geweſen ſind, wie 
z. B. Hitahol, Blarneflag, Horſedal u. a; allein wir wollen nur von ben Bergen 
reden. a) Rafntinnufiall ift der größte unter dieſen und vor allen islänbifchen Ber⸗ 
gen baburdy merkwürdig, daß er die ſchwarzen Glasagate, Rafntinnu, in ihrer ur⸗ 
fprünglichen Lage und in ungewöhnlicher Menge aufmweifen kann. Dieſer Berg liegt 
zwen Meilen von ben Schwefelminen. Wir gelangten dahin aufeinem ſchwarzem 
fandigten Wege, wo der zerfloßne Bimbftein hin und wieder mit Moos und Gras bes 
wachfen war. Der Berg hat, fo wie Drapeplidfiäld ($. 4a1.), einen ſcharfen el“ 
süchen , der gleichfalls gegen Welten hänge. Man findet da verfchtedene, auch aus⸗ 
(te Tuffteine und Breccien, die ſehr felten find, nämlich einen feinen weißen 
tein, der den Kalfftüden einer alten Mauer gleicher, und Meine runde fehwerge 
Agate enthaͤlt. Auf der dberfien Spitze fieht man 3 Sagen von Agat nahe bey einen 
. der. Die öberfie Jage ik dünne, der Agat werhfelt darin, Linie um Linie ab mit fang, 
und oben drüber liegt noch ein einige Faden hoher Felſen. Die mittelſte Sage iſt am 
dickften im Welten eine Elle und drüber dick, gang ſchwarz, fein und zerbrechlicher, 
als man fonft ben Agat in Island antrift; es giebt auch blaulichte Epielarren in bie 
fer tage, aber fehr felten. Alle Stuͤcke die heraus fpringen, find rund; wir fenbeten 
zwey folder Stüde zur Probe nach Copenhagen, woven ein blaues 103 Pfund; ca 
anderes ſchwarzes aber 93 Pfund wog. Die unterfte tage vom Agat it zwar fehrwark, 
. aber ſehr grob. Alle drey Sagen laufen horizontalund paralell miteinander. b) Krabla, 
Dicht Hierben, iſt meiftens wegen feiner Feuerausbrüche zwiſchen 1724 und 1730 bekannt. 
Er iſt eher thonartigt, als felfigt und bar daher auch in den letten Zeiten fehe 
abgenommen. Sein alter Name und die an der ſuͤdoſtlichen Seite liegenden- 
Minkende Seen laflen ihn nicht unbefannt werben; diefe Seen nennt:man bepde Bil, 
abgefürze ſtatt Helvlite, welches die Hölle bedeutet, woran ohne Zweifel eim alter 
Aberglaube Schuld iſt. Ob wir gleich bey dem Rafntinnufiall Leute genug antrefen, 
fo konnten wir dod) Feinen weder mie Worten noch durch Geld überreden, uns den Weg da 
Bin zu weifen, indem fie behaupteten, daß es überhaupt und insbefondere zu Pferde 
möglich fen, dahin zu Fommen, ohne Gefahr zu laufen in die verbergerien Thongrm 
ben, wofür felbft die Schafe nicht ficher find, zu verfinfen. ‘ Nachdem wir einen 
mündlic;en Unterricht von dem Wege noch Krabla erhalten hatten, unternahmen wit 
die Reife zu Pferde dahin. Wir famen glüdlic bis an ben Fuß des Berges, da 
wir abfliegen und mit Worfichrigfeie zu Fuße giengen; wir trafen zwar von 
Suͤmpfen, wovor man uns gewarnet hatte, einige an, allein ohne darin figen zu bleb 
ben; felbige waren mit einer rothen Erdrinde überzogen, und wenn man hinein traf, 
ganz heiß. Witr gelangren me zu dem einen Schlunde, den wir fchon von ſerne aus 
dem dien ſchwarzen, daraus. aufſteigendem Rauche erkannt hatten; er hasse die 3 
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ſlalt eines Keſſels, deffen Rand Aber das darin ſtehende blaue und halbbicke Waßererma 


5 Faden hoch erhaben war; der feine Thon, den der DampfaufdenXand deſſelben hinauf 


führer, iſt ſehr ſauer. Man kann nicht in dieſem Trichter hinabſehen, ohne wenn ber 
Wind den Dampf ein wenig vertreibet. Dieſe ganze Gegend kommt mit ber hekann⸗ 
ten. Solfetara in Italien ſehr überein, wovon die daſigen Einwohner, eben fo wie bie 
biefigen, geglaubt Haben, es fey entweder das Fegfeuner eder die Hölle: Die Heiden 


- nannten diefen kochenden See Ollam Vulcani. Nichts ift wahrfiheinlicher, als dag 
. "Diefe Sümpfe um Krabla eben die Prodicte geben koͤnnten, als der folsasarifche Ser, - 

naͤmlich Vitriol, Alaun, Salmiacua.m. c) Ein aus Sagen beſtehender Berg. 
Nicht weit von Krabla gegen Morben flieht ein ſchmaler hoher Berg, der offenbar gu 


ben Meuen gehört und durdy Erdbrand entflanden iſt. Seiten find mit kleinen 


rothen und ſchwarzen Steinen bedeckt, bie afle geſchmolzen geweſen und ſehr eiſenhaltig 
ſind; die Spitze deſſelben beſteht aus zwey regulaͤren Felsruͤcken, die en | 


„euer angegriffen find, Die Einwohner diefer Gegend rechnen fo wohl diefen, als ben 
Agatberg zu den Fenerfpenenden: und fo viel iſt wohl gewiß, daß in beyben Feuer 
gewefen ifiz aber ber erſte iſt die Werkſtaͤtte des Feuers und Waßers zugleich gewefen, 

und gehoͤrt unftreitig zu den älteflen Bergen um Move cd) Leirhnukr war vor 

"1725, ba er zum erfleumäP Feuer fpie, gang mit Gras bewachſen, ift aber iso naͤchſt 
Krabla der befanntefte und gefährlichfte Fenerſpeyende Berg in diefer Gegend, 


liegt eine wiertel Metle con Krabla zwiſchen Rord und Nordweſt, iſt nicht fehr hoch, 


. kart vom Feuer verzehret und durchbohret, und befteher meiſtens aus ſchweſelartigem 
- Then und Sande. Die Einwohner verficherten, daß man wegen Menge ber ver⸗ 
deckten Saͤmpfe nicht hinan femmen koͤnna. e) Sandfell ein.fehr artiger Berg: am 
Wege zwiſchen Vogum web Naamar, in weichem bas Feuer neulich ausgebrannt iſt. 
Er iſt ganz flach, befteht aus Sand umb Thon, amd iſt wie ein "Becher geftaltet, ber 
fo weit und offen ift, baf er. answenbig wie ein runder Erdwall ausſieht. In der 
Mitte bes Bechers hat das Feuer zum Beſchluſſe einen kleinen Huͤgel aufgeworfen, 
- f) Wir. übergehen eine Menge von Eleinen rothen oben eingedruckten Bergen, die ent⸗ 
weder. bey Menſchendenken oder ‚noch fruͤher Beier geſpien, unb dahurch eine neue Ge⸗ 


Ralt’hefommen haben; und erfoähnen ne eineh niebigen Werges ober: eines Camlıs ° 


| Bidet bey Sanbfell nahe an dem vorher genannten Mege, Er-ift von.einerin Ark 





feinen awfgewe Steinfen , "Die Hige wer zu ber Dait 
Se na mod acht ganz geloͤſchet, iadem nach bin und wisber aus benen Ritzen 


P ) 





: ana daran begangen, ſich von biefer Art Der Naturbegebonheit ausigrem Folgen einen 
c-Wegriff u mochen. Ace dur — Myram, dir im Jahr. 1724 


anfieng 
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wnfieng und bis 1730 afıhkefe, Haben die Eiwohner Bie ihn damals, alsermächfene keute,’zu 
wiederholten malen betrachtet haben ,. and noch eben, einen neuen und richtigen Bear 
davon erhalten. Krabla und Leirhnukr fpien am ftärfften Feuer, und insbefondere gab der 
‚erfteeinen ftarfen Feuerſtrom, Steeriaa genannt, von fich, der die Gegend umher, in vielen 
Armen getheilt uͤberſchwemmte, ven See größtenteils erfühte,einige Tage lang inn Waßer, 
wie Del, kochte und die Fiſche toͤdtete. Der größte Arm diefes Feuerſtroms wer, che er bei 
. Bee erreichte, 3 Meilen lang, and durchgehends eine halbe Meite breit. Ein anderer 
Arm traf die Kirche Reykeliid: er fihleifte ben dabey liegenden Hof, verwandelte bie 
Käufer durch feine Materie, fo daß fie igo wie haͤßliche Hraunflippen da Reben, ließ 
‚aber die Kirche, Die dicht an dieſem Hofe ftanb ungerübrt,, ob er gleich bey dem Kirche 
hofe auf 2 Fuß nahe worbey floß. Die Einwohner: wußren:uns biefe Hraunftröme 
re lebhaft zu beichreiben:: die Feurrmaterie flo ſehr langſam und dahne alles, 
was: ihr im Wege kam mit, ohne etwas daran. zu verändern. An bem Der, wo der 
vorhergedachte Hof geſtanden, war audy wirklich fein anderes Zeichen anzutreffen, als 
daß die Hraunflippen bafelbit rorher-als anderswo find. Des Tages branbte bier 
‚Strom mit einem blauen Schwefelfener, weiches man zwar ver Rand) nicht beuttich 
:fahe, aber doch fo ſtark war, daß man eine Pfelfe Tobad daran anzuͤnden fonnee, 
wovon der Rauch jedoch) ſehr unangenehm und ungefundb ſchmeckte. Des Nachts ſtund 
der ganze Strom in einer hellen tut, der Himmel war ganı roth Haven, meh Die kla⸗ 
ren Funken, weldye ſowohl die Zenermaterie, als Die brennenden Berge won ſich ſchoſ⸗ 
: fen, -verurfachten ein beftänbiges Blitzen, welches alles in den entferateſten Proniagen 
des Landes gefehen wurde. Wenn die Zenermaserie durch ein Thal ufgchengen 
".Burde, oder der Strom von ih ſeibſt Kille ſtand, ſehte fich gleich auf der Oberfaͤche 
- fine gegen 2 Buß biefe fleinharre Rinde; freng er wirber an zu ließen un druͤngte Die 
hintere Materie wieder weiter vorwärts ; ſo rfprang diefe Rinde in viele Stuͤcke, weiche 
mit dem Strom wie Eisſchollen im Waßer — Eine ſolche erfaltete Riude 
Felle allerhand und oft ſehr ſchoͤne Figuren wor, oft ber) den Zufell ſo ſchoͤn, als 
wenn fie die Hand’ eines Kuͤnſtiers hervorgebracht Hätte. Rachbein bie die Ergiebung 
aufgehsret Hat, und bie Materie falt geworden iſt, bleibt ſte noch lange warn, and 
es iſt nichts felfenes, DAB fie am abhängigen Dertern Lie Rinde vurchbeicht, nub weis 
'-ter- fortfließt. - An foldyen Oertern fixbet man denn große Söhlas in ber — 
"De inwendig eine GSlaſur und unter dem Gewalbe eine Menge Tropffiebe he | 
Oft gefchicht dieß auch ‚che Daß der Grund abhängig if, bloß darch Die — 
der Luft, da denn die ſteinharte Rude die vinige Faden dick iſt, oberwänts 
herſpringet. Wenn’ ber Fouerſtran nes: höchſtenGead der. Hihe hat, — 
er alles was er beruͤhrtein Blasıund Aſche, und wo er irgenbwo ie einem 
gebrandt iſt, da findet man die Moterie Albſt zu Aſche vermandele, wie wir * 
auf den hohen Bergen um Myvatn allenthalben funden. In den im ten Hraune 
befindlichen Rien, wo fein Regen. oder anderes Waßer hat zukommen fännen , fin 
. "RR man bie $. 483. befchtiebene Salzart, welche ine gangen ante zmer @altpeter 
heißt; aber eigentlich Saimiac iſtz um ſetwe Stellen herum iſt ver Hrain -yapie 
Kens. fehr- ausgebrande und etwus Dieß Sofz in Lande ſchwar Ju 
‚betonen ‚Die übrigen Dateien; \ die fenerfptyende SPerge geben, — 
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"Abe mt Hraunſtedaſtaͤcke, mie verſchiedenen Arten vom Skuurſien; Krabla mb 

beihnukr geben insbeſondere die weiße Art (S. 798). NO, | ö 

6. 755. Wir verließen alfo Myvatns⸗Bygde, vergnügt über bie Freundfchaft, Werdtuß der 
, Dfenberzigfeit und Dienftwilligkeit der Einwohner daſelbſt. Sie find Reiſe nad 

übrigens feiffig und fparfom, wozu fie Die Entlegenheit ihrer Wohnpläge von den übrie Rovatn. 

; emige unter ihnen rauchen zwar Taback, aber Trunfenheit findet man 
gend: Die Sprache ift nirgend im Mordlande fo rein als hier. Gegen Often von 
dieſte Bygde fängt die Wüfte Madrebals -Deräve an, welde ſich 20 Meilen weit ge⸗ 

"yon das Oftiand erftreder.. Ehemals flunden hier einige Höfe zur Bequemlichkeit der 
-Bifenden , die aber itzo verlaflen find; noch ben Menſchendenken find drey Höfe zwi« 
en Myvatn und Mädredal bewohnt gewefen; nun aber ift nur einer befegt, deſ⸗ 
ſes Bewohner die Nelfenden mit’ einer Fähre über den großen Strom Joͤkulsaa 
hen muß ( $. 703. 725 ). Auf diefer Wülte, melche niche fehr hoch ift, lie⸗ 
"gen einige abgefonberte Berge. Ben unferer Abreiſe von Myvatn paßirten wir 
!dinen Braunerm von Krabla, der Anfangs nur 10 Faden breit war, bald aber 
Agleublich bren wurde; auf dem alten Hraun wachfen hier Fleine Birkenbaͤume, 
Abſt · anderein Geſtraͤuche. Weiter kamen wir über eine platte und ebene Heibe, 
i3Dandur genannt, die fehr unfruchtbar iſt und meiſt aus ſchwarzem 
Sande ind Aſche der feuerſpeyenden Berge beſteht. Rechter Hand oder gegen 
. Borden von dieſem Wege, liegen zwey Bygden, Kelduhverfe und Fiſkelaͤlkhverfe, 
vr man bey der: Hof Tefterenfr heiße Erde und. alle Arten. von Schwefel, Sal 
Wr Bolus wie bey-Myvarn finder, wiewohl in geringerer Menge. Wir famen 
TE Racht im Larqadal an, we man noch erfchreckliche Wirfungen der feuer 
frerenden Betge Fießer. Laxaa entſpringt aus Myvatn, und iſt einer von den 
| ‚Strömen tm Sande, ob fidy gleich Fein anderer darin ergießet. Krabla 
har ehermals einen Draunfluß ins: Saraadal ergoffen, der fi) längft dem Bette ber 
faroa wie ein ziemlich grades Riff bis an Sfialfanbefiord erſtreckt. An benben 
"Uften Bes Stroms Reber 'nian deh Hraun, wie eine Mauer aufgeftopelt, welche 
RS biste Sie Defnung des Thale erſtrecket, wo fich die Materie weiter ausgebrei« 
rd - DUB find bie Dörnehmften Sachen, die wir auf der Reife nach Myvatn 
feptn und auifjichmeten. — | 
la Mdere natürliche Merkwuͤrdigkeiten. 


: + 16,586, Unter diefer Heberffrift wollen wir anführen =) Donner. Mon kennt Donner, Erb: 
ven Donlier in Idland zwar eigentlich nicht; indeflen hat man doch im Suͤdlande eini. — 
"ge beteßbie Warkungen des Blitzes erfahren. So ſchlug auch das Gewitter des Waters in 
krgendwe beyım TBERjöful 1631. in den Hof DBrunnisvaller, einem Zifherplage am Blut. 
Brebeford, ein, und nahm den ganzen Giebel des Haufes weg, der von Raſen auf " 
gefahre wur. Die kr, bole der Blitz bey Myvatn 1618 einen Mann erichlug, fomme 
- mehr mit den Würfungen des Blitzes in andern Laͤndern überein. Der Erſchlagene 
chatto Vene Wierkmalk Alıer Beſchabigung an ſich, eine Diagd, die ihm fehr nahe war, 
Ab rt Qeden, ud emige ar Ya ihren Pferden. herunter gefgmifen. 
u. " j 3 en 


v 
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Den Sommer uͤber, da wir auf dem Nordlande waren, blitzte es ſehr häufig und das 
Erdbeben that an vielen Orten Schaden, welches allesivielleiht Borboten, ber, den fof- 
‚ genden Sommer erfolgenden Entzündung bes Heffefiälds waren. b) Exrdbrand, 
_ Die Jahrbücher gedenfen eines Feuerausbruches auf Den Eisbergen bes Mordlanbes, 
| im Jahr 1716. Vermuchlich find es der Hofsjöful und Baldioͤkul geweſen, die 
R euer gefpien haben, indem der Annalift vonden Wirfungen diefer Entzündung wuͤrde 
viel zu fagen gehabt haben, wenn es kleinere Joͤkule nahe bey den Bygden geivefen wären, 
c) Verwandlung des Seewaflers in Blut. Dieſe Erfcheinung, die in Island ſehr 
felten iſt, zeige fich in andern ändern häufiger. Mean hat fie doch hier ı7ı2 am Rey⸗ 
keſtrand, ſowohl nahe am Ufer, als weiter hinaus in die See wahrgenommen, be bie 
Ruder der Fiſcher auf der See roch wurden, und bey ber Ebbe auf ben Steinen ul 
dem Thang Blod⸗ Lifrar oder geronnenes Blut gefunden wurde, wie der Anualifl es 
ausdrüdlich nennt, zum Beweiſe, daß er es aud) dafür angeſehen. In Wefl «Fse 
x fand fahe man eben dieß 1649 zwey Meilen weit in die See hinein, und in ben Weß⸗ 
u fiorden bemerfre man es in diefem Jahr, fowohl im Sendisfiord als Alptefierd. Des 
Morgens war das Meer blutrorh und Die Mache vorher leuchtete das Seewaſſer febe 
Ile, fo daß alfo die rochmachende Materie zugleich phosphoreſcirend gewefenif.. Ob 
. &ee ˖ Inſecten oder Eeepflanzen, wie 3. B. die Jungermannia, dieß verurfacht haben, 
wiſſen wir nicht. Einer unter ums bat diefes Phänomenen im Suͤdlande ſelbſt 
.geſehen, wovon an feinem Orte geredet werben foll. SE 
§. 757. Man hat zwar vormals an vielen Orten in Jeland Hoͤlzung gehabt, 
allein die fandnama » Saga berichtet gar an einem Orte (P..ı. Cap. ı ) daß überall, 
und alfo auch im Nordlande Hoͤlzung geweien ſey. Man ſagt, doß im Ihingder 
Syſſel am Deefiord auf dem Kalbadsberge ehemals Foͤhrenbaͤume geflanden, woren 
der Örenevigs. Gaard feinen Namen befommen. Mit mehr Gewißheit kann men 
aber berichten, ‚daß im Svarſeddal Eichenholz gewachſen; indem die Svarfdaͤla Sa 
ga erzält, dag man dafelbft in dem Walde ven Kiel eines geoßen Schiffes gehauen 
und felbigen in eine Duelle gelegt habe, um ihn Yarin zu haͤrten. Allein ba tier 
Grund hier fehr u it, da Eichenhofz nicht gehärset zu werben braucht, da fe 
weit gegen Norden feine Eichen wachfen und da Eyk in ber Jolaͤndiſchen Sprache von 
jedem großen Balken gebraucht wirb, fo muß es wohl eine andere Art Holz gewefen 
ſeyn. Wie bie Birfenwälder im Mordlande abgenommen „ift fdyon ( $. 728 ) ange» 
jeiget worden: die noch rüdfländigen Baͤume find überdem viel Kleiner, als fie vor. 
Zeiten waren. Mor 100 Jahren hatte man im Fnioffebal Bäume, beren Stämme 
bis an die Zweige 20 Ellen lang waren. . Noch — Stuͤgen und Balken in 
den Haͤuſern beweifen, daß man zu Möbrevalle am bie größten Baͤume ge 
habt habe; allein der ganze Bald wurde im Winter 1607 an einem Tage zu Grunde 
.. gerichtet, indem bie fteifgefrornen und mit Eis belegten Bäume von einem Sturm 
zerbrahen. Der Snioffedals Wald ift von ſehr guter Art, und kännte dem Lande 
. zu großem Mugen gereichen, wenn er gehegt und bie jungen Bäume Daraus zum An« 
. pflanzen anderer Orten gebraucht würden. Ä — 
—— 6. 758. Unter die ſogenannten Ueberbleibſeln des Alterthums zechuet man It 
— Nordlande vieles, was es in ber That nicht iſt, weron wir ſalgendes namhaft — 


— 
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. wollen. a) Troͤllkonu⸗ Rum ober das Bette einer Riefenfrau ſoll in einem Berge 


in Viidedalsaa ausgehauen und 15 Ellen fang und 8 Ellen breit ſeyn. Allein der 
Waſſerfall Hart diefes Bette zuwegegebracht. b) Manahaugr wird für den Hügel 
eines Rieſen, Namens Mana ausgegeben, iſt aber bloß ein natuͤrlicher Steinhuͤgel, 
und ſollte der Sandnama Saga zu folge Mana⸗Thufa heißen. c) Hellgaholl in Fli⸗ 
oten wird für eine alte Örabitätte ausgegeben , ift aber nur ein Holt. d) Eben dieß 
wird von Ingolfshaugr einem runden Holte an dem öftlidhen Ufer ber Sparfebalsaa 
gefagt, ber gewöhnlich aber \ingolshöfde genannt wir, Der Hügel, den die Nas 


tur hervorgebracht Bar, ift 5 Faden hoch, 36 lang und 16 breit, und alfofo groß, daß _ 


mehrere Menſchen darunter begraben liegen fönnten. Man finder auf demfelben 
Spuren einer alten Grube, woraus der Tauſſtein der Kirche Vadle aufgenommen 
ſeyn fl. Wir befahen diefes Gefäß, welches von Meßing ift und am Rande eine 
viermal wiederholte Schrift hat, die niemand fefen kann, weßwegen man fie für eine 
Art Ruunen aus dem Heidenthum gehalten hat. Die Buchftaben haben viele Aehrs 


lichkeit mit den fogenannten Höfda - Letur oder Anfangsbuchftaben , welche man in ee 


fand Häufig auf Rollhoͤlzern und gewirften Bändern antrife: Den Anfang davon haben 
wir menigflens fo gelefen: Nw vetter enher. ( $. 627), e) Naattfare beißt 
eine Kippe vor Skaalevig, weldye biefen Bugten ( Wige) den Namen gegeben hat, 
und "ein in Gtein  verwandelter, Rieſe ſeyn fol. Die fandnamaa » Eaga 


-( Part. J. Eap. J. und Part. II, Eap. 19°) lehrt bafingegen, daß Naattfare 
der Name eines Sclaven fey, der bie erwähnte drey Bugten zuerſt ber 


wohnet habe. e i = 
Merkwürdigkeiten von Einwohnern. 


v .- 


M& 250. Wahre Atterchänter zeige man hier zwar einige, bie aber Theils wenä Wahrelleber⸗ 
bedeuten und zum Theil unkenntlich geworben find. a) Auf dem Biſchofsſitze zu bleibſel aus 


Holum iſt um die Kirche herum eine alte aber noch ziemlich ſchmucke Mauer von ge ® 


haueneir Steinen befindlih (6. 714 8). Der darin befindliche Kalk iſt fehr dauer- 
haft; "man fage, wiewohl ohne völlige Gewißheit, daß er aus Muſcheln gebrannt 
fen; doch fieht man deutlich, daß man ibn mwenigftens mit ungebrannten Mufcheln 
vermifche hat. Der Bifchofefig zu Holum wurde 1106 geftifter, und ber erfte Biſchof 
war “fon Degmundfen, der nachher als ein Heiliger verehret wurde; nach einigen hat 
er Diefe Mauer banen laſſen, allein es iſt ungewiß. Die Domkirche bafelbft war bis 
wor furzem noch mit alten Tapeten bezogen, worauf fowohl Inſcriptionen, als Geſchich⸗ 


ten Befindlich waren, wovon leßtere insbefenbere Die Bauart der Alten Mordifchen 


Schiffe wiefen.: Von der alten Bifchofsftube die dee Bifchef Audan 1:15 von Holze, 
Balken auf Balken gelegt, erbauen faflen, ſteht der Untertheil rioch ganz unverändert. 
b) Im Merdiande find vier Kiöfter geweſen, welche ige Tecularifirt find. Das aͤlte⸗ 
fe, Ihingöre im Hunewums- Syſſel wurde 1135 von bem Biſchof Ketill geftiftet. Das 
zweyte war zu Thoerak, ige Muunfe- Thveraa genannt, 1154 von dem Biſchof Bloͤrn 
Zeſtifte Das deirte, welches ein Nonnenkloſter war, ſtiftete der Biſchof Joͤrund 


t. 
2395 zu Reine, iht Reineſtadt genannt, im Skageſtords⸗Syſſel, und das — 


rthum 


A. Nordlendinga · Fiordung 


Madrevalle im Hoͤrgaardal in eben demſelben Jahre. c) Zu Hoff in Mibfiorb weiſet 
man nod) den Plag, volein alter Boͤtzente moel geſtanden, nebſt dem Opferftein (9. 535 );, 
und su Hofim Goddale einen ähnlichen Platz. Zu Vidviik einem Hofe unweit Holum zeigt 
men gleichfalls einen Opferftein und zu Hegrenaͤs ein altes Lougrettr. Allein zu Borg in Vü⸗ 
dedal ($. 714) fieht man das merfwürdigfte von allen ieländifchen Alterchümern, weich 
Ueberbleibfel eines alten Caſtels. Es ſteht an der Weftfeite bes Flußes aufeiner Anhöhe 
ben dem Hofe gleiches Namens; es ruht auf einem Felsarunde von Bafalt, der 2cQ 
Faden im Umfange hat und gegen Norden to Faden hoch iſt. Gegen Eüden, wo 
diefer Fels fehr niedrig, haben die Alten eine dicke Mauer von fo großen Eteinen auf 
eführer, daß 5 bis 6 Kerls einen einzigen davon nicht würden von ber Stelle — 
Der Fingang ift eo fehr. verfallen. Inwendig fieht man ein Fleines Thal, nebſt 

inen von einigen kleinen Häufernz in der Mitte fpringt eine ſchoͤne Quelle auf, und eben 
ift ein ſchoͤner Spatziergang. Man hat feine ſchriftliche Nachrichten von dieſem Monus 
mente. . Einige fagen daher, daß Finboge der Ramme ( $.629), der hier gewohret, 
es erbaut habe; allein man finder nichts Davon weder in feiner Geſchichte, noch in Vatus⸗ 
daͤla · Saga. Wenn die Sturlungen im sten ımd ızten Jahrhunderte es erbaut haͤt⸗ 
‘ten, fo würde deflen gewiß in ihrer fo glaubwürdigen als umfläublichen Geſchichte 
gedacht worden ſeyn; wahrfdeinlicher ill was andere fagen, daß "Darte Bubmsundfen, 
gewöhnfich genannt Viga · Barda, des Mordes wegen, den erim Bergarfiord hegieng, 
ein vornehmer und fehr tapferer Mann, diefes Eaftel zu feiner Sicherheit erbaut habe. 
Er lebte zu Anfange des sıten Jahrhunderts; Die Grettis⸗Saga thur feiner Erwaͤh⸗ 
nung, allein die Heidarviiga - Saga, die eigentlich von der ermeldten Mardthat umb 

"u ihren Folgen handelte, iſt verlohren gegangen. 
Abnahme der §. 760. Das Nordland war im Anfange der volkreichſte Then von Jeland, ige 
Volkmenge n. aber ift es weder arım noch reich an Einwohnern, ſondern hält zwifchen beyden bie 
der Bogien. Miete. In den Herreden Skageſiord und Oeeſtord find die meiſten Höfe und Bog⸗ 
den am beſten bewohnt. Harte Jahre und epidemiſche Kranfpeiten haben oft. viele 
weggeriſſen, insbefondene aber haben die. Veränderung in ber. bensart, die große 
Peſt 1495, werauf 1500. Theurung folgte, und viele andere harte Juhne mut allgemei« 
ne Krankheiten bis auf den heutigen Tag die Anzahl der Menfchen in Jsland fehr wer» 
mindert. Man hält dafür, daß die Einwohner des Morblandes ein Dritsheil -vom 
den ſaͤmtlichen Sandesbewohnern ausmachen, welches fie aber würflich niche thun, oh 
es gleich nach der Anzahl der Bygden nicht zuviel wäre ($. 698), Die Kinderblas 
tern haben insbefondete viel Menfchen auf dem ganzen Sande weggenoumuen. So akt 
diefe Kranfheit auch anf Island iſt, fo ift fie doch niemals vor 1709 nach Grimsoͤe 
getommen. Man erfennt den Volkmangel zwar ſchon aus den vielen unbemohnten 
Höfen, allein mau muß auch Ingsbefonpere noch wißen, daß die noch ührigen Famillca 
- bey weiten nicht fo zahlreich ſind als zuvor. 3. DB. Die Anzatzl der Familien tw 
Hunevatns -Snffel wurbe 1744 auf 300 angegeben , wovon die.mebreften 4, 6 bis 10, 
fehr wenige 20 Perfonen euchielten: vimmt men. uurc Hier mie im Eneefiäits « Enfiel 
8 Perfonen für die Mittelzahl der Staͤrke ainer Familie on, welches jedoch noch zu viel 
- HR, fo wird die Volkmenge des Syſſels ſuh erwa auf 2400 Köpfe belaufen. . Gept 
z : be RE Be = . j — Mman 
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man num bie Zahl 2400 oder hoͤchſtens 3000 gelte auch dom Thingare · Soffel, nebfk 
den Skageſtords und Oeeſiords - Soffela, fo erhält man die eg eh des 
Nordlandes zu der Zeit 10800 ober 11000 Menſchen. Naͤhme man an, biefe Zapf 
ſey für die damaligen Zeiten zu Mein, und daß fie alfo eher auf die itzigen Zeiten, da 


. der Molkmangel überall fo groß iſt, paflen koͤnne, fo erhellet doch, Daß die Einwohner 


des Mordlandes nicht viel mehr als den vierten Theil der Nation betragen. Jede 
Bngde.hat einige ledige Höfe, welches man am beften aus bem allgemeinen Erbhuche ” 
feben kann. Außer dem aber findet man weiter gegen Norden Bygden, die entweder 

ganz oder zum Theil verlaſſen find; zu Beyſpielen von ben legteren dienet Sunevatnse '. 
Enffel, Sfagefiord, die Thäler in dem Gebirge, der öflliche Theil von Slisten, de 
über so wuͤſte Höfe bat, wovon bie Hälfte vor ı700 und andere ı5 in den letzten  - 
Jahren verlaflen find, und endlich Giglefiord und die Küften ba umber. Hedens 

fierd und Hvanndale find ganz verlaflen; eben fo wiedie Nattfareviigen, in welchen 

ſowohl das Kirchdorf Watnunds, als die übrigen Bygden ledig ſtehen. Im Thine . 

goͤe⸗ Enflel, Inden Gebirgen, insbefonderein dem öfllichen Theile des Thiſtelfforde und 
weiter bin gegen bie Wüfle machen bie verlaffenen Hoͤfe etwas fehr anfehnliches- aus. 

Die bekannten und in die Augenfallenden Urſachen hierzu find bereits angezeiget ;. allein 

die voeniget bekannten find die gefährlichien, Die Doch über dem ganzen Lande ſtatt 
finden. Bon diefen fönnen wir vier nennen, wovon bie drey erfien in einer genauen 

Vere inigung mit einander fichen; nämlich 2) Mangel an Anftaften um die Höfe, wel⸗ 

due entweder Krankheit oder Theurung won Einwohnern entblößt hat, fegteih nach der - | 
Hand wieder zu befeßen; b) Daß die ledigen Höfe feine Ausbeflerung erhalten haben, 

oder daß wenigftens doch den nach und nach vorfallenden Verfchlimmerungen fein Ein» - 

halt gemacht iſt; c) daß der Preiß der Grundſtuͤcke durch den Weg Rechtens herab 


gefegt roiden, wodurch die Zehnten u. a. m. vermindert worden. Die genaue Wer» 


bindung diefer drey Urſachen iſt einleuchtend. Nicht die Grundeigenthuͤmer allein, 

fendern vornaͤmlich die Unwirkſamkeit, Unachtſamkeit und Verſaͤumniß der Obrigkeits⸗ 

gerfonen haben an dieſer Abnahme des Landes in den legten 200 Jahren Schuld, vel⸗ 

de in den neneften Zeiten noch um ein Anſehnliches vergrößert iſt. Daß die Armuth 

und die Art wie der Handel mit den Einwohnern getrieben wird, ihnen alle &ufl zur 

Setrebſamkeit benehmen, ift nicht zu bewnndern. d) Die vierte Urfache, welche 

ſchon im Vorhergehenden beyläufig genannt ift, beſtehet darin, daß die Hochlaͤnder 

immer mehr und mehr an die Kuͤſten hinunter ziehen, um zur Fiſcherey zu gelangen, 

wodurch doch niemals der Volkmangel erſetzt werben Fam. 

G. 761. Es giebt in dieſem Theil von Island allerhand Fleinere Merkwuͤrdigkel ⸗Vermiſchte 

‚sen, wovon folgende genannt zu werben verdienen. a) Die erſte Kirche in Island, u \ 

Zeit der Ausbreitung des Chriſtenthums in Itland, wurde im Jahr 985 vn 

Khorvaet Spekbodoarfen anf Aas im Hialtedaf unweit Holum erbauet. b) Kalv⸗ 

‚find, ein Heiner Bauerhof zwiſchen Sparfebal und Deefierd. Der König Nöref 

vom Hochlande in Norwegen, den König Dlaf der Heilige überfiel, wurde, nachdem 

ihm die Augen ausgeſtochen waren, nach Island geſchicket, weil König Dlaf ſich nicht 

ſicher glaubte, fo lange jener in Nerwegen war. Er wurde verſchiedenen Vornehmen 

anbefohlen, allein er fand ſich nirgends — ehe als er zu einem geringen Bauer 
Reid. Ja 2.98 - — u auf 
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auf Kalvſtind Fam, wo er über alles befehlen konnte. c) Die VBuchbrudereg wurde 
äuerft von einem fehwebifchen Priefter Jon Matthiefon im Nordlande eingeführt, der 
felbige 1543 zu Breebebolftad im Hunevatns · Syſſel angelegt harte. Sein Sohn führte fie 
nach Nupefell und Druckte daſelbſt zu eben der Zeit,da der Biſchoff Budbrand damit den An- 
‚fang madjte, zu Holum. Endlich erhielt der Bifchef auch diefe Druckeren, wodurch 
er die feinige anfehnfidy vermehrte. Der Bifchof Thord Thorlaffen, nahm 1655 als 
Erbe feines Bruders, bes Biſchofs Gisle, die Buchdruderen von Holum nad) Efal- 
hol. Sein Sohn Brynjolf führte fie nachmals nad Hlidarenda, mußte felbige 
. aber nad) einem in dem deßfalls geführten Proceffe gefälltem Urtheile 1698 an ben Bi- 
fhofsfig zu Holum, den damals der Biſchof Biden Thorlevfen bekleidete, ausflefern, 
wo felbige nach der Abſicht des Stifters bleiben ſollte. d) Im Jahr 1748 fand man 
auf dem Prieflerhofe Rapnegil am Deefiord ein Menfchengerippe in einem hoben foh: 
len Holte bey dem Eingange eines Schafſtalles. Wir befahen 1755 diefes Scelet, 
welches nicht allein einem mehr als mittelmäßigem Menſchen zugehörer hatz ſondern 
woran auch alle Theile, insbefondere die Hirnſchale ungemein di und ſtark waren. 
e) In dem vorigen Jahrhunderte ließ fich auf Sigleſtordsſtard einem Bergwege zuoiichen 
Flioten und Siglefiorb oft eine giftige Sufterfcheinung ſehen, welche in Geſtalt einer 
Heinen fpigen Wolfe auf die Reifenden herab fiel, jebod; immer nur eirien Mann traf, 
wenn gleich mehrere in dem engen Fußſteige auf einander folgten. Wer Davon getrof 
fen wurde, ftarb auf der Stelle; doch gefchahe es häufig, Daß eine reifende Befelifchaft 
gar nicht davon angegriffen wurde. Allein um 1730 nahm Diefes Uebel, welches man 
für eine Wirfung des Teufels bielte, Fark zu, worauf ber Stiſtsprobſt Thorleo 
Sfaptefen von dem Biſchofe Befehl erhielte, an dieſer Stefe ten Gottesdienft zu Hal, 
ten und zu beten. Man bauete einen Altar von Stein, und hielt um 1735 dafelbf 
Gottesdlenſt in Gegenwart vieler Menfdyen ; ba denn.von ber Zeit an niemand mehr 
daſelbſt verungfüdt it. f) Don nüglicgen Uebungen find in Island haupfſaͤchlich 
das Schwimmen und das Sfielaufen in Bergeflenheir gerarhen. Letzteres iſt doch 
von einigen auf dem Nordlande benbehalten, insbeſondere von dem Priefter Thorgrem 
im Fnioſkedal, der es mit Mugen übte; fein Sohn Jon, Priefter zu Deife, wußte 
auch bie Regeln dazu. 2 : 
6. 762. Außer den dreyen Handlungshäfen findet man an ber Norbfeite von 
Island viele Häfen und Ankergrunde. ji ben älteften Zeiten waren am meifen 
gebraͤuchlich Blandaflods Ds. oder Mündung im Hunevams - Epffel, die Mün- 
- dung von Kolbensaa im. Sfageflord, Gaasdre im Deefiord, Sfiatfandefltor im Thin 
gde-Suflel; drey Mieilen weit ins Sand hinein, weißt man noch bey Thingoͤe den 
Ort, wo bie Schiffe Damals lagen, unterhatb einem Wafferfalle (Foſſe) in erwaͤhm 
tem Strome. Leerhavn, an der Weſtſeite von Langenaͤs, war auch im Oebrauch. 
Gegenwärtig haben die fremden Nationen und insbefondere Die Holländer, Die in dem 
Meer an der Mordfeite von Island fifchen, verfchicdene Ankergrunde, als zu Flioten. 
. Eiglefiord, bey Orimsde, zu Sforeviig, auf der aͤuſerſten Spitze von Langenaͤs; 
alleine Raufarhoͤfn auf Sletten iſt dach der beſte und ſicherſte Hafen. Er har ß Zu 
den tiefes Waſſer, hat Schuß van einer beym Eingange gelegenen Juſel und die Ein⸗ 
farth in denſelben kann mit jedem Winde gefchehen. | Benz 
Auſt⸗ 
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Mule- und Sfaftehälds-Spifele. | 


$. 763. 


ie ganze Strecke Sandes von Sangenäs gegen Norben bis an Enftrahorn, nd” Einteitung 
& von diefem VBorgebirge mwriter bis an bie Stan. ve auf Eolheime. Sand Und Größe des 
wird Auftfirdinga: Zierdung genannt. . Den gegen Often gelegenen Theil 5 

= davon nennt man die Dfiftorbe,, wegen ber viefen darin befindlichen Meerbu: 
fen (Fiorde). Das Oſtland iſt nad) der Verfchiedenheit diefer Lage in Abſicht auf 

Die bürgerliche Verfaffung in zwey Enffebe eingerheilt, deren jebes größer, als irgend 

zin anderes in Island iſt. Aus dieſer Urfache hat man auch in einem jeden Unterab⸗ 
eheilungen gemacht; Skaftefialds⸗Syſſel ober. die ſuͤdliche Kuͤſte von Oft- Island wird 

durch den Strom Nupsvatn auf Lomeguups. Sand, einer großen Sandwuüͤſte, m 
zwey Theile abgefondert; Mule⸗Syffel oder Die Dftfiorde werden in drey Theile, einen 
nordlichen, einen ſuͤdlichen und einen mittlern Theil eingetheilet. Die Grenze 

zwifchen Skaftefiaͤlds⸗ Enfiel and bem füblichen Theile macht die fonsheibe: der Berg⸗ 

weg Deren madıt'fie zwifchen dem füdlichen und mittleren Theile: und endlich trennen 
die Flaͤſſe Ravngiaͤrdsaa und fagerfliot den mittlern und mordlichen Theil won einander. 
Die Reife durch. Oft. Island geſchah in den Jahren 1556 und 1757; in dem erften Jahte 

befahen wir Skaftefiaͤlds⸗Syſſel und den füblichen Theil von Mule. Syſſel, im zweyten, 
welches zugleich das legte Jahr unferer Reife war, befahe Biarne Povelfen den uͤbri⸗ 
‚gen Theil von Male» Srffel. Die Größe diefes Fiordungs iſt in Rückficht auf deffen 
‚ganzen Flaͤcheninhult ſehr anſehnlich, in Rücklicht auf die bewohnten Brgenden ( 
den) aber won weit geringerer Bedeutung. Won der Spige auf des Sangenäs bis m 
: Enftrehoen find in gerader Linie 35 Meilen; rechnet mar aber bie Kruͤmmungen ber 
Käüſte, jedoch) ohne die Fiorde, fo wirb das Mule-Syſſel noch länger. Won dem 

Borgebirge Eyſtrahorn bis an die Stanf. Elve find in gerader Linie 36 Meilen, weiche 

zugleich die Größe des Skaftefiaͤlds Syſſels ausmachen, wenn man die anfehnlichen 
Biegungen des Seeufers nicht mitrechnet. Wenn man bie Größe von Oft: Jsland 

nach der Zänge ber Lege, die hier theils fehr lang, theils fehr beſchwerlich find, 
»anfihlagen wollte, ‚fo würde es noch weit größer werden. Man zähle von Langenaͤs 

‚bis qn die Stank⸗Elve in.allem 19 bis 3 isländifhe Meilen oder Thingmannaleide, 
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wodon einige zwar an den Drten, wo der Weg beſchwerlich iſt, nur 17 fehr Mein find, 
die aber dennoch immer gegen 80 dänifdye Meilen ausmachen. Das platte fand er 
ſtreckt fi) von dem Seeufer bis gegen die Joͤkule 10 bis 20; bie Bygden in demfelben 
aber nur 2 bis 4 Meilen. 


6. 764. Die Sage und Belchaffenheit der Gegenden im Oſt⸗Islande iſt ſehr ver 
fhieden. Man fiebt bier überall: weitläuftige hohe und Fable Gebirge, am meiften 
aber im Skaftefiätds : Syſſel, wo die feuerfpeyenden Eisberge, und die in Sand, 
Afchen und Bimbſtein verwandelte Ebenen, den größten Theil ausmachen, fo daßes 
nur in einigen Theilen gegen Dften und Welten für bewohnt gehalten werden Fann. 
Mule. Soflel it eine weit fruchtbarere Gegend, weil die verwüftenden Eisberge weiter 
von den bewohnten Gegenden entfernt find. Die Ströme, melde ba herunter fom- 
men, tbun hier auch nicht fo viel Schaden, als Im Sfaftefiälds Soſſei, wo fie feine 


beſtimmte Ufer haben, fonbern ar einen andern Lauf nehmen und das flache Land 


De Süße. 


uͤberſchwemmen und verheeren. Daher fonimt es auch, daß bie Breite der Bngden 
in beyden Spffeln fehr verfchieden ift; in den Oftfiorden, inabefondere im Beapnefi 
ord und im Sliotsdal, erſtreckt fie fi auf 6 bis 10 Meilen, da fie hingegen im Stof 
tefiälds » Spffel nur i bis 4 Meilen beträgt. 


$. 765. Zwiſchen den Erbfpigen Sangends und Enfrepern giebt es — Menge 
Fiorde, welche größtentheils bewohnt find. Gfaalatange, das aͤußerſte Ende ber 
. Erbfpige Langenaͤs feheibet ſowohl die Fiordunge als Helkundeheide, ist Hallgilftabe 
‚Seide won einander; - gehören 5 Höfe auf ——— der Saͤdenaͤs Pfarre und 
alſo zu Holum oder dem Norderſtifte, wiewohl fie ia bürgerlichen Dingen unter der 
GSeriqhtsbarkeit des Muule: Syffels fliehen. Kumbleviig iſt unter den bewohnten 
Fiorden der norblichfie. Gunolfsviig, an ber Saͤdſeite des Melrakehals, eines kurs 
gen Bergweges und eines Theils von Hetfundeheide ‚ {R nunmehro verfaffen. Fin 
her, Mibfiord und Backefiord find bewohnt; in dem lehteren fiege Skeggeſtade, 
nordiigfie Prieftechof und die nordlichſie Kirche im — „Cr 

Em vom Badefiord liegt Wapnefierd, der durch feinen die Bygde und den 
:Saridel ſehr beruͤhmt iſt. Die Reife dabin Bet auf einen großen Bergwege über 
Has Gebirge Strandhavnsheide, welches gegen R. N. D. von der Wälle Haugs— 
Deräfe liegt, die wieder an die großen Hols⸗ und Midredals. Wüflen: graͤnzt. Die 
Geefüfte zwifchen Bapnefiord und Sangends wird Sangenäsflrand genannt, wo Treib⸗ 
dolz gefunden und Seehunde: Haafall: Dorſch und Hval: Fang getriebenweird. Kiel 
were Fluͤße und Bäche dafelbft geben Forellen. e Geefäfte zwifgen Backeſrerd 
und Bapnefiord wird insbefondere Rorderſtrand und Eüderfirend genannt su weichen 
lethteren Die Bugt Vidviik liege, Die wegen einer kleinen Strecke Strandklippen Vib⸗ 
viigsbiarg genannt, bekannt iſt, weil auf derſelben Bergvoͤgel angetroffen werben, 
Der efiord- hat Treibpol; und Treibwallfifhe, Dorfh und. ; 
mebft Robbenfang, ber hier überall an den Kuͤſten getrieben wird. . Im ande hinauf 
gegen Weſten und Nordweſt find einige hohe ‘Berge: ndmlich Arnarflanl „Heliardalls. 

ſiaull, Haagauger, Strandafiaull, Eylifshnuktr und Herdabreid, ein von alten 
Ser befannter ſeuerſpeyender Ders. ‚Einige von biefen. Bergen haben eändig Ei, 
find 
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find aber wegen Enrlegenheit von den Bygden wenig bekannt. Vom Wapnefiord reis 
fee man durch einen langen Bergweg, Gmörvandsheide, ins Joͤkuldal, eine 6 Meis 
ken lange Bygde laͤngſt der Joͤlulaa, von welchem anſehnlichem Strome weiterhin 
geredet werden fol. Die ganze Gegend hat ſchoͤnes Gras und kleine Birfenwaldung. 
Dben in den Gebirgen haben die Einwohner fehr gute Afretter, zur Grafung, insbefon- . 
dere in dem Ravnfelsdal, das vormals bewohnt war. Evindarholknar, nebft ber 
SHeidengegend hier umher, ift fehr grasreich; allein bie Entlegenbeit macht, daß man 
ſich der Felder, die zwifchen der Bygde und dem Madredal liegen, nicht zu Muße mar -· 
chen kann: die Pferde gehen ben ganzen Winter auf dem Felde in Marietunger, Arnes 
dal, Loͤgevalle u. f. wm. Bon dem erwähnten großen Thal reifet man über Fliotsdalg- 
Heide und taagheide nad) Fliots Herred, eine der fehönften und größten Bygden in 

sand, welche ihren Namen vom Lagarflioe, einem der größten Ströme des Landes 
erhalten bat. on diefer Gegend aus läuft zwifchen dem legtbemeldten Strome und 
der Joͤkulsaa eine Erdfpige in Die See, die Tunga genannt wird, fehr wohl bewohnt 
IR und ein ganzes Kirchfpiel ausmacht. Die Einwohner deflelben treiben die Fiſche⸗ 
rey, indem fie die offene See vor ſich haben, weiche bier eine große Bugt, Herreds« 
Floe genannt, macht, die an der einen Eeite das füdliche Worgebirge des Bapnefiordg, 
Mulen, und an der andern Seite die Strandberge bat, die an der Oſtſeite der Muͤn⸗ 
dung des Sagarfliots liegen. in demfelbigen Striche liegen auch Fagredal, Niars 
viig und Borgerfiord, und von hier bis an den naͤchſten Hanbelsplag gegen Süden - 
zählt man folgende Fiorde, Die größtenchells bewohnt find und guten Dorſch⸗ und 
Haafalle- Fang treiben: Brunaviik, Breideviig, zwey Alpteviige, Huſeviig, $od« 
mundsfiord, Sendarfierd, Miovefiord, Nordfiord, Hellisfiord,, Vedſiord, Sand« 
pilg, Vadleviig und Nendarfiördur, den die Ausländer Nödefiord nennen, und mo» - 
ſelbſt die islaͤndiſche Handlungs: Compagnie in Eopenbagen ihren zweyten Handels» 
plag für Oft. Island har. Efkeford liege im Nödefiord. Diefe Küfte nebfi dem - 
Hochlande bis an den Lagarfliot macht ben mittlern Theil des Mule⸗-Syſſels aus; allein 
wir müffen vom Fliotdals Herred, feinen Bygden und Kirchſpielen, woraus ber bes 
‚fagte große Steom durch feine natürliche Graͤnzſcheidung ben nördlichen und mittlern 
Theil des Müle: Syſſels macht, auf einmal handeln. Dieſe Sandfchaft überhaupt | 
‚wird Herred genannt und ber fübmweftliche Theil davon Fliotsdal, eine volfreiche Bygde, 
wo man das fecularifirte Klofter Skrida ſieht, welches ber Bifchof Stephan 1494 ſtif⸗ 
sere und einen. Prier Darüber fegte. Gegen Suͤdoſt liegt noch eine abgefonderte Bygde, 
nebſt dem Kirchipiel Skreddal, worin der Prieſterhof Thing- Mule liege, der feinen 
Namen, fo wie das ganze Spflel, von bem .nabe gelegenen Gebirge erhalten bat. 
Fliotdals Herred wirb von einigen für die. fchönfte und befte Sandfchaft in Island ger 
‚halten; und in der Thar hat es auch in Abſicht auf die Größe der Bygden und auf die 

queme Sage des Stromes und der Berge vieles vor andern Gegenden voraus. Der 
Strom $agarfliee führt fein Waßer fehr file, und ſieht überall aus, wie ein ſtehen⸗ 
‚der See, worin die Einwohner vor ihren Thüren ſiſchen. Der Boden iſt fehr frucht⸗ 
‚bar, hat angenehme Grasfelder, die mit kleinen Birkenwaͤldern abwerhfeln, werin _ 
‚an einigen. Orten Bäume befindlich find, die man zum Bauholze bequem findet. Die 
Einwohner haben einen nisht fehr.weiten — offenbaren See, wo fen 
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begeben, um Dorfh, Haakalle und andere Fifche zu fangen; welter hinauf Im Sande 
giebt es auch einige filhreihe Seen und Bäche. Alles diefes zufammen genommen, 
giebt dem Fliotsdals Herred wahre Worzi'ge vor andern Gegenden in Itland; denn 
wenn gleich alle angeführte Herrlichfeiten anderswo angetroffen werden, fo findet man doch 
nirgends eine fo große Menge beivohnter Höfe, ohne dazwiſchen gelegene ſchaͤdliche Berge, 
beyfammen, und felbft ber übrige Theil der Oftfiorde hat einige ziemlich ſteile, doch 
nicht große Berge. Wir gehen weiter und bemerfen gegen Eüden vom Roͤdefiord 
Faafkrudsfiord, Stödverfiorb, Breeddalsbugt und Berefiord, weldye ſaͤmmtlich bewohnt 
find. Mitten in dem Berefiord liege die Fleine Bugt Dybevaag, welche einen guten 
Hafen abgiebt, woſelbſt ſich audy die Handfungsbediente der Compagnie aufhalten, die 
im Mule⸗Syſſel Handeln.  Hammerfierdb und- Alptefiord find die füdlichften des Erf 
ſſels und auffen vor Dem legten nimmt ein Sandriff feinen Anfang, das gang um Eyſter⸗ 
born herum bis an Loon, die erfte Bygde im Efaftefiälds. Enflel geht. "Soon, wel⸗ 
‘ches innerhalb dem bemeldten Riff liege, iſt eine Fleine fhöne Bugt; das Waßer im 
"Alpte- und Hammerfiord ift eben dlefes Riffes wegen fehr ruhig, Ermähntes Riff 
"geht noch weiter um das zweyte Vorgebirge, Nefterhorn genannt, and um den Bere 
‘weg Altrraneffard, zwifchen dem Kirchipiel Soon und dem Hornefiord, herum. Der 
Hornefiord ift fehr breit, gebt aber nicht ſehr tief Ins fand hinein, und führt diefen 
Namen von den erwähnten beyden Erdzungen (Horne); andemfelben liegt Die zweyte 
‘von den beyden größten Bygden im Oft: Sjslande, welche; Meilen lang il und 3 Kirche 
fpiele hat; ihre Sage hat ganz was befonberes darin, daß die vor Derfelben vorbeylau⸗ 
fende Sandbank das Meer an der Küfte dergeftalt einſchließt, daß es niche aflein ſtets 
ganz geruhig if, fendern auch mehr Tüßeejals falzigtes Waßet enthaͤlt, welches leßtere 
"natürlic daraus folget, daß Hier vier große Fluͤße in die See fallen, die beym Veſier⸗ 
‘Horn nur einen einzigen Ausflug haben. Die Einwohner hieſelbſt fangen, aufer 
Seeforellen, auch Schoflen , die Hier fehr Häufig find, in großer Menge. Der mitt 
lere Theil der Hornfiords⸗Bygde ift dadurch fehr verwuͤſtet worben,, daß die größten 
FJoͤkull⸗ Ströme, Heinebergsaa, Holmsaa nnd Kolgeima fih’ Hier von ben Eishergen 
herab in die Ebene ergieffen. Die übrige Küfte des Oft. Islandes hat bie am Rang. 
valle⸗Soſſel yar Feine Fiorde, fonbern beſteht aus einer haͤßlichen Sanbbanf, und ans 
ſehr vieler verfchiedenen Betten der Joͤkulfluͤße, welche diefe ſchoͤne Küfte ganz vermi. 
. Met Haben. Won bem Hornefiorb geht das Seeufer gegen Suͤdweſt gerade nach den 
Oeraͤfern oder dem Vorgebirge Ingolshoͤfde, wo Ingolf der erfie. Bewohner des Lan⸗ 
des, unweit einem großen ‘Berge, wo es viele Alte, Papageyen und Rytſe giebt, im 
Jahr 873 landete. Ist iſt diefes Woraebirge durch die Ummälzungen ber Eisberge 
‘und durch die von benfelben veranlaßeren Ueberſchwemmungen eines niedrigen Sand⸗ 
:grundes gänzfidy von dem feſten Sande abgefonder. Das Waßer wird bier ſelten 
hoͤher, als daß man zu Pferde dadurch reiten kann; wenn aber die Skeideraa fi 
ergießet , wie es in dem Sommer gefhah, da wir hier waren, foiftes unmöglich. - Vom 
gig hun ad find 18 Pe - fo N fi) Breedemarks. Sand, mel. 
ches vordem bi war. m Ingolfhoͤfde gehe die Küfte gerade gegen Se 
"vor Somegnups- Sand, den Bygde Siden, Alptever und Medalland — 
das Vorgebirge Hierlevshoͤfde, welches gerade var der Sandwuͤſte Myrdals⸗Sand 
— he j ö | über 
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über fiege, woman noch einen Pleinen bewohnten Hof finde‘ Won hier ab 


fängt die Kuͤſte an, fi) gegen Nordweſt zu biegen ; fie läuft auf diefem Striche 
bie Mordals⸗Bygde hinab bis an Eolheime »- Sand hinunter und fängt an, einige 
a tandungsörter zu zeigen, weswegen die Einwohner dafelbft auch Fiſche⸗ 
rey treiben. \ | 


Wir find bisher die. Küfte von Oft- Island durchgegangen, und haben die Bys 
den laͤngſt der Kuͤſte zugleich mit nahmhaft gemacht; um aber die Erzaͤhlung nicht un⸗ 


Die Infeln. 


verfländlich zu machen, haben wir die Bekanntmachung ber Inſeln bis hieher verfcho« _ 


ben. Man finder deren Hier, fo wie auf dem Nordlande, nur wenige; und obgleich 
die oͤſtliche Küfte der entgegengefeßtm, naͤmlich den Weſtfiorden darin gleicher, daß ſie 


gleichfalls viele Erdzungen und Fiorde hat, fo find felbige doch weir kleiner, als jene, . 


. und dabey die Jnſeln niche fo zahlreich. In dem Wapnefiord liegen drey Pleine In⸗ 


fein ( Bolme), unter welchen Leidhavns⸗Holm desmegen merfwürbig ift, daß inner - 


halb derfeiben ein alter fehr tiefer Hafen ift, der für fehr bequem zum Weberwintern 
gehalten wird. Biarnoͤe ift ziemlid) groß, undliegt an der Suͤdſeite des Vapneſiord, 
vor dem Kolmulefiaͤld, wo die Einwohner ihre Wehre zu der Dorf und Haafall- Fi 


ſcherey haben, und audy Robben fangen. In dem $agarfliot liegen einige Meine un« 


nuͤtze Inſeln. Außerhalb dem Borgarfiord und insbefondere vor Narvig, liegen Die 
NMiarvifur- Holme, und vor dem Roͤdeſiord liegt die Inſel Seley, wo die Einwohner 
fifchen, und wo Servögel bauen. Im Faaſkrudsfiord ift Skrudr, eine hohe, wie 
eine Seeklippe geitaltete Inſel, wo ein Siicherlager iff, und worauf man Vögel und 
Eyer, insbefondere einige Bergvögel finde. In der Breedals » Bugt liegen einige 
ſchoͤne Inſeln, wo man Eiderndgel und Papagoyen finder, die dem Priefterhofe Ey⸗ 
Dale angehörig find. An Bulandenäs, dicht am Breedefiordshafen,; liegen einige 
Peine Inſeln die nicht allein Wögel geben, fondern auch Robbenfang mit Negen und 
mit Schießgewehr haben. Unmittelbar an diefen, vor dem Hammersfiord und Alpe 
tefiord, liegen noch einige Inſeln, die zum Theil zu dem Priefterhofe Tvoͤtkaa gehören 
und Eidervögel,, Ener und Duunen geben, Die allervortheilbaftefte unter den In⸗ 
feln in Oſt⸗Island ift Papey, die bewohnt iſt und mitten vor den erwähnten Inſeln 


Nlieget. Sie gehört dem König unmittelbar zu und pflegt verpachtet zu werden. Sie 


bat einen ftarfen Vogelfang und giebt eine Menge Eier und Duunen, welche dem 
Pächter jährlich ein anfehnlicdyes einbringen follen. - Unter Papey liegen nody einige 
Pleinere Juſeln, die auch genußet werden. Zwiſchen Eyſterhorn und Vefterhorn liege 


die Inſel Bigur, die zu dem Priefterhofe Sfalafäll gehörer; nirgends anders als hier - 
bauen die großen weißen Meeven ( Larus Glaucus .$. 674. c, und 744.) ihr Meft auf 


einer. Inſel, und auf einem ebenen Grasfelde. Im Winter, gegen Weihnachten, - - 


bringen die großen Robben, Utfäle, ($. 652. ) hier ihre Jungen zur Welt. Die 
Jaſel ift ſehr Hoch und mit fleilen Klippen umgeben, fo daß man nur an einem Orte 
durch einen ſchmalen Gang hinauf kommen kan, deſſen ſich auch die Robben bedienen, 
um ihre Jungen zu fuͤttern. Durch dieſen Umſtand wird die Robbenjagd ſehr leicht; 
denn wenn die alten Seehunde ihre Jaͤger gewahr werden, ſo ſtuͤrmen ſie alle auf die— 
ſen Ausgang loß, den man bereits fa ſatk mit Mannſchaſt beſetzt bat, daß Feiner ent» 


koͤmmt. 


- 


— 
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kzmmt. Innerhalb dem Hornefiord liegen einige kleine Inſeln, wo wife Wit 
niften; die vornehmfte unter biefen heißt Afrö, wo vormals Saatfelder geweſen find, 


wo itzo aber nur Grasland iſt. Dieſe Inſeln liegen ohngefaͤhr gerade vor der Sand⸗ 


wuͤſte Breedemak. Gegen Weſten gerade vor dem Deräfern liegen zwey große JInſeln 
ohne Gras, Toiffer genannt, mo man zuweilen fehr große Eeehunde fängt. Die 
drey Hrollögsinfeln liegen weftlich von der Hornfidrds Bygde, vor dem Auslaufe der 
Jskulsaa, eine Meile vom tande, und geben im Diecembermonat die vorhergenannte 
Kobbenart, Utfäle, nebft ihren Jungen. Einige Meiten vom Sande liegt die Küppe 
Genrfugiefler, wo ſich Alca roflri ſulcis octo alis miinimis aufhaften fo; doch muß 
man diefe Inſel von einer andern gleiches Namens in Süd. Fsland wohl unterfcheiden. 
Vom Ingolshoͤfde ift zuvor geredet worden. . Bor Mürdale liegen innerhalb einem 
Riff zwey Infeln Dyrholar, d. i. Thierinfeln genannt; Auslaͤnder nennen dieſe Juſeln 
Portland, weil Durch bende Inſeln fo zu reden ein Thorweg geht, ber fo groß iſt, daß 
man mit einem feinen Boote durchrudern kann. Dicht Hierneben ragen ſechs Klip⸗ 
hen aus der See hervor, wovon zwey nugbar find, Indem auf der einen die vorferge 
nannten weißen Meeven und auf der andern Papägoyen bauen. Gerade vor Myr 
dals Vorgebirge, Reyne, liegen zwey artige Inſeln, wovon bie.eine einem Matrofen 


und die andere einem isländifch gefleideren Frauenzimmer gleichet, und wo man auf 


Verge und 
Gebirge: - 


Seevögel findet. Der Seegrund vor Of Island if faft aller Orten, bis dicht an 


‘den Strand, eben und rein, nur diejenigen Derter ausgenommen, wo bie eben be 


fihriebene Inſeln liegen, deren Scheeren und Bänke doch felten über eine Meile weit 
in die See hineih reichen. u | 


6766. Island hat zwar überall Berge genug, und faft zu vieſe und zu große; 
allein nirgends hat es mehrere und größere aufzuweiſen, als in dem oͤſtlichen Vierthel. 
&s würde zu weitläuftig fallen, alle befannte große Berge auſzurechnen, und dem 
noch ift der größte Theil der gebirgigten Wüfte unbekannt. Wir haben fdyon in dem 
vorigen $. einige von diefen Bergen und Wuͤſten, insbefondere aber die Worgebirge, 
nambaft gemacht: wir wollen zu diefen noch folgende hinzu fegen. Oberhalb den. 
Bygden liege eine ange Reihe weirläuftiger Eisberge, naͤmlich Myrdals⸗Joͤkul, Si⸗ 
de Joͤkul ( oder der hohe und noͤrdliche Skaidaraa⸗ Joͤkul), Oeraͤve⸗Joͤkul, Breede⸗ 
maks-Joͤkul, Heinebergs» Yöful. Jeder diefer Eisberge.ift weiter in mehrere fie. 
nere abgetheilet, deren jeder feinen eigenen Namen führet, 3. DB. ber Myrbals. Pb 
kul wird eingetheilt in Oefialds-Joͤkul, Solheime. Joͤkul und Karlegiaa ; der Derd 
ve Joͤkul in Sandfiälds und Knappefialds⸗ Joͤkule u. f. w. Hinter dieſen Eisber 


gen fieht man andere befrächrliche Gebirge, die auch zum Theil mir Eis beleget find: 


den Torfe · Joͤkul, der ganz frey gegen Norden vom Katlegiaa ſteht, und ber 
Joͤkul, der hier Lange-Jökul heißt, noch weiter gegen Norden, Der Sfaptaa: 


ful liege größtentheils etwas mehr ſeitwaͤrts. Klofe » Joͤkul, gegen Nordoften von 


hier noch weiter hinaus, ſtoͤßt an einem Orte an den Oeraͤve⸗Joͤkul. Einige nennen 
ihn gang unrecht Lange öful, und verwechfeln ihn mit dem Hofs Joͤkul; andere 


- nennen den füdlichen Theil deffelben, jedoch auch faͤlſchlich Bald⸗Joͤkul.  Unterbie 


ſem großen und weitläuftigen Joͤkul, der wiele Elsinere um ſich ber has, wurden in dem 
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vorhergehenden ( $. 703 ) diejenigen Eisberge verſtanden, welche, als gegen Morgen 
vom Hofs- Joͤkul belegen, dafelbft befchrieben worden find, Klofa⸗Joͤkul hat dleſen 
Namen von feinen zweyen durch eine große Kluft getrennten Armen, woraus drey 
große Ströme entfpringen,, nämlich Sfialfandeflob, Joͤkulsaa im Derefiord und Joͤ⸗ 
fulsaa im Mule- Syffel. Haͤrdebreed und Trolddungr, zwey befannte und verfchies 
dene Berge, die in den alten Zeiten ftarf Feuer gefpien haben, bie aber wegen ihrer 
Lage in der Wüfte und ihrer Entfernung von den Bygden ben Einwohnern nicht ſcha⸗ 
deten. Die weitläuftige und haͤßliche Strecke von gefchmolzenen Felſen, welche Udaͤ⸗ 
de⸗Hroͤn heißet, ruͤhret vornaͤmlich von ihnen her. Sie liegen 7 bis 8 Meilen von 
einander. Haͤrdebreed iſt unter ihnen am öftlichften gelegen, un n fiebe ihn weit 
im tande hinein gegen Welten vom Vapnefiord, er ift ſehr hoch, faſt viereckigt, und 
mit einer großen Menge gefchmolzener Felſen bedeckt. Der Trolddyngr dahingegen 
ift nur ein niedriger Berg, mit. verfchiebenen und inebefondere drey abgebgandten © ⸗ 
„Gen verſehen, wozwiſchen ſich andere runde Hügel erheben. wa ER 


Wir find nicht wiſlens alle Bergwege zwiſchen den Bygden und Kirchfpielen aufe Yergmegeser 
zurechnen, fonbern wollen nur vorzüglich Diejenigen namhaft machen, wodurch in ben Alten. { 


ältern Zeiten die vier Fiordunge des fandes quer durch die.wäften Gebirge Gemeine 


ſchaft mit einander hatten, die aber igo zum größten Machrheil für das allgemeine 


Beſte niche mehr im Gebrauch find... Aus den äfteften und glaubwuͤrdigſten afren 
Schriften, wie z. B der fandnamaa » Saga erhellee, daß quer über dem Lande von 


Baardardal im Thingoͤre⸗Syſſel nad) Fliotshverfe, und alfo von Morden gegen Güs 


den ein Bergweg gewefen, der Vonarſtard und Baardargata geheifen. Aus Nials⸗ 
Saga erfiehet man, daß von dem Suͤdlande aus ein Bergweg hinter die Eisberge des 
Efafteflälts- Spflels herum, im Gebraud) gewefen; und Kafufels - Saga lehret, daß 
man von der Öberften Bygde im Fliotdals⸗Herrede, hinter alle Eisberge herum einen 


u furzen und guten Weg nach dem Alrhing gehabt habe. Mom Kiölvey und dem Des 


fiordsven, der auch Vatnehialle heiße, iſt (hon vorhero geredet worden, Man. weiß 
auch) etwas noch) von einem Wege an ber Sübdfeite des Hof Joͤkuls, der vom Aarnaͤs⸗ 
Syſſel nach dem Thingde- Syſſel gieng ; doch iſt Sprängefand vom Rangaarvalle⸗ 
Spffel nad) dem Nordlande und den Oftfiorden am meiften befannt: felbiger wurde in 
alten Zeiten ftarf.gebraucht und der Biſchof Bronjulf Svendfen ließ ihn wieder auf 
fuchen, da er In dena Dflfiorden die Kirchen vifitiren ſollte. Man hat ihn auchin den 
neuern Zeiten einigemale wiederum zu brauchen verſucht. Da wir in Island reifeten, 
haben wir an der Oftfeite alte Jeute gefprochen , die von ihren Vätern gehört zu haben, 
verficherten, daß die öftlihen Einwohner des Skafdeſtaͤlds⸗Syſſels und die füdlichen 
des Mule- Suflels ehemals einen Furzen und gebahnten Weg um die 'großen Gebirge 
herum nach Langenaͤs gehabt hätten, wo fie jährlich Hinreifeten, um Holz zum Bauen 
und zu anderem Gebrauche zu holen. Es ift befannt, daß die fogenannten Seelen» 
haͤuſer und.andere guten Anftalten zu Erhaltung diefer Wege gänzlich verloren gegan⸗ 
gen, fo daß.man ige nicht einmal weiß, wie fie eigentlich eingerichteegewefen find; und 


ſolchergeſtalt Haben alfo die Fsländer alle Gemeinſchaft zwifchen den entfernten Provin⸗ 
‚gen , und folglich alle daraus folgende — — verlohren. — ing 


efone 
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befonbere fͤnnte und muͤßte wieder erneuert werden: es mürde and) nicht viel Feflen, 
ein Paar Häufer an dem Wege zu erbauen und fie mit dem Noͤthigen jährlid) zu verſe⸗ 
ben. Der Weg geht von Yarnäs- Enffel über die Tioreaa nach Rangrovalle und hiers 
auf über Tunaa, dem füdlihen Arm der Tiorsaa in bie Gebirge hinein, beftändig 
zwiſchen länglich‘en Bergrüden ben Herdebreed und Trolddyngr vorbey. Man muß 
einen Theil des haͤßlichen Udaͤdehroͤns paßiren und hierauf kann man reifen, wehin 
man will, entweder längft der Joͤbulsaa nad) Herred und Vapnefiord ober über IM 
dredals : Deräve nach Langenaͤs und Myvatn oder auch längit dem Skialfanteflod nad) 
Baardardal. Eigpe ſolche Reife ließe ſich ohne Laft in 3 bis 4, und beladen, in 5 bis 
6 Tagen zu Pferde Nachen, da man auf den gebräuchlichen Landwegen 2, 3 bis 4 Wo⸗ 
en dazu gebrauhe. Wenn der Biſchof in Skalholt nah den Oſtſiorden auf Kir 
&henvifitation reifer, fo geht er zwey Tagereifen lang über den Bergweg Sand nad) 
dem Huneagms. Spffel oder dem Sfagerfiord, (denn ber Kioͤlvey wird bey den il. 
gen Zeiten fehr wenig gebraucht, weil die Seelenhaͤuſer verfallen find ) und hierauf 
durchs Nordland nach Langenaͤs, weiter nach Vapneſiord und endlich nah Mule Syſ⸗ 
fel. Dieß macht Hin und zurüd eine Reife von 130 Meilen, die, obgleich der Weg 
oft fehr beſchwerlich ift, doch in kurzer Zeit in ben wenigen Sommertagen unb vet 
dem Winter geendiger reipben muß. Ä u 


Reiſe nach den waßer + und feuerfpeyenden Eisbergen. 


Vorbereituus. 6, 767. Im Jahr 1756 harten wir ung vorgeſehet, dieſe Art Berge zu beſehen, 


wovon Island einige aufweifen kann, die wchl nicht ihres gleichen haben. Die Ver⸗ 
anlaffung dazu gab der Katiegiaa, der das vorige Jahr hindurdy und.noch ab und am 
in diefem Jahre dergleichen Ausbrüche zeige. Der Weg gieng alfo zuerſt nad) bie 
fem Eisberge , der dem Suͤdlande am näthften war, und den wir von diefer Seite bis 
Binauf an Trichter zu erfteigen hoften. Ehe wir Die Reife ſelbſt erzehlen, wollen wir von die 
fem Feuerausbruche eine kurze Beſchreibung geben, ihre Vorboten, eigentliche Der 


ſſchaffenheit nebft ihren Folgen und Würfungen zeigen, ‚fo wie wir ſolches zuvor in dem 


Das Ichte 
Seuerfpegen 
des Katlegian. 


darüber an die Societaͤt abgeflattetem “Berichte, der auch bereits Im Bruck erſchienen 
iſt, gethan haben. | 


6. 768. In der Befchreibung des Norblandes haben wir ſchen des Erbbebens 
gedacht, welches wahrfcheinlicher Weife von ben unterirrbifchen Bewegungen des Myr⸗ 
dals · Joͤkuls veranlafler wurde. Kurı nachdem Island war bewohnet worden, um 
90, führte diefer Joͤkul ſchon Bas erfte betrübte Schaufpiel auf, weiches er feit der 
Zeit fünfmal wieberholt har Bor dem letzten giengen feine Borboteh vorher, außer 
daß aus dem Joͤkul im Sommer zwey neue Ströme eutfprungen, welche bie durch 


Muyrdals⸗Sand Reifenden paffiren mußten. Niemand vermuthete aber Deswegen 


einen Feuerausbruch, ob es gleich ein fiheres Zeichen von der zunehmenden Hitze im 


- Berge war, bie folchergeftalt das Eis auflöfete.e Bat bas Feuer nun folchergeflalt 


das Eis in etwas geoͤfnet fo erfolget Darauf gerne ein Erdbeben, indem das Waßer in 
die unterisdifchen Feuerbehaͤltniſſe hinabſtuͤrzet, bie nicht allein in der Tiefe des je 
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ges liegen, ſondern ſich auch in weit entlegene Gegenden, insbeſondere ſolche, Vie ehe⸗ 
mals gebrannt haben, erſtrecken. Dieſe find naͤmlich ſehr poroͤs und dienen affo den 
verborgenen obgleich fehr entfernten Behaͤltniſſen gu Luftloͤchern. ' 


5. 769. Den 17. Dctober 1755 des Vormittags um 10 Uhr vernahm man im _NUnfeng des 
Mordal fehr gefchwinde und unordentliche Erfchütterungen, wodurch die Häufer beſchaͤ⸗ — 
diget wurden. Dieſes Erdbeben wurde durch die Ergießung des vorher vom Feuer 
geſchmolzenen Waßers in den Schlund verurſachet, allein das Feuer behielt die Ober⸗ 
hand, wurde nur um ſo viel ſtaͤrker, und thauete alles auf dem Berge beſindliche Eis 
auf. Denn bald darauf ergoß ſich Das daraus entſtandene Waßer in drey Arme ge 
gen Suͤdoſt ımd.gegen Welten von dem Katlegia herab, und uͤberſchwemmte die ganze 
fava. Gegend, Myrdals Sand 5 Meilen fang und 4 Meilen breit von Morden zum 
Süden oder von dem Joͤkul ab bis an die See. Diefe Ströme führten eine unglaub- 
lide Menge Eisberge, und unendlich viel kleinere Eisflüfe, wovon eins das andere 
fortftieß , in die See. in dem Eiße faßen Felsftüde von der Größe eines Haufes 
felt, und Das Waßer war überdem angefülle mis ſowarzem Bimbftein, Schwefelerbe 
und Aſche. Die Einwohner wußten des Erbbebens wegen weder wohin noch 
woher, als fie aber einen flarfen Knall vom Joͤkul her hörten, ſahen fie dahin, und 
wurden gewahr,. wie aus drey Defnungen nahe bey einander, Feuer und Waßer wech 
ſelsweiſe mit einem ſolchen Krachen aufgeworfen wurde, daß man ben Untergang bes 
ganzen Sandes befürchtete. Hierauf erfolgte nun die vorher befchriebene Waßer und 
Eisſluth Zuerſt fahen-fie eine ſchwarze dicke Rauchwoike aufiteigen, und hierauf 
fiel ein dicker Gagel von Steinen. Mittlerweile dauerte das Erdbeben fort, doch mit 
dem Unterſchiede, daß die Erſchuͤtterungen langfamer auf einander folgten und mit einem 
Angewöhnlichen Saufen begleitet waren. Die mit dem Steinhagel ausgeworfene 
Steine waren alle glühend und von zweyerley Art, erſtlich Bimbfteine, wovon einige 
2 bis 3 Pfand wogen, und zwentens eine hellblaue, graue, fehr Harte und ſchwere 
Steinart. Die Feuer - und Woßerausmwürfe des Berges waren — wenj⸗ 
ger ordentlich, aber wohl fo heftig. Zuweilen wurden große helle Feuerkugeln hoch 
in Die Luſt geworfen , die alsdenn in unzaͤhlbaren Stüden, zerſprangen und in den ent 
feruieflen Gegenden gefeben wurden. Auf den Seuerausbrudy und den Steinhagel 
folgte ein würflicher Hagel, der ſich von dem gewöhnlichen barin unterſchied, daß in 
jeder Eisfugel etwas Sand oder Aſche eingefchloffen war, wovon die fuft damals voll 
war. Alles diefes geſchah den erften Tag. Die folgende Nacht zeigte ber Joͤkul 
ein eben fo feltenes als ſchreckliches Feuerwerk. Nicht allein Die Spige des Berges, 
fondern der ganze Himmel war voll Feuer und Flammen, und überall, insbefondere 
wenn bie blitzaͤhnlichen Kugeln gerfprangen, war es fo hell, als am Tage. Diefer 
Blitz und die Funken der Kugeln erſtreckten ſich auch auf andere Bygden, als auf die 
in Myrdal. Beſtaͤndig fand über dem Berge eine Feuerfäule, die allerhand Geſtal⸗ 
‚ten. und farben zeigte, und dabey hörte man flets ein Braufen und Krachen, und häus 
figes Knallen, wie von dem gröbften Gefhüg. Die Luft war uͤberdem mit einem 
unertraͤglichen Schwefelgeruch angefuͤllt, der nebft der feinen Afche in Nafe und Mund 
drang und auf die Bruft fil. Die — Einwohner wurden folchergeſtalt — 
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alle aufgebrachte Elemente angegriffen und es war ihnen nicht zu verbenken, wenn fe 
das Ende ber Welt nahe glauben. . 


6. 770. Den ıgten war der Berg flille und ein dicker Nebel nebft Regen bedeckte 
ihn und die ganze Gegend. Man hörte eben, das unterirdifche Braufen nebft dem 


der 
Re rachen im Berge, wie vorher, mit Erdbeben begleitet. Die folgende Macht mar 


das Feuerwerk wiederum angezuͤndet. Den ıgten wehete ein: Nordweftwind und im 
Myrdal hatte man klares Werter, fo daß man die Rauchſaͤule voll rother Funken über 
dem Berge fahe, die die folgende Nacht alles erhellte; an der Dftfeite von: Myrdalwar 
es dahingegen Tag und Nacht finfter, und ſchwarzer Sand und Aſche fielen über alle 
Serrede von Oſt Ysland. Das Knallen war an diefem Tage ofimals fo ftarf, daß 
man es im Suͤdlande, im Guldbriuge « und Kiofarfoffel 2; bis 30 Meilen weit von 
bier hoͤrte; und denfelben Tag fiel die Afche auf Faͤroͤe. Den 2often war ber Wind 
fomohl als das Raſen des Eisberges, wie den Tag vorher; und der Knall zweyer her⸗ 
aufgeworfener Feuerkugeln war ftärfer als man ihn zuvor gehört hatte. Den aıften 
wurbe der Wind Norboft, da alfo Die Finſterniß und ber Afchnebel auch in Mordal 
fi) einſtellten. Die Sinfterniß dauerte die Nacht und den folgenden Tag, woben 
die größte Menge Afche in diefe Gegend fiel; Die Bewegungen bes ‘Berges und der 
$uft legten ſich aber in etwas. - Die Nacht nach dem ziften fahen wir auf unferer Reife 
von der Inſel Wilden den Feuerfpeyenden Berg: men fahe bier über die Gebirge 
weg, nicht allein die Feuerfäule, fondern auch die in der Luſt zerfpringenden Ku 
gen. Den 23flen und folgende Tage, bis an ben 28ſten war der Wind nordoſtlich, 
womit eine die Finfterniß und ein ftarfer Afchregen folgte, der fi) auch bis auf die 
füdfichen Herrede erſtreckte. Den 27flen wurde der Schnee auf der Inſel Vlidey da: 
von ſchwarz. Zwiſchen durch vernahm man noch langſame ſtarke Erſchuͤtterungen, 
welche mit großen Waßer und Feuerergießungen begleitet wurden. In der Naͤhe des 
Berges fielen Bimbſteinſand, Steine und Staub 3 bis 4 Fuß hoch. Von dem 28 
bis zu dem 7ten November hatte man ftilles Werter mir Regen und dicke Luft, fo daß 
man Das Fenerfpeyen des Berges nicht ſehen konnte, und nur zumellen den Schall da⸗ 
von In der Luft vernahm. Die Erderfchürterungen wurden von Tag zu Tage feltener 
und man bemerfte, den ı7te November ausgenommen, feine Feuer und Waßerer- 
gießungen, die was zu bedeucen hatten. In dem folgenden 1756flen Jahr vernahm 
man folche zu 5 verfchiedenenmalen , nämlid, den ısten Jaruar, den 28ſten und 2offen 
Junii, den ıaten Auguft und zuletzt den 2sften eben diefes Monats ; ausgenonmmen 
das, was wir den ıgten December ben unferer Ruͤckreiſe vermutheten. Der Aus 
Bruch den ı2ten Xuguft war an dieſem und dern folgenden Tage mit einer bien Fin 
ſterniß, einem Aichregen und Gteinhagel verbunden, fo daß bie Einwohner aufs 
Meue in Angft und Schreden gefegt wurden. Den 2sften Eeptember bes Morgens 
um 5 Uhr fieng der Berg ben hellem Sonnenſchein an Feuer zufpeyen, legte ſich aber 


nach Verlauf einer Stunde wieder. Ä 


6. 771. Die Wirkungen diefer Ausbruͤche bes Ratlegiaa waren folgende: a) Die 


Vuͤrkangen 
der Entjüns Verwuͤſtung der Bygde fowohl durch die Waßerfluthen, als vornaͤmlich durch bie 


dung des Kat⸗ 
legiaa 


Bedeckung mit Aſche, Sand und Steinen, welche alle Hoͤlzungen und — 
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waͤchſe begruben. Gegen so Bauerhöfe mußten ganz verlaffen werben und alle Fel⸗ 
der des Syſſels, insbefondere des weltlichen Theils davon, und namentlich des fchönen 
Kirchſpiels Skaptaatungr, wurden ganz verwuͤſtet. Auf den Ebenen lag der Sand 
1di8 2 Fuß hoch, in den Thaͤlern aber, um die Höfe und um die Einhaͤgungen ber 
Felder herum 4 bis 6 Fuß hoch. b) Die Gegend unter dem Eisberge, naͤmlich Sand 
und die daver gelegene Seekuͤſte, tragen noch die Merkmale von der unglaublichen 
Kraft, womit diefe Ausbruͤche gefchahen, an fiy. Die ganze Seite des Gebirges 
weißer insbefondere auf eine Sänge vor 2 Meilen viele nahe an einander ſtehende neue 
Berge und große Klipren, weldye das Feuer ausgeworfen und das Waßer fortgeführe 
hat. Laͤngſt dem Myrdalsfande fahe man, als Wirkungen diefes Ausbruches, 3 
paralell Laufende Bergrüden, deren jeber Anfangs 6q Ellen hoch war und die zufam« 
men eine halbe Meile breit waren” Sie befunden aus Stein und Eisflippen, mit 
Dimbflein, Sand und Aſche vermiſcht, erſtreckten fich fo weit man fehen konnte, 
nämlich gegen 3 Meilen, in die See hinein und ragten nod) auf dieſer ganzen Weite, 
‚wovon die Schiffer verficherten, daß fie 40 Faden tiefes Waßer habe, über der Mee⸗ 
resflähe hervor. c) Die Einwohner, wovon body zur gröftten Verwunderung nur 
2 Perfonen ums Leben famen, wurden alle in.dae größte Elend verfegt. Den Tug, 
da der Berg losbrach, reifeten viele über dieſe fonderbare Gegend, und obgleich die 
Waßerfluth alle Treaturen auf den Felde wegnahm, fam Loch hierdurch fein Menſch 
um. Einige waren ſchon vorüber und andere retteten ſich und ihre Pferde entweber 
auf Hahfurs- Dee, einem einzelnen Berg in Myrdalsſand, der vermuthlich ehemals 
eine Inſel geweſen, oder auf andere Hügel. Allein biefe Menfchen mußten 7 Tage 
fang unter Feuer, Kälte, Regen und Steinhagel ohne Effen und Trinken aushalten, 
bis fie fich endlich mit großer Noth auswagten, ihre Pferde auf der Seite liegend über 
dem Sife wegfchlepten und folchergeftalt das Kirchdorf Höfbebrefe in Myrdal erreichten. 
Den zten November, ba die Waßerflurh fich etwas verkaufen hatte, verfuchte eine Ge⸗ 
fellfhaft von 18 Perfonen über Myrdalsfand zu fommen, fonnte aber vor zufammen« 
gehäuften Eisfchollen nirgends anders als an dem aͤußerſten Rande der Seefüfte durch⸗ 


fommen. Alles Trinkwaßer wurbe von ber angeſteckten Luft verdorben, und der 


Schweſelgeſtank war fo hefftig, daß die Menfchen falt erftihten. Die Bruft wurbe 


| fehr angegriffen, aller Geruch und Geſchmack war ihnen benommen, bie Augen wur⸗ 


‚den roch, die Augenlieder ſchwollen auf und an dem Zahnfleifche festen ſich Beulen, 
welche zuletzt durchbrachen. Sie verlohren von ihrem Vieh, außerdem was die Wafe 
ferfluch ſchon weggenommen hatte, nody eine Menge; es wurde von den beflänbigen 
Seuerfunfen und dem Steinhagel wie rafend und lief fo fang umher, bis es tode zur 
Erde fiel; das Lebrigbleibende wurde vom Hunger ganz abgejehret, indem ihm bie 
Zähne durch den Sand verborben waren und die Erbe fein Gras für fie hatte. Das 
Schlimmſte Hiebey war noch, daß nicht allein ber Wintervorrarh fürs Vieh, fondern 
auch die Eßwaaren der Einwohner durch die fehr feine Afche verborben wurden, die 
überall in die Häufer eindrang. d) Der Blig der vom Katlegiaa herab fuhr, hatte in 
ſeinen Wirfungen etwas ganz befonderes. Eilf Pferde, wovon 3 neben einander auf 
dem Stall flunden, wurden davon erfchlagen. Zwey Menfchen wurden gleichfalls 





drlich davon getroffen und zwar auf folgende Weile: den einen, einen ehrbaren 
— | 3 
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Bauer, rüßrte der Blitz in dem Augenblicke, da er während einem Feuerausbruch 
aus feiner Thür treten wollte, fo daß er todt zur Erden fan. Seine Dberfleider 
von wollenem Zeuge waren ganz unverfehrt; als man diefe aber abzog, fand man nicht 
affein das Bruſttuch nebft dem Hemde, welche wahrfeheinlich von Leinwand waren, 
fondern auch die Haut famt dem Fleiſche bis an Die Knochen auf Der ganzen rechten Seite 
verbrante. Kine Magd, die diefem Manne behuͤlflich fenn follce, fein Vleh zu Haufe 
zu treiben, wurde zur felbigen Zeit und an demfelbigen Drte vom Feuer gerreffen. 
Eie war on derfelben Seite vom Feuer verbrandt, und obgleich die Leute vom Haufe 
guliefen, ihr die Kleider abzogen und andere anlegten, brandte die in die Schweißloͤ⸗ 
cher eingedrungene Feuerinaterie doc) noch fo ſtark, duß die neuangelegten Kleider ges 
ſengt befunden worden. - Sie lebte fo unter Ausſtehung der beftigfien Schmerzen 


einige Tage, und flarb, nachdem der ganze Körper gefhmollen und in ein einziges Ge⸗ 


ſchwuͤre verwandelt worden war. Won der durdydringenden Kraft Diefes Blitzes 


wurde man aud Dadurch überzeugt, daß felbiger die dichreften und fefteften Felſen, 


Reiſe nach Kat⸗ 
ĩegiaa und nad) 
den Eiabergen. 


die ihm im Wege ſtanden, durchdrang und fie vermittelft feiner ſchmelzenden Kraft 
mit runden Söchern durdjbohrte, die an der Seite des Einganges etwas größer waren, 
als da wo der Blitz wieder herausgefahren war. - | 


$. 772. Da wir auf der Inſel Viidoͤe zuerft das Feuer fahen, glaubten wir, es 
wäre auf dem Hella, der ohngefähr auf eben bein Etriche, als der Morbats. Joͤkul, 
wiewohletwas mehr füblich von bier lag. Wir ſchickten uns alſo an, Die Reife dahin on» 
zutreten, welchen Vorſatz wir aber fahren laffen mußten, als wir durdy einen Bothen 
erfuhren, daß es der Ratlegiaa ſey, Der da-brenne, und daß felbiger im Winter ganz 
unzugaͤnglich ſey. Erſt im folgenden Sommer fraten wir dieſe Reife an, giengen erft 
über das Rangarvalle- Enffel und Hierauf längft dem Markrfliot, der weißes Waßer 
führe und vom Torfe⸗Jokukckommt, ins Gebirge. Unfer Weg fiel über Hodaland, 
eine fehr grasreihe Gegend, die zuvor bewohnt getvefen, wo wir den Dreftälds . Joͤkul, 
der den weſtlichen Theil des Merdat- Joͤkuls ausmacht, und der vor Zeiten auch 
Feuer und Waßer gefpyen hat, gerade nnd Dichte var. uns hatten. Ans zweyen Berg 
Mäften liefen jwey Arme des Eifes in das flache Land hinab, welche Art Eieberge 
Bald Joͤkule genennt werben, indem bie bemeldten Arme bag eine Jahr zu und das 
andere wieder abnehmen; was ($. 644.) vom Vrangde Joͤkul gefagt ift, ſtimmt wohl 
biemit in etwas überein, allein die mebreften Fald⸗Joͤkule in Oſt⸗Island find cheils 
berrächtlicher,, theils von etwas anderer Beſchaffenheit. Der Deefiälds: Joͤkul war 


durch die Entzündung bes Katlegiaas, ob er gleich 5 Meilen davon entfernt lag, 


vom Eife befreyet, und folglich niedriger geworden, (6 daß man zwey Bergſpitzen, 
nebft einem ſchwarzen Felsruͤcken darzwifhen, aus dem Eiſe hervorragen ſah, ae 
gleich feit Menfchengebenfen damit bedecket geweſen. Noch wunderbarer ſchien 2 
Bas, was uns der Suffelmann und verfchiebene Einwohner dieſer Gegend verficherteh, 
daß naͤmlich der Solheime-Joͤkul, der einen Theil des Myrdols. Fökul ausmacht 
und zwifchen bem Deefiälds- Joͤkul und dem Katlegiaa liegt, ſich währender Entzuͤn⸗ 
dung des fegteren fehr heftig auf und nieder bewege habe und zufegt faft doppelt fo 


Body, als zuvon, geworden fey. Zur Beſtaͤtigung dieſer Erzählung diente uns der 


% 


—— 


oder Oft: Jsland. - 2.9: 
einmürhige Bericht aller Einwohner dieſer Gegend, die, durch dieſe ımgs 
wöhnliche Erſcheinung eifchroden, fange Zeit befuͤrchteten, der Elsberg möchte 
eben ein folches Trauerfpiel, wie der Katlegiaa, aufjüihren, weiches fie allerdings mit 
Wahrſcheinlichkeit vermurhen fonnten, da felbiger in vorigen Zeiten mehrmalen Feuer 
gefpien. Um die Urfache Diefer Bewegung zu entdecken, muß aan wißen, daß auch 
die entfernteften feuerfpegende Eisberge einen Jufammenbang mit einander haben, daß - 
bie Luft in denfelben einen fehr ſtarken Zug verurſacht, und daß einige unter ihnen 
ſelbſt mit dem Meer Gemeinſchaft haben, welches legtere nicht allein aus den grundlofen 
frifhen Seen, die man darauf antrift, fondern vornämlich auch aus den erſchreckli⸗ 
‚hen Ueberſchwemmungen bey einem Ausbruche gefchtoffen werden kann, zumal da 
alles auf den Eisbergen befindliche Eis zu folchen Ueberſchwemmungen nicht hinreichend - 
feyn würde und da die Joͤkule ihr Eis nicht fo fehr geſchmolzen als in abgefprungenen. 
Stuͤcken verlieren. Aus Diefem zufammen genominen, erhellet denn alfo, daß die 
feuer» und waßerfpegenden Berge zu ihrer Erhaltung Waßer ausdem Meere bedürfen 
oder auch ſelbſt in ihren Tiefen große Seen haben müßen, und daß fie alfo, wenn bas 
Feuer zu wirken anfängt, durch die Ausdehnung der Luft anfangen koͤnnen, zu treiben, 
ſich von der Stelle zu heben und fich zu erhöhen. Wenn nun die Natur an einens 
Drte an.einem Feuerausbrude arbeitet, fo fann das in Bewegung gefeßte Waßer von 

- einem andern Orte einmal weggezogen und alfo das Eis erniedriget werben, zweytens 
aber kann es auch, wenn die Sage des Grundes es erfordert, ſtark dahin geführt we 
ben, fo daß alfo das Eis des andern Berges durch die von dem Waßer herbey gefühm 
ten Materien erhöhet wird, und ber “Berg felbft höher geworden zu ſeyn ſcheinet. 
Durch diefe Hypotheſe wird man. im Stande feyn die Befchaffenheit und die Erſcheinun . 
gender in Oſt Island befindlidyen waßer. und feuerfpeyenden Berge zuerflären, und 

. Das, was fünftig noch von den Joͤkulen bey dieſer Reifebefchreibung erzählt werden fol, 
wird hoffentlich dazu dienen, fie zu etwas mehr als einer Hypothefe zu machen. Ein 
Theil desjenigen, was $. 139 bis 155. vom Geitlands⸗Joͤkul erzähle ift, kann auch - 
zur Erläuterung der folgenden Befchreibung dienen. Ä 


6. 773. Fiallabak oder Bagfläld tft der Name eines Bergweges, der Hinter ben _tand = und 
bemeldten Eisbergen angelegt iſt und von Fliotshlid im Rangrvalle⸗Syſſel im Suͤd⸗ Bergiwege. 
fande nach Sfapteatunger im Skaptaafiaͤlds⸗Syſſel gebt. Die Bauern reifen längft | 
dDiefen Weg und noch weiter hinauf in den Gebirgen, um Angelikwurzel zu graben 
und Forellen zu fangen. Wir wählten ihn zu unferer Reife nach dem Katlegiaa, bee 
an'der Südfeite unerfteiglich fenn fol. Er gebt Über das vorhin erwähnte Godaland 
und durchs Marfarfliotsbal und ftöße hierauf auf eine verbrandte nicht fehr alte Hraun« 
ſtrecke, welche jene Gegenden von Thorsmark ſcheidet; diefer ſchoͤne Landfirich war vom 
den erften chriftlichen Zeiten ab an bis ans ı4te Jahrhundert ich ſtark mie Höfen 
beſetzt und koͤnnte noch gerne wiederum bewohnt werben, da fie nicht allein ſehr große 
grasreiche Felder hat, wo Pferde und Schafe Winter und Sommer weiden, fordern 
auch einen ziemlihen Vorrath an Birfenwaldung. Die isländifhen Annalen laflen 
es unbeflimmt, wann und warum diefe Bygde verlaflen fen; fie melden nur allein, 
daß in dem an der Nordfeite derſelben belegenen Gebirge zwiſchen 1300 und en = 
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ſtarke Entzänbung gewefen fen, welche das erwähnte Hraun über einen auſehnlichen 
heit ihrer Felder verbreitet Gabe; ein anderes Jahrbuch, welches von dieſer Begeben⸗ 
heit, ohne die Jahrzahl anzufuͤhren, redet, ſetzt hinzu, daß durch dieſelbe 11 Hr 
verwäfter worden und von 2 darin benannten, naͤmlich Stang: und Steinflabe, zei⸗ 
gen die Nachbaren deu Thorsmarf nach die Ueberbleibfel. In dem Fuße des Bergee, 
worauf Oeefiaͤlds⸗Joͤkul ruhet, fiehet man große Höhlen, die zwar nur flach find, ſich 
aber dafür deſto weiter unter die Zelfen erfireden. Dieſe fonft ganz ebene und flache 
Gegend ift wegen des freyen Zuganges fehr grasreich, fo daß die Schafe und kim. 
‘mer, die hier den Winter über zubringen, Futter genug für einen ganzen Monat 
haben, wenn fie gleich mit Eis und Echnee ganz darin eingeichloffen find. Den Abend 
gelangten wir in .eine zwar unfrucdhtbare aber doch fehr ſchoͤne Gegend an, die rund 
umber den Eingang und den Ausgang ausgenommen mit hohen Bergfpigen umgeben 
it, wo alfo häufige Bergfpigen vorfalen. Sie hat ihren Namen Hellis valle von 
dreyen darin befindlichen Höhlen, in deren einer, defonders großen, die Neifenden zu 
übernachten pflegen. Diefes Machtlagers bedienen fich insbefondere mit vieler Bes 
quemlichkeit diejenigen, die von Oſt Islande nad) Derebaf, Schafe zum Schlachten 
treiben, womit fie hinter den Eisberg her, umgehen müflen, um den großen Fluß 
zu vermeiden, der don demfelben herab und gegen Süden ins Meer fällt. Wir fe 
ten unfere Reife von bier über einige fumpfigte Derter bis an die Bergkluft Torfah 
faup, wodurch der Markarfliot von dem Torfa. Joͤkul herabfaͤllt. Dieſe Kluft, 
welche 8-Saden breit iR, foll ihren Namen von einem Manne, Namens Torfab erhal 
ten haben, der mit einem Frauenzimmer auf den Armen, von ihrem Bruder verfolgt, 
draruͤber gefprungen, und der auch dem Joͤkul feinen Namen gegeben hat. Dicht 
hierbey, ehe man nocd zu dem Eisberse koͤmmt, fliegen 2 friſche Seen, Torfavande 


genannt, worin viele Forellen find, die aber niche von ben Einwohnern gefangen 
werben. | 


zer äit.  G 7740 Der Torfa-VJoͤkul, ein abgefonderter Eisberg lag hier eine Meile von 
| unferm Wege. Er ift der merfwürbigfte unter allen isländifchen Bergen und hat des 
wegen nicht feines gleichen darunter, weil hier heiße Quellen auf dem Eife entfpringen. 
Wir Hatten hiervon zwar nie reden gehört, allein da wir. den Berg unter dem Eiſe 

ſahen, wies er gleich die weiße und rörhliche Farbe des Drapehlids und anderer Berge 

von der Art, Die Fam uns fchon gleich bey dDiefem Eisberge etwas befonders ver, 

affein bald Darauf wurden wir gewahr, Daß auf der ſuͤdweſtlichen Spige bes “Berges, 

Dampf aufitiege. Wir fragten da unfern Wegweiſer, ob er jemals gehoͤrt habe, 

daß es-auf dent Torfa⸗Joͤkul heiße Quellen gäbe; er antwortete zwar mit “Ja, wußte 

aber doch nichts Zunsrläßiges davon, weil weder er noch fonft jemand ben Berg 

jemals erfliegen hatte. Hierdurch wurde unfere $uft Dazu nod) größer; allein der Zu. 

- gang war fteil und befchwerlich und zudem gieng es gegen Abend, Die Gegend hier 
umher iſt ziemlich ſchoͤn, inſonderheit die Sümpfe zwifchen den beyden Seen, bieman 
Zorfamyrar nennt, und einer andern an der Mordfeite des Joͤkuls, Grashage genannt, 

- weil es ein ſchoͤnes Brasfeld iſt; wir fahen daſelbſt Rhodiola und Angelica wachfen und 

fanden Spuren von Gruben, woraus die Einwohner die Wurzeln bes legtern Krauts 

— | genom⸗ 
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genommen hatten. Von hierab an mußten wir zu Fuß den Berg erſtelgen. Wir 

fanden an der Seite des Berges 2 Arten Agate, die eine in kleinen harten und dichten 
Stuͤcken, und die andere in größeren zerbrechlichen. und inwendig ausgehohlren Stä« 
den. Nachdem wir das Eis erreicht hatten, fanden wir in Demfelben ein. Thal, wer 
ein Fluß feinen Urfprung hat, und worin audy bie größte der heißen Quellen mit viel 
Geräuf und mit einem dicken Rauch aus dem Eis hervor ſpringt. Hin und wieder 
ſahen wir wohl Pleinere folder Quellen, ſamt dem bamit verbundenen Rauch; allein 
an der Weftfeite eines nicht weit von hier gelegenen kleinern Berges fprang bie zweyts 
große Quelle von der Art auf, deren Grund aus weißen zerbrochenen Steinen beftand» 
Bon der Spige diefes Berges überfahen wir nun diefe weirläuftige Berggegend und 
insbefondere alle weit und breit umher gelegene Eisberge ; gegen Welten den abgefons 
derten Eisberg Tyndfiaͤlds Joͤkul mie feinen ſchwarzen Spigen; gegen Norden eine 
ziemlich grüne Strede, die fruchtbar v ſeyn ſchien, und wo, wie wir hörten, die 
Einwohner des Sid. und DOftlandes Afrete haben, obgleich die Schafe bafelbft oft 
verlohren gehen, ober, wie man glaubt, von-den in ben Gebirgen ſich aufhaltenden 
Dieben geftöhlen werben; zwifchen. Solheime« und Mpbdals- Joͤkule, fahen wir weiter 
die fehr Hohe Bergfpige Strutur, die daſelbſt aus dem Life hervorraget. Wir aͤber⸗ 
nachteten unter dem Berge Brathals, der eben genannten Spige gerade gegen über. ' 


6. 775. Itzt hatten wir ben Katlegiaa gerabe dor uns und traten alfo ben folgen. 
ben Morgen am 28ſten Auguft die Reife dahin an. Das Wetter war ziemlich He, 
der Weg aber gieng bald über Hraun und Sandſtrecken, bald über gefährliche Stroͤ⸗ 
me, worunter Brarhals. Diff der vom Torfa ⸗Jokul kommt und ſich mit dem Ware 
karfllot vereiniget, ber vornehmſte iſt. Wir ritten: hier den fehr hohen und fpigigen 


Berg Sula vorbey, der ganz abgefonbert nicht weit vom Eife liege. Als wie num 


den Berg ohne Hindernüffe en zu koͤnnen glaubten, wurden wir unvermuhet einen 
Strom gewahr, ber aus bem Eiſe entſtand, der ein röchliches Waßer mit Eisftücen 
führte, und unterhalb dem Eife quer- wor unfern Füßen vorbeylief. Wie 


vermiſcht 
konnten Ihn nicht vermeiden und mußten alſo, wenn wir anders unſer Vorhaben, den Katle⸗ 
giaa zu ſehen, ausführen wollten, dadurch ſehen, welches auch, wiewohl mie großer 


Gefahr, gefhah, indem das Waßer über Die Pferde ging. Der Rand des Eifes 
an der andern Seite war doch nicht höher, als daß die Pferde hinauf fegen konnten; 
zudem kam uns audy ein Ufer wie das bey dem Geitlands⸗ Joͤkul ($. 150.) von großen 
und Meinen Steinen und Steinbrocken zu flatten. Wir ritten eine halbe Meile auf 
dem Eiſe, welches eben und ohne Rigen war und bem die eingeftreute Sandkoͤrner die 
Glaͤtte genommen hatten. . Hier ftunden überal ſchwarze Pyramiden, beren Urſprung 
und Befchaffenheit ($. 145.) gemelber it, und die weiterhin immer größer wurden; 


und eben fo trafen wir die (6, 147.) genannten eunden Söcher mit Woßer an; zulegt 


wurden bie Pyramiden ganz unordentlich und was das aͤrgſte war, eine Reihe von 
Ktüften und Pyramiden, von ungewöhnlicher Größe, erſtreckte fich von Strutur an, 
bis an den Dre, wo der erwähnte Strom entfpringt quer über ben Joͤkul; wahrfchein« 
lich Läuft der gedachte Strom unter dieſer Strecke durch, den der Strutur bey Gele⸗ 
t des Ausbruches aus dem Katlegiaa dergeſtalt vergrößert hat, daß das Eis 
Reiſe d. Jeland 2. B. davon 
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Davon geborften iſt. Wir uͤberwanden auch dieſe Schwierigfelt, inbem-rir Spuhren 
in dem Eife haueten und über bie Risen fprangen, serbradyen aber bey diefer Gelegen- 
Bet ein fehr gutes Thermometer, das wir mit uns führten. Der Weg wurde nun 
= wieder beßer,, indem es wegen bes neulich gefallenen Schnees weich auf dem Joͤkul zu 
gehen war. ‚Der Simmel war trübe geworden, es fieng an zu ſchneyen und sin ſtar⸗ 
fer Suͤdoſtwind wehete uns gerade entgegen. Der Eompaß, -den wir noch unbe 
schädigt erhalten hatten, wies noch richtig. Die Oberfläche des Joͤkuls war ganz 
eben und ohne Risen, ob dieß gleich wegen der haͤufigen Erfchütterungen Des Berges 
- nicht zu vermurhen war, und alfo giengen mir weiter ungeachtet Des Schneegefiöbers, 
welches uns alle Ausſicht benahm. Daesfidh hierauf auf einmal aufflärte, ſahen wir 
ums oben auf dem Joͤkul, und gegen Dften eine Meile von ung auf der. Spitze des Ber⸗ 
ges eine hohe Reihe fchwarzer Klippen. Unſer Wegweiſer fagte, Diefe Klippen lügen 
jenfeits dem Katlegiaa, der fid) gegen Süden dfne; indem er nicht wüßte, daß es hier 
andere ſchwarze Berge gebe. Ob gleich Der Wind und Das Schneegeflöber beſtaͤndig 
zunahmen, fo giengen wir body nad) dem bisher befolgten Compaßſtriche beftändig fort 
und erreichten um ı2 Uhr Den Fuß des erwähnten Berges. Hier warteten wirlange, 
in der Hoffnung, daß das Schneegeſtoͤber aufhören follte, allein es Dauerse beftändig 
fort, eden fo wie der Nebel, der dieſen Berg und den Myrdals. Joͤkul dieſen und Die 
folgenten Tag bedeckte. Wir durften Die Nacht über hier nicht bleiben, theilswegen 
der harten Kälte, theils weil wir nicht wußiten, was wir uns von dem Katlegiaa zu 
verfehen hätten, der noch 2 Tage zuvor Feuer gefpien harte. Wir hätten es vielleicht 
gewagt, wenn ber Wind anders geweien wäre, ob gleich der Drt fehr unſicher su ſeyn 
ſchien, indem eine Menge Bimbflein und andere Steinftüde daſelbſt siebergefallen 
waren. Wir fehrten alje wieder zurüd und mußten ung daran begnügen, anf Dem 
Katlegiaa gewefen zu feyn, ohne ihn ſelbſt gefehen zu haben. Wir fanden mir Gütfe 
des Compaßes den Weg, den wir herauf gefommen waren, wieder zuruͤck; wir maß» 
ten bis 6 Uhr ein anhaltendes Schneegeftöber ausſtehen, da wir am Fuße des Berges 
befer Wetter und um x Uhr unfer Gezelt antrafen. Den folgenden Nachminag: rum 
6 Uhr hörten wir von dem Myrdals · Joͤkul herab-ein Donnern, Bas unfer Wegweiſer 
ein Joklahliod oder einen Eisbergfchall nannte, welches von dem Zerfpringen den Eiſes 
berrühret unb in andern Theilen von stand unter dem Namen Joͤklabreſtur befaumet 
iſt. Selbigen Abends fahen wir eine Feuerfugel in der niedern Luſt gegen Weften, 
heil wie ein Blitz und fo groB wie der volle Mond mit einem langen aufwärts gefehrten 
Schweife. Etwas höher fahen wir noch eine andere feurige $ufterfcheinung, welche 
ſich ſehr in die Laͤnge 308 und einem Blitzſtrahl glich, Bepde verloren fick in den 
Wolken über dem Myrdals: Joͤkul. 


Die Raͤckreiſe ‘$. 776. Den 30ſten Auguſt Hatten wir noch Regen und dicke Luft den Vormittag 
über; den Nachmittag aber hatten wir trockenen Wind. Wir mußten ſuchen zu. Diem 

Shen zu kommen, indem es uns chen an Futter für unfere Pferbe und an Lebensmit- 

"sehn für uns gebrady, und wir dennody 5 Meilen bis.an Die nächfie Bygde Efaptas- 

-  ‚targar im Oftfande zurüc hatten, welche überdene noch burch dichlusbruͤche des Kat⸗ 

: Seglans verwuͤſtet und von Menſchen verlaffen wor, : Hvanngil if der Name — 
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. berüßmten Bergkluft in biefer Gegend, welche von Höhen fleifen Felſen eingeſchloſſen 
ift, im Grunde aber verſchiedene Moosarten und andere Kräuter hervorbringt. Nah 
einer allgemeinen Sage follten die Neifende auch am hellen Tage vieles von den Berge 
geiftern auszufiehen haben, wovon unfer Wegmweifer mehrere Benfpiele erzählte, denen 
er felbft zum Theil beygewohnt hätte; allein ‘uns begegnete nichts von der Art, obgleich 
wir lange herum giengen, verfchiebene Höhlen befahen und an den Felſen hinauf kletter⸗ 
ten um Kräuter zn ſuchen. Muaͤlefiaͤlds-Sand, welches 2 Meilen lang ift beſteht 
aus Bimbflein, verbrandten Steinen und Aſche; Maͤlefell iſt der gemeinſchaftliche 
Mame mehrerer. hoher und fpigiger Berge, die fi) in der Ferne fo wohl erfennen laſſen, 
daß fie den Reifenden ftatt eines Wegweifers dienen; fie haben jeder einen. befonderen - 
Mamen und der Moͤeſtrut, der aus der Sandfleinart Moberg befteht, undganzabger _ 
fondert am Wege liegt, gehört zu denſelben. Die Gegend hier umher war uͤberoll 
verbrandt, und der Erdbrand hatte fogar auf dem flachen Sande zwey rothe Hüyclaufe . 
geworfen, die hier am Rande des Joͤkuls flanden, Ben wir nody folgten. Selbiger _ 
ift Hier überall niedrig und leicht zu erfleigen und das Eis bis an die Spiße Des Joͤkult 
eben und ohne Ritzen; wir würben es alfo ber dem: hellen Sonnenfchein den wir hate . 
ten, bier. noch einmal verfucht haben, den Karlegiaa zu erfteigen, wenn er nicht be 
ſtaͤndig in Mebel eingehuͤllt gebtieben mare. Einhyrnigr ift der Name eines abgefon« 
derten ‘Berges, der gegen Diten am Joͤkul ſteht. Holmsaa, ein großer Strom bee 
weißes Waßer führe, entfpringt auf dem Torfa- Joͤkul und nimmt feinen Lauf von 
bier hinab ins Skaſtefiaͤlds ˖ Syſſel. Liotftale Heide war der legte Bergweg, den 
wir pafliren mußten, um die Bygde zu erreichen. Die Heide hatte ſchoͤne grasreiche 
Gegenden gehabt, war aber. feit dem legten Ausbruche des Katlegians mit Sand un 
Asche bedeckt. Den Abend erreichten wir Liotsſtade, Den einzigen nody Übrigen bewohn⸗ 
tea Hof in Sfaptaatungr und an diefer Seite des Kubafliots, wo wir swillens waren 
gutes Wetter zu erwarten, um ven Joͤkul noch einmal zu befuchen. | u 


: & 777. Den zıflen Auguſt, deu wir auf Lotſtade zubrachten, war der Nebel fo Selcreisung 
ſtark, daß man im geringſten Leine Ausficht hatte. Die Bewohner dieſes Hofes a nlker 
rein einem betrübten Zuftande: Ihre Weiden und Wiefen waren mir Afche begras er 
hen, ihre beyden Kühe konnten ſich Baum das feben mit dem Graſe erhalten, daß das- 
Waßer an den Lifern wieder von Der Afche befreyer hatte, und doc) Hatten fie, inallen 

7 Derfonen, nichts anders, als dieſe Mildy und die Wurzeln der Angelifa, um fi 
das Leben dadurch zu erhalten. Den ıflen September regnete und flürmte «6 am 
Vormittage, murde aber den Nachmittag Hell and trocken, den wir alfo anmendeten, 
um die Gegend und die Berge um.ben Joͤkul zu. beſehen. Es war leicht zu fehen, 
baf-die Bygde Trauerfteider angelegt Hatte, da fie allenthalben ſchwarz und mir Afche 
befireut war: _ Bon dem Fleimen gegen 2 Ellen hohen Birfengefträude, das Hier ger 
ſtanden bette, fabe man faum die Spigen, woran die Blaͤtter theils ganz, theile . 
halb verbrandt waren; bie dicken und faftigen Blätter einiger Dazwifchen befinblicher . 
Wenden hatten vom Feuer gar nichts gelitten. Durchgehends auf dem Felde lag 
Sond- und Aſche gegen 4 Fuß Hoch, in dem Tätern aber an den Fluͤſſen und Boͤhen 
von 6 bis io Fuß hach Me die — gefallen und dieſer —— 
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eſchmolzen war, hatten bie kleinen von dem aufgethauten Schnee entſtandene Beche 
die Afche mir weggeführet und alfo Kräuter und Gewaͤchſe wiederum entbloͤßet Die 
$age diefer Gegend hätte es auch wohl zugelaßen, das Waßer zü dem Ende weit um 
her zu leiten; allein das Unglüd hatte bie armen Einwohner fo ploͤtzlich überfallen, daß 
fie auf dergleichen Huͤlfsmittel unmoͤglich bedacht feyn konnten. Man fand zwiſchen 
der Afche Bimbſteinſtuͤcke, die fo weich waren, daß man fie zwifchen den Fingern zer⸗ 
reiben fonnte. Den 2ten September war das Wetter fehr unbeftändig, der Himmel 
war mit Treibwolten bedeckt, und bald fiel Regen und bald Schnee, wesfalls wir 
von unferm Borfage, ben Katlegiaa nochmals zu beſuchen, abftehen mußten. Da 
hingegen befahen wir den übrigen Theil von Tungr, Medalland und andern an der 
Dftfeite des Myrdal - Joͤkuls befegenen Gegenden , wo der größte Schaden geſchehen 
war. Das wilde Korn Melur ($. 729.) wuchs hier überall und mar mit feinen fpl 
gen Blättern durdy die Dede von Sand und. Aldye,durdgedrungen, auch da wo das 
Waßer nichts davon weggeführt Harte und mo fonft fein Gewaͤchs Ducchgedrungen war. 
Die Art dieſes Korn zu behandeln, welches 6 bis 8 Kirdyfpiele ernähren und noch wei⸗ 
terhin verführet wird, fol im folgenden weitläuftig erzähle werden... Bir reiften über 
Kulaflioe viele verlaffene Höfe vorbey und kamen zu dem gleichfalls verlaffenen Hof 
Naͤs, wo man ung einen ı44 Pfund ſchweren Stein wies, den der 4 Meilen davon 
entfernte Katlegiaa den zoften October vorigen Jahrs mit vielen andern 6 bis 10 Pfund 
fhweren, dahin geworfen hatte. Er war feuerfeft ſehr hart und fchwer, und Schei⸗ 
dewaßer wirfte nicht auf ihn; von felbiger Art fahen wir viele da umher, aber feinen 
fo groß. Sie feheinen alle urfprünglih aus mit Glimmer vermiſchtem Mergel m 
beftehen; die weicheften unter ihnen ließen fi, zerfragen und zerreiben. Siden eine 
fehr große und ſchoͤne Bygde nimmt an der Oftfeite des Skaptaa ihren Anfang. Die 
fer Strom, der größte den wir je paſſirt aben, hatte ein aus geſchmolzenen Hraun 
beftehendes Bette und war ehemals fowohl wegen ber Tiefe des Waßers, als wegen 
der Ritzen im Grunde ben Reifenden fehr gefährlich; allein die legte Unbequemlichkeit 
war nunmehr ganz gehoben, indem alle Höhlen und Rigen im Boden durch den im 
vorigen “Fahr gefallenen Steinhagel angefiilit waren. An beyben Seiten bes Stroms, 
vorzüglich aber an der weſtlichen Seite, hatte die Aſche großen Schaden gethan, bed) 
waren keine Höfe ganz verlaffen, indem die Einwohner fi) Mühe gegeben harten, den 
Sand wegzuſchaufeln, welches auf dem Hofe einer Wirtwe In dem Kirchborfe Skaal 
wit vorzäglichem Fleiße gefchehen war. Wir fahen hier das Becken einer heißen 
Quelle mit Äccreto thermarınm tophaceo , weldyes von dem Gebirge in der Naͤhe herab 
gefallen war, und alfo das Dafeyn einer heißen Quelle deutlich bewieß, obwohl bie 
Einwohner feine dergleichen weber in ber Mähe noch in ber Ferne kannten. Hierauf 
tamen wir zu dem Kidrfebä- Klofter, welches im Fahr 1185 von Thorlaf dem Heil 
gen, Bifchofe zu Skalholt, für Nonnen geftiftet wurde. Thyckebaͤ⸗Klofler liegt3 
Meilen von bier gegen Suͤdweſten, jenfeit der Sfaptaa, näher an die See hinunter. 
Diefe Bygde heißt Ber oder mit ihrem vollen Namen Alptever d. i. Schwanenlager, 
soeil ſich dafelbft vormals viele Schwäne aufgehalten Gaben. Dieſes Moͤnchskloſter 
wurde einige Jahre eber als das vorige, nämlich 1169 vom Biſchof Klanger geſtiftet, 


der Thorlaf den Heiligen zum erſten Abte davon ernannte. Ma bie ee... 
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größtentheils zum Kiefter gehört, fo erhellet hieraus, warum fe viele berühmte Aebte 
- biefes Kloſter Aaborar.i Vere genannt worden find. Beyde Kiöfter find bey der 
Beformatlon fecularifirt worden, - Die Grundſtuͤcke, welche feit der Zeit dem König: 
angehören, wurden durch die Ießten Feuerausbruͤche ſehr beſchaͤdiget und’ größtentheils 
verwuͤſtet; doch hätte der Schaden vermindert werden fönnen, wenn man ſich mehe 
Mühe gegeben hätte, den Sand wegzuſchaufeln und wegzuſahren. Ihtzo nach Wer. 

fanf von 9 Jahren hat fid) diefe Gegend doch etwas.wieder erbolet, indem der. Sand 
und die Afche immer mehr finfen und das Gras hervorfommen laſſen. Wir reiferen 
weiter Die Bygde Siden hinunter, wo die Bauerhoͤfe in einer Reihe an dem Fuße 
des Berges ſtehen, ber fid) bir ganz hinunter erflrecfetund zum Schuge vor den 
Hordreinden diene, Der erſte oder niedrigfte Bergrüden iſt nur 100 Faden hoch — 
und iſt bedeckt mit einer Sage von ſchwarzglaͤnzenudem Fels, ober einem Petrohlex, i 
der dem Jaſpis nahe koͤmmt, die fid) auf einige Meilen erfiredet. _ Das Ho⸗ 
fpital für Spedalſke $eute in Oft Iſtland ift mitten in Siden auf dem Hofe _ 
Hoͤrgsland. Ein von dem Berge herabkommender Strom Hverfisfliot, ber Zu 
einen ſehr unficheren Grund bat, und alfo fehr jchwer zu vaffiren iſt, verrüdet 
dieſe fchöne Gegend in etwas, Da wir hier waren, wuchs felbiger fehr geſchwind, 
indem es flarf regnete. Zur J — 


$. 778. Wir beſahen dieſe Gegend, worin wir ben Strom Diupaa vorzuͤglich merkwuͤrdig Die Fener⸗ 
fanden. Er läuft an der Oſtſeite des Kalvefiaͤlds Prieſterhofs vorbep, hat einen ſtarken Fall ausbrůche de 
und fließt ſehr heftig, weil er ein ſehr enges Bette hat. Seine Ufer beſtehen nämlidy Side Sotals 
aus ı5 bis 20 Faden heben Felſen, die theils geſchmolzen find, eheils in Schichten lies 
gen, und Hin und wieder mie Söchern: durchbrochen find. Dieſe natürlichen Teiche 
find oben zo bis 30 Faden von einander entfernt und erſtrecken fi) fo von ben hoͤchſten 
Gebirgen bis hinab in die Ebene. Im Fahr 1753 wuchs diefer Strom fo ſtark, daB 
er über feine hoben Ufer floß, viele Grasfelder verbarb und ſich noch einen Weg in die 
Heiden hinab bahnte. Das Waßer in dem Strome mußte vor diefer Ueberſchwem⸗ 
mung, welche die ganze Gegend zugleich mit Eand, Steinen und Eisſchollen bedeckte, 
200 Fuß Aber feine gewöhnliche Höhe fie erheben. Die Urſache hierzy war ein hefti⸗ 
ges Feuer» und Waßeripenen des Suͤde⸗ Joͤkuls oder wie man ihn, weil er etwas ges 
gen Norden von Süden entfernt liege, richtiger nennt, des noͤrdlichen Eisberges von 
Gfeideraa, wovon man bie Feuer⸗ und Wolfenfäule an den entfernteften Orten ſahe. 
Hverfisfliot, Skaptaa und andere Yöfulsftröme, welche hier ihren Urfprung haben, 
traten zu gleicher Zeit auch aus ihren Ufern. Ueber der ODeraͤve Bygde war die Luft 
vol Gluth und Blig, und die Einwohner. hörten ein erſchreckliches Knallen an der 
Seite des Eisberges. Der Wind war Nordeft und führte viel Afche und Steine über 
Skaptaatungar, fo daß das Vieh dafelbft zum Theil weg farb. Kinige erzählten 
uns, daß diefes Feuerfpeyen vom Bald · Föful, worunter fie den Hofs - ober fange» 
Joͤkul verftanden, der auch häufig mit dem Klofa - Joͤkul vermiſcht wird ( $. 766 ), 
entftanden ſey. Allein es war wirklich der Side - Ysful, der es verurfacdhte, bem 
die! Einwohner mit dem vorigen verwechfeln, weil fie ihn mic bemfelben in einem 
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$. 779. Wir reifeten weiter zu der Anner-oder Filial⸗Kirche in Nupflabr und 
kamen am Abende bey dem nahe dabey gegen Often gelegenen jehr fieilen Berg 
Mup an, der in der alten und neuen Gefchicdhte unter dem Namen Loma 
gnupur befannt iſt. Diefer Berg, der in einer Ebene liegt, die nur ſehr wenig 
über die Meeresfläche erhaben.ift, tft gegen 30 Faden hoch. Er hat an ber einen 
Seite die Geftalt eines Hausgiebels, 1730 Fuß hoch, beſteht aus einem groben dun« 
felbraunen Sandftein, und bat ordentlich auf einander gerhürmte Schichten. eine 
Bergart gehört zu den Breccien, indem fle nicht ollein viele rorhe und ſchwarze theils 
verbrandte theils geſchmolzene Steine enthält, ſondern aud) große vier bis fünf Fuß 
dicke Kugeln in fidy fchließet, die eine ſchwarzblaue Farbe Haben, aus einer fehr har 


en und glänzenden Jaſpisart beftehen, in den Mittelpuncte ausgehoͤhlet und alſo au 


genfcheinlich geſchmolzen gewefen find. An ber Norhfeite des Mups find fehr frucht 
bare Grasfelder und Birfenwalbungen,, welches um fo viel mehr zu bewundern if, 
da das Eis fi) bis dicht daran erſtrecket und der kalte Joͤkulſtrom Nupsvoͤtn ſich hier 
aus den Eisrigen ergießer und den Fuß diefer Bergfeite uͤberſchwemmet. Wir haben 
fowoht von diefem als andern Eisbergen, die nahe an Bygden und ihre Grasſelder 


graͤnzen, ‚gelernet, baß ihre. Gegenwart die Fruchtbarkeit der Erbe nicht allein nick 


Dindert, fondern fogar befoͤrdert. Wilde Schafe gehen hier ſowohl im inter als 
im Sommer, und werden überaus fett. Da der Weg hier herauf fehr fteil und ge 
faͤhrlich ift, ſo ſuchen die Eigenrhümer fie nur jedes zweyte oder dritte Jahr auf. o- 
magnup war vor Zeiten eines der vornehmften Vorgebirge in Oftisiand, ob man gleich 
i60 einige Meilen weit in die See hinein Sandufer hat. Die itztlebenden Einwo ⸗ 
ner verfihern, daß das Meer ehemals den Fuß des "Berges berührt babe, und befi 
Die benden friſchen Seen, tomatiarner , noch Leberbleibfel bes Meeres find. Eben 
dieß beftärigee auch der Name Alfrydar - fir, worunter man eine Menge Heiner 
hier am Wege gelegener Klippen verſtehet. Wir verliefen Siden und reifeten über 
Sfaidaraa-Sand, eine 5 Meilen lange Wuͤſte, die aus geſchmolgenen vom Waßer 
abgefchlißenen Steinen, Bimbſtein und Afche befteht, welche die feuer - und maßer 
fpenende Joͤkule hieher verfegt hoben. Diefe Sandwüſte ift von zwen großen und ge 
faͤhrlichen Strömen eingeſchloßen, nämlich gegen Welten vom Muptevoͤtn und gegen 
Dften vom Skeidaraa, wovon Diefer Weg, der in den mitdlern Zeiten Lomagnups 
Sandr hieß, igt den Namen Skeidaraa · Sand führt. - Die Reiſe über bie Joͤkuls 
firöme im Oftistand it allemal gefährlih. Dia die Eisberge ihnen ſtets Steine und 
Eisſchollen zuführen, fo haben fie feinen beftändigen Grund, Daher es ſich ofe zuträgt, 
daß man da wo heute Die beſte Fuhrt ift, morgen $öcher antrift, worin Pferb umd 
Mann umfommen können. Lim deswillen müflen die Reiſenden fich befländig mir 2 
der Gegendfündigen Beleitsmännern verfeben, tie ihnen über ſolche Stroͤme hrifen. 
Diefe haben zu dem Ende zum Waren und Echwimmen abgerichtete Pferbe, wonk 
fie dicht neben einander durch den Strom ſehen, sheils um eine hintänglich breite Fuhet 
zu finden, theils um einander zu helfen, wenn der eine etwa in eine Kluft fiee. Eile 
Bedienen fich übrigens 4 bis 5 Ellen langer Stangen, um den Grund damit zu durch 
forfchen; und wenn fie folchergeftalt hinuͤber gekommen find, kehren fie wieder zurüd, 


um entweder den Keifenden ‚abzuholen, oder auch eine beffere Furth aufzufuchen. 
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Gemeiniglich geht eine ſolche Furth nicht gerade zu, ſondern in vielen Kruͤmmungen 
durch den Strom. 


$. 700. Wir reiſeten laͤngſt dem Skeidaraa » Joͤkul hin, der erſt neulich vielleicht Einencneart 
erſt im iaten Jahrhunderte entſtanden ift, und in einer Ebene ſteht, wo vermuihlich Jakule. 
in den aͤlteſten Zeiten eben ſo ſchoͤne Felder und Wohnplaͤtze geweſen find, als man 
noch itzo an der Seeſeite von Skeidaraa ⸗Sand ſiehet. Der rechte Name von dieſer 
Art Eisberge iſt Fall⸗Joͤkul, indem fie eines theils zuerſt durch einen Joͤkul ˖ Fall 
entſtanden find, und zweytens auch die Eigenſchaft haben, ſich jährlich ruͤck⸗ und vor⸗ 
wärts zu bewegen. Man bat diefe Joͤkulart in feinem andern $ande und man darf 
fie faum Eisberge nennen, da fie nicht über 20 bis 30 Faden hoch find, und feine 
Bergfpige haben. Kin foldyer Joͤkul fieht überall ganz ſchwarz und wie ein hoch aufe 
geworfenes Holt oder wie ein Haufen Klippen aus, fo daß man ihn bey dem erften Ans 
blicke für eine Lavaſtrecke halten koͤnnte. Allein er beſteht größtentheils nur aus Eis⸗ 
ffüden, die an einander gefroren und mit hohen Klippen von harten grauen Feldſtei⸗ 
nen vermifcht find. Nicht allein das Eis felbft, fondern auch die leeren Zwiſchen⸗ 
räume zwiſchen den Stüden find mit Eaud, Aſche und Bimbftein angefüllt, und ber 
ganze Joͤkul ift damit bedecket. Den gegenwärtigen Eisberg nennt man den fübli- 
hen Skeidaraa⸗Joͤkul, der ohne Zweifel von dem nordlichen oder vom Klofa Joͤkul 
rvorgebracht iſt; feine Länge ift 4 Meilen und man hält ihn für 3 Meilen breit. 
an hat keine Beyfpiele davon, daß ber füblihe Sfeidaraa- Fökul jemals Feuer ges 
fpien, aber wohl, daß er Waffergüffe hervorgebracht hat, und daß er, wie auf dem 
Waſſer treibend, fich Ruckweiſe vorwärts und rüdwärts bemegt hat, woben man aud) 
euerfunfen auf und über demjelben vernommen. Die ( $. 772) vorgerragenen Ber« 
muchungen koͤnnen zur Erflärung diefer fonderbaren Begebenheit genuget werden; 
denn da diefer Joͤkul auf dem flachen Lande fteht, und alfo fehr wenig über die Mee⸗ 
resfläche erhaben ift, fo fann er fehr bequem Gemeinfchaft mit dem Meere haben, 
and deffen Waßer in fich ſchließen. So oft die Side» Klofa » und Deräve » öfule 
im Brand gewefen find, fo oft hat fidy der Sfeideraa » Yöful auch bewege. Um 
Oſtern 1725 würhete der nordlidye Skeidaraa⸗ Joͤkul gewaltig mit Feuer « und Waßer⸗ 
ergießungen und großem Krachen: und eben fo um Pfingften 1727, da der Oeraͤve⸗Joͤ⸗ 
kul ugleich mit brandte. Glaubwürdige und erbare Männer, welche diefen Nature 
wirfungen zugeſehen, haben ung erzähler, daß, da fie in der Nacht vor dem Trinitas 
tis. Sonntage 1227 auf Sfeidaraa - Sand waren, fie mit dem größten Schrecken den 
Fall. skul fid) wie Meereswellen bewegen und bald rück « bald vorwärts ziehen fahen. - 
Zu gleicher Zeit fahen fie aus den Grunde des Berges bin und wieder große oder kleine 
Ströme entiprungen, weldye aber nicht lange anhielten. Sie erwarteten zwar nichts 
anders als den Ted, retteien ſich aber mit genauer Noth auf eine Sandbanf, wovon 
Der Joͤkul ſich einige Faden entfernt hielt. Den ganzen Sommer über durfte niemand 
über Skeidaraa⸗ Sand reifen, weil oft unvermuther, wenn die Keifenden es am. wer 
nigiten erwarteten, ein foldyer Strom aufipraug und den Landweg uͤberſchwemmte. 
Etwas hinauf in den Gebirgen liegen. bie riichen Seen Grimsvautn, welche mit dem. 
Steidarea· Joͤkul Gemeinſchaft haben, fo Daß fie, wenn er brenner, auch ein .helleg 
euer 
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Feuer nebſt etwas Aſche aus dem Waßer hervor fpeyen!und bes Waßers ungeachtet 
beſſer, als der Joͤkul ſelbſt, brennen. Au — 


G(. 781. Oeraͤve vennt man gegenwärtig eine kleine Bygde von 6 Höfen, darum, 
weil fie nunmehr zu einer Wuͤſten ( Deräv) geworden iſt. Vor Zeiten war dieſe 
Gegend, welche itzt durch Die nahe gelegenen Feuer. und Waßerfpeyenden Bergegän 
lich verheeret worden, ein fehr fchönes und fruchebares Land, mit vielen Bygden und 

öfen befege._ Nach dem Uebergange über den gefährlichen Jöfulftrom, Skeidaraa, 
Langten wir hier. bey einem einzelnen Hofe, Sfaftefiäld ( Sfaptafell ) genannt, an, 
der unter einem Berge gleiches Mamens liegt, wovon das ganze Spflel den Namen 
befommen bat. :. Die Gegend war noch ifo ziemlich mir Kräutern, Birken⸗ und 
Weidenbäumen bewachſen. Hinter Sfaftefiäld liege ein großes Thal, Joͤkuldal 
genannt, weil es nämlid) rund herum, ausgenommen an der Suͤdſeite mit Eisber- 
gen umgeben if. Diefes Thal war vormals burdygehends bewohnet, fo daß die 
darin befindliche Bygde ein großes Kirchfpiel ausmachte, deſſen Kirche auf Midfel 
Rand. Nunmehro ift die mit Graswurzeln angefüllte Erbrinde überall wegge: 
ſchwemmt, woran größtentheils ber Jökulsftrom, Moraa, Schuld ift, der von dem 
Oeroͤrp⸗ Joͤkul herab fich Durch dieſes Thal ergießet, und fich in der gleichfalls durch 
Ueberſchwemmungen vermwüfteten Defnung deffelben, mit dem Skeidaraa vereiniget. 
Im Joͤkuldal finder ſich eine heiße Quelle, welche in den legterh Jahren an Hitze fehr 
zugenommen haben fol, Uebrigens find die Bergſeiten noch fo gut mie Kräutern 
bewachſen, daß nicht allein die Pferde ſich fehr wohl dabey befinden, fondern auch die 
Schafe fo fett werden, daß aufer den Einwohnern niemand das gefchlachtete Fleiſch 
effen fann. Von dem Werſchwinden ver Joͤkulaſche fanden wir bier den fichebarften 
Beweiß, fo wie wir folhes in Abficht auf den Sand und Bimbfleinftaub won Hella 
bereits anderswo bemerft harten. Der Afchregen von Myrdals. Joͤkul war in bem 
vorigen Jahr fo ftarf geweſen, daß bie ©rasfelder davon überall ſchwarz geworben 
waren; und dem ungeachtet fahe man fie nirgends mehr als in Schichten, wo fie am 
dicfeften gefallen war. - Diefes angeführte Yabr ausgenonmen, hatte man auf ben 
Derdvo.« Joͤkulen feit 1727 Eeine Entzündung gefehen und die Afche vom Karlegiaa, die 
zwar ben öftlihen Theil von Süden erreichfet und ſich alfo auf 12 Meilen weit von ihrem 
Urfprung erftredt hatte, war nicht hieher gekommen. Wir ließen demnach graben 
und fanden die Afche von 1755 einen Zoll tief gefunfen, da hingegen die von 1727 
an niedrigen und fumpfigten Stellen einen ganzen Fuß tief in hartem und Dichtem 


Grunde aber nur einen halben Zuß tief gefunfen war. 


$. 782. Der waßer. und feuerfpenende Berg Oeraͤfe ⸗Joͤkul wird in 2 Theile ein⸗ 
getheilet, weil er an zwey verfchiedenen Orten gebrannt hat. Die weſtliche Hälfte, 
worunter die Kirche und ber Priefterhof Sandfell igo ftehen, heißt Sandfells + Joͤkul, 
die öftliche aber Knappafells⸗ Joͤkul, weil auf der Spise des Berges zwey runde, wit 
Knöpfe geftaltete Eishügel liegen. Der Oeraͤfe⸗Jokul gehöre zu den hoͤchſten Eis⸗ 
bergen des Landes, er hat ganz weißes und Plares Eis und ift fteifer als irgend ein 
anderer, fo daß er den Einwohnern biefer Gegend über den Kopf Hänge. Scho⸗ 
von ben älteften Zeiten her finb feine Feuer unb Woßerausbruͤche bekannt, worunter 
die 


n 
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Ue von 1727 und die naͤchſt vorbergehenbe don 1362 für die größten und ſchaͤdlichſten 
gehalten werben, da insbefondere die legte den größten Theil. der Bygde fo verwuͤſtete, 
"daß fie nie feit der Zeit wieder bewohnt worden il. Bon beyden Ausbruͤchen fieht 
mas noch diefen Tag bie erfihredflichften Ueberbleibfel, und insbefondere von 1727. 
einem! Joͤfulfald, der in einer 2 Meilen fangen und eine halbe Meile breiten fcheußlis. 
den Strecke von Eisftüden, Klippen und Afche beſteht. Der Weg hierüber ift (ehr 
Isihwerlidy, indem man nicht allein eine Menge mit einander parallel liegender Eis« 
rucken überfteigen muß, fondern aud) insbefondere zu beforgen bat, daß man mit dem 
Merde in die häufigen fehr tiefen Eisrigen hinabſtuͤrze. Dem Anſehen .ndch gleicher 
Diefer. Joͤkulfald den niedrigen Sfeidaraa - Sföful fehr, ob er wohl weit niedriger ift. 
Die Ergießung des Waßers und Eißes yon 1727 erſtreckte ſich meiftens über den weſt⸗ 
chen Theil von Deräfe, wo man noch atlenthalben eine Sage Aſche in der Erde antrift, 
Die Ergieungen diefes Joͤkuls von 1362 iſt noch weit heftiger gewefen. Als wir von 
der Eirche Hof nach Knappevalle, dem zwenten merfwürdigen Bauerhofe in Deräfe 
velfeten „ fahen wir noch eine Menge von den damals. aufgeworfenen Matrerien, und 
ais wir daſelbſt in dem überall fehr harten "Boden eine Eile tief graben ließen, fanden 
wir eine 14 Fuß dicke Sage weißen Bimbfleins , theils in Staub, theils in großen 
Gtüden. . Der dafelbft befindliche Skuurſteen war.fo wie der von Hella glänzend, 
hatte eine Perlefarbe und fiel in langen Streifen, welche wie altes vermobdertes Faͤhren⸗ 
Stolz ausfehen. Unter aflen Ueberbleibſeln diefes Ausbruches ift aber der Joͤkulfald 
der merk wuͤrdigſte, der an. der Oſtſeite von Knappevalle liegt, ehe man zur Breede⸗ 
marks Saudwuͤſte koͤmmt. Diefer iſt von eineriey Art mit bem neulich erwähnten 
jüngeren Eisgletſcher, macht aber einen weit größeren Joͤkul aus, worin alle Eisflü- 
ee zuſammen gefroren find. Oben auf bemfelben ſtehen große Klippen, welche nebſt 
den \übrägen. Unebenheiten dem Joͤkul Das Anfehen eines mit Spigen verfehenen Bei⸗ 
ges geben... Die Ebene zwiſchen diefem befehriebenen neuen Joͤkul und dem Hofe 
Ruappevalle ift mit einer Strecke von Afche, Bimbſtein und Hraunſtein angefüllt, 
welche Knappefall · Sandur genennt wird. _ Hier hatten wir. den Oeraͤfe⸗Joͤkul, ber 
anf einem fleilen Felſen ruber, faſt gerade über unferm Kopf und fahen mit Verwun⸗ 
derung „ wie der weiße Joͤkul fich durch eine Bergkluft bis in Die Grasfelder des Ho⸗ 
fes und dicht an deſſen Tuunen erſtreckte, weiches alfo eine neue Beftätigung bes Sa⸗ 
ges iſt, daß Kräuter und Gewächfe in der Nähe von diefer Art Eis fehr gut fortkom⸗ 
men. Man erzählte uns, daß biefer Arm erſt zu den Zeiten der itztlebenden Bewoh⸗ 
ner bes Hofes eutſtonden, und bey ihrer Eltern Zeiten nicht da gewefen fg. Da 
diefe Stelle gegen Süden gefehret ift, fo ift es zu bewundern, daß die Sonne, welhe 
auf diefer, unter dem Schuß eines fehe Hohen Gebirges belegenen Ebene dur die 
Reflerion ihrer Strahlen von den ſchwarzen Klippen eine fo ſtarke Hige zumege bringt, 
daß alle Gewaͤchſe Hier eine anſehnliche Höhe erreichen, dennoch auf dieſen Joͤkularm 
nichts hat ausrichten fönnen, eb er gleidh wur einige zwanzig Faden breit, nicht dicht 
und hart, ſondern voll von Nigen if. Er fiehet ohngefähr aus, wie ein großes 
Stack Salpeter, und dieß har vielleicht Die Weranlaffung gegeben, die Eisberge in Je⸗ 
land mit diefer Salzart bedeckt zu glauben. . 
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6. 783. Bon ben erften Zeiten ber Bewohnung des Landes on, war Breedemark 
noch lange Zeit eine fehr fchöne Landſchaft, voll von Waldung, Grasfeldern und vie 
len Höfen. Gegenwärtig aber ift es fo wie Sfeidaraa » Sand eine abfcheulide 
Sanbmwüfte, die von Deräfe bis an die Hornefiords Bügbe 5 Meilen lang, von bem 
Joͤkul bis an das Meer aber gegen 2 Meilen breit it. Wir reifeten über dieſe Ge 
gend und famen bey einem kleinen Bauerhofe Qviſker vorbey, wo noch ein Pleines 
Stuͤck Grasland nebft etwas Birfengebüfhe übrig geblieben it. Won Deräfe bis 
an Hornefiord Hegt an der Mordfeite dieſer Gegend ein flacher Joͤkul, von eben ber Art 
wie ber Skeidaraas · Joͤkul (9. 780). Auf der Reife durch diefe Wüfte muß man 
ſich an den Rand diefes Joͤkuls halten, weil man da keine Ströme, fondern nur eine 
Menge Fleiner Bäche, Grannaquisier, antrife, worin die naͤchſten Nachbaren biefer 
Gegend Salmen und Forellen fangen Allein an der oͤſtlichen Gränze des Hornefi⸗ 
ords ergießf fi) aus dem Joͤkul ein gefährlicher Strom Joͤkulsaa auf Breedenmarks⸗ 
Sand genannt. Er ift der allerfürzefte Strom in (stand, indem er von feinem Ur⸗ 
fprunge bis an das Meer kaum eine Meile zu laufen hat, er ſchwillt beym Regenwet⸗ 
ter nicht an, aber bey einem mit Sonnenſchein begleiteten Suͤdweſtwinde waͤchſt er 
nicht allein durch das flärfere Schmelzen bes Eißes, fonbern auch dadurch, daß bie 
ſtarken Brandungen der See ihn im feiner fehr heftigen und reißenden Fahrt hin 
Schon lange, ehe wir den Strom felbft gewahr wurden, fahen wir die Wellen fi 
über feine Ufer erheben. Er wird deßwegen für den gefaͤhrlichſten Strom für Rei⸗ 
fende in Island gehalten; worin oft Menfchen und Pferde verlohren gehen, weil bie 
Wellen die Pferde, bie bereits bis unterm Bauche ins Waſſer geben, zumeilen umwer⸗ 
fen und famt der Saft und dem Reuter ins Meer hinab führen, wie ſolches noch fur 
vor unferer Leberreife hier gefchehen war. ‘Das übelfte hieben iſt, daß man’nie ber 
ftändige Zurthe in dem Btrome har, fondern fie bald nahe an dem. Joͤkul, bald nahe 


an dem Meere ſuchen muß, welche noch dazu, insbefondere an dem leßtern Orte, 


v 
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häufige Wendungen machen. Der Grund diefes Stroms beſteht aus Joͤkulthen, 
Steinbroden, und hin und wieber aus Triebfand. Beym Ueberfegen bindet man 
bie Laſt des Pferdes fo hoch auf ben Packſattel hinauf, als Möglich ift und leitet bas 
Pferd an ben tiefiten Dertern allezeit [heäge gegen den Strom Wenn man gar nicht 
durch die Joͤkulsaa fommen kaun, fo ſucht man fich einen Uebergang über. den Yökul 
felbft, der. aber flets veraͤnderlich und nur felten mit Pferden möglich if. Wenn bie 
Einwohner Schafe oder Hornvieh von einer Bygde zur andern treiben, fe müffen fie 
fid) norhwendig einen ſolchen Weg auffuchen, um die Jokulsaa zu vermeiden. 


. 784. No eine neue Jokulart in Island iſt der Breedemarks⸗VJoͤkul, ber 


Dyape, gegen Welten an den Oeraͤfe⸗Joͤkul und gegen Oftenan das Horneflordsfiald und die 


Maavebygde ( no die großen weißen Strandmeeven bauen ) gränze. In Abficht 
auf bie Sage hat er zwar viel ähnliches mit dem Sfeidaraas Joͤkul, indem er fo wie 
jener in einer mit hohen und zum Theil mie Eis bedeckten Bergen umgebenen Ebene 
Hegt ; allein dadurch unterfcheider er ſich ſehr von ienem, daß er nicht aus Jokulſalb 
beftehr , fondern ganz dicht aus Eis zufammen gewachfen ift, das eine weißlicht graue 
Farbe hat. Inzwiſchen iſt es wahrſcheinlich, daß zu demſelben durch die Aubbruͤch⸗ 
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des Knappeſtaͤlde⸗ und Klofa⸗Joͤkuls ber Grund mit großen Eisſtuͤcken geledt fen, 
und daß er durch die zugeſtopften Joͤkulsſtrͤme, deren Bette man noch ſiehet, zu einem 
af angewachſen ſey. Bis in das eilfte Jahrhundert, und vielleicht noch ſpaͤter, 
3A She eine große und ſchoͤne Bygde gewelen, bie feinen Mangel an Grasfeldern und 
5 hatte, und die älteften eure in Deräfe fönnen ſich erinnern, zwey bewohnte 
Höfen der: Weltfeite gefehen zu paben. Es wäre demnach) die Frage, warn biefe 

rwüßung eigentlich gefchehen fey? Unſere isländifche Annalen geben feine Nach« 
richte davon. Die Landnama  Eaga redet von diefer Gegend, ihren Bygden und ber 
währen Joͤkulsaa, welche fie Breidaa nennt. Zum Beweiß, daß die ganze Ger 
gend nicht mit Gras bewachſen gewefen, bient folgende Erzählung eben diefer Saya. 
Ein Rormann, Namens Thorder, litte auf der Sandfüfte diefer Gegend, welche die 
erwähnte Schrift Breidaa⸗Sand nenntz Schiffbruch, ‚und erhielt vom Rolloͤg, einem 
. Bohne des Rangnveld Möre- Yarls, und einem Bruder Herzog Rolvs, : des Erobe⸗ 
rers der Normandie, der diefe ganze Landſchaft zuerft erobert Horte, und die ganze 
Käße nebft dem Sande zwifchen Eyſterhorn und Deräfe kat befaß, denjenigen Theil 
ven Dreedemark zum Geſchenke, ber zwiſchen Breidaa und Qviiga lag, welcher letzte⸗ 
vormals bey dem Hofe Dviffe’vorben floh. Es iſt alſo wahrſcheinlich, daß 
Mer Aufatig dieſer Verwuͤſtung in dem 12ten Jahrhunderte geſchehen fey, welche dann 
| Tai vierzehnten Jahrhunderte, nämlich. 1362, da die fämtlichen Eisberge von Oftisland 
In Bewegung waren, und die betrübteften Wirkungen hervorbradhten ( $.-783. ), 
vollendet worden iſt. Don eben dieſem Jahre berichten die Jahrbuͤcher des Landes, 
daß die ganze Strecke von dem ätlichen Theile von Siden an bis nad) Allemanſkard 
oder dee Oſtſeite des Hornefiorbs alles auf 15 Meilen weit vermüfter worden fen, ob⸗ 
ſchon der größte Theil vom Homefiord, einige Höfe im Deräfe, und endlich Siden 
igowieder bewohnt find, Der Deendefitrbs. — war zuder Zeit, ba wir hier reifeten, 
360 Fuß hoch; er iſt im Grunde ganz zufammen gefraren , oben aber von Morden zu 
Eiden in fangen ſchmalen Striemen gerborflen, welche auf ber Spige des Joͤkuls, 
le-große Pyramiden fiehen und überall ein folches ſalpeteraͤhnliches Anſehen haben, 
wie der Joͤkularm bey Knappevalle. Es iſt noch zu bemerfen, daß die Eisufer ber 
Breidaa, welche diefer Joͤkul bildet, an der Weftfeite des bemeldten Stroms gang 
dab und mit einer Steinbrocken⸗ Bank verfeben find, da fie hingegen von ber Oftfeite . 
"öhne eine ſolche Banf aus g bis 10 Faden hohem Eiße beſteht, welches hier zu ‚Sande. 
ganz ufgemöhntich iſt. Noch ungewöhnlicher war es zu fehen, wie in der Wand die⸗ 
fes ftellen Eisufers runde ı bis 2 Fuß im Durchſchnitt haltende Löcher befindlich wa⸗ 
tm, woraus frifdes Waſſer heraus ſprang. Bir fanden dergleichen Sicher bad 
bald niedrig in dem Eiße, und das Waffer, das heraus fprang, war ganz Mar. | 
Werruuehlich hat die Seeluft, welche fogar Felſen durchfrißt, auch diefe Defnungen 
tm Eiße gemadit. | en 


"785 Nach den bisherigen Beſchrelbungen find denn alſo in Island drey ver⸗ ee verſchie⸗ 
ſchiedene Arten von Joͤkulen, nämlich *) Haa⸗Joͤkule, oder hohe Eisberge, welche denen Arten 
man überaff in Island finde. b) Skrid-Fökule, Eisſtrecken welche durch Gler- er 
ſcher oder. Joͤkulfald auf dem flachen 3 ensftanden find; man findet fie "2 Iren Urforuns 
F % 2 .. 
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Oſftisland, wo der Gfeibaraa - fl nebft andern Falljoͤkuln dahin gehören. 
ce) Orunn Joͤkule, wenn nämlich der Boden gefrieret, und fo das platte Land. zu 
einem Joͤkul wird; von weicher Art, unfers Wißens, der Breedemarfs Joͤkul der 
einzige in Island it. Es entftehe nun die Frage, wie die Joͤkuln ſowohl erhalten, 
als vermehrt werden fönnen , obgleid) die Sonnenwärme, Das Regen «und Thauwet⸗ 
ter beftändig an der Werminderung derfelben arbeiten. Won den hohen Eisbergen ik 
dieſe Erſcheinung zwar dadurch erflärbar, daß fie hoch in die Juft hervorragen, wo die 
Kälte weit ftärfer if, als auf dem flachen Lande, daß der Regen auf denfelben in 
Schnee und Eis verwandelt wird, daß fie durch das Anziehen der Wolfen und des 
Mebels mehr Nahrung erhalten, als die Sonne ihnen durch Aufthauen benehmen 
kann, und endlich, daß das Joͤkuleis fich fo wenig fchmelzen läßt, und durd feine 
natürliche Kälte den Sonnenftrablen fo fehr widerſteht. Zur Erflärung der fladyen 
Joͤkule dient die Vermuthung ( 6. 772. ) ſehr wohl. Denn nimmt man an, def 
‚alle Joͤkule eine verborgene Gemeinſchaft mit den Meer haben, fo fehlt es.diefem Ele 
_ mente gewiß nicht an Falten. Waßern und Dünften, um das Eis und die Kälte von 
‚unten, wo die Sonne nicht wirken fann, zu vermehren: Da ferner afle Eisberge in 
Island verbrandte Klippen, Bimbſtein und dergleichen Materien, die ihr elementa⸗ 
riſches Feuer verloren haben, in ihrene Fundamente enthalten, fo werben durch biefe 
Materien, bie nicht allein Feuchtigkeit an fidy ziehen, fondern aud) das Cie vorzuͤglich 
gut bewahren, insbefondere die flachen Eisberge ſehr wohl erhalten. Es ift auf 
‚ nichts glaublicher, als daf das Eeewaßer dicht unter den Sfeibaraa - und Breede⸗ 
marfs » Joͤkulen — da fie auf einem Boden ſtehen, der unmittelbar ans Meet 
gränzet und nur einige Fuß Davon entfernt it. Denn man fieht ja Brunnen und 
friſche Seen in Island ( $. 417 und 451 und Enarr. Hill, 6. 88 ), die weir über 
der Meeresflähe erhaben liegen, und doch täglich regelmäßig Ebbe und Fluth Haben; 
und die Einwohner erzählen fogar, daß es dergteichen Seen auf ben höchften Bergen 
gebe . Es wäre werth, darauf zu achten, ob nicht der Katlegiaa und andere derglei⸗ 
chen Berge ſich in der Heftigkeit ihrer Ausbrüche nach dem Steigen und’ Fallen bes 
Meeres richteten, welches wenigfiens bisher von niemand angemerkt if. 


Veſchiuß die 6. 786. Zum Beſchluße diefer ber Eisberge wegen unternommenen Reife befa- 
* Reife und hen wir noch die oͤſtlichen unter denſelben, naͤmlich die Hornefiords Joͤkule. Zeit iſt 
en ein abgefonderter ‘Berg an der Öftfeite des "Breebemarf » Joͤkuls, der vom Kopf bis 
Ne Hemek- zum Fuß gefpaften ift, fo daß mans auf dem Wege fiehet. Der vorberfle Theil deſ⸗ 
arde⸗Jotule. felben, Hella genannt, iſt wie der Bibel eines Hanfes geflaltet, und hänge fehr über 

‚die Grundfläche hervor. Die Eimmohner eines darunter gelegenen und mir vielm 
Familien befegten Hofes leben in einer befändigen Furcht, vor dem Einfturz diefes 
“ Berges, ber einer alten Sage zufolge einmal erfolgen fol ; allein da dieſes Stuͤck fe 
vieler Erdbeben ungeadjtet, bishero nicht niedergefallen if, fo kann es auch wahr" 
ſcheinlicher Welfe noch lange ſtehen. Kalfafells⸗Joͤkul, eine Fortfegung des Bree⸗ 
demarfs. Joͤkuls, nimmt hinter biefem Berge feinen Anfang. Alle Berge oberhalb 
Diefer Bygde, find niedrig, und diefer Jokul ift gleichfalls einer von den niebrigfien 
Eisbergen. Breedebolſtad⸗Flaͤld It den Reiſenden fehr gefährlich, weil 
* ME ꝛrd 
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- große Steine anf den Weg herab fallen. Nachdem wir hier glücklich vorbey gekom⸗ 
men waren, fließen wir auf eine Sandſtrecke von einer Meile, weldye die aus den Joͤ⸗ 
kulen herabftürgende Ströme hervorgebracht haben, Unweit bem Priefterhofe Kalve⸗ 


ftätd reicht ein Joͤkularm bis ins Feld hinab, Die Berge, worauf der Joͤkul liegt, - 


beftehen aus vielen meiftens gleich dicken Sagen ; man zählet deren hier 10 bis 16, 
welche den brieten Theil der Höhe ausmachen, und mit Erde bededt find. Zu Ham⸗ 
mersſiord im Mule- Süffel zählt man 40 bis so folcher Sagen, allein diefe Art Berge 
iſt im Skaptefiaͤlds⸗ Spffel felten. Der Berg Hestgiärdesfiäld, der nad) der !and« 
nama⸗Saga Hreggsgerdis Fiall heißen follte, hat tiefe runde Höhlen und Sandſtei⸗ 
ne zwiſchen den Sagen. Wir hörten hier ein paarmal einen Knall, wie. von einem 


Slintenfchuße, welches hier fehr allgemein feyn fell, und ohne Zweifel eine Wirfung - 


der $uft in denen Höhlen iſt. Der Heinabergsjöful hat Die Mitte des Hornefiords, 


woran er grenget, ganz verwuͤſtet und ſtrecket einen feiner Eisarme bey dem Hofe Hei⸗ 


naberg, der dody noch bewohnt ift, bis in die Ebene hinab. Aus demfelben ergießen 


fi) über das Land vier igroße Ströme über die Ebene, nämlich Kolgrima, Heina⸗ 
berassätn, Holmsaa und Hornarfiarbarflier; die drey erften haben die mit Gras be 
wachfene Erdrinde ſchon .allenthalben weggenommen , und find. wegen Unebenheit des 


Brundes und wegen des Triebfandes befchwerlich zu paßiren, Zwey Eleine Bygden 


nahe an dem Beeufer, nämlich Myrar und Nefin, ſtehen doch noch. Diefer Eise 
berg bat ehemals gebrandt, und oft, insbefondere 1362 große Ueberfchwemmungen 
durch feine Waßeraus bruͤche verurfacht; eben dieſes laͤßt fidy auch von dem Kulfafells- 
Joͤkul und dem Lons + Sjöful vermuthen; der letztere, der oberhalb dem Kirchfpiel Jong 
‚Heget, kann auch zu den Horneſtords« Joͤkulen gerechnet werben, ob er gleich an den 


Klofa · Joͤkulb ſtoͤßt. Der Hornefiords.. Ylod iſt nahe an ber See, wo man benfelben - 


zu paßiren pflegt, eine halbe Viertelmeile breit; hat aber einen fehr guten Grund, nur 
mittelmäßig tiefes Waßer, und fließt dabey ziemlich langſam. Joͤkulsaa in don, iſt 
‚ein fehr gefährlicher Strom, kommt von dem Jons Joͤkul herab, und iſt von eben der 

ffenpet, wie die übrigen gefährlichen Joͤkulsſtroͤme im Gkaftefiälds: Spflel. 


Beſcha 
Er theilet ſich in mehrere. Arme und iſt den dadurch Reilenden ſehr gefaͤhrlich, indem 
er Joͤkulfal und Eisftäden mit ſich führer, ‚und täglidy fein Bette verändert. 


Dieſe ſchoͤne Gegend, welche gute Brasfelder und Birkenhälzung hat, ifti- daher auch 
ſehr vermüfle — ed — 


Fluͤße, ſtehende Seen, heiße Quellen, u... w. 
G. 787. Ya den Oſtfiorden finder man ſowohl unten in den Bogden, als oben in 
den Gebirgen eine Menge kleiner ſiſchreicher Seen, wovon bie meiſten doch nur klein 


find. Folgende wollen wir, als die vornehmften darunter, namhaft machen: Smoͤr⸗ 


vatn auf.einer Heide gleiches Namens am Vapnefiord. Hier findet man auch viele 
feiihe Seen in den Gebirgen, wohin Die Einwohner vormals um zu fifchen, iht aber 
um Schwäne zu fangen, reifen; leßtere werden mit Hunden gejagt in der Jahrsjeit, 
ba fie mauftern. Auf Joͤkulsdals Heide find drey frifche Seen und zu Tunga viele 
die Forellen und Salmen geben, ——— Fiſchfang hat das Aurridavatn = 
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$6t, ſo wie in vorigen Zeiten. Detr weſtliche Theil dies Fiorbungs Bat nur wenige 
foiher Seen. Hinter dem Myrdals Joͤkul find einige fiſchreiche Seen, Fifteocum 
genannt, wohin die Einwohner des weſtlichen Theils vom Skaptefiaͤlds-Syſſel, nebft 
denen aus Rangaavalle, ehemals fleißig reifeten, und fich Bes Fiſchens halber in Fiſcher⸗ 
hütten, wovon man nod) die Spuhren fieht, aufhielten. Der Weg von Skapta⸗ 
tunge bis dahin beträgt 10 Meilen und die Einwohner fagen, daß fie fich itzo aus 
Mangel an Gras für ihren Pferden. nicht dafelbft aufhalten Finnen; allein diefe Ent. 
fhuldigung ift nicht hinreichend: denn wenn mehrere in Gefellſchaft dahin reiferen, fo 
Eönnten fie während ihres Aufenchalts daſelbſt ihre Pferde nad) den Bygden wieder 
zurüd gehen laffen. Bi \ | * 


S. 788. Faſt alle Fluͤße find ſchon zuvor bey Gelegenheit genannt worden, und 
deswegen wollen wir nur von einigen insbefondere reden, Ueberall find tie Fluͤße in 
den Ofifiorden fifchreich; aber von denen im Efaptafiälds. Syffel nur wenige. 
fulsaa a Soon, Breydaa und Srannagvifle geben doc) ziemlich viele Salmen und der 
erfte ſogar Lachs, der fonft auf dieſer Küfte fehr rar it. Won dem. Schollenfange in 


‚Hornefierdsfliot foll weiterhin gerebet.merden; hier handeln wir nur hauptſaͤchlich von 


‚folgenden dreyen Fluͤßen. a) Joͤkulsaa in Mule, Spffel, welche deswegen mehr 
als andere Fluͤße in Island befannt iſt, weil man 10 Faden Hoch über ver Wafen 
fläche zwiſchen den Klippen eine 25 Ellen lange hölzerne Brüce gebaut har. m 
Jahr 1625 flieg diefer Fluß 20 Ellen hoc, über feine gewöhnliche Ufer und führte die 
alte Bruͤcke weg. Zur felbigen Zeit waren Bewegungen in dem Kiefa- und 


"in mehreren Eisbergen von Oſt⸗Island, hauptfächlich aber im Myrdals- Jokul. 


Die neue Brücke iſt ſehr dauerhaft aus 28 Ellen langen Balken erbauet und an beyden 
Seiten mit Plankwerk bekleidet. Es geht ein Landweg über diefe Bruͤcke, ſowohl 
fuͤr Fußgaͤnger als fuͤr Pferde; Packpferde aber muͤßen abgeladen und ledig hinuͤber 
gezogen werden, da man denn die Waaren ſelbſt hinuͤber trägt. Pferde, die zu die 


ſem Wege nicht gewohnt ſind, werben durch das Brauſen des Waßers ſcheu gemacht, 


fo daß fie oft in. den laß hinab ſpringen, wo le unkommen. Die gegemvärtig 
daſelbſt befindliche Brücke ift 1698 erbaut und io fer. verfallen. " Zur Erbauungeine 
‚neuen Brüde find nur fehr ſchlechte Anſtalten: bie benachbarten Einwühner,, die ih 
der Bruͤcke am häufigften bedienen, müßen naͤmlich zu ihrer Ausbeßerung oder Ewene 
rung zufammenfchießen, dahingegen bezahlen die übrigen Reiſenden gar nichts, ob es 
gleich billig wäre, daß ein jeber für die Paffage tarüber Bruͤckengeld erlegte und von 
ſolchem Gelde ein Fleines Kapital gefammelt würde. Ohne Zweifel ift es aus Maw 
gel an diefen Anftalten geſchehen, daß alle übrige Brücken in Island ſchon vor einigen 

undert. jahren verfallen,. und: igo gar.nicht mehr vorhanden find. In dem oberit 

Sfulsdal paßirt man den Fluß auf eine ganz andere Art. - An einem Orte, wo die 
Ktippenufer gleich. hoch find, befeftigee man vier ftarfe Seite zwifchen venfelben, und 
bringt einen viereckigten Korb, der fo groß iſt, daß er einen Dann nebft zwey Buͤn⸗ 
‚def, die die volle Saft eines Pferdes ausmachen, faßen fann, bergeftalt dabey an, 


‚daß derjenige, der in dem Korbe ſitzt, ſich ſelbſt vor. und ruͤckwaͤrts ziehen kann. 


Indem der Reifende folchergefale über den Steam gekommen if, läßt er fein * 
nn ar durd- 
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durchſchwinraten. Diefe Art von Faͤhren, deren man oft 2 bis 3 hat, werden von 
den Fachbaren erhalten und Drattir genannt, die Ueberfarth felbit aber nennt man 


or fara ar Rimfe. Ks verdient, als etwas befonderes angemerft zu werden, daß 


die Amerifaner aben diefe Art, über einen Fluß zu fommen, erfunden haben (1, Gu- 
milla Hiftoire de |’ Oronoque. T. 2. p. 327.), wiewohl bie Fsländer weniger furchtſam 
bey einer folchen Farth find, obgleich ihre Anftalten denen der Amerikaner nicht gleich 


fommen. 6.) $agarflior ift auch ſchon in dem vorhergehenden genannt. Von biefem 
Strome hat man in den ältern und neuern Zeiten viele Wunderbinge erzehle, die wir 
eine lange Zeit in Zweifel gezogen, und für Mährdyen und Einbildungen gehalten “ 


haben. Man fagt nänilih, daß ſich in demfelben vielfältig ein ungeheures Geſchoͤpfe 
fehen laſſe, weldyes meiftens wie eine entfeglicy große Schlange geftaltet gewefen. Es 
fehle nicht an ähnlichen Erzählungen von andern Strömen in Island, vom Lagarfliot 
aber gedenken die isländifchen Jahrbuͤcher, die wir zu dem Ende durchſucht haben, 
feit 1600 hauptſaͤchlich folgender Erfdyeinungen: Im Jahr 1607, fagt der Annalift, 
fahe man die Schlange im Sagarfliot in drey Krümmungen, deren jede fo hoch über 
dem Waßer hervorragte,daß ein Mann mit einer aufgerichteten Lanze darunter Durch gehen 
Pönnen. In den Jahren 1612, 1618, 1641 und 1672 wird der Erfcheinung der Schlange oder 
des Wurms nur ſchlechtweg gedacht, mit dem Benfügen, daß fie fi in dem Herbfte 
des vorlegten “Jahres zu wicderholten malen habe fehen laſſen. In den neuern Zeie 
ten, 1749, {ft diefe Schlange von den da Wohnenden und von Keifenden, von Baus 
ern und Predigern, von Gelehrten und Ungelehrten gefehen worden, jedoch hat faſt 


jeber es in einer. andereg Geſtalt gefehen, und feiner wegen ber großen Entfernung 


recht deutlich. Bald hat es einem Seehunde geglichen, der fich in dem Fluß untere 
tauchte und große Wellen erregte: Bald iſt es ein 30 bis 40 Faden langes Meerwun⸗ 
der gewefen, mit einem großen Buckel in der Mitte: ein andermal war es viele 100 
Faden lang, mit dren hohen Spigen verfehens gu einer andern Zeit faheman es Rauch 
und Waßer fpeyen, wie der Wallfifh, wenn er Othem holet, und endlich hat manes 
in Geftalt einer hohen Pyramide, die bald ſtille land, bald nad) dem Lande zugieng, 
wahrgenbmmen. Im Jahr 1750 hat man noch eben fo viel.andere Geftalten daran. 
bemerkte, biealleanzuführen, hier zu weitläuftig fallen würde. Glaubwürdige Mäne 
ner haben es gefehem, viele haben es auf einmal gefehen, und alle haben einen gleidj« 


förmigen Bericht abgeftatter, wenn fie fidy gleich nicht zuvor darüber bereden konnten. 


Die ganze Sache zu leugnen geht alfo nicht an; es entſteht daher die Frage, was denn 
Diefes Ungeheuer eigentlich für eine Creatur gewefen fen? Wenn man aud) zugeben 
wollte, daß es ein gewißes Thier gervefen ſey, fo wird man doch bavon abgehalten,’ 


wenn man die ®röße des vorgeblichen Thieres mit der Größe bes Lagarfliots zufame 


men hält. Denn wenn gleich diefer Strom, der der größte im Sande ift, an einigen 
Drten 50 Faben tief und 060 Faden breit befunden iſt, fo iſt er doch an den mehreften 
Drten nur einige Faden tief-und 6e bis 100 Faten breit; ja es giebe Stellen darin, die 
siur 2 bis 3 Ellen tief find, wo man durchreiten kann, ohne das Pferd ſchwimmen zu 


laſſen, und alfo iſt er immer zu flein für einen fo vieljährigen Aufenthalt eines viele _ 


200 Baden langen Thieres. Die wahrfcheinlichfte Meynung zur Erflärung diefer 
Eeſcheinung ift alfo wohl die, da man annimmt, daß heftige Ausbünftungen aus dem 


Waßer 


- 


/ 
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Boßer ober dem Grunde bes Gtrems, bie nach Vefhaffenfeit des Windes und Wed 
ters auf diefe oder jene Art gebildet worden find, den Zufchauern foldye Geflalten ge 


‚ wiefen haben, woraus ſie durch Hülfe der Einbildungsfraft die obigen Erfcheinungen 


berausgebradyt haben. c) Die Stank- Eive wird heutiges Tages gemeiniglich F% 
kulsaa auf Solheimefand genannt. Unter dem erften Namen, den fie in den erſten 
Zeiten der Bewohnung des Landes erhalten, da fieäuleläfyr, d. i der ſtinkende Bad 
hieß, iſt fie in dem vorhergehenden verfhiedene male, als die Grenze zwiſchen Oſt⸗ 
und Eid Island vorgekommen. Sie entfpringe auf dem -Solheime. Zöful, und 
it ſowohl wegen der Unficherheit des Örundes, als ber heftigen Farth des Waßers, 
den Reiſenden, die hier oft unfommen, fehr gefährlich. in unangenehmer Ger 
such, den fie von fic) giebt. und den man chen in einer ziemlichen Entfernung fpühret, 
unterfcheidet fie von allen übrigen isländifchen Bewäßern. Da diefer. Geruch mit dem 
der heißen Quellen und der Schwefelminen fehr übereinfommt, fo ift es wahrſchein⸗ 
li), daß in dem Innern des großen Joͤkuls, woraus fie entfpringe, eine Menge 
Schwefelthon enthalten fey; wenigftens ift fo viel gewiß, daß diefer Eisberg deſſen 
einer Arm fich in das flache Land erfiredet, in vorigen Zeiten Feuer gefpien habe. 


ae führes viel Sand und Erde mit fidy, und. hat deswegen beſtaͤndig dies 
aßer. 2 


. 


Heite Quel⸗ 6. 789. Im Oft. Islande triſt man nur wenige und fleine heiße Quellen und 
ee warme Bäder (Hoerer und Laug) an, und die daſelbſt befindlichen liegen meiftens im 


— minerali⸗ 
——— fiälds . Syſſel iſt Joͤbulwaßer das gemeinſte, fo wie faſt alle Stroͤme in Of. Jeland 


Mule- Spffel. Im oͤſtlichen Theile deflelben und zwar im Selardal finder ſich ein 
Bad von geringer Wärme. Im taugardalledal find zwey, die zwar fü heißes Waßer 
haben, daß man kaum eine Hand darin halten ann, die aber wegen ihrer Entlegen- 
heit nur wenig beſucht werden. Der Rafnkelsdal hat das vornehmfte Bad, Saugar 
quus genannt, weil ehemals ein !ebäube Darüber geſtanden; es entfpringen aus dem 
fetben warme Baͤche, die aber fo wie dad Bad nicht mehr genutzt werden, feirdem die 

eſige Bygde vermüfter iſt. Das Fliotsdal har an zwey Orten warmes Waßer. 
e Skoftefjälds Syſſel weiß man von keinen beißen Quellen, außer im Joͤkuldal 
und auf dem Torfa⸗-Joͤkul, weiche legtere doch zum Rangaavalle⸗Syſſel gerechnet 
werben ($. 774). | % ; 


6790. Des Trinkwaßer iſt in diefem Fiordung ſehr gut, und insbefonbere bat 
der Mule- Syſſel alle die ($. 185.) aufgerechneten Arten von Waßer. Skafte 


Diefe Arc Waßer führen. Wenn auf einem Cisberge ein Feuerausbruch entſtehet, f 
werden alle Quellen und Brunnen allhier verborben; die Einwohner muͤſſen alfe nicht 
allein das Waßer vorhero durchſeigern, fondern es auch lange ftehen laflen, damit bie 
Unreinigfeiten zu Boden fallen, und dennoch geben dieſe Vorfichtigkeiten nicht allemal 
eingefundes Waßer. Mineralifhe Quellen haben wiran zwey Drten entdecke : auf ber 


Infel Skrude im Mule- Spflel eine, deren Waßer fauer und fühlenb ſeyn ſoll, und 


auf Dem Hornefiord unweit dem Priefterhofe Biarnends eine andere, deren Waper 


wvir ſelbſt gefehen und unterſucht haben. Diefe Quelle heißt Oelkellda, hat einen aus 


einem Okkerartigen Thon beftependen Grund und ein Waßer, das etmas —5 
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wiewohl nicht fo lieblich, ſchmeckt, als die Quellen in Sneefaͤlde Syſſel (G. 454, 464.). 


Es veraͤndert ſich weder vom Scheidewaßer noch vom Violenſyrup; durch Hin 
fang der Gallaͤpfelſolution aber wird es roͤthlich. Dinzugief 


Die Luft und die Witterung. 


$. 791. Zwiſchen der Witterung in dem Mule. Spffel und dem Skaftefiaͤlds⸗ Dasıngemeir 
Syſſel it uͤberhaupt ein großeg Unterfcheid. Die Eisberge, die ſtets den Mebel und nedavon. _- 
die Wolfen an ſich zieben ($. 435.), haben auf fegtere einen fehr großen Einfluß; 
doch iſt es noch meiftens vom: Megen befreyt, wenn auf den Gebirgen Schnee fälle. _ 
Die Landwinde find hiet gewoͤhnlich kalt, weil fie aus Norden und von den Eisbergen fom« 
men, und eben deswegen find fie auch der allgemeinen Regel zuwider gewoͤhnlich mei« 
ftens ſeucht. Die Süd. oder Seewinde find Hier fehr warm und mild; die Eisberge 
ziehen nämlich die falzigte Feuchtigkeit an fi, und werfen, wenn fie nicht ſchwarz find, 
die Sonnenſtrahlen wieder zurüd, fo baf die Bygden das Beſte von der Witterung 
behalten. Mit reinem und faltem Mordwinde hat man doch öfters des Sommers 
gutes Werter, insbefondere in dem Myrdal und auf den Dräfen, wo vie Shöfe unter _ 
dem Schuge hoher Berge Im Mule⸗Syſſel iſt die Witterung ganz anders; 
die Luft iſt da frey, und die Bygde nicht eingeſchloſſen. Die Weft- und Suͤdweſt⸗ 
winde bringen da im Winter Thauwetter mit ſich und ſind dem Vieh am dienlichſten; 
dahingegen find die Oſtwinde ſehr Hart und kalt. Sehr oft hindert der Nebel daſelſſtt 
ſowohl die Heuaͤrndte als den Fiſchfang. | ni | 


6.792. Die Higeund Kälte ift Hier nach dem Vorhergehenden fer verſchieden. So Hisemubrät 
viel wir wiflen, hat niemand in Oft. Island Beobachtungen mit dem Thermometer — 
angeſtellt, welche man doch von den Oraͤfen und von der Nachbarſchaft der Eisberge ungen. . . 
p wuͤnſchen haͤtte, ta es doch ſonderbar wäre, wenn die Kälte bier nicht ſtaͤrker fun 


offte, als an andern Orten. Das Seeeis, welches insbefondere die Oftfiorben zwi⸗ 
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ſchen Sangends und Eyſterhorn zugleich mie der nordlichen Küfte befuche, macht Hier 
eben fo große Veränderungen in der Witterung, als in dem Rordlande ($.710.). 
Wir waren Augenzeugen bes Elendes, welches es dieſen Küften 1756 zuführte, und eben 
diefes hatte es in den naͤchſt vorhergehenden Jahren gethan. Die isländifchen Annas 
(en berichten, daß diefes Eis in den vorigen Zeiten und Insbefondere 1320, die oͤſtliche 


- Rüfte famt der nordfichen befuche Habe, worauf denn in den folgenden Jahren Thens 
eung und Hungersnoth gefolgt find, die fih über das ganze Sand ausgebreitet Haben, 


tu tufterfcheinungen, Erbbeben und dergleichen Begebenheiten find die Einwohner 
Oſt⸗Island fo fehr gewohne, daß fie nicht dadurch gerührt werben. Die Urfadhe 
davon liegt in den vielen Eisbergen, welche mancherley Lufterſcheinungen hervorbrin⸗ 
n. Einige derfelben find in der Befchreibung diefer Derter angeführt worden. 
Doch find im Mule. Spffel Die Donnermwetter fo wenig befannt, daß man es als eine 
Seltenheit angemerkt finder, daß im Jahr 1690 dadurch ein Hof in den Oftfiorden 
verwuͤſiet und ein-Paar Stuͤck Vieh erfihlagen worden find. | . 


Raſſe d. Joland 2. D. R | | Erd» 
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Erd -» und Steinarten. 
$. 793. Die Sewaͤchserde, vor ſich felbft betrachtet, iſt hier eben ſo wie in dem 


Genäcterde, 
| u norblicyen und weftlichen Theil von Island hefchaffen, ausgenommen, Daß fie allen 


en. 


halben ſtark mit zerfiößenem Bimbſtein und ſchwarzer Afche vermifche iſt. Man 


findet Hier auch die ſchwarze Färbererde und den Eiſenocker (Rauda $. 730.). Die 


Srbere 
Gteinarten. 


bier befindlichen Thonarten find nicht zahlreich, und fo weit ung befannt, nur an weni⸗ 
gen Orten anzutreffen. | a) Weiße Kreide nennt man hier eine weiße gehärtete Thom 
art von Alptevigs⸗ Tind, in Borgarfiord, Die mit der am Budafiaͤld am Werft Jokul 
von einerley Art if: Der gemeine Marin hält fie für koſtbar, weil man darin viele, 
theils eubifche, theils ſechseckigte metallähnlihe Stücke antrift, die von ihm wegen 
ihrer mit Meffing vermiſchten Eilberfarbe bald für Silber, bald für Zinn ausgege 
ben werben; allein es iftein Marcaſit, fowie manauf Budafiaͤld finde b) Auf Be 
refiords. Sfard zwiſchen Breetdal und Diupevaags- Hafen fällt dicht an dem Wege 
eine ziemlidy ferte und blaßweiße Erdart. <) Eine grüne gehärtete Thonart fanden 
wir auf Sfeideraafand, die neulich aus dem Fuße eines Joͤkuls hervorgefommen war; 
man fagt, daß hier oft dergleichen Stuͤcke gefunden werden, fo wie auch viele Arten 
vom Waßer abgefchliffener Stine aus dem Jokul bervorfommen. Die gedachte 
gräne Thonart findet man meiftens in Geſtalt des Echiefers, und wird von den Ein 
wohnern zum Anftreihen auf Holz gebraucht. Zu dDiefem Gebrauche findet man aber 
eine weit beßere Art von Malachir im Skaptefiaͤlds Syſſel. d) Lithomarga, eine 
Art grauen Steinmarfs, finder man in großer Menge fowohl an den Ufern bes 
Bratthals Avifl, als auch in einem Bache, der unweit dem Torfa⸗Joͤkul in den 
gedashten Strom fällt. 


S. 794. Bon gröberen Steinarten findet man hier a) Fidldflipper, die gewoͤhn⸗ 
lichen Selsarten; nämlich Graaberg, Störtteberg, Rieſenmauern ($. 567.) und Blaa⸗ 
grute (6. 477.). Doc finder man im Efaftefiälds Suffel nur felten ordentliche 
Sagen davon, weil der Boden hier häufige Ummälzungen erfahren hat und felbft die 
Felſen verändert find. b) Mit Thon vermifchten Sandſtein trift man hier an einis 
gen, und die gemeine Art davon, Moberg, an vielen Orten an. tomegnup hat 
Insbefondere die größte Menge davon. „, Man brauche ihn zu Gebäuden in Myrdal, 
und auf Solheim ſieht man einzelne Steine davon in den Haͤuſern. c) Gelben und 
rothen Sandſtein ſieht man im Hammersfiord, unweit dem Berefiords. Hafen, vom Berge 
herabgefallen, der oben eine dicfe tage Davon hat. Wäre der Zugang zu derfelben 
niche fo ſchwer, fo würbe,dafelbft ein vortheilhafter Steinbruch zum Bau Der Häufer, 
wozu die rothe Art befonders dienlicy ift, eröfnet werden fönnen. d) Roͤdeberg, ein 


„großer Fels oder ein Theil eines Berges an der Küfte, unweit Roͤdevigs Haſen, bes 


ſteht aus einer guten dunkelrothen Steinart, die zu Gebäuden dienlich wäre. 


iſt hart, laͤßt ſich wohl verarbeiten, und giebt der Bergart von Holebyrde nichts nach 


($.714. 2). Die Einwohner erzehlten einem unter uns, ber diefe Stelle beſahe, 


daß die Hollaͤnder von dieſer Steinart ſtatt Ballaſt einzunehmen pflegten. 


6795: 





oder Oft: Island. 9595 


6.795. Bon feineren Steinarten finder man in dem oſtlichen Theile von Jsland, ſo weit Feinere Stein⸗ 
uns bekannt iſt, mehr verſchiedene Arten, als in irgend einem andern Fiordung, und zwar ed. 
Deswegen, weil die auf dem flachen Lande entſtandene Eisberge, und insbeſondere die 
Sal Joͤkule jaͤhrlich Steinſtuͤcke und allerhand Steine hervorbringen; allein'eben des⸗ 
wegen giebt es auch keinen Vorrath von dieſer Art Steinen. Sie find alle vom Waſ⸗ 
ſer abgeſchliſſen, und beſtehen vornaͤmlich in Kryſtallen, Quarzen, Zeoliten, und zu⸗ 
weilen in Blutſteinen. Dieſes iſt eigentlich vom Sfaftefiälds- Enfiel zu verſtehen. 

Allein die Offiorde haben auch Berge, die Jaſpis, Chalcedonier, Onyre, Porphye 

riten, Quarze und Agate enthalten, wovon wir einige nennen wollen. 3) Grüner 

Jaſpis finder fic) in Alptevigs- Tind, einem Berge, ber nad) der Einwohner Meynung 

viele Edelgefteine enthält, und den fie freylich in Ruͤckſicht auf die vielen verfchiebenen 

Arten mehr Recht zu rühmen haben, als andere, die den Tindaftol fo hoch ſchaͤtzen 

( 9. 701.). Man findet fehr große Stücke, die ſich ſchoͤn fchleifen laffen, aber ziem⸗ 

lich hart und zähe find. Eben fo fälle hier in der Nähe laſponyx chalccdonio mixtus, 

eine Spielart des grünen Jaſpis, mit mildfarbigten dunfeln Streifen und Figuren: 

Der ſchwarzen Jaſpisart von Siden iſt bereits in dem Vorhergehenden gedacht Wose 

Den , die aber ſchwerlich wird verarbeitet werden fönnen. b) Baggalutar ift eine 

befondere Art von Dolithen, bie man in dem harten Fels des bemeidten Berges ane 

trift. Sie find noch Härter als dieſer Fels, etwas Flintfteinartig, und fallen in ver⸗ 

fehiedenen Geftalten; am haͤufigſten finde man fie aber in Kugeln und Drüßen, die — : 

bald dunfelblau, bald rörhlid) find. Sie gehören zu den Adlerfteinen, indem fie 

inwendig hohl und mit einem andern Stein von ähnlicher Art ausgefuͤllet find, der 

jedoch niemals darin loſe liegt, fondern durch Pleine angefchoffene Auarifruftalle mit 

der Oberfläche verbunden iſt. Die gedachten Quarzkryſtalle machen ſolchergeſtalt eine 

dünne Zwiſchenlage aus, die ftrahlenförmig aus einem Puncte der Innern Kugelfläche 

hervor geſchoſſen ift, und bald eine weiße, bald eine blaue oder rorhe Farbe hat, 

Diele Kugeln, die zuweilen auswendig glatt, zuweilen aber von Pleinen Gewaͤchſen 

von eben der Materie beſetzt find, fallen in fehr verſchiedener Größe vor; bald find fie 

nämlic) einen Zoll und darüber dic, bald aber auch nicht größer, alsein Pfefferforn. 

Bon mittelmäßiger Größe, etwa wie ein Kirfchenfern finder man einige, wiewohl fehr 

felten , die auswendig glänzend ausfehen, wie geſchliffener Marmor. _ Die gröfe 

fere Art wird gewöhnlich paarweife gefunden, und alsdenn eigentlich Baggalurar oder 

mit einem ältern Namen Hrediafteinar, d. i. Enorchis, genannt, Man trift auch 

s iten nod) eine größere Menge biefer Kugeln mit einander vereinigt an ( Actitae 

smirktiplices). In Abſicht auf die Beftandrheile Hält diefe Steinart die Mitte zwi⸗ 

‚Shen Quarz und Flint, iſt aber dabey fehr ſchwer und etwas eifenartig. Es iſt nicht 
Daran zu zweifeln, daß fie einmal fluͤſſig geweſen iſt, und daß der allgemeine Erdbrand 
fie zubereitet hat, welches Letztere insbeſondere theils ihre Matrix, theils ihre rauhe 
Oberflaͤche, theils das Band, welches die doppelten Steine mit einander vereiniget, 
beweiſen. c) Auf erhaltene Anweiſung eines Bauern entdeckten wir auf Skaftefiaͤld 
eine neue Steinart, bie wir ſonſt nirgends gefunden haben und die wir Quarzum colo- 
ratoın nannten. Wir, fanden nämfich in einem Gletſcher, nicht aber in dem Selfen 
ſelbſt eine Eleine unterbrochene tage von = glänzenden feinen glafurarsigen und 
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undurchſichtigen Steinart, bie inwendig roth, auswendig aber weiß war, und eine fo 
weiche Rinde hatte, Daß man fie mit den Nägeln abkrazen fonnte. Wie dicht, fein und 
ausgearbeitet dieſe Steinart auch ift, fo ift ſie doch ſehr zerbrechllch. pre Matris 
ift ein feiner weißer Thon, wie der Porcellanmergel, der um fo viel teodener ill, je 
mehr er fich dem Stein nähert und dicht an dem Steine in kleinen edigten glänzenden 
weißen Stüden bricht, die zwar dem Steine ſehr nahe fommen , aber doch etwas wei⸗ 
cher und brüchiger find. Der Stein giebt vorm Stahl fein Feuer... Als man ihn 
ins Feuer warf, zerfprang er fogleich mit einem Knalle in Stüden, hielt ſich darauf 


- ziemlich lange, und wurde endlich zu Glas. Die Materie fheint urfprünglich ſchon 


Ken verglaſet geweſen zu ſeyn. d) Stiärnefteen oder Zeslit ift ſchon vorher genaunt 
($. 568. n.). . Hier fanden wir davon brey fehr fhäne Arten. 1) Eine ganz weiße 
und nicht ſehr harte, die der bewegliche Joͤbul auf Skeivaraafand hervorgebracht hatte 
Man findet fo große Stuͤcke davon, daß ein Sternabis3 Zoll dic feyn kann. 2) Einen 
neuerzeugten oder angervachfenen Sternflein, Zeolites plumolus, ſahen wir im Mule. Syſ⸗ 
ſel, den man doch auch in dem weftlichen Theil von Island autrift. Man findt ie gerne in 
zwey an einer Seite zufammenhängenden Sagen, die ſich au einer Seite öfnen und 
deutlich zeigen, wie.die jungen bloßen Steahlen fo bünne, wie feine Menſchenhaare, 


hervorſchießen, deren Zwiſchenraͤume offen ſtehen. In Oſt⸗IJIsland find diefe Strah⸗ 


len nur ſehr kurz; in Wert. Island find fie zwar laͤnger und groͤber, dennoch mit 
offenen Zwiſchenraͤumen. Weiter findet man dieſen jungen Zeolit im Nord und Oſt 
fiordung in feiner Matrir, die. eine trockene Mergelart zu ſeyn ſcheinet, welche fcharf 
enzufühlen iſt, aus gleichartigen Theilen beftehet und meiftens weiß an der Oſtſeite von 
Island .aber auch gelb iſt. Man fieber in diefer Materie nur eine Zeichnung ber 
befchriebenen Strahlen, welche leicht zerfköret werden kann, wenn die Materie noch 
nicht hart geworben iſt. 3) Ein harter Zeolit, deſſen Sterne inwendig fehr fefte und 
deffen Strahlen zufammen gewachfen ſind. Seine Farbe ift weißblauliche ,— feine 
Materie ift glänzend und fo hart, daß fie vorm Stahl einige Funfen giebt, feine 
Sterne find fehr Flein. Der Stein fann gefchliffen werden, und fpielt alebenn mit 

br artigen Farben. e) Islaͤndiſcher Kryſtall, die befannte Art, wovon ſchon in 


Dr Beſchreibung von Weſt⸗Island gereder iſt (6. 568.10.) In einer Bergkluft 


ben Rödefiord im Mule- Syſſel ohnweit Helgeſtad findet man eine fo große Lage und 
vollkommene Generation davon, daß fie im ganzen Sande nicht ihres gleichen hat. 
Man kann dafelbft Stuͤcke erhakten, die einen Eubiffußgroß find, und aus fehr vielen 


. Beinern Rhomboiben beftehen, welche vorzüglich klar, rein und durchfichtig find. 


$) Natturufleinar, oder Die fegenonnten Edelgeſteine ber Fsländer, finden fi auch 
in dem öftlichen Theile des fandes. Man hat daſelbſt auch eben die Gedanken daven 
eis in des übrigen Theilen ( $. 569) 


- Dur‘ Erdbrand hervorgebrachte Steine. 


$. 796. Wir rechnen die Tophſteine, bie eigentlich vom Waßer hervor gebracht 
und zuſammen gefegt find, deswegen hieher, weil bas Feuer und der Erbbrand, bie 
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die heißen Quellen verurſachen, auch zugleich Diefe veranfaffen. Wir haben fie ſchen 
häufig (6. 219 bis 225, 571 und 718., unter den Namen Accreta und Concreta Ther- 
marum, Petraefacta tophacea u, ſ. w. erwähnt. Man findet fie, theils in ganzen 
großen unb groben Steinen und Bruͤchen, theils in feinen mit fremden Materien ver⸗ 
mifchten und in Stein verwanbelten Stüden, welche gewiß jünger, als bie anbern- 
und durch die heißen. Quellen und warmen Baͤder bervorgebtache find. Von den 
fegtern haben wir im Dft- Islande nichts auffiuden oder erfragen Finnen, ausgenom⸗ 
men die neuen weißen, dünnen und gupsähbnlicyen Accrera Thermarum ($. 10. 170. is 
£ w.), weldye einige warme. ‘Bäder im Mule Spffel- hervorbringen, famt dem, was 
wir zu Skaal ($. 777.) ſahen. Dahingegen trift man bäufig deutliche Spuren von 
Der ältern Art an, insbefondere von derjenigen, die Kulfflein gleichet, aber weder vont : 
Scheidewaßer angegriffen, noch im Feuer zu Kalf oder Gyps wirt (6. 718:d.). 
Man finder diefe überall in den weißen Bergen (H. 4.), worunter in Oft» stand fol» 
gende die. voruehmften find: Almanaſkatd, einige Berge auf fon im Skafteßaͤlds⸗ 
Syffel, Floͤgutindur und die meiſten daran gränzenben Gebirge ju Breeddal im Mufer 
Spfkel. Dieſe Berge enthalten außerdem andere Arten, ſowohl verglafte Klumpen-⸗ 
als gehärtese Thonarten, welche diefe Art Berge hervorzubringen pflegt. 2: 


6 797. Dadie Meynung, daß ganz Island durch unterirdifches Feuer hervor⸗ Hram uber - 
gebracht und nachmals wieder umgefchaffen ſey, zuerft auffam und in Island befannt Erdfinner. 
wurde, fand fie unter ben Einwohnern. des Landes wiele Gegner. Ihre Srauptein« 
wendung beftund darin, baß ber Hraun oder die eigentlichen Sawaftreden, als die vor⸗ 
nebmften gemißeften, ja bie einzigften Beweiße des Erbbrandes nur hin und wieder _ 
gefimden werden, und daß es viele Bygden, je ganze Landſchaften gebe, bie nichts 
dergleichen hätten Wir wollen uns nicht damit aufhalten, für diefe Dreynung zu 
reiten; es ift geung, daß dieſes Werk an vielen Orten viele andere und einige weis 
wichtigere Kennzeichen eines ſolchen allgemeinen Erdbrandes enthaͤlt. Insbeſondere 
jeiget OR - island und barin vornaͤmllich Skafteſtaͤlds⸗Syſſel Deutlich genug, daß der 
Boden dafelbfi, worguf man zwar feine Invaftreden ſiehet, Boch weit und breit umher 
tbeils verwuͤſtet, theils aufahnlich vermehrt fey. Klippen von altem Exrbfinner, die 
Der allgemeine Erbbrand hervorgebracht hat, findet man hier überall in denen Gebir⸗ 

- gen, welche: feit der Bewohnung des. Landes nicht. mieber umgewaͤlzt find. Sie id 
nahe verwandt mit denjenigen, weiche wir bey ben Bebirgen ber Skardsheide ($. 211:) 
befchrieben haben; fie feheinen cheils nur halb geſchmolzen, theils durch Alter wieder 
verändert zu ſehn, find durch Zufäge von Erde unb Waßer auf ihrer Oberfläche ſehr 
angewachſen und haben meiſtens ausgefüllte. Loͤcher. Ganz hievon unterfchieden ifk 
- der neue Erdfinner, den die Einwohner Hraun nennen, und der lange nach der gedach⸗ 
ten allgemeinen Umwätzung durch den Erbbrand an gewißen Orten hervorgebracht iſt⸗ 
Man fieht weht, daß ſelbiger aus geſchmolzenem (Seife beſtehe, allein von den Beſtandtheilen 
deſſelben weiß man nichts anders, als was fig aus dem Betragen diefer Materie im 
Heuer fehließen laͤßt (F. 213, 214. Wlan bemerkt ferner einen großen Unterſchied 
den ältern und neuern Arten diefes neuen Hrauns; die ältere, die kurz wor und 


gadı der anfönglihen Bewohnung ya entſtanden, iſt fehr dicht und ſan 
| NZ | und. 
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. und im Bruche gewoͤhnlich hellgrau und aſchfarbigt; die nenere bahingegen iſt fehr 


poroͤs, leicht und durchaus ſchwarz. Unter gleich altem Hraune ift weiter nody der 
Unterfchied zu bemerfen, daß er bald weniger, bald mehr durch das Feuer ausgemer« 
gelt ift, welche legtere Art die Einwohner insbefondere *Brunahraun, d. i. verbrandter 
Erdfinner nennen. . Wo bie-waßer- und feuerfpenende Berge ihre Wirkung gedußert 
Baben, trift man von der legten Art nur Heine Stuͤcke an: denn bier iſt alles zu Bimb⸗ 
flein ımd Afche ausgebrandt. Wo aber ein Steinfluß über eine mit Kräutern und 
Gebüfche bewachſene Erdrinde gefloflen iſt, iſt die ganze Erbrinde in Hraunmattrie 
verwandelt worden ; Die übergebliebene grasreiche Erdrinde zeigt unter der fetten Ge⸗ 
waͤchserde „ine trockene rörhliche lage , und unter diefer wiederum eine andere won El 
fenoder und eifenhaltenden Steinen. In dem füblichen Theile von Siden, fiehtman 
in einer alten Hraunftrede Pyramiden, die Camine von gefhmolzenem Steine find, 
eben fo, wie auf Sfardsheide (.$. ı27 ), Im Mule ⸗Syſſel fieht man noch mehr 
Hraun, 3. B. die Steede auf Smoͤrvatsheide. Allein hinter den Eisbergen ober 
in der Mitte des Landes findet man das meifte davon. Ddaudahraum, bie größte 


. und bäßlichite Strecke, verbreiter fi) nicht allein über das ganze Sand, fondern hat 


auch viele Arme, wodurch diefenigen, die über die Gebirge und über Springefand rei 
fen, indem fie auf felbige ſtoſſen, leicht auf Irrwege gebracht werden koͤnnen, falls fie 
nicht den Weg defto beffer kennen. Diefe Strecke ift Durch die Ergiefungen (L. 766) 


hervorgebracht: fie ſoll ſo voll Unebenheiten, ſcharfer Spitzen, Höhlen und Risen 


Ekuurfteen und 
ui 


ſeyn, daß man unmöglich zu Pferde, und nur mit größter Noch und Gefahr zu Fuß. 
darüber kommen fann. | 

6. 798. Unter denen zum Mineralreich gehörigen Producten der Eisherge In Oft: 
Island find Skuurſteen und Afche die vornehmiten. Die fogenannte Afche iſt ifo 
alleseit ſchwarz, fehrfcharf, und genau betrachter, nichts anders, alsin Staub verwan« 
delter Skuurſteen. Dem ohngeachtet tft fie unglaublich durchdringend: fie fchleicht 
fich in verfchloffene Käufer, Kammern ımd Gefäße hinein, und erfüllt audy bie klein⸗ 
ſten Zwiſchenraͤume. Daher chut fie ben Einwohnern groffen Schaden an ihren auf: 


- bewahrten Eßwaaren und verdivbt dem Bich Die Zähne, welches dadurch ganz abfällt, 


indem es die mit dieſer Afche erfühlte Gräjer und Kräuter nicht beißen fann. Rom 
Sfuurfteen hat man, ia Abficht auf deffen Farbe, Härte und Schröere ‚folgende ver 


ſchiedene Arten: a) Die Rothe, bie man nur fetten in den Bygden finder, iſt die 


bärtefte, ſchwerſte und zugleich erwas eiſenhaltig. Sie ſcheint urſpruͤnglich aus einer 
rothen verbrannten Lava zu beftehen (9. 127. 212. ); denn obgleich geſchmolzener Stein 
in Oft - stand, wo alle Klippen ausgebrannt find, felten ift, fo fiehee man ihn doch 
auf Fiallebag ( $. 776. ) und an den oͤſtlichen Grenzen von Matefellsfand. b)Die 
Schwarze, die zugleich die allgemieinite, und an Härte und Schwere verſchieden iſt. 
Man braucht fie, geroftetes Eifen Damit zu ſcheuern. gen finft fie in ſalzigtem 
Waßer unter; wo aber die Bewegungen in der See bis auf den Grund reichen, ba 
fieder man große Stücken davon oben ſchwimmen. Wenn fie fehr ausgebrannt ift, 
ſchwimmt fie allemal im ſalzigten Waßer, ob fie gleich im füßen unterfinf. c) Die 
Blaus, die fhon ( $. 777. ) genannt if, trife man nur felten in großen Städen; I 


— 
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iR fehr ausgebrannt, leicht und bruͤchigt. 9) Die Weiße, iſt am meiften. bekannt, 
und wird am haͤufigſten zum Scheuern der Metalle gebraucht, indem fie feiner, wei⸗ 
cher und leichrer als eine der vorangeführten Arten if. Der Deräfe - Joͤkul bat fie. 
oft in Menge ausgeworfen, und body zu einer andern Zeit gar feinen Vorrath davon 
gehabt. Cronſtedt meint, daß es die ſchwarze Art fen, die nur ausgebleicht oder 
beſſer ausgefocht worden ; allein wir Finnen verfichern,, daß felbige in Island unmit⸗ 
telbar aus den waßer · und feuerfpenenden Bergen koͤmmt. Auch zeigen die Fäden 
und länglichten Streifen in dieſer Are, die wie in dem Asbeſt glänzen, und die ihr das 
Anfehen eines verfteinerten Holzes geben, deutlidy genug, daß fie nicht aus der ſchwar⸗ 
zen Art entftanden ſey. Diefe weiße Art, die der Hefla audy hervorgebracht ‚hat; 
Er dem Meerwaßer , daber man fie allenthalben an den Küften aufgetrie⸗ 
n findet. ' | 


- 6. 799. Der Glasagat, Ravntinna, iſt bereits vorhin ( $. 216, 445, 510 und Ravntinua. 
717. ) beſchrieben. Wir fanden von der zerbrechlichen „ leicht fehmelzenden und un« nz 
brauchbaren Art etwas auf den weißen Bergen in don und Breeddal, wo wir forgfäl« 
‚Sg darnady fuchten, weil diefe Art, die meiftens in Stüden zerfallen ift, von den 
Nachbarn für Steinkohlen ausgegeben war. Beyde angeführte Derter haben übrir . 
gens auch Die beßre Arc von Ravntinna, aber nicht in ordentlichen Lagen, fondern 
nur in Pleinen Stuͤcken. In der Deräfe » Bngde entdeckten wir unter den in den 
Feuerausbruͤchen 1362 aufgeworfenen Skuurfteen, Feine ſchwarze Glasagate, mwel« 
che zwar nicht viel taugten, aber uns dody zum Beweiſe bienten, daß diefe 
Olasare , erft nady der Bewohnung des Landes, durch bie feuerfpependen “Berge 
bervorgebracht ſey. 


$. 800. Eine ganz befondere und vorher von uns nicht bemerkte Bergart, fanden u — 
wir im Hornefiord, in dem Berg Aar ⸗Fiall, der an dem Wege nach Almanffard " 
rechter Hand ſteht. Dieſer Berg befteht aus einem erdfinnerartigen Baſalte, ber fo 
wie die Muͤblſteine vom Rheinſtrom, voll kleiner Loͤcher iſt. Die Materie dieſer 
Steinart iſt zwar nicht ſo ſcharf, als wie jene; uͤbrigens aber hart und ziemlich ſchwer. 
Sie fällt meiſtens in fuͤnfeckigter Geſtalt und ziemlich unorbentlih. Die Lagen finb 
nicht ſehr Dick, erwa einen halben Buß mehr oder weniger, und voller Queerrigen, fo, 
daß man gewoͤhniglich die Steine eine Elle lang erhäl. Das fonderbarfte ift, daß 
dieſe Bafalte, die ganz gewiß vom Erbbrande geſchmolzen und durdylächert find, doch 
eine weiße Farbe haben ; hieraus folgt denn, daß die Beſtandtheile diefes Steines 
von den des Hrauns unterfchieden feyn müflen: vermurhlich find fie aber einerley mie 
den Beſtandtheilen des Baulaſteins, insbefondere mit der dünnen Art. ( $. 221 ) 
welche auch durchloͤchert iſt. Wenigftens fann der Bafalt des Bergarfialls zwi⸗ 
fchen jener Ötelnart, und zwifchen dem Hraun in die Mitte gefegt- werden. | 


$, 801. Bon eigentlihen Mineralien haben wir hier -niche viel zu fagen; Mineralien, 
a) Man finder hier dody vorzüglich in dem Oſtfiord eben fo wie an andern Orten in 
sland, Eifen in der Myreerde, indem Ockerthon und im Stein ; und wenn man 
die ( 6. 378, 575 und 720. ) angeführte Beyſpiele bedenket, fo wird es fehr — 


4 Aufifiebinge » Fiordung, 


ſcheinlich, Haß bie erſten Bewohner im Fliotsdal und den Daran geenzenben Gegenden, 
Die reich an Hölzung find, wirklich Eifenwerfe gehabt haben. Ueberdem weiß man, 
daß in den älteften Zeiten in Oft- Island Eifenfchmieben gewefen find. db) Eifenfies 
fieht man in den Strandklippen auf Papde, den bie Einwohner wegen der meßingaͤhn⸗ 
lichen Farbe hechfhägen und Gufiplenter nennen, Sie glauben fegar nach den Er⸗ 

blungen ihrer Vorvaͤter, daß Gier in den alten Zeiten ein großer Wurm ober ein 
Dradye gewohnt habe; von welchem Thiere die fabelhaften Gefchichten der Normaͤn⸗ 
ner erzählen, Daß es das Gold auffuche, darauf liege und es vermehre. Der weiß 
ligte Kies „ ben manin einer weißen Erdart im Alptevigs⸗Tind findet ( $. 793 a), iſt 
sicht ſo ſchwefelreich, wie der aflgemeine und der fo eben befchriebene Schwefelkies. 
©) .Außer. bem.Seefal; find hier nur wenige Ealzarten bekannt. Nach den Ergießum 


gen der waßer » und feuerfpenenden Berge, hat man zumeilen wohl etwas Kuͤchenſal) 


auf dem Bimbſtein und unter der Afche gefunden, weiches die Gemeinfchaft ber Joͤ 


"Eule mit dem Meere noch mehr beſtaͤtiget. Eine Art von alcalifdyem Salze trift man 


auf den gegen Suͤden gefehrten Hohen Miobergsflippen im Myrdal zwiſchen Häfdebräfe 
und dem Borgebirge Reine an ; fie fegt fich ben trockenem Wetter und Eonnenfcheine 
an den überhängenden Klippen, worunter die Edyafe des Nachts zu liegen pflegen. 


"Einige haben es für Pottaſche gehalten. Eie fieht weiß aus, ſchmeckt ſehr urinde, 


und ift nach den damit angeftellten Verſuchen, mit flüchtigem Alcali gefärtigee. De 


Boden ift ſchwarz, vor demfelben iſt Sandgrund, und von hier aus erſtreckt ſich ein 
aus lauter Skuurſteenſtuͤcken beftehendes Riff, eine Meile weit in die See hinein. 
Man braucht jehr lange Zeit, um etwas anfehnliches von diefem Salıe einzufammien; 
dahero erhielten wie auch nichts weiter, als tas Wenige was wir ſelbſt davon mirge 
nommen hatten, ob wir es gleich bey den Nachbaren beftellten; es wäre aber noch 


„ie Frage, ob. man nicht der Rate zu Huͤtfe konrmen koͤnnte. 


loſſilien. 


6. 302: Bon Foſſilien, Die zu ben Übrigen Naturreichen gehoͤren, und entweder 
ganz verwandelt, oder auch nur won mintralifchen Eäften durchdrungen find, bat Of 
stand vornehmlich folgende brey Arten aufzuweiſen: a) Werfteinertes Holz findet 
man in anfehnlich großen Stuͤcken auf Heilgeſtadſtard im Mule⸗Soſſel, in einem 
Felsruͤcken gesen Welten nahe beym Roͤdeſtords Hafen. Der Stein iſt hart und 
ſchwer, ſchwarz von Zarbe und etwas Eiſenhaltig. Eine weiße Rinde-von gebärte 
tem Thon, findet man nicht allein auf Demfelben, fondern auch in Den SRißen. 
b) Eurturbrand iſt an einigen Orten im Vapnefiord, insbefondere an der Oſtſeite und 
in einem Sletſcher bey dem kleinen Berge Bauſtafall anzutreffen. c) Eine Stein 
kohlen ähnliche Materie Hat man auch in diefer Gegend gefunden; fie iſt ſchwarz glän 
send und fällt in irregulären Eleinen Srüden; fie brennt gut im Feuer, giebt auch 
wohl viel. Hige, aber dabey einen fo fiarfen Rauch, daß fie wohl auf Heerden und in 


" Defen, in den Schmieden aber nicht anders gebraucht werden fann, als wenn fie zu⸗ 


vor verfohler worben iſt. Sie iR verwandt mit Amprlites ( $. 383 ), und nähert 


- ih, fo wie eine aͤhnliche Materie aus dem Nattfarevigen (9. 724 ), dem 
Surturbrande. | — wur 
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Die Fruchtbarkeit. 


$. 803. Die Gegenden von Oft» Jsland, welhe noch bewohnt werben, find  Ueberkaupt 
überhaupt fruchtbar und reich an faftigem Grafe und Fräftigen Kräutern. Auch die betrachtet. 
verlaffenen und mit Eigbe'egten Gegenden in der Nachbarfchaft der Sofheime - Des 
räfe- und Sfeidaraa » Tjöfule, oder in $dmagnup ($. 773, 782 und 779 ), haben 
mehr Fruchtbarkeit, als man von ihnen ermarten ſollte. Hinter diefen Eisbergen 
findet man noch fruchtbare Pläge, wie 3. B. das Joͤkulfiaͤldsdal hinter Ekaftefiäld 
( $. 7912.) und die Gegend oberhalb dem Deräfe - öfuf, wo noch itzo Angelica wäch« 
fer, obgleich) nichr in fo großer Menge, als vormals, da die Einwehner dahin reife ° 
ten, um die Wurzeln zu graben. Hinter dem neuen und fehr häßfichen Breede⸗ 
marfs Joͤkul ( $. 783,-784 ), fol nody die fchönfte Weide für Schafe befindfich fenn; 
allein da man nur fo felten über den Joͤkul dahin kommen fann, fo werdendie Schafe, * 
Die da weiden, gemöhnlidh wild. ‚Oberhalb dem Wapnefiord und den Joͤkulthaͤlern 
follen auch gute Grasfelder befindlih fern. Einige Stellen von ber Art find 


ſchon nebſt der Fruchtbarkeit der Bygden vorher ($. 765 ) befchrieben worden. 


$. 804. Die Kräuter, Insbefondere die nngbaren, an der Oſtſeite von Island find „Die Kräur 
folgende. Auf den. Tuunen, wie auch an andern weniger fruchtbaren Orten, Fe insbefondere 


‚man bie pornehmften von den ( $. 32 und 247 bis 254 ) angezeigten Arten. 


oder das wilde dem Roggen aͤhnliche Kom bringt Of + Faland in größter Menge herr 
vor, ob es gleich außer dom Skaftefiaͤlds⸗Syſſel ( $. 777 ) nirgends zum Effen ger 


- braucht wird, Es wählt auf Fliotedalsſand und in noch größerer Menge in der 


Säfte zwiſchen Joͤkulsdal und Maredal (' $:726. 3. ), Stufa, auch Pufabit ger 
nannt, Scabiola fuccila, iſt ein Gewaͤchs, das Oſt⸗JIsland nur ganz allein hat. 
Es waͤchſt auf Sida, man finder es aber audy gegen Oſten des Rangarvalle ⸗Syffels. 
Mer zweyte Name Diefes Rrauts ift ohne Zweifel aus Dem kateinifchen worlus diabahi 
aberſetzt. Blaaklucka, Cammpanula patula Sp. Pl. 163. ift has zweyte Gewaͤchs, das 
dem DfMande eigen iſt: es waͤchſet daſelbſt an'vielen Orten ; insbefondere aber zieret 
es die Gegenden um Skafteßaͤld. Rumin, Carum ( Fl. Sv. 245) wächfer wild auf 
dem Priefterhefe Kalfefiätt. Die Angelica haben wir ſchon zuvor genannt. Man 
gräbr bie Wurzeln davon in troner Stauberbe fo tief nieder, daß der Froft fie nicht 
erreichen fann, und dergeftaft, daß die eine die andere nicht berührt. Im Winter 
Kimmit man fie nad) der Hand, wie man fie.braucht, wieder au Carvi werben zum 
Roggenmehlskuchen gebraucht, und um Brandtewein darauf zu fegen. Mariuvoͤndr, 
Gentiama autumnalis wächfet in dem Kirchſpiel Eide im Mule ˖ Syfſel: fie wird auf 


. Maria Rüs genannte Purpurablomfir, eine Art Epilobium paluftre (G. 589 ) 


waͤchſet übermäßig hoch in den Strandflippen auf dem Hofe Helgeſtad im Roͤdefiord. 
Floar⸗Utt, Perftecaria natans ( Fl. Ev. 318 3) iſt Hier fehr, felten,, finder ſich aber doch 
auf. KertitsftadBeibe im Fliotsdal. Pyrala racemofa fahen wie nur in Lotſtad, wo es 
Aus der ſchwarzen Aſche des Katlegiaa aufgefiheffen war. Saxifraga celpitala ( Sp. 
Pl. 404 ) wachſer auf Fiallabak; Saxifraga Aizoides auf Sonsheide und in der Gegend ' 
da-umher. Holta⸗Not, die Wurzel von Cucubalo acauli, waͤchſet zwar allenthal. 
Reife d. Island 2. B. —O ben, 


06 Aupfrdinga » Fiordung,  - 
ben, wird aber nur in der Haushaltung gebraucht anf Sida, wo man die Wurzel im 
Frühjahr aufgräbt, fie in Waffer Foche und mit Butter ie. Jordarber, Fragriria 
vesca Fl. Sv. 414. waͤchſet in ſehr geringer Menge auf Sida ohnweit Kalvchält. 
Bartfia alpina Fl, Sv. sı5. fahen wir zuerft auf Fialabaf, wo fie auf dem Bimbfieim 
ſande aufſchießt. Da unfere ausgehungerte Pferde vornehmlich diefes Kraut fra 
fen, bemerften wir insbefondere auf den Rüden derſelben, einen ftarfen, der Corn) 
foetida fehr ähntichen Geruch ; wir hielten Diefes Kraut alfo, welches auch einen fehr 
ſtarken Geruch an ſich hat, für Die Urfache davon, indem die Vereinigung des eigen: 
thuͤmlichen Gerud)s ber Pierbe, mit bem Geruche der Barılıa Diefen uns ungewöhnli 


chen Geruch wahrfcheinlidy hervor gebracht hat. Skarfakaal Cochlearia roxundifeln 
waͤchſet im Finnafiord, und vielerwärts dieſſeits Langenaͤs; die allergrößte Menge fin⸗ 
det man aber bey dem Prieſterhof Holme am Mödefiords Hafen. Wille. Ertf, Pi 
ſum maritimom ( $. 490.8.) waͤchſet auf Solheime · Sand an der Stanf. Elve zwi 
ſchen Steinbrocken und Fleinen Steinen, findet fi) aber audy an mehr Orten in Of 


Iſtland. Smaare, 'T rifolium album pratenle, Man koche die dien Stiele in 
. Mildy, oder fpeifet fie auch frifch mit etwas “Butter Dazu, ‚welches für ein leckeres Be 
wicht gehalten wird ; ehemals war es allgemein, itzo aber di es nur auf Siden, wo 


man das Gewächs in großer Menge hat, noch im Gebrauche. Wallhumall, Achi- 


laea millefolium wächfet in dem mittlern Theil des Mule⸗Syſſels. r Name zei⸗ 


get, daß die alten Islaͤnder es ſtatt Hopfen gebraucht haben, weiches noch in einerder 
ſchwediſchen Provinzen gewöhnlihd. Aus den zerhackten Blättern biefes Krauts, mit 


$eifcher Butter vermifcht, machen die Einwohner zuweilen eine Salbe, weldze fie ouf 


Hunden und auf Ausfchlag gebrauchen. Burkne, Filix mas, waͤchſet Hier an vielen 
Drten; man färbt wollenes Zeug mit dem frifchen Kraute, oder mir dem Safte dam 
grün, indem man es mit bemfelben kocht; allein da das Verfahren fehr einfälkig ik 


und man nichts als diefes Kraut dazu gebraucht, fo iſt die Farbe baven auch fehr 
ſchlecht. Tungl » Urt, Lunaria Osinunda, entdeckten wir hinter den Eisbergen ia 


einer. Hoͤhle in Hoangil (8. 776 ). Bialla » Graus, Lichen ( muscus ) islandicm, 


erhält man in beträchtlicher Menge aus.dem Mule» Syſſel. Eine. mohlgehadte Tom 


ne von diefem Berggraſe koſtet dafelbft ein Bär. Wan braucht es bier, fo wien 


_ andern isländifchen Provin,en flatt des Getreides, indem man es am Feuer trocknet, 


es jerftößt, und fo aufheber, um nachhero eine Grüge davon zu kochen. Ehemals 
brauchte man eg auch zu Brod oder zu dünnen Kuchen. Geitnaſkof, Lichen pro 


boſcideus niger ( $. 254 d) wird auch in OR- Island zur Speiſe gebrauche, indem 
‚man eine fowohl gefunbe als nahrhafte Gruͤtze Daraus kocht. Außer ben wilden Rräw 
tern haben die Einwohner von Dit- Fsland noch feine Kuͤchengewaͤchſe, wie Kohl u. 
d. gl. zu gebrauchen angefangen. Daß aber Gartenfrüchte im Mule- Enffet wach⸗ 
fen Pönnen, ift unleugbar, indem wir 1757 einen ſehr wohlbeftellten Kohlgarten fahen, 
den ‚der Syſſelmann Thorfienfen auf Kerilftad angelegt hatte. Die Koufleute von 
Kopenhagen haben dieß gleichfalls an ihrem Aufenthaltsorte verſucht und verfchirbene 
Kuͤchengewaͤchſe während Der Zeit ihres Aufenchalts in Island zu ihrem Gebraude 
gebaut. Die Küfte liege fehr füdlich und har viele ſchoͤne und fruchibare Gegenden. 


Allein es wird vielen unglaublicy ſcheinen, daß dergleichen fremde und zarte Pr 
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auch nahe bey den Falten. Joͤkulen fortkemmen konnen; und dennoch ſind wir Augen zeu⸗ 
gen davon, bafı es geſchehen ſey. Der Bauer auf Skaptefell hatte dicht bey dem: 
Eisherge den Verſuch mit grünem Kohl und weißen Rüben gemacht, und.beyde Arten: 
zu einem mittelmäßigen Wuchſe gebracht, obgleich die Jahre während unferer Reiſe in- 
Island fehr hart waren. Das zweyte Benfpiel, welches wir auf Heinaberg fahen 
(6. 786), ift noch weit merfwürdiger,, indem der Kohl hier einige Schritte von dem 
Rande des Eifes waͤchſet. Hieraus und aus dem, was vorhero von dem Graswuchſe 
an ſolchen Oertern gemeldet iſt, ſchließt man mit zen daß die Kälte der Eis 
berge fid) mehr in den obern als untern $ufrgegenden aufhalte, und daß die Ausduͤn⸗ 
ſtungen der Joͤkule fruchtbarmachend fenn müffen. | 


$. go5. Zum Sutter fürs Vieh brauche man in Oſt⸗Island außer im Nothfalle utter fürs. 
anders nichts als Deu. Man behandelt daffelbe Hier fo, wie an andern Orten; body no. 
braucht man ingbefontere auf Siden längere Senfen als gewöhnlich, danian hingegen 
Die kuͤrzeſten Senfen im Weſtlande findet, wo das Gras zwifchen den Steinen gefhla« 
gen werden muß. Scheunen, zur Aufhebung des Heues, find in Oſt Island eben 
fo allgemein, wie fie zuvor über ganz Island waren. Das Heu wird am beften in 
ſolchen Häufern vermahret und verlieret nichts von feinen Kräften. In andern Gegen« 
Den wendet man dagegen ein, daß das Heu in denfelben leichter heiß werde und ver⸗ 
modere, als wenn es in freyer Luft in Haufen ſteht. ‚Diejenigen, welche für Scheue 
nen find, die fehon die fichere Bervahrung des. Heues vor Regen und Wind an ihrer 
Seite haben, führen noch weiter hierwider an, daß auch felbft das feucht eingebrachte 
Heu in denfelben nie in Brand gerathe, wie es in den Heuhaufen geſchehe, und daß 
es, wenn es anderſt nicht allzu naß geweſen, nachhero fehr dienlich für Milchkuͤhe wer⸗ 
de. Dieſe Meynung iſt auch wohl die richtigſte, zumal da der Mangel an Zimmer⸗ 
holz und Armuth die wahren Urſachen find, warum an ondern Orten die Heufcheunen 
abgefommen find. In Ruͤckſicht auf dieſelben wollen wir über. das Futter folgende 
Anmerkungen mahen. a) Es ift bloß Nachlaͤßigkeit Schuld daran, daß das Heu 
in den Scheunen fo oft ſchimmelt; denn da der Bauer weiß, daß das Heu in denſel⸗ 
Gen faſt niemals in Brand geraͤth, fo bekuͤmmert er ſich nicht viel Darum, ob er es 
wohi getrocknet einbringe oder nicht.  b) Die Landwirthe in’ Island find über die - 
Frage getheilt, ob das Heu das befle fen, das getrocknet grün ausfieht, oder baseine 
Sräunfiche Farbe annimmt? Gewißermaßen haben beyde Parteyen recht : denn die 
Erfahrung hat oft gemiefen, daß Kühe das grüne Heu entweder nichteflen wollen, oder 
doch daben nicht Mild) geben wollen, da hingegen Pferbe und Schafe, und insbefon« 
- Bere die legten, es gerne eflen. Bey gewiffen Gräfern und Kräutern ( Fl. Sv. 833. 
834) iſt es unumgänglich noͤthig, Daß fie grün getrocknet werden, da fie fonfl ganz 
ſchwarz, Praftfoß, und zur Vermiſchung mit dem Futter gang nachtheilig werden. 
Ein fräftiges und aus guten Grasarten beflehendes Heu wird, wenn es einige Tage 
ufammen gepadt gelegen hat, und etwas warm geworden ift, nothwendig ein ‚wenig 
—2* es erhäkt aber dadurch einen füßen Geſchmack und einen ſtarken Geruch, 
woburch es nicht allein den Kuͤhen ſehr gefällt, ſondern fie auch recht ergiebig an Milch 
macht. Wenn ſolches Heu zu feucht u ae wird, fo geraͤth es gerne in nie 
et 2 oder 
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ober gar in Brand, dar hingegen in dem weniger Fräftigen Heue die Wärme erſtickt 


wird, und Das Heu verdirbt, Das leptere kann auch bey gutem Heu gefchehen , fo 


wie hinwieberum fchlecdytes Heu auch in Brand gerathen Bann ; allein diefi rühret aus 
der Wermifchung mehrerer Brasarten oder aus andern Urfachen her. Daß die Kühe 
wach verborbenem Heu, Huſten oder andere Krankheiten befommen, iſt bereits ($.30) 
erzähle wordeh. c) Es ift in Island allgemein gebraͤuchlich, das Futter, 
ehe es dem Vieh vorgelegt wird, ftarf auszufhürteln, theils um allen Staub davon 
abzufondern, cheils um mehrere Arten mit einander zu vermifdyen , fo wie in andern 
Sändern und insbefondere in Norwegen eben diefer Gebrauch herrſchet. Die Erfah 
rung hat aber einige Hauswirthe gelehret, eine Ausnahme hieraus zu machen, indem 
die Kühe wohleingebrachtes Heu lieber unausgefchürtelt und in ganzen Kuchen eſſen 
mögen, woben fie auch die defte Milch geben. Die Urfache hievon liegt wohl un. 
ſtreitig darinn, daß im diefem Falle die Kraft und der Grasfaamen, der in dem ges 
packten Heu befindlich ift, mit zu Nutze fömmt, Dahingegen beybes in dem entgegen 
geſetzten Falle verlohren gebt. d) Hieraus fieht man alfo, wie nüslich es wäre, 


wenn in Island überall Heubaufen gebraucht, würden, da wohl eingeärndtetes Heuin 


denfelben alle feine Kraft behält, wenn es anberjt nicht zuweilen umgeruͤhrt wird, 
Hr. Ström meldet in der DBefchreibung ven Edndmdr ( ı Ih. 363 ©. ), daß die 
Bauern bafelbfi das Heu in den Scyeunen ab und an umrühren, Damit es weder ver. 
faufe oder in Brand gerathe ; allein feines von bepben iſt zu befuͤrchten, außer, wenn 
das Heu feucht oder naß in die Scheune. gefommen iſt. Wenn die Banern in Ye 


‘ fand fühlen, daß ihr Heu indenen Heuhauſen gar zu heiß werde, fo daß weder bee. 


Rauchhut, den man aufden Haufen feger, nod) vie latten, die man dadurch ſticht, die 
Hihe heraus bringen koͤnnen, fo reißen fie den Haufen nieder, ſchuͤtteln das Heu um, 
und fegen ihn won neuem wiederum anf. Allein dieß gefchieht nie mehr als einmal, 
indem man, nachdem die Hitze ausgerafet hat, nicht weiter beforgen darf, baf das 
Heu in Brand: gerathe, es | 


$. 806. Kleine Birfenbälzung waͤchßt alter Orten in Oft ⸗Island, wo bie Erd⸗ 
sinde mit Gras bewachſen iſt. Das Joͤkulsdal ift, fo wie. Das ganze Fliotsdals⸗ 
Herred mit Diefer Art Bäume und mit Pleinen Wenden wohl verſehen. Bulandsnaͤs 


im Alpteſtord und die Oſtſeite des Horneſtords, die Weſtſeite der Deräfen und Eiden 


Einwohner nennen es auch 


haben eben dieſe Holzarten, aber nur fleine Bäume, die nicht zum Bauen, ſondern 


nur zu Kohlen für Die Schmiebe dienen. An der Oſſſeite der Deräfe:Bngbe waͤchſet 
auf Quiſker eine Art von Dornbüfchen, die ziwen Ellen kang wird, und flarfe Spigen 
hat; man nenne fie. bier Thorn und Thirner. Wir fohen weder Früchte noch 


 WBtürhen darauf, den ıoten September, da wir hier waren; ohne Zweifel aber iſt es 


Beibiris ( Fl. Sv, 290) Sie waͤchſet ſchoͤn gerade, allein die Einwohner fuchen fe 
aus eben der Urfache auszuresten, warum man im Morblande die Difteln verfolge 
($. 727). _ Eine andere kleine Holzart fanden wir zu Holt, einem Bauerhofe eine 
Meile von Skaal, gleichfalls ohne Blüchen. Sie ii nur einen Fuß bed), —— | 
fehr gerade, iſt voller weicher Spigen und finder fich niegends anders als bier. ke 
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Bon den Einwohnern. 


6. gor. Die Leibesbeſchaffenheit der Einwohner in Oſt Island zeiget uns nichts: Ihre Leibes⸗ 
beſonderes. ie find in Abficht auf den Körper fehe ungleich, einige klein und andere beſchafenheit. 
groß. Krankheiten thun im Skaptefiaͤlds Syſſel nicht viel Schaden, ver» 
muthlich, wril die Joͤkule alle ungefunde Luft an ſich ziehen. Die Spedalſkhed ift hier _ 
eben fo wenig allgemein, da das Dofpital zu Hoͤrgsland im Jahr 1756 nur 2 Kranfe 
Hatte, da hingegen felbige viel allgemeiner in dem nordlichen Theile von dem Mule⸗ 

Soyſſel iſt; man ſchicket die Kranken aber der Entlegenhrit und des befchwerlichen We⸗ 
ges wegen nicht gerne ins Hoſpital. Geibſucht und Beufifranfheiten find im ganzen F 
oſtlichen Islande ſehr allgemein, theils weil Die Einwohner bey ihren häufigen Reiſen 
über Ströme und Waßerfaͤlle oft naß werden und ſich verfälten, theils auch, weil fie | 
beftändig eine falzigte und feuchte Seeluft einathmen, als wodurch dieſe Art Krank _ 
nicht anderſt als befördert werden fönnen, wenn man ſich nicht durdy eine gute 
dawider bervafnen ober davon befteyen kann. Landfarſot und andere Kranfheis 
ten, weiche die Jahreszeiten mit fich bringen ($: 34.), find hier eben fo allgemein ale: 
an ande Orten. ei | 


6, 808. Die Einwohner des Oftfierbungs und inshbefonbere bes Sfapteflätber pre 6 - . 
Soſſels werden von den übrigen der drey Fiordunge für Sonderlinge gehalten. Da mätbibefhete - 
fie an einfamen Dertern leben und entweder felten oder nur auf eine furze Zeit mit an« ſenheit. 
dern von ihren Laudsleuten PR fo haben fie eine eigene Denf- und Lebensart, 
find ſehr ftill und reden wenig. Ihre Sprache und Mundart, ihr täglicher Umgang 
und ihre Complimente, ihre Kleidertracht, und ihre Art zu reifen find es eigentlich nur, 
die ihnen ein fo fremdes Anfehen geben, ba ihre Gemuͤthsbeſchaffenheit doch fonft von 
der übrigen Islaͤnder ihrer nicht unterfehieben if. ‘Die Einwohner des Skaptefiaͤlds⸗ 

Soflels und insdeſondere die ‚Leute von Meddalland und Alptaver, bie jährlich burg 

Rangaavalle und Yarnäs Spiele nach dem Oerebackshafen reifen und besmegen in 

Biefen Sandfcheften am meiften befanut find, werben ſogar von einigen für einfältige 

Leute gehalten, meiftens- deswegen, weil fie in ihrer Mundart, ihren Redensarten und \ 

Gebraͤuchen nichts veräubern wollen; allein in den meiften Stücken haben fie Recht, unb | 

Die Meynung der andern von ihnen iſt ungegruͤndet. Seit etwa 20 Jahren hat man 

angefangen, diefen Leuten einen ganz entgegen gefeßten. Character zuzuſchreiben; man a 

bat fie naͤmlich beſchuldiget, daß fie zankſuͤchtig wären und ihre Sachen dergeftale zu 

verwideln, mit Ausflächten zu vercheidigen unb mit vielen Mebenfachen anzufüllen 

wuͤßten, daß der Bang des Proceffes Dadurch erſchweret werde. Es ift auch nicht 

zu laͤugnen, daß feit 1730 viele foldye Rechtshaͤndel an das Althing und von da an bad 

Höchfie Gericht gelangt find; allein da diefe ganze Rolle häuprfächlich nur von 2 bis 3- 
erfonen gefpielt worden iſt, fo würde es hart fenn, den Einwohnern eines ganzen 

edungs einen folchen Charaeter zuzufchreiben. Ueberhaupt find die Einwohner in 

HR. Island gute und: vorſichtige Hanshälter ; dennoch aber befißen nur wenige Reichs 

shümer in Gütern oder in Gelde. Unter den Einwohnern des Sfoftefiälvs Syſſels 

find die In: Siden die aubentlichfien ar theite weil die Bygde die groͤſte md: lee 
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laͤrſte ift,, theils weil fie mie Sandwuͤſten und Berarücden umgeben und affo von aflen 
übrigen Bygden abgefondrre iſt. Sliotsdals» Herred iſt die allergrößte Bygde und 
der vornehmfte Theil des Mule Soſſels. Die Sage davon ift [ehr angenehnt, bie 
Volkmenge ift im Verhaͤltniß mie andern Gegenten des oͤſtlichen Itlandes ziemlich 
ſtark und der Umgang zwiſchen ben verfchiedenen Kirchfpielen, woraus diefes Herred 
beſteht, beftändig offen. Ueberdem ſcheint diefe Landſchaft ſowohl wegen der lage 
und der Himmelsgegend , als azıdy wegen der kurzen und vermuchlid, bequemen Wege, 
wodurch fie mit der Seefüfte und den Fiordungen Gemeinfchaft hat, für eine größere 
Menge Einwohner, zu mehreren Eigenthümern einzelner und zufammen liegender Höfe 
und folglich zu einer beferen Berreibung des Ackerbaues und des Hanbels: vorzäglid) 
geichaffen zu fenn, insbefondere wenn die alten Bergwege nad) dem Mord» und Süd» 
lande wieder aufgenonmen und die nörhigen Anfalten zu ihrer Erhaltung und Sicher 

- heit verfüger würden, en = 
Die Spyrache. SG. 809. Ein unveränderter Zuftand ber Sprache fleht ohne Widerfpruch in einer 
| fehr genauen Vereinigung mit den Sitten und der Sebensart eines Volkes; wird bie 
Sprache verändert, fo fängt ein Volk gewöhnlich an in feinen Eitten auszuarten; 
- denn indem gewiße Wörter und Mamen in Vergeſſenheit gerathen, fo vergißt man 
.-auch die Sadyen, welche damit bejeidgnet wurden. Dieß befräftigen die Einwoh⸗ 
ner in Oſt⸗Island mit ihrem Berfpiele. Sie haben ihre Sprache, fo wie ihre Ge⸗ 
braͤuche ($. 508.) mehr als alle Abrige Islaͤnder rein und unverändert erhalten, aus 
genommen, was ein oder anderer Gelehrter an diefem oder jenem Orte in diefer Sache 
Neues geleiftet Haben mag. Die begden berühmten Gelehrten Arne Magnuſſen 
und Poul Vidaliu, die in ihrer Landesſprache eine vorzuͤgliche Stärfe befaßen, haben 
dieſen Borzug den Einwohnern des Oſtlandes längft eingeräumt: jedoch muͤſſen wir 
dabey erinnern, daß die Nachbaren der drey Häfen Bapne. Roͤde und Boͤreftord, 
insbefondere bes Seßtern, fo wie die Einwohner des Breeddals einige deurfche und 
engliſche Wörter angenonrmen haben. Der Accent und der Ton, womit die Oſt⸗ 
Islaͤnder reden, ift ganz befonders und hat etwas ähnliches mir dem bee. Normänner; 
die übrigen Ysländer nennen dieſe Diundart, die fehr gerade weg ift Kaͤck oder Kiaik, 
welche ohne Zweifel eben fo alt ift, als bie Spradye ſelbſt, und vermurhlich ein Zei⸗ 
hen ihres unveränderten Zuftandes. in anderes und nech wirhrigeres Zeichen. bier: 
von iſt die Reinheit der Spradye, Die hier verzüglicd, frey von fremden unb neuen 
Morten if. Das britte und am meiften in die Augen fallende Zeichen hiervon find 
Die vielen alten Wörter und Redensarten, die bier täglich gebraucht werden, bie im 
Gecgentheil an andern Orten ganz abgefommen find. Unter diefen kommen einige 
hoͤchſt alte einzelne Woͤrter vor, die in die norbifchen Sprachen hinein getragen Mad; 
und dDarneben findet man einige zufammengefegte und urfprünglich poetiſche Woͤrter, 
welche ißt der gemeine Mann in dem täglichen Umgange braucht. Was die Orthe⸗ 
graphie der islaͤndiſchen Sprache anbetrift, da ift fie bier nicht befer, als an andern 
Orten. Im Morblande follte fie am beften feyn ; auf dem Suͤdlande ift fie am ſchlech⸗ 
selten; im Weſtlande aber fangen nunmehro einige an, fie zu verbeßern, und wenn bie 
fer Vorfag.gligemeiner wird, fo wirb man barin ben ſicherſten und —— 
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finden, ſowohl "zur Erhaltung ber Sprade in ihrer Wuͤrde als zur Verbefferung der⸗ 
felben, fo weit felbigeg fich mit dem erften verträger. 


810. Die Bauart ift hier fo wie anderfimo ($. 36.) und das Treibholz giebt Sehnde, 
Die Marteriafien dazu her; denn gewiße Arten deſſelben trift man auch in Oft: Island - 


an; wo der Strand niedrig und ganz offen if. Man beobachtet Hier und vorzüglich) . 


_ 


im Efaftefiälds. Syffel eine fchöne Anordnung der Käufer in den Häfen, fo daß, wo 

mehrere Höfe an einander ſtoſſen, die vielen zu denfelbigen gehoͤrigen Häufer eine ein» 

zige Reihe ausmachen, welche in Myrdal und auf Eida, wo foldyergeftalt drey, fechs 

bis neun- Höfe zufammenftoflen, Das Anfehen eines Fleinen Dorfs von einer Strafe 

haben. Die Pferde, und Kuͤhſtaͤlle ſtehen meiftens dicht hinter den Höfen, und alle 

Häufer find, fo wie zuvor überall, noch itzt an den meiften Orten mit einem ſogenann⸗ 

tm Huuſagard umgeben, da denn der Grund, worauf das Haus fteht, nebft der 

Straße ( Hladet) vor demfelben einregufäres Viereck ausmacht. Auf Sida, Meb« . 

dalland, Alptavare und Efaptatungr find die Häufer mit dem Stroh vom wilden € 
Korn gedeckt, welches man hier nadı dem Benfpiel anderer Laͤnder eingeführt hat, um - 

die Erdrinde durch Abftedyung der fonft dazu erforderlichen Raſen nicht zu fehr zu ent⸗ | 
bloͤßen. Man findet bier bey den Höfen gewiße Gebäude, die man an andern Orten — 
nicht antrift; naͤmlich die Heuſcheune, den Theil der Scheune, Dyng, worin das ges 

drofchene wilde Korn verwahrt wirb, und Sofnhuus, worin eg getrocnetwird. Die 

Küche, Ildhuus, ſteht Hier nicht zwischen den übrigen Gebäuden, wie an allen andern 

Drten in Island, fondern nady Art ber Alten abgefondert, ‚damit man 

nichts zu befürchten bat, wenn Feuer darin ausfäme. Die Feuerftelle ift - 

Hier auch nach Arc der Alten und viel: befer afs gewoͤhnlich angeleget; denn > 
da man fonft überall in SYsland das Feuer nur zwiſchen 3 vieredigten Steinen 
anlegt und gerade Darüber im Dadye ein Rauchloch von Brettern anbringt, fohatman . 
hier da Hingegen einen Heerb in Geftalt eines Ofens, mit einem Roſte in der Mitte, 
mit einem Zuglocdye voran und mit einem Behaͤltniß für die Afche. Der Heerd for 
wohl als ber Schorftein über demſelben ift von flachen Steinen aufgeführt, und über 
dem Dache ift der Schorftein mit einem hölzernen Rauchhut verfehen. Man zeiget 
an 3 verſchiedenen Orten und unter andern auf Sanbfell und Sviinefell in den Deräfen 
fehr alte Gebäude, die feit dem ııten Jahrhunderte geſtanden haben follen: allein obs 
gleich dieſe Hänfer ungewöhntich groß find und das Bauholz darin das alte rothe Foͤh⸗ 
renholz (Roͤdegran) ift, fo find fie doch gewiß nicht fü alt, fondern ſchon mehreremal 
umgebaut. Auf dem Priefterhofe Balchiofsftad zeigt man noch ein großes Gebäude, 
weiches zwar aͤlter und größer als die gewöhnficdhen, aber doch neu aufgeführt iſt. 


6.811, Die hier gebräuchliche Speiſe, nebſt der Art felbige zuzubereiten, ſtimmt — — 


faſt gaͤnzlich mis der Landesgewohnheit überein. In Oſt⸗Island liefert das Gewaͤchs⸗ tung, wien >. 


reich zu den Epeifen Angelifwurzel und Emaare (9. 803, 804.); das Thierreich dahin die geusrung. 

gegen getrocknete Schollen, welche die. Einwohner in Soon und im Hornefiord des Wins 

ters fait Stockſiſch gebrauchen. Auf Sida und den daran grenzenben Gegenden 

gegen Weſten bracht man das wilde Korn. Uebrigens geben bie Einwohner des Oſt. 
landes fehr ſparſam wir Kornwaaren um, fo wie fie auch, einige wenige Küften ause 
0 Bu genoms 
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genommen, die Fiſchwaaten nicht ſtark gebrauchen. Den größten Theil des Lebens 
unterhalts haben fie von ihrem Vieh. Die Schafe werden hier an vielen Orten fehr 
fert und die Kühe geben nad) dem. fehr Präftigen Graſe ſtark Milch. Man raͤuchert 
und trodnet das Fleifch hier, ohne es vorber zu falzen. Aus der Milch bereitet man . 
eine Menge Käfe und Skioͤfr, welches letztere Gerichtauf Sida und im Mordal in 
befondere beliebt feyn fol. Die Kunft gute Käfe zu machen tft in Island ganz ver⸗ 
lohren gegangen , ob nran gleich) in vorigen Zeiten, da Käfe nebft Sfidr ein eben ſo 
allgemeines Nahrungsmittel der Hodländer waren, als die trodenen Fiſche es itzo 
find, eine ganz unglaubliche Menge davon zubereitet hat, welche ben der damaligen 
größeren Velfmenge noch weit größer hätte feyn müflen, wenn es damals nicht mehr 
als itzo, Fleiſch zu eßen, Mode geweien wire. Man finder doc in Oft: Island 
noch einige Frauensperfonen, welche leidliche Käfe, die. nämlidy weniger hart, zaͤhe 
und trocken, als die isländifchen gemöhnlid) find, zu machen verſtehen. Arme dene - 
bereiten fich eine Speife, Beina - Striug genannt, indem fie die Knochen oder Kner⸗ 
peln vom Hornvieh und den Schafen, oder die Graͤten des Dorfches im Waßer oder 
Molken fo lange. kochen, bie fie mürbe werden, felbige hierauf hinfegen und gähren , 
Be faffen und im Winter mit Mitch eßen. . Die Feuerung befteht an den mehrefteu Der 
ten, insbefondere in dem Mule · Spffel, aus Torf; an andern dahingegen maß man ſich 
mit getrocknetem Miſt (Koͤkkeler) behelfen, der den. Winter über aufden Tuunen 9% 
legen und feine beften Säfte der Erde zur Düfge überlaflen hat.  Diefe Methode if 
wenigftens nicht fo ſchaͤdlich, als eine andere (S. 605.) befchriebene Inzwiſchen wird 
doch die Gewächserde durch feine von beyden vermehret, welches auch, da, wo fiedid 
genug ift, niche noͤthig thut. Wo man alfo eine Dünnetage von Gewaͤchserde hat, mer 
"ven bende Methoden undienlich feyn; man wird dahingegen befier daran thung ben 
ausgetrockneten Mift zu jerreiben und ih Staub über die Felder zu fireuen, fo wie es 
ouch an einigen Orten in. Island bereits gebräuchlich if. Dieſe zuletzt befchriebene 


Feuerung ‚brennt fehr gut.und ohne Geſtank. 


2 nn ‚$. 812. Ueber die allgemeinen Arbeiten in Oſt⸗Island IR an Diefem Orte nidt 
meta et viel Neues anzumerfen, Auf Sangends oder in dem noͤrdlichſten Theil des Mule 
Ä Syſſels giebt man im Sommer nächft der ordentlichen Landarbeit vorzüglich Acht auf die 
Fifcheren und den Nobbenfang. Man fängt aud) im Mule⸗Soſſel Haafalle und ia 

den frifhen Seen und Zlüßen Forellen. Wo die Schwäne auf den Felſen nifen, 

werden fie im Auguftmonate gejagt, im Fruͤhjahre dahingegen ſammelt man die Erſten 

von ihren Eyern. Zum Dorſchfange bedient man fich hier ber Sorhleinen; die Ned, 

baren des Lagarfliots bedienen ſich fogar dieſes Geraͤthſchafts zum Forellen» und Salm- 

fange, weiches fonft nirgends anderswo im Sande gebräuchlich iſt. Die Fifcher Sie 

gen auch oft mir ihren Boͤoͤten auf dem Strom, und filchenmit Angelſchnuͤren fo, mie 

fie auf der See zu thun pflegen. Der Schoflenfang wird nirgends in-Fsland fo ge 

trieben, als zu Soon und in dem Hornefiord,, wozu das feichte und ſtille Waßer Hinter 

Ser langen Sandbanf ($. 765.) Anlaß gegeben hat. Durch die Defnung, melde 

der Auslauf eines Steoms in der Bank gemacht hat, Saufen hier viele vonder befann 

ren Art Schollen ein, (Pleuromedtes, oculis a dextra, dentibns obtuſis, fquamis afpe- 
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sis etc. ($.528.),) welche ſich hier im Frühjahr bis in ben Sommer hinein aufhalten. _ 
Zur Ebbezeit, da das Waßer nicht höher uls 1,2 bis 4 Fuß tief ift, verfammeln fih 
ſowohl Manns »-als Frauensperfonen, da fie denn beym Durchwaden ihre Nege auf 
dem ebenen Grunde in bie Sänge oder in die Quer ziehen koͤnnen. Das Gefangene 
wird gefammelt, berechnet und ausgemeßen in Belge, b. i. in vollftändigen Kalbs⸗ 
häuten, welche die Einwohner zu dem Ende bereitet und bey der Hand haben. Ein‘ 
Belg faßt 200 Stüd mittelmäpiger Schollen und wird mit 6 großen Dorfchen für 
gleichgeltend gehalten, Diefer Fang wird nicht von einzelnen Familien, fondern von. 
gefammter Macht getrieben, und man hält ihn für, glücklich, wenn jeder 1, höchftens 2 
Belge zu feinen; Antbeile bekoͤmmt. Dieſe Eleine Fiſche werden getrodner und inden - 
Vorrathshaͤuſern auf den Winter aufbewahren, um wie andere getrocknete Fifche mit 
Butter gegeflen zu werden. Der Forellenfang koͤnnte viel beßer eingerichtet werben. 
Man-fänge bier den Dorfch nur in geringer Menge, ausgenommen an ber Weltfeite 
Des Hornefiords, wo man auch Haafalle fängt. Zu Soon an der Oftfeite des Horns 
find die Schoffen zwar nicht in fo großer Menge anzutrefen, aber fie find bafür defte 
größte. Zu Dybevaag ohnweit dem DBerefiordshafen fängt man aud) etwas. Im‘ 
Auguftmonat fängeman auf Breedemarfsfand wilde Bänfe und zwar fo wohl junge als: 
alte Vögel; benn man fagt, daß fle Hinter dem Breedemarks ˖ Joͤkul niften und im Auguſt⸗ 
monate mauftern. Sie laufen fo ftarf, daß man ein raſches Pferd haben muß, um fie einzu⸗ 
Holen: fiefind übrigens fehr ſcheu und vorfichtig, und da fie Ihre Schwäche kennen, ſo fangen: 
fie ſchon an zulaufen, wenn fie den Jaͤger in der größten Entfernung ſehen. Der Dorfche 
fang auf der See wird im Frühjahr und im Sommer von den Einwohnern auf Ingolfs⸗ 
Höfde und auf Myrdal ftarf getrieben, glückt den letztern aber die meifte Zeit beßer als 
Den erſtern; diefe haben dahingegen nebft den Einwohnern auf Sida ben Vortheil bey 
Skeideraaſand auf der daſelbſt befindlichen großen Sandbanf off Seehunbe von ber . 
Urt zu befommen, die man in Island Urfäte nennt; wiewohl es nur wenig Jahre find, - 
ſeitdem man diefes Seethier daſelbſt wahrgenömmen. Die Einwohner reifen bahin 
im Decenibermonat, wenn: anderft zur felbigen Zeit gutes Froſtwetter einfällt, denn 
ohne dem. fönnen fie weder die Reiſe über dieſe Gegend machen, noch das Treibholz, 
welches fie zu gleicher Zeit abholen, darüber führen. Vom Myrdal reift man auch 
nach Weflmannde, wo ber beite Dorfchfang anzutreffen if. Daß bie Einwohner eben, 
Diefer Gegend vormals in großer Menge nach Fiäldebag gereift find, un Angelikwur⸗ 
zen zu graben, und insbefondere in den dafigen frifhen Seen zu fifchen, ift bereite 
vorhin angefüßree worben. i | a 


0 Bon dem wilden Korn. 


6.813. Diefe Sache iſt ſchon an viefen Orten auch in fremden Sanden bekannt gewore Die Behand⸗ 

den. . Wir haben auch fchon verſchiedentlich (F. 490, 590, 726, 729 und 777.) zu er. lungsart def: 

kennen gegeben, was dieß eigentlich für ein Gewaͤchs fen und es ift wohl Fein Zweifel, ſelben. Ä 

Daß das in dem ganzen Sande unter dem Namen Melur befannte Gewaͤchs eins und daſ⸗ 

. felbige ſey. Der weife Schöpfer hat die fo traurigen trockenen Eandgegenden mitdiee 

fer nüglichen Pflanze gefogner, welches die Einwohner auch als.eine große Gabe Got⸗ 
Reiſe d. Island 2,2. P tes 
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14 | Auſtſirdinga⸗ Fiordung, 
tes betrachten. Wenn wir aber erzaͤhlen, wie viel bie Einwohner in Jsland von die⸗ 
ſem Gewaͤchſe einaͤrndten, fo wird bie!e Arbeit den Ausländern ſehr kaͤmmerlich vor⸗ 
fommen: Man klagt ſchon auf Faͤroͤe (Debes Cap. 2. S. 106.), daß man fo wenig 
von dieſem Korn einaͤrndtet, allein im Vergleich mit Island iſt es noch ſehr vie. 
Jedoch muß man geſtehen, daß die Oft. Islaͤnder das Ihrige weder ſaͤen noch pflan⸗ 
zen. Im Auguſtmonat, wenn der Stiel nebft den Aehren weiß uud folglich reif 
geworden iſt, ſchneidet man felbiges mit einer Sichel (Sigd) ziemlich hoch über die 
Wurzel ab, fo daß die Blätter der Wurzeln ungerührt ſtehen bleiben, vermuthlich um 
die Wunde zu bededen, weil die Einwohner glauben, daß das Korn befto beßer wie: 
Ber auffchießt, obgleich wir dafür Halten, daß diefe Vorſicht nichts bedeute. Die fo 
abgeſchnittenen Halmen werden in Garben gebunden, deren 20 eine Kerfe machen; 
drey Kerfen machen eine Bagge aus, d. i. einen Bündel, ber gerade fo groß ift, daß 
ein Pferd 2 davon, nämlich zu jeder Seite einen, tragen kann. Nachdem das Koru 
zu Haufe gefahren unb getrocknet ift, ſchlaͤgt man die Aehren davon ab, weiche Arbeit 
man nennt at Duftse, Die Aehren werben bis auf ben Winter in einem dazu bes 
ſtimmten rg Dong, aufbewahrer; das Stroh bahingegen wird xntweder gleich. 

m Dache gebraucht oder auch zu dem Ende in einer anderen Scheine. verwahret: 
®m inter behandelt man diefes Korn weiter folgender Geſtalt. Man trägt- erflich. 
einen Theil deffetben in das Sofnhuus, eine Fleine von Stein erbaute Hätte, um es 
zu trocknen; denn es iſt wohl zu merken, daß der Kern.diefer Kornart, der überhaupt 
nur mager iſt, niemals recht hart auf dem Felde wird, fondern faft noch immer eine, 
gene Farbe behäl. An dem einen Ende des Sofnhuufes ift ein pieredigsen großer 
en befindlich, worüber man einen hölzernen Roſt legt, der aus runden 2 bis 
3 Zoll von einanher ab liegenden. fatten beſteht. Auf denfelben kegt man eine 3 Fuß 
dicke Sage Stroß, Flaatta und Zlaattu- Melur genannt, welche noch rund umher mit 
einem Rande von zufammen gemundenem Stroh verfehen wird, den man hier Gridkur 
mennet. Auf biefer fo zubereiteten Darre ſtuͤrzt man das wilde Korn fo hoch aus, als 
der Rand umher es erlauben will; hierauf zuͤndet man das Feuer darunter an Dom 
einer Mäterie, welche wenig. Flamme, aber viel Hitze giebt. Mir diefem Feuer haͤlt 
man an, bis das Korn ſo hart geworden ift, baß es gemahlen werden fann, da man 
s denn von bem Roſte, der eigentlich Sofn heißt, wegnimmt und hierauf auf der 
Tenne woͤrfelt (Vindſaz). Man mahlet diefes fo gereinigte Korn auf Handmuͤhlen, 
welche die Einwohner: felbft aus Hraunftein verfertigen, der Mühffteine giebt, die in 
- aller Abſicht den Rpeinländifchen gfeich kommen. Da das Sofnhuug gewöhnlich ſehr 

niedrig erbaut wird, fo kann es um fo viel leichter, waͤhrendem Trocknen, In Branb 
gerathen, deswegen man es auch in einigen Ensfenung von dem Hofe aufzufuͤhren 
pflegt. Wenn dieſes Korn gemahlen iſt, ſo ſieht das Mehl davon zwar ziemlich gut 
und fein, aber doch etwas graͤulich aus, welches ohne Zweifel daher ruͤhret, daß es gar 
"gu hart getrocknet und ein wenig vom Rauche beſchaͤdiget iſt. Eben Deswegen 
aud) alle Speifen, das Brod, die Brüge und was fonft davon zubereitet wird-, einen 
ganz eigenen füßlichen Geſchmack, der dem Geſchmack des Malzes ziemlich. nahe fömınat, 
gber nicht völlig fo unangenehm iſt. Außerdem daß man Grüge und Kuchen ( Sta 

roͤd) ans dieſem Mehl zubereiter, macht man auch mis faurer Molfen einen Teig 
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daraus, ben man Tifma nennt, ber weiter nicht gekocht wird, als in ſo ferne bas Korn 
getrocknet iſt, den man mit Milch oder Floͤytr ſpeiſt, und der insbeſondere den Arbeits⸗ 


leuten fo ſaͤttigend iſt, daß fie mit dieſer Morgenſpeiſe den ganzen Tag ohne Eſſen aus« 


dauern fönnen. Eben fo giebt felbiger den Hirten, bie den ganzen Tag über im 
Winde und in harter Kälte auf die Schafe paflen müßen, eine gute und beftändi — 
Waͤrme. Soo ſchlecht und einfaͤltig dieſe Behandlungsart des wilden Korns and) ik 
"fo muͤſſen die Yeländer doc) felbige von Ihren Vorvaͤtern gelerner haben, "welche fie 
‚wahrfcheinlicher Weiſe von den alten Normännern erhielten , insbefondere da eben diefe 
Behandlungsart aud) auf Färde gebräuchlich ift (Agerdyrfn. Beſkr. paa Färde 1763.) 
"Unter allen Nahrungswegen der sländer-ift gewiß feiner mit weniger Vortheil begleis 
tet, als diefer,. und fie beweifen darin eine beſondere Induſtrie. Wenn 80 Baggen 
oder 40. Pferde» Lafte eine Tonne Mehl geben, fo find fie fehr wohl wohl vergnüge, 
‘zumal da es felten ift, einen fo guten Kern anzutreffen. In den Gegenden, wo man 
Das wilde Korn hat, laſſen ſich doch viele Bauern daran allein begnügen, faufen fein 
eingeführtes De ba fie einen gar zu langen und beſchwerlichen Weg nad) dem Oere⸗ 
bakshaſen haben. Ueberdem iſt es auch nicht allein weit feiner, als das vom fremden” 
Korne, fondern verfchläge auch vielmehr. Horrebow fagt in feinen Nachrichten von 
‚Island, da die. Einwohner das Korn ungemahlen baden, weil fie feine gute Hands 
mühlen haben; allein die wahre Urfache hierzu ift neulich befchrieben, und ift eben die⸗ 
felbige, mweldye die Einwohner auf Faͤroͤe nöthiger Ihren Buchweizen, ber doch fein 
wildes Koen ift, ungemahlen zu baden (Debes ©. 237.). Man braudır'diefe Korn _ 
art nicht allein in den Bygden und Kirchſpielen zwifchen Myrbalsfand und Lomegnups⸗ 
fand, fondern andere benachbarte und vornehme Leute verfhreiben etwas davon, um 
es als ein einheimifches Product mit Vergnügen zu eſſen. Wenn viel Flugſand oder 


ein mäßiger Afchenregen von den Eisbergen über diefe Kornfelder koͤmmt, fo erhäfe 


das Melur gleichſam ein neues Seben, waͤchſet nicht allein höher, fondern fegt auch 
“einen beßern Kern an. TIERE 


$. 814. Man findet hier an verfchiedenen Orten gewiße Künftler, bie in Silber, Zunftarbeiten. 
Meſſing und Eifen weit beßer arbeiten, als man es yon denenjenigen erwarten follte, 
die feine andere Anmwelfung dazu gehabt haben, als einen natürlichen Trieb und ihre 
ungekuͤnſtelte Vernunft. Im Mule» Spffel haben einige felbft vornehme Leute ein 
Handwerk daraus gemacht; man ſiehet auch oft auf dem Althing allerhand Silber 
Miefling« und Eifenarbeiten, welche entweder hier oder in Nord Ysland ($. 537.) 
verfertiget find, undifür einen gewißen Preis feil geborhen werben. Insbeſondere 
trafen wir auf Skaptafell einen Künftler, Namens Einer an, den wir nicht allein we⸗ 
gen feiner Kunſt, fondern auch feines gefitteten Detragens wegen rühmen müffen. 
Ohne alle Anweiſung hat er es mit großem Fleiße endlich dahin gebracht, Flinten zum 
verfertigen, woran ber dauf, drey Fuß fang aus gegoffenem Mefling, das Schloß aber 
wie gewöhnlich von Eifen und Stahl verfertiger war; er geftund ſelbſt, daß das letztere 
ihm ſehr ſchwer geworden wäre zu Staride zu bringen. Wir betrachteten fein Werks 
zeug, welches er alles zu diefen und andern Kunſtſtuͤcken felbft verfertiget hatte; wie 

fahen gleichfalls an mehr BEE, Die Yon ihm verfertigten Flinten, a 
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= Nachbaren verforge Hatte, und waren Augenzeugen von ihrer Brauchbarkeit. 
. er bemeldte Bauer, Einer, war felbft ein guter Schüge, und brauchte die von ihm vers 
fertigten Gewehre um Fuͤchſe, große Seehunde und grönländifdhe Bären, welche an 
Die dortige Küften mit dem Seeeiſe anlanden, damit zu fhießen. Aus Holz verfertis 
‚get man in Oſt⸗Island allerhand Gefäße und anderes Hausgerärhe, fo viel als man 
deffen bedarf- Siena, ein altes und aller Orten vergeffeneg Wort, bedeutet einen 
‚hölzernen Sattel, der nicht mit Leder überzogen wird, fondern ganz glatt bleibe; erift 
nirgends anders im Gebrauch als in Oſt⸗Island, wo die Bauern Ihn ſelbſt verfertis 
| "gen. Im Sfaftefiälds- Enffet hat man auch ganz befonderes Pferdegefchirr: man 
‚ ; verfertiget nämlich alles Geſchirr aus bereiteten Seehundfetlen, welche hierzu ſowohl 
Ben ſtarkem Regenwetter, als in einer großen Dürre gleich dienlich find, und macht 
* Pferdedecken ſowohl zu den Lienas als zu den — von den Wurzeln des Melurs 
oder wilden Korns (Radiculae arundinis ſaecale) welche nicht alleine lang, ſondern auch 
- | zähe find. Dieſe Deden werden von andern ſeht gefucht, koͤnnen aber von den hie 
er figen Einwohnern nicht an fie überlaffen werden, indem fie ihre Kornfelder dieſer Wur⸗ 
zel wegen nicht verwüften fönnen, Sie ſuchen aud) wirflid) diefe faferigten Wurzeln nur de 
auf, wo das Melur ausgegangen ift, da fie Denn nod) viele Fahre ohne zu verrotten im 
Sande liegen bleiben. Hier fieht man alfo den dreyfachen Nutzen, den das wilde Korn 
N ſchafft, da der Kern davon gegeffen, das Stroh zum Dadje und die Wurzel zu Deden 
gebraucht wird. Dieſe Decken haben vor andern gebräuchlichen ($. 32. e. 64.).den 
Vorzug, daß fie ben Pferde nicht zur Saft fallen, ſehr Hark find, keine Feuchtigkeit an 
fich ziehen und nicht verrotten. — J 

Zeitvertrelb, $. 815. Da die Einwohner in Oſt⸗Island gar nicht munter, ſondern vielmehr 

| Ben, ſchwermuͤthig find, fo wiffen fie audy nicht viel vom Zeitvertreib. Am meiſten finden 
Er. * fie Vergnügen an ihren alten Annalen und eben dieſes träge Dazu bey, Die Sprache 
unverändert zu erhalten. Man böree oft fogar die geringfien Bauern in dem Stile 
der Annalen fprechen,, roofür fie aber in dem füdfichen Theil des Landes ausgelacht wei: 
Ben. Brettſpiel, Shah, Kartenfpiel und andere dem Lande eigene Spiele, ($.65 
bis 71.) werden zwar zuweilen, aber überaus felten, bey ihnen angetroffen, In ber 
Berechnung der Zeit ($. 58. bis 63.) find die Oft- Islaͤnder fehr wohl geuͤbet. Ihre 
Art zu reifen ift von der allgemeinen nur darin unterſchieden, daß fie ihre Saftpferbe 
nicht vor fich hertreiben, fondern fie an wollenen Zügeln ziehen. Wenn fie deren 
mehrere führen, fo binden fie den wollenen Zügel, der an die Unterlippe des zu fuͤh⸗ 
renden Pferdes befeftige ift, entweder an den Packſattel oder an den Echweif des vor⸗ 
angehenden Pferdes. on Hererey fpricht man heut zu Tage nicht mehr, aber wohl 
von Gefpenftern, Die waßer- und feuerfpependen Joͤkule und die Hraunſtrecken wer 
den nach einer alten Sage für Aufenthaltsörter der Heren und böfen Geiſter gehalten, 
| und man erzaͤhlet verſchiedene feltfame Begebenheiten, welche ſich nicht nur im ben 
J | ältern, fondern auch in den neuern Zeiten dafelbft zugerragen haben. Es ift Elar, 
‚daß die meiften davon auf Aberglauben und Einbifdung beruhen; inzwifchen Taufen 
doch zuweilen folche Umftände mit unter, welche der befte Philoſophe nur ſchwerlich zu 
erklären im Stande feyn wuͤrde. Es wäre angenehm eine Sammlung von derglei⸗ 
ao > — W a a 6 — chen 
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chen Hiftorien zu haben, allein da man bergleichen Begebenheiten nicht anderſt, ale 
mit einer befondern Wahl, Vorſicht und Unterfuchung erzählen darf, fo übergehen 
wir felbige hier gänzlih. Die leichtefte Are fich bey dergleichen paradoren Erſchei⸗ 
nungen auszuhelfen, ift die, alles zu laͤugnen; allein es ift nur die Frage, ob dieſes 
binreichend ift, die Sache auszumadıen. 2 | z 


| Die Tiere. 


6. 816, Won vierfügigen Thieren find: bier nur folgende zu merfen: a) Die Bierfäfige 
Pferde in Oft: Jsland find munter, ftarf, haben einen guten Schritt, und find fähig Tiere. 
‘auch die fihmwerften Arbeiten fange auszuhalten. - Sie gleichen den nordifchen Pferden 
ſehr, und find größtentheils nur Flein, doch findet man fie nirgends in Island, auch 
wenn eg diejenigen wären die fein Gebeihen haben und die man an ber Oftfeitefehr ſel⸗ 
‚sen antrift,"fo Flein, wie Die ſeelaͤndiſchen Bauerpferde. Vatna ⸗Heſtar nennt man 
im Skaftefiaͤlds⸗Syſſel diejenigen Pferde, womit man die veraͤnderlichen Furthe in 
den Strömen unterfuht. Wenn fie in Triebfand gerarhen, fo werfen fie ſich gleich 
‚auf die. Anie, damit fie, von dem Waſſer getragen, nicht hinein finfen Eönnen. Wenn - 
‚fie über einen reißenden Strom ſchwimmen, fo. legen fie ſich auf die Seite, den Rüden 
"gegen den Strom gefehrt, der ihnen alsdenn unter dem Bauche wegläuft, damit fie 
deffo beffer mit den Füffen gegen den Strom arbeiten koͤnnen.  Entdeden fie Grund 
in dem Strom fo machen fie einen großen Sag aufmarts und vorwärts, um deſto mehr 
Grund zu gewinnen; merfen fie aber, daß der Grund unficher ift, fo Fehren fie wies 
der um. und fuchen einen andern Weg, da.denn der Reuter fein Pferd fidyfelbft rathen 
laſſen muß. . Wer nicht gewohnt ift, ein folches Pferd zu reiten, der kann leicht ab⸗ 
"geworfen werden und im Waoßer umfommen ; dabingegen halten die hiefigen Einwoh⸗ 
ner diefe Art, über Ströme zu fegen, nicht einmal für ernfthaft und alfo viel weniger 
für gefährlich. Man fiehe daher auch oft, daß Reiſende ſowohl hier als in andern 
Provinzen auch ohne Noth mit ihren Pferden durch Ströme und durch Eleine Meerbu« 
fen fegen, insbefondere durch Ießtere, wo bie Pferde, wie natuͤtlich ift, beffer als in 
dem füflen Waßer ſchwimmen koͤnnen. Wenn fie in Gefahr gerathen, oder fie auch 
"sehen, daß ihr Pferd über den gar zu langen Weg ermübe, fo fpringen fie.ab und hal 
"sen ſich an die Mähne oder an den Sattelgurt fo lange feſt, bis fie ans Land Fommen. 
Zuweilen findet man aber body, daß Reiſende biefes Kunftftück zu weit treiben und 
darüber ihr Leben zuſetzen. b) Die Kühe find von mirtelmäßiger Größe, geben aber 
doch Milch genug. Im Mule- Snffel hat man in einigen jahren viel Hornvieh 
verlohren , und insbefondere fiel im Jahr 1742 faſt die Hälfte daven um. Auf dem 
le Ketilſtad im Fliotsdal wollen die Kälber niemals gedeihen, fondern fterben an 
einer Krankheit im Ropfe ( $. 321 a); ber Eigener diefes Hofes, ein Spflelmann, 
der felbigen fonft anſehnlich verbeffere Hat, ift aller feiner Einfichten in die Landwirth⸗ 
ſchaft ungeachtet, nicht im Stande gewefen, ein bawiber dienliches Mittel auszumas 
chen, fondern muß die Kälber, die anf feinem Hofe fallen, fdhlachten, und dahinge⸗ 
gen junges Vieh anfaufen. Die Urfache hierzu liege nicht in bem Futter oder der 
Sraſung, fondern vermuthlich in ben N zumal da die Krankheit eines au er 
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ſtets fortgepflanzt wird, nd fie zweytens das alte Vieh gar nicht, ſondern nur allen 
die Kälber angreift.“ Wielleicht kann aber auch eine gewiße Behandlung der menge 
vohenen Kälber und ein gewißes Verfahren in diefer Arc der Viehzucht die Urſache da⸗ 
von feyn. Uebrigens find die Einwohner 'Hiefelbft nach den legtern harten Jahren 
noch nicht wieder in ihren vorigen guten Zuftand gefommen. c) Bon den Schufen, 
die im Skaftefiälds « Suffel des Nachts in Höhlen liegen, ift bereits angemerkt, daß 
die jungen Schafe und Laͤmmer darin den Ännerften, die alten Schaafe und Widder 
aberjden äußerften Plag aufnehmen. Fiaarborg d. i. Viehburg nennt man eine von 
Stein und Erbe aufgeführte hohle Pytamide, die in der Spige eine Oefnung, im 
Grunde aber eine Thür har, die fo groß ift, Daß ein Menfch hinein riechen kann. 
Die Groͤße davon iſt ungleich, bie Höhe 4 bis 6 Ellen. Die Einwohner In Slda 
und in andern Dertern laffen ihre Schafe, insbefondere diejenigen, die ben Winter 
Durch nicht gefuͤttert werden , in folchen Pyramiden liegen, worin ſie fehr wohl gedeihen, 
“Das unterirrdifcye Feuer hat in diefer Gegend viele dergleichen Höhlen aus geſchmol⸗ 
jenem Stein aufgeführet, worin man, um fie zu Schafſtaͤllen zu gebrauchen , nureln 
JToch zum Eingange brechen darf. Ohne Zweifel find die Einwohner durch dieſe na- 
earliche Höhlen veranlaffer worden , ihre Fiaarborge zu erbauen. Man fieht in diefer 
- Gegend unweit Holt eine runde Sänte von gefchmiolgenem Stein, die 12 Fuß hoch it 
und 5 Fuß im Durchmeſſer hat. d) Ziegen koͤnnte man an vielen Oertern im Mule ⸗ 
Soſſel mie Vortheil Halten; und auf Kerilftad Häle man wirklich einige. e) Baͤren 
tommen fehr oft in Oft Fsland mit dem Seeeife an, und zumeilen nur in gar zu 
großer Menge. Ks ift felten, daß fie erwachfene Menſchen anfallen, außer wenn fie 
fehr verhungert oder auch fonft In Wurh gebracht find; allein dem Vieh fügen fie viel 
Schaden zu. f) Bon Seehunden hat man Hier, fo wie anderswo, die ällgemelnm 
und befannteften Arten. Dagingegen fiehe man hier mehr Roftunge (9. 653°) oem 
= Orten, insbefondere Pam 1708 eine ungewöhnliche Menge davon nach dem 
orden, | | | 


6,817. Bon den Vögeln Haben wir Hier folgende bemetket; 2) Schwaͤne. 
‚Die größte Mienge derfelben Hält ſich auf ven Bergen an der nordlichen Seite des Mu 
ec Snffefs auf, wo die benachbarten Einwohner die Eyer derfelben einfanimeln. 
5b) Des Wildgänfe » Fanges ift bereits Erwähnung geſchehen. Allein das fonderbarfte 
dabey iſt, daß dieſer Vogel feine Eyer legt und feine ungen ausheckt in den hohen 
Gebirgen über dem Fliotsdal ⸗Herred, bie kein Menſch erfteigen kann, welches jedech 
ie Zuverlaͤßigkeit erzaͤhlt wrrd. c) Margiaͤß (9. 667) oder Hrota ſieht man 

tich Im Mule⸗Syſſel, und man ſagt, daß fie auf unerſteiglichen Klippen niſten. 
d) Bon den weißen Meeven ($. 674. c. und 744) iſt zuvor, als etwas neues, Wir 
richtet, daß ſie auf der Inſel Vigur ihre Eyer im Orafe legen ($. 765) ; allein eben 
fo fonderbar-ift es, daß fie über Breedemarkſand und Über die dafigen Eisberge einige 
Meilen weit von der See nad) einem hohen Felfen fliegen, um daſelbſt zu niften. Der 
Weg dahin über den Breedemarks⸗FJokul ſoll fehr gefährlich ſeyn, indeſſen follen both 
einige Einwohner des Hornefiords verfucht haben, dahin zu kommen, die dann auf 
mit feifchen Eyern zuruͤck gekommen find. e) Skumen, den einige Schrifefteller ii 
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richtig Skuen oder Skua nennen, iſt Larnus fuſcus, maculs alarum alba, und Ca- 


tharrhactes Auctorum, den man in Hilfs Ornithologie beſchrieben findet. Er iſt ale 


lenthalben in Island bekannt, aber nicht uͤberall beliebt. In Nord: und WeſtIs⸗ 


(and. hält man ihn für einen unſchuldigen heiligen Vogel, weil er ſehr zahm iſt, ſich 
auf der See den Böten nähert, und von ben Fiſchern annimt, was fie ihm an Eee. 
waaren zuwerfen. In Oft -Ysland ift er am meiſten bekannt. Die Reifenden nen« 


ſehr zahm und ſtill fiehee. Ganz anders. bezeigt er fi) aber in den Sandwuͤſten diefes 
Fiordungs, und insbefondere auf Sfeideraas- und Breedemarfsfand. Hier ſieht 
man ihn nämlic für einen graufamen und dreiften Raubvogel an, indem er die Rei⸗ 
fenben heftig verfolget, und ihre bey ſich habenden Hunde und andere Thiere oft fo hart 
ſchlaͤgt, daß fie erbaͤrmlich fchrenen oder gar umfallen.  . Die Urfache dieſer Auffüh- 
ung bes Sfumenift, daß er biefelbft feine Eyer und feine ungen hat, .die er mit fo 


nen ihn Veſtmannoͤns⸗Hoͤns, weil man ihn. auf der Veſtmannoͤe ingroßer Mengeund . 


vieler Dreiftigfeit vertheidiger, daß die Einwohner ſich mit ftarfen Pruͤgeln verfehen 


müßen, wenn fie Darauf ausgehen, ihm felbige abzunehmen. Debes erzaͤhlt in ſei⸗ 
wer Befchreibung von Farde ($. 131 ) eben die von ihm, mie auch, daß die Einwoh⸗ 
ner ihn daſelbſt eben fo mie dem Meffer töten, wie man in. Island die Kioven und 
Taͤrnen erlegt ($. 6658.). Daß man ihn in Norwegen Deswegen KRav» Dere nennt, 
weil er untertaucht, ſtimmt mit feiner Islaͤndiſchen Lebensart nicht überein, indem er 
Bier, fo wie andere Meeven- Arten, nicht tiefer alsbisan Die Fluͤgel eintauchen kann, auch 
wenner aus der $uft von einer anfehnlichen Höhe herab ſchießet. f) Jeder Bauer in 
den Deräfen hält Hünerauf feinem Hofe. Sie find alle ſchwarz und ſichtbarlich Eleiner 
als gemöhnfich, allein weit fruchtbarer als andere, ob fie gleich gar fein Kornfriegen, 
fondern fid) den Sommer hindurch mit Würmern und Inſecten nähren müßen,, Im, 
Winter giebe man ihnen flein gehadtes Heu in Flonter und Milch. Es wäre zu 


. wünfchen, daß man ſich an mehr Orten in Island des Nugens wegen diefer Vieh⸗ 


zucht befleißigte. 2 
$. 8i8. Bon Fiſchen, Seethieren und Inſecten haben wir hier nur folgende ans 
— — a). Der Dorſch treibt in Oſt⸗Island und insbeſondere auf Langenaͤs und 
im Skaftefiaͤlds Spffel oft. ans Land, indem die hieſelbſt gewoͤhnlichen Brandungen 
ihn irre machen, oder erſchlagen. Wenn man ihn frifch und unbefchädiger finder, 
fammeln die Einwohner felbigen zum Gebrauche in ihrer Hauehaltung ein, b) Aale 
ndet man wohl an verfchiedenen Orten, und man fönnte-insbefondere im Hornefiord 
febr viele und fehr große einfammeln, wenn man nicht überall in Island bange davor 
re ($. 685.2) c)Die großen Eingeweide ( intcltina crafla ) des Haakallo wen» 


‘den einige Einwohner der Oftfiorde fehr nüglich an, indem fie felbige aufblafen und zu 


Merkmalen ( Böier ) ihrer Lothleinen auf der See gebrauhen. d) Regn - Drmun 
oder Regenwürmer nennt man in Oft» Island ein Inſect, das fih mit Regen: und 
Wind einfindet, und vermuthlich ein Kohlwurm ift ( Eruca.); allein wir haben eg 
niemals zu fehen befommen. Es richtet hier oft großen Schaden an; im Jahr 1708, 
da es eines Fingers Dicke in feiner Größe erreicht harte, verzehrte es im Skaftefiaͤlds⸗ 
Syſſel und in Rangarvalle im Südlande alles Gras, und im darauf folgenden Jahre 
that eben daſſelbe über ganz Oſt ⸗ Island großen Schaden. | Ei, — 
— ” erk⸗ 


—E 
un 


‘ 
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Verwäßete “6. 819. Die Verwuͤſtungen, die die Eisberge in Oft: Island angerichtet haben, 
— und ſind erſchrecklich. Wir haben ſchon etwas davon bey verſchiedenen Gelegenheiten ers 


zaͤhlet. Wir wollen hier insbeſondere zeigen, was fuͤr bewohnte Gegenden und Land⸗ 


ſchaften hauptſaͤchlich von ihnen in unfruchtbare Wuͤſten verwandelt find; denn obgleich 


die im Mule Spffel eingetroffene harte Jahre an der Verlaffung gewifler Derter ober« 
halb Sangenäs und der Fiorde zwiſchere Langenaͤs und Wapnefiord mit Schuld Haben, 
fo bleiben die Joͤkule dennoch Die Haupturfahe dazu. Rafnkelsdal, eine Bygde von 
so Höfen ( man fehe Brandkrofla Pätt ) iſt ſchon feie vielen Jahren wuͤſte; Moͤdre⸗ 
dal nebft den Daran grenzenden Deräfen find es gleichfalls ; allein alle diefe Derter 
koͤnnten nody wieder bebaut werden. Im Fliotsdah⸗Herred, foll der Boben t 

durch Ueberſchwemmungen theils durch Gletſcher verwuͤſtet ſeyn. Eivindsdal bey Ke⸗ 
tilſtadhals, welches vormals bewohnt geweſen ſeyn ſoll, liegt auch wegen der letzten 
Urſache wuͤſte. Allein bie wuͤſten Gegenden im Skaftefiaͤlds⸗Syſſel find von noch 
groͤßerer Bedeutung, und einige wenige ausgenommen ganz unverbeſſerlich. Auf 
eineni Laͤndchen im Hornefiord am Veſterhorn, Skogey genannt, ſollen 18 Höfe ge⸗ 
ſtanden haben, und da der zwar nicht fehr-fruchtbare Boden noch etwas Gras trägt, 
fo muß der Untergang diefer Bygde wohl aus Bernachläßigung entftanden feyn, zumal 
da der Joͤkul daſelbſt niche viel Schaden gerhan hat. Die übrigen’ vermüfteten Höfe 
und Sänderenen im Hornefiord find Feiner Verbeſſerung fähig; Breebemarf eben fo we 
nig, es fey denn, daß fich ein fo heftiger Waſſer⸗ und Feuerausbrud) ereignete, daß 
der dafelbft befindliche Joͤkul ins Meer verfeget würde, welches aflerdings nicht un⸗ 
möglih. Da wir hier vorbey reifeten, fahen wir deutliche Beweife Davon, daß Hier 
In vorigen Zeiten grüne Felder und Höljung geweſen; denn täglich führte das Waßer 
aus dem Innern des Joͤkuls dicke Erbftücken und anfehnliche Stuͤcke Birkenholz hervor, 
worunter einige einen Fuß dick waren. Die fchöne Landſtrecke an der Nordſeite Diefes 
Eisberges ift auch noch ein Heberbleibfel von Breedemarks fchönen Gegenden. Da 
wir über Breedemarfsfand zurück reifeten, führte unfer Wegweifer uns an.die Weſt⸗ 


I feite des Eiſes, wo die Kirche geſtanden hat, allein wir ſahen daſelbſt nichts anders, 


als dicht ben dem Eife einen Haufen von grüner Erde und einen Hügel von zuſammen⸗ 
geworfenen Steinen. Dennoch verficherten uns die Einwohner, daß die Mauern ber 


Kirche nebft dem Kirchhofe vor 90 Jahren noch zu fehen gewefen wären. or der 


Kirchthuͤre foll ein großer etwas laͤnglicht vierecfigter Stein gelegen haben, der das 
Grab eines berühmten tapfern Mannes, Kaare Soͤlmundſen, deckte, der hier zuerft 
in dem eilften Jahrhunderte gewohnt hat. ( Nials- Saga und Landnama⸗ 
6.169). Ob gleich alles an dem Orte verwüfter war, fo hielten Reiſende es. doch 
für ihre Pflicht, auf ihrer Reife dafelbft vorzufehren, und biefen Seichenftein von ben 
Unreinigfeiten, die der Joͤkul darauf geworfen hatte, zu reinigen. Auf diefer wein 
käuftigen Landſtrecke haben ſowohl oberhalb als unterhalb dem Eisberge viele Höfe ge⸗ 
fanden, wie viele, weiß man aber eigentlich nicht. Dahingegen weiß man, daß in 
den Deräfen, vormals Litla⸗Herad genannt, 7° bewohnte Höfe geivefen find, und daß 
Joͤkellfullsdal hinter Skaftefiaͤld ein ganzes Kirchfpiel gehabt hat. Von der Skeide⸗ 
ur “ i * . ra 
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raaſunds · Buͤgde Haben wir feine umftänbfiche Nachrichten : denn aus ber Sanbnama« 

Saga ( Part. 4 Cap. 11.) läßt es ſich nicht eigentlich beflinnmen, ob diefe Gegend 

vormals bewohnbar geweſen, oder nicht, da die ganze Sandfchaft, die ehemals Litla⸗ 

Herad hieß und nunmehr Deräfe genannt wird, damals den Namen Ingolfshoͤfdah⸗ 

verfe führte, fo wie Sfeideraa Joͤkulsaa hieß. Dahingegen ift es gewiß, daß Myr⸗ 

dalsfand gleid) nachdem es bewohnt worden war, ſoviel vom Erdbrande gelitten har, 

daß die Einwohner flüchten mußten. X Sanbrnama » Saga Part 4. Cap ıı und 12). 

Da wir hier Durchreifeten, erzählten die älteften feute uns, daß fie von ihren Aeltern 

gehört harten, es ſeyn noch 6 Höfe in ihren erfien Fahren auf Myrdalsfand übrig ger 

weſen. Hioͤrleifshoͤfde ift vieleicht mie Darunter gerechnet gewefen, indem ba noch 

itzo einige Hütten ftehen, bie von einer Eleinen Familie bewohnt find. Solheimeſand 

iſt auch vormals bewohnt gewefen. 

$. 820. Da wir den 6ten October auf unferer Nückreife über Sida und Alptever rgmaı. - 

famen, überfiel uns gegen Abend ein dicker Mebelmit einem Aſcheregen, ob wir gleich | 

den Tag über Sonnenfhein gehabt hatten, und die Luft bey Wind und Froſt fehr Heil. 

war. Die Aſche fam vom Katlegiaa her, woraus wie fihloßen, daß er wieder brenne. 

Unfer Wegweifer fand der Finfterniß ungeachter, body endlich hin nach Herjolfsſtad, 

einen großen wüften Bauerhof. Den folgenden Tag hatten wir wieder das uner« 

träglichfte Wetter von der Welt: denn obgleich die Sonne fehr Hell ſchien, fo war 

‚der Nebel doch fo di, daß man faum einige Schritte vor fidy hin fehen Eonnte. | 

beſtund aus einer röchlichen Afche, die die entblößten Theile des Seibes, die Kleider 

bis auf die Haut, alles was im Koffert eingefthloffen war, ja felbft den Mund und den 

Hals ſchwarz färbte, welches legtere man beurlich an dem Auswurſe bemerfte. Die 

Dferde konnten weder eſſen noch die Augen offen ‚halten ; zwey von unſern Pferden 

verfohren bie Augen gänzlich), und wir muften zuletzt unfere Zuflucht zu den verwuͤſte⸗ 

ven Höfen nehmen. Den folgenden Tag regnete es und der Nebel harte ſich verloh« 

ren. Wir reifeten an bemfelben über Myrdalsſand und bie drey neuen Eisrüden, 

die der Katlegiaa den vorigen Winter herab geſchickt Hatte ; felbige waren igo freylich 

etroas niedriger als zuvor, indeffen dody) immer noch wegen ber yiglen darin befindfie 

chen Loͤcher gefährlich genug, 2 Wir nahmen weiter unfern Weg Mer Eparaa, defien 

in der Sandnama Sage gedacht wird, weil zwifchen demſelben und Alptever eine Bygde 

geweſen. 

§. 821. Wir uͤbernachteten zu Hoͤfdebreka, einem Kirchdorfe an der Oſtſeite in Neues Land 

Myrdal, welches ſchon mehreremal verwuͤſtet und wieder aufgebauet worden iſt. Un⸗ And Berge, bie 

ter andern geſchahe dieſes bey den Feuerausbruͤchen 1661; die folgenden 1721 machten — | 

insbefondere große Veränderungen in bem Meere, welches fie nach und nad) einige " 

Meilen weit mit Sand und Gteinen auffülten. Kiärlingedal gegen Welten von 

Hoͤſdebreka ift der Sage der Einwohner und einer Stelle in der Landnama⸗ Saga 

( Part. 4. Eap. 13. verglichen mit Part. 1. Cap. 6.) zufolge, ein Meerbufen geweſen, 

der Kiärlingefiord geheißen. Die älteften Leute erinnern auch noch, daß das Meer 

vor 60 Jahren bis an die Defnung des Thals gereicht habe und daß das Waßer noch - 

fo tief da gewefen, daß men auf den Klippen mit Angeln fiſchen konnte. Eben fo: 
Beife d. Jeland 2. D. Ra erin⸗ 
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erinnerten fie ich von den fleilen Sandſteinklippen, welche das rare Salz ( $. or c ) her. 
Vorbringen, und wovon ab fidh igo eine ı Meile fange Sandſtrecke in die See läuft, 
- daß fi) Bergvoͤgel auf benfelben aufgehalten und daß die Wellen bes Meeres an dem: 
Buß derfelben gefpieler haben. Alle diefe Veränderungen nun find vermuchlich Fol⸗ 
a von dem Feuerausbrudye 1721. Doch alles dieß fchien uns nicht mehr wunder 
ar, da wir den 6ten October die gebirgigte Gegend etwas meiter bin, und insbefon« 
dere bie erfchreckliche Defnung zwifchen Höfdebrefa und Katlegiaa, betrachteten; felbi« 
ge zeigt fiih an der Dftfeite des Joͤkuls, wo berfelbige abhängig zu werden anfängt, in 
Seſſtalt eines großen Thals. Oberhalb derfelben ragen einige ſchwarze Felſen aus 
dem Eife hervor, umb an beyden Seiten faufen ähnliche Reihen hinunter. Unterhalb 
Berfeiben fiehet man bie erſchrecklichſten und faft unbegreiflichen Wirfungen von der 
Bereinigten Kraft des Waßers und des Feuers. Man fieht naͤmlich eine Menge 
Berge, die über einander niebergemworfen, und durch die erſchrecklichſten Abgründe 
von einander getrennt find; follte man diefe Ruinen mir etwas. vergleichen, fo müfle 
man darzu bie braufenden Meereswogen wählen ; denn die auf und umgemworfenen 
Berge kiegen meiftens wellenförmig, und, aller Umwaͤlzung ungeachtet, ſieht man die 
‘ &änge deutlich genug, wodurch die Waßerflurhen fich felbft und den mit fich führenden 
Helfen und Eisflippen den Weg in die Ebenen geöfnet haben. Nachdem wir alles 
dieß aus verfchiebenen! vorteilhaften Gefichtspunften von Hofdebreka aus betrachtet 
batten, mußten wir den Vorſatz fahren laffen, die Gebirge an der Suͤdſeite zu beftel" 
gen, zumal da ber Weg wegen bes in der Mache zwifchen den Sten und oten October 
gefallenen. Schnees fehr befchmerlic; geworden war. Es iſt dahingegen rathſamer 
und weniger gefährlich den Katlegiaa von der Nordſeite ab zu. beſehen. Librigens 
mar es uns unbegreiflid, wie Hoͤfdebreka dicht vor und unter dem Eisberge nod) hatte " 
fleben bleiben koͤnnen, ohne daß er bis auf den Grund gefchleifer und forrgeführel 
worden. . 


Kieine Bache KG. 832. Noch eine Merkwuͤrdigkeit in Oſt ⸗Jsland iſt die, daß oftmals Meine 
un Bäche zu großen Flüßen gemorden. Die Einwohner erzählen zwar von einem ober 
wen Dem andern Strom daß er bey dieſem oder jenem euer « und Waßerausbruche größer 
als zuvor geworben ; allein da dergleichen Waßerguͤſſe ihr Bette oft verändern, fo 
fann man nichts gewiſſes von der Größe diefes Anwachſes ſagen. Wenn fie nahe zu: 
einem Joͤkulſtrom fommen unb fehen, daß das Waßer fehr Boch iſt, eine ſchwarze 
haͤßliche Farbe hat und runde Eisſtuͤcken mir ſich führer; fo fagen fie: Pas er blaup 
amne, d. i. es fen ein braufender Gang oder eine Fluth in dem Strome. 
träge fich in jedem Sommer mehr als einmal zu, fo viel man weiß ohne einige Orb 
nung und ohne daß man inwendige Bewegungen in dem Eisberge wahrnimmt ; Zu 
Nupsvatn find wir felbft Augenzeugen diefer Begebenheit geweſen. Allein alles bie 
fes währt nur eine Furze Zeit. Was dabingegen ben beftändigen Anwachs gewiſſer 
Stroͤme anbetrift, fo hat man davon hauprfählih nur 2 Beyſpiele. Das erfte IR 
die Joͤkulsaa auf Sofheimefand, oder. die Stank⸗Elde, welche Anfangs nur ein fie 
ne Bach war, Durch die Ausbrüce des Solheime » Joͤkuls aber fo ſtark anwuchs, 
daß fie das flache Land uͤberſchwemmete und Solheimeſand, welches vorhero m— | 








- 
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ber waren, hervorbrachte. Meſe Begebenheit, bie ſich um das Jahr 900 zutrug 
wird in der Sandnama. Saga, als uͤbernatuͤrlich, erzaͤhlet. Seit der Zeit trägt die 

fer Bach, der vormals Fulelaͤkr hieß, den Namen Joͤkulsaa, den er auch mit Rede - . 
verdienet, da er eine fo große Menge Waßer führer, daß er unter die graßen Ströme 
gerechnet wird ($. 728. c.). Das zweyte Beyſpiel haben wir in Toftläf, einem klei⸗ 

nen Bach an ber Oſtſeite von Sida, der nachhero unter dem Mamen Almannafliot ein 
großer Strom geworben ift. Dieß gefchabe gleich nachdem das Land bewohnt gewor ⸗· 
den war, da ber Sida, Joͤkul zu Brennen anfieng ($. 778.).. Es entſteht nunmehro 
aber die Frage, woher ein fo ſchleuniger Anwachs des Waßers rühre und wie felbiges 
beftändig auf einer folhen Höhe erhalten werden fönne? Wir müflen uns hiebey zwar 

an Vermuthungen begnügen laſſen. Allein fo bald man den Urfprung ber waßer _ 
und feuerfpependen Berge aus dem Meere und ihren Zufammenhang mit bemfelben 
annimmt ($. 772. 2c.), fo wird alles leicht begreiflich: denn Hat bas Meer Vorrath 
genug zu den großen Waßerausbrücden und ben davon berrührenden Ueberſchwem⸗ 
— ſo kann es auch leicht Waßer genug zur Erhaltung eines Joͤkulſtromes 


\ i 
6. 823. Im Jahr 1638 ſahen die Fiſcher, daß das Meerwaßer außerhalb den Blutimitee- 
ffiorden eine Menge Blur mit ſich führte, weiches In langen Streifen ans Land oh," 
Man führer dieß hier wur darum an, damit man es mit dem $.756. Gefagten vergleie 
yes fönne. Es ift Äbrigens nicht unmöglich, daß das Meer auf einige Meilen weit 
mit Blur angefüllet werden kann, wenn ſich Die Wallfiſche mit einander fihlagen ober 
auch wenn gewiße Fleine Raubfiſche den zahniefen Wallfiſch bey 1000 verfolgen und 
im : Stuͤcken zerreiſſen. 
— | 


Merkwürdigkeiten von den Einwohnern, ü 


-  $.824. Der oͤmiche Theil von. JIsland wurde fräßzeltig bevoͤlkert, weildiefe Kuͤſte der Die wen 
Synfel denjenigen am nächften lag, die von Norwegen bafin kamen. Es iſt übrigens —— 
merkwuͤrdig, was ſowohl Are Frode als die Landnama ˖ Saga befräftigen, daß Island 
und insbeſondere die oͤſtliche Kuͤſte ſchon vor der Aukunft ber. Normaͤnner von eine 
Nation bewohnt geweſen iſt, die ſich Papar nannte und bie die chriftliche Religion :  - 
fannte. Sie verließ diefe Inſel, weil fie keine Heyden neben ſich vertragen konnte, e 
und aus ihren hinterlaſſenen Büchern und andern mie irlaͤndiſcher Schrift bezeichneten 
Sachen, macht Are den Schluß, daß fie aus Irlaͤndern beftanden. hat. - Aus ihrer 
Abreife fann man auch ſchließen, daß fie Schiffe gehabt habe, und alfo hat fie ver 
muthlich die Fiſcherey getrieben. Allein fie mag num aus Irlaͤndern beftanden haben, 
aber ein Weberbleibfel der alten Britten gewefen ſeyn, ſo iſt es doch hoͤchſt wahrſchein⸗ 
lich, daß die altwäterifchen und fremden Wörter, die man noch in der Oft. Islaͤndi⸗ 
ſchen Mundart finder ($. 809.) noch Weberbfeibfel. von ihrer Sprache. ſind. Außer 
dem zogen aber auch viele Irlaͤnder nad) Island, kurz nachdem daß es von Normaͤn⸗ 
nern bevölfert war, deren Machkansmen 5 alfo mit hen übrigen vermifchten, Die | 
2 - ws 
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aralten islaͤndiſchen Bewohner wurden vielleicht des Agen Papar genannt, weil ihre 
Prieſter ſo hießen, oder auch weil ſie dem Pabſte anhiengen, an den ſie vielleicht gar 
in den Augen der Normaͤnner glaubten. Papyle, eine Bygde im Horneſiord, und 
Papse haben nach ihnen diefen Namen erhalten. _ Sie hatten ihren ©ig eigentlich 
zu Kirfebä auf Sida, wo die Henden nicht wohnen konnten, weil fie glaubten, ber 
Ort wäre fo heilig, daß fie dafelbft ſogleich krank würden und ſtuͤrben. (Landnama⸗ 
Saga. S. 143.) Einer der erfien Befignehmer des Sandes, ein Ehrift mie Namen 
KRetil a ke, baute bier eine Kirche, die ohne Zweifel die erfte im ganzen Sande ger 


6,835. Von den biefefbft befindlichen Alterthuͤmern wollen wir folgende nahm 
haft mahen: 2) Ulfliots Laug, das erfte isländifche Geſetz, das größtentheils in 


Me as Geſetz Graagaaſe eingeruͤckt iſt, hat feinen Urfprung Of: Island zu verdanken, 


indem der Saugmand oder Lavmann Uffliet auf Loon zwifchen dem Eofler. und Weſter⸗ 
Born wohnte. Es wurde um das Jahr 928.verfertigee, worauf ſogleich Bas Althing 
geftiftet wurde ($. 11.) b) Man zeiget Bin und wieder alte —— es 
iſt nicht allemal gewiß, ob fie es auch wirklich ſind. Z. B. Thidrandel Alptes 
ford iſt nur ein altes Strombette. Im Vapnefiord find einige Grabhügel, woron 





viel gefprechen wird, diewir aber nicht gefeden haben. Ueberbleibſel eines alten Ru 


tels ſtehet man auf Dem Priefterhofe Skeggeſtad bey Langenaͤs. Spuren von ben 
aßerleitungen ber Alten über ihre Tuune (F. 729. ) findet man auch an verfehiebenen 
Drten in Oft: stand, insbefondere fieht man auf dem Priefterhofe Stafafelldie Sraͤ⸗ 
ben noch fehr deutlich. c) An eben biefem Orte zeigt man vor ber Kirchrhäre ein ſehr 
kuͤnſtliches Schloß, Das zwey Riegel har, worin ber Schlüßel beym Aufſchließen zwey⸗ 
mal herumgedrehet werben muß, und bas mit artigem filbernen Laubwerk ausgelegt 
iſt. Es fol vor 100 Fahren an dem Fuße eines nahgelegenen Berges gefunden feyn, 
und der Pöbel will, daß es die Strombewohner dafelbft verlehren haben. In der 


Kicche iſt ein meffingenes Taufbecken mit eben den Characteren und Worten, die man 


auf dem der Kirche zu Valle Hefet ($. 758.),. Man verwahrer eben Dafelbft eine fehr 
alte Altardecke, worauf der Marie, Perri und Simonis Bildniße geſtickt find. Die 


Amſchrift enthaͤlt fehr alte Buchftaben, von der Art, wie man fie noch in guten nordi⸗ 


Die Bi 
Menge. 


ſchen pergamenenen Handſchriften antriſt. 
SG. 826. Wenn man die Volkmenge nach der Anzahl der Hoͤfener beſtimmen will, fo 
erhellt aus Are Frodes Schrift (S. 14.), daß die Volkmenge in Oſt⸗Island vor 
Alters geringer, ats in den übrigen Fiordungen gewefen if. Mach ihm zählte man 
naͤmlich im Jahr 1097 in Oft. Fsland nur 840 Bauern oder Hofbewohner, da man 
Bingegen in Süd. stand deren 1200, in Wefter: Ysland 1180 und in Nord. Ysland 
2440 zählte, Allein man fann aus den verwüfteten Bygden (9. 819 ) und aus mehr 
andern Kennzeichen ficher fehließen, daß auch biefe geringe Volkmenge noch feitbem fehr 
abgenommen fat, Bey einer vor 20 Jahren angeftellten Zählung fand man im Skaf⸗ 
sefiäld · Syſſel 440 Bauern eder Familien, in Mule ⸗ Syſſels beyden ſuͤdlichen Theilen 
3co Bauern und überhaupt 2000 Köpfe, in deſſen nordlichen Theile aber 190 u 


/ 
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und überhaupt 1281 Köpfe. Man fiehet hieraus, daß bie Anzahl ber Familien in 
dieſem legten Theile in Vergleichung mit andern Syſſelen ziemlich zahlreich gewefen iſt, 
und daß ınan die Mannzahl in Oſt⸗ Island Überhaupt auf 6000 fegen könne. Allein .. 
gegenwärtig ift Die Volkmenge noch geringer. 


&. 837. Die vornehmften Häfen find ſchon zuvor ($. 765.) genannt worben: Die Sechafen 
allein außer biefen findet man in ben Oſtſtorden und biffeiss Sangenäs viele Anferpläße da 
ren ſich die Holländifchen Schiffer, die der Fiſcherey wegen dahin fommen, haufig bedienen, 

In Breeddals⸗Viig ift ein Anferplag, wo fid) die englifchen Fifcher - Huferte vornaͤm⸗ 
lich fammeln. Diefe Fifcher müßen aber flers die See halten, wenn das See- Eis 
die Küften befucht ; und in dem Jahre, da wir hier reifeten, flunden fie deshalb viele 
Gefahr aus. Ein englifches Kriegsſchif, das fie damals convoyirte, muße auf 
die großen Eisfihollen, die an das Schif drängten, Kanonenſchuͤße thun, damit die 
Schifsleute fie, in Fleineren Stüden getrennt, vom Schif abfegen Fonnten. Im 
Badefiord ſoll ein gurer Hafen ſeyn. Bey Portland oder Dyrhole in Myrdal fell in 
vorigen Zeiten ein guter Hafen gewefen feyn, der auch noch brauchbar fern foll, den: 
wir aber nicht zu fehen Gelegenheit gehabt haben. Die Einwohner des Skaſtefiaͤlds⸗ 
Soſſels wünfchen fehr, daß diefer Hafen von den Schiffen der Compagnie beſucht 
werden möchte, bamit fie bie jebes “Jahr erforderliche lange und befdywerliche Reife nach 
Oerebcks⸗Hafen, worauf fie oft durch Ströme aufgehalten werden, überhoben wür« 
Den. Zwiſchen Myrdal und Almanflard oder Veſterhorn find Leine. Ankergründe 


anzutreffen⸗ 
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Bon der ie Reifen und Besobachtungen, worauf ſich die Befchreibung Diefes Rordungs 
nie gründet, find zu verfchiedenen Zeiten angeftelle worden. In den Jahren, 


haupt. da wir in Island reiften, um alles aufzuzeichnen, was zu einer natürlichen 
und Sfonomifchen Beſchreibung des Landes erforderlich fen, übermintegsen » 
beflänbig in dieſem Fiordung, nämlich auf der Inſel Vedey, einem fecularifieten 
fler, unweit Reykiaviik oder Holmens Hafn. Hier ſtellten wir unfere meteorelogl 
ſchen Beobachtungen an, und unterhielten uͤber dieſe und andere Gegenſtaͤnde mit ver⸗ 
ſchiedenen, insbefondere ſtudirten Perſonen, in allen, auch den entlegenſten Provin- 
zen, beſtaͤndig einen Briefwechſel. Wir traten die Reiſe eines ieden Jahres von hier 
aus an, und beſahen bey dieſer Gelegenheit bald dieß, bald ienes Stuͤck von Suͤd⸗Is⸗ 
fand, und einige Syſſele und Herrede, insbeſondere Kioſar⸗Syſſel und den weſtlichen 
Theil von Guldbringe und Aarnes⸗ Syffele, fogar mehr alseinmal. Dahingegen ka⸗ 
men wir in allen 5 Jahren unferer Reife nad) gewiſſen Dertern gar nicht hin, 5 €. 
nad) dem öftlichen Theile des Rangaarvalle ˖ Syffels. Allein diefe Gegend war nebſt 
& einigen Herreden in Suͤd⸗ und Welt - Jeland, ſchon zuvor 1750 von einem unter uns, 
nämlich vom Eggert Olafſen beſchrieben. Vornaͤmlich aber wendeten wir die Jahre 
1755 und 1756 zur Befchreibung von Suͤd⸗Island an, und beſuchten in dem erfien 
insbefondere Guldbringe ˖ Syſſel, und in dem legtern Aarnes⸗ und Rangaarvalle 
Soflele. Kiofar « Snffel hatten wir zuerft befehen und Deswegen auch gleich zu An 
* fange diefes Werks befchrieben. Der dafelbft angeführten Urſachen wegen, hielten 
wir es für dienlich und natürlich, die Landes⸗ und Reiſebeſchreibung mit Süd - Island 
anzufangen und zu endigen, da alle unfere Reifen auch dafelbft anfiengen und endigten. 


Die Lage $. 829. Das Anfehen und die Sage von Suͤd⸗Island, iſt nicht überafl einerlen. 
überhaupt. Es fliege zwar in dem füdlichften, und folglich dem mildeften und vortheilhafteften 
Ä Himmelsftrice ; allein, da das unterirrdifche Feuer verfchiedene Landſchaften fehr 
mitgenommen hat, fo feben biefe bei weitem nicht fo fchön aus, als die — 
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Sonſt liege biefer Theil von Jsland mitten im Lande gegen Suͤden, von Oft» Islanb 
durch Solheimeſand, von Rord⸗Island durch große Gebirge und Joͤkule (6. 698) 
und von Left. Island nad. der aͤlteſten und richtigſten Abtheilung durch den Hvalſi⸗ 
ord und bie Botusaa getrennt (116). Es macht in der Oberflaͤche ein irregulaͤres 
Viereck aus, deffen Ufer vom Hvalfiord bis an der Joͤkulsaa im gerader Unie gegen 
25 geographifche Weiten ausmachen, dahingegen bie bamit parafiellaufende !inie über 
die Gebirge, vom Hofs⸗Joͤkul an gerechnet bis an Skaldbrid, einem befannten Ber⸗ 
ge gegen Norden von Thingvalleeur an, 12 Meiten ausmacht. Die öflliche Grenzli⸗ 
nie vom Hofs-Föful an, bis an den Auslauf der Joͤkulsaa hält 20 Meilen, und vie 
weſtliche von Skaldbrid bis Beffaftadr ı5s Meiten. Falls man aber die legte Linie bis 
en die Spige von Reifianes und die da herumliegenden Infeln fortführen will, ſo wird 
die ganze tänge von Suͤd⸗Island 30 Meilen betragen. Die gebirgichten oder unbe. 
wohnten Gegenden in biefem Fiordung belaufen ſich auf bie Haͤlfte deſſelben. Ver⸗ 
gleiche man dafielbe mir den übrigen Fiordungen in Island, fo macht es kaum die 
Hälfte vom Weſt⸗Joland aus, und verglichen mir den übrigen ( $. 698 und 763 ) einen 
noch viel Meinern Theil. Betrachter man dahingegen die nahe an einander gelegenen 
Bygden und die Volfmenge in demfelben, fo übergeht es alle übrige Fiordunge fehr 
wei. Vor Zeiten hatte es naͤchſt Noerd⸗Island die meiften Einwohner und Familie 
en ($.826); allein gegenwärtig giebt es bemfelben nicht allein nichts nady ( $. 760), 
fondern übergeht es noch wohl gar. Was die Eintheilung diefes Fiordungs ander 
teife, fo wirb es in 4 Fiordunge gerheilee; Rangaarvalle⸗Syſſel, wozu auch die 
Bellmama » Eyar gehören, wird von dem Aarnes⸗ Spffel durch die Thiorsaa geſchie⸗ 
den, und legteres wiederum vom Guldbringe⸗Syſſel durch Die Hellis. Herde und durch 
das Gebirge, welches von daraus bis nad) Reikianes gehet. Der Kollafiord macht 
hinwiederum die Graͤnze zwiſchen dem Kiofar ˖ Syſſel ans. Wenn man die unbe - 
wohnten ®egenden mitrechnet, fo. {ft Rangaarvalte- Syffel das größte, Aarnes⸗Syſ⸗ 
fet, weichem Guldbringe · Syſſel nicht viel nachgiebt, folgt in Abfiche auf die Größe, 
auf daſſelbe, und Kiefar Syſſel endlich iſt das kleinſte. | 


G. 930. Die zu diefem Fiordung gehörigen Gegenden find ſowohl auf dem Hoch⸗ Beſchaſſen⸗ 
(ande, als an der Küfte von fehr ungleicher Beſchaffenheit. Rangaarvalle ⸗Syffel iſt —— Ge⸗ 
in feinem bewohnten Theil, naͤmlich von der oͤſtlichen Grenze bis an Veſter⸗ Rangaa, 
das ſchoͤnſte; denn der Boden ift daſelbſt eben, troden und mit Gras bewadhfen ; der 
übrige Theil deſſelben bis an Thiersaa ift zwar fchlechter, aber doc; im Ganzen gut‘ 
genug , fo daß diefes Syſſel überhaupe, wenn es nur beffer mie Hoͤlzung verforgt wäre, 
zu den fhönflen Landſchaften in Island geredinet werden koͤnnte. Der unbewohnte 
Theit iſt dahingegen deſto haͤßlicher, und nicht allein unnuͤtze, fondern fogar ſchaͤdlich, 
insbeſondere das Hochland und die Berggegend um ben Hekla, die vordem eine an» Zr 
ſehnliche Bygde gehabt bat. Hier fieht man nichts anders als Sand, Bimbſtein⸗ 
ftaub und Afche, geſchmolzene und verbrandte Felfen und Steine, Der fliegende 
Band und der Nebel, den der Dft « und Nordoſtwind beftändig über bas Suͤdland 
führer, ſchadet der Bygde und ben Grasfelbern in Rangaarvalle ſehr. Aarnes-Enfe - 
ſel befteht größtenteils aus niedrigen moraftigen und feuchten- Gegenden, die, * 

—* | glei 
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gleich nicht ſchoͤn, * ſehr fruchtbar und der Verwuͤſtung am wenlgſten unterworfen 
find. Die nahe an den Gebirgen gelegenen Bygden find hingegen trocken genug, 
werden aber oft durch Gletſcher beſchaͤdiget. Hier findet man zwar Streden von ges 
ſchmolzenem Stein, aber fie vermindern die Bygden nicht fehr, außer zu Thingvalle⸗ 
Speit, einer abgefonderten Bergbygde in den weftlichen Theil diefes Syſſels. Floen 
ift die niedrigfte und nähft am Meere gelegene Landſchaft diefes Syſſels, beſitehet 
größtentheils aus Moorgegenden, bie häufig unter Wafler fliehen, dennoch aber eine 
reiche Heuärndte geben. Die Gebirge gegen Morden dieſes Syſſels und insbefondere 
der Sandfchaft Biffops- Tungur find grasreich und fruchtbar an Heide, Gebüfchen und 
Kräutern; und insbefondere haben die Orasthäler und der fübliche Theil des Kioͤlve⸗ 
gurs gute eingehägte Felder für Schafe, Ochſen und Pferde. Gulbbringe- Syfelift 
von ganz anderer Beſchaffenheit, als die.beyden bisher befchriebenen ; indem es in vori« 
gen Zeiten durch den Erbbrand ganz umgewälzet und mit Steinflüßen uͤberſchwemmet 
iſt. Dieb gefchahe erft lange nah dem urfprünglihem Erbbrande der Inſel und. 
zum Theil erft furz nachdem es mit Einwohnern befegt war. Inzwiſchen findet man 
zwifchen den Hraunſtrecken grasreihe Ebenen und in den Gebirgen gegen Süben, 
längft Kryſevigs und Hellis- Hendes ‘Berge, bis an Mosfells. Heyde, fehr gute einge» 
hegte Felder. An der Küfte fiehet man auch viele fhöne Stellen und bewohnte Ges 
genden; allein die Fiſcherey naͤhret doch größtentheils Die Einwohner und erhält bie 
Volkmenge. Kioſar«Syſſel it ſchon im Anfange diefes Werfs beſchrieben; inzwi⸗ 
ſchen ſollen doch die merkwuͤrdigſten Gegenden ‚darin insbeſondere beſchtieben werben, 
wo die Materie es erfordert. 


Die Küße, $. 831. Der größte Theil der Küfte von Suͤd⸗ Island iſt fehr ſandigt, veraͤnderlich 
in. bie In nd voller Brandungen, und die des Sfaftefiälds. Soffelsinsbefondere: bemungeacheet 
halten die mehrften Einwohner doch Fiſcherboͤte und landen mit denfelben an, wiewohl 
mit Gefahr des Lebens, welches fie aud) zuweilen dabey zufegen. Die Küfte vor Sok 
heimefand wird nicht gebraudyt, bie übrigen aber alle, naͤmlich Eyafialls. Sand, Land⸗ 
 Eyrar und Rangaar- Sandur, gerade bis nad) Derebafshafn. Der Hafen hieſelbſt 
©. if fehr befanne, aber fehr gefährlich: der Strand iſt nämlich voller Scheeren, melde 
es aus einem fehr ſtark durd;löcherten geſchmolzenen Selfen befteben, wozwifchen ftarfe | 
Brandungen gehen. Thoriakshafn, der vormals gebraudt wurde, liege dicht hiebey 
gegen Welten. Hier fängt Die große Erbfpige am, deren dußerftes Ende Reikianes 
genannt wird, die, wenn man fie gerade dur) von Krifuriif nad dem Rollafierd 
rechnet, das Guldbringe ⸗Syſſel ausmacht. Selbige hat rund umher eine Menge 

Heiner Erbfpigen, Fiorden und Bügten, die unter dem allgemeinen Namen Eudur« 

nes befannt find; fie ift 12 Meilen lang und 2 bis 4 Meilen breit, und läuft gegen 

Suͤdweſt in das Meer hinaus, fo mie bie ganze Suͤd⸗Islaͤndiſche Strandfeite nach 

diefem Windftriche liege. Die Küfte im Guldbringe. Spffel ift überall voller Klip⸗ 

pen und von eben der Befchaffenheit, wie die bey Oereback, nur mit dem Unterfchiebe, 

daß fie nody mehr verbrannt und umgewaͤlzet ift- Inzwiſchen hat fie doch fünf ſeht 

bequeme Häfen für auslänbifche Handelnde, und überall ein zur Fiſcherey fehr beques 

wies Ufer. Hoyalnes iſt nächft Reikianes die größte Erdſpitze. Gegen Süden der 
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Ießteren Tiege Grindavicks⸗Hafn, und gegen Norden Baadfende, ben die Serfah⸗ 
rende Baadsfand nennen, Gegen Nerden vom Hpalnes Tiegt Kieblaviik; und längfk ' 
dem Strande find überall große und Fleine Fifcherläger angelegt. SHafnefiorbs- Haft, 
Der am Anfange der großen Erdfpige liegt, üft der vierte Seehafen, zwiſchen welchen 
und dem zulegt genannten Hanbelsplage lauter fteile Klippen Tiegen, worauf fic) Lunde 
und die dren Arten Alfer aufhalten. An der Suͤdſeite ber großen Erdzunge find 
zwifchen Grindavliks⸗ und Thorfafs. Hafn audy fteile Klippen ;. worauf. nody viel mehr 
Vögel niften, die deswegen zum Kriſuviiks Hofe gehören. Oberhalb dem Hafnefiord - 
lege Alptenes, worauf der Eönigliche Hof Beffaftadr, der Sig des Amtmanns, er. 
Haut il. Noch weiter gegen Norden fieht man GSeltiarnarnes, und zwifchen ihr und 
Der vorigen Erbzunge eine ‚Peine Bugt, Skerjefiord. In letzterem findet ſich noch 
unweit Beſſaſtadr ein after Hafen, Seila, worin zur Fluthzeit Schiffe einlaufen., 
fonnten. Gegen Norden vom Seltiarnarnes liegen Holmenshafn und Reikiaviik, 
wovon man nur einen furzen Weg nach dem Gufunes Hoſpitale diſſeits dem Kofla« 
ford hat. Bon dem Hpolfiord bis an den Kollafiord hat die ganze Külte viele gute 
ſcherplaͤtze, welche auch alle bewohnt ſind. Diefe Gegend heißt mir Einem Namen . 
n⸗Nes, entweber weil die Küfte ſich hier. einwaͤrts bieget, oder. auch weil fie inner⸗ 
Gmib dem großen Saraflorbur liege ($. 2.). Daß die Küfte gegen Oſten von Reifianes ’ 
vor Zeiten auch wegen der Branbungen fehr gefährlich gewefen ift, beweifet die Land⸗ 
nama Saga, welche (Part. 5. Eap. 1.) berichtet, daß die ganze Strede von biefer 
Erdfpige an bis an Oſterhorn oder Sson,, eben diefer Brandungen wegen am fpäteften 
bewohnt geworben iſt. en 


Die Inſeln, die zum Kloſar⸗Syſſel "gehören, find Im Anfange diefes Werks 
aufgererhnet worden, unt Überhaupt hat das Suͤbdland deren nur wenige, Im Guld⸗ 
bringe. Syſſel ift Videy die betraͤchtlichſte, die ehemals ein Moͤnchskloſter gehabt har, 
wozu das anfehnliche Landgut, das der König itzo befigr, und von beffen Landvogt 
verwaltet wird, faft ganz gehörte. Diefe Inſel bat wenigftens in dem ganzen füdlicdyen 
IJslande nicht ihres gleichen ; fie giebt überflüßiges Gras für viele Kühe, Schafe und Pfer« 
de, eine Menge Vögel, Eyer und Eyberdunen ; derStrand hat Mufcheln, Schoflen und alle: - 
Arten Serfifhe:im Ueberfluß; fie lege dicht wor dem feſten Lande und fo gut als Innere: 
halb den Scheeren, deswegen das Waßer auch oft ganz ftille iftz eine Sandbanf, die: 
von Kialarnes und Alptanes ausgeht, macht, daß es zumeilen auch ftille iſt, wenn es 
meirer hinaus ſtuͤrmet, ongefähr eben fo, ‚wie bieß beym Hvalfiord ($. 186.) ſtatt 





findet. . Engey, welche eine Kirche nebft einigen Höfen hat, lege gleichfallsim Shug 


innerhalb der Bucht ohnweit Videy. Man’ befleißiger ſich Hier, fo wie auf bemfeften . 
Sande, ber Fiſcherey in allen Jahrszeiten. Akursey hatte vorzeiten Kornfelder, ie 
aber nur Sragfelder zur Grafung und zum Heufchlagen. Diefe Inſel liegt zwiſchen En⸗ 
gen ind Seltiarnarnes; zwifchen den beyden legt ermähnten Inſeln liegt wieberum eine 
andere, nämlid) die vierte Derfarsen,, die der gemeine Mann Effersey,, die Handeln _ 
den aber Holmen nennen, weil daſelbſt Handelshäufer find und der. Hafen zwifchen 
dieſer Inſel und Reikiaviik liege. Hinter diefen Inſeln iſt die See ganz ruhig, fo 
wie hinter den Scheeren in Norwegen. Die Einwohner fahren ‚hier deswegen täglich 
Reiſe d. Joland 2. B. R ae bin 
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hin und zuruͤck mit ihren Boͤten, theils um zu ſiſchen, cheils um Seevo⸗ 
gel zu ſchießen, und theils um zu handeln. Uebrigens haͤngt Oerfarsey mit 
dem feſten Lande durch ein Riff zuſammen, worauf man bey niedrigem Waßer trock⸗ 
nen Fußes gehen kann. Reiklanes⸗Ehar nennt man mit Einem Namen, einige ver 
Keifianes gelegene Klippen, wovor bie Seefahrenden ſich fehr in acht. nehmen muͤßen. 
Karl und Kiärling, zwey hohe Klippen gerade vor der Spihe, haben In ber. Ferne die, 
Geſtalt von Menſchen, Deswegen man fie auch für Heren ausgiebt, die die Reiſenden 
‚berauben. Eldehy liegt eine Meile weit von diefer Spige, und dichte dabey Eldeyiar⸗ 


Drangur, eine ‚hohe Klippe. Verſchiedene See» und Bergvoͤgel niften hier zwar, 
” alfein die Klippen find iso fo fleil, daß niemand binanfommen kann, ob man fie. 


gleich in vorigen Zeiten mit Stridleitern erftiegen hat, wovon man noch die Naͤgel in. 
dem Selfen fießt. Geirfugla⸗Sker, etwag weiter ig die See hinaus, iſt eine ziem⸗ 
lich große, aber niedrige Inſel, Die deswegen auch an der Weſtſeite erfliegen werben 
kann. Dice daran liege landwärts eine mittelmäßige Klippe, und in bie. 
See: hinaus eine andere fehr hohe, bie das Anfehen eines fegeinden Schif⸗ 
fes hat. Sie Hat auch eine weiße Farbe, von dem Mifte der vielen ſich 
dafelbft aufhaltenden Bergvoͤgel. Dieſe ‚Reihe Inſeln erfiredt ſich 5 Meilen 
in die See hinaus, und noch 2 Meilen weiter hinaus, liegt in ſelbiger Linie 
eine Reihe blinder Scheeren; die fremden Schiffer, die ſich ſehr davor fuͤrchten, nen⸗ 
nen fie det blinde Fugleſkiaͤr, fo wie fie die Reihe Inſels mie Einem Namen Kugler 
fFiär nennen... Die anfommenden Schifr, die auf. diefe Inſeln gerathen, find in 
größter Gefahr wegen eines hiefelbft befindlichen Maelftroms, der auch ;bey Stillen 
Wetter das Waßer um die Klippen herum, bald einwärts bald auswärts treibet. 
Auf Geirfugka⸗Sker findet man Alca ai minimis in-geößtier Menge, welche dahinauf 
kriechen können, und daſelbſt won. den Einwohnern in Süd» Island, die fi hinaus 
wagen, gefangen werden. Das Waßerift doch niemals fo geruhig, daß fie darauf 
landen können, fonbern einer von der m bes Bootes muß mit einem Eeilauf 
die Klippe fpringen, und-wenn fie wieder wegfahren wollen, muͤſſen fie ihn oft mit 
diefem Seil. durchs Waßer aus "Boot ziehen. In der See feldft finder man zwiſchen 
Reifianes und. Veſtmanna⸗ Eyar feine, Inſeln; dicht am Lande und in der Mündung 
ber Ströme findet. man wohl einige, die aber wenige ausgensmumen, vonkriner Beben 
sung find. In Delvesaa find zwey Klippen, worauf Vögel niſten. In der The 
orsaa Hegt Aaarnes, eine große Inſel, die dem Syſſel den Namen gegeben bat. 
Sie gehört zu dem Bifchoffige auf Skalholt, und bat felbft im Winter gute Pferbes 
weide. Vor Rangaatvalle liegt ein umfloßnes Sandrif, das ſich von Thiersaa bis 
ah fand» Eyrar vier Meilen lang erfiredet, und auf ber Charte Rangaar: Sanber 
genennt iſt. Hinter demfelben haben die Rangaaen ihren Ausfluß. Weiter gegen 
Oſten von hier machen die drey Ausflüße des Marfarflioes mit Hilfe: bes Meeres bie 
Sand. Enrar faft ganz zu Inſeln. Bas größte Stüd davon enthält zwey Kirchſpiele, 
Kroß und Vodmuleſtad. Diefe große Inſel liege zwifchen. Tiarney und Rangaas. 
Sondur, und wird von jenem durd) Afald af Marfarflies und von diefer durch einen 
‚andern. irm de⸗ Markarfliots getrenneee. | | A 
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6. 82. Vor dem Rängdarpäfte Syſſel unb den Land⸗Eyrarn liegen ehtlge Ju⸗ — 
ſeln und Klippen, die unter dem Naͤmen Veſtmanna⸗Eyar bekannt find. Dieſen Evar. 


Namen erhielten fie von 10 Irlaͤndiſchen Sclaven, welche, nachdem fie ihren Herrn Hi⸗ 
orleif im Fahr 875 erſchlagen hatten, zwar bahin Hüchteten, aber von deffen guten Freunde 
Ingolf, theils in Die See gejagt, theilswieder erfchfagen wurden (fandnama Saga. P. 1. 
Eap.6.7.). Einige Pläge auf ber größten unter dieſen Inſelu haben noch ihre von dieſen 
Sclaven erhaltene Nämen, und. die fämmtlichen Inſeln tragen ihren gemeinfchaftlis 
den Namen; denn bie alten Normänner' nannten alle diejenigen mit einem Worte 
Veſtmenn, welche gegen Welten von ihnen und vornämlid) auf den füdlichen Inſeln 
Schottland und Irland wohnten. Obgleich diefe Inſeln, nebft den Scheeren und 
Klippen zufammen 14 an ber Zahl.ausmaihen, fo find doch Die. meilten von gar feiner 
Bedeutung, und felbft die 4, die mie Gras bewachfen find, wollen im Vergleich ber 
einen bewößnten Inſel, die HeimaEy genannt wird, und bie ohne Widerrede der 
größte und vortheilhaftefte Handelsplag im ganzen Lande ift, gar nichts fagen, Letz⸗ 
tere dahingegen mache feit 1609 ein befonderes Syifel.aus, wohin die Fsländifche Com⸗ 
pägnie In Kopenhagen jahrlich ı und unferweilen 2 Schiffe ſendet. Es ift bloß die 
Fiſcherey, welche dieſe Vortheile gewährer; denn bie Inſel ſelbſt, iſt voller Klippen 
und fehr unfruchtbar, rund umber ganz fteil, und auf ber Oberfläche mit Hraun 
und mit vielen Fleinen Bergen befegt, wovon einige in den leßtern Zeiten Feuer ge⸗ 
ſpien Haben. Vor dem ıoten Jahrhunderte z0g man nur im Sommer vom feften 
Sande dahin, um zu fifchen, feit der Zeit aber find die Veflmanna-Eyar bewohnt, 
nachdem’ zur felben Zeit ein Mann, Namens Herjolf, ſich zuerft daſelbſt niederges 


laſſen hat. Sie bat 2 Kirchfpiele Heimaflettur und Kirfiubär, wovon feßteres das 


ältefte und vornehmfte iſt. Biſchof Arne von Skalholt ſchenkte im Jahr 1298 die 
geiftlihen Einkünfte an ein Mönchsflofter in Bergen, wo er in demfelbigen Jahr 
ſtarb, und daher brauche man bier noch die norwegiſche Art den Zehenten zu heben. 


Nach diefer Zeit wurden hier 2 Kirchen erbaut, wovon itzt aber nur einedon Zimmers 


Holz aufgeführte übrig ift, woran aber doch nody 2 Prediger ſtehen. Im Jahr 1627 


fänderen hier’ die barbarifchen Seerguber und tödtefen alle Einwohner, welche fie nicht — 


mit ſich führen konnten, von welcher Begebenheit noch eine kleine gedruckte Schrift 
vorhanden iſt. Der Prieſter Jon Thorſtenſen, den die Raͤuber erſchlugen, wird 
nicht allein auf der Inſel, ſondern auch im ganzen Lande fuͤr einen Marthr gehalten; 
er war ein gottesfuͤrchtiger Mann, und der beſte geiſtliche Dichter feiner Zeit, wel« 
ches die noch von ihm vorhandenen Gedichte beweifen, wovon die über das ıfte Buch 
Mofes und über die Pfalmen am meiften befannt find, indem man fie gedruckt haben 
kann, Gleich nadı dem Abzuge der Seeräuber wurde eine Fleine Schanze auf der 
Sinfel erbaut umd mit Kanonen befege, welche noch vorhanden if, Die Inſel ift 
übrigens ziemlich durch die Natur befeftiget und würde ſich gegen einen feindlichen An— 
grif leicht vertheidigen laffen, mern die Einwohner mit Feuergewehr verfehen wären, 


“und felbige zu gebrauchen wüßten. Außer der Viehzucht befteht ihre vornehmfte 


Handthlerung in der Fifcherey, insbefondere des Dorfes, weldye fie Winter und. — 
Sommer mit Bodten von 10 bis 14 Mann treiben. Uebrigens haben fi auch im 
Sommer Fleiſch und Eyer von ae Heyma ⸗Ey giebt daͤs meiſte 
* ur 2 | er, 
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her, und die Einwohner daſelbſt find vorzuͤglich gewohnt, und dreiſt bie Klippen zn 
erſteigen, um die Voͤgel aufzufuchen, woben fie aber oft umkommen. Seller. Ey 
iſt naͤchſt derſelben die befte, unter dieſen Inſeln wegen ihrer vortreflichen Winter» und 
Sommerweide für Ochfen und Schafe; fie hat 2 Höhlen, worin das Vieh des Nachts 
liegt und ſich bey fchlechtem Werter aufhaͤlt. Die Velimanna. Eyar haben nicht 
allein Ueberfluß an Berguägeln, fondern überbem auch noch Lunde, Fylinge ($. 700 
%. 744. ) und Rytſe. Der Hav- Sul ($. 337 u. 670. b.) niſtet nirgends anders im 
Sande, als hier, auf, einer hohen abgefonderten Klippe, Suluffer, weldge Deswegen 
merkwürdig ift, weil fie fo zureben ein Thor hat, wodurch kleine Boͤoͤte bey ſtillem 
Wetter rudern können. Die Einwohner fangen und eflen bie jungen Voͤgel, deren 
Fleiſch aber etwas thranige ift und alfo den Auslaͤndern nicht ſchmecket, welcher Ge 
ſchmack fih aber, fo wie bey andern Seevoͤgeln zum Theil verliehret, wenn man die 
Haut abziehet. Suluffer liegt von Heyma. Ey gegen Suͤdweſt, und eine ziemliche 
Strecke gegen Welten von berfelben Geirfuglaſker, eine Eleine platte Klippe, worauf 
ver Geirfugle, fo wie auf einer andern Inſel gleiches Namens an der Spige von Rei⸗ 
Kanes, niſtet. Man ißt bier auch Seegewaͤchſe, vornaͤmlich Sauf ( Alga facchitera) 
und Fiaͤregraͤs ($. 594.), welches letztere gehackt und mir enwas Mehl gekocht wird; 
Die Beltmanna Eyar haben nur23 Höfe, und 52 Bauern oder Familien; fie findalf 
nicht volkreich, aber zur Fifcherey ziehen viele vom fetten Lande hierher. Der König 
haͤlt hier einige Inventariums : Bödte,. welche nebit ber Handlung und dem Hafen 
an die Islaͤndiſche Compagnie verkauft. wurden, weswegen die gedachte. Compagnie 
hier auch einen Kaufmann überwintern fäßt, der die Hanblung in der Zeig treibt und 
die Einwohner mit fremden Waaren verforge. Des Hafen hieſelbſt iſt fehr ſhon 
und bequem, indem er vor allen Winden geſchuͤtt iſt. Man muß durch einen Fleinen 
Umweg darin einlaufen und auffen vor Demielben liegt eine Eleine fleile Klippe Heima⸗ 
klettur, worauf man Bergnögel faͤngt. Eben Diefe Klippe iſt es, die den Hafen vor 
heftigem Seegange ſchuͤtzet. J Zu: 


$. 833. Bon der Beſchaffenheit ber Berge In Siüb ⸗JIsland, welche in Ben Bag 


= t Ver⸗ den liegen, laͤßt ſich nicht viel ſagen, da die meiſten nur klein und niedrig find. Hen⸗ 


gleftaͤld erſtreckt ſich von Thingvalle bis an Hellis Heyde, und ſetzet mic einem Berg 
rüden gegen Sid und Suͤdweſt bis an, Reifianes durch, womit Das- ganze 
Suͤdland in zwei Theile zerfaͤllet, da denn in dem öftlichen Rangaarvalle und: Aarnes, 


in dem weſtlichen aber Guldbringe und Kiofar - Spffel liegen. Wie wollen. zwar den 


$efer nicht Damit aufhalten, bie Berge in den Bygden nahmhaft zu machen ; indeffen 
müffen wir doch Ingolfsſiall, zwifchen ben Bygden Oelves und Grimenes, anführen, 
auf welchem der Grabhuͤgel des erfien Bewohners von ganz Island, bes Ingolfs, 
Befindfich feyn fol. Man fieht Diefen ſo genaunten Ingolfshaugur von der Bogde 
aus, deutlich genug ; erhält im Umfange 200 Faden und fcheint von der Natur aus 
Steinen und Steinbroden zufammengeworfen zu ſeyn. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, 
daß Ingolf Hier begraben liege. Die Urfache, warum er hier begraben fepn. wollte, fol 
Die goweſen ſeyn, damit er bey ber Auferfichung das Sand, das er zuerft in Vefig ger 
mommen hatte, deſto bepes überfehen koͤunte, welches mit dem Aberglauben der alten 
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nordiſchen Heyden ſehr wohl übereinftimme. Der Biſchof Braniulf Spenbfen, ein 
Aebhaber ver Alterthuͤmer, befuchte einmal diefes Grabmal, und führte mit Hülfe ſei⸗ 
nes (ges, auf dem Hügel deffelben, eine Ppramide von Bruchſteinen auf, woranf 
einer der beften isländifchen Dichter, den er bey ſich hatte, bet Ingolf auf der Stelle 
iu einer Ode beſang. Die Gebirge oberhalb dem Südlande find hier bie größten und 
vornehmften. Skaldbrid, ein abgefonderter "Berg, iſt unter denfelben feiner Geſtalt we⸗ 
gen merfmwürdig, indem er einem alten nordifchen umgewandten Schilde gleiihet. Er 
enthält gar feine fteilen Klippen, fondern ift um und um fo regelmäßig, daß man ihn 
ohne Mühe erfteigen kann. Er ſcheint durch einen Feuerausbruch vor Alters hervor⸗ 
gebracht zu ſeyn, indem der Grund hier überall verbrannt, und voll Erdfinner ift. 
Gegen Dften von diefem “Berge, liegt eine fehdne grüne Ebene, Hlaudevalle, po bie 
Rieſen bey der erften Bevoͤllerung des Sandes ihre Zufammenfünfte hielten, um ihre 
Stärke an einander zu verſuchen. Dieß wird zwar auch in der Baards « Saga 
erzaͤhlt, iſt dennoch aber ungewiß ( $. 113). Von diefem Berge aus gegen Welten, 
t ein Strom von gefchmolzener Materie feinen Weg über Ladevalle nach Hellis⸗Skarde 
gur, wodurch man aus den Gebirgen in die Örasthäler ( $. 710 ) fommt, genome 
men. : ja vorigen Zeiten muß hier eine Hölzung geweſen ſeyn, indem bie abgebrös 
chenen Stämme Bier noch aus dene Sande hervorragen. Won den Orasthälern gehe 
ber bemeldte Bergweg Hellieffard gegen Rordoft nad) Blaafell. Man hat auf der 
Sinfen Hand befiänbig große Eisberge ; der ſuͤdweſtliche Theil davon, der Geitlande: Joͤ⸗ 
kul, Hit in dem Hauptſtuͤcke von Welt + Fsland beichrieben © der mitlere Theil, ver 
Eireks Joͤkul, auf Sida, geht in einer Krümmung vom Wege ab, indem er fi 
Mord. ysland nähert: Der nordfidze Theil aber, der Bald - Joͤkul, Fiege oberhalb, 
dem Kiofvegur, und.endiget füch rechter Hand, Pa, wo der Hofs - Joͤkul linker Hand - 
anfängt, wovon noch etwas zum Süblande gehört, - An der Mordfeite Diefer Jokul⸗ 
ſtrecke liegt der nunmehro gebräuchlichfte Bergweg, Sand, durch welchen man von 
dem Südlande und dem Borgarfiord ins Nerdland föommt. Alle diefe Eisberge find - 
fehr Hoch, und überatt mir Joͤkul Eis belegt. Tindarfiaul, ein aus lauter verbrann⸗ 
ten hohen and fpißen Beroen beſtehendes Gebirge liege gegen Nordoſt vom Skaldbrid 
und dieſfeits dem Eirecks » Joͤkul, Längit welchem Innerhalb der vorberbefchriebenen Kruͤm⸗ 
mung eine Reihe Berge don eben der Ardlieget. _ Es iſt fonderbar, daß diefe ganze Stra 
die von Eiskergen. aufier Sandaa, einem Pleinen Ylufle, keine Ströme von ſich giebt. 
‚Der Blaafells Joͤkul ſteht rechter Hann Wege, ganz abgefondert, und ift mel 
eng eine Breccia des Mobergs, voll kleiner und großer : Steine von Erbfinner, 
Man fagt, daß hier eine Rieſenhoͤhle fen, zu welcher man durch eine im Felfen ausge 
hauene Treppe hinauf feige ; aber es iſt noch ungewiß. Der Tinfialla⸗Jẽekul iſt ein 
abgefonderter Eisberg, oberhatb und gegen Oſten von Rangaarvalle ⸗Syſſel, gegen 
Weiten aber vom Torfa « yöfuf( 6.774) 5 er bat Bein fo ebenes und feites Eis als 
die Hörigen Eisberge, Zwiſchen demſelben and’ dem Hoſo⸗Joͤkul ift eine breite Oef⸗ 
nung von ebenen Gebirgen, worauf weht einige abgefonderte Berge fleben, die aber 
von.feiner Bedeutung find. Hierdurch geh: der alte Bergweg Spränge - Sandur von 
dem Südlande norbwärts nad). den Ofifiorden. Hekla iſt einer von dem kleineren 
Bergen in Island, ob er gleich vor EN bey Ausländern bekannt iſt. == 
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veseranlaffung $. 834. Die Veranlaßung, bie wir ag Biefe Reife hatten, war folgende : Einer 
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techter Name, den er such in ben Jahrbüchern füßet, HE Heklufia; Biber er’nah 
bey den Dänen Heklefiaͤld, und bey:einigen Deutſchen Heckenfeld Heißt. :Erift kein 
Vorgebirge, liegt audy nicht an der See, wie er auf den gemeinen Charten gegei 


wird;  fonderti fteht vielmehr gegen Welten vom Tinfialla » Joͤkul und oberhalb der 


Bygde in Rangaarvalle. Wormals ftund er in der Bygde, igo iſt biefe-aber durch 
die vielen und heftigen Ausbruͤche des Berges ganz verwüftet. ae 


Reife nach dem Heklufiall. 


unter uns, nämlich Eggert Dlaffen, hatte’ Dey feinem Aufenthalt in Kopenhagen im 
Jahr 1749 eine Meine Abhandlung von Islands natürlicher Beſchaffenheit. j 
geben, und darin gegeigt, wie felbiges durch die Wirkung des unterirdifehen Feuers 
entftanden, und durch eben Diefelbe von Zeit zu Zeit, fo zu reden, umgeſcha 


ffen fen. 
. Der damals berausgefommiene erfte Theil derfelben, enthlelt die Befchreibung des Lau⸗ 


des, bis aufdie Zeit ber Bevölkerung deffelben durch die Normäuner ; Der zweyte 
Theil derfelben aber follte die Wirkungen, die ber. Erbbrand zu verſchiedenen Zeiten 
und an verſchiedenen Orten hervorgebracht hatte, zeigen... Zudem Ende unternahm 
er im Jahr 1750 eine Reife nach Fsland, um den Hekla und andere merfwilrdige Ier- 
ter im Süd. und Weltlande zu befehen, worüber er ein Tagebuch in lateiniſcher Spra⸗ 
de . woraus er nachher feine Reifebefchreibung verfertigte. Biarne Povelſen, 

n eben dem Jahr von Kopenhagen nad) Island reifen wollte, kriegte nunmehr 
Luſt, den Hefla mit zu befuchen, und wir giengen dahero in Befellfchafe auf einem 
— Schiffe nach den Veſtmanna⸗ Eyarn und won da weiter nach dem feſten 
ande, | 


Die Benend | $. 835: Nachdem wir auf dem Eleinem Bauerhofe Selfund,. ber dem Hekla am 
um den Hekla, naͤchſten liegt, angelanget waren, vermochten wir den Bauer dahin, unfern Wegwei⸗ 
PH der Ders (er abzugeben. Er kannte zwar die Gegend um den Berg, war aber niemals bis an 


— 


den Fuß deſſelben gekommen. Alle Einwohner ber Gegend hielten es auch für eime 
Werwegenheit, etwas an dem Hekla zu unterſuchen; fie verſicherten uns, daß es me 
gen der vielen rauchenden und mit. Schwefel brennenden Lehmenpfuͤtzen (Leerpoͤle) um: 
möglich ſey, hinauf zu fommen, und daß Man, wegen bes kochendheißen Springwef 
fers und der beftändig Rauch und Feuerfpeyenden Defnung, umzukommen, Gefahr 


laufe; fie erzaͤhlten weiter, daß ſich auf dem Berge Voͤgel, geftaftet wie Raben, 


mit eifernen Schnäbeln, aufbielten, die allen Hinanfleigenden übel begegneten. Die - 
legte Sage insbefondere gründet ſich auf einen Aberglauben, den alte Wölfer:in Nor⸗ 
ben von diefem Berge und von allen haͤßlichen und unbefannten Oertern hegen ($. 140, 


152, 422. ), nämlich daß fie Ber Ort der Pein der Verdammten wären. Wir frage 
sen unfern igigen Wegweifer, den Bauern von- Selfund, ob er termals Rauch ober 


Feuer aus dem ‘Berge ober aus der Gegend da umher. habe auffteigen feben, welches 
er mit Nein beanfwortete ; Bahingegen war derjenige, der. uns den Weg nach Selfund 


wies, voll non ſolchen Gedanken und Einbildungen, Indem wirsunfere Seife. fort 


z | ſetzten, 
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ſetzten, beſahen wir die Segend um den Hekla, welche an der Suͤd⸗ und Weſtfeite die 
berrübteften Folgen feiner wieberholten Ausbrüce zeigte. Die ſchoͤnſte Gegend, bes 
ſezt mit einer Menge Höfe, worunter Storaffard einer ber vornehmſten gewefen, war 


- ige vom Steinfluß uͤberſchwemmt, und von diefer gefehmolzenen Materie oder vom 


Bimbfleinfand und Afche begraben. Hin und wieder ſahe man nody, zwifchen den 
KRrümmungen des Hrauns, Weberbleibfel der Tuune, eingefallene Wände von Haͤu⸗ 
fern und Einhägungen der Felder. Gegen Welten fahe man noch mehr von dieſer 


‚aufgeworfenen Materie, und unfer Wegweifer verficherte ung, daß die Leberbleibfel 
von der Art, an der nordlichen und öftlihen Seite nad) weit zahlreicher wären. "Auf , 


2 Meilen weit um den Berg herum , fahe man fein Gras oder andere Kräuter, ſon⸗ 
dern der Grund: beflund entweder aus Erbfinner, ans rothen und ſchwarzen Bimbfteln 


oder aus Aſche. Ueberall find runde Hägel von eben der. Materie und von eben der - 


Farbe an den Orten aufgeworfen, wo das Feuer entweber aufs Neue aus dem Grunde: 


P4 


aufgefommen-ift,. oder auch, wo bie nicht genug ausgebrannte Materie noch länger . 


gebraubt hat. - Se näher man zu bem Berge koͤmmt, befto größer findet man diefe 


* Hügel, wovon einige eine Defnung in det. Spige Haben, woraus fie ehemals Feuer 


l 


ne: Der vornehmſte unter diefen Pleinen Bergen heißt Raud « Deldor: er ik 


Jänglidje, und hat oben eine Defnüung , die 180 Fuß rief ift, und 840 Fuß im Umfane- 
ge:hät, und beſteht überall ans Fleinen glänzend rorhen gefehmolzenen Steinen. Das: 


Merkwuͤrdigſte, was wir vom Hella zurüd brachten, und was wir an dem Fuße dee | 


feiben fanden, wär eine dichte ſchwarzblaue Steinart, die wie Jaſpis dusfahe, die aber: 
Deutliche Zeichen an’ fich hatte, daß fie ehemals Holz geweſen. Wir verfielen gleich‘ 
auf den Gedanken, daß es zuerfi ein verfteinertes Holz geweſen, das nachher durch 
den Erdbrand Halb gefchmiolgen, jedod) ohne Haß dadurch die Faden bes Holzes zere 
ſtoret worden. Wir wurden audy nachher in diefer Meinung. beftärfet, als wir einen 
Diefen Stamm von eben der Materie fanden. Diefe Steinart Flang wie Metall und 
hatte oft Das Anſehen eines verrofteren Eiſens, vermuthlich, weil es nach der erſten 
Schmelzung im Erz feine Beftalt angenommen harte. Je näher wir dem Heklufiall 
kamen, deſto beſchwerlicher wurde der Weg, insbefondere nachdem wir die Hraunarme, 
Die vom Berge herunterlaufen, erreicht hatien. Um den ganzen Hefla gebt ein Berge 
rächen, wie ein Wall, herum, der eine fehr ungleiche Höhe hat, ber aneinigen Orten 
40, an andern 70 Fuß hoch iſt, und überall’ aus großen geſchmolzenen Schichten bes 
Mir mußten hier unfere Pferbe verlaffen, und unfer Wegweiſer verließ ung 
unter Borfchägung einer Kranfheir, vermuchlich aber aus Furcht. Man muß mit 
vieler Vorſicht auf Händen und Füffen über diefen Wal kriechen, ber zwar etwas mit: 
Moos bewarhfen, aber voll Sacher ift. . innerhalb dem Walle trafen wir einen befle 
ren Weg an ; der Fuß und die Seiten des Berges waren ganz eben, und für Fuß⸗ 
gänger ganz bequem. Wir fliegen den Berg an der Weftfeite hinan: Das Anſe⸗ 
hen der Bergarten war hier ganz befonders, und fie knackten befländig unter unfern 
Fuͤſſen. Wir wurden halb Bange, und befürchteten, daß dafelbft Höhlen feyn moͤch⸗ 


ten : allein ba wir recht zufahen, war ber ganze Felſen diefes Berges zu Bimbftein - 


ansgebrennt, wovon mehrere Sagen über einander voll-von Nigen waren. : Hieraus 


erhellet, wie ſehr ber ganze Berg vom Fener burchbrungen worben ſey, fo daß er. bey. . 


einem - 


⸗ 
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einem abermaligen Ausbruche leicht gang in Aſche zufammenfallen koͤnnte. Unfee 
Weg war nunmehr ohne alle Hinderniffe, welches wir uns am wenigſten vorgeftellt 
baten. Der ‘Berg erhebt fich Itufenweife,. und wenn man bie oͤberſte Spige mit rech· 
net, fo hat er in allen fieben folcher Stufen. Den ganzen Berg hinunter erftreden 
ſich einige kleine Thäler, die itzo im Fruͤhjahre zum Abfluße des Waßers dienen, an 
fangs aber Canaͤle für die gefchmolsene Materie gewefen find. In denſelben ſowohl, 
als zwifchen ben Abfägen oder Stufen des Berges, fanden wir die rothen, ſchwarzen 
"und weißen Sfuurfteen : Arten, wovon die legtere insbefondere fo Fein und leicht war, 
daß fie diejenige, die man in den Deräfen finder, faft darin übertraf ($.798). Die 
ſtimmt mit.dem Berichte überein, daß der Hekla audy wohl zuweilen Waßer ausge 
worfen babe, doch aber niemals in fo großer Menge, daß eine ſchaͤdliche Waßerflurf 
Daraus erfolge ſey. Man hat auch oft nah den Ausbruͤchen bes Heflufialls fe 
viel Salz gefunden, daß viele Pferde damit beladen werden konnten, welches die Ber 
murhung von dem Zufammenhange ber feuerfpependen Berge mit dem Meere zu beſtaͤ⸗ 
tigen dienet ( SG. 772), Bon den Eisbergen in OR» Island kann men bieß mit 
. Bug behaupten, da fie dem Meere fehr nahe liegen und mit ihren Wurzeln ſehr tief fier 
hen, und da fie endlich weit mehr Waßer auswerfen, als aus dem geſchmolzenen Eife 
entfiehen kann. Ueberdem hat man aud) wirklich ben Geſchmack des Meerwaßers 
arı diefem ausgeworfenen Waßer bemerket. Man könnte, in Abſicht auf den Hefla, 
zwar hierauf antworten, daß in dem runde defleiben eine Menge Salz befindlic) fep: 
allein eben diefer Grund des Berges reicht ja bis an das Meer. Ueberdem iſt es ja 
. eine allgemeine Meynung verfchiedener Gelehrten, daß der Hekla mit dem Aetna in 
Sicilien einen. geheimen Zufammenbang habe, welche ſich auf die vielen gleidyzeitigen- 
Ausbrüche diefer beiden "Berge gründet, und in einee noch ungedruckten Schrift Hat 
man durch viele feltene Benfpiele gezeigt, in welchen Zufammenhange die Ausbrüde 
des Hella mir den Ausbrüchen anderer feuerfpenender Berge in Joland, felbft denent: 
fernteiten, und die alfo viel weiter als das Meer von ihm enrfernt find, jederzeit ge 
ftanden habe, Was den weißen Sfuurftesn anbetrift, fo findet mıan wenig davon 
auf.oder bey dem Hekla, mehr aber 2 Meilen jenfeits in Rangaarvalle. Selbiger 
fcheint das erfte Product eines jeden Feuerausbruches zu feyn ; das zweyte hierauf fol- 
gende ift Hraun und ſchwarzer Skuurfteen, das dritte und legte aber Sand und Aſche. 
Ueberhaupt ift alles nahe an den: "Berge fehr ausgebranne. Wir fuchten allenthalben 
nad) der vorhererwähnten geſchmolzenen Holzverfteinerung, fanden fie aber nirgends 
fo, wie an dem Fuße des. Berges. Wir fanden zwar Holzähnliche Stüde, die aber 
nicht allein gefhmolsen, —— auch zu einer Art groben Bimbſtein ausgebrannt waren, 
woran man doch noch die Faden des Holzes bemerkte. Es war im Bruche glaͤnzend, 
und in den offenen Poris fanden wir Feine Stüde Glas. Wir fahen auch Felsſtoͤ⸗ 
den, bie zu Bimbftein ausgebrannt waren, die aber mehr Härte als die übrigen har- 
ten und die Hände ſchmuzig machten : in denfelben fanden wir kleine fchwarzblaue 


u glänzende Steine, Die eine Mittelart zwifhen Blaagryta ( G. 477 a ) und Jaſpis zu 


feyn ſchienen, die vermuthlich Eifen hielten und Halb gefchmolzen waren. Es warin 
der Nacht vor dem 2often Junii, da wir das Hektufiall beftiegen. Wir hatten ein 
fehr helles und mildes Wetter, da wis aber oben kamen, fieng es an kalt zu — 





— 
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Der Berg ift mar oben mit Schnee und Eis bedeckt, aber nicht von ber Art, wiebie 


Joͤkule es haben ; denn im Sommer thaut es bis auf etwas weniges auf, das in den 
Ritzen befindlich ift, fo wie dieß bey aflen Bergen geſchicht, die Feine Eisberge find. 


Da wir bas Eis erreichten, bemerfren wir auf demfelben neulich gefallenen Schnee, - 
der etwas weiter hinauf einen halben Fuß di lag. Es war einige Tage zuvor in den 
Bygden ganz klare fuft gewefen, indem ber Hefla, fo wie anbere Berge ( $. 4% ) alle; 
Wolken an ſich gezogen hatte , welches jedoch nicht von den Einwohnern der. Bygde 
bemerfe'worben war. Da nun der aus den Wolfen gefallene Schnee nur allein auf. 


dem Eife des Hekla gefallen war, fo fchloffen wir daraus , baf eben das Eis der Bers - 


ge den tiefften Stand der Wolfen im Sommer bezeichne, und daß, wenn in den Ebes 
nen gutes Wetter iſt, Bier nur allein bie E&uft die Beſchaffenheit habe, dergleichen Wol⸗ 
Pen zu tragen. Im Vergleich mit den Hohen Joͤkulen und mit den Gebirgen des: 
Hochlandes, ift der Hekla nur ein fleiner Berg. Sein Umfang ift 3 bis‘ 4 Meilen, 


und ſeine Höhe von der fandigten Ebene unterhalb bem Walle, der ihn umgiebt, an⸗ 
gerechnet, beträgt, fo weit wir won andern gemeflenen Bergen fihließen konnten, etwa 


300 Fuß. Mach einem befchwerlichen Gange in dem neugefallenen Schnee,‘ erreich⸗ 
een wir endlich bes Nachts um ı2 Uhr die Spie des Berges; Hier war alles ſtille, 
wir fahen nichts als Eis, und Dadingegen feine Waßergüße, kein fpringendes Waßer, 
Leinen Rauch oder Feuer. Es war hier fo hell als am Tage, wir ſahkn weit und 
breit umher alle Eisberge in Oft stand, und unter denfelben insbefondere einen vier» 
eckigten Berg, der die Geſtalt eines Schlofles hatte, und ber, nad) unferes Wegwei⸗ 
fers Ausfage, der Härdebreed war. Eben fo fahen wir alle Eisberge, bie über dene 
Nordlande liegen, nebft vielen frifchen Seen, die unfer Wegweiſer nicht zu nennen 
wußte, Wir hatten hier nun weiter nichts zu ehım. Bir hatten unfere Wünfche 
erreicht, nachdem wir den Hekla erftiegen hatten, und kehrten alfo wieder zurüd. 
Der Weg war igo nicht fo beſchwerlich, inbem der neugefallene Schnee fo hart gewor« 
den war, daß man darüber weggehen fonnte : die Luft war fehr Falk, indeſſen doch 
file. Wir giengen an ber wefllichen. Seite längft einer „Ktuft hinunter, die 
von ber Spige des Berges anfängt, und bis an den Zuß befielden reicher. Were 
muthlich ift eben dieſe Kluft der Weg, den ber Feuerausbruch auf dem Hefla im Jahr 
1300 gemacht har, von welcher die Annalen melden, daß der Berg während bemfelben 
von oben bis unten geborften fey ; denn ob fie gleich io nicht mehr das Anfehen einer 
Spalte hat, fo kann fie fich doch damals gerne bis in den Grund des Berges erſtreckt 
haben, indem es bey allen Feuerfpeyenden Bergen zu geſchehen pflegt, daß dergleichen 
tiefe Risen beym Beſchluße des Ausbruches mit Sand und Aſche ausgefüllt werben, 
An dem Rande biefer Kluft fiehe man, je weiter man hinunter koͤmmt, immer mehr 
Hügel von gefchmiolzener und verbrandter Materie, und an dem Fuß des Berges noch 
mehrere und größere. Wir famen gluͤcklich hinunter und fanden unfern Wegweifer, 
Der io niche mehr frank war, wieder. Er wunderte ſich daruͤber, daß wir unbe 
ſchaͤdiget wieder zurüd famen. ö ; = 


$. 836. Wahrſcheinlich hat dieſer Berg ſeine Ausbruͤche weit eher angefangen, 


als das Sand Einwohner erhalten hat. Eines in isländifhen Jahrbücher fege beffen De nie 
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des Hefia und erſten Ausbruch in das Jahr 1004 ; ein anderes neunt bie vom Jahr 1029 die dritte, 
deffen Ausbruͤe und überhaupt ſtimmen fie in dieſem Stuͤcke nicht miteinander uͤberein. Mac eini⸗ 
qe. gen, die naͤmlich nur die größeren Ausbruͤche rechnen, belaufen fie ſich ſaͤmtlich nur 
auf ır, nach andern dahingegen auf 16. Allein nad) genauerem Nachſuchen und 

Nachleſen in denfelben, findet man, daß der Hekla überall zımal Feuer gefplen, auch 

wenn man die ungemwiffen, und Diejenigen, wo der Berg mehrere Fahre nach einander 

gebrannt, oder audy im Winter vor dem Anfange des neuen “jahres, worin ber Auf 

bruch eigentlicy zu fegen ift, angefangen hat, davon abrechnet. Obgleich diejenigen 
Fenerausbruͤche, die-fich in dem Hraune oder in den Fleineren Bergen am Hekla, bie. 
doch alle von ihm herſtammen, ereignet Haben, wohl mitgerechnet werden Eönnten, fo: 
- Kind fie doch In der vorher angegebenen Zahl nicht mif begriffen. Die meilten Yu 
nalen fegen die äfteften befannten Feuerausbrühe des Hekla in die Jahre 104, 1105: 
oder 1156, und die legte aus der Spige des Berges im Jahr 1693. Der Hram. 
brannte 1728, im Jahr 1554 bemerfte man ziemlich ftarfe Ausbrüche auf den Bergen am 

Buße des Hefla, und im Jahr 1754 fahe man Erbbrand in dem Hraune au der Weſt⸗ 

feite des Berges, der doch nur drey Tage dauerte. Die Zeit, die zwifchen zwey 
auf einander folgenden Bewegungen des Berges verfloflen ift, iſt fehe ungleich; batb: 
hät er nur 2, 5 bis 10 Jahre geruhet, 'und:ein anbermat gar 50 bis 60 Jahre. Da 
ſeit der — — ſchon 70 Jahre verfloffen find, fo leben die Einwehne 
der umberliegenden Gegend in beitänbiger Furcht, wor einem baldigen und heftigen 
Ausbruche *), Im Jahr 1762 befuchte Biarne Povelſen das Heklufiall u“ um 
—2 











©) Der.im Jahr! 1766 wuͤrklich erfolgte. 
Anmerk. des — 
Bon dieſer Naturbegebenheit bat ein ge⸗ 


lehrter Islaͤnder, Herr Sinnfen, der ſich in 
en aufhaͤlt, durch Correſpondenz 


Kopenha | rreſpo 
mit Gelehrten in Island ziemlich vollſtaͤndige 


Nachrichten gefammelt, ımb in einer kleinen 


Schrift: Efterretning om Tildragelferne 
ved Bierger Zekla udi Island i April og 
f$Igende Waaneder 1766, betittelt, zu Ko: 
penbagen 1767 bekannt gemacht. Ein Ans: 
— aus dieſer wohlgeſchriebenen Schrift, den 
qh mittheilen will, ſteht hier ohne Zweifel an 
feinem rechten Orte. Nachdem ber Berg 
Hekla ſeit dem 13 Februar 1693. und alſo uber 


0 Jahr geruhet hatte, glaubten viele Einge⸗ 


—5*— und Auslaͤnder, daß man nie einen 
fenrigen Auftritt von bemfelden zu erwarten 
Beste, da fie ihn: für ganz ausgezehrt bielten. 


-Affein in dem Winter zwiſchen IS und 1766 


fabe man bald, daß bie Vermuthung dererje> 


-- nigen, bie chen wegen der langen Rube einen 


baldigen ımb vielleicht gar heftigen Ausbruch 
erwarteten, —— 


ſeyn würde, indem Hebe 


ſich um den Hekla berum, bentlirke Borkoten 
eines Seuerausbruches zeigten. Der Winter, 
war fo gelinde, daß man vor Oſtern nur 


4 Froſt hatte, alle Quellen und Bäche, 
a 
ab 


ſelbſt der See Selsvatn, nahmen merklich 
‚ und um ben Berg herum vertrocknete bie 


Heyde von der unterirdiſchen Waͤ 


ne. Hier⸗ 

auf erfolgte dann am erſten Sonnabend wach 
Oſtern den 5 April 1766 des Morgens um 
3 3 Uhr derjenige Ausbruch, der diefes Jahr 
n der Gefchichte des Hekla merkwuͤrdig ges 
macht bat: Nachdem man naͤmlich bie Racht 
uvor ein anhaltende Erbbeben vernommen 
atte, flieg zur befagten Zeit unter einem be. 
andigen Krachen und Donnern eine große 
warze Sandſaͤule aus dem Hekla auf, wor 
im ınan Sener und glühende Steine bemerkte. 
Siven bis drey Meilen von dem Berge fielen 
imbfleine, die 3. Ellen im Umfange hielten, 
und ſchwere magnetiſche Steine, worunter 
einer 7 3 Pfund wog, und drey Meilen weit 
von dem brennenden Berge noch fo tief durch 


die gefrorne Erdrinde brach, en ihn mit 
aufheben mußte: Die Sandfaule 
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Girobeftüdken von der Würfung des Erdbrandes einzufamnichr, Fonnte aber wegen ber 
eben einfallenden neblichten Witterung, die Spige nicht erreichen. Er fand nur allein 
ein ſchoͤnes Muſter von dem gefehmoljenen verfieinerten. Hole, welches. Jaſpis glich, 
"eine rorhe Farbe hatte, und im Bruche gelbe Adern zeigte. Die Baden. des: Holzes 
“waren an ber einen Seite, wo das Holz abgefpalten war, ganz ſchwarz, an ben uͤbri⸗ 
gen aber mit einer fage von eben der Materie umgeben. . Die Rinde bes. ehemaligen 
Baums war fehr dünne, ſcharf anzufühlen, und voll Fleiner Löcher. Sowohl u 

| - als 


® 1 





. 


eichtete ſich den ganzen Bormittag gegen 
Nordweſt, und wurde, Da fie fihon auf 30 
Meilen alle Feder mit Handhohem Gande 
bedecket hatte, diefe bewohnte Gegenden ganz 
begraben haben, wenn nicht ein ſtarker Suͤd⸗ 
StWoſtwind ihr gegen Mittag eine Richtung 
mach den Wuͤſteneyen mitten im Lande gege- 
Ben hätte. Inzwiſchen wurden in-der kurzen 
‚Zeit dach im Rarfganvalle: und Aarnes Gyf: 
fe verſchiedene Höfe, und überdem noch Die 
SGemeinmweiden des erften Syſſels nebſt einer 
Hoͤlzung, welche 10 bis 12 Kirchfpielen Feu⸗ 
rung gab, ganz verwuͤſtet. Der Fluß Ran⸗ 
zZaa wurde vom Bimbſteine verſtopfet, und 
verurſachte daher eine große Ueberſchwem⸗ 
‚mung. Die Thiorsaa war. fo wie iener 
"uf wegen der darin treibenden Bimbſteine 
ar nicht fichtbar, und das Meer felbft war 
ängft den Kuͤſten 30 Meilen in der Länge fo 
Damit bedecket, Daß cd den KFiſcher⸗ 
Bösten in ihrer Fahrt hHinderlich war. Im 
Fpingoͤre⸗Kloſter 30 Meilen weit vom Hella 
Somieman am —— = ſehen, 06 ein 
Bogen Papier: we r ſchwarz war. Zu 
Btaumbs im Stagefiord » Spffel 31 Seien 
‚weit vom Hekla konnte man dicht außen’ vor 
der Hausthuͤre fie nicht anders als durchs Ge⸗ 
fuͤhl — und auf dem Biſchofſitze zu Holar, 
ilen weit vom Hekla, glaubte man bie 


— e durch die Sandwolke zu ſehen. Nach 


Bieſem' erſten Aushruche, der innerhalb 8 
Stunden fo viel Schaden verurſach 
te der Hekla mit ſolcher Heftigfeit wieder den 
Hten, ı2ten, ben ısten bis den 21 April, den 
rem bis den ten May, doch den erſten am 
Merheftigſten, den gten eben fo, den 23ften 
und den siften May, hierauf weiter den aͤten 
Junius den Sten,- den 'ıgten, den zotenumb 
den 2aften deifelbigen Monats, worauf. den 
zten July der letzte heftige Ausbruch erfolgte, 


= - 


te, brann⸗ 


Tuf 


Alle diefe fogenannte heftige Andbrüche waren 
mit flarfem Erdbeben und einem erflannlichen 
Donnern und Krachen begleitet, wobey der 
Berg fehr große giuhende Steine auswarf, 


die wie ein Bienenſchwarm boch in der Luft 


ſchwebten, und um den. Berg: nieberfieleg. 
An der Zwifchenzeif war der Berg file, das 


heißt, er brannte zwar beftandig fo, daß man 


die Gluth fehr weit weg feben Fonute, allein 


er warf nur Sand aus, und zeigte Feine der 


übrigen fürchterlichen Erfcheinungen, wobey 
man iedoch dag Brüllen im Berge auf. 6 big 
7 Meilen hören konnte. Man haͤlt dafur, daß 
der Ravaftrom der fich bey diefer Endzundung 
gegen Sid Suͤdweſt auf eine Meile weit uber 


"das Land ergoß, am 9ten April ausgebrochen 


fey, und den 23 May wurde man zuerft den 
Waßerſtrahl gewahr, der haufig inder Sand: - 
ſaͤule aufſchoß. Die legtere Erfcheinung läßt 
fich aus der befannten Dampffugel erflären, 
die bey einem beftigen Feuer bloße Duͤnſte, 
bey einem gemafigten aber einen Waßerſtrahl 
seiget. Die ganze Zeit hindurch fpurte man 
2 bis 4male des Tages Erdbeben, bald ſtaͤrker 
bald fchwacher sander Ditfeite des Berges war 
ed auf 7 bis 8 Meilen nicht flarker ald es an . 
der Weitfeite, insbefondere bey Kriſuviik, mo 
Schwefelberge find, noch auf 16 big 17 Mei- 
fen war; an ben legten Orten warf es noch 
den 7 Geptember Haufer um, die. vorher 
fihon etwas gelitten hatten. Das Feuer zeig: 
te fich auf dem Berge der gemeinen Sage. zu— 
folge, an 17 bis 18 Stellen auf einmal, ob- 
wohl aufmerfiame Beobachter e8 nicht viel 


‚mehr als an zwey Stellen wahrgenommen ba: 


ben. Die Karbe deffelben war in der Mitte 


der Säule weiß und hell, außen umber roth, 


und über der füdlichen Kluft blau. Man bör: 

te das Krachen im Berge 9 Meilen weit vom 

Berge fo ſtark, als ein heftiger Donnerfchlag; 
o 
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— as die vorherbeſchriebene ſchwarze Art ( $. 835 ) iſt Eifenkaftig, wodurch bie Schmel 


jung gemaͤßiget worden iſt. Won dem durch den Erdbrand zu Kohlen gebrannten 


.Holze, Surtarbrand, das nachher verfleinert worden, iſt bereits ( $. 447 ) gehan: 


iſt ein bekannter fiſchreicher See, zwifchen bem Bald⸗ Joͤkut und 
‚eine Meile lang und sine halbe Meile breit. Er bat feinen Urfprung den Eisbergen 


beit worden. . Einer unter üns, nämlidy Eggert Dlafien, traf etwas davon 1750 auf 
‚dem Drapehlidftaͤld an, und aus beyden Steinarten fieht man, welche wi 
Berwandiung der Erbbrand in Island hervorgebracht hat. 


Friſche Sean, Füße und andere Gewaͤßer. 


687 Die merkwuͤrdigſten Seen find folgende: a) Fifkevaͤtn, welches in 
den Gebürgen zwifchen Rangaarvafte- und Sfaftefidlds. Spffele liege, zehn Meilen 
gegen Norden vom Hekla. Gegenwärtig werden diefe Seen von den Einwohnern 


nur wenig befucht; vor Zeiten waren aber fowohl gegen Oſten als gegen Süden Fiſch⸗ 


wehrte. Man finder daſelbſt noch Ruinen von ben Fifcherhäufern, und lange Reiben 
“aufgeflapelter Steine, worauf man die Fifche getrodnet bar. , en eo 
laa 833. 


zu danken, und die Hriltaa im Suͤdlande entſpringt aus demſelben, ohne daß man 
fehen kann, wo ſich das Waſſer aus dem Jokul in den Eee ergießet. Er enthält 
‚eine Menge Forellen, die bie Einwohner des Aarnes Suͤſſels vor Zeiten fleißig fien- 
‚gen, zu weichen Ende fie fi Bier Winter und Sommer aufhielten. In der öch 
nung, wodurch die Huitaa aus dem See heraustritt, foll es: am beften fepn, Zug 
or ! | | garn 


oft aber hoͤrte man im noch größerer Entſet⸗ 4) Wit Waßer giebt fie eben keinen beſondern 
‚nung einen Knall, wenn man dicht am Berge Geſchmack, und wird durch Aufgießung der 
gar feinen wahrnahm. Ueberhaupt hat mar Balläpfel : Solution nicht zu Dinte. Hier: 
allezeit bemerker ‚ Daß der Hekla deym Nord: amd folgert der Urheber diefer Berfuche, 1) daß 
und Weſtwinde Rärker wuͤthe, als beym Sud⸗ dieſer Staub aus einer ‚fewerfeflen und eifen 


‚und Oſtwinde, und bey dem Ausbruche dieſes haltigen Erde beſtehe, bie groö 
i 


ßtentheils iht 
"Wahre insbeſondere, daß er bey milder Wit⸗ zen verlobren, 2) daß er fein durch 
serung ſtaͤrker, ald bey ſtrenger, ausgewor⸗ lſaͤure aufgelößtes Eifen enthalte, 3) 
fen babe. Bor dem Ausbruche zeigten fich in daß er vonder 1756 vom Katlegiaa audgeworft: 
land neue und zuvor unbekannte Jeſecten, nen Afche verfcbieden ſey, die zu Schlacken 


. eben fo wie zu fima 1746; allein die von den⸗ ſchmislz, umd aus einer werbrannten Schwe 
eefelhen gegebene Befchreibung ift für Naturkuͤn⸗ felminera beſtund, und 4) daß er größteutheitd 


dige unbrauchbar, und bewegen übergebeich aus Bimbfleinfkaub. Ber der mit einem 
fie. Die von dem Herr Profefor Kragen: Kleinen Theil Eifenerde vermifcht iſt, und ver 


ns mit der ausgeworfenen Aſche angeſtellten muthlich feinen Urſprung and einer ver 


rſuche find hingegen weit fehrreicher, und brannten Echwefelmineragemsmmen. Son 


: Baben folgendes gelehrt: x) die rohe Aſche ben Folgen biefed Ausbruches mil ich nur Dad 


- "wird vom —— mr ſchwach angezogen, anfuͤhren, daß doch auf denjenigen Srasfel⸗ 


—— halten wird rden fl 8 
a enpfueh gebalten wird. 3) ge: wo nd, mehr Gras als gewoͤhnli 
— 33 eh gewoͤhnlich ge⸗ 


rker und mehr, je langer fie bern, bie nicht zu dick mit der Aſche belegt 


nur einige Anzeige pm Schmelzen. | Anmerk. d. Veberf. 
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Ä zu gebrauchen, und da die Gegend umher reich an Gras und Angellka iſt, deren 
zen vier bis ſechs Meilen weit von hier abgehohlet werben, fo Fönnten hier gerne 
ein Paar Höfe gebaut werden, wenigfiens koͤnnte man Fiſcherhuͤtten oder andere Haͤu⸗ 
ſer für diejenigen errichten, die hier durch über den Kioͤlvegur reifen. <) Aarnes⸗ 
Soſſel Hat in feinen Bygden viele fifchreiche Seen, von welchen wir Villingholtsvatn, 
Floketiaͤrn, Muletiärn, Saugarvata und Apavatn nur nennen wollen: in den beyben 
leßteren und insbefondere in Apavatn treibt man den Fifchfang mit gutem Vortheil. 
d) Thingvalle- Wat, nahe bey dem Althing, iſt der größte friſche See In Jsland, 
ſehr tief und fifchreich. Die Reife um denfelben herum beträgt 5 bis 6 Meilen. Die 
Gegend umher ift bewohnt, und die Bygde daſelbſt heiße Thiugvalle ⸗Sveit. Die 
Einwohner fiihen hier Winter und Sommer; im. Sommer mit Bödten und Angels 
fegnüren, im Winter aber mit Dorg, oder dünnen Schnuͤren, woran Koͤdder befeflie 
et iſt, der aber nicht aus Regenwürmern beſteht. Man hängt ein Stuͤckgen rothes 
usb oder einen rießingenen Knopf, ober fonft ein Stuͤck glänzenden Metalls an den 
Haaken, um die Forellen dadurch anzuloden. Im Frühjahr faffen die Fiſcher auch 
oft an feichten Stellen, wo man ben Grund durch das Eis fehen kann, einen größern 
Haaken an einer Schnur hinunter, ba denn bie Fiſche, vermurhlich um ſich daran zu 
fiheuern, wozu die Sachsarten fehr geneigt find, ſich auf denfelben legen und fo here 
aufgezogen werden, Einige brauchen hierzu einen Doppelhaken. Wenn die Fiſche 
Durch diefes Verfahren abgeſchreckt find, fo bindet man nur eine Schollenhaut darüber, 
fo kommen fie theils der weiten Farbe wegen, theild bes weichen. Bertes halber glei) 
- wieder herbey. Ueberhaupt aber hat man angemerkt, daß wenn der Sorellenfang 
— — auf dem duͤnnen Eiſe angefangen wird, ſelbige durch die beweglichen 
Wollen, die fie über ſich ſehen, abgeſchreckt werden. Deswegen. pflegt ſich auch ein 
jeder Fiſcher eine ziemlich ſtarke Faſchine zu binden und an dem loche, wo er fiſchen 
will, Dinzulegen, die ihm nachher nicht allein zum Lager während der Arbeit dienet, 
fondern auch insbefondere wegen ihrer Unbeweglichkeit die Zifche dahin ziehe. Da 
Thingvalle · Sveit ganz durch Erdbrand umgemwälzer und voller Hraun ift, fo iR der 
See, gleich wie Dinvam, es auch; allein er tft überall tiefer als Myvatn und au 
einigen Orten, wo nämlid, Risen in dem Braune find, findet man gar feinen Örund. 
Durch die befchriebenen Arten zu fifchen erwerben die Einwohner diefer Gegend zwar 
ihren Sebensunterhalt, allein fie könnten ibn weit reichlicher erwerben , wenn fie fo wie 
in Myvatn gebraͤuchlich iſt ($. 734 u. 751.) Seßgarne bey ihrer Fifcherey brauchen ° 
wollten. Der fleine Strom Deraraa fälle durch das Althing in ben See; allein ein 
weit größerer, Sog genanns, läuft aus demfelben in bie niederen Gegenden hinab» - 
Mitten in dem See. liegt die kleine Inſel Sanden, die hoch wie eine Kippe iſt. 
Der Svartbagfugl nifter darauf, und man fammelt feine Eyer zur Speife. - Eine 
"andere kleine Inſel, Mesey, ift von eben der Befchaffenheit, und fiftet einen gleichen 
Fugen. e) Unweit bem Meere oberhalb Derebafshafn kiegen einige frifche. Seen, 
worin die Alten eine Art kleiner Inſeln ( Helme) erbaut haben, um den Eidervogel 
dahin zu ziehen. Dieſe Herrlichfeit gehört zu dem Priefterhofe Gaulvaͤriebaͤe. 
stand has hin und wieder dergleichen Beweiſe von der Arbeitfamkeit und dem Fleiſſe 
der erfien "Bewohner aufzuroeifen, - "2 fieße ſolche kuͤnſtliche Inſeln in einem = 
3. | en 
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een See unweit Stadeſtad, und eine noch ganz neuerlich don Holz aufgeflikter:in 
"Helgafalls: Warn ($. 450.) t) Im Guldbringe⸗ Syſſel finder man auch fifchreiche 
Seen. 3.8. Klenfarvatn, dicht bey Krifevigs Schwefelberge ; wo man den Fiſch⸗ 
fang nunmehr niedergelegt bat. Vatsvatn, Vifilſtadevatn und Urridavatn geben lb 

- einen guten Hang. Diefe Seen liegen in dem fogenannten nn Mes, oberhalb 
Meikiaviik und den daneben gelegenen Oerten. Er 





site und 6. 838. Man findet in Suͤd⸗Jeland viele Fluͤße und Baͤche, bie mehreften aber 
vache. im Rangaarvalle⸗ und Aarnes- Spfiee.. 2) Des Markarfliots und ber beyden 
Fluͤße Oeſtre⸗ Rangaa und Veſtre / Rangaa, iſt ſchon zuvor geducht. Lachſe uud 
Salme ſteigen häufig dieſen Strömen hinan und werden von den Nachbaren an chugen 
“Orten gefangen. b) Thiorsaa gehört zu den größten Strömen in “Ysland. “Wan 
Ei an verſchiedenen Orten auf demfelben fliegende Brüdern und zu Raͤuravad öne 
urth, zum Webergange über denſelben. Man bezahlt für die Ueberfahrt 1, 
oder 2 Fifche, oder 2 Schillinge Species für eine Perfon, und eben fo’ viel für 2’ Un 
'del, bie eines Pferdes Saft ausmahen, Die Pferde werden entweder binterni Wett 
‘angebunden, oder, wenn fie zu dergleichen Helfen gewoͤhnt find, nur Ins Wußer ge⸗ 
trieben, da fie denn ohne weiteren Antrieb überfhwinmen. - Das Schlachtilch, 
bas man nad) Oereback führt, wird auch auf Fähren Übergefege. : Der Urſprum 
der Thiorsaa ift fhon ($. 766.) befchrieben. In berfelben liegen vorzüglich drey 
Inſeln; die bereits erwaͤhnte Aarnes, Oelmodsey, wo einige Wögel niften und Ha⸗ 
gaey, wo gute Winterweide für Pferbe if. Die Bygde zwiſchen der Thiorsaa und 
der Huitaa heißt Hreppar, wodurch drey Bäche, Kalfaa, Stora - karaa- und’ Kg 
Laxaa flieſſen, die alle guten Lachsfang geben, der theils mit Zuggarn, theifs mir Lachskiſten 
und theils mit Lyſter, oder dei doppelhakigten Dreufpigen ($. or.u. 343. ) getrieben wirb. 
) Huitaa ift der zweyte Fluß dieſes Namens in Ysland. - Erentfpringt aus Hultaar Bat 
und erhält da, wo er die Bygde Delves vorbenfließr, den Namen Oelvesaa. Da er 
Fehr viele Flüße und Bäche aufnimmt, fo ift er einer der größten in Island. Utter bie 
fen find drene fo groß, daß man mit Fähren darüber gehen muß: nänfich-erftfic Fl. 
vtsaa fommt aus den Gebirgen oberhalb Blaafell und fälle in denſelben etwas oberhalb 

Skalholt; zweytens Bruatda, bie aus Apa⸗VWacn enffpringe, umd eine von der 
tur erbaute fteinerne Bruͤcke hat, die aber, nachdem fie zerfallen, durch fieiBiges Ans 
beffern nur eben in dem Stand erhalten werden fann, daß ein breufter Kerl barüber 
fpringen kann; und drittens Slog, der fich erft furz vor dem Ausfluße ins Meer mit 
demſelben vereinigee, und fehr deich an Lachſen if, die die Einwohner aber and’Ar 
much ‚und aus Mangel an den’ gehörigen Anftalten nicht fangen fönnen. In dem 
Yuitaa findet man vier Inſeln: Thungey, eine grasreiche Inſel, weit im Sande hin 
auf, Thengelsoͤre, geräbe gegen dem Bifchoffig über, die ungenuße liegt, und zwey 
Meinere Inſeln weiter Inten.gegen das Meer, mo man einige Eyer hohlet. "Ex tritt 
oft aus feinen Ufern und uͤberſchwemmt das flache fand, insbeſondere, wenn er im 
Winter lange mit Eis belegt geweſen iſt. Floen feider vorzuͤglich hierdirch. Wenn 
das Waßer tes Huitaa foldhergeftale' unter dem Eife hervorbricht, und das Sand über⸗ 
ſchwemmet, ſo geſchicht es zuweilen, daß bie Thiorsan- auch austritt, fich mit ihm 
Be - | ver⸗ 
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- tereiniget, und mit ihm durch die niedrigſten Gegenden einen Ausweg ins Meer : 
ſuchet. Obgleich die meiften Höfe auf Anhoͤhen ftehen, fo fine doch Immer bey dieſer 
Selegenheit viele unter Waßer gefegt worden, wobey viel Vieh erfaufen mußte. Die, 
Urſache hiervon ift bald ein plögliches Thaumwerter in den Gebirgen, da denn das Bette: 
unge dem Eiſe, welches zu dick ift, als daß das Waßer es aufbrechen fan, zu enge- 
wird, ober auch eine Verfiopfung der Delvesaa durch das viele. Eis, da denn das , 
Waßer einen andern Ausweg nehmen muß. Auf Huitaa find ſechs Fähren angelegt, 
unb-jeber der übrigen großen Fluͤße hat eine; das Faͤhrgeld ift bier fo wie auf der This, 
orsaa. , Die meiften Reifenden können nicht mit ‚, fondern nur mit Waaren 
Begehlen, und da trift es fih oft, daß fie dem Faͤhrmanne ſolche bierhen, die nicht 
ahfspikh find. : Wenn fie aber mir folhen ‚zu dem Faͤhrmanne über die Delvesaa, 
den Die beſten und größten. Fähren bat, kommen, fa werden fie damit abgemwiefen, 
un muͤſſen die übrigen beyden Fähren fuchen,, da fie denn unter Wegens ihre Waaren 
vorfaufen ober vertaufchen. ce) Kaltaa, ein Fleiner Fluß im Guldbringe⸗Syſſel, 

- Den. bey Helgafell in dem Bergrücken oberhalb Havnefiord, Undirheidar genannt, ente 
fmingt, werliehre fih, nachdem er ein wenig gegen Welten geloffen, ganz in dem hraus 
nigten und. hohlen Grunde. Mad) einiger Meynung fellte er an der Suͤdſeite der, 
Erofpige Reifiaues in die Ste fallen, und fo findet man ihn auch auf den bisherigen 
harten von Island angelegt. Daß fich Hier frifches Waßer aus dem Hraungrunde 
ins Meer ergiehe, iſt gewiß genug, da von der Erdfpige aus nad) den dagegen Über ges - | 
legenen Inſeln befländig ein ſtarker Strom geht, fo daß die Fifcher, wenn fie ſich 
zur Ebbezeit hinaus wagen, bafelbft ſuͤſſes Waßer, wie Eiszapfen bervorfcieflen . 
ſehen, weldyes fie oft geichäpfe und am Geſchmack füß befunden haben. Allein der 
Fluß Kaltaa führt niche Waßer genug um einen folden Strom zu machen, fein natuͤr⸗ 
liches Bette fällt nach den Havnefiord, wo. es den kuͤrzeſten Weg, nämlich nur £-, 
Meile bat, hinunter ımd bey Hvaleyre fieht man nicht allein ein altes Bette mit vom . 
Waßer abgefchliffenen Steinen, fondern auch einen. kleinen Bach aus den Hraunhuͤ⸗ 
gein ins Meer fallen. . — 


839. Folgende Seen und Fluͤße ſollen nad) der gemeinen Meynung wunder Seen mb 
bare Dinge enthalten: a) Ker, ein in Felfen ausgeböhltes Waßerbecken in der Bygde Flüße die ſelt⸗ 


tand am Hektuftald, in welches ſich der Bach Haltalek ſtuͤrzet und verliehre: Das — 


Waßer iſt nur einige Faden tief, der Grund beſteht aus Hraun und bie Oefnung be⸗ 
trägt etwa 2 bis 3 Faden im Durchmeſſer Es wirbelt in demſelben ſehr ſtark, und 
- zeigt allerley Geſtalten, woraus vermuhlich die Sage entſtanden iſt, daß in demſelben 
wunderliche Waßerthiere enthalten wären. b) Vom Thingvalle⸗Matn ($.. 837.) er⸗ 
zaͤhlt man gleichfalls, daß Ungeheuer auf demſelben geſehen worden waͤren, welche Ruch 
und Dampf eben fo von ſich gegeben. hätten, wie der Wallfiih Waßer ausblaͤſet. 
Vermuthlich find es eben folche Lufterſcheinungen gewefen, wie auf dem Sagarfliot 
($. 788. b.) zu deren Hervorbringung die Gegend zu Thingvalle, Sveit fehr bequem ; 
il. c) Die Huitaa ($, 838.) iſt wegen dergleichen Erfeheinungen fowohl in ältern . 
als neuern Zeiten befannt. Insbeſondere fol im “Jahr 1395 bey einer Fähre diefes .. 
Flußeg ein Ungeheuer, fo groß wie ein Hans, deſſen Kopf.wie der Kopf eines — 
— en 
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ben geftalfet, und beffen Ruͤcken mit vielen Spigen befeget geweſen, bon viefen aus 
ber Skalhols⸗Kirche zuruͤckkehrenden Leuten gefehen worden fon. Im Sommer 
“ 1636 fahe man zwifchen Arnerböfe und Oddgersholer in Floen einen großen Wurm in 
demſelben, der aber in den Jahrbuͤchern nicht weiter: befchrieben iſt, fondern nur 
Deynd, d: i. ein ungeheueres Gefhöpfe genannt wird. Im fahr 1702 fahe men 
in demfelben Orte ein aͤhnliches Geſchoͤpf, deſſen Rüden einem Seehunde glich. 
dy Die Einwohner verfichern von vielen friſchen Seen, daß ſich Nikur in denſelben 
. aufhalten. Wir Haben unfere Meynung darüber $. 745 und 78. gefage, und überges 
. ben fie alfo, fo viel deren aud) geſehen ſeyn mögen. e) Graͤnavatn, oder der gründ 
See unweit Kriſuviik iſt niche allein feiner Farbe wegen, welche die Tiefe bes Waßers 
wohl verurfachen muß, fondern auch wegen dergleichen Erfcheinungen merfwürbig: 
Ein Mann verficherte.ung dergleichen felbft gefehen zu haben. f) Won dem friſchen 
See Kleiſarvatn (Kleyfarvatn) hat man weit ausführlidyere Berichte. Im abe 
1755 erzählte ein Augenzeuge ung bergleihen; und alle kamen darin überein, daß id 
* 7 Hier niche allein mehr Ungeheuer fehen lieffen, fondern daß fie auch länger geſehen 
\ werden. Da wir bier 1750 waren, berichtete man uns, daß die Einwohner u 
- auf dem See zu fifchen wagten, ob fie wohl wüßten, daß er fehr fifchreich fey, wid 
zwar eben diefer Schlange wegen, bie fo groß als ein Wallfiich, 30 bis 40 Faber 
lang, und ſchwarz von Farbe ſeyn follte. Unſer Wegmeifer verficherte uns, daß ex 
fie oftmals fowohl allein, als in ®efellfchaft mie andern gefehen habe, da fie fi) mei« 
ftens gegen 2 Minuten über dem Waßer ſehen laſſen. Er erzählte weiter, daß im 
Jahr 1749 eine Menge mit der Heuerndte beſchaͤftigter Perfonen ſolche geſehen haben; 
indem fie aus dem Waßer herauf auf eine kleine Erbfpige gefrochen fey, da 2 Stun⸗ 
den verweilt und dann wieberum das Waßer gefucht habe. Die Furcht hielt fie zwar 
ab, fi) der Schlange zu nähern, indeflen flohen fie doch nicht, da fie fahen, daß fie 
ſtille lag. Mur wußten he nicht für das Herauffommen und das Hinabſteigen derſel⸗ 
ben Rechenfchaft zu geben; fie faben fie nur.in ihrer ganzen Höhe auf dem Sande lies 
gen, und als fie es nachher dahinzufehen wagten, war fie weg. Wir führen alles 
dieß nur an, damit man es mit dem vom Lagarfliot 6. 788. gefagtem vergleichen 
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lätlich ver. G. 840. Won dem plöglichen Verſchwinden ber Fluͤße erzähle man in dieſem 
— Fiordung verſchiedene Begebenheiten, wovon ein Theil zuverlaͤßig, ein anderer 

BAR: aber ungewiß ift, und womit es geößtentheils eben die Bewandtniß hat, als mit dem 
fo eben befchriebenen Erſcheinungen. Wir wollen einige wenige, aber merfwürbige 
davon anfüßren. a) Bon dem oftgedachten Fluße Huitaa wird allgemein erzähfer, 
daß er zuweilen an einem oder anderem Orte ganz verfchwinde, bald darauf aber feie 
nen gewöhnlichen Lauf wieder ſortſete. Die isländifchen Annaliften haben einige 
ſolcher Begebenheiten aufgezeichnet. Im Jahr 1694 den ıgten November verſchwand 
dieſer Fluß an zwey Orten, nämlid) bey Hrön in der Skeider⸗Bygde und bey Bru⸗ 
neftad in Floen dergeftalt, daß er von feinem öftlichen Ufer fo fehr zurüf wi, dag 
man trodenes Fußes bis in die Mitte des Bettes geben und daß die Einwohner ark 
dem legten Orte eine in bem Strom gelegene Kleine Inſel erreichen Eonnten, woher fie 
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Aeſte von den daſelbſt wachfenden Birkenbäumen zuruͤckbrachten. Es mehete zur ſel⸗ 
— Zeit ſehr ſtark, es wird aber nicht gemeldet aus welcher Himmelsgegend. An 
‚andern Seite des Stroms braußte das Waßer gewaltig, fo daß die Einwohner 
ber Gegend ſich fer Darüber verwunderten. Die Tiefe bes Waßers wird nicht anges 
geben, fondern nur überhaupt gefagt, daß der Strom zwiſchen der gedachten Inſel 
und dem Ufer ııfört eder oreidt, d. i. fo befchaffen geweſen fen, daß man, ohne das 
Pferd ſchwimmen zu laffen, nicht Durchreiten Pönnen, welches bey einem fo reiffenden 
Strome nicht ohne Sebensgefahr. geſchicht. Man kann alfo bas folchergeftalt ausge 
trodinete Bette des Flußes 4 bis 5 Fuß tief anfchlagen. Der flarfe Wind und die. 
übrige Befchaffenheit der Luft, find wahrſcheinlicher Weife die Urſachen dieſer Begeben⸗ 
heit. Die Jahrbuͤcher melden zugleich, daß zur ſelbigen Zeit bey dem Ausfluſſe des 
Stroms und zu Derebaf ungewoͤhnlich ſtaͤrke Branbungen bemerkt find. Man nennt 





es insbefondere Utſog, wenn die Eee fich in ſtarken Brandungen von dem Ufer zurül 


giebt und felbiges ziemlich lange auf eine anfehnfiche Strecke troden laͤßt. Dieß kann 
ſich auch damals zugetragen haben, fo daß alfo der Strom um fo viel mehr je näher ee - 
feinem Ausfluße war, ſich trocken gelofen hat. Endlich Hat man auch in Island fo 
ſtarke und Heftige Wirbelwinde, daß fie das Waßer aus Pleinen friſchen Seen aufges 
nommen und weggeführt haben. Mach den angeführten Jahrbuͤchern fund der Hui⸗ 
taa im Jahr 1702 und bey dem Bifchoffige bey Hroͤn flille, worauf ſich das ($.848.) 
erwähnte Ungeheuer fehen ließ. Doch wird es nicht fo deutlich erzähle, fo daß es 
fiheinet eine Menge über dem Strom aufgehäufter Dünfte habe den Zufchauern den 
Strom unſichtbar gemacht. b) Von dem Fluße Sog erzählen die Jahrbuͤcher deut⸗ 
lich, daß er im Jahr 1532 gang ausgetrocknet ſey, fo daß man bie darin befindlichen 
Fiſche mie Händen greifen konnte. Es wird nicht erwähnte, in welcher Jahreszeit es 
gefchehen ſey, auch nicht, ob der See Thingvallevatn, oder der von den Gebirgen ba 
ineinfaflende Fluß mit vertrocknet ſey. Letzteres hat fich wohl eher in fehr trockenen 
Fahren jugetragen und daß das Angeführte ein foldhes gewefen, erhellet daraus, daß 
In demfelben an verfchiedenen Orten fomohl bas alte Gras als Hölzungen burdy einige 
von den € nern unachtfamer Weiſe ausgefchütteten Funken in Brand gerathen 
find. Da übrigens die ganze Gegend um Thingvallevatn und Sog herum verbrandt 
und geſchmoͤlzen gewefen ift, fo wäre es nicht unmöglich, daß dem Waßer des Stroms 
durch ein Erdbeben ein Ausweg in eine unterirbifche Höhle geöffnet worden fey, und . 
daß der Sog mie Hülfe des Zuflußes aus der Dereraa, nachhero feinen Lauf fortges 
feßt Habe. c) Die Dereraa ($. 837.) iſt wirklich mehrmalen verſchwunden. Cie 
iff nur Hein und pflegt bey Regenwetter fehr zu⸗ und bey anhaltender Dürre fehr abzu⸗ 
nehmen. Jahr 1740 fahe einer von uns es felbft, wie felbige zur Zeit des Alt⸗ 
verſchwand, fo daß man acht Tage fang trockenen Fuſſes durch biefelde von dem . 
ze. nach dem Althing gehen konnte, und wie fie bey noch anhaltender Dürre 
an einem Morgen in völliger Größe wieder erfchien. Sie ftürzte mit einem fo ſchreck⸗ 
lichen Seräufche von den Klippen herab und in den engen Weg nad) Almannegiaa 
Hinunter, daß alle Anweſende auf dem Althing darüber erſchracken; allein die Furcht 
verſchwand, da man fahe, daß diefes Geräufch nur von dem aus ben Bergflippen - 
- Kerabftürgenden Waßer verurfachet wurde, und daß ber Fluß feinen vorigen Lauf wies 
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derum fortſeßte, den er auch bishero beſtaͤndig beybehalten Hat. Wie Duͤrre ſcheint 


nicht die Urfache des Auſſenbleibens des Stroms gewefen zu ſeyn, ſondern wahrſcheinli⸗ 


cher iſt es, daß eine Veraͤnderung in den Gebirgen, woraus er entſpringt, vergemgp- 
gen iſt. Wermuthlich ift fein Ausflug durch einen Gletſcher werftopft worden, da er 
denn nothwendig fo ange ausbleiben mußte, bis er die Hinderniffe überwand, oder 
auch hoch genug gefliegen war, un barüber weglaufen zu Fünnen. 


| Von den heiſſen Quellen und warmen Baͤdern und ins⸗ 
beſondere von der Reife nach Geyſer, nebſt deſſen 
= zZ Beſchreibung. | 


Beranlaffung , ev 6. 941. Auf der (G. 834.) gedachten Reiſe beſuchten wir auch den Biſchofſitz zu Skal⸗ 


sndiegerägte. holt, um die dafelbft befindlichen warmen Baͤder zu beſehen. Unſere Hauptabſcht 


Slalholt. 


war aber doch das über das ganze Land bekannte Springwaßer im Hoͤgedal, 3 Meb 
fen ‚gegen Nordoſt von Skalholt, Bas auf einer Klippe zu gewiſſen Zeiten des Tages 
ſpringt, vorzüglich; zu: betrachten. - Der Name deffelben iit Genfer, welches. fo viel 
bedeutet, als eine ungewoͤhnliche Heftigkeir, welche jemand im Zorn ober in Raſerey 


. begeiget. .Es giebt hin und wieder noch einige heiße Quellen in Island, bie mit eben 


dem Namen beehret werden, allein urfprünglich und eigentlich kommt er doch diefem 
u, indem die übrigen micht mis ihm in Vergleichung gefeßt werben fönnen. Man 
— den Geyſer in der (6. 834.) genannten lateiniſchen Schrift zwar beſchrieben, 


allein der Verfaffer derfelben wollte itzo die Befchreibung mit der Natur zuſammenhal⸗ 


— 


dachte den Ort jemals zu beſchreiben. 


§. 842. Man findet verſchiedene heifle Quellen ( Here) um Skalholt, darunter 
aber zwey vorzüglich merkwuͤrdig find, die eine gegen Oſten, bie andere gegen Welten 
von gebachtene Orte. - Das vornehmſte warme Bad ift gleichfalls an der => 


sen, ba er-felbige nur nach ſoſchen Beficgtigungen abgefaßt:hatte,. wobey er nicht baran 


unweit dem kleinen Fluße Bruͤeraa ($. 838.) geweſen. Es war von. Zie 


aufgeführer, wurde aber- zur Zeit bes Biſchofs Arnefen niedergeriſſen, weil ein Erd 
— das Becken deſſelben verruͤckt hatte. Das itzo gebraͤuchliche Bad liegt eine 
tertelmeife von Skalholt, und iſt einige Schritte von einer heißen Quelle auf eisen 
Selsgrunde von Raſen und Steinen erbauet. -Man leitet das Waßer ber Quelle 
mit Rinnen in das Bad, läßt es. aber, nachdem das Bad gefühlt iſt, voruͤberſueſſe 
da es denn in den Fluß Huitaa fälle, der bier eine Fleine Buge macht, deren Grmul 
fehr eben und nur 2 bis 3 Fuß tief iſt, deswegen man fidy auch in warmen Fruͤhliagé 
und Sommertagen dafelbft badet. Von einer andern beiffen Quelle käuft hir. und 
ein warmer Bach in die Huitaa hinein. Man braucht diefe heiffe Quelle, um Spel⸗ 
fen, insbefondere Milch und Fleiſch darin zu kochen, um Fleine Stüde Holz und Tem 
nenbänber barin zu biegen, und um darin zu waſchen und zu walfen. Knochen un 
Schafen oder Ochſen, Die auf dem Boden liegen, find verbrannt. Das Waßer in 
beyden heißen Quellen ift übrigens klar, leicht und wohlſchmeckend, und das - n 
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gefund befunden: es fegee Feine Rinde an, und verfteinere nicht, der Dampf davon 
riecht aber nicht angenehm. Mod; ein anderes kochendes Springwaßer liegt eine 
Meile gegen Norden von Efalholt, und wird Kenfholtshver genannt: der Holt ober 
Hügel, worauf es Tiegt, heißt deswegen Rögholt, muß aber nicht mie dem Priefter. 
Hofe gleiches Namens im Borgarfiord ($. 178.) verwechfeft werden. Reykholtshver 
fprüget fein Waßer fagmweife 2 bis 3 Faden hoch, und verwandelt Hölzer und” Ges 
waͤchſe, wiewohl nad geraumer Zeit, in Stein.  Diefes Waßer fegr auch eine 
weiſſe Rinde an, fo wie die meiflen andern Heiffen Quellen. (9.225...) J. 


$. 843. Da mir zu dem Genfer famen, war es eben Fluth in demfelben, fo daß das Beyfer. 
Waßer über feine Ufer floß. Bald darauf hörten wir ein Geraͤuſch und verſchiedene 
langfam auf einander folgende Knalle, worauf das Waßer zu fprüßen anfing. Es 
fprang dasmal nicht fehr Hoch, nämlich nur 20 Faden, und zu wiederholten malen _ 
Darauf immer niedriger, bis endlich das Becken ausgelehre war; Unſer Wegweiſer vere 
fiherte, baß es felten fey, Den Gegger fo wenig Waßer, und fo unordentli von fich 
geben zu fehen. Das ganze Becken war nunmehr ohne Waßer, wir fonnten aber 
des Dampfes wegen, ber von dem heiffen Waßer fomohl, als dem Heiffen Felfen aufs 
flieg, nicht darin zu Boden zu fehen. Wir maoffen miteinem Bleyloth die Tiefe'des Bes 
ckens und fanden fie 72 Fuß. Der Durchmeffer der obern Deffiung war 57 uf 
und etwas Über dem Boden mar er nur 18, worauf das Becken, vermoͤge feiner kegel⸗ 
foͤrmigen Geftalt, immer Fleiner wurde. Was uns in Erftaunen feste, war, daß der 
Genfer Waßer zu fpeyen anfteng, da wir mitunferem Bleylothe die Risen und Fleinen 
Deffnungen in feinem Becken aufſuchen wollten und berühren, Es war ein Glüd, 
daß uns dieſer Guß nidyt traf. Da wir zum zweytenmale unfer Loth Hinabfenften, 
erfolgte ein zwenter Guß, worauf wir ung gurüdziehen mußten. Unferm Wegweifer 
wurde bange und wir fonnten an ihm merfen, daß er diefes unerwartete Auffchießen 
des Waßers für die Würfung des geiftifchen Bewohners biefer Stelle hielt, der fel« 
bige nicht ausgefundfchaftee Haben wollte; und in ber That ließ es auch wuͤrklich fo, 
Allein die wahre Urfache ſcheint die geweſen zu ſeyn, daß die Deffnungen für das here 
auffteigende Waßer in dem Boden durdy die darin oder darüber gelegten Hinderniffe, 
vermittelft unfers Bleyloths in Unordnung gebracht find. So oft wir'es auch 
verfuchten, fonnten wir felbige nicht finden, entweder weil unfer Loth, melches 2 Zoff 
dick war, für felbige zu groß war, oder auch weil felbige fo viele Wendun⸗ 
gen machten, daß wir ihnen niche mit dem Lothe folgen Fonnten, welches Tegtere wohl 
das wahrfcheinlichfte iſt, da wir ſolches fchon zu Hverevalle ( $. 706 ) erfahren harten. 
Nach den legteren Waßerergiefungen, welche fo oft erfolgten, als wir unfer Loth hinab⸗ 
fenften, hielt der Genfer die ganze folgende Nacht Hindurd) inne. Das Waßer flieg 
darin fehr langſam und das Becken wurde nicht eher als den andern Nachmittag um 
4 Uhr vol. Wir hielten uns nımmehro in ber Mähe auf, um das nun zu er. 
toartende Springen des Waßers zu fehen. Inwiſchen warfen wir verſchiedene Steine 
und Stuͤcke von concretis Thermarum, die hier in Menge lagen, in das Becken. 
Bold hierauf hörten wir einen dunfeln Schall unter unfern Füffen, der einem enrfern« 


ten Ranonenfchuffe gli. Fünf folcher ee folgten auf ‘einander; ——— 
J 2 etz⸗ 
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ſo daß auch das Vieh, welches in einer beträchtlichen Entfernung feinen Weg 


Mater mb 
— der zuvorerwaͤhnten lateiniſchen Beſchreibung erſehen. Einige wenige Ab 


verſchiedenen Sagen dieſer Steinart beſteht auch Die ganze Strecke, worin ber @ 
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Iehten fo ſtark waren, daß der Grund erbebte, und zu berfien drohete. Mit ham 
fechften erfolgte der erfte Sprung des Waßers aus der Mitte des Beckens, und jiebm 
folgenden Schuß begleitete ein neuer Waßerguß. Die hineingeworfenen Steine 
den in vielen Stüden gerbrochen mit aufgeworfen, und fliegen oft höher als das Be 
. Wir Runden an der Mordfeite des Bedens, wo der Wind herkam, damit wir, 
ohne von dem heiffen Waßer befchädiger zu werben, bdefto!beffer beobachten fonuien; 


‚Denn an ber andern Seite würde uns der mit dem Waßer auffteigende Rauch die. Aus. 


ſicht ganz benommen haben. Wir fahen nun zum erftenmale, daß nicht afles Waßer 


des Beckens durch das Springen ausgeleeret werde, fondern daß das letzte ſich nur 


ganz fachte über. die Ufer deſſelben ergieße, worauf es an der Nordfeite in einem Bei: 
nen Thale in einen Bad) gefammelt wurde. Das Waßer in bemfelben if} gang heiß, 






nimmt, die Füffe verbrennee. Das Waßerfpeyen des Geyſers war dießmal j 
als es fonft zu ſeyn pflegte; inzwiſchen ſchien es doch nicht fo hoch zu ſpringen, aldiie 
dabey gelegene Berg taugafell hoch iſt. :Diefeg ift nämlich 70 Faden hoch und die 
ift das Waßer des Geyſers dießmal etwa 60 Fäden body gefprungen. In 
verſichern die Einwohner des Hoͤgedals und anderer Höfe, daß es oft eben fe 
als diefer Berg fteiget, und daß man alsdenn Regen und Wind zu erwarten al 
Die Waßerergießung dauerte überall 1c Minuten und ba zwifchen jedem Schuß 3 Sp 
eunden verfloffen, fe gab der Genfer dießmal überall 200 Waßerfchüße von fih- - - 


6. 844. Die Natur und Beſchaffenheit dieſes Ortes kann man großtenthei di 





der Beſchreibung von der Natur wollen wir kuͤrzlich erwaͤhnen. Die Tiefe bes B 
ckens wird darin nur auf drey Faden gefegt; allein es iſt zu merken, daß dieſe ei 
flimmung nur nach Augenmaaß angegeben ift, und daß felbige nur von dem fichiih 

Theile zu verftehen iſt, ba das Übrige flets durch Rauch und Dampf den Augen bus 
Zufchauers entzogen wird, Der Umfang des Beckens ift ferner auf 20 Faden 
fegt worden, welches nur von dem aͤuſſerſten Rande zu verftehen ift; übrigens ; 
der Befchreibung bes Genfers, welche 1754 in den Mercure Danois | 
den, ſchon angezeigt, daß die Ausbruͤche des Geyſers nicht regelmäßig abmeigfie 
as die innere Beſchaffenheit des Bodens an diefem Orte betrift, fo ift es noch ai⸗ 
wiß, ob das Waßer, welches der Genfer auswirft, von den Gebirgen berakı;; 
















aus den Meere herauf komme. Es überzieht den Rand des Beckens DEP J 
eben einem ſolchen Tufſtein, wie der, der ſich in den Theekeſſeln anfeget; am 


Befindfich, in dem das befländige Anfpühlen des Waßers fie nach und nach iii 


mehr erhöhet hat. Wir fahen hier mehr Proben von der verſteinernden Ke 


Waßers als fonft irgendwo; alle Becken der heißten Quellen, unterhalb dem S 
waren voll von Pleinen Birkenzweigen, die durch und durch in einen bleichweiſſen 

Stein verwandelt waren, und in dem Genfer felbft fahen wir nicht. allein were 
Gewaͤchſe, fondern auch Schafsknochen und Knorpein, das nnwenbige «i 
Horn eines Schafes, ein Stuͤck von dem Heiligenbein eben dieſes Thieres, 
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PYferdemiſt, welches alles In einen noch feinern Tophus verwandelt war, als ber ifl, - 
ben man hier gewoͤhnlich finde. Der Genfer hat auch von ber Art Tophus hervore 
gebracht, die bey Leyraa (F. 224. ) gefunden wird, worin naͤmlich Birfenblätter fo 
deutlich befindlid) find, daß man alle Eleine Aeſte berfelben noch ſiehet. Die Blätter 
find weiß und beftehen aus einem feinem. Tophus, der Stein felbft aber ift augen« . 
ſcheinlich in Erdfinner verwandelt worden ; und eine folche Verwandlung ift noch nite 
gends anders als bier gefunden worden. j | 


$. 845. Laugafell u auf feiner Spige ein Fleines Thal, worinn alle Eteine mit _ Nnbte heiße 
einer weißen Gypsaͤhnlichen Rinde, fo mie fie heiße Quellen anzufegen pflegen, über Er — 
zogen find, obgleich hier bey Menſchendenken weder Hitze noch Rauch verſpuͤrt iſt. An @eyfer 
der Weſtſeite des Geyſers liegen einige heiße Quellen, worunter viere ziemlich betraͤcht · 
lich And, und wovon eine, nämlich die entfernteſte, zum Waſchen und zum Walken bes 
Wadmels gebraucht wird. Zwey unter denſelben haben ſehr hohe Ufer, ſind 6 bis g 
Faden tief, und haben ſehr klares und ſtilles Waßer, welches iedoch nicht ſehr aufe 
kocht. Man erzählt, daß einer derfelben vor Zeiten, da er fein Waſſer fehr hech Im 
die Luft warf, Genfer geheißen habe ; daß er aber durch ein Erdbeben verftopft worden, 
worauf dann ber io befannte Geyſer entitanden ſey. Wie weit dieß feine Richtigkeit 
= oder nicht, koͤnnen wir nicht entfcheiden ; wenigfiens flreitet es nicht wider die 
. Natur der isländifchen heißen Quellen, weiche folchergeftalt oft verändert und verfege 

werden. Soollte fid) dieß aber wirflich bier zugetragen haben, fo müßte unter ber 
ganzen Gegend bey Saugafell ein Waßerbehältniß verborgen liegen, woraus alle biefe 
Duellen ipe Waßer ziehen koͤnnten. Doß hier in der Tiefe Erbbrand hefindlich fey, 
beweifet die flarfe. Hige des Woflers ; und es flreitet gar nicht mit der Erfahrung, was 
in dem Mercure Danois nach Ausfage einiger Perfogen, die den Genfer oft betrachtet 
haben, eingeführt iſt, nämlich daß man zuweilen, wiewohl felten, feurige Funken mit 
dem Waßer zugleich habe aufiteigen fehen. - Bey einigen von diefen heißen Quellen 
fil®et man am Rande die weiße Porcellan ähnliche Materie, welche man nirgends ans 
ders im Sande, als hier und auf Hveravalle antrift ( $. 706). Man findet hier auch 
einige Fochende Scehmenpfügen, wie auch alle die feinen und fetten Erdarten von ver⸗ 
fehiedenen Farben, welche in der Befchreibung der Eisberge auf Myvatn genannt find. 
Auf der Oberfläche findet man , wiewohl in geringer Menge, den rothen Bolus, mit 
vitrioliſchen Alaunblumen, und eben jo trift man bier auch reinen oder reifen Schwefel 

an. Unter diefer rothen Sage liegt die blaue, welche ftarf mit meßingfarbigtem 
Schwefelkies eingefprengt d}, und zumeilen weiße Streifen hat ; unter dieſer blauen 
age trife man endlich die weißlicht gelbe an. Alle diefe Erdarten haben einen fehr 
- Geſchmack, und der weißefte Bolus wird in dem befchriebenen Bache, diche 

y dem Genfer gefunden (9. 752), Auf Högebalsgaard fieht man dicht ‚bey der 
Kirche ein fogenanntes St. Mortens- Bad, wovon die Einwohner Hiefelbft viel Halten - 
und es Wismwegen fleißig gebrauhen. Einige wollen, daß Morten, ber zweyte evan⸗ 
gelifche Bifchof zu Skalholt, es erbaut habe ; andere bahingegen fagen, baß es in 
den dltern Zeiten, wegen eines verrichteten Wunders, dem Martinus Turonenfis zu⸗ 
geeignet ſey, der überall in Jsland fo _ gewefen ift, daß man bis vor _. 
| 3 | — ne 
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noch auf allen Hochzeiten und in andern Geſellſchaften auf fein Andenken getrımfen hat. 
Die Nachbaren in diefer Gegend erzählen, daß die Heiße Quelle diefes Bades, _auf 
eine übernatürlidje Art in dem härteften Selfen aufgefprungen, und durch eine gewoͤlbte 
Rinne von dem Felfen herab in das Bad gelcffen fen ; eben fo ſchreibt man dieſem 
Waßer eine übernatürlicye Heilkraft zu, weswegen man auch eine Menge’ Perfonen 
-  aufrechner, weldye dafelbft geheilee find. Alles dieß Taffen wir in feinem Werth, 
\ inzwifchen ift es doch fehr fonderbar, daß das Waßer bier ausdem Grunde, durch einen 
2 Ellen dicken, und 3 Ellen breiten harten Stein auffpringe, und hierauf in einer 2 
Zoll weiten offenen Rinne über den Stein weglaͤuft. Dieſe Rinne ift es eben, wel 
he vorher bedeckt gewefen feyn foll, und man giebt vor, daß die Dede durch unnüße 
Hände abgebrochen fey : allein es ift wahrſcheinlicher, daß fie jederzeit fo gewefen, wie 
fie nun it, indem fie aus einer andern Materie als der Stein, befteher, und durch 
die incrufiirende Kraft des heißen Waßers angewachſen if. Das Waßer diefes Ba⸗ 
des ift klar und Hat nicht den geringften Beygeſchmack, und das Bad felbft FR nicht 
allein gefund, fordern auch angenehm, deswegen auch die benachbarten Einwohner es 
Heftändig befuchen, und ein Zelt darüber aufichlagen. rafarhver, in ber Landſchaft 
Hrepper, zwiſchen den Fluͤßen Hvitaag und Thiorsaa, kocht ſtark und hart eine welfe 
Oeſfnung. Der Bach, der da herabfällt, wird unterhalb der Quelle in einem großen 
“ Babe aufgefangen. Diefe Heiße Quelle ift deswegen merkwuͤrdig, weil die Einwoh⸗ 
ner verfihern, daß fie zuweilen Wögel auf dem kochenden Waßer ſchwimmen ſehen. 

Wenn bieß wahr wäre, fo gehörte es gewiß gu den Geheimnißen der Natur, 
a die Einwohner find in der Beftimmung der Gräfe diefer Vögel nicht einig : einige ſa⸗ 
gen, fie wären fo groß als Naben, und andere vergleichen fie mit Endten. Ueber 
Die Farbe hat man eben fo wenig einftimmige Berichte, doch fchreiben Die meiften ff 
nen eine dunfle Farbe zu; man Mehr gemöhnfich nur 2 von! dieſen Voͤgeln auf einmal. 
An der Morbfeite der Thiorsaa findet man ohnweit dem Bauerhofe Thiorsaarholt'in 
einem weichen runde, ein trockenes Bad, welches in den ältern Zeiten aus viereie: 

ten Hraunfteinen erbaut if. Es it 8 Fuß tief, 6 Fuß lang und breit, und GR 

jeder’ Ecke eine Defnung, wodurch die Wärme auffleige. Das eine von biefen chern 
ift gegenwärtig verſtopft, und überhaupt wird. das Bad nur felten: gebraucht, “oh es 
gleich fehr gefund und gut, ohne allen Geftanf ift, und eine fehr gemaͤßigte Wärme 
Bat. - Es wäre fehr rarbfam, daß die Einwohner ſich deffeiben bedienten, insbefen⸗ 
dere gegen Diejenigen Krankheiten, welche aus Verftopfung ber Ausdünftung eneftehen. 





Die vn: . 846. Die heißen Quellen in Delves, einer Brgde im Aarnes⸗Syſſel, an det 
—— Nordſeite der Oelvesaa, gehoͤren zu den vornehmſten in Island. Sie entſpringen 
Dicht bey der. Kirche Reyfe in und bey dem Strome, der hier vorbeyfließet. Gehſer 

und Badftofa find unter denfelben dielenigen, die am ftärfften kochen; der erfle, hurt 

an dem Hofe und der Kirche Reyke, hat vor Zeiten erſchrecklich ſtark Waßer Zeſpieen, 

ift aber vor 60 “Jahren durch einen Gletſcher verftopft worden, fo baß er Inne ab 

und zu etwas Waßer giebt, welches des Widerſtandes wegen, den es antrift,. mit el⸗ 

nem ftarfen Brüllen herausfaͤhrt. Badſtofa, unterhalb dem Genfer, an dem Ufer 

des Stroms, fpringt zu gewiffen Zeiten nad) Befchaffenheit des Werters 4, 6 bis 8 
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daden So. Die Waßerſchuͤße dauren nur 10 Minuten, umd eine eben fo lange Zeit ver⸗ 
Bien, ehe fi; das Waßer zu einer neuen Ergießung in dem Becken geſammelt hat. 


- aufgeworfene Waßer fällt größtentheils in den Strom. Wenn es höher als ge⸗ 


möhnfih mit einen gewiſſen Getöfe ſpringt, ſo wiflen die Einwohner, daß fi; bald 
Degen und Wind einftellen werde. An ber andern Seite des Stroms, liegen zwey 
große weite Brunnen, Akrarhverar genannt, weil hier vorbem Aderland gewefen ifl. 
Die Tiefe des gegen Süden gelegenen Brunnens ift zız Ellen, und des andern 185 
bie größten unter den übrigen heißen Quellen find 6; 9 bis in Ellen tief. Bey den 

| z bie nicht beftändig kochen, müßen wir: ale etwas befonderes bemerken, 
daß das Waßer in dem einen, wo wir unfer Loth Hineingeworfen baten, sz Suß fiel, 
unterbefien daß es über den Rand des andern lief. Beyde find faum 5 Faden von 
elnander entferne. An der Oſtſeite der Reykaa find einige Pfügen, welche eben die 
Erfcheinung hervorbrachten, wenn wir unfer Loth hineinfhinißen., Sender oder Sey⸗ 
dere iſt her Name eines trocknen Bades, hart an dem Geyſer. Dieſe Höhle oder 

as dent Felfen , hat zwar fein Waßer, raucht aber ſtark, und die Hige iſt fo 

fig, daß die Nachbaren dajelbft in der Gefchwindigfeit Fleiſch, Fiſche, Milch und 
andere Speifen kochen. Dieß iſt wiederum etwas Neues, zumal da man uns vers 
ſicherte, daß das Eſſen hier eben fo geſchwind, als in den nächften heißen Quellen, 






und ohne einen Beygeſchmack anzunehmen, gefocht werde. Der Rauch, der aus 


dem Sender hervordringt, iſt auch one allen Schwefelgeruch; inzwiſchen tragen bie 
mit bemfelben aufiteigenden Dünfte vieles Dazu bey, das Effen gar zu machen, Der 
Gead der Hise ift in allen diefen heißen Quellen einerley ; eben daflelbe vermuthen 
wir von der Schwere ber verfchiedenen Waͤßer in denfelben, welche wie nicht meflen 
kenaten, da die ung mitgegebenen Hydrometer alle in denfelben zu Boden fanfen‘, und 


uns alſo nur fo viel lehrten, daß dieſes Waßer unter allem von der Art das leichtefte 


80 (F. 704.) Das Fahrenheitiſche Thermometer jtieg im Waßer auf den ıgaften 
Grad, in dem Rauche oder Dampfe bey dem Waßer aber auf den gcften : folglich 
iß die Hitze in den heißen Quellen zu Oelves ſtaͤrker als in der zweyten zu Reykhole 
(. 55.). In Badſtofa konnten wir wegen des unruhigen Waßers das Thermome⸗ 
cer nicht anbringen: vermuthlich iſt Die Hitze in demſelben auch ſtaͤrker als in Krabland 
(6. 595 und 704). Verſteinerungen, vorzuͤglich von Kraͤutern und Zweigen, findet 
man in Mienge bey diefen heißen Quellen, doch nur in Eleinen Stüden. Die weißen 
Gipsaͤhnlichen Accreta ſtehet man überall, Ein vernünftiger Mann, Halfdan ons 
fen, der bien um 1700 gewohnt, und eine Beſchreibung der Delves,Bygde hinterlaſ⸗ 


fern hat, berichtet, daß man auch veriteinerte Wolle in demſelben gefunden habe. Um 


Ken gegen Norden gelegenen Quellen findet man eben die feine gefärbte Erde, welche 
man beym Genfer antrift (9.845 ).” Der Nugen, den man von diefer Erbe-in der 
Haushaltung hat, verdient angemerkt zu werden; nämlich wenn man Fiſche, Fleiſch 
aber. andere Waaren gefalzen oder fauer auf den Winter niederlegt, fo überzieht man 
wie Deckel der Tonne oder der Bitte, worinn e8 aufbewahrt wird, mit dieſer Erdart, 


und Hk alsdenn ficher, daß der Vorrath wohl erhalten werde. Am häufigfien findet 


man diefe Erdart uni ven Genfer, hier fiehet man aber doch verfchiedene Pfüßen, wow 


in das Waßer damit geſchwaͤngert und’ gefärbt iſt. Solche Pfügen ſcheinen beſtaͤndig 
Ze Ä zu 
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an kochen, Indem große Blafen darin auffchießen, und man beflänbig ein knarrendes 
Geraͤuſch darin vernimme ; letzteres hoͤrt man aud) an einigen Orten unter ber Erbe. 
Man finder hier nur wenig Schwefel, obgleich Schwefelblumen an den Felſen anſchieſ⸗ 
- fen, wo das Waßer auffohe. Alaun und Vitriol von eben der Befchaffenhelt, 
wie bey Myvatn ( $. 752), wirb zwar bey den oͤberſten oder nordlichften heißen Quel⸗ 
fen gefunden , aber niche In fo großer Menge, daß man ein Gewerk darauf erridyten - 
koͤnnte. Die Ara -Hrerar find durd) die fogenannten Sverafugfe, d. i. Voͤgel, wel⸗ 
che fi) in den heißen Quellen aufhalten, bekannt geworden. Wir haben fie beyde⸗ 
male, ba wir hier waren, nicht zu ſehen kriegen fönnen, ob wir ung gleich oft nah 
dem Waßer hinbegaben, und dafelbft lange verweilten. Allein ſowohl die itztleben⸗ 
den Einwohner, als ihre Vorvaͤter verfihern, daß fie fie ſowohl auf ben Alra » Hves 
. rarn, dem Örafarhver, dem Ernehver in Guldbringe- Spfiel, als an andern derglei⸗ 
chen Dertern gefehen haben. Gedachter Halfdan Jonſen verficdyert in der erwähnten 
Geſchichte, daß nicht allein viele zu feiner Zeit lebende, fondern auch ver dei 
mals verftorbene glaubwürdige Männer fie gefeben haben. Seiner Belchreibung ji 
folge, find diefe Wögel geftalcer, wie eine Fleine Endte, und überall wen dunfelbrau 
ner Farbe, ausgenommen, daß fie einen weißen Ring um die Augen haben. Naqh 
der Befchreibung der itzt Lebenden pflegen felbige nicht allein zu ſchwimmen, fordern 
auch unterzutauchen; unb wenn man nahe hinzu tritt, bleiben fie nicht allein fehr lange 
unter Waßer, fondern fommen aud) zumeilen gar nicht wieber in die Höhe. Aſt ver⸗ 
fließen dren bis vier Monate, daß man fie garnicht fieht, deswegen auch verfchiebene 
inwohner diefer Gegend fie niemals gefehen haben ; man fieht fie endfidy nur auf gewißen 
ißen Quellen, und zwar meiftens auf den großen und tiefen. Wir ergäßlen dieß 
oß, und überlaßen einem jeden die Entfcheidung nach feinen eigenen Grunbfägen. 
"Dur die allerwenigften Einwohner in Island, halten ie für natuͤrliche Voͤgel; einige 
meynen, ber Rauch und Dampf, der befländig von heißen Quellen auffteigt, habe 
mit Hülfe der Eindtldungsfraft der Zuſchauer dieſe Erfiheinung hervorgebracht: ander 
te halten fie für Gefpenfter: und noch andere, meiſt alte feute, glauben, daß die Ser: 
len der Abgeftorbenen ſich ipdiefen Geftalten feben laſſen. Bir wollen uns feines 
weges mit den Urhebern biefer Meynungen in Streitigkeiten einlaſſen. ine ſo all 
gemeine Sage, bie von fo vielen glaubwürdigen Männern, als Augenzengen, bekraͤf⸗ 
tiget wird, wagen wir nicht ſchlechthin durch einen Machtſpruch zu vernichten ; neßmen 
wir dabingegen an, Daß es natürliche Wögel find, fe ftoßen uns ſehr viele Schwierig: 
feiten dabey auf, ob Tie fich gleich nicht In dem kochend heißen Waßer aufhalten, fow 
dern nur darauf ſchwimmen und zumellen untertauchen, vermuthlich, um im eine do 
ben gelegene Höhle zu kriechen. Wielleiche koͤnnen ihre Federn, ihre Schnabel um 
die abgehärtere Haut ihrer Füße die Hige ertragen und das Waßer von ihnen abhalten. 
‚ Allein was foll man denn von den Augen ſagen? Diefe müßten von einer meuen und 
noch ganz unbefannten Befchaffenheit fern. Man antwerter, daß ein Salamander 
auch Augen habe ; allein die neueften Nachrichten lehren, daß er fidy nicht im Fener 
aufbalte, fondern nur auf einer fehr kurzen Strecke dadurch krieche. Doch biefe 
Schwierigkeit ift nicht die einzigfte. Wan fann noch weiter fragen , wie das Biut 
dieſer Voͤgel beſchaffen fepn muͤſſe? Alle Wögelarten haben ein ſehr leishtes — 
un 
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deres ſey, und daß dahingegen die Endten überhaupt fehr fehmer wären. Inzwiſchen 
bleibt die Hige des Waßers noch immer als bie größte Schwierigkeit zuruͤck; denn 
wenn auch die Federn Das Waßer von dem Vogel abpielten, fo müßte ihm body die 
Hitze mitgetheilt werden, und es ift befannt, daß Thiere fterben, die mit einem größ 
fern Brad von Hige umgeben find, als ſie ſelbſt in ſich Haben, wenn fie nämlich heißes 
Blut und ein Herz mit 2 Kammern haben, und zu ihrer Erhaltung Luft fchöpfen müfe 
fen. Will man dahingegen diefe Vögel zu Amphibien machen, fo wird ihr Dafenn 





turhiſtoie. 


6. 847. Die heißen Quellen zu Reykenaͤs im Gufdbringe ⸗ Syſſel find auch ſehr Die heiten 
bekannt, Menfenäs ift überall durch den Erdbrand umgewaͤlzet. Vormals follda- Quellen u - 


ſelbſt ein Hof geftanden haben, und man har in den neuern Zeiten daran gedacht, da⸗ 
Fiſchlaͤger zu errichten, weil der Ort hinfänglich gelegen dazu ift, wern er nur 

Ger genug hätte Man fiehe daſelbſt überall verbrannten ; 
Band ; dazmifchen aber drey Fleine Berge von Thon, bie ſich deutlich genug von 


den übrigen unterfcheiden, nämlid Hverholmar, Irafell und Vahtsfell. Derlege 


tere giebt insbefondere etwas fumpfigtes Waßer, welches ſich vom nee und Regen 


önnte Die heiße Quelle auf Hyerholmar giebt kein Flores Waßer, denn fonften 
te man felbiges von hier nach andern Orten hinholen; allein da hier doch 


Baar. fammelt, und wo manalfo mit Örabung eines Brunnens einen Verſuch machen 


eben folhe Lehmenpfuͤtzen, wie gu Delfes, befindlich ind, fo if} es glaublih, daß hier 


auch Waßer in der Nähe ſey. Von ſolchen Pfügen find dier viele anzutreffen wow 
in das ſchlammichte Waßer, wie Metall in einem Tiegel auffochet. einigen von 
dieſen Defnungen zeigen fidy Pleine Adern von Schwefel, in andern dahingegen fegt es 
ſich lagenweis auf der Oberflaͤche. 


§. 848. Die Heiße Quelle, Eine genannt, Legt einige Meilen gegen Nordoft von. Die deu⸗ 
Neykenaͤs, zwiſchen dieſem Ort und Kriſevig, welche drey heiße Stellen in einer gra« Dasle Eine 
den Hinte mit den Deloes- Hveren liegen. Man findet hiermehrere heiße Quellenund | 
WBahetadern ; die größte aber, welche eigentlich den Namen führer, iſt 4 Ellen tief, . 


= har einen Umfang, der 7 Ellen im Durchſchnitte Häle, Das Waßer in demſel⸗ 
en iſt nicht klar, fondern mit einem weißen Thon vermifcht, der fih am Rande an« 
ſetzt, und daſelbſt gehaͤrtet wird. Die heiße Quelle Eine, Hat ihren Namen daher 
#rhalten, baß fie cene oder vor ſich allein, von andern abgefondert liegt. Sie unter" 
ſcheidet ih auch daducch von andern, daß fie fo oft verfege worden ift, und die Ger 
gend da umher ‚, die die deutlichſten Spuren von den vielen durch fie hervorgebrachten 


fügen an fich trägt, fo fehr umgemälger hat. Insbeſondere Hat fie Fleine Hügel von - 


ine gehärteten Stein hervorgebradyt, welche aus verfchiedenen Sand und Thonar⸗ 
ech beftehen, die doch an Einem Orte anders als an dem Andern find, weildie Quelle 
ihrer Verſetzung einen verfehledenen Boden angetroffen hat. Die Fleineh darin 
dlichen Lagen find nad) und nad) weiß, grau, bläulicht und ſchwarz: die äberfte 
Keiſe d. Island 2.8. u — — 4 2 — iſt 
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und Verfihlebene Seevdgel konnen eben deswegen nicht untertauchen; allein hlerauf 
konnte man. antworten, daß das Waßer In heißen Quellen leichter, als irgend ein an⸗ 


wahrſcheinlicher, und alsdann gehören fie zu den größten Merkwürdigkeiten der Na ' 


raun und ſchwarzen 


I) 


® — 
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iſt allemal mit kleinern Koͤrnern beſetzt, die eine weißgraue Farbe haben, und von eben 
der Beſchaffenheit find, als andere aͤhnliche Stuͤcke, die man m ſolchen Oertern an 
reift. Man findet bier auch einige Dünne Zwifchenlagen von einem fehr feinem Schwe⸗ 
fel. Bisweilen trift man auch verbrannte Steine an, die.die heißen Quellen hervor- 
gebracht Haben, die meiftens fehr ausgezehre find. Man ſagt auch, daB aufder heif 
fen Quelle Eine eben die Wögel gefehen find, wovon ( $. 84" ) geredet if. Wenn 
dieß wahr wäre,,. fo waͤre dieſe die einzigfte heiße Thonquelle, die dieſe Seltenheit auf- 
zumweifen habe. Man fagt, fie tauchen fih unter, mern man an den Rand der 
Duelle fomme ; allein, da man die bier geſehenen als Fleine, ganz ſchwarze enıfiderte 
Voͤgel, mit Eleinen Flügeln befchreiber, fo weicht diefe Nachricht von ben übrigen in 
fo ferne ab. Anderſon berichtet auch bey Gelegenheit der Beſchreibung einer heißen 
Quelle im NMordlande, daß diefe Vögel ſchwarz wären, und lange Schnäbel wie 


Schnepfen hätten. Dieſe fo.verfchiedene Berichte könnten leicht Die ganze Sache ver: 


daͤchtig machen, und es ift aud) ſowohl diefer als anderer bereits ermähnter Urjachen 
wegen gefcheben, daß fie von Herrebom gänzlich verworfen wird. Dieß iſt ihm nicht 


zu verdenfen ; indeffen ftehen wir noch im Zweifel. Sonſt fälle mir noch ein, was 


mir ein Einwohner Des Reykegaard in Delfes erzählte, Daß man naͤmlich in Reykehver, 
wo diefe Vögel fonft fehr Häufig gewefen wären, feine mehr gefeben habe, ſeitdem das 
Erdbeben von 1734 dafelbjt den Grund verändert hat, 


Die beiten  $. 849. Krifeviig ift aud) außerhalb Landes wegen des: Schwefels bekannt, ben 
der Erdbrand hier aus der Erde herauf treibt, weswegen er auch nicht allein vormals 


Quellen 


_ Kriſeviig. 


geſammelt und ausgefuͤhrt wurde, ſondern noch itzo auf Veranſtaltung der islaͤndiſchen 
Handelscompagnie auf der Stelle raffinirt wird. Man findet ihn zwar um die heif⸗ 
fen Quellen an niedrigen Dertern, in größerer Menge aber da, mo lange Erdruͤcken 
von gefärbten Bolis befindlich find. Wir haben fchon von diefer Sache bey der Ber 
(dyreibung der Gegend um Myvatn ( $. 752 , gehandelt, und Horrebow giebt gleichfalls 
eine gute Nachricht dawon. Dahingegen ift es unrichrig, was Anderfon (in feinen 


Nachr. 6. 17 ) berichtet, daß man allenthalben in Jsland gediegenen Schwefel finde, 


da ſolcher doc) eigentlich nur an diefen bepden Dertern und in ſehr geringer Menge am, 


ein. Paar andern Dertern: gefunden wird. Die heißen Quellen zu Krifeviig liegen 
unter hohen Gebirgen in einem Thale auf einem verbrannten Grunde . Der kurze 
und ziemlich ſteile Bergweg, der in dieſes Thal hinab führer, beißt Ketelſtig. An 
der andern Seite des Bebirges fpürt man auch unterirdifche Hitze; es ſchießt daſelbſt 
auch etwas Schwefel auf, und man fieht die vielfarbigten Boli ; allein um ben eigent- 
tichen heißen Quellen zu. Krifeviig herum findet man Ihn in fo großer Menge, daß 
diefer Dre der Gegend um Myvatn nicht viel nachgiebt. Diclpiefigen heißen Quellen, 


die reines Woßer geben, find, in Vergleich mit den Pfügen, worin ein mit Waßer 


vermifchter Thon auffoche, nur fehr wenige. Diefer Thon ift hier eben fo, wie zu 
Myvatn, fehr fauer am Geſchmack und zufammenziehend, weil er Alaun und Witriol 
enthält. Auch die Sagen find bier eben fo.wie im Nordlande (9.752). Der Alaun 
fchießt Hier in Gruben aus dem Boden auf. Man finder hier aud) den Gypsartigen 


weißen Stein ( $. 752 ) und einen fehr feinen violetfarbenen Bolus, fo wie der. auf 


Sfarbs. 





i Ä . oder Süder : Joland. 15 


Skardsheide ($.702). Einige diefer Quellen kochen unter der Oberfläche ber Erde, 
und nıan läuft Gefahr an ſolchen Orten zu verfinfen, Wenn man ſich aber wohl vor⸗ 
ſieht, fo fann man diefe Quellen teils an einer fehr Eleinen Defnung in der Erdrinde, 
ebeils an dem Geraͤuſche, welches das unterirdifche Kochen verurfacht, entdbeden. 
Man theilet dieſe Gegend gewöhnlich in zwey Theile: in Wie fübliche, an dem Meere 
und dem Hof Krifeviig grenzende, Heima⸗Namar genannt, mo der Schwefel befind« 
lich iſt, und in dienordliche, an den Gebirgen grenzende, die eine große Menge folcher 
Duellen bat. Unter diefen find viere die vornehmften : wir maaßen die erfte, die mit 
einem blauen Thone kocht, und von den Einwohnern gebraucht wird, um dünne Brete 
ter und Tonnenbänder biegfam zu machen, und fanden fie 6 Ellen tief. Die zweyte 
ift- erft im Winter zwiſchen 1754 und 1755 durch ein Erbbeben entftanden, welches man. 
zu Krifeviig fo flarf vernahm, daß die Einwohner ver Ecwefelhütten den Einfturz . 
berfelben befürchteten und deswegen flüchreten. Sie fprang 30 Faden weit von ber _ 
erften in einem harten Boden anf, und in dem folgenden Jahre, da wir fie befahen, - 
war te 6 Faden breit und 3 Faden tiefe Die dritte ift nicht heißer, als daß 
man in ber Gefchwinbigfeie einen Finger hinein ſtecken kann; fie focht mie 
einem weißen Thone, der wie Schafmilch ausſieht. Die vierte kocht fehr heftig mie 
‚einem flarfen Kauche. Sie hat vor allen andern dieß voraus, daß ihr. Waßer vers. 
ſchiedene Farben, als roth, braun und blau weiſet, welche man bald auf einmal, 
bafo auf einander folgend erblicket. Dieß rührt ohne Zweifel daher, daß ihre Adern 
durch fo viel verfchledene Erdlagen ſich erſtrecken. Mur die legte bat einen fauern Ges 
ſchmack; die beiden übrigen dahingegen haben einen fehr feinen Thon, - der durchs 
Auslaugen ‚ Schlemmen und anderweisige Behandlung zu Töpferehon bequem werben 
fann. Man findet bier auch zwey verſchiedene gelbe Erdarten, eine helle und eine 
dunkele; fie find beyde fein und zaͤhe, und insbeſondere die legte, welche außerdem noch 
ziemlich feuerbeftändig if: - Man teift hier gleichfalls von den bemeldten gefärbten 
Erdarten einige.an, bie fo Fänfttic gemiſcht find, daß man fie für ein Werf der Kunſt 
Halten folte. Das Krifeviigefiäld verſchaft alfo durch diefe vielfarbigten —— und 
durch den daſelbſt aufſteigenden Rauch einen ſehr angenehmen Anblick. 


6. 850, Saugarnäs iſt ber Name eines Hofes und einer Kirche zwifchen Reikeviig HeibeQnchen 
und Videy, den felbiger von einem in der Nähe gelegenen warmen Babe ($aug ) erhal er —*8* 
ten hat. Die heiße Quelle oder Hvere, wovon das Waßer in das warme Bad Hin: garnde. 


ab rinnet, ift fochend Heiß, und führe eine ziemliche Menge Waßer, obgleich ihr 
Becken nicht ſehr tief iſt. Das Waßer ift Flar und leicht ; fegt aber doch am Rande 
etwas von der weißen Materie an. Das Bad if ziemlich groß und tief: der heiße 
Bach, der da hinein fälle, nimmt 'vorhero einen andern falten auf, und wird alfo 
dadurch gemäßiget ; dennoch ift das Waßer, welches von da in die See hinab, bey 
dem Tuun des Hofes vorbey fließet, noch warm. Man hat deswegen audy unterhalb 
Dem Bade nody 2 bis 3 bequeme Pläße zum Baden, welche auch wirklich gebraucht wer- 
den, wenn entweder bas eigentliche Bad im Sommer zu heiß ift, oder ſich auch zu 
viele Perfonen auf einmal zum Baden einftellen. Letzteres trägt ſich häufig zu, in- 
dem die Einwohner ber benachbarten wa u Seefahrenden von Holmenshafn = 
j d 


156 Sunlendinga⸗ Fiordung, 


die Handmerfsleute zu Reikeviig es ftarl befuchen. In dem Grund® ber niebern Ba⸗ 
depläge trift man oft Yale an, theils lebendig, wenn das Waßer nur laulicht iſt, theils 
todt, wenn fie ſich aus ihren Aufenthaltsoͤrtern, dem Moorgrunde, unvorfichtig in 
das heiße Waßer hinein gewagt haben. Sonſt werden hier auch ziemlich große Aale 
gefangen, und es iſt merkwaäͤrdig, daß die alten und großen niemals, ſondern nur allein 
- bie jungen todt ‚gefunden werden, weil diefe noch nicht gelernt haben , ſich vor der Hige 
in Acht zu nehmen. So weit von den heißen Quellen und warmen Bädern des 
Suͤdlandes; das einzigfte im Kiofar -Spffel iſt bereits ( $. 10) befchrieben. Das 
Trinkwaßer im Südlande ift rg verfchieden, fo wie in Borgarfiord, am gewöhnlich. 
ften aber fo, wie im. Kiofar » Spffel ( $.9 ). In Rangaarvalie hat man oft an 
einigen Orten Mangel daran. Ä 


Die Luft und die Witterung. 


Die Bitte 6 8851. Die Luft und die Witterung überhaupt , ift hier eben fo, wie im Moſar⸗ 
Be Über: Syſſei, insbefondere in der Strecke zwifchen Biden und Hapnefiord. Die feharfen 
dau⸗ und durchdringenden Winde ( $ 11 ) zeigen ihre Wirkung am meiſten an der Küße, 
insbefondere im Guldbringe ⸗Syfſel. Auf Videy ſiehet man Stranbklippen, die 

- von der Luft verzehre find. Der Hier ſehr gewöhnliche Mebel, Mifter ( $. 15) 
komme mit oſtlichem und nordoftlihem Winde, und thut den hoben Oertern im Aarnaͤs⸗ 
Soſſel zwar vielen, im Rangaarvalle aber den aflergrößten Schaden, indem er ben 
ſchwarzen Sand vom Hefla und andern vom‘ Erdbkande zerftörten Gegenden herfüß 
ret und damit die Tuune dergeftaft bedecket, daß man es mit vieler Mühe wegſchaufeln 
muß. Daß die Wirterung durchgehends milder fen im Süder. eland, als in ben 
übrigen Fiordungen, ifteine allgemeine Meynung, und die man niemals bezweifelt hat. 
Wir geftehen, daß felbige für mehr als die Hälfte des “Jahres richtig fen; muͤſſen aber 
Doch dabey melden, Daß nicht felten gutes Wetter an andern Ortern einfolle, wenn es 
ſchlecht ift auf dem Suͤdlande. Man hat zuweilen gar ganze Winter und Jahre 
erlebt, die für Weft- und Oſt⸗Island milder waren, als für das Suͤdland. Von em 
großen Unterfchiede, den die füdlichen und norblichen Winde an der Suͤdſeite und Nord: 

feite des Landes hervorbringen,, iſt ( $. 709 ) gehandelt worden ; die füdlichen Winde 

find Hier gemeiniglich feucht, ob man gleich nichts vom Mebel weiß. Die Erfahrung 

bat gelehret, daß die Luft an andern Orten in Island, und insbefondere an der Nord: 
feite, wohl fo gefund fey, als hie. Was übrigens Horrebow aus feinen Meteorele- 
gifehen Beobachtungen, und aus feiner eigenen Erfahrung fchließet, nämlich, daß der 
Froſt, die Kälte und die Härte der Witterung dafelbft, bey weiten nicht fo ſtark fey, 
als Ausländer fie fi), nad) der allgemeinen Meynung, von einem fo nordlichen Him⸗ 
melsftriche gedenken, {ft eine ausgemachte Wahrheit. Es find insbefondere nur 
zwey Dinge, welche Island überhaupt, und affo auch bas Südland, in den Gedan⸗ 

ken der Ausländer herabfegen. Das erfte Ift das Seeeis, nebft der unangenehmen 
Witterung, welche felbiges mit fih fuͤhret ( S. 645 und 710). Das zweyte iſt 

ber Wind, ber hier nicht allein häufiger verfpüret wird, als in Dänemark und an⸗ 

. bern platten Laͤndern, fondern auch noch häufiger als in ben gebirgichten, wie Ner- 
— | | wegen 
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wegen und andere. Starke Winde merkt man doch nur ſelten und gewoͤhnlich dau⸗ 


een fie nicht länger, als einen oder anderthalb Tage. Wirbelwinde und große Or⸗ 
Pane, bie in andern $ändern fo großen Schaden anrichten, fallen in Island faft gar 


nicht vor. Dahingegen ift es daſelbſt faft niemals fo ftill, Daß es nicht etwas wehen : 


follte. Der gewöhnliche Wind ift mittelmäßig und etwas mehr als mittelmäßig, und 
biefer Dämpfer die Wärme und Fühler Die Luft fo fehr, dag Ausländer, bie in ihrem 
Bat:rlande eine flille !uft, und eine ungehinderte Wärme gewohnt find, die islaͤndi⸗ 
ſche Himmelsgegend für hart halten, und fie aud) wirklich dafür ausgeben , obgleich 
bas beſſere Gedeihen des Graſes und der Kräuter beym Winde, als beym ftillen Werts 
ter, fie vom Gegenteil überführen koͤnnte. Die Urſachen zu den beftändigen Winden 
in Island liegen in der eigentlichen Beſchaffenheit des Landes, in den hoben und nie« 
beigen mit Bergen abwechfelnden Thälern, in der Seeluft, die das ganze fand um⸗ 
giebt und in den vielen Zuglöchern, die fich in dem Innern diefer Inſel befinden. 


N 


6. 852. So lange wir in Island waren, naͤmlich von 1752 bis 1757, machten Weteorsiegis 


wir täglich auf unfern Reifen und im Winter im Eütlande Bemerfungen über die [be Beoba 
Witterung. Unſer Tagbuch über diefelbe ſchickten wir jedes Jahr an die Kopenhage: nn 


ner Sochetät der Wiffenfchaften ein. Dieſe Beobachtungen betrafen vornaͤmlich die 
Luft und die Witterung und die‘ von ung gefehenen Luſterſcheinungen, vorzüglich das 
Nordliche Weiter erftredten fie fi auf die öfonomifche Beurtheilung ber guten 
und ſchlechten Jahre für die Einwohner, über den Zuftand der Einwohner, die Ans 
kunft und den Abzug der Zugvoͤgel, und über das Ausbrechen, Bluͤhen oder Abſter⸗ 


ben der vornehmften einheimifchen Gewaͤchſe. Inzwiſchen machten doch die Beobadhe 


tungen der $uft uud der Witterungen mit dem Barometer, Thermometer und Anemo⸗ 
meter den betraͤchtlichſten Theil davon aus. Was mir nice felbft beobadıten konnten, 
füschten wir durdy DBriefmechfel zu erfahren. Insbeſondere ftellte der Probſt Thors 
gerfen auf feinem Hofe, Garde, am Havnefiord im Guldbringe- Spffel barometrifche 
eobadyiungen an, und zeichnete ſowohl dieſe, als bie übrigen Beränderungen der 


Witterung auf, fo wie er foldyes auch noch igo fortſetzt. Eben fo hat Eggert Diaffen 


bey feinem nachmaligen Aufenthalte in Island dergleichen Beoͤbachtungen in dem weite 
lichen Theile von Island vom Anfange 1760 bis im Auguft 1764 beftändig angeftelle 
und verzeichnet. 


§. 853. Die gemeinfte Hige und Kälte im Süblande iſt ſchon ($. 12.) beſchrle⸗ Die Hitze und 
ben. Während unferem Aufenthalte in dieſem Fiordung haben wir zwar einigemale Hülse insbes 
einen dem Thermometer zufolge fehr harten Froſt bemerket, aber nur bey hellem und ſondere. 


ftillem Werter und nur auf eine fehr Eurge Zeit. Harter Froft, mit Wind und dicker $ufe 
begleiter, fällt nur im. Srübjahr, etwa im Februar oderMerz ein, hältaber nur 2 bis 3 
Tage an. Die isländifchen Annalen berichten, daß 1348 ein fo harter Winter gewe⸗ 
fen, daß die See rund um das Sand gefroren war, und daß man alfo von einer Erd⸗ 
junge zu der andern reiten Eonnte. Im Jahr 1755 hatte Süd. Island überall einen 
u. Winter und’ den 27 Februar fiel Fahrenheits Thermometer auf 7 Grabe über 
ull herab. Den ıaten eben diefes Be war es nur auf 14 Grade, und ” u 
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December in eben dieſem Winter nur auf ı2 Grabe gekommen. Alle Übrige Winter 
waren nicht fo hart: doch fiel das Thermometer 1754 den 13 Januar auf 9 Grade, den 
33 Februar auf 8 Grade, den 14 Merz auf ın Grade und den 6 December auf nz 
Grave. Im May 1755 fror noch ı Zoll 5. Sinien dicfes Eis auf dem Waßer am 
Strande bes Suͤdlandes. Auch dieſe Gegend leidet eine harte Kälte, wenn das See 
Eis fid) dem Lande nähert, ob es gleich nicht eigentlich auf dieſe Küfte fommt. Man 
hat dieß fehr oft erfahren, auch wenn es nicht einmal um Enftrahern oder den Vogel 
berg herum gefommen ft, fondern nur mitten vor dem Mordlande geftanden; und 
natürlicher Weife hat es weit heftiger gewirket, fo oft es jene Graͤnze überfchriften oder 
vieleicht gar felbit auf die füdfiche Küfte der Inſel gekommen ift, wie foldyes ſich doch 
den Annalen zufolge einigemal zugetragen hat, wie 3. B. 1615, da e8 das gange Jand 
dergeftalt umringet hatte, daß man auf den ſuͤdlichen Erdfpigen Wade. Säle oder Robben 
fing. In eben dem Jahre famen mit demfelben viele Bären ang fand, welche and 
im Suͤdlande erlegt wurden, und viele anfehnliche Schiffe, Die man jenſeits dem Eife 
wahrnahm, vergiengendafelbfl. Im Jahr 163: fam es um die Oftfeite der Inſel herum, 
und erſtreckte fich bis an Reikenes oder den Malſtrom, der es zwar vom Lande abführte, 
doch trieb ein Theil deſſelben an ber Weftjeite der Erdfpige (Mes) wieder ans kand. 
1695 erftrechte es fi) bis an den Borgarfiord, fo daß man von Afranes zu Fuß nad) 
Holm gehen fonnte: einige Schiffe vergiengen damals im Eife, und von zweyen, naͤm⸗ 
(ih einem franzöfifhen und einem fchottländifhen, gieng die Mannfchaft über das 
Eis ans fand. Im Jahr 1756 reichte es bis an Keifenes, und 1759 bis an Örindes 
viik. Uebrigens ift es merfwürdig, daß das See. Eis allezeit um die Oſtſeite und 
niemals um die Weftfeite herum :gefommen if. Sehr fekten ift es den Vogelberg 
vorbey in den Breyde- Fiordur gefommen (6. 6.15). 


S B = e 
nun 6. 854. Mehr Abmechfelungen als in ben zuvor befchriebenen Dingen und mehr 
Ruft. zung PET Ar eorfchied von dem bänifdyen Clima bemerft man in Island an der Schwere 

und der Bewegung der Luft. Diefe große Veränderlichkeitiin Ber Schwere ter Luſt, 
oder welches einerley iſt, in dem hoͤchſten und niedrigften Stande des Barometers, 
entdeckte Herr M. Horrebom (Nachrichten $. 476.) zuerſt. Zu Beflaftadr fand er 
ſelbigen 2 Zoll 5 Linien, und eben diefes, ja zumwellen noch etwas darüber, harten wir 
auf Biden. Im Jahr 1755 den ıg Januar fiel das Quedfilber auf 26 Zoll,ıcz Linien, 
und ftieg den 28ſten deſſelben Monats auf 29 Zoll 4 Linien, fo daß der Unterfdyied in 
10 Tagen 2 Zoll 53 Sinien berrug. In den jahren 1756 und 1757 bemerfren wir aber 
einen noch.größeren Unterfchied. : Im Jahr 1756 den ı7 December fiel das Barome⸗ 
ter auf 26 Zoll 94 $inien und den 4 Merz des folgenden Jahres flieg es auf 29 Zofl 
63 Linien, fo daß der Unterſchied 2 Zoll glinien, oder 23 Zoll wurde. Die größte 
MWeränderung im Barometer bemerften wir auf dem Weſtlande. Es fiel nämiid 
dafelbft den 27 San. 1762 auf 27 Zoll 8 Linien herab, und flieg in eben bem Jahre ben 
7 Zebr. auf 30 Zoll 3 $inien, welches einen’ Unterfhied von 2 Zoll 10 Unien giebt, 
Da es aber den 11 “Yan. 1761 auf 30 Zoll 4 Linien geftiegen , fo wird ber gröfite Unter. 
fhied, den nıan in Island am Stande des Barometers bemerft hat, 3 Zoll weniger 
ı $inien ſeyn. Die größte und Pleinfte Kraft des Windes ift nur auf dem Suͤdlande 
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von uns in Erfahrung gebracht. Inzwiſchen wird man doch bavon- auf das übrige 
fchließen koͤnnen, da es wahrfcheinlich ift, daß ber Wind aller Orten in Island gleich 
ſtark fenn wird. Wir lieffen ung zu dem Ende den in Wolfs Aerometrie beſchriebe⸗ 
nen Windmeffer oder Anemometer verfertigen, und erfuhren dadurd) bey einem den 14 
Febr. 1756_auf dem Suͤdlande einfallendem und mit Schnee und Hagel begleitetem 
Sturm, daß die Stange ein Gewicht von ı0 Pfund 144 Loth bis, auf 86 Grade erhob, 
Den 10 April eben diefes Jahrs hatten wir wiederum einen Sturm, ber heftiger war, 
als irgend ein anderer, den wir in diefem und folgendem Jahre bemerkt hatten; bey 


abwechfelndem wolfigten und fonnenflaren Wetter weheteer aus Norden fo ſtark, daß . 


man nicht von einem Haufe zum andern gehen fonnte, fondern auf Haͤnden und Fuͤſſen 


kriechen mußte, ob der Wind gleich nicht wirbelte, ſondern in einem Striche fortgieng. 


Die Stange hob dießmal ein Gewicht von ıı Pfund 23 $orh auf 90 Grade Die 
wellenförmige Fahrt der Luft über die Oberfläche der Erbe war diefen Tag ganz befons 
ders, und da die Eonne fchien, glaubten alle, es wäre ein Treibregen aus der See: 
dDiefer Regen ift nämlich auf der Küfte von Island bey einem flarfen Eturm fehr 

ein, da denn die Erde nad) demfelben, wie vom Reif überzogen, ausfieht. Allein 
wir fahen dießmal ſowohl daraus, daß der Wind von dem: feften Lande fam, als aud) 
daraus, daß der gewaltige Wind die Wellen niederdrüdte und die See ganz eben 
machte, deutlich genug, daß es dießmal fein Treibregen, fondern bloß Die Bewegung 
der £uft fen, welche man in dem Sonnenfdein wahrnehme. Dep weniger flarfem 
Winde haben wir in Island folgende Erfahrungen gemacht. Den 25 Januar 1756 


bob die Stange bes Anemometers bey Flarem Werter und nordlichem Winde ein Ge- 


wicht von 2 Pfund auf 4s Grade. Den 16 Julius eben diefes Jahres hob ein ſchwa⸗ 


cher Eübdoftwind ein Pfund auf 45 Grade, und 2 Tage zuvor, nämlidy den ıgten eben 


dDiefes Monats, hob ein noch fhmwächerer Wind ein halbes Pfund auf 30 Grade. 
Tod) ſchwaͤchere Winde konnten wir mit unferm Inſtrument nicht meſſen; aud) rechs 
nen die \Ssländer jeden Wind, der darunter geht, nicht mehr für Wind, fondern für 
Windftille (Sogn, welches ſich gewöhnlich nur eine Stunde lang in einem Tage zuträge). 
. Bleva » Sogn in der Luft und Hvita - Jogn auf dem Meere, welches dann fo eben alsein 
Spiegel ift, währet felten einen halben Tag, oder von Morgen bis an den Abend. 


$. 855. Um die Zeit des Vollmondes, oder überhaupt, um die Zeit, wenn der 
Mond fo belle ift, daß er die Erde erleuchten ann, fieht man nur felten Nordliche in 


Island. Auch zu der Zeit, da der Mond nicht fcheiner, nimmt man es des Nachts 


nad) ı2 Uhr. nur fehr felten wahr, wenn man gleidy die ganze Nacht hindurch einen 
Elaren Himmel hot. Sehr felten bemerkt man es aud) beym Mondfchein, da es 
denn um fo viel ſchwaͤcher wird, jemehr es fi) dem Monde nähere: Den ıg Mos 
vember 1753 ftieg das Nordliche des Abends um 7 Uhr in Süpoften über den Horizont 
herauf, gieng in einem hellen Bogen gegen Nordweſten, und breitete fid) darauf fehr 
fchnell und mit einem ungewöhnlich ftarfen Leuchten über den ganzen Himmel aus, 
Das Merfwürdigfte hiebey war, daß es einigemal in einem Augenblicke verſchwand, 
fo daß man nur einen ſchwachen Schein davon in. Suͤdoſt gewahr wurde. Den Tag 
vorber harte man einen ſtarken Sturm gehabt, der fi) des Nachmittags uni 5 Uhr 
De; legte, 
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legte, und an eben dieſem Tage war der erſte Froſt eingefallen. Dieſer wurde v 
rendem Nordlichte ſo ſtark, daß die See zwiſchen den Inſeln zugefroren war. 
Wind war an dieſem und den folgenden 3 Tagen nordoſtlich und nicht ſehr ſtark, auf 
genommen den 23 und 24ften. Den ı8 December 1754 hafte man einen ftarfen Wind 
aus Suͤdſuͤdoſt, wobey es abwechſelnd hagelte, weldyes alles gegen Abend uud in der 
Macht weit heftiger und mit Donner und Blitz begleiter wurde; zwiſchen den überfa 
renden Hagelmolfen harte man einen Plaren Himmel und Mondſchein, woben fid) 
‘ ein beftändiges Norblicht fehen ließ, welches aus Weſtnordweſt in vielen ſchmalen heffen 
. Bogen aufitieg, zuerft bis an das Senke und dann bis an den Horizont in Oſtnordoſten 
reichte. Den folgenden Tag hatte mah eben diefes Werter, einen noch ftärfern rofl, 
Blitz ohne Donner, und das Morblicht in eben der Geftale, wie ben vorigen Abenb 
Den 9 December 1755 hatte man den Tag Über Elares Wetter und Sonnenſchein mit 
einem ſchwachen füdoftlihden Winde Bes Abends um halb zehn Uhr fprang des 
Nordlicht bey dem ziemlich harten Frofte und beym Mondfchein aus Suͤdfuͤdweſt FIA$ 
lich im Welten auf, gieng in zweyen hellen Bogen über den füdlichen und norbiichek 
Horizont ganz niedrig hin, bis fie ih iM Oſten erreichten; und fo ſtund es $ Stunde 
fang, ohne daß der übrige Theil des Himmels dadurch bedeckt wurde. &egen ıc Hit 
aber flieg ein Bogen aus Often auf, gieng durch das Zenirh bis in Welten, umd drei 
tete fich fo immer mehr aus, bis endlich um 113 Uhr der ganze obere Himmel mit flat 
mendem euer bededit war; doch reichte diefes nicht aänzlicy Bis an den vorherbeichrie 
benen Ring, der um den Horizont lag Um 12 Uhr war alles Nordlicht verſchwun⸗ 
den, ausgenommen der große Ring, der noch eine Stunde nachher Hand, und ans 
Morden mit einem ftärfern Lichte ſpielte. Den 1 October 1756 fahe man, bey Ha 
rem Himmel, bey ſtarkem Frofte und bey einem fanften Norbweftwind, einen dicken 
nicht fehr hellen Bogen, der aus Welten bis ans Zenith reichte und von hier aus einen 
bellen Strahl unter einem rechten Winfel nach Morden hinab ſchickte, der ſich wie 
derum in zwey Straßlen theifte ; diefe Geſtalt des Nordlichtes haben wir weder vorhee 
noch nachher geſehen. Kurz darauf zog fich das Nordlicht auf die oͤſtliche Seite des 
Himmels und fpielte daſelbſt fehr Helles es wurde dabey immer dicker und höher, yeigte 
viele wellenförmigtzieternde Bogen und breitete fich immer mehr und mehr nach Suben 
und Norden aus. Zwiſchen 9 und ıo Uhr nahm das Sicht beftändig ab und ven 
ſchwand an einigen Dertern ganz, bis endlich der Himmel um rı Uhr mir Wollen 
bezögen wurde.» Wir waren auf Breedemarffand, als wir diefes Phänomen bemert 
ten und beobachteten. Den 25 October eben diefes Jahres wehere bey hellem md 
fonnenflaren Wetter ein ſchwacher Suͤdwind; die Witterung war gelinde und an den 
drey folgenden Tagen regnete es. Um 7 Uhr fam das Mordlicht in einem hellen 
Bogen von Welten zu Often 10 Grade hoch über den füdlichen Horizont herauf, 
wurde hierauf aber immer flärfer, fo daß es um 8 Uhr den halben Himmel, naͤmlich 
den füdlihen, einnahm. Um 9 Uhr zeigte fidy das Nordlicht in einer ſeltenen Geftalt: 
ftarfe Strahlen, wie flammende Pyramiden, giengen nad) alten Seiten des Korb 
zonts mit einem ftarfen abwechfelnden Leuchten hinab, und biefe Geſtalt behieft es eine 
balbe Stunde. Um ı> Uhr war das feuchten am flärfften, gleichförmig über den 
ganzen Simmel, worauf ploͤtzlich Regen fiel, ber jedoch bald übergieng. en dem 
egen 
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Regen fahe mari das Morblicht wieder, wiewohl feßr ſchwach, ſehr unftärig und unor⸗ 


dentlih, Die ganze Nacht hindurch. Den 7 Februar 1757 fpielte das Nordlicht im 


‚Süden fehr artig. Man hatte in biefen Tagen ſehr fchönes und helles Wetter mit 


einem mittelmäßig ftarfen Froſte uud mit Oſtſuͤdoſtwind. Das Nordlicht fieng des 
Abends um 6 Uhr an dem nordlichen Horizont an, wo es fchnell auffprang und mit 
ungewoͤhnlich ftarfen Bewegungen body ohne beftänbige Geſtalt fpielte; um 73 Uhr 
war es am fiärffien, da der Himmel von Südoft bis an Suͤdweſt gerade bis ang 
Zenith eine hoc, purpurrorhe Farbe zeigte und gleichfam im Brand flunde, unterdefs 
fen, daß ber übrige Theil des Himmels mit aufrechtftehenden leuchtenden Flammen 


uberall befegt war. Dieſe Geftalt, welche wir zuvor niemals gefeben hatten, behielt - 


das Nordlicht kaum 5 Minuten, da es denn plögfich nad) bem nordlichen Horizont zog 


und bafelbft bis um 9 Uhr mit unregelmäßigen, fehr leuchtenden Seuerfäulen fpielte: - 


Hier verſchwand es bald nachher ploͤtzlich, und ließ fid) Die. ganze Nacht⸗hindurch nicht 
wieder feben, obgleich der Himmel hell war. . Den folgenden Tag war das Wetter, 
wie. den vorigen, und die Nacht darauf das. Nordlicht unordentlich; in den folgenden, 
Tagen war das Netter unbeftändig mit Regen, Schnee, Hagel und Wind... Aus 


zeiget. Aten ſieht man es ruhig, oder den ganzen Himmel damit bedeckt, ohne 


merfliche "Bewegung, wie man foldyes in den füblichern Laͤndern von Europa wahrger... 
nemmen. Biel öfter fpielt es dahingegen mit gelben, grünen und purpurrochem. 
Dep die Mägnetnadelvon 


Flammen auf einmal, bald ſtrahlen⸗ bald wellenförmig. . 


Diefen angeführten Benfpielen fieht man, wie veränderfich fich das Norblichtin Island. " 


eineni flarffpielenden Nordlichte verändert. merbe, haben wir zwar vernommen, doch 
weder oft noch: deutlich, indem die Magnetnabel, bie wir bed.des Hand hatten, weber. 


lebhaft genug, noch zu bergleichen Beobachtungen bequem war. 
$. 856. Von den übrigen Begebenheiten in der $ufe find, vornaͤmlich folgende zu | 


je groͤßer er fey.. Dapingegen wird es vor fein fchlimmes Zeichen gehalten, wenn 


man bey Flarem Simmel und ſtiller Luft einen hellen und auswendig. etwas gelbrochen 
"Ring um ben Mond fieher. b) Hiaa · Soler, ober Mebenfonnen fieht man oft fomopl 


ünf dem Suͤdlande, als anderswo in sland. Wenn man auf jeder Seite ber Sonne. 
eine Rabenfonne fieher, fo nennet man fie Ulfakreppa. Diefes Wort hat feinen Ur⸗ 
fprung aus dem Heidenthum und wird in der Edda folgendergeftalt erflärt: Man 


Berf 


chiedene 
bemerken: 20) Roſabaugur, oder der Hof um den Mond iſt ſehr gemein in Island — 


und fol gewöhnlich ein Vorbothe von ſtarkem mit Regen oder Schnee begleitetem 
Winde ſeyn. Man haͤlt dafiir, daß ein um fo viel Härteres Wetter eintreffen werde, 


f 


ubte nämlich damals, daß die Sonne von zweyen Wölfen verfolgt werde, vorwel- . 


den fie zwar fliehe, zulege aber. doch von dem einen verfchlungen werde, worauf der 
Untergang der Welt unmittelbar folgen folle. Gegenwärtig zieht man daraus nur 
Folgerungen in Abſicht auf die zukünftige Witterung: Wenn fich zwey Nebenfonnen 
w beyden Seiten der Sonne zeigen, fo nenne man biefe Erſcheinung insbefondere 
— oder Dreyſonnen und wenn dieſe zu wiederholtenmalen geſehen wer⸗ 
den, glaubt man, es bedeute was Großes und Merkwuͤrdiges. Miu. Soler.nennt 


man die Erfiheinung, da neun Mebenfonnen gefeben werden. Auch dieſe follen. merke . 
Reiſe d. Joland 2. B. * wuͤr⸗ | 
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se wärbige Begebenheiten vorberfagen; doch halten die meiſten dafür, baß fie nur eine 


nn. firenge Kälte, oder eine harte Syahrszeit anzeigen. So finder man es 
in den Jahrbüchern von bem des Seeeifes wegen fo harten Winter von 1615 aufges 
zeichnet, daß die Sonne damals, fo oft fie ſichtbar war, allezeit zwey, ja oft 4, 5, 6, 
7, 8 bis 9 Mebenfonnen harte, welche gewöhnlich mit einem Hofumgeben waren, ſo daß 
man alfo bey ſcharfem Srofte und bey ziernlich Flarem Wetter, entweder um die Sonne 
herum, oder gerade gegen ihr über einen Regenbogen ſahe. Dieſen uneigentlich ſoge⸗ 
nannten Regenbogen fieht man nody i6o zumeilen im Winter bey mittelmäßigem Froft 
und gutem Wetter, doch ſind Die Farben deffelben nicht fo deutlich, noch die Streifen 
deffelben fo breit, als die des gewöhnlichen Regenbogens. c) Büga: Hnöttur ober 
Mordfugeln nennt man hier die feurige ufterfcheinung, weldye wir auf unferer Reife 


nach den Dftjöfuln ($. 775.) befchrieben haben. : Man hat fie hier verſchiedene Jahre 


nach einander in der öbern Luft gefehen und der gemeine Mann bat fie für Vorbothen 
von Krieg und Morde angeſehen. Wenn diefe feurige $ufterfcheinung in einer wal⸗ 

nförmigen Geftalt gefehen wird, fo wird fie zum Unterſchiede von ben. Zeuerkugeln, 

iigabrandr oder Mordfchtwerbt genannt. Unwiſſende verwechfeln fie mit Cometen, 
Haleſtiaͤrner, welche auch in den isländifchen Annalen angeführet werden. Im Jahr 
1595 fabe man dergleichen £ufterfcheinungen über Das ganze Sand, und zuweilen, wie 
wohl felten, in Geſtalt eines Drachen. Uebrigens ift es nicht felten, bey Erdbeben 
ober beym Fenerfpeyen eines ‘Berges dergleichen feurige Phänomena in allerhand Ge⸗ 
falten zu fehen. q) Soft: Elldur oder duftfeuer von eben der Natur und Wirkung, 
als das ($. 711.) befchriebene, iſt niche felten in Suͤdisland. Zumellen Hat es dafelbft 
Schaden gethan, und man hält dafür, daß es vom Heflefiäll herfomme, Indem mar 
um daffelbe oft feurige Erfcheinungen von verſchiedenen Geftalten wahrnimmt. Dies 
fer Blitz fol die Domfirhe zu Skalholt zweymal angezündet haben, wenigftens iſt es 
von dem erfien Brande 1309 zuverläßig gewiß. Im Jahr 1634 wurden die Haͤuſer 


zu Breödretunge, einem großen Hofe und einem Kirchorte zwifchen Skalholt und He 
Ma dadurch angezündet. e) Daß entfernte Erdfpigen, Inſeln oder Klippen höher 


Emdbeben. 


geſehen werben, als fie wirklich find, iſt eine gewöhnliche Erſcheinung in Isiand, 
wird dafelbft Uppbillingar genannt und für ein Zeichen von bevorſtehendem gutem und 
ſtillem Wetter gehalten. Man bemerket fie im Sommer bey flillem Wetter und bey 
Wärme, im Winter aber bey: Falter und dicker, jedoch ſtiller Luft am haͤufigſten. 
Herr Ström berichtet, daß fie auf Soͤndmoͤr in Norwegen Weſtwind und Nebel. 
bedeute, Herr Kalm aber, baß fie in Nordamerica bevorfichenben Regen anzeige. 


| Ba Eee gi | 
6. 857. Nirgends hat man häufiger Erdbeben, als. in. Süd. Island, ohne 
Zweifel beswegen, weil daſelbſt fo viel unterirdifches Teuer lodert. Man hältdafür, 
daß der Hefla Urfache daran fey, weil fie allezeis Furz vor oder nach einer Entzündung 
deffelben einfallen. Doch it daten merkwuͤrdig, daß man nicht fo fehr in der Nähe 
des Berges als z. B. In Rangaavalle und Hrepar Erbbeben verfpürer, als in einiger 
Eatfernung, insbefondere in Grimsnaͤs, zwilden Brueraa und Hoitaa und in 

Delvefe, Man merkt aber nicht allein bey den Feuerausbruͤchen des Hekla, fondern 
auch bey den, ber übrigen Berge Erbbeben, und deswegen findet man fie auch niche 
1 | Ze = we | : | Bur 
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nur in ber alten: Geſchichte bes Landes, ſondern auch in den ſpaͤtern Jahrbuͤchern aaf 
gezeichnet. . So nahe Thingvalle: Sveit auch den feuerſpeyenden Bergen liegt,- und = 
fo ſehr es audy durchaus verbrandt iſt, fo läuft es Doch eben feines hohlen und offenen | 
Grundes wegen nicht Gefahr, etwas vom Erdbeben zu leiden. Es ift wahrſcheinlich, 
daß ber Erdbrand dafelbft feine Zuglöcher hat, und daß das Frbbeben von hier aus in 
die niedrigen Gegenden von Delves und Grimsnäs verpflanzt werde, welche ebenihres 
feftern Grundes wegen mehr von dergleichen Bewegunggg leiten. Im Jahr 1698 
bemerfete man in Delves ein langfames, aber nicht ſehr heffiges Erdbeben, wobey das . 
Waßer in allen heißen Quellen fanf und verſchhwand. Die Einwohner, bie dieß vor⸗ 
her nicht erlebt. harten, verwunberten fich {ehr darüber, erhielten aber bald Aufklärung 
In der Sache, ba ber Hekla 3 Tage nachher Feuer zu ſpeyen anfieng. Dieß gefchah ins 
. Winter, und in einem der isländifchen Jahrbuͤcher wird angemerft, daß Sicilien in 
eben dem Jahre ein erſchreckliches Erdbeben ausgeftanden habe, welches wir eben 
‚ber allgemeinen Meynung wegen, nad) welcher der Hefla und Aetna mit einander Ge⸗ 
meinſchaft hätten, (F. 835. ) anführen wollen. Im Srühjahr 1707 vernahm man in 
Grimsnaͤs und Delves ein fehr ftarfes Erdbeben, wobey insbefonbere diefe Bygde 
fehr viel lite, indem nicht aflein viele Häufer und Höfe niederfielen, fonbern quch 
Menfchen und Vieh in denfelben zerquärfcht wurden. Das Erdbeben won 1734 iſt 
bereits vorhero gedacht. Im Jahr 1749 fiel wiederum ein flarfes Erbbeben in Sübs 
Joland ein, woben Die Oelves⸗Bygde insbefondere hart mitgenommen wurde, indem, 
viele Häufer dadurch verfchoben wurden. - Der Hof Hialle litte am meiften, und die 
Einwohner defltiben wurden mit.einem graufamen Untergange bedrohet, indem fo wohl 
der Hof, als die Kirche 2 Ellen tief in die Erde fanfen, | 


Die Erdarten. 


6 858. Die gemeine ſchwarze Gewaͤchserde ($. 16.) findet man zwar überall, am Gewäcterbe, 
meiſten aber in den Syſſelen Arnes und Rangaavalle; die Syſſele Guldbringe und Rovrerde ". 
‚Kiofar , und insbefondere der weftliche Theil des erften finb reicher an der rothen Erbe, * 
welche jedoch durch haͤufiges Duͤngen etwas feſter werden koͤnnte. Sie traͤgt eben 
deswegen fein Gras, weil fie fo los und offen iſt, und ſich fo leicht von dem Winde 
verwehen laͤßt. Zum Kartuffelbau ift fie fehr bequem, zu ben gemeinen Küchene _ 
fräutern.aber nur mittelmäßig. Moorerde findet man ſchon zu Häuffig in den dreyen 
weltlichen Spflelen, am meiften aber in Arnes. Man findet hier faft überall ziem⸗ 

lich -feften und fetten Torf, fo wie aud) die ſchwarze Faͤrbererde. Feinete Erdarten 
find bier ‚felten, ausgenommen diejenigen, welche bey den warmen Bädern gefunden 

. werben, und ſchon vorher an ihrem Drte befchrieben find. Won den Erblagen, die 
man bier antrift, nebft ber Ordnung, inwelcher fie auf einander folgen, foll ſogleich 

. geredet werben. Der gemeine blaue Thon und bie ſchwarze Erde von vermoderten 

Gewaͤchſen Dynd ($. 427.) wirb hier überall am Strande angetroffen. “Peters 
Muld ($, 704 und 712. a) findet man auf Rangaavalle und Strand» Torf ($.19.) auf 
Alptenaͤs, wo felbiger auch gebraucht wird. | 
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mit dem ſich unterirdiſche Hitze zeiget, und insbeſondere in der Nachbarſchaft der heißen Auch 


ni. - Ten und der Schwefelpfügen angeftelle Haben, find die erften von der Art, wenigſtens 
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Saug 


164 Sunlendinga⸗Fiordung | 
sg. Die Unterſuchungen, weiche wir In Island an denjenigen Orten, we 


iu 


In ben nordiſchen fanden. Die königliche Socierät ber Wiffenfchaften befehl ums 
felbige ausdrücklich an, nachdem fie im Jahr 1755 ung einen Erdbohrer überfandte, we 
mit wir die Erdlagen überhaupt und insbefondere diejenigen Derter unterfuchen follten, 
wo ſich unterirdifche Hitza zeige. Wir hatten ſchon im Jahr 1752 die Erdfagen bey 
den Schwefelminen zu Myvarn ,. fo weit ung mögfich war, erforfchet, wiewohl nick 
mit dem ermünfchteften Erfolge ($. 752.).. Jetzt hatten wir die befte Gelegenheit von 
der Welt, da wir den Erdbohrer ohne große Koften meiftens zu Waßer, und nur eine 
kurze Strecke zu Sande nach Laugarnaͤs, einem gleichfalls an Erdbrand reichen Orte, 
Bringen laſſen Fonnten. vl | 


Wir verfügten uns ben 12 Auguſt 1755 bahin und ſtellten ſogleich unfere Mann 
ſchaft auf einen grünen Hügel, unmelt der Heiffen Quelle, mit bem Erbbohrer en. 


Wir fanden zuerſt eine ı Zuß dicke Lage von loſer braunrother Erbe, von eben be 


Art, wie die ($. 16.) befchriebene; hierauf eine 2 Fuß dicke, die aus einem dunkel⸗ 
‚braunen etwas ‚gränlichtem weichen Thon beſtand und darunter wiederum eine eben 
‘fo dicke tage von eben der Erdart, aber mit grobem Sande vermiſcht. Machdem 
‘wir folchergeftalt 5 Fuß tief gekommen waren, fließen wir nunmehro auf eine 2 Fuß 
dicke age von giemtich hartem Stein, der nichts anders als verhärteter blauer Thon war; 
Vie unterfte Hälfte war mit einem gelblichten und weiffen Oder vermifcht, und in dies 
fer Sage nahm die Wärme ihren Anfang, fo daß der obere Theil derfetben Saulicht, 
Der untere aber ziemlich Heiß war. Hierunter fanden wir eine ı3 Fuß dicke Sage eines 
violetfarbenen Steins, der urfprünglicy aus verhärtetem Bolus entftanden war, und 
in deſſen unterem Theile rothe Eifenpartifeln eingefprenge waren. Hier war bie 
Hitze am ftärfften, und da wir fie in der nächften Sage geringer befanden, fo ſchloſſen 
wir daraus, daß der Sig derfelben bier fen. Die folgende Erdlage beftund aus einem 
3 Fuß diem blaugrauem Sandfteine, der zwar nichtfo hart, als bie vorige Steht 
art, aber voll von fleinen harten Steinen war. Wir bohrten zwar nody einen Fuß 
Tiefer und fanden eine mehr graue, als blaue Steinart, da wir aber. in derſelben feine 
Wärme mehr antrafen , hörten wir gegen Abend mit dem Bohren. auf, nachdem wir 


den Tag über 103 Fuß gebohrer hatten. . Den folgenden Tag des Morgens um 4 


Uhr fuhren wir an derfelden Stelle bis um 12 Uhr zu bohren fort, in weldyer Zeit wir 
mür 24 Fuß durch einen harten Sandſtein gefommen waren, der aus Thon, Stein 
brocken und den weißlichen Weberbleibfeln der heiffen Quellen zuſammen gebaden war. 
Wir fehloffen Hieraus alfo, daß die Heiffe Duelle zu Saugernäs, nebft dem ‘Boden da 
fe ehemals fo niedrig gelegen und ft ber Zeit fo hoch angewachſen ſey, weiches 
viel wahrfcheinlicher ift, da dergleichen Erhöhung an allen Orten, wo in “jeland 
heiſſes Waßer quillet, fehr gewöhnlich ift, und daſelbſt Felfen am Seeufer oft 2, 3 
4 Ellen höher geworden find... Nachdem wir folchergeftalt 13 Fuß tief gekommen 
waren, wechfelte mit dem vorigen Sandſtein eine 4 Fuß dicke weichere und fehr feine 
Erdart ab, welche weber fett noch leimenartig war, und gar Peine Hitze bey ſich Kir 
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oder Suͤder⸗ Joland. — 
Mlr fuhren hierauf fort zu bohren, und arbeiteten eine ſehr lange Zeit, ohne daß das Inſtru⸗ 


mentbas geringſte ſank; wir verwunderten uns hierüber und ſetzten den Bergbohrer an, 
«aber vergebens, indem er ſogleich auf der überaus harten Steinart ſtumpf wurde. Wir lieſ⸗ 
fen hierauf einen Keil darauf fallen, doch ohne etwas damit auszurichten; inzwiſchen ſahen 
wir aus den dadurch losgebrochenen Stuͤcken, daß es eine Sage Hraun ſey, worauf wir 

. Wir unterfuchten hierauf die Gegend etwas genauer, und wurden bald 
gewahr, daß dieſe lage in einem. Hügel unmeit der Quelle entfpringe, ünter ganz Lau⸗ 


wvarnds fortgehe, und an einigen Orten noch mit einem harten ®raufteine bedeckt fen, 


der an einigen Orten auch vom Erdbrand angegriffen worden. Diefe Hraunlage tft 
bis 6 Ellen dick und erfirecde fich niche allein unter Laugarnaͤs, fondern auch um⸗ 
ter das ganze Suͤdland, und insbefondere unter die angrenzenden Inſeln Hvidey und En« 
ey. Es ift eben diejenige, wovon wir in ber Befdjreibung der Inſel $unden geredet 
ben, und man ſieht fie fat aller Orten am Strande ganz deutlich. — 


6. 860. Man ſiehet hieraus deutlich, daß der Erdbrand an dieſem Orte nicht fo N a 
tief geht, als man erwarten ſollte. Allen man muß. daraus nicht. fhließen, daß er * 
an andern Oertern, wo die Aulage dazu, wenn man fo reden darf, beſſer iſt, nicht groͤſ˖ ſen 
ſer ſeyn ſollte, welches wenigſtens von denjenigen Oertern, welche viele Faden hoch 
Feuer und Waßer ſpeyen, ‚nicht zu erwarten iſt. Wir haben die heißmachende Ma⸗ 
terie aus Mangel an Oefen und andern dazu erforderlichen Dingen, nicht zu unterſu⸗ 
gen, Gelegenheit gehabt, und können ‚alfo nur fo viel berichten, daß die Hige fid) in 
einer blauen violerfarbenen Thonart aufbelte, welche einen Schwefelgerudy bat, und 
eiſenhaltig iſt. Sie hält ſich ziemlich ſtark im Feuer, und. braufer nicht mit Schei⸗ 


S. 861. Im Jahr 1756 führten wir den Erbbohrer nach Krifevig ( $. 849 ) und — 
gen den 1 Julii um Mittage damit zu arbeiten an, nahe bey einer großen heißen berge su Krifer . 
fie, welche den Winter zuvor zugleid) mit einigen ſiedenden Schwefelpfügen, bie vis. 


ge Dften von berfelben im Felde lägen, burdy Erdbeben entftanden war. 
Das Fe 


da umher war noch ganz grün und pralete mit doppelten Blumen von Ar- 

enuina, Tormentilla und Ranunculis. Beym Bohren fanden wirnun hier: ı) eine 
3 Fuß dicke Sage braunrother Erde, welche auf ber Oberfläche verwittert und ſehr ma⸗ 
fe war, und deswegen eine hellere Farbe als gewöhntich hatte. Urſpruͤnglich ſcheint 
wichts anders, als der rothe Bolus Thermarum zu fepn, und unter diefer Lage 
nahm die Wärme ihren Anfang. 2) Eine 2 Fuß dicke Sage von eben der Erde, die 


‚aber dunfeler und härter als die vorige, und dabey ziemlich fein und fett war. 3) Eine 


gelbe ı Fuß dicke Erdart, weniger fett, trocfen, grob und fharfe 4) Eine 5 Fuß 
dicke Sage worin eine fehr ſtarke Hige war. Dieſe Erbart war fehr fein, und bis auf 
«ine Tiefe von 2 Fuß, gelb und rorhgeftreift, und hiernaͤchſt weiter unten, vongemifdye 


ter Farbe, aus blau, grün, roth und weiß. Die unterfien 2 Fuß biefer Sage ber 


den aus einer Erdart, die fetter und fetter als jene war, eine graue Farbe hatte, 
und mie bleichweißen harten Flecken durchfprenge war. In dieſer dicken Sage war die 
Hige fo ftarf, daß man die Hand nicht auf die Erde halten Fonnte, welche der Bohrer 
beraufgebracht hatte. 5) Eine Sage von — blaugrauen, weichen und loſen en. R 
3 
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‚bie nur ı Fuß dic war. 6) Eine Sage von eben ber Erdart 4% Fuß dick, aber we 
‚heller und, weicher. Da wir auf diefe Sage ftießen, und bereits ı2 Fuß tief gekommen 
‚soaren, merften wir zuerft das unterirdifche Waßer, welches den Grund weich machtt; 
es ſtund alfo eben fo tief als das kochende thonichte Waßer in der großen heißen Quele. 
Die Hitze war in diefer Sage brennend, und man hörte einen Schall von dem ſtarken 
Kochen. 7) Eine fettere und feinere blaugraue Erdart 3 Fuß did. - 8) Noch en, 
von eben der Farbe, doch Atwas heller, gröber und härter, mit Fleinen weißen Ste: 
nen vermiſcht. In diefer Sage war die Hige am heftigften, und das Saufen fotart, 
wie in der Grube bey Myvotn. Die Dicke diefer Sage war nur 14 Fuß. 9) Eine 
3 Zuß dicke Sage von eben diefem Thone, die doch etwas feiner, härter und dichte, 
und voll von den runden weißen Steinen war. Die ganze blaugraue Haupterdlag 
‚von 7 bis 9, worin die Hige am allerftärfften war, ift 64 Fuß did. 10) Eine dunkle 
violerfarbigte Erdart, fein und fett, 4 Fuß flarf, worin die Hige ſchon weit geringe 
war. 11) Eine roth und blaugefprengte feine Erdart, welche zuweilen eine leberroit 
Farbe Hatte, 14 Fuß mächtig, worin die Hitze noch kenntlicher abnahm und wobe 
wir zu graben aufhärten, nachdem wir diefen Tag überhaupt 25 Fuß rief gefomma 
waren. Den 2 Jullii fil Mariä Heimſuchung ein, und.wir kamen alfo erſt gegm 
Abend wiederum an unfere Stelle an ; wir fanden das Loch voll Waßer, fuhren abe 
dem ungeachter zu bohren fort, und funden da weiter ı2) eine dunkelrothe fehr ki 
Erdart, worin die Hige, wie zuvor, war, weiche in der Tiefe nur ı Fuß hielt. ©) 
Eine gelbe und rothe Thonart, die etwas gröber und 3 Fuß maͤchtig war. 14) Ei 
grünlicyte Erdart, die ziemlich fein und 3 Fuß did war. In dieſen beyden lg 
Erdarten nahm die Hige wieder zu. 15) Eine fehr harte Sage von einer hellblare 
Erde, welche wiederum mit den vorhin erwähnten weißen Steinen oder Steinbroda 
angefülle war. Siewar ız Fuß flarf, und die Hitze nahm in derfelben merklich zu, 16 
‚aber bald nadyfer wiederum ab. - 16 ) Eine feinere und weichere Erdart von cat 
hochblauen Farbe, ı4 Fuß did. 17) Eine fehr ſtaubigte Erdart von dunkler Bier 
farbe, dicht, trocken und mager, die aber an der Luft getrocknet, ihre Farbe gan 
veränderte, und faft Caffeebraun wurde. Dieſe Sage war nur 4 Fuß mächtig, u) 
‚ die Wärme nahm in derfelben wiederum ab. 18) Eine 1 Fuß ſtarke Lage von eint 
dunfeln, braunrothen, fetten und feften Erde, worin die Hiße etwas wieberum jujr 
nehmen (dien. ir mußten bier zu bohren aufhören, da wir feine Stüde meh 
vorraͤthig harten, um bie Erbbohre Damit zu verlängern. Wir waren überhaupt 3 
Fuß tief gefommen, tiefer, als wir zu fommen vermutheten, da wir aus der Beſcha 


fenheit des Grundes da umher ſchloſſen, daß der Felsgrund, auf welchem bie Wirz 


aufhöret, nicht mehr weit ſeyn koͤnnte. Wenn: der Sandmann in diefer Gegend Tri 
gräbt, fo koͤmmt er nur 14 Ellen tief, und trift nach feinem Berichte 3 bis 4mal dr 


1 Zuß dicke Sage von blauen und rothgelbem Thone, und eine ſchwache Waͤrme in de 
blauen Zwifchenlagen an. * 


Wir begaben uns dierauf mit dem Erdbohrer nach den gedachten Schwefelpfuͤſe 


hin, welche dicht bey der heißen Quelle gegen Oſten in einem grünen Felde aufgeſpru— 
gen waren. Um diefelben herum fanden wir eine Dienge Fleiner Zuglöcher, aus 5 


Im 
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chen ber heftigfte Schwefelgeſtank, und eine unerträgliche Hige auffiieg. Um biefele 
ben fahen wir fowohl Schwefel, als den bey Myvatn befchriebenen vitrioliſchen Alaun. 
Wir fingen an mit einem Spaten zu graben, mußten aber, da der Boden fo übermäf 
fig heiß und ſo locker und unficher war, von unferem Vorhaben abſtehen. Wir ſuch⸗ 
ten daher eine andere Stelle auf, wo der Grund weniger heiß und mehr feſt war. 
Hier fegten wir den Erdboßrer nieder und bahrten ohne Mühe 6 Fuß tief. Die Erbe 
war überall blaulicht, hatte lagenweife weiße Streifen, und war in diefer Tiefefo heiß, 
daß man fie nicht anrühren Fonnte, ohne fid) zu brennen. Der Grund wurbeimmer 
weicher, je tiefer wir famen, und ba der Bohrer 7 Fuß tief ſtand, hörte man ein un« 
hnliches Knallen, welches die Eochende Materie verurfachtee Dem ungeachtet 
hren wir fort zu bohren, als wir aber 9 Fuß tief gefommen waren , fieng der Grund 
an fi zu bewegen, und die kochende Materie fprang mit großer Gewalt burcy den | 
Spielraum der Bohre herauf, fo eng biefer auh war. Wir mußten alfo aufs neue \ 
von unferem Vorfatz abftehen und den Bohrer aufziehen, worauf das thonartige brne 
nende Waßer 6 bis 8 Fuß hoch aus dem Loche herauffprang. , Kurz darauf hielt es 
ein, und wir glaubten, bie Hige habe nunmehro ausgerafet; allein es währte nicht _ 
fange, da fie mie neuen Kräften zu fptingen und ohne Aufhören zu kochen anfieng. 
ir fahen alfo, daß wir bey diefer Gelegenheit eine neue heiße Quelle geſchaffen 
2 | | 
862. Wir wollen den Sefer nicht mit einer Wiederholung alles desjenigen aufe Vetrachtun⸗ 
haften, was im vorhergehenden bey mancherley Veranlaſſungen, von dem unterirdiſchen sen über das 
Brande in Island und insbeſondere von gewiſſen heißen Quellen, Thonpfuͤtzen und Borbergefagte. 
Schwefelminen, wo diefer Brand ſich geäufert_bar, gefage iſt. Wer eine vollfom-« 
mene Nachricht davon haben will, muß alles dasjenige, was Aber dieſe Materie in 
dem ganzen Werfe zerftreut anzutreffen ift, auf einmal nachlefen, um ſich allgemeine 
und richtige Begriffe von Diefer eben fo wunderbaren als ſchrecklichen Haushaltung der’ 
. Matur mit unferem Erbboben. zu erwerben. Er muß fid) zugleich zu mehrerer Er⸗ 
fäuterung biefer Sache, die diefe m. Begebenheiten befannt machen, welche ent⸗ 
weder durch Erbbrand oder Durch Erdbeben auf dem feften Sande, oder in der See fi 
zugetragen haben. Hält man aber alles dieß gegen basjenige, was in Island gefches 
ben ift, fo wird es Niemanden weiter unbegreiflid) feyn, was wir von bdiefer Inſel 
gefchrieben haben. . Was übrigens die fo eben befchriebene unterirdifche Hitze anlam 
get, fo muß felbige insbefondere mit demjenigen, was von Krifevig und Laugarnaͤs 
(751 — 755 und 1,859 — 860 ) gefage ift, verglichen werden. Webrigens bleiben 
wir ben unferer einmal angenommenen Meynung, daß ber Erdbrand, der unter der 
Erdrinde in Island lodert, eben fo wie die ofterwaͤhnten heißen Quellen und Thonpfuͤ⸗ 
Gen, feinen Sig nicht eigentlich in den Eingeweiden ;ves Landes, fondern nur einige 
Fuß, und hoͤchſtens einige Faden tief, in der, in gewiffen Erdlagen befindlichen gäbe 
renden Materie habe. Wir glauben überdem, daß, wo nicht alle, fo doch bie mei« . 
ſten folcher Derter aus dem Abgrunde des Erbbobens und aus den Höhlen, welche 
zroifchen den feuerfpenenden "Bergen und dem Meere befindlich find, etwas äufterhaften, 
und daß fie folglich durch diejenigen Dämpfe allein, welche hie Luft mie ſich führer, ei- 
A oa, u neh 


- 


) 


168 Sunlendinga⸗ Fiordung, ä 


nen Zuwachs von der zu ihrer Unterhaltung nöchigen Materie befoinmen koͤnnen. Je 
doch muß diefe Nahrung die meifte Zeit nur fparfam, und der Vereinigungsweg 
gwifchen den heißen Quellen und den unterirdifhen Gängen nur klein, ja nur faum 
— offen fen, wenn feine Bewegungen in dem. Innern der Erde find. Der- Abgang, 
den Die heißen Quellen und kochenden Pfügen durch Yusdünften und Aufkochen leiden, 
wird größtenrheils von oben wiederum erſetzet. Webrigens erhellet aus ben angeführ 
ten Verſuchen, daß die unterirdifdye Hige in Island ſich größtentheils in der blauen, 
fauren und fetten Erdart, und vornehmlidy in derjenigen Sage aufhalte, welche daraus 
zufammengepreßt iſt. Dieſer feine blaue Bolus enthält Schwefel, Vitriol und 
Alaun ; und ſowohl die im Feuer damit angeftellten Verſuche, als auch die Varaͤn⸗ 
derungen, welche in der Farbe beffelben erfolgen, beweifen, daß er eiſenhaltig fe 
Wir Haben außerdem in diefer blauen Erde, insbefondere an einigen Dertern, eins Art 
Eals wahrgenommen, die wir zwar noch nicht Haben unterfuchen fönnen, bie wir aber 
aus gewiffen Anzeigen für ein Mittelfalz-halten. . Wir tragen übrigens feinen. Zwel- 
fel, daß ſowohl hier, als in andern kochenden Schwefel» oder Thonpfüßen, Salmisaf 
befindlich fey. Die hiefige Befchaffenheit ber Gegend, ift-der zu Solfatara ($. zı, 
„52 2c.) vollfommen gleich, und die erwähnte Salzart zeige ſich in den Spalten ber. 
Telfen, wo der Erdbrand ausgerafet-hat, ganz reifin Klumpen. Die Heinen Bin 
fel und Hülfen des Schroefelfiefes, liegen an dem erften Orte ganz fichtbar in der blauen 
Erdlage. Die, Säure ift fehr ſtark in den heißen Pfüsen und flinfenden Erdlagen, 
- und häle ſich an vielen Dertern in Island ned) im dem Boden auf, we man itzt feine 
heiße Quellen fieht, und wo feit der erſten Bewohnung des Landes feine geweien find. 
Es ift merfwürdig, daß diefe Säure in der blauen Erbe, welche entweber über oder 
unter der heißen Sage liege, am färfeften ift, da fie hingegen in der DBergart ſelbſt, 
wo fie theils ausgekocht, theils verändert ift, fich wenig oder gar nicht burch ben Ge 
ſchmack entdecken läßt, Dieſe Materie iſt vielmehr, wenn man fie in den Mund 
nimmt, fehr trocken und zufammenziehend., Weiter Hat diefer bemeldte Eig ber Bipe 
noch etwas befonders in der weißen, harten und trockenen Materie, welche wir, obwir 
fie gleich nicht vollfommen genau. unterſucht haben, Magnelia calcarea alba nenne, 
weil wir an dem Meinen Vorrathe, den wir davom hatten, gefunden haben, daß fü 
nicht. mit fauern Saͤften gähre, und weil wir in den Becken ber heißen Quellen das; 
ige angetroffen haben, wodurd) bie gedachte Magnclia hervorgebracht wird, Endlich 
wird unfere Meynung, daß die Hige in der Erbe fih nur in gewiflen Sagen ber Erd» 
rinde, und nicht in dem Innern des Erdbodens felbft aufhalte, nech dadurch. befldd: 
get, daß fie zu einer und berfelbigen Zeit in 2 bis 3 Auf einander folgenden 

bald zu, bald abnimmt, daß fie, ‚bald in diefer, bald in jener Sage am ſtaͤrkſten if, 
und daß fiein gewiflen Jahren. in einer Gegend ſtark, in andern Fahren dahingegen 
eben daͤſelbſt fchwächer ift, je nachdem die Materien in die Gährung gegangen find, 
‘der Vorrath derfelben größer ‚oder Fleiner iſt, ober die Luft und die Witterung fich ver 
ändern 5 denn von biefen Umfländen hängt das Sammeln, Reifwerden und Gaͤhren 
. der Materie ab, und folglich koͤnnen Erdbrand, heiße Quellen und dergleichen ba ent 
ſtehen, wo fie vorhero niche waren. Die Erfahrung hat auch gelehrt, wie unglaub⸗ 
lich diefe Kräfte dar. Rasur, Waßer und Dünfte, Erberten und Steine, — 
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und Mineralien umſchaffen und zur Nahrung fuͤr die Feuermaterie, bereiten koͤnnen; 
denn dieß iſt fo vollkommen geſchehen, daß derjenige, der dieſe Dinge betrachtet, nichts 
anders findet, als die ofterwähnte Thonarl. Eben fo geht es ben dem flärferen Erd⸗ 
brand. Man har bisher nicht ausfündig machen Finnen, wo die vielen. Materien, 
welche der Erdbrand verfchlungen hat, geblieben find, nod) was daraus geworden iſt. 
Man weiß, daß er oft ganze tandfdyaften auf einmal mitnimmt, und daß er Selfem, 
mancherley -Erbarten, Gewaͤchſe und Wälder zu feiner Nahrung anwendet, und den 


noch findet man nicht, daß er etwas anders hinterlaffe als Hraun, Sinner ;-Bimb 


Kein und Aſche. Vom Hraune weiß man, daß es eine gefchmolzene Materie ift; die 


viele verſchiedene Dinge enthält; allein man kennt eine jede einzele darin enthaltene 


Materie nody nicht, und weit weniger weiß man, was fie gewefen find, ebe fie 


Hraun geworden. 


$. 863. Bon den Steinarten ift Hier nicht viel zu fagen übrig, ba die meiften im 
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Verſchiedene 
ten. 


Vorhergehenden beſchrieben find. Die gemeinen Felſen in der Mitte des Landes find Steinar 


_bieneben fo befchaffen, wie im Kiofar- Spflel ( $. 22). Man finder bier auch die 


Materie anderer Steinarten, nebit Brasmoe und Smidiomoe. Kiämpemuure 
( 9.567 d) fommen hier zuweilen vor, aber nur ſelten. Studleberg ( $. 476 ) wird 


‚ hier an’ vielen Orten gefunden , und insbefondere fieht man zwifchen den. Strandfelfen 


auf Biden, einige flarfe 5 oder 6 eckigte Säulen davon. Die rothe mir Sand und 


Thon vermiſchte Steinart, welche eine Zwiſchenlage in den älteften isländifchen Fels⸗ 


gebirgen abgiebt, ( $. 208 ) wird auch hier gefunden. Feinere Steinarten, als Cry⸗ 
Kalle, Agate und dergleichen ( $. 568 ) trift man nur fehr ‚felten an, und noch weniger 
porzüglich ſchoͤne Stüde davon, indem der Boden überall fehr umgewaͤlzet if. Wir 
wollen alfo nur von denjenigen Felſen und Steinarten befonders reden, wovon etwas 
zu merken if. | ‚ 

$._864. Die-befannte und oft erwähnte Sandfteinart, Moberg, wird in Suͤd⸗ 
Jsland auf verfchiedene Art genußt. - Im Aarnes ⸗Syſſel finder man in Floen einen 
Peinen Hof, der aus einigen Kammern befteba, in diefer Steinart ausgehauen ; body 


iſt daſelbſt Anfangs nur eine Höhle gewefen. Auf $ungdals Heide findet man ober⸗ 


halb dem Althing in einem Zelfen eine Höhle, Laugarvars - Hellrar genannt, melde 


denen, , bie über bie weitläuftigen Gebirge von Welt. und Suͤd⸗Island nad Skalholt 


und den daherum liegenden Gegenden reifen, zum Seelenhaufe ober zur Herberge die, 
net. Im Rangaarvalle⸗Eyſſel findet man mehrere folde, bie entweder ganz durch 


Funſt ausgehauen, oder zugleich durch die Natur gebilder find. Zu Aas, in dem 


Kirchſpiel Holten, ſiehet man auf dem flachen Lande in dem. Tuune eine große Heur 
feheune im Steine ausgehauen, welche auf jeder Seite eine Thüre hat, Die Ruta⸗ 
fells. Höhle, am Defield, dicht bey einem Hofe gleiches Namens , ift ihrer Geraͤumig⸗ 
£eit wegen am meiften befannt, fo daß auch die Einwohner des Hofes zuweilen darin 
gewohnt haben, weswegen man auch noch eine Thuͤre vor der Defnung finder. Die 
Hoͤhle beftcht aus einer braunen Bergart, die mittelmäßig hart, wiewohl gut zu ver⸗ 


Vom Ms 
berg und defs 


fen Nutzen. 


arbeiten iſt. Der Theil der Hoͤhle, der in den aͤltern Zeiten wirklich ausgehauen iſt, 


iſt 24 Ellen lang, 8 Elfen breit und 4 — hoch, und unter dem Boden, wie ein 
— — w } 


Reife d, Island 2. B. 
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wötbe geſtaltet. Erwas tief in die Höhle hinein, findet man linker Hand eine kleine 
4 Ellen hohe Kammer, welche ebenfalls ausgehauen ift, um, wie man fagt, zu einer 
Bettſtelle zu dienen. Man erzaͤhlt von diefer Höhle folgende Geſchichte: Ein Riefe, 
Namens Rutur, wohnte hier in den allerälteften Zeiten und verferrigte felbige Höhle, 
um darin vor feinen Nachbarn, die er fid) zu Feinden gemacht hatte, in Sicherheit zu 
ſeyn. Beine Feinde fanden Gelegenheit, unterdeffen, daß erfchlief, indie Höhle hinein 
zu kommen. Er erwachte über diefen Lerm, und grif zu feinen Waffen, ehe fie ihm 
Schaden zuzufügen im Stande waren. Da fie ihın nun fo nichts anhaben Fonnten, 
Burchbrachen fie die Dede der Schlaffammer, welche aus einem eine Elle dicken Felfen 
beſtand, fo daß fie ihn alfo mie ihren langen Spießen erreichen und tödten konnten: 
Dieſe Geſchichte iſt nirgends aufgezeichnet, fondern hat ſich bloß durd Traditionen 
unter den Einwohnern diefes Hofes erhalten. Die Beſchaffenheit ver Höhle beftätiget 
fie aber ;- denn man finder nicht allein die Höhle und die Schlaffammer daneben, fon 
dern auch eine Defnung in ber Dede der legtern, welcye.fdhwerlich aus einer andern 
als der gefagten Urfache, durchbrochen ſeyn kann. Die Bertftelle in biefer Kammer 
ift s Ellen lang und drey Ellen breic im Felfen gehauen. Der Hof !idarinde in dem 
öfttichen Theile des Rangaarvalle « Spfleis, ift von Sandſtein aufgeführe. Die 
ſchoͤnſten Stuͤcke davon , welche ſchoͤn behauen find, fieht man an der Pforte. Die 
Steinart ift hellbraun, fehr fein und eben, wird aber etwas von ber fcharfen Juft 
— Uebrigens zieht fie Waßer an ſich, und macht die Wohnung des 
suchte. ne 


6. 865. Bon ben übrigen Steinarten wollen wir nur folgende anmerfen : 9) 
Graaberg findet man ziemlich gut und zum Bauen bequem bey der Hellaar, 

Die Ausländer Sarelve nennen. Man hat diefen Stein zur Einfaffung der Fenſter in 
Bemienigen Haufe gebraucht, welches auf Koften des Königs auf Videy aufgeführel 
iſt. Eben fo hat man es zum Grundbaue bes Färberhaufes, welches an dem gedach⸗ 
een Strom erbaut ift, und zum Einmauern des Keflels in demfelben gebraucht, Man 
muß aber den Stein, ben man zum Bauen gebrauchen will, vorfichtig ausfuchen, in⸗ 
dem Fleine geſchmolzene Steine darin gefunden werden, welche zugleich beweifen ,. daß 
felbiger eine Art Breccia fy. 5b) Die Heymaey unter ben Beftmanne » Eyarı, 
beſtehet gleichfalls aus einem Sandfleine, welcher, fo wie ber gedachte Stein, Brec⸗ 
eien enthält. c) Mohals, ein Meiner Bergweg auf den füdlichen Erbfpigen, be 
groͤßtentheils aus groben Breccien, Eitleberg ; ein bunfelbrauner mit Erbe vermi 
ter Sandflein, der mit kleinen gefchmolgenen Steinen und mit vom Waßer abgeſchlif⸗ 
fenen Sandfteinen angefülle iſt, ift die herrſchende Steinart in demſelben. d) Dry 
kiarhals, welches vom Groͤndevigshaven etwas weiter entfernt iſt, als ber gebachte 
Bergruͤcken, bat einen großen Vorrath von feinerem und gröberem Moberg, darunter 
man eine Art Bryneſteen antrift, Lapis cotarios particulis aequalibus mollilhmis, 
welche die befte if. Diefe fehr feine und ebene Schleiffteinart, hat eine gelbe Farbe, 
die etwas ins Braune fälle. Uebrigens Ift diefer Bergrüden feines Namens wegen 
merfwürdig, der feinen Urfprung von einem Waßerbehältniß bat, das bier an bem 
Bergwege zum Beten der Reifenden im Sandſtein ausgebauen if. Der 37 
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elbſt wird Drykiarſtinn genannt, weil hier in vorigen Zeiten Trinkwaßer file die Rei ' 
ende bereit gehalten wurde. Da die Gegend umher fehr troden und ohne Waßer ift, 
fo wurde daſelbſt ein Aufiwärter gehalten, ber entweder das Regenwaßer fammeln, oder 
aud) frifches Waßer von entlegenen Gegenden es und mit Syre vermifchen muß« 
te, wofür er vermuchlich Bezahlung kriegte. e) Graͤnaberg. Raudafell, ein-Eleie 
ner abgefonderter Berg in der Deefiälds-Bngde, giebt eine Lage von einem gruͤnlichem 
guten und feften Steine, ber fi) zwar gut verarbeiten läßt, aber doch kleine harte 
Breccien enthaͤlt. Man bat diefe Bergart vor einigen Jahren für einen Kalkſtein 
ausgegeben, allein fie hält die Probe im Feuer nicht aus. ft) Das ganze Oeefiaͤld 
längft der ſuͤdlichen Küfte und oberhalb der Bygde befteht größtentheils aus einem hell⸗ 
braunen Sandſtein, ber eine härtere Felsart unter fi) hat, und überbem eine Menge 
Heiner harter Steine enthält. Der gedachte Oeefiaͤlds⸗Joͤkul ( $. 772) ruhet auf 
demſelben. ) Eine ſchwarze Jaſpisart findet man in Marteinstunge, welches im 
Rangaarvalle⸗Syſſel an der Ditfelte der Welterrangaa gelegen if. Der Fußboden 
in der hieſelbſt befindlichen Kirche ift mit Fliſen von diefer Steinart belegt. Eben 
diefe fanden wir auch In der Kirche zu Odde, welche das Anſehen eines einfarbigten 
ſchwarzen Marmors haben. Das Merkwuͤrdigſte hiebey ift, daß man diefe Flifen 
von der Matur gebrochen in 4, 5, 6 oder 7edigter Geſtalt antrift, woraus folget, daß 
der Berg eine Bafaltart feyn müffe. Wir Haben den Ort, wo fie gebrochen werben, 
nich? felbft gefeben, auch den Stein nicht unterfuchen Fönnen, und dürfen ihn deswe⸗ 
en nicht für Marmor ausgeben, obgleich Plinius und anderer Baſalte es wirklich find. 
hat der Stein mehr das Anfehen bes Jafpis. | - | 


Durch Erdbrand hervorgebrachte Materie, 


. 8366. Wir haben bereits bey verfchleberien Gelegenheiten erwäßnet, daß man Hraunfcecen. 

in Suͤd⸗Island gefchmolgene Steinarien oder Erdfinner in weit größerer Menge an« 

treffe, als in den übrigen Fiordungen (9. 830 ) ; insbefondere haben wir ſchon des 

Hrauns und des Erdbrands zu Thorsmarf, einer ber oͤſtlichen Gegenden im Rangaar⸗ 
volle - Spfiel, Erwähnung gethan ; und bie Reife nach Heklufiall, deren Befchreibung 

($.834 — 836 ) anzurteffen ift, beweiſet daſſelbige. Die Wellmanna. Eyar find ü 

‚nicht allein im Grunde verbrande, fondern haben auch noch von der Zeit des Erdbran⸗ 
bes her, Hraunhoͤhlen oder Schmelzgaͤnge, welche feir ber Bewohnung der Inſeln, 
Erdfinner aufgeworfen,, und einen Theil derfelben verwäftet haben. Die Gebirge 
‚oben im Sande find im Grunde voll von diefer Steinart, und insbefondere iR Skiold⸗ 
breed. es (F. 833). Im Aarnes » Soſſel fiehet man gleichfalls längft der Hvidaa in 
Delves und Grimsnes, theils oberhalb der Bpngde, theils auf dem bewohnten Sande 
ſelbſt, Hraunftreden ; den allergrößten Vorrath davon aber hat Thingvalle- Seit 
($. 830 ), welches niche allein auf der Dberfläche Erdfinner zeiget, fondern durch und 
durd) aus einer dicken Sage davon beſteht. Am meiften wird man diefe in den Nigen 
und Klüften gewahr, welche Häufig darin anzurreffen find, indem die ganze Gegend 
Bier umher, unten hohl und offen iſt. Da_ferner in diefen Ritzen faft beitändig Wafe 
fer ſteht, fo ift es fehr wahrſcheinlich, “ bier in dem Abgrunde- überall Waßer y 
2» i tref⸗ 
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treffen Ten. Diefe Waßerart iſt ſehr kalt und leicht, und giebt im Sommer ein ſehr wohl: 


ſchmeckendes Getraͤnke ab, fo daß diejenigen, die das Althing beſuchen, es für eine der 


größten Herrlichkeiten dieſes Orts Halten, Wenn die Ritzen gleich fo tief und ſinſter 
find, daß man das Waßer darin nicht ſiehet, fo höre man es doch, wenn man einen 
Stein Hinab wirft. Almannagiaa und Hrafnagiaa, find die beyden größten unter 
diefen Ktüften, die eine an ber Oſtſeite, und bie andere an der Weſtſeite des Althings. 
Beybde liegen fehr hoch und laufen-miteinander parallel, ob fie gleich völlig zwey Mei: 
ien von einander enıfernt find. Dieſe Zwiſchenweite, welche in der Mitte am rl 
drigften ift, iſt gleichfalls voll Fleiner Risen .von verfehiedener Größe, die auch unter 
ſich parallel liegen. Alle laufen von Morden nad) Süden, und fommen alfo von 
den Gebirgen her, worunter Sfioldbred und andere große Berge, die alle mit dieſer 
‚Steinart umgeben find, die vornehmften ind. Die allergrößten und tiefften Risen 
liegen gerade vor dem Althing über, und die mittelften geben in Thingvallevatn hineb. 
Hrafnagiaa ift Insbefondere den Reifenden fehr ſchaͤdlich, da ſie nur an fehr wenigen 


Dertern über oder durch diefelbe kommen können. : Almannagiaa bahingegen ift de 


wegen merfwitrdig, weil fie im Grunde mie Erde angefüllt und ſowohl mit Gras und 
Kräutern bemachfen iſt, Daß fie den Pferden zur Weide diene. Die Felſen an bey 
den Seiten fliehen 20 bis 30 Faden fenfreiht in die Höhe und kleine Birkenbaͤume wach 
fen nebft andern Kräutern aus ben Rigen hervor. Die Ebene in der Aimanagias 
Mufe, ift gerade vor dem Althing am breiteften, und iſt deswegen auch voll’ Gezelt 
und Buden für das das Althing beſuchende Volk. Die Dereraa flürge nicht weit 
hiervon durch diefelbe, und der Landweg, ber dadurch geht, befteht aus einer gefaͤhrli 


chen Treppe mit vielen Stufen, worauf die Reifende zu Fuß hinab, und hinauf klet 


teen müffen,, unterdeffen daß fie ihre Pferde Hinunter und hinauf fpringen laſſen. Al⸗ 


les was bisher von diefer Gegend geſagt ift, beweiſet deutlich, Daß bier einmal ein 


erſchrecklicher Erdbrand geweſen ſey. Da diefe Segend ferner in der Mitte fo fehr 
niedrig ift, fo muß man vermuthen, daß bier ehemals ftarfe Erdbeben gewefen find. 
Allein, fo viel und große Strecken von Hraun und Erdfinner, Aarnes « Suffel auch 
immer haben mag, fo hat doch Gırlöbringe- Spffel noch weit mehrere, indem es gan; 
damit angefuͤllet iſt. Hellioheide und die ganze Strecke vom Gebirge, von Thingval 


levatn bis nach Reykenaͤs, iſt nicht allein ganz umgewaͤlzet und vom. Erdbrand entſten⸗ 


den, fondern enthält insbefondere auch fehr Haßliche Arten von Hraune, worunter einige 


-. mehr als einmal im Fluße gewefen find. Die Spiße von Hellisheide, nahe bepbem 
Landwege und Reyfenes, weiſet diefes insbefonbere, indem diefer fünftliche Fels, naͤm 


fich der Hraun, daſelbſt ſehr ausgebrannt und ſchwarz ausſieht. Selbſt der Meeres 
grund auffen vor Reykenfs, beſteht einige Meilen weit ſamt den daherum befindlichen 
—**— aus Erdſinner. Die Landſtrecken, die daraus beſtehen, ſind insbeſondere 


folgende: Oegmunds⸗Hraun, unweit Kriſuvig, eine nicht ſehr alte. Hraunſtrecke; 
Diupedals⸗Hraun, jenſeits Selvogsheide; Herdiſarvigs - Hraun auf gedachter Heide 


Skola⸗Hraun, eine ſehr alte Strecke, welche von dem fpigen abgeſonderten Berge 


Keiler, gegen Weſtſuͤdweſt in Bas Meer hinab läuft, wo fie Thraainſkiolds - Hraun 
‚genannt wird, Un beiden Seiten bes Wapnefiords liegen gleichfalls fehr hoaͤßliche 
Strecken, nämlich an der Nordfeite Garbe-Hraun, und an der Südfeite Batslepfu-Hraun, 


$. 857. 
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. 867. Von den im Erdſinner befindlichen Merkwuͤrdigkeiten wollen wir ſolgende Beſeondere 
anfuͤhren. a) In den feineſten Arten des Hrauns find oft verſchiedene Geſtalten oder a 


Bilder durch den Zufall gebildee worden. Die $uft ift ohne Zweifel die Urſache 
Dazu und Hat ihnen die Geftalt zu der Zeit gegeben, da der Hraun noch im Fluße 
‚war: Deswegen fiüder man auch in demſelben meiftens nur eine wellenförmige Ges 


-ftalt, und überdem irregulaͤres Laub und Blumenwerk, wie Bildhauerarbeit von der 


Art. Man fieht dergleichen Bilder, wenn man von der Offeite auf. Selvogsheide 
hinauf geht, insbefondere aber dichte an dem Wege eine durch die Natur hervorge⸗ 
“brachte drey Fuß hohe Starüe eines alten Mannes, der einen langen Bart und ein 
‚weites Gewand um fid hat, das durch einen Gürtel zufammen gehalten wird. 


db) Eins ber fchönften Ueberbleibfel des Erdbrandes in Eüd- stand ift der lagen 


wodkfe gefchmolzene Sandſtein. Wir hielten es fchon für etwas befonderes, als wir 
dergleichen bey der beißen Quelle Eine (S. 848.) antrafen, allein in der Gegend von 
Krifuvik fanden wir fogar eine — welche eine Lage von graubraunem Sand⸗ 





in, der fein, eben und nicht h , in fi. hielte. Dieß und anderes dieſem 
liches dient dazu, zu beweifen, daß der Erdbrand nicht alle Steinarten ſchmelzet, 
and daß diefes Schmelzen fehr langſam, und nur mit einem lodernden Feuer gefcheben 
mäfle. c) Ein vom. Feuer angegriffener Sandflein, der theils gehärtet, theils 
geſchmolzen iſt. Wir Haben fchon einigemal gefagt, daß die Strandfelfen von Island 
geſchmolzen find, und daß unter den Felfen und Gebirgen biefes Landes fid) oft eine 
ordentliche fage von Hraun zeige: beyde Felsarten find zuweilen fo fein und eben 
geſchmolzen, wie die rheinländifche Bergart, welche zu Muͤhlſteinen gebraucht wird, 
Haben aber durd) das beftändige Anfpielen des Meeres fo mandyerley Anmwächfe bekom⸗ 
‚men, daß fie ifo Insgemein nicht für Hraun gehalten werden. ine Bugt zwiſchen 


Befſaſtader und dem Prieſterhofe Garde iſt insbeſondere reich an dieſer Steinart. 


Da ſie zum Bauen ſehr ſchoͤn und dauerhaft iſt, ſo war man eben zu der Zeit, da 
wir im Lande waren, im Begriff die Wohnung des Amtmanns zu Beſſaſtader davon 
‚aufzuführen, klagte aber darüber, daß dieſer Stein, den man Sandſtein nannte, fo 
ungewoͤhnlich hart ſey. Da wir die Stelle, wo der Stein gebrochen wurde, beſa⸗ 
Ken, fanden wir, daß biefe Steinart, wovon bie weichere grau, die härtere aber etwas 
dunkler war), theils Sagen» theils Stückweife von einem ſtillen Erbbrande angegriffen 


geweſen war, fo baß fie an einigen Dertern nur durchgewaͤrmt, an andern aber fo 


porös war, wie ber befte rheinländifche Stein und dieſe war es, welche eine dunkle 
Farbe angenommen hatte. Wir trafen hier auch ned) eine mittlere Sorte an, weldye 
zwar die graue Farbe behalten, die wir aber genau betrachtet, eben fo pords fanden, 
als die dunfelfarbige. ie fchlechtefte Art von diefen Steinen hat auswendig große 
Löcher, wie die grobeften Hraune, und die bemeldten Strandfelfen. Nicht weit von 
hier ſieht man den ($. 366.) genannten Garde. Hraun. d) Mögugils- Heller, eine 
. Höhle im er = fo weit ung bekannt ift, weder in Abfiche auf bie 
age, noch auf die Bildung ter Materie, woraus fie befteht, ihres gleichen In Island. 
Die Deffnung derfelben ift in dem Fuße des Berges Thoralfsfell im Fliotshliid, wo 


"In. vorigen Zeiten ein Hof geftanden. Der Fels, der diefe Deffnung enthält, ift.eine 
Jaſpisart oder ein dunfelblauer — Der Eingang iſt 2 Ellen hoch — - 
Ä - | 3 Ä — rde 
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Erbe und dabey ſehr ſchmal und ſenkt ſich mit einem ziemlich ſteilen und ſpiegelglatten 
Abhange5 Fuß tief auf den Fußboden der Hoͤhle hinab, fo dag man nur mie Muͤhe 

hinein koͤmmt. So bald man hinein gefommen, findet man die Hoͤhle, welde 
= überafl mit einer feinen hellblauen Lakirung überzogen iſt, ziemlich geräumig. Die - 
gewoͤlbte Dede it überall mit Tropffteinen befegt und hat eben die Farbe, als der Fuß 
boden, der fehr abhängig if. Wir krochen fo weit in diefe Höhle hinein, als wir bes 
durch den Eingang fallende Lichte blicken konnten, da wir aber weder ein Licht noch eine. 

Leine bey der Hand hatten, (wir fanden nämlich diefe Höhle durch einen Zufall ohne 

jemals zuvor etwas davon gehört zu haben) durften wir uns nicht weiter hinein wagen. 

® ‚Einige feine Steine, weldye wir hineinwarfen und ben abhängigen Fußboden hinab 
sollen lieffen, gaben uns zu erkennen, mie fehr abhängig fie fey: fie rollten id 
gleihförmig und ohne Aufhören fort, denn das Geraͤuſch, das fie fallend. machten, 

‚nahm immer mehr ab, und verfchwand endlich vor unfern Ohren. Niemand kam 

in Abrede ſeyn, daß diefe Höhle ein Erdbrandsgang gewefen ift, ob man gleich auſſer⸗ 

“halb derfelben auf dem Felde oder auf dem Berge feine Spuren von Hraun oder andern 
verbrandten Dingen findet. Sie ift alfo ohne Zweifel ein Weberbfeibfel bes allgeme 

nen Erbdfeuers, und hat fehr viel Uebereinſtimmendes mit andern Höhlen. die man 

; _ In andern $ändern gefunden hat. e) Die Steinart, weldye wir bey dem Hekla ent 
deckten (9. 835.) und für ein verfteinertes und Darauf halbgefchmolzenes Holz hielten, 

koͤmmt ber Bergart im Mögugilis- Heller am naͤchſten, und gehört zu Den hier genann 

ten Materien. | j BE 
Olsen. N. 568. Bon ben übrigen Steinarten wollen wir nu: folgendenennen: a) Glas⸗ 
en agate. Won biefen ift 1) die ſchwarze oder bekannte isländifche Art, Ravntinna, 
in Süd. Island fehr felten. od) finder man auf Thorsmarf einige ziemlich gute, 

wiewohl Pleine Stüde davon. Man nimmt ſich die Freyheit diefe Materie, die an 

ſich felbft Fein Agat Ift, eben fo wie 2) die weiße Art, Agat zunennen. Diefe if 

fehr felten und wird nur in Fleinen $Söchern im Hraune auf den Welftmanna » Eyarı, 
als eine Seltenheit, gefunden. Wir hielten diefe weißen Stüde Anfangs für Erpe - 

ftalle, weil auch diefe zuwellen- in dem Hraune anfchießen: allein Die unordentliche 
Geſtalt, worin man fie antrift, beweifee auffer andern Proben, daß es Glas if. 

Auf der Erdenge (Ihmus), welche nad Storhöfde gehet, findet man Stüde von 

dieſer Art, welche von dem Felfen herabgefallen oder herausgefpühler find; fie Find 

Mar, durchſichtig und fo groß, daß fie zu Hemdsfnöpfen dienen könnten, werden aber 

nicht in Menge gefunden. Zu Hitardal in Welt. Jsland finder man unmeit dem 
Priefterhofe eben diefe Art, nur eıwas bräunliher. b) In der Befchreibung unfe 

‚ rer Reife nach dem Hekla ift des roten, ſchwarzen und weißen Skurfteins gedacht. 

c) Hverfteen, ober die verſchiedenen Arten von Topfi, find bey Gelegenheit vom 

Geyſer, Delves u. ſ. w. befchrieben. 


Bon den Mineralien. 


eäncklei- $. 869. a) Die Strandfelſen bey Kriſevlik bringen eben, wie die bey Leyra, 
fen, et welche mit einem Namen Holmabierg genannt werden, eine hochgrun⸗ Materie her⸗ 
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vor, die mie Spangrün ausfieher; man giebt fie hier auch wirflich dafür aus und haͤle 
dafür, daß fie Kupfer enthalte, wovon wir aber nichts mit Gewißheit jagen koͤnnen. 

So viel ift gewiß, daß das aus den Rigen der Felſen berverfommende Waßer diefe 
Farbe an ſich hat und auf die gefhmolzenen Felfen anfeget. Allein wir haben nicht 
das geringfte Stuͤck, vielmeniger alfo eine Sage davon antreffen kͤnnen. b) Eifen. _ 
Dierven fönnen wir überhaupt fo viel fagen, daß es im Süd. Fsland überall ſowohl 
in Erde, alsin Stein angetroffen, aber nirgends genuget werde. Die ſchwarze Bäte 
bererbe ift hier allgemein. Leir⸗Piipur nennet man gemiße Eleine Eylinder von einer 
eifenroftartigen Materie, welche in einem Holt unweit Reykholts⸗Hoer ($. 842.) 
gefunden werden. Es ift ein Incruflatum, oder ein Tophus martis von Birfenreie 
feen, und bat einerfey Urfprung mic den Bildern in dem Steine zu Miktebä ( 6. 719.) 

c) Bon dem Schwefel, Birriol und Alaun bey Geyfer, Delves, Kriſeviik und ber 
beißen Quelle Eine haben wir bey Gelegenheit: biefer Derter ($. 845.849.) geredet. 
cd) Salgartn. Daß der Berg Hekla Küchenfalz hervorgebracht habe, ift in ber. - 
Beſchreibung deffelben ($. 834.) gewieſen. Die Süpdfelte eines Sanbfleinberges auf - 
Heyma ⸗ Ey giebt auch etwas Salz, indem der Stein die Dämpfe des Seewaßers in 

fich ziehet, und Die Sonnenhige fie wieder beraustreibt, ſo daß alfo das Salz auf dem 
Felſen figen bleibe. Doch hat man von diefem Salze nicht fo viel, daß die Ein« 
wohner es zu ihrem Gebrauche fammeln koͤnnten, vielmehr würden fie es leichter aus 
Dem Seewaßer kochen fönnen. Dieß tft In ben legtern Jahren mit dazu eingeriche 
eesen Salzpfannen zu Reikevik und auf WVidey verfucht worden, ift aber igo nicht mehr. 

im Gebrauche, vermuthlidy weil es zu viel Feurung wegnahm;; allein hierbey finnte 
man ein Anfehnliches erfparen, wenn man das zum Salzkochen beftimmte Seewaßer | 
frieren fiefle, und das Eis nachhero wegwuͤrfe. Man erhäfe zwar auf biefe Weife 
nicht allemal gleich viel Salz, welches auf den Grad ber Kälte, auf bie Anwendung 
bes Feuers, und auf die Geftalt der Pfannen ankͤmmt. Uebrigens hat man bis 
hero von dem ungefrorenen Seewaßer 75, z'r und mehrentheils „7: Salz erhalten. 


. 87% Wir haben von Foſſilien hier nur folgende bepzufügen: a) Der Strand» Eeüin. 

torf, den man bey Alptenes aufgräber, iſt zur Zeurung fehr wohl dienlich und beffer, 

als derjenige, den man bey Kialarnes findet ($. 19.). Wan gräbtihn zur. Zeit der 

Ebbe am Ufer. Allein es kann die Frage entfieben, woher biefee Torf komme; denn 

nach der allgemeinen Meynung von ber Abnahme bes Meeres follte der Grund, wo 
dileſer Torf gefunden wird, vor vielen Jahren tief unter Waßer gewefen feyn. Es - 

ft uns nicht befannt, daß Torf aus Seegewächfen entfiehe, auch redet man an biefem 


Orre nieht von ber Abnahme des Meeres, ob wir gleich fogleich ein Benfpiel anführen 


werden, welches biefes nach der Meynung einiger Gelehrten bekräftigt. Dahin⸗ 
gegen iſt es gewiß, daß Alptenes In den legten hundert Jahren fehr vom Meere ver⸗ 
wüftet ift, und Daß bie vorige mit Gras bewachfene Erdrinde an dem Ufer meht und 
mehr weggefpüßter iſt; ja man fiehet fogar ganz beträchtliche Bugten, welche folcher⸗ 
geſtalt feit Menfchendenfen entſtanden find, und diefe find es eben, wo die gebachte Art 
Torf vorzüglich gefunden wird, eb man fie gleich auch auf ber Erbfpige Alptenes au⸗ 
wife, b) Wir haben bisher Feine Conchylien in harten Felſen ober in andern Stein⸗ 


“ i 4. 
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arten dngetroffen, weber am Strande noch oben im Sande: denn das, was man ıms 
von Selingsdals⸗ Heide erzaͤhlet hat, haben wir felbft nicht unterfuchen' koͤnnen ($. 577.) 
Um defto merkwuͤrdiger ift es, daß der Arnes⸗Syſſel an 3 oder 4 Orten, vier bis fechs 
Meilen hoch im Sande hinauf dergleichen Schalen von Seethleren in Erde oder Stein 
eingefchloffen enthält. : Man fagt, daß ein Bach, ber von dem Berge Heftfial herab 
koͤmmt, jährlich einige Tonchylien berausfpühle; wir haben aber nicht erfahren koͤnnen 
von welcher Art fie wären. Ein hoher Erbrüde in Grimsnes, Skellabake genannt, 
iſt voll von Conchylien. Doch find folgende beyde Oerter, die wir felbft befehen 
haben, ammerkwürdigften. Der erfte ift ein hoher Bergrüden an der Dftfeite des 
Sogs, von welchem diefer Strom nad) und nad) etwas wegnimme. Dieſer Erbe 
raͤcken beſteht aus einer fehr weichen, blaugrauen Bergart, weldye urfprünglich ein 
blauer Thon zu feyn ſcheinet, und worin vornämlic, zwey Arten Eonchylien gefunden 
werben: Eine Buccardia ($. 98 und 689. 1.) und eine kleine Tellina, die fo-groß als 
ein 5 Schillingsſtuͤck ift, mit einer fehr feinen und dünnen weißen Schale. Die 
zweyte Stelle nicht weit von hier, wo man Conchylien finder, ift in dem Bette eines 
Pleinen Baches gelegen und hat eine fehr harte Steinart, die mit den gewöhnlichen 
Felſen einetten ift. Ueber biefer Erdart liege eine Hraunſtrecke, welche von ber ober» 
halb belegenen Heide herabgefommen iſt. In Diefem harten Felſen findet man Eon: 
lien und am Häufigften den Pedten auritus (G. 239.), Harpediſke, welches der Nor 
männer Harpeffiäl iſt (Man ſehe Pontoppidans nordiſche Naturhiſtorie). Da mas 
fie aber nicht anders, als mit großer Arbeit und mie Brecheiſen losmachen kann, ſo 
erhaͤlt man nur ſelten, und faſt niemals ganze Schalen davon. In ʒwiſchen ſiehet 
man doch in den Klippen die Schalen ganz unverändert mit Ihren Streifen und mit 
iHrer purpurrochen Farbe; ja man trift fogar den Balanus littoralis, Hruturkaler, no 
chen fo auf denfelben an, wie er fidy ben Lebzeiten bes Thieres im Meere gewöhnlich 
‚ darauf zu fegen pflege. Da nun diefe Derter nicht allein weit von dem Meere, fon 
dern auch fehr hoch über Daffelbe im Gebirge belegen find, und da ferner vor demſel⸗ 
ben eine weitläuftige Bygde liegt, deren die Landnama Sage fihon gebenfer, fo if 
kein Zweifel, daß bie befchriebenen Conchylien ſchon viele Hundert Jahr hies gewefen 
fenn müffen, und eher als das and bemohnt geworben iſt. Daben entfteht aber die 
Sage, ob das Meer damals natärlicher Weife fo hoch geftanden, oder ob fie nu 
durch eine Unmälzung dahin gebracht find. Das erfte har fehr viele Schwierigkel 
ten; denn hätte das Meer jemals fo hoch geflanden, fo müßte man nicht allein allen 
halben, fondern auch mehr Conchylien finden. Allem dieß fieher man nicht; das 
Meer hat in den vielen Jahrhunderten, in welchen das Sand bewohnt geweſen if, 
wicht fehr abgenommen, denn bie Höfe, welche gleich nad; der Bewohnung des Jam 
des, als am Meere ſtehend genannt werden, ftehen noch tgo nahe an demſelben 
Die letzte Meynung babingegen hat vieles für fi: es iſt naͤmlich nicht zu fäugnen, 
daß hier eine große Umwaͤlzung gefchehen iſt, welche man in der Thingvalle Bygde 
und aus ber Hraunſtrecke dafeibh deuclich ſiehet. Auch muß Hier nach der bemeldten 
Ummätzung noch ein ſehr flarfer Erdbrand geweſen ſeyn, da man zuoberft eine Strede 
von geſchmolzenem Fels anteift. 
| Die 
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Die Fruchtbarkeit. 


§. 871. Si. Island kann überhaupt fruchtbar genannt werden, ob man gleich ‘ Ueberhaupt. 


an vielem Orten Hraunſtrecken antrift. Wann man dieſe auch nicht eigentlich feuchte 


bar nennen kann, da fie weder zur Weide für Pferde und das Hornvieh, noch zum: " 
Heuerndten geſchickt find, fo find fie es doc) in einem gewißen Verſtande, ‚indem bie 


Schafe eine gute Weide darauf finden und fogar am beften darauf gedeſhen. : Diefe 
finden dafelbft:an.den Fleinen Weidenbäumen, an den verfchiedenen Heydearten, ins 


befondere der Erica vulgaris, an den übrigen Gebüfchen und den Berggewächfen, die . 


ans dem Hraunmooſſe, und den kleinen Thälern zwifcher den Felſen hervorwachfen, 


ſewohl im Winter als im Sommer guten Unterhalt. Auch die Gebirge find frucht⸗ 


bar-an Gras und Kräutern : die-härteften Felſen geben felbft den Einwohnern durch bie: 


- Helen Lichenes, die fie bervorbringen, Nahrung, indem felbige ſtatt Brod genoffen 


werben, wozu fie eben fo gefund, nahrhaft und angenehm find, als das Getreide, ja 


wohl fo gejund ($. 248. f. und $. 590. ) wenn fie auf: die rechte Art behandelt und zube⸗ 
reitet werden. Uebrigens iſt der Boden in den verfchiedenen Spffelen des füdlichen 


Selands fehr verſchieden. Das befte Gras zur Stafifürterung wächft in Rangaar⸗ 
valle · Syſſel, obgleich der Zlugfand vom Hella dem Graswuchs und der Heuerndte 


beſchwerlich fälle. Der Arnes Enffel har audy einen Ueberfluß an Wieh und nach 


Verhaͤltniß Gras dazu, innbefondere eine große Menge Carices und Iunc, Der 
Buldbringe- Syſſel ift in Abſicht auf die Fruchtbarkeit fehr verfchieten. Auf den 
füdlichen Erbfpigen ift es ſeht befchwerlich Futter fürs Vieh zu erhalten, indem der: 


Grund fehr trocken und verbrannt ift und man nirgends anders Heu ärndtet, als auf 
den Zuunen, welche auch zu dem Ende eingebrger find. Die Weiden auffer denfel«- 


ben find gleichfalls fehr ſchlecht, und erſtrecken ſich nicht weit. Die Tuunen Pönnten: 


bier ohne Zweifel fehr verbeſſert ımd erweitert werben, da nicht allein die vielen Sees : 
gewaͤchſe, welche am Strande auftreiben, fendern auch die Eingemweide und Gräten 
der Fiſche Mittel genug zum Düngen und zur Bermehrung der Fruchterde hergeben. 


Die inneren Erdfpigen haben dahingegen längft dem Gebirge viele grasreiche Oerter 
und gute Weiden für die Schafe, und das Hornvieh. : Eben fü ſiehet man Weiden. 
zu öberft irn den wilden Gebirgen, ſelbſt nahe bey den Eisbergen (803.). Thorsmark 
und Thodeland unweit dem OefiaͤlsJoͤkul (§. 773.) und die Gegend um Hvitarvatn 


om Bald. Joͤkul ($. 837.) geben Benfpiele hierzu ab, worunter bie Letzte insbeſondere 
faſt nicht ihres gleichen hat in der Höhe, worauf fie belegen ifl. - Die Schafe unb 


Sämmer, welche auf ſolchen wilden Gebirgen den Winter über gehen, werben fehr fert und 
groß, daß ein jähriges Schaf, welches dafelbft geweider hat, oft eben fo großift, als 
fonft ein zweyjaͤhriges. Ks tft auch merfwürdig, daß die jungen Schafe bier viel‘ 


eher, als in den Bygden Zähne und Hörner friegen, beybes nach Verhältniß ihres - 


übrigen Wuchfes, daher fie auch das Alter des Schafes um fo deutlicher anzeigen. 
Bon dem im Kioſar · Syſſel gebraͤuchlichen Futter ift bereits ($. 29.) geredet. Webers 
haupt ärndtet man in den beyden oftlichen Spffelen diefes Fiordungs am meiften Heu und 
träge viel Sorge, Daß es troden eingebracht und in den Saufen wohl verwahret werde; 
doch find audy am einigen Orten Heuſcheunen 2 Gebrauch. F 

= ⸗ 872 
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— un $. 872. Was In ber Beſchreibung des Kioſar⸗ Syſſels von Kräutern ($. 32.) 
Befonbere. ** gefagt iſt, gilt größtentheils von dem ganzen Fiordung. Eonft find folgende hier 
7° die merkwuͤrdigſten: Stufa, (Scabiofa fuceila) ($. 804.) findet man in dem ofllichen 
Theile Diefes Fiordungs. Hvoͤnn, (Angelica maxima,) Inden Gebirgen, an den Ufern 

der Hpitaa und bes Hyiraarvams. Die Einwohner Hier herum zichen fleißig da 
hinauf, um dieß Gewaͤchs und insbefondere die Wurzel deffelben zu hohlen. Doc haben 
einige,insbefondere im Rangaavalle Spffel,den Gebrauch der Alten, diefe Pflanzen zu fäen, 

‚wiederum eingeführt und gu dem Ende kleine Gärten um ihre Häufer angelegt. -Aza- 

lea pracumbens, eine Moosart, welche man auf Bergen antrift, wird hier aber nur 

felten gefunden,  Primula farirola flore rubro (Fl. Lapp. 70.) in Guldbringe. Syſſel 

iſt gleichfalls felten. Blaaklucka, (Campanula patula) ($. 804.), waͤchſet in dem 

oͤſtlichen Theile des Rangaavalle- Spflels. Kümmel, (Larum) waͤchſet in großer 

Menge auf Hlidarende und iſt ohne Zweifel von hier, mo es zuerft von dem aus 

Worms Briefen befannten Gisle Magnuſſen eingeführe wurde, nach Kafvefiäld m 

Siden und nady andern Dertern, mo man es itzo antrift,. hingebracht worden. Bei⸗ 

teilung, Erica vulgaris; eine Spiefart davon mis roten Blumen finder man auf den 
Bergen gegen Welten von Grindeviig.  Kidgralaufa-Smaare, (Herba Paris) iſt ſeht 

felten in Island anzutreffen und dabey merkwuͤrdig, daß die Blume davon zuweilen 

12 Staubfäden hat. Mind. Het, (Spiraea ulınarıa, ) wächfer zu Derebaf, in größerer 
Menge aber in Fliotshlid; "wo fie zur Zeit ber Blühte, die Luſt mit angenehmen 
Seruͤchen erfuͤllet. Jardarber, (Kragaria) mächfet In Garde. Fraun und Sande 
manna»Repp; ınan hat es verfucht fie in Gärten zu verpflangen, wo fie etwas größere 

Deeren getragen haben. Terimentilla crecta trift man wohl in Exd- stand an, 

aber nur Fehr ſelten. Luſajurt, (Pedicularis) waͤchſet in Guldbringe Grffel, aber 

auch fetten. Polygalawulgaris, Fl. Sv. 586. eben daſelbſt. Lotus (Anthyllis volne- 

raria) Fl. Sv; 594. gleichfalls, Mufer: Epra, ein Hieracinm (‚uricala muris). 
$ufolyng, ( Empetrum nigrum ,) waͤchſet ohne Frucht zu fragen am Gebirge unterhalb 
Graͤdale; eine befonders mißgeratbene Art davon findet man auf dem Torfa. Fikul. 
‘Einer, Iuniperus, wächfet in ziemlicher Menge bey Sandvatn gegen Nordweſt vom 
Althing. Allein auf Midmarf an der Oſtſeite des Marfarfliors findet man fie nah 

in weit größerer Menge, fo daß die Einwohner da umher im Sommer dahin reifen, 

um die Beeren einzufammeln, wovon fie audy leicht fo viel zufammen bringen fännen, 

als ein Pferd tragen fann. Dahero fümmt es denn, daß die Wachofderbeeren im 
Rangaarvalle⸗Syſſel fo wohlfeil find, daß fie wie trockener Fiſch nach dem Gewichte 
verkauft werden müffen. Die Einwohner diefes Syſſels eflen fie auch mit Buster 

zum Stodfifch, und befinten fih, mie natürlich, fehr wohl ben diefem Gerichte. 

Sonſt ſetzt man Hier auch) Brandtewein darauf und genießt diefen nüchtern gegen 
Bruftfranfheiten. Andere kochen die Wacholderbeeren und trinfen das Waßer, 

worin fie gefocht find, wie Thee, welches fich als ein gutes Heilmittel gegen Bruſt⸗ 
krankheit und Schwindfucht bewiefen bat. :? | 
Snteesriur 6 873. Auſſer den angeführten Kräutern und den daran reichen Gegenden giebt 
Stuten es noch andere in Süd» island, die nicht weniger reich daran find, PER Sn 
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Rangaarvalle vorzüglich angeführt zu werden verbienet, WBeitelyng, (Erica vulga- frachtbare 
ris,) wächfet dafelbit häufig und die Schafe werden fehr fett davon. - Auf Selialand Äertet. 
foll eine Art Dornen wachfen, die wir aber nicht gefehen haben. Das-wilde Korn, . 
Melur, waͤchſet Bier gleichfalls, wiewohl nicht in fo großer Menge, als im Skapte⸗ 
fells⸗Syſſel, deswegen es aud) bier nidyt genußet wird, ob es gleich reichere Körner . 
hat als jenes. Es waͤchſet fogar auf den höchften Bebirgen auf Hladevalle bey Skiol⸗ 
breed. Einige erzählen, daß in den Öftlichen Gegenten, wo.diefes Korn waͤchſet 
15 bis 20 Pferdelaften, waraus man ı bis 2 Tonnen Korn erhält, ein Vett zu mähen 
koften. Allein dieß ift uns unglaublich; es fen denn, Daß es von den Aeckern, die | 
in vorigen Zeiten in Süd. und Oſt⸗Island befindlih waren, zu verfiehen fu. 
Siallagrös fammeln die von Kangaarvalle. Spffel auf dem Gebirge. Kin Mienfh,.. . - 
gewöhnlich eine Frauensperfon, foll wöchentlich davon 4 Tonnen oder eines. Pferdes 
Saft fammeln fönnen, welche in der Haushaltung eines Bauern mehr verfchlagen als: 
eine Tonne Mehl. Soͤl, (Alga faccharitera Borrichii) ift dasjenige Gewaͤchs, wele 
dhyee man in Island fo fehr liebt, und fogerne ißt. Kiner unter uns, nämlich Biarne 
-BDovelfen, bat in einer lateinifchen Abhandlung den Gebrauch unb Mugen deſſelben 
gewiefen. Es iſt feinesweges Fucus Saccharinus Linneei, (Fl. Lapp. 460 und Sp. 
Plant. 1161. 21.) ob er ſich gleich daben auf den Borrichius beruft. Sr fieht man 
nue die Zeichnung davon bey feßterem nach, fo wird man bald gewahr, daß die kin ° 
neiſche Pflanze nicht allein etwas anders geftalter, fondern auch wohl hundertmal 
groͤßer iſt. Diefe ift ohne Zweifel der Islaͤnder Stor, Ihare oder Beltis⸗Thare 
(Fucus-baltelformis). . Die rechte Alga faccharitera, dahingegen ift Fucus foliaceug 
acanlis latifolius,- folio multiido men.branaceo plano, foliolis lanceolatis bifidis „ fum- 
mitatum laciniis ſubcriſpie. Sie waͤchſet ben Derebaf in größter Menge und die Eine _ 
wohner biefes Dres fammeln’fie den ganzen Sommer.über:bey jeder Springfluth, oder 
beym Neu. und Vollmonde, trodney und patfen fie zum Verfaufein. Sie made 
auch den vornehmſten Mahrungszweig diefer Einwohner aus, indem fie weit und breit, 
insbefonbere von den Einwohnern im Sfaptefiäls. Rangaarvalle» und Arnes. Spffel, 
‚gefucht wird, welche ven Verfäufern wiederum. diejenigen Waaren überlaffen, die fel« 
. bige nicht haben, als Fleiih, Butter, Wolle u. ſ. w. in Vett oder go Pfund 
‘der getrockneten Alga koſtet hier 70 Fiſche, oder 40 Schilling Species. Man findet 
Br zwey Arten don biefem nüßlichen Seegewaͤchſe, nämlich die befchriebenerothe und gelb» - 
lichte, welche fehr dünne, fein und zucferreich ift, und eine andere, welche zwar eben - 
Die Geſtalt und den Gefchmad bat, aber dunkelrothe große dicke Blätter hat, weiter 
hinaus in die Eee waͤchſet und feinen Zucker giebt, mie die erſte. Fiaͤregroͤs, weis’ 
ches auch Groͤndargroͤs genannt wird, ift Das zwente Seegewaͤchs, das in Island - 
naͤchſt dem vorigen vorzüglich gegeflen wird, doch treibt man nirgends anders, als in : 
Derebac Handel damit. Es gleicher der auf dem Gebirge wachſenden eßbaren Pflanze 
RKloungur, Lychen foliaceos ($, 254. h.), und iſt Fucus foliaceus . ramofus, 
foliis „anguftieribus- craſſis et crilpis, facie ‚Lichenis coralloidis Man trock 
"net es aud) und padt es ein, aber es giebt keinen Zucker. Man verfauft es in Ton 
nen, ein Viertel zu 5 Fifche oder 5 Schilling Species. - Soͤl wird trocden gegeflen, 
fo wie es von Oereback kommt mit ME und. Buster, oder im Winter mit Flönre 
” 2 oder - 


180 | Sunlendinga⸗Fiordung F 


Brey zubereitet. In dem letztern Falle wird es im ſuͤſſen Waßer erweichet, gchadt 
Wohlhabenden aber mit Milch und Mehl oder Gerſtengruͤtze gekocht, und von letzte— 


ober Sraabemelf. Allein vom Fiäregräs wird ſowohl frifch, als getrocknet ein didr 


- und von Armen mit Waßer und Molfen und etwas Mehl, wern man es bat, von 


sen mit Rohm gefpeifee. Da diefe Pflanze auch auf den Strandfelſen der Bıh 


manna⸗Ehyhar wächfet, fo haben wir das zuletzt beſchriebene Gericht Dafelbit gegeffen, 
und recht wohlfchmecdend gefunden. Angelikwurzel vermahret man im Sande uf 


. den Winter und fpeißt fie alsdenn auf den trockenen Fifchen mit Milch Floͤytt oder 


— . 874. Die Einwohner meinen, daß bie kraͤftigſten Kräuter, welche fie Natw 
reihe Derter, rugrös nennen, im Hraune, und an der Südfelte des Berge wachſen. Doc kenn 


tet ſie auf Koblenfeuer, und iße fie alsbenn warm mit Butter dazu. 


5 * 


man bier insbeſondere einige Kraͤuterreiche Plaͤtze, worunter Thingvalle. Hraun mit 


gehoͤret, wo wirklich viele gute Kräuter wachſen und, eben fo wie im Bude ˖ Hram 


C(8. as88.), eine in Island ungewoͤhnliche Größe erreichen. Der Birkenwald daſelbſt 


waͤchſet auch ziemlich an, body findet man alle daſelbſt befindliche Kräuter, Fireloͤr⸗ 


Smaare (9. 872.) ausgenommen, aud) an andern Orten. Veronica lerpyliifila 
flore.terminatrici, caule repente, wächfet in Almannegiaa, und ift eben das för 
Gewaͤchs, welches im Soͤdloͤgsdal in Weſt Feland gefunden wird... Wir haben # 


| ‚bisher für eine Spielart vom Ehrenpreis angefeben, allein.es ift ganz etwas andere 


‚Einer unter uns fand auch das officinälle Gewaͤchs ( Fl. Sv.n. 8.) 1764. in Botneffen, 
einem Stuͤcke Sandes, weldyes zum Priefterhofe im Soͤdloͤgsdal gehöre. Die Art, 
wovon gegenwärtig die Rede iſt, iſt ohne Zweifel Veronica lerpyllifolia Audtorum, 


- - 06 fie gleich) etwas Davon abweichet, indem die flores nicht ſparſi find. Sie hat einig 


Kennzeichen von Fl. Lapp. Sp. 6. unb andere von Sp. 7. eben dafelbft an fih. Di 
legtere Art ( Veronica Ipiccata $, 599.) wächfet auch in Soͤdloͤgsdal fehr hoch in dem 
Gebirgen, wiewohl fie auch von ber Linneifchen Beſchreibung etwas abweichet 


Man kann aus feiner Anmerkung dafelbft (Fl. Lapp. d.) fehen, daß er. zweifelhaft 


‚gewefen, ob des Clufius Veronica ferpyllifolia omnium minima, eben diejenige fe, 
die er unter N». 7. befchrieben ; fo viel aber ift gewiß, daß die von uns angeführtemi 
Cluſius's Befchreibung vollfommen übereinftimme, ob fie gleich weit kleiner, als di 


Linneiſche il. Das Gewaͤchs, welches Linnaͤus in feiner Sapplänbifchen Ftora-befchrie 


-. ben, und. auf ber gten Kupfertafel abgebilder hat, hat in Island aufrecht ſtehende 


Stengel, bunfelblaue Blumen und rauche Blätter und Stiel. Veronica lerpyli 
folia wächfet in Island nie an fehr hohen Dertern, fondern in und bey den Byyden 


- ‚gwifchen dem wilden Thimian, islaͤndiſch Blodberg, wovon fie fi) auch-auffer der 


4 


Bluͤhezeit nicht leicht unterſcheiden laͤßt. Doc kann man fie durch genaues Dr 
trachten auch im: Winter von einander unterſcheiden, indem das Saamenhäusgen auf 
zu der Zeit noch daran befindfich ift, und die unterften Blätter viel größer als di 


eberften find. - fun der Blürhe unterfcheiber man fie dadurch, daß die Blumenbläfte 


ſehr offen, unb ihre Abrheilungen breit und rund find. Die Farbe derſelben if 


ein hohes Hellblau, und der Magel (unguis) Ift weiß. Diefe Blume fällt E 
* | 2 Sie ; . e 


- Butter dazu, Fifla · Rätur gräbt man im Rangaarvalle - Syffel im Fruͤhjahr, bu 
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ſobald man fie anrührt, und beswegen ſteht fie auch nur fo kurz in Bluͤthe, zumal wenn ein _ 
ſtarker Wind einfäll. Die Wurzel ift nicht faferige (fibrola), wiean dem Thimian, 
fondern bat zu unterfl nur einige Fleine Faden. Die aufden Bebirgen wachfende Veronica 
ift alfo Veronica flotis coryınbolis teriwinatricibus calıcibus hitpidis, etcet. ( Fl, Sv, 
13); die in den Thälern wachfende, dahingegen Veronica caule ferpente floribus ( pa- 
tulis caducis) terminato ( fimplici gl«bro ) toliis ( ferpilli ) ovato - oblongis (glabris) 
rare ferratis. Sie iſt Unter allen Islaͤndiſchen Pflanzen diejenige, woraus man am 
. beften Thee trinken fann. Der Bauerhof Kortolfsftade mitten in Mosfells « Sveit 
. bat einige hier zu ande feltene Gewaͤchſe; 1.otus, Anthyliis und mehrere von ben neus 
lich angeführten Gewaͤchſen, find in diefer Gegend anzutreffen. Müpehtib, ein un« 
bewohnter Plag, unweit Kriſuviik, iſt wegen der vielen fchönen Kräuter, bie 
man bofelbft antrift, berühm.. Wir waren an diefem Orte gegen das Ende _ 
des Mapmonds, ba viele Pflanzen nody nicht zur Bluͤthe reif geworden wa⸗ 
sen Sonſt fanden wir hier Gerauium ( fylvaricum ), Alchimilla ( urraque ), 
Serpillum und einige Gräfer. Zu ben feltenern hier befindlichen, rechneten 
wir Orchis (: tefticulate ) mit purpurrorhen Blumen, . welche man in Island 
eigentlich . Dionagrös, in Suͤd⸗Island aber Grad -» Rot nennt. Wir fan 
‘den biee auch Primula (‚veris) Tormentilla (.erecta ), eine Are von. Fqui- 
ferum, und Erdbeeren. In dem Hraune dicht dabey, wachſen auch Birken 
und anderes Gebuͤſche. 2 — | 


$. 875. Der heiße Boden um ben heißen Quellen, bringt gewiße Kräuter zueiner Pflanen, bie 
-_befondern Größe, indem fie nicht allein der unterirrdifchen Wärme genießen, fondern um ben En 

auch täglich von bem fpringenden Waßer oder den Daͤmpfen deſſelben, befeuchter wer 
den. Der Öenfer ($. 8:1 und 843 ) hat zwar feine Kräuter um ſich, indem das 
foringende Waßer alle Erde vom Zelfen abgefpühler hat; Boch ſchießt der wilde Thi 

mian aus den Nigen der Selfen hervor, und trogt der Hige in fo großer Menge, daß 

man ihn nirgends in Island häufiger antrift. Die heißen Quellen zu Oelves ((. 846) 

bringen einige Pflanzen hervor ; doch fam es uns wımberbar vor, Daß die Brunella 
dDafelbft in dem heißen Boden, dicht bey dem glühend heißem Bade, Babftofa, ftand, 

und fehr groß geworden. war. Ebenfo blühere Jacobsfifill, Senecio Iacobaea minor, 

Fl. Sv.689, bie wir fonft nirgends gefunden haben, bey Akrahver, auf einem mie 

etwas Schutt bedecktem Zelfen, der fonft feine Pflanzen hervorbrachte. Senecio vul- 

garis, ibid. 688, findet man wohl in Suͤd⸗Island, aber nicht bey den warmen Bädern. 

In dem heißen Boden bey Kriſuviik blüher Murar, Argentinn, Goldg, Ranunculus 

acris, und die vorhergedadhte 'Torınentilla erecta, weldye alle doppelte Blumenblätter 
bervorbringen.. Die warmen Bäder zu Laugarnes ( $. 850 ) haben folgende Pflan⸗ 

‚zen. bey ſich: Mura, welche gemeiniglich und vorzüglich um ben heißen Quellen waͤchſt; 
Erädefura, Plantago ( ofhcin. ) latifolia, welche gleichfalls um den beißen Bädern in - 
Joland gewoͤhnlich iſt, Doch hier wegen der übermäßigen Hitze gerungelte Blätter bat; 
Näfturtium aquaticum ( Linn. Sifymbrium F. Sv. 522).  Kattar « Balſam ſteht an 

dem Ufer des heißen Bades zu Saugernes, und breitet feine unterften Blätter 

ſehr aus. Man findet es auch in Island an andern Orten, aber doch allzeit in Baͤ⸗ 
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chen lebendiger Quellen, die nicht leicht frieren, wie im Borgarfiord und in Weſt 
Island. (9. 550.) | — 


Vom Acer + und Gartenbaue. 


Einleitung. 6. 876. Der König Friedrich der Zünfte, wollte feinen Unterthanen in Island in 
dieſem Stüde, fo wie in allen übrigen mangelhaften, aufbelfen. Man konnte nidt 
abfehen, warum Island, deflen Boden doch fonft. feit und fruchtbar ‚genug iſt, vers 
fhiedene fremde Gartengewärhfe hervorzubriugen , nicht eben ſowohl Korn tragen könnte, 
-als andere Fältere und zum Theil noch nördlicher gelegene Sande. Auf Fäniglichem 
Befehl reifeten alfo 15 theils norwegifdye,,. theils jütländifche Bauerfamilien nach Je⸗ 
land, um dafelbft den Aderbau zu verfuhen.: Sie wurden auf koͤnigliche Koften mit 
allem Ackergeräthe verfehen , und .in alle Provinzen des Sandes vertheilt, doch behielt 
Suͤd⸗Island diemehrften. Zugleicher Zeit fiengen auch einige vermögende Einwohner 
in Island an, eben dieß zu verfudhen. Sie ließen die neu angefommenen Bauern 
für fi pflügen und ſaͤen, und verfäumsen vorfeslich nıchts, was zum guten Fortgange 
ihres Vorhabens erforderlich war. Auf unfern Reifen haben wir alle Derter befehen, 
wo diefe Verſuche angeftellt find, und. wollen fie desmegen hier, fo wie mit dem in 
Nord: Island angeftellten ( $. 729.) gefcheben ift, .befchreiben, doch aber, um Bel 
fäuftigkeit zu vermeiden, nur von den vier Dertern reden, wo die vornehmften Ber- 
fuche gemacht find. 


Verfuce m $. 877. Bon dem erſten der vier Verſuche, der zu Hlidarende in Flietshlid a 

Hitdarende. geftelle wurde, machte man ſich große Hoffnungen , da diefer Hof von feinem vermögen 

den Eigener, beftändig In gutem Stande erhalten war. Die glaubwürbige Sihrift 

Sitotsplidinga » Saga ermähner ausdrücdlich des Ackerbaues, der an vielen Drten in 

Sid Island, ‚und insbefondere an die em, vormals getrieben wurde. Sie gebenft 

insbefondere des Gunner Hamundfen, eines fehr berühmten Mannes gegen das Ende 

bes zehnten Jahrhunderts, ver bier den. Aderbau trieb, und der, da er im Begriff 

war landflüchtig zu werden, von. dem Anblicke ber. bleichen Aecker ( das ift, Diewel 
reeifer Früchte waren ) fo ſehr entzuͤcke wurde, daß er Lieber fein feben wagen, als einen 

fo fruchtbaren Dre verlaffen wollte. Im funfzehnten Jahrhunderte hoͤrte man ſowohl hier, 

als an andern Orten in Island mit dem Landhau auf; allein vor 100 Jahren fieng 

‚Siste Mägnuflen (85. 872.), Der nach Vollendung feiner Keifen Beſitzer von Hlide- 

ende wurde, aufs neue damit an. Als wir dieſen Ort den 25 Auguſt 1756 befahen, 

‚voufite noch Jedermann da umher zu erzählen, daß er jährlicy gefäet uud geärndtet 

habe, Brynjolf Thorlacius, ein Tochter Sohn des’ gebadıten Gisle Magnuſſen, 

befaß damals diefen Hof, und fein Schwiegerfohn ,. der Landthingsſchreiber Siverrfen, 

fund der Haushaltung vor. Diefer hatte vor drey jahren ein Stüd vom, Tuung, 

‚welches wohl gedünget war, und aus einer fetten, ſchwarzen und von Steinen freyen 

‚Erde beftand, aufgebrochen. _ In dem erften Jahre, nämlich 1754 hater nad) 3 To 

ne Ausfaat nur 3 Tonne veifes und hartes Korn geärntet, indem das übrige nicht hart 

genug geworben mar, um gedroſchen werben zu koͤnnen, welches man alfo —— 
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fürs Vieh gebraucht haite. Der folgende Sommer war nicht fo warm, und folglich 
dendtete man von vollfommen reifen Korn nod) weniger. Im Jahr 1756 hatte man 
aus Mangel an Saatkorn den Acker nicht beitelle, und der fremde Bauer hatte nun⸗ 
mehro fchon den Muth verlohren. - Uebrigens wurde ung: bie Stelle gewiefen,, wo 
Biste Maguuffen feine Aecker gehabt harte, weſche an dew.Mordfeite des Hofes lag, 
und eine gegen Süden wendende Anhöhe war. . Mar fieht daſelbſt faft nichts als den 
bioßen Stein, nebſt einigen Heberbleibjeln von einer verweheten Stauberde, die aufs 
fer der Dryas, isländ. Rypeloͤf, nicht Die geringfte Pflanze hervor bringe. ' Einige 
Meberbleibfel von einer Einhägung find das Einzige, woraus man fehen fann, daß hier 
zweoe Aecker gewefen; doch Fann man ihre Größe Darans nicht abnehmen. Wegen 
Des. Abhanges, worauf diefer Acer liege, ift’es nicht zu wundern, daß er in fo langer 


Felit vom Winde aufgeriflen iſt, zumal wenn er ehemals fo fteinigt geweſen, als er itzo 


iR. Herr Thorlacius der 70 Jahr alt war, und fich alfo feines Grosvaters wohl 
erinnern konnte, erzählte, Daß ſelbiger niemnis mehr, als eine Tonne geärnbtet habe, 
wußte ſich aber nicht zu erinnern, wie viel er jedesmal ausgefäet, und wie er den Ader 

ſtellt habe. Gunner Hamundfens Ader harte an der Suͤdſeite bes Hofes, in einer 

bene gelegen, wo man noch einige- Spuren von ben Furchen ſahe. Der Boten 
daſelbſt beftund aus einent weichen Lehm, der vermuthlich beffer zu den Verſuchen ge 
dient hätte, als der Tuun, ‚welcher nicht Allein fehr fett war, ſondern auch jedes» 
mal = Kupmift gedünget wurde. ‚Der Kohlgarten zu Hlidarende , war in gu⸗ 
tem Stande, En: | | — 


| $. 878. Der zweyte Verſuch war zu Moelbarhvol von dem Eigenthümer dieſes Verſuche in 
Hofes, dem Spflelmann Thorften Magnuffen, gemacht worben, bey welchem einer der Roeidathool. 
anhero gefandten Bauern, ein nicht zu fettes und zum Kornbau recht bequem fcheinen« 


des Städ vom Tuune gepflügt und befäet hatte. Die Verſuche waren in drey auf 
einander folgenden Jahren wiederhohlt worden, und der Syſſelmann geftand, daß die 
Saat jedesmal geſchwind aufgeloffen fey, fehr gut geftanden, und aud ein ziemlich 
gutes Korn angefeßt habe, welches doch bis auf einige Halme noch nicht reif geworden, 


fordoß.man es nur zum Futter fürs Vieh gebrauchen fonnte. ' Im Jahr 1756 beſa⸗ 


n wir. im Sommer biefe Stelle und fanden, daß man nichts gefäet hatte, weil ſo⸗ 
wohl der Eigenehümer , als der fremde Bauer den Muth verlohren hatten. Man 


hat es ſowohl hier, afs zu Hlidarende mit Gerſten und Koggen, und mis bem legtern _ 
fowohl im Winter als im Sommer verſucht. Uebrigens fanden wir hier einen wohl⸗ 


beftellten Garten mit Kohl und andern Kuͤchengewaͤchſen. Man batte hier auch 
Flachs und Hanf geſaͤet, welches beydes fehr wohl ftand, und wovon bas letztere insbes 


- fondere ſehr wohl reif geworden war. Auf dem Priefterhofe Odde fahen wir auch 


einen Kohlgarten, worinn aber nur fehr wenig aufgegangen war, 


$. 879. Den 21 Auguft 1755 kamen wir nach Hialmholt. Der Eigenthuͤmer — 


dieſes Hofes, Syſſelman Brynjolf Sivertſen, hatte ſich viele Mühe gegeben, den 
Grund des Hoſfes zu verbeſſern, gute Gebaͤude Darauf aufzuführen und ihn in aller 


Abſicht In: guten Stand zu feßen. Der Hof liegt ie Floen auf einem fehr niedrigen _' 


und 


» 


— 
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und moraſtigen Grunde, und ſolglich In einer kalten und feuchten Gegend, bach iſt der 
Grund, worauf die Gebaͤude des Hofes aufgefuͤhrt ſind, und der Thuun etwas hoͤher 
und folglich beſſer gelegen. Man hatte hier einen ziemlich großen Kuͤchengarten au 
gelegt, worin allerhand Gewaͤchſe, insbefondere grüner und weißer Kohl, fehr aut” 
und beffer, “als wir fie im diefem Fahr irgendwo geſehen harten, flanden. 
Grund diefes Gartens war eine fehwarze, feuchte und wohlgedüngte Erbe. So gut 
es um diefen Garten flund, fo ſchlecht fahe es um Die angelegten Aecker aus‘, worauf 
die Saat ist eben aus der Erden hervorkeimte. An diefem fpaten Wuchfe waren 
zweh Urſachen Schuld, nämlidy der Grund und ber Dünger : der Grund war niedrig. 
und feucht, folglich kalt und unfähig die Sonnenwärme zu genießen ; er war abhäm 
gig gegen DOften, fo daß nur einige Streifen davon einigermaßen troden , altes übrige 
. aber ganz naß war ; fo wenig man auch den Dünger an demfelben gefpart harte, fo 
konnte felbiger doch nichts ausrichten, indem der Kuhmiſt ben man dazu genommen 
harte, nicht Hige genug har. Ein anderes Hinderniß an dem Fortgange diefer Ver⸗ 
fuche, welches man au auf gewifle Weife dem Dünger zufchreiben muß, beſtund 
darin, daß hier ein gewifles Unkraut ( Alxine ınedia ) in’ Menge aufgeſchoſſen war, 
wodurd) die Saat unterdrückt wurde. Wir fagen, der Dünger fey hieran Schub, 
denn es ift gerade der Kuhmiſt, wornach dieſes Unkraut fo häufig waͤchſet, indem bie 
Kühe den Sanıen deffelben nicht verdauen Pönnen. Man wende hierwißer nicht ein, 
daß diefes Unkraut nicht auf den Tuunen wachſe, die doch jährlich mie Kuhmift gedüm 
get werden ; denn es ift leicht zu begreifen, daß der Saame deſſelben nicht in einem 
Boden eindringen fann, der mit Graswurzeln verbunden ift, weit feichter aber in 
einem Garten oder einen: Adler, wo die Erde aufgegraben oder aufgepflüge if. Diefe 
einländifche Pflanze gedeiher dann in einem foldyen "Boden weit befier, als in einem: | 
ansländifhen, um fo vielmehr, da der Saame derfelben fihon erweicht iſt, und zukei⸗ 
men anfängt, ehe bas eigentliche Getreidekorn gefäet wird, welches letztere audy durch 
das Unterpflügen des Miftes nicht einmal verhindert wird. Dieß Unfraut erträgt 
. nämlich ein ſolches Ummälzen fehr gerne, und fucht wiederum in die Höhe zu fomnien, 
fo bald es die geringſte Wärme vernimmt. Aus dieſen angeführten Urfadyen wäre 
es weit befier gewefen, Schafsmifl zum Dünger zu gebrauchen, der beide gedachte Feh⸗ 
ter nicht an fich hat, indem er eines Theils mehr Hitze als der Kuͤhmiſt giebt, und 
zweytens das gedachte Unkraut nicht fortpflanzet. Endlich müffen wir noch über die 
Hügel und Holte, die in einem moraftigen Boben liegen , die Bemerkung bepbringen, 
daß, wenn fie gleich auswendig mit Erde und Gras befleider find, fie doch darımı 
nicht bequem zu Kornfeldern werben fönnen , indem fie entweder inwenbig hohl, oder 
wegen der Menge darin enthaltener Fleinen Steine, bie Feuchtigkeit des tieferen run 
des an fich ziehen, und badurdy den Ader feuchte und kalt machen. Dieß ſtimmt 
nicht allein mit der Erfahrung, die man in fremden Laͤndern davon gehabt bar, über 
ein, fonderh ift auch insbefondere durch alle Verſuche, die man in Island mit dem 
Ackerbau gemacht Hat, befräftiget worden. ' en — 





Verſuche in. §. 880. Wir wollen die Verſuche zu Viidey und Reikeviig zuſammen neßunen, 
ag." da fie faſt gänzlich unter eines Monnes Auffiche angeftellet wurben, indem bie en 
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fo nahe bey einander Tagen, daß man faft täglich an dem einen Orte Nachricht von dem 


andern hatte. Es war die Damals neuerrichtete Islaͤndiſche Handelscompagnie, wel 
cher der König, außer vielen andern Önadenbezeugungen und koͤniglichen Gaben, zu 
Islands Auffonimen, eine gewifle Geldſumme bewilliget hatte, um die vorhin ges 
dachten Bauerfamilien zu unterhalten.” Der Amtmann, ber Sandvogt und einige der 
vornehmften, Spffelmänner, führten die Auffiche darüber, und wo fie fie wegen gar zu 
großer Entfernung niche führen konnten, mußten andere koͤnigliche Bebiente dahin fehen, 
daß den Bauern Sand angewiefen, Handlanger geſchaft und Verpflegung gereicht 
wurde. Reikeviig war der Ort, mo die Kompagnie ihr erftes Etabliffement Harte, 
und wo ein Buchhalter nehalten wurde, um die Verſuche zu dirigiren, und alfo mußte 
Tb bier ein Bauer nieberlaffen. Der andvogt, der auf Viidey wohnt, nahm auch 
einen Bauer zu fih, und forgte aus allen Kräften dafür, daß die Verſuche glückfich 
ausfallen möchten. An beyden Dertern wurden ſchon im Sommer 1752 die Aderfel« 
ber ausgeſucht und beſtimmt, und insbefondere wurden auf Viidey, wo man zu⸗ 
gleich einen Kuͤchengarten angelegt hatte, fehr große Stuͤcke dazu auserfehen. 
Man füete hier.fogleich in dem Herbfte des gedachten Jahres Winterroggen. D6- 
gleich das Land, wo man ihn ſaͤete, ein Stüc vom Tuune war, fo war es bech niche 
genug vorbereitet ; inzwifchen fchien es doch nidye unbequem zum Acer zu fen, 


"Indem es aus einer ſchwarzen Fruchterde beſtand, die an einigen Orten mit der (F. 858) ° 


befehriebenen rorhen Erde, mit Sand und fleinen Steinen vermifht war. Dieſer 
Ader lag an einem Abhange gegen Welten und Suͤdweſten. Allein Feiner ber hie 


ſelbſt aufgenommenen Aecker lag im Schuge vorm Mordmwinde ; doch dieß will nice 


viel fagen,, auf einer flachen Synfel, wo der Boden übrigens gut und feft iſt, wo der 
Mordwind mehr ein Seewind-, als ein fandwind iſt, und besiwegen von biefer Seite 
ber felten Sturm oder Kälte einfaͤlt. Der Winter war ſehr ſtark mit einem!unbes 


fraͤndigen und winbigten Falten Werter : inbeffen wurde bie Saat boch in der Erde 
wohl verwahret. Erſt zwifchen dem 4ten und ısten April fiel eine fo milde Witterung . 


-ein, daß die Winterfaat wachfen konnte, und nunmehro ftund fie fehr gut. Allen 
Die öfilichen Winde, die hierauf einfielen, n fo viele Kälte mit ſich, daß ein gref« 
Fer Theil davon ausgieng. Diefer Froſt den jungen Pflanzen nicht fo fehr 
geſchadet haben, wenn der Wind nicht Die Wurzeln zu ſehr entbloͤßt hätte, welches um 
fo viel eher geſchah, da die Erde nicht Fertigkeit genug hatte. Vielleicht hätte die 
Saat diefe harte Witterung ausgeflanden, wenn fie etwas fiefer eingeadert gewefen, 
wber nicht fo frühzeitig aufgeloffen wäre, Einige wollten die Urfache des Ausgehens 
darin finden, daß man zu ſpaͤt gefaet Hatte, welches wir aber: nicht begreifen. Die 


allen dreyen. Die leßtere fchlug am wenigften fehl, und die Gerfte gerieth ziemlich 
wohl, fo fange die Verfuche fortgefegt wurden. In dem Roggen und dem Hafer 
fand man größtentheils auch einen redyt guten Kern, allein beyde diefe Oetreidearten 


wollten nicht durchgehende wohl gedeihen. Der Boben zu Reikeviig, den man zum 


Ackerbau erwählt hatte, war magerer, als ber auf Viidey, und hatte feine fo dicke 
Erdrinde, indem dieſe ganze Gegend — Steingruud hat, weswegen bie Grasrinde 
30 2 an 
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BGeitreidearten, womit man nachhero auf Viidey und Reikeviig Verſuche anſtellte, wa⸗ 
ven folgende: Sommer und Winterroggen, Gerſte, Hafer und eine Miſchung aus 


ar 
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an einigen Orten um ben Haͤuſern herum ganz vertrocknet und t iſt; dem un⸗ 
geachtet erhielt man bie vier Sommer hindurch in dem größten Theile des Korns, was 
man bauete, einen guten Kern. In dem einen Jahre gerierh die eine, und in einem 
andern eine andere Öetreibeart, am beften; doch konnte von dem Eingeärndteten wegen 
des gar zu weichen Kerns nichts gedrofchen werben, fondern mußte wie Heu zum 


Futter gebraudyt werben, welches weder die Mühe nad) die Koften erfegte. Auf 


Viidey, wo man einen größern Acker, als auf Reikeviig, aufgenommen, und wo mau 
Abu zugleich befler gewartet hatte, erhielt man auch mehr Korn, als dort, was zu 
Welllommenheit gelangt war; inzwifchen war die Memge doch Immer noch fo. unbe 
traͤchtlich, daß man es nicht der. Mühe werth hielt, felbiges aus den übrigen ausſuchen 
unb abbrefchen zu laffen, weil man body nicht anders, als nur zur Probe, hatte Brad 
bavon baden Finnen. Die Pferde, melde zum Pflügen und zum Herbenführen ber 
‚Steine zu dem neuen Gebäude auf Viidey gebraucht wurden, verzehrten größtentheils 
die Fruͤchte diefes Aderbaues. Der jürfge Bauer, der hier war, wartete und fürterte 
fie mit dem eingeäsndteten Korn, wodurch die jungen Pferde ungewöhnlidy zunahmen, 
‚and überaus ſtark und fett worden. Man fegte.die Verſuche mit dem Aderbau anf 
Wilden fünf Fahre lang fort. 


$. 881. Kuͤchengewaͤchſe, und insbefondere Kohl, wurben vorzüglich im Anfange 


Gartend 
und Anyflan⸗ an vielen Orten in Suͤd⸗ Island recht gut gebaut. Wir haben ($--876 bis 879 ) 


zen der 
jungen. 


ſchiedenen Orten, Erbfenzu bauen, und auf Viidey nahm man einen be 


einige dieſer Derter namhaft gemacht, und noch mehrere fönnen dazu gejählt werben. 
‚Zu Skalholt hat man fchon 70 “Fahre lang, ſehr wenige davon ausgenommen, Kol 
gebauet, und feßer diefen Theil des Gartenbaues aud) noch igo fort. Hin und wis 


"der hasten einige Bauern eben das verfucht, und insbefondere har einer in Grimsutt, 


und einer an der Dftfeite des Hiarnefiords es fo weit gebracht, daß fie Mugen baven 


haben fönnen. Allein die Gärten zu Reikevlig und Wilden, und insbefondere bie.lef 


ten, find doch bie vornehmfien und größten. An beyden Orten geriethen insbefon- 
dere alle Roblarten fehr wohl, und vorzüglich hatte man non. dem Grünfohle, wopon 


man auf Viidey aud) etwas zum Wintervorrath aufhob, beträchtlichen Nutzen in der 
Haushaltung. Zu Reikenlig harte man Im Jahr 1762 fogar Blumenkohl, doch war 
er bey weitem nicht fo groß, als der, den man im Soͤdloͤgsdal einmal hatte ( $. 592. ). 


Der Weißkohl harte zwar fehr große und dicke Blätter, wollte fich aber nicht fchließen, 
fo daß wir alfo auf Miidey nyr ein el ren einen Kohlkopf geſehen haben, der ſich 
zufälliger Weife gefchloffen Hatte. eige Rüben, Rettige, Radiſe, Krefle, Thi⸗ 
mian, Moioran und andere Kräuter wuchfen hier fehr gut. Milan me an ver⸗ 

ndern Ader 
dazu auf, allein es wollte nie recht gluͤcken. Flachs und Hanf faere man ſowohl auf 


Viidey, als zu Reikevlig, welches nicht gänzlich mißlung. - Man pflanzre weiteray 


verfchiedenen Orten im Südlande ——— ober Kartoffeln (G. 592), wozu ber 
Stiftsamtmann, Graf Ranzau, die föniglihen Bedienten insbefondere aufmunterts, 


-indem er ihnen die zum Pflangen erforderlichen Kartoffeln uͤberſandte. Allein mit 


Vortheil wurden fie van feinem gebaut, als von bem Probfte Thorgerfen, zu Garde, 


am Havnefiord, der es durch Muͤhe und Arbeit dahin brachte, groͤßere — 
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afs fonft jemand zu aͤrndten, wo hingegen fie aber auch weniger zahlreich waren. Die 


größten, bie er aͤrndtete, wogen 6 bis 8 Loth, wovon er einige an feine Nachbarn uͤber⸗ 


anzupflanzen, allein wir muͤſſen gerade zu geſtehen, daß dieſe Verſuche, weder mit 
dem gehoͤrigen Fleiße, noch mit den dazu noͤthigen Einſichten gemacht worden. In 
einem Garten zu Beſſeſted ſetzte man im Jahr ı752 einige Weiden, welche zwar An⸗ 
fangs ausſchlugen, aber doch noch denſelbigen Sommer ausgiengen. Auf Viiden 
und zu Reikeviig pflanzte man gleichfalls Weiden, vebſt Hollunder, Tannen, und an⸗ 
Bere Holzarten, allein im zweyten Jahr, nachdem fie geſetzt waren, gieng alles aus. 
Man ſchob die Schuld vornehmlich auf die Härte des Winters, und freylich war fie es 


aunch zum Theil. Manfdere auch an verſchiedenen ungebauten Dertern auf Wiidey,; 
und insbefondere auf den Steandfelfen, Tannenfaamen, der zwar aufgieng, im drit⸗ 


ten Jahr nachher aber ganz ausftarb. 


6. 832. Man machte die gehörigen Werfügungen,, um®den Adler und Gartenbau Verſuche an 
- vom Suͤdlande aus weiter auszubreiten. Zwey Banerfamilien wurden deswegen 


nad) Borgarfiord , und eine nady Dafe » Spffel geſchickt; man verfchafte ihnen den 
beten Boden, die Verfuche darauf anzuftellen ; allein der Erfolg war dort nicht befe 
fer, als an den übrigen Orten. Wo dahingegen diefe fremde Bauerfamilien oderbie 
Einwohner felbit es verſuchten, Küchengeroächfe zu bauen, ba gelung es ihnen beffer, 
Insbeſondere legte ein Prediger im Dale⸗Syſſel, Namens Jon Biarneſſen, einen 


großen Kuͤchengarten an, worin /er verſchiedene Gewaͤchſe anbauete. Allein das 


Wunderbarſte dabey war, daß alle diefe Seute es beym Verfuchen bewenben ließen, und 
nad) Berlauf von einigen Fahren wiederum damit aufbörten. Man muß hieraus 
fliegen, daß man nirgends ( ausgenemmen an denen ( $. 881) genannten Dertern Y 
teche gelernt Hat, die Gartenfrüchte in der Haushaltung zu gebrauchen, weldes das 
Wefentlichfte von dieſen Berfuchen gewefen wäre, und worauf alfo Obrigkeitsperſo⸗ 
Ken und andere, die den Berfuchen vorfiunden, vorzüglich Härten fehen muͤſſen. 


ließ, um ähnliche Verſuche anzuftellen, als wozu die rothe Erde in Süd » Fslandfehe 
bequem iſt. Man verfuchte zu gleicher Zeit in Suͤd⸗Island verſchiedene Holzarten _ 


ni 


andern Orten. 


883. Die Fruchtloſigkeit der Werfuche des Aderbaues in Island erhellet aus Betrachtun⸗ 


und nunmehro auch von den in Süd, Island angeſtellten beygebracht haben, 


Bir überlaffen es zwar einem jeden nad) feinen Einfichten darüber zu urtheilen; ine 


zwiſchen wollen wir doch kuͤrzlich unſere Gedanken an den Taglegen. . Daß in Jsland 
auch noch gegenwärtig Korn wachſen koͤnne, iſt klar aus den Verfuchen.: - "denn es hat 
allenthalben feinen völligen Wachsrhum: erreicht und reiche Koͤrner angeſetzt. Allein, 
durchgehends ift es nirgends fo volllommenteifgeworden, daß die Körner hart geworben 
waͤren. Inzwiſchen träge es fich doch faft immer zu, daß einige Halme reife Aehren 


tragen; ja man hat zu Hlidarende einen ziemlichen Theil eines Ackers reif gefeheni 


Es fräge ſich nun, was denn die Urſache fey, warum das Korn in Island io nicht 
reif werde ?_ Die gewöhnliche Antwort hierauf iſt, daß es aus Manget an Wärme 
unmoͤglich fen ; allein wie koͤnnen er unſern Beyfall fe u 
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ir glauben vielmehr, bie unbeftänbige und oft feuchte Witterung, welche gerade zu 
der Zeit des Jahres, da das Korn reifen foll, einfällt, fey Schuld daran, indem fie 
Die trockene Witterung nicht anhaltend genug feyn läßt, als fie ſeyn follte, um das 
Korn zur Reife zu bringen. Wenn weiter die Frage entfteht, warum das Kom in 
Island ige nicht eben jowohl, als in den ältern Zeiten, reif werde, fo if unſers 
Beduͤnkens die Antwort darauf diefe: daß es igo eben fo reif werde, als vor Zeiten, 

indem es unerwiefen ift, daß man jemals in Island reifes und hartes Korn geärnbtet 
habe. Mad) unferer Mepnung liegtin dieſer Bemerkung zugleich bie wahre Urſache, 
warum bie neuern Verſuche zur Einführung des Aderbaues mißglüdten. Man er 
Flärte das isländifche Korn für unbrauchbar, weil der Bauer aus Juͤtland oder dem 
füdlihen Norwegen, der fein anderes, als vollfommen reifes Korn kannte, es dafür 
hielte. Wir Haben aber Erfahrungen genug davon, daß ein weiches Korn eben ſo 
rauchbar werden Fönne, als ein vollfommen teifes und hartes, wenn man es entwe⸗ 
der, nachdem es geſchlagen iſt, auf dem Ader trocknet, wie ſolches an vielen Orten in 
Morwegen gefchehen muß, oder wenn man es eben fo am Feuer frocnet, wie die Ein⸗ 
wohner in Oft ⸗Island es mit dem wilden Korne machen, welches eben fo wenig 

arte Körner träget (S. 83). Es iſt in der That zu beflagen, daß män bey Aus 
wird Verſuche in diefem Punkte fo nachläßig gewefen iſt. Wenn man au 
mit Horrebow dafür gehalten Härte, daß die Einwohner in Oft. Island ihr Kora 
nicht darum trocknen, weil es nicht reif geworden, fondern weil ihre Mühlen ſo ſchlecht 
find, fo Hätte man doc) wiffen fönnen, daß die Einwohner auf Faͤroe niemals har 
tes Korn aͤrndten, und es deswegen trocknen müffen ( Debes S. 237). Zu genife 
fen Zeiten hat man fogar in Norwegen zu diefem Mittel greifen müffen, und-es if 
. gleichfalls befannt, daß bie Ruffen ihren unreifen Roggen zu trocknen pflegen ( von 

Havens Ruſſiſche Reife. ı Th. 4 Cap.). Wir find verfihere, daß die Nachrichten 
yon den Isländifchen Verfuchen mit dem Aderbau ganz anders ausgefallen feyn wür« 
den, wenn man Faͤroeiſche Bauern nady Island geſchickt hätte, bie naͤmlich dag da⸗ 
ſelbſt gewachſene Korn nicht für unreif erflärt haben würden, indem fie fehr wohl wußs 
ten, wozu dergleichen Korn tauge. Doch da bie Art bes Aderbaues auf Faͤroe 
fehr muͤhſam und unvorrpeilhaft ift, fo hätte man vielmehr nur einen Einwohner von 
Oſt⸗Isiand herbeprufen und fragen dürfen, ob bas in Jsland gewachfene Korn reif 
ſey oder yicht, und man würde auch fo die Wahrheit heraus gebracht haben. Ueber 
dem fiel gerade in den. jahren, da man die Verfuche anftellte, fo viel gutes Wetter 
ein, daß man das Getreide gerne hätte auf dem Felde trocknen koͤnnen, wenn man bie 
in Norwegen gewöhnliche Behandlungsart- angewandt hätte. ( Ströms Souͤdm. 
Beſkr. 1. D. 34. &) Dieß hätte um fo weniger unverfuche bleiben müffen, ds 
eine Stelle in den Islaͤndiſchen Gefchichtfchreibern zeiget, daß bie alten Islaͤnder 


. eben biefe Behandlungsart gebraucht haben, fo wie felbige vermurhlich audy in Nor⸗ 


gegen ſehr ale it. Man fann mit Recht fragen, warum biefe Bemerkung nicht ent 
weder den fremden Bauern felbft, oder aud) benenjenigen, welche die Verſuche birk 
girten, mitgetheilet ift ? Freylich wurde es gefagt, aller Orten gefagt; allein man 
predigte tauben Ohren, und vorgefaßte Mepnungen fiegten über vernünftige Vorſtel⸗ 
lungen. Die Bauern wollten. ben Gebrauch ihrer Vaͤter nicht verlaffen, und Fonn 
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cen ſich in den neuen Gebrauch nicht finden; bie aus Norwegen Angekommenen hatten 
zum Theil an ber Seefüfte gewohnt, und vorhero nicht recht viel mic dem Aderbau zu 
thun gehabt. Den Obrigfeitsperfonen und Grundeignern Fam bie vorgefchlagene 
Behandlungsart gar zu Mleinftädtifch vor, als daß man fie einführen, und dadurch 
Josland den Vorwurf zuziehen follte, daß es ohne dergleichen Behelfe keinen Aderbau 
haben könne. Kurz, man wollte esaus patriotifhem Eifer vor beſſer gehalten Haben, 
als es wirflich war, und eben deswegen wird es fuͤr ſchlechter angefeben, als es wirklich iſt. 
Einige von Ben fremden Bauern fahen auch ihren Vortheil darunter; fie wurben zu 
gut gehalten, man verfargte fie unentgeltlihh mit Mehl und andern $ebensmitteln, 
ja fogar mit Tabaf, Brandtewein und andern weniger nöthigen Dingen. Hätte 
man fparfamer Mehl unter ſie ausgetheilet, fie dazu angehalten, fich felbit Brobforn gu 
dendten, und fie die obgebachte Behandlungsart gelehret, fowürde die Sache einen ganz 
anbern Ausfall gehabt Haben. Ueberdem gieng es mit Diefen "Bauern fo, wie es dies 
fem Geſchlechte gewöhnlich zu gefchehen pflege: die guten Tage machten fie träge und 
auffägig gegen diejenigen, fo ihnen zu befehlen hatten. Die Einwohner bes Landes 
- wurden ihrerjalfo überdrüßig, und lieflen fie,.weil fie feinen —29 ſtifteten, gerne 

fahren, worauf denn einige im Jahr 1756, bie übrigen aber im Jahr 1757 das Land 
verliefen. So endigten ſich die dießmaligen Verſuche mit bem isländifchen Ackerbau. 
Man hätte auch nach der Abreife diefer Bauern gerne Damit fortfahren Finnen, indem 
nicht wenige "der Eingebohrnen genug dazu von ihnen gelernt hatten, Allein man 
Batte die Luſt dazu verlohren. Inzwiſchen haben wir die Erfahrung in Händen: 
Wir haben Achren von dem in Island gewachfenen Korn im Dfen getroͤcknet, und 
Daraus ein gutes hartes Korn erhalten. Wir Hoffen übrigens nidyt, daß jemand 
an der Wahrheit unferer Nachrichten zweifeln werde; und unfere Daraus bergeleitere 
Schluͤſſe überlaffen wir der Beurteilung der Kenner. 


Die Einwohner, _ 


$. 884; Die Einwohner des Suͤdlandes find in Abſicht auf die Leibesbeſchaf⸗ 8 — 
fenheit ſehr von einander verſchieden, indem eines Theils viele aus Nord Fsland und „up — 
dem Borgarfiord dahin ziehen, ſich daſelbſt niederlaſſen und mit den Eingebohrnen ten. 
verheyrathen, und zweytens einige Dänen und Deutfche, feitbem man bie neuen Eins 
richtungen gemacht hat, hier anfäßig geworben find. Ueberdem find auch die Eins 
gebohrnen diefes Fiordungs in diefem Punkt fehr von einander verſchieden. Don 
‚ den Hochländern gilt eben das, was ($. 33.) von ben Einwohnern bes Kioſar⸗Syſſels 
gefagt ift. Diejenigen bahingegen, pie in den Sifchlägern geboren und erzogen find, 
ſehen überhaupt nicht fo gut und wohlgemacht aus, als jene; wovon iapeften doch bie 
jenigen ausgenommen werden müflen, die-niche zu dem gemeinen Mann gehören, 
und alfo eine beffere un genoffen haben, Die Hiefigen Einwohner find eben 
den Krankheiten unterworfen, als die bes Kiofar» Soflels (6. 33); doch ift die dafelbft 
angeführte Kinderkrankheit nicht auffer dem Guldbringe⸗Syſſel anzutreffen. Die 
engliſche Kranfheit, (Rachitis,) bat fi) nad Biarne Povelfens Bericht auf den 


Veſtmanna⸗ Eyarn ausgebreitet, wohin " oßne Zweifel von Kopenfagen gebracht Au 
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indem ſich daſelbſt oft daͤniſche Famillen bes Handels wegen nedergelaffen haben. 


Es iſt gu befürchten, daß fie auch zu dem feften Lande kommen werde. Die ſogenannte 
Epedalffped ift hier fo allgemein, daß auch Wornehme nicht davon frey bleiben, 
Das Hofpital für diefe Kranke in dieſem Fiordung iſt longe zu Kloͤſterhvole in Grims⸗ 
nes gewefen, vor einigen fahren aber nady dem Kirdyorte Kaldadernes, unweit 
Derebaf, wo diefe Erbfpige in die Delvesaa hinausläuft, verlegt worden. Zu Em 
funes iſt ein anderes Hofpital, welches vor einigen Jahren von Bilden dabin- verlegt 
worden, wo der König von den ihm daſelbſt zuftändigen Gütern alte ſchvache Manns 


‚und Srauensperfonen vom Bauerftände verpflegen läßt. Mit den Ftemden, bie bier 
an disfer Seite des Sandes angefommen find, {ft bald die eine, bald die andere Kranke 


heit ins Sand gefommen. Zahnſchmerzen, Fieber, und andere Kranfpeiten kann 
man der Veränderung in der Lebensart zuſchreiben. Die veneriſche Krankheit Außerte 
ſich zuerft 1758 im Guldbringe- Snffl. Die unwiſſenden Einwohner, insbefondere 
die Unſchuldigen, achteten fie Anfangs gar zu wenig; indeſſen grif die Krankheit nicht 
fo fehr um ſich, als man wohl hätte erwarten follen. Webrigens ift es in diefer Abſicht 
eine unfhägbare Wohlthat, die Ber König vor kurzem dem Sande ermiefen, indem er 
daſelbſt einen allgemeinen Arzt (Land Phoffus) beſtellt, der nicht allein jährlich mit 
Arzeneyen verfehen wird, um fie unentgeltlich an die Armen und Nothleidenden aut 
zutheilen, fondern auch junge lehrwillige Leute annehmen fol, um fie in den medleinl⸗ 
ſchen Wiffenfchaften und der Praris zu üben. 


$. 885. Auch in Abſicht auf die Gemuͤthsbeſchaffenheit find die Einwohner in Suͤd⸗ 


Beni 
ſccaffenheit. Island ſehr verſchieden. Die Eingebobrnen des Butdbringe: Syffels ſtimmen mit denen 


im Kiofar« Syſſel inſoweit uͤberein, als Fremde ausandern Syſſeln, die ſich darin nieber- 
laſſen, keine Veraͤnderung darin machen. Man ſchreibt gewoͤhnlich denen, die auf Alptenes 
oder um Beſſaſtader wohnen, einen ſchlechten Character zu, welches jedoch nicht von allen 
gile. Eben dieß ſagt man von den Bauern uni Skalholt, die jedoch nicht fo ſehr unartig 
und unhoͤflich ſind. Ueberhaupt geht es in Suͤd⸗Island, wie In den übrigen Fior⸗ 
dungen, daß diejenigen, die um den Häfen wohnen, weniger gefittet, als die übrigen 
find, indem fie von den Hanbelnden mehr Boſes als Gutes lernen; und da bie Eltern 
eine unorbentliche und übermäßige Lebensart fähren ; fo fann die Erziehung der Kin 
der um fo weniger geratfen. Das, was von den um bie Häfen Wohnenden üben 
haupt gefage ift, gift insbefondere von benen um Derebaf. n einem Pleinen Fleckyi 


. Wohnen hier fo viele Menfchen beyfammen, daß felbiger allein ein Kirchſpiel aus⸗ 


macht. Man zähfer darin ı9 große Höfe, wovon die mehrſten drey bis vier Familien 
entbaften, und gegen go Eleine Bauerhöfe und Karen. Dieſer Hafen ift, wie na 
türlich, der votlgeihfte, indem ſowohl die Einwohner bes Oftlandes, als des Suͤdlan⸗ 
des; ihn befuchen. Da felbiger ein Fleiſchhafen ift, fo beſtehet der Einwohner meiſte 
Arbeit im Schlachten und Einſalzen. Die Kaufleute der Kompagnie mierhen dazu 
gewöhnlich von jebem Hofe einen Mann’, die ſich felbft Handlanger unter den Weibern 
ind Kindern wählen; und nichts iſt leichter, als daß die Sitten und die Lebensart der 
Jugend bey diefer Handthierung verborben werde. Oberhalb‘ Derebaf liege die fand» 


ſchaft Floen, deren Einwohner: für dumme Stute gehalten und ſpoteweiſe Gtoafifl 
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genannt werben, worin man ihnen aber unrecht thut: denn redet man mit Einem ' 


unter ihnen, fo finder man bey ihnen eben den gefunden Verſtand, den afle übrige 


Islaͤnder haben, und alfo muß diefer Schimpfname wohl zufälliger Weiſe entftanden 


ſeyn. Vielleicht haben fie fih ihn durch ihre Sebensart, bie ganz gerade weg Mi, - 


‚gugezogen; und diefe haben fie wieberum ihrer eingefchränften Sebensart zu verbanfen, 
indem fie nie weiter aus ihrer Bygde, bie alles hervorbringt, was.fie zu ihrem Untere 


balt bedürfen, als bis nach Ber Kirche kommen. Ueberdem haben die Einwohner 


dieſer Landſchaft den Gebrauch vieler veralteter aber guter Wörter und Redensarten 
mit denen des Staptefiälls. Syſſels gemein, welches um fo viel rühmlicher ift, je 
feltener man bey ben Nachbaren der Seehaͤfen bie reine und unveränderte isländifche 


Sprache antrift. Die Einwohner in Rangaavalle» Spffel find fparfam und fleißig, 


treiben die Sanbwirthfchaft fehr gut, und find im Untergange dienftwillig und freund» 
ih, p fie in allen diefen Dingen ein Mufter ber übrigen Islaͤnder ſeyn koͤn⸗ 

Won ben Einwohnern in Hrepar, einem a des Arnes⸗Syſſels, kann 
man eben dieſes mit Wahrheit ſagen. 


6. 886. Nirgends iR in Island die Sprache fo (ehe mie fremden Wörtern ver- 
miſcht, als hier, vornaͤmiich mit lateiniſchen, wie auch mit einigen deutſchen und fran« 
zoͤſiſchen. Hierzu finden wir bie Urſache in folgenden vier Dingen: Erſtlich, indem 

andel, den bie Deutfchen kurz vor und nad) der Reformation bier getrieben. Zwey⸗ 
tens, in ben vielen Fremden, bie fidh hier theils freywillig, theils als Beamte nieder 
‚gelaflen Haben, oder bie dieſen Theil von Island als Handeinde befuchen, indem mar 
gerade hier, wo man. Die befte Fiſcherey treibt, und affo die größte Volkmenge ift, 

| Sie mehrften Häfen angelegt hat. Drittens, in dem Althing, welches von vielen, 
ſowohl Bauern als Javretsmännern , befucht wird. Nun ift es befannt, daß die im 
@erichte gebräuchliche Sprache in den legtern 30 Jahren fehr verändert und mit aller« 
hand fremden Wörtern und Nebensarten vermifcht werden il. So wenig ber 


Die Sprache. 


gemeine Mann auch davon verfieht, fo macht er fid) doch eine Ehre daraus, fieim _ 


Munde zu führen, wodurch fie oft nicht wenig verdreht werden. Endlich vierteng, 
in ber lateiniſchen Schule zu Skalholt, wodurch viele lateinifche Woͤrter und Redens⸗ 
arten in die Sprsche übergetragen find. Nicht allein die Prebiger fuchen ihte Pre⸗ 


en mit dieſen vermeynten Schönheiten auszuzieren, fondern audy felbft bie Bauern _ 
haben viele davon gelernt und lernen gewöhnlich noch mehrere, wenn fie nach Skalholt 


fommen; denn fie fi ierig nad) gelehrten Dingen. So fonderbar es einem 
Bremden auch vorfi möge, fo ge lich ift es doch aus dem Munde eines 
. Bauern die Wörter: wer Domine, Bon ies, Bonus Velper, Gratias, Proficiat, 
Dorniaus tecum, ‚Vale, u. f m. zu hören, welche bey Predigern und flubirten Perfas 
nen überall in Zeilend im Gebrana ſind. Inzwiſchen faͤngt man doch gegenwärtig 






En, 


an, den Gebraud) der lateiniſchen Wörter für Pedanterey zu halten, und bebient ſich 


— * mehr neumodiſcher deutſcher und franzoͤſiſcher Ausdruͤde. 


867. Die Bauart iR "überhaupt fo in Eid. Island A wie im Riofar- SH. 
An der Seekuͤſte herum findet man übrigens bie ſchlechteſten Haͤuſer, und ———— 


Gebäude, 


und 
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finder man fie auf den Veſtmannoe⸗Eyar und zu Oerebak faſt eben fo ſchlecht, wie die 
Fiſcherhuͤtten am Wert. Joͤkul find ($.496.). Die beften und raͤumlichſten Häufer 
fiehee man im Rangaarvalle» Spfiel und Hrepar. Dieß ift.von den gemeinen Bauer 
hoͤſen zu verftehen; Dahingegen aber hat Suͤd⸗Island eine größere Anzahl anſehnlicher 
Gebäude, als irgend ein anderes Fiordung. Insbeſondere find in den neuern Zeiten 


auf koͤnigliche Koften drey Häufer von Quaderfteinen in diefent Fiordung aufgeführet; 


das eine auf Bilden für ben Landvogt, das zwente zu Beßarſtader für ben Amtmann, 
und das dritte zu Sielrhiärnenes für den Landphyſikus. Alle drey find von inlaͤndi⸗ 
fyen Bruchſteinen aufgeführt und die Einfaflung der Fenſter ift aus Sandſtein ger 
hauen; der Kalk aber und die Mauerfteine zu den Schorfteinen find aus Kopenhagen 
berbengeführ. Das Althing, die Bifchofsbehaufung zu Skalholt und mehrere 
andere Häufer zu Reikeviig und Beßarſtader beſtehen aus Täfelmerf, Die Höfe 


der Spffelmänner und einiger anderer Wermögenden find, nad) Beſchaffenheit des 


Des gemei⸗ 
nen Maunnes 
* und Trin⸗ 


Landes, ——— aufgebaut. Ueberhaupt muͤſſen wir bey dieſer Gelegenheit erin⸗ 
nern, daß Anderſons Nachrichten von der Bauart der Islaͤnder eben fo unrichtig ſind, 
als Horrebows der a. gemäß find. Die Haut, welche den Magen bes Korn 
viehes umgiebt, die Stene genannt wird, wird zwar zumwellen ſtatt Glas in die Fen⸗ 
ſter —— doch nicht fo ſehr in taͤglichen Zimmern, als vielmehr In andern Kam⸗ 
mern, Kühftällen u. f. w. indem fie weniger erleuchtet, als fie Dauerhaft ift.- Mehr 
gewoͤhnlich iſt es die Doppelte Haut, weldye bie Laͤmmer ober die Kälber, wenn fe 
gebohren werden, umgiebt (Morion ct Amnion isländifh, Warsbelgur) dazu ze 
gebrauchen. Diefe Fenfter von Häuten, welche die Islaͤnder &ifnarbelgur nennen, - 
1A — daß man in einer geringen Entfernung die freye Luft zu ſehen glau⸗ 
t 74.). 


pet bier den ganz befondern Gebrauch, das Fleiſch nicht zu raͤuchern, fonbern es wur 


m Winde zu trodnen, ‚worauf man Suppe baran focht, und es fo nach und nach ver 
zehret. Wer nicht von Jugend auf zu diefem Gerichte 
nicht, insbeſondere wenn das Fleiſch zu wenig gefalzen iſt. n arme $eute finden 
ihre Rechnung dabey, indem fie durch Behandlung bes Fleiſches meße Fett dar 
aus kochen, als fonften, wodurch fie viel Butter erfparen, die burdy die neuern Eim 





- richtungen im Handel zu einem foldhen Preis geftiegen iſt, daß fie fie nicht wohl kaufen 


fönnen. Zuvor koſtete nämlich ein Fierdung, Das iſt 10 Pfund, 16 Sifche, oder 2 
Mark Species; dahingegen ift es in ben neuern Zelten an ben Seeküften von den 
Handelnden mit 3 bis 4 Mark Species bezahlet worden. Es ift feine neue Erfin 
dung, wenn bie Süd. Islaͤnder bas Fleiſch, ehe fie es in ber Haushaltung gebrau« 
chen, faſt halb verwefen loffen; bean Debes berichtet, daß eben ber Gebra m 


- 


— 


I 
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 Yärbe won den älteften Zeiten ber anzutreffen geibefen fen. So vieler hundert 3 
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re Erfahrung bat wun hinlänglich gewiefen, daß das Fleiſch auf dieſe Art zugeriche 
tet, für Seute, die jederzeit arbeiten,” fehr nahrhaft und verdaulich ſey; dahinge⸗ 
gen diefes und manches andere fehr gefunde Gericht, Leuten von figender Lebens 
art ungefund und undienfich feyn würde, . Kein Wohldenkender wird den Islaͤndern 
oder Faͤroͤern, ober andern Mationen über foldye Gebräuche Vorwürfe machen; for 
dern ‚fie vielmehr dafür ruͤhmen, baß fie in folchen Dingen der fparfamen Lebensart 
ihrer Woroäter getreu geblieben find, fo wenig fie audy mit dem Geſchmack ber igigen 
Zeiten übereinftimmen, und fo viel $eute, Die nicht dazu gewohnt find, aud) — 
zu ſagen haben moͤgen. Die Feurung, die man hier allgemein gebraucht, iſt Torf, 
an der Seekuͤſte aber brennt man auch Tang, Thare und Fiſchgraͤten. —— 


§. 889. Unter den Vornehmen, insbeſondere auf dem Suͤdlande, iſt ſeit 20 und Die Lebens: 


insbefondere feit den legten 10 Jahren in der Diär überhaupt, und in der Zubereitung 
der Speifen insbefoudere, eine große Veränderung vorgegangen. Man führt itzo ſehr 
viele fremde Eßwaaren, Getränfe und Gewürze ein, die man vor 50 Jahren nicht 
einmal bem Namen nad) kannte. Dieſe Zunahme der Ueppigkeit ift dem Sande um 
fo viel fchädlicher, da die Armuth in eben demfelben Verhältniffe zugenommen hat, 
da man bingegen glauben follte, daß diefer $urus ein Anzeige des zunehmenden Wohle 
ftandes der Einwohner feyn follte, fo wie fid) aud) mancher dieß wirklich einbilder, 


Daß die heutigen Islaͤnder Bier trinken und allerhand Gartengewaͤchſe brauden, um _ 


die Spelfen damit zu würzen, if, insbefondere, wenn fie legtere felbft ziehen, weder 
unnäg, noch ſchaͤdlich, und ihre Vorvaͤter haben dieß zum Theil auch gerhan. Eben 
fo wenig wollen wir es tabeln, ob es gleich wirklich dem Lande zum Nachtheil gereis 
det, daß man ig eine größere Menge der verfchledenen Kornwaaren in Island anfauft 


nd verzehrt, als zuvor; denn fo lange die igt gewöhnliche Sebensart bes gemeinen 


Mannes nicht verändert wird, iſt ihm diefe, übrigens ganz gefunde und nahrhafte, 
Speiſe unentbehrlih. Allein durch die große Menge feinerer Gewürze und Weine, 
weiche jährlich, außer dem Brandtewein, eingeführt werben, wird die Nation eben 
fo. ſehr verarmet und verzärtelt, als Die Sitten dadurch verfchlimmert werden. Der 
Thee ift fo allgemein geworden, daß man bey jebem nicht ganz armfeligen ‘Bauern 
Theegeſchirr, nebft Thee und Zucker, antrift. Der Gebrauch des Eaffees iſt zwar noch 
nicht bey Bauern und bey allen Predigern eingeführt, allein dahingegen giebt ea - 
andere, die taͤglich deſto mehr Davon verzehren. Das Effen ſchmeckt itzo nicht mehr, 
wenn es nicht mit Specereyen aus einem andern Welttheile gewürzt ift, und manmuß 
nothwendig rethen oder weißen Franzwein, ja wohl gar noch feinere Weine bazu 
haben. Dahingegen kannte man vor 20 Jahren feinen Rothwein, und der weiße 
Sranzmwein wurbe nicht anders, als bey den größten Feſtivitaͤten, don den Allervor⸗ 
nehmften gebraucht. Nirgends fällt die veränderte Sebensart mehr in die A 
als auf dem Althing. Var 20. Jahren ließen ſich alle Obrigkeitsperſonen, 4 
2 ober 3 ausgenommen, an Palter Rüde genügen. “Butter und Brod, geraͤuchtr⸗ 
tes und gefalgenes Fleiſch, waren alfo ihre vornehmften Speifen; Forellen und Milch 
Fauften fie bey ben Bauern, und: zu ihrem Efien tranken fie Bier, Gegenwärtig 
reife d. Island 2. B. 3b füße 
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fühten die mehrſten Müchengeräche und Köche mit ſich, Haben täglich einige warme 
Gerichte und noch mehrere, wenn fie Fremde ben fih Gaben. -. Zuder und Gemüne 
find ganz gemein, und rothe wnd weiße Weine braucht man taͤglich. Dieß mag 
genug gefagt fenn von biefer Materie. Eine fotche Lebensart wird nun von vielen 
geruͤhmet, und insbefondere halten Auslaͤnder viel von einer Nation, Die fo zu leben 


weiß. Der Handel, heißt es, bluͤht dadurch, unterdeſſen, daß bie Einwohner geſittet, 


und umgängfich werden. Allein ver wahre Patriot Denke wahrſcheinlich ganz anders, 


— Ki 6. 890. In ganz Fsland geht der Brauer rägfich in ſchwarzem Wadmel geffeibet, f 


- Zästiche Urs 


Reich. 


Von ter 
icherey. 


daß man dafür halten koͤnnte, die ganze Nation gienge täglich in Trauerkleidern. Yu 


vorigen Zeiten brauchte man an Werkeltagen die braune, graue und weiße Farbe, 


des Sonntags aber die blaue und rothe. Die ordentliche Kleidung des Bauers if 
ein kurzer Wammes, worüber er auf Reiſen einen ſchwarzen Mantel von eban dem 
Zeuge hat. Ihre Schuhe find von unbereitefem Leder, fo wie fie vor Zeiten überall 


in Norden gebräuchlich waren. Sie tragen geſtrickte Strümpfe und Futterhemder, 


Hemder und Unterhofen aber von wollenem Eenfliaft, einer Art dünnen weißen 


Zus, die im Sande zubereitet und wie Multum gemwebt wird. Die Kleider de 


Geifttihen find von eben dem Zeuge, das der Bauer trägt. Die weltlichen Br 


amten bahingegen tragen Kleider. von fremden Tuch, und in ben letztern Zeiten H 


ſogar Spide und Sammer bey ihnen fehr allgemein geworben. Die Geiftlichen floh 





fen fich fehr hieran, umt fo mehr, da der Kirchenſchmuck an den mehreften DOrtne 


fehr ſchlecht iſt. Das Meßgewand iff nur von wollenem Zeuge, und die Belchaften 


eit bes übrigen zu dem Gottesdienſt gehörigen Oeraͤthes verhaͤltnißmaͤßig mit diefem, 
dem bie mehrften Kirchen zu arm find, um befferes anzuſchaffen. 


6 891. Die täglichen Arbeiten der Einwohner in Suͤb. stand find überhaum 


eben fo befchaffen, wie fie vom Kiofar- Spffet 9. 50553.) befehrieben find. DE 


Landarbeit insbefondere aber ift hier eben fo, wie im Boraarfiords-Syffel "5. 281-284) 
Im Guldbringe⸗-Syſſel befchäftiger man fir vornaͤmlich, ſowohl im Winter als im 


Sommer, mit der Fiſcherey; in den benden oͤſtlichen Syſſelen dahingegen mit der 


Sandwirchfcyaft, der Heuaͤrndte und dem Warten bes Viezes. In Thingvalle 


Sveit nimmt der Forellenfang viele Zeit weg, der aber für diejenigen, bie in ber 


Nachbarſchaft des Alıhings wohnen, fehr vortheilhaft iſt, indem fie den Fiſch dafehl 


taͤglich verkaufen koͤnnen. Die Anzahl ver unbefchäftigten Tagelöhner (6. 505.) iſt 
Gier gar zu groß, und ber Taglohn (53-56.) ſowohl bey diefen als bey andern get 
zu hoch, indem man für gewöhnliche Arbeit taͤglich 10 Fiſche bezahlt. Im Sul 


‚beinge- Syſſel iſt der Lohn ver Arbeiter feit 10 Jahren ungemein gefliegen, und daher 


i6o dafelbft am hoͤchſten. Daß diefe Veränderung dem Lande ſchaͤdlich fey und ſich 
zu der ſchlechten Verfaſſung des Landes gar nicht ſchicke, fieht ein jeber ohne viel Ned» 
n em. 





"6. 892. Die ſchwerſte und anhaltendſte Arbeit im Suͤdlande faͤllt bey der Fiſcho 
rey vor, woben man eben. bie Regeln beobachtet, bie ( $. 508 bis 516.) befehrieben 
find... Wis wollen hier deswegen nur hauptſaͤchlich won ben Fiſchlaͤgern reden, kun 


je 
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dem Oeefiaͤlds⸗Strande treibt man die Fiſcherey beſtaͤndig, doch vorzuͤglich zwiſchen 
dem Anfange des Fruͤhlings und St. Johannis mit großen Boͤten, Aattaͤringer, 
(achtruderigte) zu 10 bis 1m Mann, und Teinäringer, zu ı2 bis 14 Mann, eben fo 
wie auf den Weftmanna. Eyarı. Man fängt hier meiftens Dorſch. Die vieler 
Brandungen machen das Anlanden ans Ufer fehr beſchwerlich, und daher fegt man« 


cher Fifcher fein Seben dabey zu. Eben bieß gilt von den Land⸗Eyarn, mo die Bes 


ci; TE u } vr — uw. TE 


Dungen machen den Sifcherböten das rg ſchwer. Man belegt deswegen die Stel 
1 2 


ſchwerlichkeiten ber Fiſcherey noch weit größer find, weil man von Fliotshlid 3 bis 4 
Meilen Dahin bat. Die. Hiefigen Einwohner müßen alfo vor Anbruch des Tages 
angreiten, Damit fie zw rechter Zeit das Ufer erreichen, und wenn fi) inzwiſchen bie 
Witterung ändert, ſo ift die ganze Reife umfonft gemacht. Unterhalb Rangaar⸗ 
valle war ehemals bey der Mündung der Rangaae ($. 831.) ein Kifchlager, welches 
man itzo aufs neue anfängt zu befuchen. Won Derebaf aus treibt man die Zifcherey 
hin und wieder mit Kleinen Boͤten; die Einwohner ber Gegend daumher kommen aber 
wicht ans Ufer hinab. Zu Thorlafshaun, an der Oſtſeite der Delvesaa, iſt ein klei 
nes Bifcherlager; und dicht Daran nehmen die Fifcherpläge ihren Anfang, bie die 
Küfte vom Guldbringe⸗Syſſel fo beruͤhmt machen. Zu Selvaag, unweit der Kirche 
Selvogsos, iſt eine fehr gure Fiſcherey, die mit fechsruberigten und achtruderigten 
Boͤten getrieben wird. Eelatange, unweit Krifevig, bat eine Pleine Fiſcherey, aber. 
ein-Ufer, wo das Anlanden wegen der Klippen und der Brandungen fehr gefährlich 
iſt. Grinderig, ein Handelshafen und ein Kirchort, hat das größte und vornehmfte 
Fiſcherlager, wo man vom Februar bis im September mit' großen Böten zu 10, 12 
Bis 14 Mann eben fo, wie auf den Bellmanna » Eyarn, in den übrigen Gegenden aber 
wit kleideren Boͤten bie Fiſcherey treibt. Diefer Ort, welcher theils dem Könige, 
eheils dem Bifchoffe zugehoͤret, beſtehet aus 5 Haupthöfen, deren jeber mehrere Ka⸗ 
hen unter ſich hat, wobey fo viel Jan) liege, ale zur Unterhaltung einer Kuh gehde 
vet. Es träge fi Häufig gu, daß der Fiſchfang an dem hiefigen Dre wegen der hau» 
figen Brandungen, welche man ohne viele Geſchicklichkeit und Erfahrung nicht durch⸗ 
ſchneiden kann, fehlfihläge, zum großen Schaben für die hieſelbſt nenden, und 
für andere, die von fremden Dertern der Fifcheren halber bieher kommen. Man 
fängt hier vornaͤmlich Dorſche, oft aber auch Schollen; beyde von anfehnliher Größe, 
Zur Erbauung ber Boͤte, deren man hier gegen 60 von 6 bis 10 Rudern zählet, 
fommt den Einwohnern das Treibhelz fehr zu ſtatten, wovon man hier etwas, noch 


‚mehr aber bey ®Xeifenes finder. "Aufder Sandſtrecke zwifchen Reifenes und Baabjandss 


hafen ſtehen einige Höfe, Hafnir genannt, beren Laͤndereyen jährlich vom Flugſande 
verborben werben, fo daß die Einwohner fi) größtentheifs mit der Fiſcherey ernähren 
muͤſſen. Kirkvaag zwifchen Hafnir und Baadfand ift vor Zeiten ein guter Hafen 


geweſen: obgleich der Hafen felbft noch ziemlich ſicher iſt, fo iſt doch die Einfahrt 


in denſelben, der davor gelegenen Klippen wegen, fo befchwerlih, daß er 
nunmehr wenig befucht wird. Stafnes ift in der Nachbarſchaft von Baadfand das 
vornehmſte und größte Fiſcherlager. Diefer Hof, famt den dazu gehörigen Kathen und 
Fiſcherhuͤtten, gehört bem Könige zu, ber auch einige große Boͤte daſelbſt unterhält, 
welche von dem Landvoigt beforgt werben. Das fandigte Ufer und bie flarfen Brane ' 


le N, 


— 
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fen, wo die Boͤte aus dem Waßer aufs Sand heraufgezogen werben ſollen, mit groſ 
fen Balken, welche man von den dem Könige zuftehenden Treibhsisplägen heenimmt. 
Uebrigens wird die Fiſcherey hier eben fo, wie zu Grindevig, getrieben, und Einwohs 
ner ganz entlegener Gegenden, wie bie des Arnes⸗ und Borgarfiors⸗ Syſſels und int 
befondere bes Nordlandes, befuchen diefen, und andere nordwärts Davon gelegene Fiſcher⸗ 
plaͤtze. Die Bauern, welche die föniglichen Höfe gepachtet Gaben, find gehalten, mit 
den Pöniglichen Boͤten die Fifcheren zu treiben; wenn fie ausbleiben, fo muͤſſen fie 
einen Mann für ſich ſchicken, der ihnen einen Reichsthaler koſtet; die mehreſten aber 
fiheuen biefe Ausgabe nicht, Damit fie ihre eigene Fiſcherey, wozu Die Wohlhabenden 
zwen bis mehr Boͤte halten, befto beffer treiben koͤnnen. Hvalsnes iſt ein zierlich 
guter Fifcherplag und ein Kirchort ,. gegen Welten von Stafnes. Nordwaͤrts von 
demfelben liegt Gardur und hierauf Skagen, eine lange Erbfpige, weldye von ber 
Weſtſeite bes Kieblevigshauns gegen Norden in bie Eee hinaus laͤuft. Alle biefe 
* werden von Einwohnern der entfernten Provinzen beſucht, welche daſelbſt vom 
bruar bis in den September fiſchen. Auf allen übrigen Fiſcherplaͤtzen, welche 
nordwaͤrts von dieſem liegen, treibt man die Fiſcherey das ganze Jahr hindurch mit 
kleinern Boͤten, bie folglich auch nur wenigere Mann Beſatzung beduͤrfen. Ale 
Fiſcher zwiſchen Skagen und Grindevig beſuchen, wo moͤglich, gerne den gedachten 
Maalſtrom, Reikenes⸗Roͤſt, weil fie daſelbſt immer Fiſche autreffen; jedoch mäffen 
‚fie ſich nicht anders In denſelben hinaufwagen, als In ſtillem Wetter und während det 
Ebbezeit. Leyre iſt ein kleiner Fiſcherplatz zoiſchen Skagen und Kiepleviig und 
oſtwaͤrts von demſelben noch ein anderer, Niardviiger genannt. Hier, und zu Vand⸗ 
loͤſe⸗ Strand, einem Fiſcherplatz etwas weiter gegen Welten, ſiſchet man ar 
Seinen, wie fie von Steöm und Pontoppidan befihrieben find. Um jeder d Ele 
bringt man einen Angel an, und man fängt damit Dorfd), Rokken und andere Fiſche 
unter einander. Zwiſchen Vandloͤſe Strand und Miardviiger fieher man einen hohen 
auslaufenden Strandfelfen, der bey den Fifchern fehr bekannt iſt, weil dicht vor dem⸗ 
ſelben eine große Tiefe ift, worin ſich der Dorfch haͤufig aufhält und gefangen wird. 
Es ift übrigens eine.allgemeine Sage, daß von ®rindevig bis nach Baageftaben ein 
weiter Canal unter ber großen Erdfpige durchgehe, welcher das meifle von Guldbringe⸗ 
Syſſel ausmache, und daß bie Fiſche wirklich durch denfelben ihren Gang nähmen. 
So viel ift gewiß, daß wenn die Fifche von Oſten her an bie Küften von Suͤd⸗Jsland 
ziehen, fie zu Vaagenſtaben faft in demfelbigen Augendilick wahrgenonimen werben, als 
fie fih zu Grindevig haben fehen laffen, obgleich der Weg um Reikenes herum über 
13 Meilen beträgt, und auf allen zwiſchen beyden Dertern gelegenen Fifcherpfägen noch 
Bein Fiſch zu ſehen iſt, da doch die Fifther, die biefes beobadhter haben, fehr weil 
wiffen, ‘wie fange Zeit der Fiſch braucht, um von einem lager zu dem andern zu font 
men. An .fich iſt diefe Sage nicht ungereimt, denn erftlich, IR der Grund hier überal 
son dem Erdbrand umgemälzet und offen, und zweytens, müflen nothwendig gewiße 
Waßerguͤße einen freyen Ausgang zu dem Maalfirom auf Reikenes haben. Bands 
Gfe- Strand iſt eine Feine Strecke auf biefer Kuͤſte, mit einigen Höfen befege, von 
welchen die Fifcherey mie Eleinen Bören getrieben wird. . Eben fo treibt man fig zu 
Havnefiord, wobey noch zu merken ift, daß man bier auf einem Boote zu ana 
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ein Segel gebraucht, und’ alſo anſtatt zu rudern, damit ſegelt. Anſtatt des Steuer 
rnuders bedient man ſich eines bloſſen Ruders; übrigens aber find dieſe Boͤte zu ſchwach 
und zu ſchmal, um ein Segel zu führen. Es iſt weiter noch als etwas beſonderes 
- anzumerken, daß der Fiſch/im Herbfle in den Havneſtord bis an die Strandflippen 
hinein geht, und daſelbſt, insbefondere bey Nachtzeit auf ein bis zwey Faden Tiefe 
gefangen wirb; denn bey Tage zieht er ſich zuruͤcke, ſobald erben Schatteneines Boots 
gewahr wird. Auf Alptenes, Seltiörmsenes im Sferiefiord, zwifchen beyden Erd⸗ 
fpißen, zu Reikevlig, auf der Küfte von hier bis nach Videy, auf faugarnes und En: 
gey treibt man bas ganze Jahr hindurch Fiſcherey mic Fleinen Böten, doch braucht 
man in der beften Fiſchzeit wohl Böte zu 4 oder 6 Mann. Alle diefe Derter werden 
auch von den Einwohnem des Hochlandes, und insbefondere Von-ben Nordländern be⸗ 
. ht. Man fängt hier alle Arten Fiſche mit Angeln’; doch geben die Netze zum 
Schollenfange auf Videy und Reifeviig einen weit reichern Fang. Das weitere von 
Der Fifcheren auf dem Suͤdlande, kann man beym Horrebow nachlefen. - Was bie 
Befagung auf den großen Fiſcherboͤten anlanger, fo muß man baben merken, daß 
man, außer dem Steuermann und den Ruderern, noch allezeit ein, zwey oder diey 
Mann mehr auf denfelben hat, die theils die übrigen ablöfen, theils andere Arbeiten 
Bie auf dem Boote vorfällen, verrichten: - Daher koͤmmt es, baß man öfters auf 
einem Boote zu 10 Mann, ı2 bis 14 Mann antrift, worunter alfo 2 his 4 ‚überzählige 
ändene find; die oftmals blos aus Mitleiden angenommen werden, indem 
fe son dem Hochlande herunter gekommen find, und nichts zu verdienen haben ; fie _ 
befommen von dem Befangenen mit dem Steuermann gleichen Antheil. Für ein 
Boot bezahft man gewoͤhnlich ben doppelten Antheil eines Mannes, welcher Ferahlutr, 
d. i. der Antheil ber Seine, genannt wirb, indem der Eigenthämer des Bootes alle zum 
Bang erforderliche feinen, und überdem nody foviel Syre hergeben muß, als zum 
Trinfen während der Fifchzeit erforderlich if. Zum Köder, Beite, brauche'man 
Be, als ein Stüd aus dem Bauche bes Dorfihes mie Blur befehmiert ; ben 
| d) und die Zunger von den Schollen; einen frifchen Ssering,, ber aus dem Magen 
eines Fiſches, zumellen noch lebend, ausgeſchnitten iſt. Oedeſkiel eine große Mus 
ſchel, welche in Norwegen unter demſelben Namen bekannt ift, braucht man auch auf 
den Fleineren Erbfpigen, fie zur Ebbezeit in größter Menge gefammelt wird. 


6. 893. Da wir in dem vorhergehenden von verfchiebenen Dingen ausführlich wermiſchte 

‚genug gehandelt haben, fo wollen wir felbige Hier nicht wiederholen, fondern den Lefer Anmertungen. 
nach biefen $. F. unfers Werks hinweiſen. a) Kunftarbeit (SG. 57, 506, 285, 735 
und 814 ) verfertiget man an vielen Orten im Süblande, und insbefondere in den 

Bygden. Im Rangaarvalle⸗Syſſel find einige, die in Silber, Eifen und Meßing 

gut arbeiten. Laͤngſt der Seefüfte find uͤberall teure, bie Boͤte bauen, und im Guld⸗ 

bringe» Syffel Insbefondere einige Zimmerleute und Tifihler, die das Handwerf außer- 

halb Sandes gelernt haben. b) Die Zeitrechnung ift bier eben fo, wie im Kiofar- 

Spffel und andern Orten in Island ($. 58 — 63.). Doch brauche man bier auch. 

Diejenigen Calender, welche von Kopenhagen herüber geführe werben ; und einige 

machen einen Auszug daraus, und fügen demfelbigen die alte und noch im Sande 
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gebräuchliche Zeitrehnung bey. <) Won !uftbarfeiten und. von Zeitvertrelben find 
Bier auch einige, als Karten. und Bretfpiel, gebräuhlih ( $. 71). Fur Ringen, 
Gluͤmer (C. 07 und 518) üben fich die jungen Fiſcher an ben Seefüften,, wenn fie des 
ſchlechten Werters wegen nicht zum Fiſchen ausfahren können. Gabe ( $. 520) haͤlt 
mar des Winters in einigen von den großen Sifcherplägen, doch meiftens zu Reifevüg. 
Das Leſen der alten Geſchichten ift meiftens nur auf dem Hochlande im Gebraud, 
d) Von Dererey und Sefpenftern hoͤrt man nirgends soeniger als im Suͤdlande. 


Bon den Thieren, 


Die vierfüf $. 294. Von den vierfüßigen Thieren dürfen Hier uur folgende genannt werben ? 
figen Thiere. a) Man hält nur wenig Pferde im Guldbringe » Syffel,, indem die Einwohner wenig 
reifen , und ihnen die meiften Bedürfniffe aus den andern Fiorbungen zugeführt wei 
den. In den oͤſtlichen Syſſeln haͤlt man fehon mehrere, und man finder darunser 
viele recht ſchoͤne, indem es den Bauern nicht an Heu zur Fütterung fehlet. 3% 
Grindevig und auf Derebaf eſſen bie Pferde die. Gewaͤchſe ſo am Strande wachen, 
- An dem erſten Orte ift bie fogenannte Sandſot, eine Kraukheit, die von dem Bimb⸗ 
fteinfande herruͤhret, fo fi) im Graſe anfeget,. unter den Pferden fehr gemein, doch 
werben fremde eher, ale die dafelbft gezogene, damit befallen. Daß die Pferde in 
Hungersnoth verfchiedenes eflen, was ihrer Natur fonft zuwider, hat man 3696 erfah⸗ 
‘ren, da fie außer Erbe und Holz, die Haare unter fid von einander, und überbem 
noch die Ohren von dem todten Pferden fraßen. b) Kühe und Ochſen find hier über 
al in großer Menge. Mit Dchfen treibt man Hier Handel ſowohl im Lande felbfl, als 
mit den Ausländern ; ihre Unterhaltung koſtet wenig, indem fie wild auf den Gebir⸗ 
"gen weiden. Die Kühe effeu gerne Seegewaͤchſe, und paſſen Deswegen zur Zeit der 
Ebbe am Strande auf. c) Die Schafe find im Rangaarvallö: und AarnesSyſ⸗ 
gel in fo großer Menge, baß es nicht ſelten it, taß ein Bauer beren 100 bis 200 hat. 
Sie gehen im Winter ohne Aufficht auf dem Felde, und fterben deswegen auch äfters 
bey Hunderten weg. Zum Beweiſe, fowohl des einen als bes andern, dienet Das, was 
vom Jahr 1526 in ben Jahrbuͤchern aufgezeichnet tft, nämlich daß bemals jeber, 
auch der gesingfte Bauer über 330 Schafe hatte, wovon ger in den darauf gefolgten 
harten jahren fo viele weg ftarben, daß ſich der Bauer glüclich fehägte, der 
20 bis 30 davon behielt. Daß die Schafe Seegewaͤchſe ſuchen, iſt fchon 
vorher angezeigt worden, und auf Derebaf leben fie faft alleine bavon ; dennoch wirft 
jebes Schaf jährlic) zwey Laͤmmer, bie es auch, ob dee Eigner es gleich milden läßt, 
ganz gut unterhält. In Rangaarvalle haben die Schafe gewöhnlich eine feinere und 
weißere Wolle als an den übrigen Orten, welches man bem feinen Sande, der vom 
Hekla dahin geführe ift, zugufchreiben pflege. Ueberdem gedeihen fie auch beſſer in 
den dafigen großen Höhlen, und in den Fioarborgen (86. 816), welche dafelbft einge: 
richtes find. Die Schäferey, welche der König Friederich V. im Fa 
anlegen ließ, ift bereits befannt, und obgleidy feibige wegen eingefallener harten ja 
und wegen der Schafspeft etwas zurüd gefommen iſt, fo dat man doch dadurch geſe⸗ 
ben, daß die Sache feinesweges unmöglich fey, fondern ſich vielmehr wohl in Island 
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‚anbringen laſſe. Die Hier eingeführte Art von Schafen, bat ſich in Island zlemlich 
‚unverändert erhalten, und wir haben fie auch an den entfernteſten Orten, vorzüglich 
tar Borgarfisrd und im Dale Spfel geſehen. Diefe Fönigliche Anftale wurde mit - 


. ven dazu gehörenden Gehduden und Häufern hauptſaͤchlich zu Vatn im Guldbringer 


Syſſel errichtet, wo man wegen der guten Weiden und Wiefen eine große Menge 
Schafe geafen und füttern fonntr Die Schafpeft har fi vor einigen Jahren im 
hd, Island zuerft gezeiget, und bergeftalt um fich gegrifien, daß fie nrit einer allge: 
meinen Verwuͤſtung drohet. Nach ber igigen Haushaltung der Einwohner kann 
ihnen nichts fchädlicher feyn, als diefes. Viele halten dafür‘, daß bie fremden Schafe, 


welche zu der koͤniglichen Schäferen eingefähret worben, die Schuld Hätten, für die 


Eutftehung diefer Krankheit; allein andere glauben beweifen zu koͤnnen, daß fie fi 


querſt in einer großen Entfernung von der Schäferey, und zwar an folhen Orten 


gezeigt habe, wo mod) feine vor den fremden Schafen Bingeführt warn. Man hät 
euch wohl zuvor eine anſteckende Krankheit unter den Schafen in sand gefehen 5 
«Hein felbige war von einer ganz andern Beſchaffenheit ats dieſe. Sie zeigt ſich 
juerft an dem Unterleibe um ben Schwanz ımd in der Naden ; hierauf breitet fi 
der Ausſchlag Aber den gangen Körper aus, die Haut wird ſehr die, und zieht ſich in 
Jakften Jufammen, bie Wolle fällt ab, das Fleiſch bekoͤmmt reihe Flecken, und das 
Schaf wird hiebey Immer mehr und mehr abgemattet, und flirbe endlich Einige 
inenige‘, die im Haufe gehalten, und mit Tran, faurer Butter und vergleichen gefchmiert 


- waben, erholten fidy nad) fanger Zeit wiederum, und- äberbaupt grif die Krankheit 


am mehreften um fih, im Winter und bey hartem Froſte. Der Landphyſikus Pe 
velfen hat diefe Krankheit mir vielem Fleiße unterſucht, allein Feine inwendige Merk⸗ 
male gefunden, woraus er ihesn Urſprung herleiten duͤrfte. Er iſt deswegen auf die 
wahrſcheinliche Meynung gefallen, daß felbige won einem fehädlichen Inſeet herge⸗ 
rührer fen, welches fich in die Haut eingefreffen hatte ; in welcher Meynung er beftä- 
figer wurde, indem er deym Aufziehen der Wolfe, um die Wurzel derfelben, etwas 
einem Inſeete aͤhnliches antraf. iefer Bemerkung zufolge hat er verfchiedene Heil 
mittef mie dem Wunſche befannt gemacht, daß fie verfucht werben möchten ; allein 
es find feine Nachrichten eingelaufer, wie wett felbige angefdhlagen Baden. Wer 
man ein mit der Kranfheit befallenes Schaf fruͤhzeicig fchfachtete, fo fahe das Fleiſch 
gut und frifch aus, roch oder ſchmeckte nicht Übel, und die davon aßen, befanben fidy 
wohl darnach. Ueberhaupt ſcheint es wehrfcheinlih,, daß biefe Krankheit, Die nur 
Langfam um. fich greift, und überhaupt nicht ſehr anſteckend iſt, Längst hatte gedaͤmpft 
feyn koͤnnen, wenn von den Sbrigfeiten bie Verfügung gemacht wäre, daß das ange 
Bere Vieh nicht von einem Orte zum andern, über gewiffe Flüffe oder Berge, nad). 
andern Bygden getrieben werben bürfe. Allein gerade Das Gegentheil geſchah; man. 
trieb den Handel mit Schafen, nach wievor , wodurch gefünde und franfe Scyafe oft 
mit einander vermifcht wurden. An den Orten, wo die Schafe ausgeflorben waren, 
kaufte man fogleich wiederum neue an, welche denn auch bald weg ſeurben. Ein 
geroiffer Eigennutz teug ferner auch nech viel zur Ausbreitung dieſer Krankheit bey. 
Mon trieb naͤmlich von ben entfernteften Gegenden ſowohl franfe, ats gefunde Schafe 
anf die Afretsgebirge ; und diejenigen bie dafür Bielsen „ daß dieß verbothen — 
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mal mit dem Treibeife von Grönland auf dem 
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möffe, wurden für vartheyiſch und mißguͤnſtig antgefärien $ u * 
ande angefommen . 88 .). 


. €) Die gemeine Art Robben oder Seehunde fieht man hier an vielen Orten. Maus 


WVoͤgel. 


ſchießt fie mit Flinten innerhalb den Scheeren bey Reikeviig, Widey und daherum. 
f) Hunde, Züchfe, Katzen und Maͤuſe find hier allgemein. Im Jahr 1731 kam 
in Joland eine Peft unter die Hunde und Fuͤchſe; fie wurden auf eine gewife 
Weiſe toll, wiewohl nidyt eigendlich rafend, und flarben kurze Zeit darauf. Faͤchſe 
liefen in die Höfe der Bauern und ließen fi ohne Gegenwehr todtfchlagen. 


$ 895. Niefer, Klphine und größere Wallfiſche fiehe man fehr häufig an dm 
Käften, am meiften aber nähern fie fich dem Guldbringe Syſſel. Im Jahr 176 
trieb ein junger Groͤnlaͤndiſcher Wallfiſch zu Seltioͤrmenes ans Ufer, welcher 56 uf 
lang, und in der. Mitte 41 Zuß 8 Zoll Did war. Der unterfte Rinnbaden war au 
demfelben 13 Fuß lang. Der Bard im Halfe, der das Fifchbein giebt, beftund au 
der einen Seite aus 368 Stuͤcken, worunter 41 fehr groß waren. er Schlund von 

em Halſe bis an ben Magen war 8 Fuß 7 Zoll weit. Die Sänge der Eingeweihe 

trug von dem untern Ende des Magens-bis an ben. After 354 Fuß, und ihre Weit 
6 Zoll. Die Luftroͤhre war von dem Halfe ab an, bis an den Punkt, wo fie fih pa 
theilen anfängt, 3 Fuß lang, und dicht unter dem Kebldedel 12 Zoll wei De 
KRuͤckradsglieder waren in allen 63, und an ben 14 hinterſten fehlte, fo wie an ben 3 
erften, der proceflus dorfali. Die Angenhöhlung ( Fovea oculi ) war 10 Jg 
lang, und 7% Zoll breit. Ä 


$. 896. Die Vögel, welche gu Anfang ( $. 84 — 89) befchrieben find, geh 
ren and) hieher, und insbefondere gu dem Buldbringe-Eyffel, Indeffen wollen wir 


doch noch folgende befonders nahmhaft machen : 


A,) Der Eyderoogel ( $. 669) niftet in großer Menge auf Videy, ſogar nahe 


an den Haͤuſern. Wir haben oft gefehen, wie er feine noch nicht zum fliege 


gefchickte ungen in die See hinab trug, und folglich auch wahrgenommen, daß es 


. isrig ſey, was Debes und viele andere nady ihm berichtet haben, nämlich daß ber Ey 
dervogel mit den ungen von feinem Neſte wegfliegt, da legtere doch erſtlich nach Ber‘ 


lauf eines Jahres fliegen können. 


B) Die ( $. 667 und 817) genannten drey Arten ron wilden Gaͤnſen ſieht man 
hier vorzüglich im Fruͤhjahre. Gegenwärtig erlegt man fie mit Schießgewehr, vor 
Zeiten aber wurden fie im Guldbringe ⸗ und Rangaarvalle. Suffel, insbefonbere/aber 
im Fliotshlid und auf den Sand» Eyarn mit. Netzen gefangen, ba man denn, wenn man 
gluͤcklich war, 100 bis 300 Stüde auf einmal erhalten konnte. —: 


C) Pelicane. Man findet hier alle vier Arten, und von benfelben bie drey Ar⸗ 


en Skarfen, vorzüglich im Gulddringe » Spffe. Der. größte unter denfelben, Dir 


faffarfe, der auch Hvidlaaring genannt wird, wird gewoͤhnlich in ben alten Scheeren 
um Biden gefunden. linnee hat — ; man findet ihn aber beym Stroͤm 
( Soͤndm. Belle J. D. 20 S. . Wenn dieſer Vogel alt iſt, ſo iſt er ganz — 


\ 


’ 
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und har nur einen weißen Flecken auf ben Beinen. Sula ober bie vierte Art Pelle 
cane ( $. 670 b) ift hier ganz gemein. Er niftet auf einer der Wellmanna « Eyarn 
($. 832), und deswegen ſiehet man daſelbſt an ihnen alle die nach dem Alter verfchie- 
denen Farben, welche die Schriftfteller der Naturhifterie zu Irthuͤmern veranlagt 
haben, Bir haben nie mehr als eine Arc davon angetroffen, und überbem an den - - 
verfchiedenen Gefthlechrern keine verfchiedenen Farben wahrnehmen fönnen. 


: D) Wir haben in Süd. Island faft alle vorhingedachte Waßer⸗ und Bergvoͤgel 
angetroffen, insbefonbere Die vier Arten vom. Svartfugl ( $. 673 ) wie auch Theifte 
und $unde ( $. 671. 672). Die erftern halten fi verzügfich auf den Wellmanna« 
Eyarn, Kriſevigsbierg, Holmsbdierg und auf den Scheren vor Reikenes, die letztern 
aber auch auf Videy auf. Filinge und Rotfe, weiche auch von einigen für Bergpoͤgel 
gehalten werben, weil fie allezeit auf fteilen. Strandfelfen niften,, findet man aud) auf 
den Weſtmanna⸗Eyarn, und auf den Inſeln vor Reikenes ( $. 744). Die Art 
wie man fie hier und. zu Krifevig fängt, iſt einerlen mit der am Wogelbierge (F. 673). 
und der die auf Drangde ( $. 742) gebräuchfich ift. . j 


E) Geirfugl, oder die Alca, weiche gewöhnlich Pengvin ( Fn, Sv. 119 ) genannt 
wird, ift Worms magelanifche Gans ( Mul. Worn. ) welche Debes ( Faer. Rel. m. - 
130) auch befchreibe. Selbiger ift in Jsland fehr felten, und niftee nur allein auf 
zwey niedrigen Klippen, wovon bie eine zu den Weſtmanna⸗Eyarn, Die zwepte unb 
vornehmite aber su Meifenes gehöre, woher wir auch fowohl den Vogel, als feine 
Eyer erhalten Haben. Der Vogel, der zwar. fo groß iR, als eine Gans, bat ſehr 
* Meine Blügel, weswegen wir ihn auch Alca alis minimis genannt haben. er fine 
neifche Frame, Alca impennis paßt nicht auf ihn, da er ſowohl auf dem Leibe als- 
an den Fluͤgeln vollkommene Federn hat. Es fälle ihm ſchwer, aufrecht zu ſtehen oder. 
zu gehen, und am aflerwenigften fann er fliegen, da er feine Flügel nur allein braucht, 
um damit unter Waßer zu rudern. Man Bann auf gewifle Weile fagen, baß mehrere 
Boͤgel ein Neſt gemeinfchaftlich Haben, indem fie eigentlich Fein Neſt bauen, fonbern 
ihre Ener in ihrem Mift auf den Klippen neben einander hirlegen. Selbige find 
gruͤnlich, weiß, und mit braunen und ſchwarzen Streifen und Flecken, fo ſchoͤn gezeiche 
net, daß fie faft einer wohl ifluminirten Landkarte gleichen. Der Vogel ſelbſt ift fehr- 
fett, bat ein ſehr mürbes Fleiſch, und giebe deswegen eine fehr gute Speiſe. Haf⸗ 
tirdill werden hier zuweilen gefunden, niften aber, fo weit uns befanne ift, nirgends’ 
in diefem Fiordung. | | 
7)y Hegre oder Heire ( En. Sv. 133 und $. 527) fiehht man in Suͤd⸗ Island noch 
öfter "als am Welt » Föful. Die Fiſcher fagen, daß fie ein reiches Fiſchjahr zu 
“erwarten haben, wenn fie dieſen Vogel truppweife nach dem Suͤdlande ziehen fehen. 


6) Jadreka finder man in ganz Island nirgends als hier, Es ift ein Nume- 
nins und kommt in vielen Stüdfen mit Fn. Sv, 144 überein ; allein es fehlen dody in . 
r daſelbſt befindlichen Linneiſchen Befchreibung einige wichtige Merfmale, bie unfer . 
gel Hat... Er ift etwa fo groß wie eine Taube, und hat überall eine gelbroͤthliche 
Farbe, unter dem Bauche und auf.den u aber einige vieredfigte ſchwarze er | 
c 
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Die Rhachis an ben Rohrfedern iſt weiß; die beyben erſten ſind an ber Innern Gele 
ganz weiß, die dritte aber hat an beyden Seiten weiße Flecken. Alle übrige haben 
in der Mitte eine weiße Aueerlinie, welche breit und fennbar if, und alle Dedfedern, 
nur die beyben erften ausgenommen, haben eine weiße Spitze Die Spitzen der 
Rohrfebern aber Haben eine ſchwarze Aichfarbe, fo wie der Rand der ganzen Flügel, 
Die untere Seite der Flügel iſt weiß, fo wie Das Unterfie des Bauches und des 
Schwanzes. Da bie Schwungfedern ſchwarz find, und nur am Ende eine Heim 


weiße Spige haben, fo ſcheint die obere Seite des Schwanzes in ber Mitte ſchwarz gu 


feyun, und eine Pleine weiße Spige zu haben. Der Schnabel il drey Zoll und zwep 
Unien lang, auf die Haͤlfte von oben an gerechnet, rothgelb, übrigens aber ſchwarz; 
die untere Kinnlade ift etwas kuͤrzer als die obere, und überhaupt ift das untere Ende 
des Schnabels etwas dicker. als der obere Theil. Die Zunge iſt fehr ſchmal und fig. 
Die Nafelöcher fiehen dicht an der Wurzel des Schnabels, und find fo offen, af 
man dadurd) f ben kann. Die halbnedenden Senden und die Schenkel find ſehr lang, 
doch letztere etwas fürzer-als die erſtern, und beyde haben nebſt den Zehen eine dun 
kelgraue Farbe. Die gar nicht untereinander verbundenen Zehen, find an der Zahl 
viere, wovon ber mittelite ı Zoll 8 Linien lang if. Die Schenkel find 2 Zoll g fink 
en, die senden aber 3 Zoll 5 Einien lang. Der Vogel fommt im Frühjahr nach ben 
Arued und Rangaarvalle : Gyffel, und hält ſich meiſtens an fumpfigten Oertern auf, 
wo er fein Neſt bauer, und vier Eyer lege. Ä 


. 3) Raudbrpfiingr, Trings, pedtore alarumqne bafı rufis, iſt etwas größer ale 
Turdus viſcivorus. Sein fhwarger Schnabel ift etwas nieberwärts gebeugt; bie 
Mafelöcher ind fehr offen und durchſichtig, wie die des Jadreka's. Die Senden find 
halb nadend und die Schenfel ſchwarz; bie drey Vorderzehen find getrennt, und der 
hintere fehr kleine Zehe ftehe ebenfalls frey. Der Schwanz ift ganz kurz und gerade, 


. und hat an ber obern Seite ſchwarze und graue Queerftreifen, an der untern aber eine 


weiße Farbe mit ſchwarzen Flecken. Die untere Seite ber Flügel har mir der unters 
Seite bes Schwanzes einerley Farbe, Die obere Seite aber ift afehfarbig mit ſchwarzen 
den. Der Hals und der Ruͤcken bes Vogels ift mit rochen fehwargen und graum 


er fehr ſchoͤn gezeichnet. Er koͤmmt im Fruͤhjahre hier an, und hält fi mes 


flens am Seeufer auf, wird aber ledoch auch zuweilen höher hinauf im Sande gefehen. 
Er ift fett und hat ein ſehr wohlfchmedendes Fleiſch, und wird deswegen häufig ge 
hoffen und geeflen. u ne 

I) $äflodura, ein gleichfalls noch unbefannter Vogel, iſt Tringe, tote fuprs 
fulca. maculis albis. Man fieht ihn fehr felten, weil er fich meiftens an Baͤchen, an 
fumpfigten Oertern, in ®räben und in Höhlen aufhält, we er fi) von Inſecten und 
Würmern naͤhrt. Man meint, daß er auch hier uͤberwintere. Aus dem, was 


wir einmal von diefem Vogel zu fehen Priegten , fhloffen wir, daß er mit dem Fon, Sv. 


. 351 fehr überein fomme; an Größe koͤmmt er dem von uns. ( $. 677 b ) befchriebenen 
Vogel fehr nahe, und hoͤchſtens ift er etwas größer. Der Echnabel iſt fehwary, 
ſchmal und gerade, Die Zehen find etwas länger alsder Schnabel ; miteiner ſchlich 


sen Haut eingeſaßt ( Lobati > oben mit einander verbunden, und haben eine buinfe® 
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grane Rache. Der obere 7 | deö Bogels ift braunrot mit weißen — 
zen Streifen, unter dem Bauche aber iſt er weißgrau a Ecken er 


H) Sef · Oend. Zum Beſchluß führen wir biefen felbft in Island ſeht feltenen 
Bogel noch an, der auch Kennern der Wogelgefcyichte fremd vorgefommen iſt. Ob⸗ 
gleich vie Einwohner ihn eine Ente-nennen, und zu den Taucherenten rechnen, unb 
obgleich wir felbit ihn ehemals für Ana live Colymbus, cerifla gemina flaua, pectore 
ferrugineo gehalten haben, fo glauben wir doch ifo, daß er dem Lomen ( Colymbus ' 
eollo antice terrugineo ) näher komme. Er it ohngefaͤhr eben fe groß als der Theifte. 
Er hat einen fpigen Schnabel, der, fo wie die Beine eine ſchwarzgraue Farbe hat. 
Die 3 Vorderzehen haben breite und. dicke Lappen, mit Fleinen Ringen, der Daumen 
aber, der fehr klein ift, hat einen breiten Sappen und Beine Klaue. Die Farbe der 
Federn am Halfe, iſt etwas fchwärzer als der Rüden, wir andern exinnern aber nicht 
daß der Hals blauficht ſey. Die vordere Seite des Halſes iſt gelbroth, und. Die 
Barbe ift auch um die Augen ſichtbar; Die Lenden find gleichfalls roth, und die Naſe⸗ 
igcher durchſichtig. Ueberhaupt kommt dieſer Vogel, und vorzüglich Das Männchen 
ſehr mie Fn. Sv. 123 üdereln. Er ift fofelten, daß wie nur ein einziges ausgeftopfteg 
Eremplar haben erhalten koͤnnen. Man ſieht ihn an den frifhen Seen im Sure 
ge» Suflel, und im Stehen richtet er ſich fehr hoch auf, indem er die Beine krwet _—_ 
zuruͤck, — ſehr kurgen Schwauz hat, Er baut fein Neſt in dem Schilſe anf 
dem Waßer. ee = | 


Wir übergehen die Strandvoͤgel, welche 6 674 — 676 befihrieben find, wie auch 
bie $- 677. — 678 angepeigten Sand » und Jugoögel, ob fie gleich das fübliche Zierdung 
alt den übrigen gemein hat, indem bier nichts neues danon zu erwaͤhnen iſt. | | 
$. 397. Man fängt in Sid: Joland alle die Fifcharten, deren wir in ber Des _ Berfhichene 
fhreibung des Welt - Joͤluls gedacht haben, wiewohl einige nur felen. Wir wollen er 
wert von den Fiſchen mit weichen Graͤten reden, welche nady dem Sirinee igt die dritte 
ung der Amphybien ausmachen, wir wollen Biernächft die gemelnera Fifcharten, 
nnd endlich die weniger befanntern beſchreiben. —— — 
4) Skata, Rija volgaris et mejor ( 528. 16) wird hier auf thonichtem Grunde 
wit Angeln gefangen. Das Männchen keunt man an den bey den Schwanze herab⸗ 
hangenben Zeugungsgliedern. Das Weibehen bringe im AHerbfte feine Jungen Ichene 
B) Tindabefia, Raja clavara{ $. 528. 17) iſt der gemeine Roffe. Die Be 


u ſchrelbung der aͤußerlichen Theile findet man bey vielen Schriftſtellern, und unter an⸗ 


dern bey dem Artedus ( Gen. 71. Syn. 99. Spe. 1C3. ); wir wollen alfo nur von den 
inwendigen und weniger befannten reden. An dem Fifche, männlichen Geſchlechts, 

fiehet man, wie an ben großen Rokken, zwey Zeugungsglieder, und überdem noch) 

Appendices, welche er beym Echmimmen gebraucht. Er hat nur einen Dam, _, _ 

Her bis anf eine Fleine Krümmung, die er unter der Defnung bes Magens ( Pylorus ) 

wacht, „ganz gerabe liege, und mis 7 de Tre wird, Die beuben Beugangi 


— 


— 


206 Stmlendinge » Fiorbung, — | 
glieder , beren eins an jeder Seite bes Schwanzes llegt, endigen fich mit einem fhns 
Penförmigen Knochen, worin ein Proceflus vermicularis von. Knochen gehet, undobers 

(b demfelben, liegen an beyden Seiten bes Ani, fehr große Teiticuli bilobi. Von 
Gin geht der Ductus feminalis in einer Pnorpelichten Röhre ; allein obgleich der 

iſch maͤnnlichen Geſchlechts, eine Feuchtigkeit in den Tetlicalis hat, fo has er doch 
zugleich Milch wie andere Fiſche. Der Fiſch weiblichen Geſchlechts hat ſehr große 
Ener, aber nur wenige. Die Bänder, welche die Mutter aufhalten, find fehr Did 
und ſiark. Er bringe feine Jungen im Herbſte zur Welt. _. Peturs » Buddur und 
Peders · Skib nennt man bie befannten ova rajae, oder Pulvinar marinun, Wir 
haben. uns viele Mühe gegeben, felbige in dieſem Thiere zu finden, theils um zuerfah 
sen, 05 fie demfelben wirflich zugehoͤren, und theifs um zu wiſſen, wo fie in: bemfek 
Gen lägen. Nach vielen vergeblichen Suchen haben wir fie endlich gefunden, .in ein⸗ 
gen nur zur Hälfte, in andern aber ganz ausgewachſen. Sie liegen in bem Later 
leibe des Fiſches, und zwar eines an jeder Seite des Ruͤckgrades, in dem gedachten 
Ligamento ſuſpenſorio uteri, wovon fie nachhero in bie Mutter hinab kommen, und 
gebohren werden; welches das allerbeſonderſte in dieſen Thieren iſt. Es ſcheinen 
Seine Eyer zu ſeyn, indem man dieſe noch außerdem, in dem eigentlichen Eyerſtecke 
antrift. müffen wir unfere Ungewißheit in dieſem Stuͤcke geftehen ; wir haben 
naͤmlich einige völlig ausgewachfene Pebders » Buddur kochen faffen , und in denſelbl⸗ 
gen eine Materie angetroffen, die dem Gelben des Eyes an Geſchmack und Anſehen 
sollfommen glich, ausgenommen, baß der Geſchmack erwas franigt war, wie er bey 
‚den Eyern diefer Fiſche uͤberhaupt zu ſeyn pflegt. 


C0) Ryner, ſonſt Bein⸗Haakall genannt, weil ee nämlich wicht fo weiche Graͤten 
als der eigentliche Haakall Hat, iſt Squalus maximue Artedi ( Gen. 24. Sp. 14 Synon, 

.98) und Lamia Audtorum. Ohne Zweifel if er auch einerley mit der Normaͤnner 
Brygde, welchen Scroͤm beſchreibet (Soͤndm. Beſtr. I D. S. 273). Man fängt 

ihn nirgends als In Süd Island, insbeſondere im Havneſiord, Skerieftord, und in 

den olten Scheeren bey Reikeviig, wo er den Boͤten bis dicht ans Ufer nadhfelgt, 

Yedoch one ihnen Schaden zuzufägen. Wenn die Einwohner ihn’ fangen wollen, 
geben ihrer 9 bis 10, auf einem Boote zu 8 Mann aus, und ſchießen ihn mir einem 

an einer Seine befeftigten Harpune, fo tief als fie fönnen. Der Fiſch geht alsdenn zu 

runde, ſchwimmt hin und Ber, und zieht das Boot nach ſich, ba man denn anfängt 

‘ans Sand zu rubern, ihn auf Das Ufer ziehet und toͤdtet. Es mäge ſich u 
daß er ſich fogreißer, oder daß man auch, wenn er bas hohe Meer fucher, und die 
Witterung nicht günflig ift, die Seine abfchneiben muß ; fonft aber ift dDiefer Bang 

des vielen Teans wegen , fehr vortheilhaft. Man finder ben gemeinen Haarkall auch 
wohl in Süd -Fsland, er wird aber daſelbſt, weil er nicht in hinlaͤnglicher Menge 
gefunden wird, nicht gefangen. | 


D) Saafur, Squalus,pinna eni nullus, corpore fubrotmmdo ( 6. sag. 18 ) iR 
Artedi Gen. 44 Sp. 3 Syn. 94, und wird in Suͤd⸗ Island zuweilen in großer Menge 
gefangen. Den Fiſch, männlichen Geſchlechts, Kat Artebus Wie 
haben oft Gelegenheit gehabt, den Fiſch weiblichen Osfchlechts, zu ſehen, — 


Ei 
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AIchledenes dariiber angumerfen. Die Miutterfchride Iftfurj, aber fehr groß; bie Mus 
ter feibft ift boppele vorhanden, und an jeder Seite des Maſtdatms Heget eine, welche 
länglicherund find. Aus dem Grunde der Mutter geht ein ſchmaler Bang nad) dem Eyer⸗ 
ſtocke, welcher zwifchen den Brufifinnen liegt und eine große Menge Eyer enthält, worunter 
die mehrften fo Fein, wie eine Erbfe, einige fo groß, wie eine Kaſtanie und ein Paar fo groß, 
wie ein Huͤnerey waren. Won dem Eyerſtocke gehen zmey Sehnen zu dem Mafldarme, 
"und bis zu dem unteeflen Ende der Mutter, Wir haben in jeder Mutter drey bis 
‚vier Eyer angetroffen. .:Diefe Ener werden im Mutterleibe ausgebrüter, da dem’ 
das Ey, welches den Mutterfuchen behält und mit einer dien weißen Materieanges 
fülle wird, fich wieder um die Nabelſchnur zufammenziehe. Durch diefe Nabel⸗ 
ſchnur werben die jungen Fiſche nun ernaͤhret, und nachdem fie groß genug find, zur 
Melt gebracht, ba fie denn mit dem Eye, welches vermittelſt der Nabelfchnur an ihnen 
- "bängt, um bie Alte herum ſchwimmen. Alle Fiſcher verfihern einſtimmig, daß die 
‚Jungen Fifche oft. wieder in die Mutter hinein kriechen, entweder um fich zu erquiden, 
“oder um einer hevorftehenben Gefahr zu entgehen; woran wir doch fo lang gezweifelt 
‚Baben, bis wir die innere Beſchaffenheit des Fiſches zu fehen kriegten. Es ift nicht 
unwahrfcheinlih, was bie Fiſcher weiter berichten, daß biefe jungen Fiſche aus der 
Mutter herauskriechen, wenn fie felbige herauf;iehen und töbten; aber daran zweifeln 
wir, daß fie wieder in die todte Mutter bineinfriechen,, und bafelbft entweder überall 
bleiben, oder auch. gleich wiederum herausfommen und auch fterben. Je mehr der 
junge Fiſch heranwaͤchſt, je mehr ſchwindet das Ey ein, bis er es denn endlich gang 
verlieret, und hat. fi) denn fhon zum Voraus gewöhnt, die Nahrung durch ben 
Mund zu fih zu nehmen und iſt fo flarf geworden, daß. er ſich ſelbſt verteidigen 
. Kann, weswegen er denn auch bie Mutter verläßt, Indem fie ihm niche mehr zu einem 
Zufluchtsorre dienen fan. Wie erfuhren im Jahr 1756, daß diefer Fiſch feine June 
gen im Junymonath zur Welt bringe, indem uns zwifchen Den 10 und 18 Junius ver⸗ 
fihiedene davon groͤßtentheils lebendig gebracht worden. Es iſt hoͤchſt wahrſcheinlich, 
Daß alle die übrigen Fiſche mit weichen Graͤten in ihrer Natur und Haushalung ſehr 
viel Mebereinftimmenbes mit dem Haafur haben. 
E) Saamär, Squalus glaucus Auflorum, (f. Arted. loc. cit. No. 13. und vorher 
. 528. 21,687. b.) werben in Sud» Ysland zumellen gefehen und gefangen. 


| F) Geirnyt, wird von einigen auf bem Gübdlande Haamuus genannt. Wir 

fliehen aber noch im Zweifel, ob der Name Geirnefr ihm auch zugehöre, und find mehr 
geneigt felbigen einem andern Fifche benzulegen. er Daamuus ift vor Zeiten in 
Eid. Yeland gefangen werben, fo viel wir wiffen, aber nicht in den neuern Zeiten. 
Uebrigens wird er igt immer mehr und mehr befannt, ob er gleich dem Hrn. v. Sinnee 
neu geweferr, wie wir $. 528 und 687. gemelber haben. | 

6. 898. Won den übrigen Zifcharten haben wir * nur folgende anzuzeigen: Unbere ziſch⸗ 

A) Der Yal, Muraena vnicolor, Andtorum Anguilla ($. 685. 2.), hält ſich an vielen iten. 
Drten in Suͤd⸗Island auf, am meiften aber In dem warmen Bade bey Saugarnes 
($ 850); wird aber überall in Island nicht gegeffen. on 
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B) Giteinbite, Anarrhicha ($.683.), wird hier nur ſelten und in geringer Menge 
gefangen. SINE | 
C) Thorffr, Gadus maximus ($. 528. 1.) iſt der Fiſch, ber überall um Jeland 
‚Serum am meiften gefunden wird. In der chieriſchen Defonomie biefes Fiſches if 
‚bieß das Beſondere, daß er bier fo, wie in Oft: Jsland ($. 818.) dem Ufer und den 
‚ Brandungen fo nahe koͤmmt, daß er von den letztern aufs trockene Sand geworfen wich, 
wo man ihn meiftens todt, zumeilen aber aud) noch Iebend finde. Dieß gefchichtem 

haͤufigſten am Örfiälde und auf Oeſand, doch aber trägt es ſich auch um Derebaf zu, we 
man oft viele 100 auf einmal fammeln kaun. Daß dieß auch in den vorigen Zeiten geſche⸗ 
‚ ann man aus dem $andesgefege ( Jons. Bog Sandi. B. Cap. 7. und Reka⸗B. 
ap. 9.) fehließen , obgleich dafelbft von mehr als einer Art Seefiihen und Seethieren 
‚geredet wird. Dieſe Art des Dorfchfanges hat audy zu Streitigkeiten zwiſchen den 
Eigenthuͤmern eines Grundes und denen, die folchen gepachtet harten, Anlaß gegeben, 
Indem dieſe fi nach Rekabalk Eap. 2. alles zugeeignet haben ,- was mit jewer Flur 
-ans Ufer treibt, und nicht über fünf Stüde fi) belaͤuft. Allein, wenn man die 
Meinung bes Gefeges genau unterſucht, fo fällt diefer Streit nicht zum Vortheil der 
Orundeigenthümer aus; eben die angezogene Stelle des Gefeges reder nicht von Paqh⸗ 
tern, fondern von denen, bie fid) das Recht zu dem Geftranderen auf einem runde 
von dem Eigenrhümer beffelben erfaufe haben. Nun ift es zwar nicht gu läugnen, 
daß das Gras, der Tang, die Vögel, ihre Ener und die Fiſche, nebft allen übrigen 
Herrlichkeiten eines Hofes dem Eigenthuͤmer deſſelben zugebören: allein wenn er ihn 
verpachtet, fo folgen fie auch ſaͤmtlich mit bemfelben, wenn anders Die Bedingungen des 
Eontractes feine Ausnahmen darin machen. Der Dorſch wird am bäufigfien im 
Winter nach Weyhnachten ans Ufer geworfen, indem ex ſich bey der agb, bie er auf 
ben Hering macht, dem Lande zu fehr nähert, | 


D) Oferie-Gteinbine ($.680.€) iſt im Oulbeinge Sehel fie m 


| mein. 


E) Hregnkellſe (6. 681.) find ebenfalls im Guldbringe⸗ Syffel und insbeſon⸗ 
dere zu Beſſaſtadr, Videy fehr gemein. An dem legtern Orte werden fie mit Nefen 
gefangen, doch treibt man den Fang daſelbſt bey weitem nicht fo gut, ale in Weſß 
Klone. Diefer Fiſch befefliger feinen Saichen in großen Klumpen an bie Felſen je 
weiten fo body, daß. man ihn bey einer niedrigen Ebbe davon wegnehmen fan. 
Dieß gefchicht im. Junius, da biefer Fiſch Übrigens im Märzmonate ankoͤmmt und 
‘im Julius wiederum wegzieht, benbes etwas früher oder fpäter,, je nachdem das J 
. gut oder flecht il. Die Einwohner in Weſt⸗Island, die überhaupt anf die 
riſche Oekonomie genau Acht geben, verfihern, daß der Fiſch männlichen Befchlechts, 
den auf bie vorhin befchriebene Art befefligten Saichen fleißig beathme, etwa fo, wie 
WVoͤgel ihre Eyer bruͤten. Es .währte lange che wir hievon Gewißheit erhielten, 
‚allein im Jahr 1755 hat einer von uns es ſelbſt geſehen. “Der Fifch ftund ganz File 
und horizontal im Waßer, mit dem Munde gegen den Laichen, wovon er etwa einen 
Zoll entfernt war: er bewegte den Mund beflänbig, gerade als wenn er etwas auf = 
| ur. ale 
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Sachen ausſpeyen wolle. Allein man konnte doch nicht wahrnehmen, daß etwas: 
aus dem Munde herauskomme. Dieß Verfahren des Fiſches nenne man At⸗Pua, 
d. i. Sanftblaſen, und es iſt wahrſcheinlich, daß dem Laichen dadurch eine Art nähe 
render Luft, oder Feuchtigkeit mitgetheilt werde. Man hat nie bemerket, daß der 


Fiſch weiblichen Geſchlechts dieß thue. Was das Ausbruͤten der Fiſche anberrift, 


haben wir davon folgende Nachricht von einem glaubwuͤrdigen Manne erhalten. 

ſahe naͤmlich am Ende bes Julius eine Parthey friſchen Tang P ſtillem Wetter in 

der See treiben, und bemerkte eine Menge kleiner Thiere um denſelben. Er wurde 

hlerdurch neugierig, und fand, da er es genauer betrachtete, daß der Tang voll jun 
Hrognkellſe, die fi mie ihren Bruſtſchilden an demfelben fefthielten. Ihre 

—* war ſo groß, daß einige dadurch verdrungen waren, und nun um den Tang 


—— um ſich einen neuen Platz auszuſuchen. Obgleich dieſe kleinen 


nur zwiſchen zwey, vier und ſechs finien groß waren, fo waren fie doch ſchon 


fo voflfommen ausgebildet, daß man fie Deutlich erfeunen konnte. Ein jeder hatte noch 


fin Ey mit der Nabelſchnur an ſich befefliget und mas das Befonderfte war, einige 
unter ihnen haften fogar zwey bis drey Eyer an ſich. Da berjenige, von bem wie. 
biefe Nachricht haben, nicht darauf acht gegeben, wie dieſe Eyer an einander gehängt, 
fo tft uns am wahrfcheinlichften, daß von den’ überflüßigen Eyern die Fiſche verlo 

rem gegangen, oder baß auch gar Peine. aus denfelben ausgebrütet worden. Die 

beyde Entdeckungen, koͤnnen vielleiche zur Erläuterung der Geſchichte mehver andern 
Fiſche in Abſicht auf ihre Brut und deren erften Anwachs dienen. * 


. . HB) Scyris-Fiſkur, Echeneis cauda bifurca (ſ. Catesb. Carol. fol. 26.) iſt die in 
andern Sändern befannte Remora Audtorum, Man bat den Namen noch in Island, 
der Fiſch ſelbſt aber wird nunmehro gar nicht gefunden. Einer der isländifchen Ana⸗ 
lüften erzaͤhlet, daß man im Jahr 1635 zu Engen ein Haamör gefangen habe, woran 
ich vier Fiſche mit einer Schale oder einem Schilde, ben fie auf dem Kopfe führten, 
befeftiget hatten. Nachdem bie Fifcher fie mit großer Mühe losgeriflen, ſchwammen 
fie um das ‘Boot herum und mwollten fid) an demſelben feft faugen, farben aber gleich 
nachdem man fie ans Land gebracht harte. Es ift bekannt, daß biefer Fiſch fich gerne 
an ändere befeftiger, und man weiß ferner, daß er der einzigite ift, der eine Schale 
oder einen Schild auf dem Kopfe führet, womit er ſich feſtſetzen kann. Wir ziveis 
fein alſo nicht daran, daß der bey Engey gefangene Fiſch won biefer Art geweſen; 
Benin obgleich Eatesby und Unnee den Aufenthaltsort derfeiben auf Indien und die 
heißen laͤnder einfchränfen, fo bezeuget doch Hill In feiner Raturgeſchichte (Part. 4. Cla.) 
daß fie auch in Europa gefunden werde. u 


G) Seirnefur ; Efox roflro vtraque maxilla fübulato, iſt Acus und Bellone Audo- 


rum ($ Arte di Gen. Pifc. 10-2. und Linnaei fyll. Nat. 154-7.). ' Da wir nun in 


Erfahrung gebracht Haben, daß diefer in Dänemarf unter dem Namen Hornfifch, fo 
fehr'gemeine Fiſch, ſich auch In Jsland finde, fo geben wir ihm den alten nordifchen 


Hamen, Geirnefür, von bem wir fonfl glaubten, daß er mit Haamuus und Beirnye - 


einerley bedeute ,; Indem: er aus dem Teßteren leicht hätte entſtehen koͤnnen. Die 
befien Handſchriften der Edda legen diefen Namen einem Fiſche bey, und zen 


Pu 
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buͤcher melden von demſelben, daß er in Island gefangen "und geeſſen werden. 
Wie halsen al’o dafür, daB Geirnefur wirklich, der in Dänemark bekannt Hornfiſch 
fen: a) weit biefer Ziih wirklich an der ſuͤdlichen Küfte von Island gefangen wird. 
Im Jahr ı701 fieng man nämlich, auſtatt des Dorfches, viele andere Fifcharten, als 
Steenbider and Haalalle, in ungewöhnlidyer Menge und Größe, und daben fo viele 

Hornſiſche, daß ı0. bis 12 Stüde, jedem Manne, auch). in ben größten Böten, zu 
Theil wurden. Eben fo wurde auch im Jahr 1,64 bey Wogeltape (6. 842.) ein 
Hornfiſch gefangen. b) Weil Geirnefur, ols ein langer, ſchmaler und vieredigter 
Fiſch befchrieben wird, deſſen Fleiſch Dem ber Forelle gleicher. c) Weil der islaͤndiſche 
Fame felbft, den langen und. fpigigen Schnabel, den der KHornfifch vor allen andern 
voraus hat, zu erkennen giebt; denn. Geir bedeutet auf lolaͤndiſch, ein ſchmaler Spiet 
d) Weil der Hornfifch auf engliſch Gachsh Heiße, und überhaupt viele alte Worter, 
bie in der dänifchen Sprache, die Sylbe Geir oder (Ber haben, in der englifcen, 
die Sylbe Gar befommen haben. Uebrigens ift diefer Fiſch befannt genug, und eine 
ausfuͤhrliche Befchreibung won demſelben finder ſich in (Fn. Sv. 305.) . Gegenwärtig. 
ift er.in Island überaus felten. . 


H) Helleflynder oder Scholfen, fand man ehemals in dem Auslaufe der Delfeson 
und Vidae, feht groß, dabey aber zugleich fehr mager. | 


1) Wir haben ſchon ($. 528. 13.) den Karfen angeführt, ob wir gleich, ſo vie 
Horrebew, ungewiß waren, wo wir ihn ba hinfüßren ſollten. Nachdem wir nun 
eine Zeichnung davon erhaften, glauben wir, er fen, Artedis, Sparus totus rubens 
(Gen. Pife, 28- 3. Syn. 5.) oder Efyıhrinus und Rubellio Audtorum. Unfere Zeichnung 
weicht wohl etwas don der Befchreibung ad, fie ift aber auch nady einem ausgeftopfttn 
Eremplar, weldjes befhhädiget war, gemadyt worden. Im Jahr 1654 follen We. 
Brandungen der See eine große Menge von biefem Fiſche am Ufer aufs Trodene 
- geworfen-haden, und obuleich dieß nur einen Tag dauerte, fo konnten doch 2 Kerls 

furger Zeit 1500 Stuͤcke davon auflefen. Es tft wahrſcheinlich, daß dieſer Fiſch 
daſelbſt Fldine Heringe oder Steihfeeten geſucht hat. . 


$. 899. Wir haben In Suͤd⸗Joeland alle ($. 746). genannten Landinſecten 96 
funben, ausgenommen My, Hverluus., und Lodpurka. Es iſt wahrfcheinlich, dab 
man hier audy die meiften won denjenigen. Arten findet, die wir in den Weft: ierdun 

angetroffen haben ($. 688.). Allein, da wir uns nur in den Wintern in Gib 
u —* aufhielten, and alle Gonmer, Dereifen der übrigen Flordungen antzen⸗ 
deten, fo hıben wir nicht Gelegenheit gehabt, die hieher gehörigen Beobachtungen zu 
machen. Einige Seeinfecten und andere ungeflügelte, die wir bier angetroffen bahn, 
wollen wir doch aufrechnen. a 


⸗ Re X 
A) Wargfaͤtla, Cancer araneus (6.628 VI. E. a.), trift man unterm Thare 
(6. 873.) zur Zeit der Ebbe an. Er ſteht unter demfelben , wie eine Taſchenuhe, 
Dur etwas gröber und hoͤher. Wir haben diefes Inſect auf Widep einigemale gefpeilt, 
und es recht wohlſchmeckend befunden. Uebrigens wird es am meiften ‚non den, mei 
fen Strandmepen geſucht und gasfien. Se v Are ing re Be 1 


— 
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C) ar, — daͤniſch und ſchwediſch PER Die alte norbifche Eroge 


und bie Edda felbft hat dieſen Namen, obgleich im Jsland keine Hummer gefunden 


werben. Erſt im Jahr 1764 hat Biarne Povelfen einen zu Grindevig angetroffen. 
Dieß Gerinfect ift in den nordiſchen Laͤndern überall bekannt; es iſt Gammarus Audlo- 
rum und (Fan, Sv, 1248.) Caucer Macrourus, roflro lateribus dentato bafı ſupra dente 


duplici. 


D) Marthvare, (loc. cit. EL ci) Diefen iel — Namen fuͤhrt es auf 
allein in ben Weſt⸗ Fiorden. Die aͤlteſte Edda hat auch den Namen Marthvargz 


allein in den neueſten ieländifchen Schriſten legt man benfelben einem in Island under 


kannten Fifche dey. Man findet dieß Juſeet meiſtens im Bulbbringe- Soſſel, 
nicht nahe am Strande. Wir haben es oft in den Fiſcherneßen angetroſſen, wort 
Schollen gefangen werden; es wird bier aber nicht geeflen. F 
E) Mae, (loc. eit. E. d.) wird überall in Gäp- Jeland gefunden. 
Oftabiöen, (loc. cit.E.e. ) wird hier zwar haufig, aber nicht fo häufig 
— Joland gefangen. 
G) Onifeus fuſcus, macule candida in thorsce (or, eit. E. f.) halt ſich an dem. 
— — di⸗ uͤbrigen ——— sefprenkelten Spielarten von me 
bier. nicht gefunden. 


H) Kampalampe iſt ein ſehr feites ud heſenderes Jaſeer, dus — 








in Süd. Island geſehen, und bes Gapert ————— den Beh. Fiorden 
im Ouftbringe: 


wieder augetr — islaͤndiſche Name, Soſſel auch 





| Appendices capitis biefes Inſectes im 
Dunkein leuchten. Es ift ı$ bis 2 Zoll wer koͤnmt bem Ce 


fihlechte der Krabben am näcften. Mach der Angapl der Füße, deren —— 

follte es zu. Siume's Onilcis gehören, nach meiner Meinung kaun es aber Cancer Mas 

‚crourus (vel Onifcus) thorace aculeato, pedum paribus 10, canda foliacen gensunf 

xerden. Das Merkwuͤrdigſte aus der Befchreibung beffelben ift folgendes: Color e 

tudco lubrubens. "Thorax non articularus nec dillindtus #"capite, porum carinatus, 

— tribus robuflie antrorſam Ipeflantibus, — con roſtro, ſupra et inter oral 
Keiſe d. Joland 2. B. & 


2 Oiniäinge : Yorkaag, | 
uizime, pebrniaktiit.. -Asiicınee. dust ‚feistese, hengitntline teffine pazıla cofporis, 
— — i ui —— —— 
eciiat. Thocæis horica: 












valde firma eſt, ducbus vadalis inter. [pinss transenmtibei, " 
nete.. , atticnlis-g, ‚carinstum, et totidem: pin 
erufis, ‚depreflis et -vix. eon/picuis, in carinse fumınisste Atie, antrorſum fpedtantk 
Ins; thessce tenuins in causlam magis imsgieque defrait. . . Inter poflremum'artisulem 
Segmente efl tenifimpm „.Iue pars caudıe ; oblongumn , non carimatem, 
fed oſſe longitwdinaliter ſulcato fuperne tectum. Cauda confiftit lobis 4, foliaceis, 
Sıbovatie, circumqrea ciliatis, quj fapıe teguntur ofle.oblango , fulcato longitndinz- 
Jiter et valida fpina poflice terıninato. Didti 5 articuli abdominis tssideın habent pariä 
um; minorum, cilisioferne coplitprum. Inferne in: thorace totidem pedes funt 
maiores; fextum par et feptimum., quinque illis "pofleribus dupla longiug, 
Tuperioribus articnlis piloſis. Octaimm et nonnm ‚papaequali, ac fextum ct 
feptimam longitudige, wmniyım tenuillimum.” Degimum, fine. manus, longili- 
anım ef craſſiſſimmnque, chelis teneris valde aduncis arnıattun. Palpi antedicti aequa- 
lem huie pari habent longitudinem et ad infertionent capitis' articuum teretem, pilis 
breviflimis hirtum. _ Oculi magni funt, ut canerorum, non multum elongati. i 
Jes Inſect halt ſich —— der See auf, und kommt niemals ans Uſer, fo daß 
wir alſo ſchwerlich eins zu ſehen bekommen haben würden, wenn man nicht die be 
nannten beyden Exemplare in den Magen anderer Fiſche gefunden bite. Das-wfle, 
ws man in⸗Suͤd⸗ Island gefunden harte, war überdem noch befchäbiger. : 


— W'ESfere, Scolopendra corpore Into fquamalo pedibus utrinqne viginti quinque, 
Wir find nice * diefes Anfect Solanendaa fübmarina (F n. Sr. Fr ſey 
oder nicht⸗ Es Uſtn Zol lang, und, die Fuͤße einberechnet, 4.3011 breit. 
— iſt fach, und der ſehr kleine Kopf mit 3 Fuͤhlhoͤrnern verſehen, wor⸗ 
ter bas mittelſte dm (drigften if. Es hat an jeder Seite 25 Füße, und jeder Fuß 
endiget fi unterhalb dem Knie mit einem Haarbüfhel. Der Schwanz hat drep 
Soitzen⸗ beten jeder vier nit einander verbundene haaraͤhnliche Zweige hat. Der 
Mund ift: nicht deralich, und: ſtrecket aus demfelben einen ſchwaͤrzen, wie ein Hoib 
geftalteten Stachel hervor, den wir aber unmöglich mit bloßen Augen Yenan erfenmen 
founten, 6. Iufest: goht übrigens ſehr geſchwind, und wird von dem Fiſcher für 
giftig gehalten. . En En: | 
X) Biböru: Skere, Iulus pedibus vtringue 160‘, multifidis, — ſich an eben den 
VDrten auf, we man das fo eben beſchriebene Inſeet anttift. gleicht demſelkben 
wach fehr viel, ob es gleich weit länger und dicker; dabey aber ſchmaͤler il. - Es 
waͤchſt auf die Länge eineshalben Fußes an, und wird + Zoll breit und Zoll di; Ein 
Jeder der 320 Füße endiget ſich in einem Buͤſchel, der aus mehr le 40 Süden befteht, 
weiche ihm zum Gehen und zum Schwimmen dienen, und welche atkefime in Bewe⸗ 
gung find, fobald fich das Thier rühree. Wenn man es aufbringt, eder zum Sorne 
— fe —— p ie ee die Dicker al 
r i afe ift die , daß ihm in Welt: Joland (denn 
In Sid Joland hat es feinen Namen) Bloͤdru· Skere, das iſt, Blefenwure, "> 














— — — — — 


— — — — 


_bricas lütoralis, audp -dafelbft aufhält, fo meint der gemeine Diemn, bie am 


Es hat eine glaͤngende violetlblaue Farbe, Wied aber weißblelicht, wen‘ ... 
Die Blafe, die es im Zorn ausſchießt, Kat vorne eine runde Dieffnung, weiche bey 


dem lebendigen Ihiere mir Haaren befegt iſt, die man aber, Pig nicht ſtehet. 


Aus dieſer Oefnung ſchießt es eine gelblichte Feuchtigkeit in Menge hervor, die ſich 
ſehr leicht mit dem Waßer vereiniget, und insgemein fuͤr giftig gehalten wird. Dieß 
Inſeet iſt übrigens weit vater, als das vorhergehende ; Boch * wir es einigemale 
bey Videy zur Zeit der niedrigſten Ebbe gefunden. In Weit stand ſieht man es 
noch weit ſeltener. 


6. 900. Der- groͤßte Theil ber Gervieme, die ni in Left: Zetanb gefunden D Das Gewir⸗ 


und ($. 689. )angezeigt habe, "gehören. auch in Sid» Jsland zu Haufe, | 

müffen wie hiervon die in gedachtem Paragraph unter beim — a und z wie 
auch Nummer 13 und 15 des Buchſtabens i, davon ansuehuem . ———— 
ſten, die wir hier angetroffen haben, find nur folgende: | 


A) Madkameber, Hirudo annulis 40, fuläs five-radiis PRATER 24, cia 
ſeltner und unbelonnter Warm, der. uns einmal auf Videy zugebracht wurde. Da 
Das Eremplar, das wir erbisisen,. etwas befchätiiget war ,. fo koͤnnen wir nicht: ſagen 
ob ber ‘Lappen, ber aus ben Munde Bes Wurms herabchieng, ein n A): 


ein durch eine gewaltſame — herausgetretener Theil deſſelben fen. 
ſich im Then am See⸗Ufer auf, und da ſich eine andere Art Regenwuͤrmer, Lıns: 









Kioıda. fer die Butter van jenen, ab fie gleich weit kleiner ER 
— 2 Alle laug) und auch weis. anders geſchaffen I, als jme : - -. 

B) Svarte Snigill, Limax ater, (Syſt. N. 252. 1, unb Fn. Sv. 1276.) finder man 
zu Nupshlid und an mehr Orten in Island ; im mit Heyde bewachſenen Hageln. Sie 


Serien ber 3 Zoll: lang werden. 


= ec) 2) Terhys, corpore rotundo, rubro et Abo Konupunger gehoͤren zu den 
iöfften Wuͤrmern des falzen Waßers in Island, und treiben nur ſelten am Strande 
WMieſer Wurm iſt ganz rund, hat gewoͤhnlich rothe und weiße Flecken, und eine 
Bice glatte Haut‘, die wie eine rohe Hchfenhaut anzufühlen if. Man muß fehr genau 
äufehen, wenn man ihre beyden Deffnungen finden will. b. Tethys, corpore ovato, 
rubro, anriculis duabus. Obgleich diefe Kennzeichen mit (Sylt. N. 254. 2.) fehr übers 
einfommen.,. ſo iſt der gegenwärtige Wurm doch von dem verſchieden, vermuchlich 
Änerieg mit.dem den Ström (Söndm. Beſkr. ©. 296.) beſchreibt. Er ſetzt ſich 
emeinlglih am Tang und auf Steinen an einem tiefen Seeufer feſt. Der größte, 
den man gefunden har, und zwar in Weit» Island, war ſo groß, als eine Kaftanie, 
Die hellrothe Haut deſſelben ift dünne, aber ziemlich ftarf, und etwas fdyarf anzufüße 
len. In den beyden warzenaͤhnlichen Erhoͤhungen, welche oben dicht bey einander 
ſtehen, iſt eine Deffuung, welche ein ſalzigtes, ſchleimigtes Waßer von ſich giebt. 
In Welt: Island wird dieſer Wurm von einigen Saͤ-Buxer, (Seehoſen) genannt. 


0) Saͤtrkoppar i Su ſcheint auch eine Fleine Terhys corpore ovato‘, albo er purpurco 


varsbgate'zu ſeyn⸗ Eie ſeht ſich ans — auf Stejge ober Tang, neben. der ** 
0% gehen⸗ 


€ 


nglicht Oeffnung, und übrigens 
theils eine weiße, theils eine ſchoͤne purpurroche Barbe: Beyde Arten werden ſowohl 
in Saͤd⸗ als Weſt⸗Island gefunden. 
"  D) Nereis Pelagica ſegmentis annullaribus circiter zo. Das Eremplar, das wir 
— erhielten, war trocken, fo daß wir es alſo nicht genau beſchreiben konnten; 
indeſſen ſcheint es der Linneiſchen Beſchreibung (Syſt. N. 255-4. ) am naͤchſten zu kom⸗ 
mm. Es iſt 3 Zoll lang und bey nahe eine Uinie di; Hat eben fo viele Fuͤße, als 


7 Minge, welche ſich in Haarbuͤſchein endigen (6.899. H.). Aus dem Munde deffelben 





Mehen 2 krumme Hörner hervor, die wie Klauen ber Wöyel geflaltet find, und, indem 
ie gegen einander fliehen, eine Scheere bilden. Die Farbe deſſelben iſt weiß, und 
man findet es nur allein in dem Magen der Hrognfelfe 





| 
| 
| 





andere findet men 
| € 


in Island drey Zeil dit, iſt fehr weich anzwfühlen und hat überall eine Farbe, Weine 
blaue, roche und gelbe ſpielt. Es wohnt in den Lachern ber Grrandfelfen, am bin 
Baßen in dem Paecrirſtordur, ziemlich tief water Waßer 
man es bey einer niebrigen Ebbe aus feinen Höhlen nehmen 
Bleinere Adtinia, bie eins gelblicht braune Barbe hat und. Hills zte Spec. iR, ſcheint mi 
Veſer einerley und nur an Alter unb Farbe vom ihr verſchleden zu ey.  - 
F) Aphrodita Hemifphaerico-ovalis glabra, bicornis, Diefer Wurm kenn 
Namen, Scheint aber mit dem von Runee (Syft. Nat. 28.1 >hehbriahenn | 








dere Haut harte, welches vermuthlich von elnem höhern Alter herrührte. Wir haben 


Übrigens drey Stücke von dieſem Wurm gefunden, die mit ihrem untern Ende in 


.- GC) Glgerpuß, (Vulva giganten,) mennt man Im Joland eine Aphrodite, cer- 
pas eyladieo» pers la pen are. > 

















ner Güde : Milan, | - “> 


unb welßes SIAfh; Hat überall lange ſhwarze Streifen, und — 5 
Dinge umgeben, der fo breit it, daß er Jufanımengejpgen | * ganze Thler 
bedecket, womit es ſich aͤbrigens an bie Felſen anhaͤnget llebt vorzüglich die 
Bherichten Selen, und folglich diejenigen, bie ehemals gefehmolzen geweſen find, — 
wegen bie Fiſcher es auch iso Hraunpuß nennen, doch iſt der vorhin erwähnte N 
älter. Er iſt oben gleichfam abgefiumper und hat eine Defnung, aus welcher 6 u 
Spigen hervorragen. s ganze Thier iſt 2 bis 3 Zoll did, und 3 bis 4 Zoll 








Zurweilen wird es aus dem Brunde des Meeres mit den Angeln heraufgezogen, und 


Deswegen if es überall bekannt, am meiften aber auf der Küfte von Mord » Fsland. 


Die Raben effen es nicht, wenn fie gleich noch fo hungrig wären, wie man dieß in. 


— Wintern erſahren ar 





wollen 
een arm nice den, Ber eh 
‚ Afteries, 4) Die gem ir Ari iellatue radin 5 — 


* ns e) En Sea de in morte et Reh Bee — 2 


me ob dieß Scolopendroides aber pe Audtorum ſeiy. Uebrigens fnbermen | 





Schaalthiere. 


— Gunleudinga Biordeng; 


Der { anbpboßfus Povelſen, Im Jahr 1764 im Güb- Islaund. Man ſacht daven ede 
——— bey Rumbh (loc. eit = ıs FE.) 


K) FSiölfätinge. Wir haben nur eine Art Polypen in Island gefunden, welche 
zu Unne's Hydris gehöret, und alfo Polypus tentaculis ſenis ſeyn ſollte, die fi & in der 
See bey England aufhält. Das Involucrum companulatum find wir nicht geroaße 
geworden, Da im Jahr 1764 auf Videy, die Schafe, die Tang aßen, fehr.plöge 
lic) ftarben, ünterfuchten wir dieſes Gewaͤchs fleißig, und fanden endlic) in derjenigen 
Art Tang, woraus die Einwohner zuweilen einen Brey kochen ( $. 594), biefen Dei 
(open. - Er war dünne, wie ein Faden, etwa '5 &inien lang, und hatte fünf Fuͤhl 
hörner. Sobald er von ung geflöre ward, bewegte er ſich fehr feltfam und heftig, 
und ſetzte diefe Bewegungen auch im Spiritus Vini länger fort, als irgend ein ande: 
res Inſect, das wir darin gefegt hatten. Er hatte eine dunkelrothe bräunliche Farbe 


Es ilt leicht möglich, daß er den Schaſen ſchaͤdiich iſt, allein man hat noch nieht erfah⸗ 


ven, daß Menſchen, die den Tang genoffen, der vorhero gehadt und gekocht gemefen 
ift, Schaden davon gehabt hätten. Mit den Myrikiarnen und andern nu. 
fen, die toh-oder gedoͤrret geeffen werden, würde es ganz etwas anders ſeyn, went 

man ie bemerft hätte, daß Polypen darinn wohnten. . 


"L) Kebiumadfur, Taenia articulata ſubteres ( Fn, Sv. 1267 J, iſt ſehr ſelten, 


und nur in Weſt · Island allein zwiſchen den Kräutern, bie in dem friſchen See bey 


dem Soͤdloͤgsdalſchen Priefterhofe wachſen, gefunden worden. Er iſt grüm * 
Farbe, durchſichtig, und beſtehet ans kleinen Kugeln. Man findet an deimfi 

Dete noch einen andern Wurm von dieſer Art, der beynahe fü lang als jener, babe 
eitie halbe Linie did und rund if, Wermuchlich iſt diefer nur eine Spiefart: wit 
jenem, da die Farbe und das Anſehen bey beyden einerley iſt, und da man ferner nur 

von einem vermis euourbitinus Auctornm weiß, welcher bie Taenia if, ‚ die in em 

Waßern wohne, (Syft Nat. zu — 1). 


gar Skioͤlſtſk nennt man In- Jslaud edle Sqhealthiere, fo wie —— | 
der alten nordifchen Sprade diefen Nomen füihreten. Die eigentlichen Fifche dahin⸗ 
gegen, die Schuppen (Skial) haben, Heißen in Island, zum Unterſchiedr van dem 
Dorſche und andern Fiſchen, bie feine Exhuppen haben, Reeftetfiffe.. Leberhätpt 
fdsint uns der Theil der Naturhiſtorie, der die Conchylien klaſſificirt und Benuen lehch 


"Der allerunnuͤtzlichſte zu ſeyn, und bie Conchylliologie wuͤrde niemals Das: Anfehen einer 


Wſſenſchaft. erlangt haben, wem wirbt: cine. herafchande Mede das mehrſte Dapı bug 
getragen haͤtte. Mad) dleſemn unſern auſrichtigen Geftäntmäffe, wird mau ua’ mi 
nicht perdenfen, daß wir von dieſer Materie uͤber haupt nur kürzlich, und — 
nur allein hier, in der Beſchreibung bes letzten Fiordungs davon handeln, ob geich 
Die mehreſten hier anzuzeigenden Arten auch in Belt, Island gefunden ſiad. Weber 
haupt hat stand. nicht. viele große Echaalthiete, Dapingegenaber niete kleinere chris 
cken, wovon der größte Theil niche größer als eine Erbfe, umb- andese-gar na: fdgroß, 
als.der: Kopf ein Steckaadel ſind. Sollte man nun noch der eingeführten Mode 
Be: verfhiehene, Artzn anfıgen . a6 mau ira ar in Größe. und: —* 








a —- (| — 


\ 


wer Suͤder⸗Ibland. 215 
amrift, To Klunse man frryllch eine große Menge zuſammen bringen; allein wir hal⸗ 
ten dafuͤr, daß man auf die ——— vorzuͤglich zu ſehen habe, da die Farbe nichts, 
And Die Größe nur ſelten etwas entſcheidet. Da es überbem fo ſehr allgemein iſt, 
Mißgeburthen unter Eonchylien zu feyen, ſo Fann man auch leicht verführt werden, 
mehrere Arten, als n&hig find, zu machen, wenn man auf eine jede zufällige Veraͤn⸗ 
derung in der Bildung der Schaale feben will. Allein wie werden diefen und mehr 
Andere Fehler in folgender kurzen Anzeige isländifcher Conchylien zu vermeiden ſuchen, 
yoorin wir zuerft von den Schaafthieren des falzen Waffers, und demnaͤchſt von denen 
bes fülen Waffers und bes feſten Landes reben werden. 


. I WBietfignalkhte, Maltivalves. N 


A) Chiton Pundtatus tefta odtovalvi lævi carinata ( Syft. Nat. Ref. 266 -- 4 ), Llelſchaalichte 


vird von einigen Thriſtrendingur genannt. Dieſes Thier findet man in allen Thei⸗ 
den von Island, zuweilen auf den Strandfelfen, wo es ſich fo ſeſt hält, daß man es 
ame mit Mühe Davon abreißen fann. Die größten unter denfelben find fo groß als 
eine Haſelnus. Der Körper des Thiers iR rundlicht, und an der untern Seite 
Sach. Es hatınur einen Darm, ber an einem Orte etwas gebogen if, Die Echaa 
dan deſſelben find dunfel und helltoth, ſehr fein mit weißen Flecken eingeſprengt. 


B) Lepes, Hrudurkall. Hiervon haben wir folgende. Arten angetroffen. „Le 
pas tefta cylindrica, eretia non fulcata, valvis 12 lævibus. Dieſe Art ift yon allen 
Abrigen an Geſtalt und Größe verfehieden; man hat. fie auf der Küfte von Weß⸗ 
Island in der Groͤße einer geballten Zauft, aus der See beraufgegogen. b) Lepas 
teſta ovato - bexagena ; iurinque qualı truncata, cellulis gircnmcirca 34, . iſt die feltege 
fie Art in Island. Man hat fie im Bardoftrands- Syſſel aus der Erde gegraben, 
and an andern Orten auf den anfgerriebenen Wallfiichen angetroffen. Klein führe 
felbige zwar an ( Merhodus ollracologicae Tab. XII. Fig. 98 ), aber feine Abbildung 
taugt wicht. . Der Bennamme Balacnaris, den er ihr giebt, beweiſet daß man fie an 
mehr Orten, als in Island, auf Walfiihen angetroffen babe. Die Deftrung der⸗ 
felben ift inwendig verfalfer, und man fiehet in ber doppelten Schaale 24 Zwifchenräu« 
me. Diefe Lepas hat übrigens.die fhönften und ordentlichſten Schaalen. c) Die 
all n bekannte findet man auf den Strandfelfen ; ; man trift aber auch eine ihr 
ähnfiche in dem Meer an, welche über einen Zeil had) iſt, und in der dopelten Echaale 
gegen 80 Cellen hat. d) Selfingianef, Lepas, concha anatifera Audtorum ( Fn. Sv. 
1350), findet man am meiften auf dem Treibolje in Weſt⸗Island. Man hatwirf 
lich in Joland die Meynung gehegt, daß die Helſinge, eine Art wilder Saar, aus 
denfelben heraus wuͤchſen. 


II. Zweyſchaalichte oder Muſcheln. Won dieſen hat man in Island über 0 meißene 
befannte Arten, 


A) Bergbue, Pholas teſta oblique truncata, coflis tortuofis inferne muricata, iſt 
in Joland eine der ſeltenſten. Man findet fie auf Videy in einer Sage harten Sand» 
Peine, ssorin fie ſich viele Aufenthalcvoͤrter . Bat, woraus man bey der — 

€ 


n 


ih, ifren über 6 Zoll langen Squabel fervernagen ſfehet. As —X 
Sylt, Nat, 269 — 13). 


B) Myo. Sierunter rechnet der Ritter Unnee Teellinas — welche anf 

islaͤndiſch Hallokur oder Skraalaage heißen, und — 1) Mya teſta ovats 

probafcidern truncata, iſt bereits ( G.99) beſchrieben. (Man fehe auch Weltgk 

«Kefa) Man finder fie an vielen Orten in Island, an einigen wirb fie auch 

ur und auf fangenes, wo manfie ißt F. 748), Redduſkiel genannt. 2) Myı 

tefla oraſa membranscea candidı, margine ad probolcidem protradto reflezo, iſt We 

Schöne Muſchel, weldhe man an den Ufern des Eogs aufaräbt ( 6. 870 b ). Men 

finder fie aber auch an dem Geeufer in Süd. und Weſt ⸗ Jeland a (Ran 
feße Seffers Teflac. No. 106.) 


. C) Oftres, Bu biefem Geſchlechte, welches eigendlich nur die Anfern in I 
faſſet, rechnet innee auch Pediines Audorun, 1) Deſtra, Oflres edulis — 
( En. Sv, 1338), ſoll in Hualfierd gefunden ſeyn, iR ums aber nicht zu Geſichte 

men. 2) Hoͤryndiſkur, die norwegiſche Harpeitiäl ( 6.239), Oſtres teita ‚orbiculai 
surita, eirculis purpureis, radii 100 (f. Fn. Sv. 1344). DieRadiian derfetben find un⸗ 
gleich, und der tiefften und ängften find etwa 40. Einige unter ihnen And ganz weiß, 
andere haben einen gelben Gürtel. An einigen findet man den einen Slägeiser nicht, 
ſo wie überhaupt der eine derſelben immer kleiner als der andere il. Man finder das 
Thler, dem diefe Schaalen gehören, fehr ſelten, ob es gleich für eine ſehr angenehme 
Speiſe gehalten wird. 3) Oltrea tella poctinata irregulori rogofa, iſt eine Fleinere 
verunſtaltete Epielart von ber vorhergehenden, die man überall in Suͤd⸗ Zsland fir 
det, und wovon unzählbar viele verſchteden geflaltet, enzatreffen find. 


D) Anomia, Gluggaſtiel. 1) Anomia orbiculat, welche Uanee ( Sy. N, 

388) Squamuls nennt. 2) Ibre Retula, ( loc. cit- 191) 3) Anomia tele 
piriformi, verfus cardines protradta lubcomprefla, findet man in Weſt⸗ ER 

fo groß als ein Haberkorn. 


F) Mvtulus, 1) Kraͤklingur, die in Norwegen Kragefflaͤl heiße, zn. 
te eßbare Mufchel, Mytulus telta nblonga cwerulea ( Fn. Sv. 1333 ). ie wird auf 
allen Küften von Itland gefunden, auf, den wefllihen aber am = geeſſen. 
2) Ada und Oeduſkiel, iſt der Normaͤnner Oeeſtiaͤl und Torſkeſtiaͤl, Myinlus tefe 
ovato-oblorga planiuſculi. Sie wird zwar gerfien, am meiſten aber als Koͤder für 
Fiſche gebraucht. Sowohl von bdiefer, als der vorigen Art findet man hier wie 
Misgeburten, als Mytnlus ungnlatus ( Syfl. Nat. 216 ), bie aber, ale veränderlice, 
feine befondere Arten ausmachen: 


F) Cardia, Hiarteſtiel. 1) Baaruſklel, Cardia teſta cordata pectinata, non 
aurita, coſtis eylindricis 30 ad 40 ( Fn.Sv. 142 ). Die Thier wird hier geeffen, 
iſt aber ſelten. 2) Kuffiel, ber Normaͤnner Koeſklaͤl und Rundſkiaͤl, Cardie tells 
ovata lacvi crafla, circulis vel flriis parvis innumeris ( Syft. Nar. 76 ) tft bereits (6. 98 
und 689 |.) Die aa giebt einen vertreflichen Kali, wind Das ur 








a  .\; Shder » land. an 
iM wohlſchmeckend und geſund, ob es gleich ſelten if. 3) Kuldaffiel, Cardia tete, 
. ovata taenera laevi, gleicht beym erften Anblicke ber vorigen’fehr , ift aber dennoch dar 
von verfchieden. Sn. Wet» Island wird fie geeffen, und des langen, fpigen und 
gebogenen Schnabels wegen, der aber nicht aus der Mufchel hervorragt, Kroffiftur 
genannt. 4) Gimburffiel, Cardia tefla ovata minus convexa craſſa, iſt nicht größer 
als ein acht Luͤbſchſchilling Stüf, und wird von Kindern. als Spielzeug gebraucht. 
Den Namen, den man ihr bepgelegt hat, führt fie bloß in Desiefung auf ihre Größe, 
verglichen niit Num. 2. 


III. Einſchaalichte. Won diefen, und insbeſondere von Schnecken, findet man Eiunſchaalichte 

in großer Menge in Island, aber nur wenige fehöne, und noch weniger von denen z 

die man in andern $ändern zur Ausfhmüdung der Wohnzimmer braucht. Es f 
merkwuͤrdig, daß man bier nicht über 4 oder 6 Arten antrift, bie größer find, als eine on 
mittelmäßige Birne ; alle übrige find ganz klein, und gehören groͤßtentheils zu den 
beyden Geſchlechtern Turbo und Nerita. Mir haben während unferer Reife, nicht 
Gelegenheit gehabt, diefe Thiere zu fammeln, und in Ordnung zu bringen. Allein 

da Eggert Dlaffen ſich nachher mehrere Fahre in den Weftfiorden, wo man fie am haͤu⸗ 

figften finder, aufgehalten bat, fo hat er alle, die er nur habhaft werden Ponnte, 

efammelt und befchrieben, wovon die merfwürbigften in diefem Werke anzutreffen 

And, Zu biefer Elaffe gehören num 


A) Buccinuum, 1) Peturs · Kongr, d. i. Et. Peters Schnee, Buceinum tefta 
oblonga acuminata lacvi fpiris 7 ad 8 roflro canaliculato protradto reflexo, iſt ſehr 
felten, und nur allein In Welt» stand anzutreffen. Das Haus diefer Schnede iſt 
weiß, glafe und glänzend. Die Abbildung von Jonſtons Jurbo Jongus ( Aquatic, 
Tab, XI. ) fommt ihr fehe nahe. 2) Buccinum teita oblonga candida, acuminata 
fpiris 5 fulcatis ( Sylt. Nat. 633 und Fn. Sv. 1321 ), wird nur allein im Thingoͤe⸗ Soſſel 
aufgegraben. 3) Bobbe nennt man die (6. 100) gedachte eßbare Schnecke. Es 
giebt hievon in Island zwey Arten, die aber beyde einerley Namen fuͤhren. Eine 
große weiße, Buccinum (Lapillus) teſta orata acuta ſpiris vel anfractibus 6 af 
Nat. 403 ) iſt 3 Zoll fang und-ı$ Zoll did, wird von ben Einwohnern der Inſeln in 
Wert: ‘sland geeffen ; und eine andere Pleinere Buccinum tella ovata acuta coerulea, 
piris 5, ut et ventre undulatis , ſtriis transverfis innumeris, 


B) Murex. Die hier befindliche Art, welche bie Größe einer geballten Hand _ 
erreicht und Haf» Kongur genannt wird, ift Murex tefta ovataacuta tuberculofa, Ipiris 
7. catinatis et corniculatis, columellae margine protradto reflexo.. Sie ift Yonflons 
Turbo magnus ( Tab. XI. loc, cit. und Syfl. Nat. 452.) fehr ähnlich. | 


0) Dolium,. Es fev uns erlaubt, uns diefes Geſchlechtsnamens, womit die 
Schriftſteller der Naturhiſtorie Cochless Globolzs benennen, zu ‚gebrauchen, ob⸗ 
gleich Linnee denfelben nicht hat. Er paßt fich insbefonbere für dieienigen Schnecken, 
welche man in Island unter dem Namen Manfongur und DBeitufongur fehr häufig 
finder, und zur Lockſpeiſe für Fiſche hraucht. Unter allen Schnecken haben fie die 
dieſten Schaalen, einen kieinen flachen Schnabel, und einige ziemlich dicke Ringe, 

- Reife d. Joland * Ee Sie 
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Sie haben entweber eirie weiße fleifchfarbigre, gelbe, rothe und braume, ober eine ans 
atien diefen gemifchte Farbe. Sie find gemeiniglich nicht größer als eine Hafelnuf, 


and nur felten werben fie fo groß, als eine Kaſtanie. ine große braune Art, findet 


man.oft auf bem vom ab» und zunehmenden Waßer befpülcem Ufer, und biefe if 
* Dolium tefla ovata crafla, ſtriis transverfis confertis et elatis inaequali. Sinne ſeht 
diefe. und mehrere unter Turbines Neritoideos ( f. Syfl. Nat. 523 ), und bdiefe ifl d% 
ſelbſt Turbo Littoreus.” Er nennt fie vornehmlich in feier Weſtgothiſchen Reif 
und vielleicht befaßt er hierunter noch mehrere von dem Geſchlecht, das wir hier abham 
deln. ., Der Name Kupunge ift überall befannt worden. Seit dem die Naakongur 
in Welt -Ydland, und vornehmlich auf den Inſeln zum Köder gebraucht werben, 
Baden die Einwohner diefer Derter ein Mittel gefunden, fie zu fangen. Man fpannt 
‘ein Garn in einem. Tonnenreife aus, uͤberzieht felbiges mit det Haut eines Dorfes 
und legt es am Ufer, fo, daß die Fluch über baffelbige geht. Da bie Maafonge 
ſich nun gerne an der weichen Haut des Dorfches anfaugen, fo kann man ein fo zube 
reitetes Meg, wenn das Waßer zur Zeit der Ebbe fällt, ganz voll von diefen Gchne 
cken herauf ziehen. Man hat bey diefer Gelegenheit bemerfr, daß ſowohl das Garn, 
als das Tonnenband von einem Safte des Thieres blauroth oder violet gefärbt werde, 


welche Farbe man aud) in bemi Inwendigen der Schnecke felbft antrift. Bote 


alfo nicht möglich ſeyn, aus diefer Schnee eine ſolche Farbe äuzubereiten, fü wit 
man ehemals aus einer andern Purpur bereitet hat. Uebrigens ift diefe Schnicke 
nicht eßbar. -- Ä F 

D) Trochus. Von dieſem Geſchlecht trift man nur die einzigſte Art in Wi 
Island, und auch diefe nur felten an. Wegen ihrer Silber » oder Perfenmutten 
farbe, wird fie von einigen Siifre genannt ; ‚allein diefer Name iſt nicht beſtimmt 
genug, Denn wenn man die äußere Schaale vom Haf⸗Kongur und mehren andern 
Schnecken abzieht, fo kommt eben diefe Farbe zum Vorſchein. Unfer Trochus het 
eine Fleine viereckigte, meiftens aber runde Defnung, und HE linne's Trochus eredtw 
wolumella perforata, telta globofa, ſnbaenta fpiris tribus. Sie iſt nicht größer als 
eine mirtelmäßige Erbfe, und bis hiezu Die einzige in Island gefundene Arc, ber 
Saͤule ganz durchbohrt ift. 


.: E) Turbo. Mad) den Neriten ift dieſes das zahlreichſte Geſchlecht in Island, 


deffen Arten man hier unter einem allgemeinen Namen. Fiaurufongar nennet. Ale 
. Arten find fehr klein, die größten wie eine graue Erbfe, und bie kleinſten wie ein weil 
fes Senfforn. Sie fheinen nur wenig befannt geworden zu ſeyn, weil fie in bet 
. Haushaltung feinen Nutzen, und in den Nakuralienſammlungen der Großen, feinem 


ferati’geben. Da man fie an bem Seeufer in Norwegen bey niedrigem Waßerfe 


häufig auf ben Felſen kriechen ſieht, und fie dennoch nicht geachtet har, fo find ft 


Vielleicht gar für junge und unvollfommene Schnecken angefehen worden. Manfin 


det Turbines von verſchiedenen, doch meiftens bunfeln Farben; allein bie verfchieb® 
nen Arten derfelben wird man daraus nicht erfennen fönnen, man muß vielmehr auf 
die Anzahl der Streifen umb der Wertungen eben, obgleich dieß legte Zeichen wicht 
unträglich iſt. Man kann fie faͤmilich auf Claſſen zuruͤckfuͤhren, wonen — 





aber. Slider⸗Jaland. a 


Be glatten; und Die. andere, bie in ber Runde geftzeiften,enphäft. ‘Die gu benden 


Caſſen gehörigen Arten haben einen fugelfärmigen Bauch, und enhigen ſich mit eini⸗ 
gen Wendungen, - Die etwa zwey Drittheil ber ganzen Länge ausmachen, in einer 
Spitze. Bir mollen vorzüglich falgende Arten nahmhaft machen: 1) Zu Der erfien 


Claſſe (Turbines Linzaei-cangellati ) gehören a) Turbo.tefla achracea albida,, fpiris“ 


wel aniradtibus 3, Arüs transverfis obliteratis nigris, fpira extrema candida, proxima 
duſea. b) Turbo fpiris 4 ex albo virelcentibus, ventre fulco rubicundo, .cruce alba 
gortato. Dieſe Kreuzſchnecke ift. eine von ben größten. _ c) Turbo teflg globoln- 


gibba wel. ventriculoſo, rubra, fpiris 3, .extrema nigra, reliquis e !grifeo virefcenfi- 


us. Der äuferfie Rand berfelben, und die Mitte des Bauchs iſt roth gefärbt, uͤbri⸗ 
gens aber iſt fie Bunfelbraun und etwas grünlicht. “ 2) Zu den glatten ( Turbings 
'Neritoilleos ) gehören 2) Turbo tefta globofo acuta glabra, ſpiris tribus nigris, apice 
wibicante ; ventre falcies longitudinalibus confpicuis, fulco virefeente. Diefe Art iſt 


einer von ben übrigen die Falten ober Streifen auf dem Bauche ſo deutlich, als an 
dbleſer. Ihre gruͤnlichte Farbe ſieht in einiger Entfernung fihmarz aus, b) Ein 


afchgrauer Turbo mit ‚einer ſchwarzen Spitze, nicht größer als ein Pfefferkorn. 


ch Turbo raber, fpica vireſoente longiore, elevata anfredtibus.4 ad 5. Diefe Art, 
weiche eine röchliche Spige. bar, iſt eine von ben groͤßeſten. d) Eine Eleinere ‚ganz 
rothe und babey runde Art, welche vier Wendungen hat. e) Turbo telta globofo 
dubacuta fpiris 4, albo - glauco -.erpceo et fulvo väriogatus, iſt eine ber größeften, 
und die allerſchoͤnſte von Diefer Ar. Sie bat auf dem Bauche drey breite weiße 
Streifen , ift in der Mitte dunkelroth, und dat oben und unten ein fofranrorhes Band, 
Ihre Wendungen find hellblau, ihre: Spige ift bunfelbraun, und in ber Mitte. hat fie 
in gelbes Band. f) Ein Fleinerer weißer Turbo, ber nicht weniger ſchoͤn iſt. Er 
hat einen ‚breiten ſchwarzen Gürtel, der mit einem fafrangelben Rand eingefaffee iſt, 
md Die Spitze deflelben iſt blau. | & Se 


F) Nerita, Meylar-Patta, iſt das allerzahlreichſte Geſchlecht unter ben islaͤn⸗ 
Aiſchen Schaalthieren. Ihre runde Geſtalt, Gie Feinheit und Gtärte ihrer Schaalen 


unterſcheibet ſie von allen uͤbrigen. Ihre Wendungen laufen nicht in eine Spige 


quſammen; ſie hat eine runde Oefnung, und der Rand an derſelben iſt nicht ſcharf. 


Die meiſten find ſehr klein, nicht groͤßer als eine Erbſe, und 3 oder 4 Arten eima-fo 
“groß, als.eine. Kirſche. Wir wollen ſie unter vier Claſſen bringen, je nachdem fie 
" ımehr.ober: weniger regelmäßig find. Zu ber erfien gehören die eigentlich ſogenann⸗ 


-sen großen Neriten, welche gewoͤhnlich weiß find, eine mondförmige Defnung unb 


sein Dedel. von eben der Materie, wovon ihr Haus ift, haben, da alle übrige eine. 


unbe Defaung und einen Dedel von einer hornichten Materie haben. Zu ber — 


ter Claſſe gehoͤren die Rugelſormigen, die eine runde und etwas zur rechten Haud 


gebogene-Spige, and. meiſtens Guͤrtel on: verſchiedenen Farben haben. Zu der 
shriseen gehören: bie GHerwundenen, welche niele Aehnlichkeit mit einem Burgen dicken 


— : ihre Wendungen ſtehen mehr hervor, als die der narhergehenden, ihre 
OR 


und Mefnunug if a re fo ba ber Bauch an — 
en 


die allergroͤßte und zugleich Die zahlreichſte an den islaͤndiſchen Ufern. Man ſiehet an 


/ 


ı A 
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ten Seite ſtark hervor ſteht. Zu ber vierten und legten Claſſe rechnen wir endlich bie 
runden und hinten abgeftumpften, deren in Island nur wenige angetroffen werden. 
3) Aus der erfien Claſſe führen wir an: a) Nerita.tefta glohofo - ſubacuta crafliore 
fpiris 4, lulcis inter fpiras profundiflimis, iſt eine ber größeften, weiß und glatt, 
'b) Nerita teſta globofo crafliore, fpira fabmucronata anfradtibus tribus , iſt bie größte 
und gemeinfte in Island, hat eine weiße Sleifchfarbe, und wird in Nord - Fsland ans 
der Erde gegraben ( $ 722. I und Sylt. Nat. 623), c) Eine bräunliche nicht ſo 
-gemeine Art ( En. Sv. 1320). 2) Bon der andern Claſſe, bie in Abficht auf die 
arbe, bie ſchoͤnſten find, haben.wir 2) eine blutrothe mit ſchwarzem Guͤrtel, b) eine 
| zn mie einem braunen Bande, c) eine Brandgelbe. mit einem dunkelrothen 
- Bande, d) eine rorpbraune, . mit weißen Blitzſtrahlen, welche, im Abficht auf bie 
Zeichnung, bie ſchoͤnſte unter allen islaͤndiſchen Schaalthieren if. 3) Won ber brit 
- ten Elafle find die merfwürdigften. a) eine braune grünlicdyte, welche naͤchſt den bererften 
Claſſe, die größte und gemeinfte in Island ift, b) eine braune, mit weißen ſchach⸗ 
weife gefesten viereckigten Flecken, welche felten if. 4) Aus ber nierten Claſſe find 
zu merfen a) eine branbgelbe, mit rothem Gürtel, weiche hinten ein wenig eingebrudt 
b) Eine gelbgrüne mit ſchwarzen Wendungen. .c) Eine ganz gelbe, die ſo 
‚glatt abgeftumpfe iſt, als wenn fie abgefchnitten ware, oben ſehr weit ift, und einen 
fharfen Rand hat. . Diefe iſt überhaupt eine von ben ſchoͤnſten. 


G) Pstella, Olnbogaſkiel, d. i. Elinbogenmufchel, dem fie nämlich in ihrer 
: äußern Bildung gleicher. Won diefem Gefchlechte find nur einige wenige Arten in 
.Island a) Die feltenfte iſt Linnaci Patella Neritoidea, tefla ovata, apice fublpirali 
obtuſo, weldye der vorigen Claſſe fehr nahe koͤmmt. In Suͤd ˖ Ibland trift man von 
r verſchiedene Spielarten, wo nicht gang verſchiedene Arten an (Syſt. Nat. 655). 
2) Patella teſta ovato-conica, apice prope centrum obtulo, iſt die größte, hat eine 
graulicht weiße Farbe, mit Dunfelbraunen abgebrochenen Stralen. 3) Patella teils 
ovata mucrone fubacuto reflexo, margine leviter dentato, iſt die allerkleinſte. 


.H) Dentalinm, Plipuffe, Die Arten, welche Lnnee gu dieſem Geſchlechte 
rechner, follten mit Recht unter ven Lepades fließen , oder auch unmittelbar darauf fol, 
gen, indem fie eine gufammengefegte und gerungelte Schaale haben, und uͤberden 
auch das Thier mit denjenigen einerley ift, was man überbanpt: in den Seemuſcheln 
antrift. nzwifchen find fie in. Abſicht auf bie Geflale ber. Schaale, von andern 


besschich unterfchieden. Ich will hievon folgende anführen: 1).Dentalium, teile 


eylindracea, .inaegnaliter er inordinate et torte, apertura:inferiore denticulata, fupe- 


riore ampliare pinnata (ſ. Fn. Sv. 1328), Sie werden ı bis 2 Zoll fang, und find 


in ber Mitte 2 bis 3 Linien weit. Die jungen Lepades find flach und wohnen bey 
taufenben zufammen ; : ihre Schaalen nefmen immer mehr und mehr in der Hoͤhe zu, 
‚und wenn fie vor Alter ſterben, follen fie won einander. - Man finder diefe Art nur 
‚allein in Weſt⸗Island, und es wäre sine Frage, ‘ch ſelbige nicht mit der bekannten 
Heinen Strand» Lepas einerley wäre, .  : 2) Skips⸗ Tennur, Dentalium tefla cylio- 
dica tenuiore, fupra anguftior, leviter ſtriata, welche einen Zoll lang wird, feßet 
J a | 1 


2 


> 








| | oder Suͤder · Jeland. „got 
ſich an der Weftfelte von Ysland Häufig an den Schiffen und Boͤten. Die Serfahs 
renden halten fie für einerley mie dem fhädfichen Wurm, ber die Schiffe durchbohret. 
Allein hieran ift zu zweifeln, Indem der Holzwurm ($. 689, d.) ber nunmehro in Sylt. 


Nat. 251. 2. ganz richtig befchrieben iſt, nachdem er in Fa, Sv, 1329. ziemlich undeutlich 
angezeigt war, ein ganz anderes Thier iſt. F | | 


I) Serpula, 1) Eine befondere weiße Art, die noch unbefannt iſt, ſcheint hie⸗ 
‚ber zu gehören; wir fönnen fie aber nicht genau beflimmen, da wir nur 2 Eremplare : 
davon erhalten haben, die auf ben Weit. Fsländifhen Buccinen gefunden find. 
Man kann fie Serpula manus complicandas referens nennen. 2) Serpula fpiriorbis 
( Syft. Nat. 693.) findet man auf. verfchiebenen Schaalthieren, wie auch auf Thang 
‚und Thare, 3) Serpula triquetra, (loc. cit. 694. ), auf Klippen unweit dem Ufer 
und auf großen Muſcheln. 4) Serpula tefla flexuoſa teretri findet man ı Zoll lang, 
und eine Linie breit auf dem Hafkongur. F 


IV) Die Schaalthiere, die auf dem Sande und im ſuͤßen Waßer gefunden find, Ochealtbiere 
führen wir hier, nach der Weiſe einiger Gelehrten zum Beſchluß vor ſich allein an, Pediehen Em 
Noch vor wenigen Jahren wußte man nicht, daß es dergleichen in Island gebe; denn (aeu@ahert,. 
fo fehr wir uns auch darnach erfundigten und fo fehr mir auch darnach ſuchten, konn . 
ten wir doch nur ein einziges Stuͤck erfragen , und ein zwehtes trafen wir bey Myvatn 
an. Seit der Zeit aber hat man an einem einzigen Orte, nämlich zu Soͤdloͤgsdal 
in Welt. Jsland gegen ı2 verfchiedene Arten, theils auf dem Felde, theils in Baͤ⸗ 
chen, theils in bem frifchen See gefunden. Die Schaalen der meiften find fehr klein, 
meiſtens nur fo groß, wie ein Stednadelfnopf, und dabey fo weich, daß man fie nicht 
‚anrühren ann, ohne Gefahr zu laufen, fie zu zerbrechen. - Die vornehmften find: 


A) Concha bivalvis, tefla ovata nblonga planiufcula, gleichee dem Mytulus 2, . 
und Fn. Sv. 1332, fehr, ift aber etwas flacher und länger, nämlich einen halben Zo 
lang. Ihre Schaalen find durchfichtig, duͤnn und fehr zerbrechlich. | 


B) Cylindrus, tefla tota fpirali ad extremitates obtufa, fpiris 6, ore angufliflimo, 
iſt eine fehr befondere, und überaus fleine Schnede Die beyden Wendungen um 
die Oeffnung find gleichfarbige, übrigens aber ift fie blau. Man finder am gedach⸗ 
sen Orte mehr Arten von diefem Gefchlechte, bie aber weit Fleiner und anders .gefärbe 
find. Sie halten fi auf und an den Felfen, zwifchen dem Grafe und den Mos-· 
‚arten auf. a I ä 


| C) Dolium ovato - planiufculum, fpira duabus anfradibus obtula, tefla fufce, 
wird an fumpfigten Dertern, wo Gras waͤchſet, unter Steinen gefunden. Dieſe 
iſt die größte von diefem Geſchlecht, etwa fo groß, wie ein mittelmäßiges ©erftenforn. 


| D) Buccinum tefta ovato -acuta, Ipiris 6, membranacea fulva fplendente. Sie 
iſt die. fhönfte Schnede wegen des langes Ihrer rothgelben Schale, worin fie alle 
bisher aufgerechnete Arten uͤbertrift. Sie hält fi an trodenen Dertern auf dem. 
Zelda zwilchen dem Mofe auf den Steinen auf Man finder hier von dieſem Ges 
ſchlechte überhaupt fünf Artın ü a u 
ir: e3 


4 





Einleitung. 


Hizung: 


446.909, Wir haben 
ben Hölzung befindlich gewefen ſey, obgleich itzo ſchon ſeit Me 
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E) 1) Turbo globofo - ſnbacutus fuſeus, iſt diejenige Art, welche wir 1752 «m 
dem Ufer des Sees Myvatn, zwiſchen den aufgetriebenen Geegewächfen, amtrafen, 
Sie muß ſich alſo In diefem See aufhalten. 2) Ein anderer weißer Turbo globoſo 
veutus, piris tribus, tefta graffiore alba haͤlt ſith um einen Bach tm Sidlogedel 
auf, wo fie bald in dem Waßer, bald auf’ dem Sande, gefunden wird. 


* °F) Nerita, Alle Arten diefes Geſchlechts find fehr flach und eingebrudt: 1) Ne 
rita tefta globufa planiulcula, »pertura-parva, tribus anfradtihus, iſt diejenige Art, 
welche bereits zuvor zu Nupshlid, unweit Kriſeviik in Suͤd Island, gefunden war, 
“Sie if faſt fo groß, als eine Meine Kirfche, und übergeht alfo an Öräie alle ander 
Misher in Istand gefundene Landfſchaalthiere. ie iſt dunkelgelb, * über den 
Bauch 5 ſchwarze Ringe, und eben fo viele aber ſchmaͤlere an dem äu 

Man finder fie auf dem Trockenen, zwifchen Heide und Heidelbeerſtauden. 2) Ne 


rita tefla fubviridi fplendidiffima, ſpirs duplici nigricante. Mit diefer Meinen fhdnm 


Merita befihliegen Toir-umfere Nachrichten non den Isländifhen Scha⸗alchieren. Se 


iR nicht größer, als ein Ruͤbſaamenkorn, durchſichtig und fehr dünn und weich; ii 
feegrüne Farbe ift fehr glänzend, und in dieſer Abficht kann fie neben dem vorher ge 


dadıten ſchoͤnen Buccinum gefegt werben. Man finder fie im Soͤdloͤgsdal auf denmit 
‚Moos beswachfenen Felfen in ber Bygde. | 


Dieb find derm die vornehmften Arten der islaͤndifchen Schaalthiere. Slie ale 
‘zu befchreiben, würde zu viel eitläuftigfeit, und dem Leſer vielleicht Ueberdruß ven 
“urfacht haben. Die von uns angeführten Arten belaufen fid) etwa auf 100, u 
-man würde beren noch Piel mehrere haben bepbringen Fönnen, wenn man ſich auf 
Misgeburten und auf Fleine Abänderungen in ber Zarbe häfte einlaffen wol 
„Aeberdem find alle die angeführten Arten. an zwey Dertern allein gefunden worden, 
und es fleht alfo zu vermuchen, bef man noch weit mehr Arten erhalten werde, weni 
man die übrigen Gegenden - von: Jsland in dieſer Abficht durchſucht, weiches bisher 
noch nicht gefchehen if. 


Natuͤrliche Merkwürdigkeiten, 
$. 903. Sowohl in den ältern als neuern Zeiten haben ſſch hier verſchledene merk⸗ 


wuͤrdige Begebenheiten zugetragen. Dieienigen, die die Einwohner betreffen, find 


hier zwar die zahlreichften ,. indem die Volkmenge hier fehr groß it, fremte Schi 


‚am häufigften, darin anfangen, indem diefes Fiordung das Althing und einen Br 
:fchofsfig hat, und indem es überhaupt ven: den Einwohnern der Äbrigen Florbunge 


uſig beſucht iſt, und noch beſucht wird. Jnudeffen wollen wir auch hie, 


jederjeit haͤufig 
da die natürlichen Merkwuͤrdigkeiten bereits im Vorhergehenden beygebracht find, ſe 
‚wie in ben vorhergehenden Hauptſtuͤcken gefcheben ift, etwas von-Demjenigen fageR, 


was uns in Süd» Island überhaupt merkwürdig fcheint. 


Geriits von mehrern Orten in Joland gefogt, daß an denkt 
— wfügenbenfen eine me 


erſten Ende. | 
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Eireks⸗ Joͤkul iſt noch vor 50 Fahren eine Hölzung von Birfenbäumen gewefen. 





aber Süder · Aeland. ee 


ba iſt, und eben bieß.müffen wir. auch von Süd «island fagen... Dos Merkwürbigfte 


hierbey it, daß Die Bäume und insbefonbere die Birken, dia jederzeit vorzüglich in 
diefem Sande fortgefommen find, fo fehr ausgeartet haben, daß man igo nur 2 bis 3 
Zoll dicke Bäume ſieht, wo man vormals Bäume hatte, die über 6 Zoll dick waren, 
Ueber eine folde Werminderung der Bäume wird zwar aud in aubern Sändern ges 
Magt; allein in Feland Hege die. vornehmſte Urfache hierzu darin, daß man in den 
meuern Zeiten junge und frifche Bäume vor Der Hand weggehauen, die alten aber 
und. vereotten laffen. Die alten Islaͤnder verfuhren in diefem Stuͤcke gan; 
andere; fie ließen nicht allein junge Bäume, bie ſich gut anließen, ungerührt ſtehen, 
andern gruben vielmehr die Wurzeln der ausgegangenen Bäume aus der Erde auf, 
txockneten fie, und brauchten fie ala Brennholz. Man findet noch hin und wieder 
eine junge Hoͤlzung, die ſich gut anläßt, und die die Bollfommenbeit der ehemaligen 
sländifchen Wälder gewiß erreichen würbe, wenn man fie ruhig wachfen ließe. 
Hieher gehörer vorzüglich die Hölzung auf Thingvallehraun, die fehr fchön und ſehr 
groß iſt. Man ſiehet ferner an drey ober vier Orten einzelne recht große Birfen« 
ume, die die Einwohner haben ſtehen laffen, um fie als eine Seltenheit vorzuzeigen 
und bie bereits junge Bäume hervorgebracht haben, von denen man hoffen Fann, daß 
fie den Alten gleichkommen werben. Bon folhen Bäumen faben wir einen zu Ey» 
vindsmule in Fliotshlid, welcher auf einem harten Felfen an einem Fluße ftand, Er 
war 67 Jahr alt, 40 Fuß hoch, und fieng ißo an im Gipfel zu verdorren, hinterließ 
aber einen jungen Baum, und zwep fleine Schöflinge, die recht guf anließen. Das 
Anſehen eines Baums wird fehr dadurch vermehrt, daß nicht mehrere um ihn herum 
Heben, und an dieſem Orte iſt feit 100 Fahren feine Hölzung und fein Gebuͤſch zufehen 
gewefen. Zu Skalholt hat im vorigen Jahrhunderte eben ein folher Baum geftan« 
Dem, ber gepflanzt war, und mehrere find zu Moͤdrevalle im Defiord gewefen ($.757.), 
Diefe Erempel beweifen, daß man allerdings in Island gute Hölzung sieben koͤnnte, 
wenn man barauf bedacht wäre, junge Bäume von guter Art anzupflanzen. Die 
nunmehr verwüfteten Hoͤlzungen von Süd: Ssland find weit und breit um den Hefla 
herum belegen geweſen. Die Jahrbücher beweifen auch, daß der Hefla die Urſache 
ihres Unterganges fey, indem fie die Jahre anzeigen, worin jedesmal ein Stüc ders 
felben durch Die Feuerausbrüche bes Berges abgebrandt if, So viel man weiß, ift 
auf Biden niemals Holzung gewefen; indeffen fand man doch vor einigen Johren in 
Torfmooren verrostete Birkenbaͤume. Auf dem weitläuftigen Gebirge längft dem 


Li 


6 994 Saft alle Würkungen des Erbbrandes in Süd sland find ſchon vorher Wärkungen 
nahmhaft gemacht. Wir haben es aber bis hieher verfchoben von demjenigen Erd. des Erdbrau⸗ 
brande zu reden, der feit dee Bewohnung bes Landes in den Reykeneſſiſchen Bergen I% 
von Hellisheide ab an bis an die äußerfte Spige gewürher hat. In dem Gebirge 
oberhalb Delves zeigte fih um das jahr 1000 ber erfte Feuerausbruch, da ſich ein 
Feuerſtrom durch die Bergkluft Vatsſkard in die Bygde hinab ergo. Man fiehet 
bafelbft noch als Ueberbleibſel dieſes Erdbrandes, eine große Savaftrede, Thurrars 
Hraun genannt, welchen Namen fie ohne Zweifel daher erhalten, daß die Alten de  . 
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leichen Stroͤme gefhmolzener Steine, trodne Ströme (Thurraa) nannten, den fie 
reylich im Verglich mit denjenigen Steömen die Waßer führen, vollfonimen verbies 
nen. ine Menge dicht an einander flehender Berge an der Nordſeite biefer Hraur⸗ 


ſtrecke wird Troͤlla⸗Dyngiur genannt, und liege mitten in derjenigen Reihe Berge, 


Die den Namen Underhlider führe Einige Jahrbücher des mittlern Zeitafters haben 
dieſen Ort mit den feuerfpenenden Bergen in Oft. Island, gleiches Namens, ($. 766.) 
verwechſelt. Es iſt zwar andem, daß die Troͤlla Dpngiur in Süd. Fsland auf 
Feuer gefpieen haben, allein es ift den Verfaflern der Fahrbücher nicht befannt gewor⸗ 
ben, vermuthlich weil fie in Welt. und Nord. Fsland iebten. Wir Haben fowehl 


dieſe Berge, als die neuere Hraunſtrecke, unterſucht und gefunden, daß alles umge 


Kintende 
Beaft der Luft. 


wälzt worden, und daß die Berge felbit aus Steinen zufammengeworfen find ; bie ber 
Erdbrand angegriffen hat. Der Bifchof Gisle Oddſen ift der einzige, der es aufge 
zeichnet hat, daß diefe Berge 1340 gebrannt haben, und Daß ihre Ergießungen ſich 
bis in das Meer bey Selvaag erſtreckt haben. Allein es ift wahrfcheinficher, daß 
mehrere Ergießungen aus verſchiedenen Bergen gefchehen find und es ſcheint auch, daß 


ein Misbrauch noch mehreren von den benachbarten "Bergen den angezeigten Namen 


bengelege hat. Wenigftens ift es gewiß, daß die Einwohner um Kriſeviig erzaͤhlen, 
daß ehemals ein erfchreflicher Hraunftrom aus biefen Bergen gefloffen ift, und de, 
wo Degmunds- Hraun nunmehro liegt, einige Höfe, und unter andern auch bie Kit 
che, Holmaftadur, weggeſchwemmt hat, wovon man bie Weberbieibfel noch fiehe. 
Auf Vandloͤſe⸗Strand ſieht man überall die ſchrecklichſten Ummälsungen gefchmolzene 
Felſen und erfchrecfliche Spalten in dem Boten; und da diefe Hraune neu find, fo 
haben die Trälla. Dyngiur felbige ohne Zweifel hervorgebracht. Die äußerfte Spitze 
zu Reykenes Hat insbeſondere jederzeit einen efnen Bang zwifchen ſich, und ben feuer⸗ 


‚fpeyenden Bergen gehabt. - Der Bifchof Oddſen erzählt, daß in bemeldtem yahın 


1340 ein ſchrecklicher Erdbrand faft die Hälfte dieſer Erdzunge verzehrt Habe, welches 
* nur von der aͤußerſten Spige verſtanden werden muß. Die außen vor derſel⸗ 
en belegenen Inſeln, zeigen dahingegen die deutlichſten Proben von der Herrſchaft des 
Feuers, welches dafelbft, fethft In dem Grunde dee Meere zu mehreren malen hervor: 
debrochen iſt. Die Sturfunga- Saga und mehr andere Jahrbücher bezeugen eins 
fig, daß dafelbft im ızren Jahrhundert mehr als 5 mal Feuer ausgebrodyen, weh) 
ie Inſeln felbft harte Veränderungen erfahren, indem alte untergangen unb. nei 
aufgefömmen find. Im Jahr 1422 brach dafeldft abermal Feuer aus, worauf es bis 
1583 rubete, da es von einem Bremifchen Schiffer, nach des gedachten Biſchofs Ye 
eicht, weit hinaus in der See gefehen worbenift. Die vorhin $. 772. geaͤußerte Meinung 
von der Urfache der ungläublichen Kraft folher Ausbrüche erhält hierdurch ein nes 
Ucht, indem man hieraus fieht, dafı das Mecr dergleid,en Ausbruͤche eben fowehl, 
als das fefte and hervorbringe, und daß beyde damals einen fo ſichtbaren Zuſammen⸗ 
bang mit einander gehabt haben. 


$. 905. Wenn die beyden Begebenheiten, die wir itzo erzählen wollen, nicht fo 
neulich und in fo vieler Menfchen Gegenwart gejchehen wären, fo würden fie entweder 
nicht für wahr gehalten, ober auch won einigen mit dem gemeinen Mann des Orts, 
x wo 


⸗ 
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wo fie ſich zugetragen Haben, zu den Würfungen des Teufels gerechnet werden. Die 


- erfte diefer deyden Begebenheiten ift folgende: Im Winter zwifchen 1753 und 54 flare 


ben um Weynachten zu Bandiöfe Strand an der Suͤdſeite des Havnefiords drep bis 
eier Perfonen fehr plöglicdy auf einer Stelle, dicht bey einem Fleinen Bauerhof. Da 
der Boden hier überall fehr offen ift, fd dachten wir, daß die Dünfte, weiche beftän« 
big aus den Defnungen deffelben, die nun durch den Schnee verfiepft waren, aufſtei⸗ 
gen, fo lange zurückgehalten feyn müßten, fo daß fie Dadurch giftig geworben wären, 
und bdiefes Ungluͤck verurſacht Härten. In den beyden folgenden Wintern ſtar⸗ 
ben immer mehr Perfonen eben fo ploͤtzlich, fo daß überhaupt:ry Perfonen umkamen. 
Die übrigen Einwohner wurden Hierdurch fo erſchrocken, daß fie willens waren, Die 
Bygde zu verlaſſen; allein da diejenigen, die da umkamen, ‚fo fehr plöglich fkurben, - 
daß fie, indem fie frifh und gefund auf dem Felde giengen, ein Geſchrey von fi 
gaben und dann fogleidy todt zur Erbe fielen, fo glaubten alle, Dies fey eine unmittel« 


Dare Strafe des Himmels, und ließen fich alfo bereden , den vierten Winter über das 


fetbft noch zu bleiben, den fie nicht ohne große Angft zubrachten, obgleich in bemfelben 
niemand auf diefe Art umkam. Seit der. Zeit ift aud) überall niemand fo wieder 
dafelbft geftorben, fo wie man auch nicht weiß, daß dieß zuvor jemals gefcheben fe. 
Mir befahen diefe Gegend im Sommer 1755, und funden, daß felbige überall affen fe; 
Die Einwohner erzählten uns, daß fie, fo wie alle großen Hraune, die mehrfie Zeit 
vom Schnee unbededt ſey, daß aber bie erwähnten Unglücksfäfle fih vermiſcht, bald 
auf einem mie Schnee bededten, bald auf einem davon encblößten Orte zugerragen 
haben. Gie fegten roch Hinzu, daß felbige am Häufigften In den Fürzeften Tagen, 
um die Zeit der Sonnenwende, bey hellem Tage eingetroffen, und daß die folcherger 
ſtalt weggeriffenen Derfonen faft alle von einer Familie gewefen wären, worunter vier 
Brüder, und ihre Kinder die größte Zahl ausgemacht Hätten. Alle Berftorbeng 
waren übrigens Leute von guter Aufführung gemefen, an Denen man niemals weder 


Schwermuth noch Melancholie bemerkt Hatte. | 


u Die zweyte Begebenheie, von einer gang andern Beſchaffenhelt iſt nicht weniger: 
feifam. Im Sommer 1754. flürzte fi) zu Derebaf an einen Morgen bey faft klarem 


Himmel und wenigen Winde eine ſchwarze rundlichte Wolfe vom Gebirge ſchraͤge auf 


diefen Handelsplag Herab. ; Je mehr fie ſich näherte, deſto Fleiner wurbe fie, und 
fuhr fo heftig, wie ein Falk, der oßne die Zlügel zu bewegen auf feinen Raub herab» 
ſchießt. Sie flog auf einen Haufen dafelbft verfammieter Menſchen loß, und rährte 
einen Arbeitskerl von mittlerem Altern fo heftig an den Kinnbacken, daß er fid) wie 
unſinnig in das Meer ſtuͤrzte. So erſchrocken die übrigen hierüber aud) wurden, fo 
tiefen ſie ihm doch gleich nach und hohlten ihn wieder aus dem Waßer, ehe er erfofi 
Inzwiſchen war er doch wie rafend, wollte fid} von denen, die ihm halfen, Joßreißen, 
und man mußte ihn einige Tage fang im Bette fefthalten, bis diefe Raſerey nachließ, 
da.er ſich denn nach etwa 14 Tagen ganz wieder erhohlte. Mad) einem andern "Der 
richte ‚falle diefer Haufe Menfchen die Welfe nicht eher gewahr geworben feyn, als 
bis das Ungluͤck ſchon gefchehen; inzwifchen haben andere, die mehr entfernt flanden, 
fie doch — und auf ihrer Farth genau betrachtet. Sie flog ins Meer hinah 
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und verſchwand. Derjenige, den fie getroffen hatte, blieb noch lange nachher braun 
und blau im Geſichte, welches doch auch mit der Zeit vergieng. Ein jeder mag von 
dieſer Begebenheit denken, was er will. Diejenigen, die ſich mit den oft wunder 
baren Wuͤrkungen der Natur bekannt gemacht haben, werden vermuthlich andere die 
fer aͤhnliche keninen. Sonſt kann man fie auch mit derjenigen Begebenheit, die ſich 
in Nord⸗Island zugetragen hat, und die wir (9. 761. e.) angezeigt Haben, vergleichen. 


Merkwuͤrdigkeiten von den Einwohnern, 


ein. 6 906. Die Nermänner, die Jsland zuerft in Befig nahmen, ließen fih in 
23 dieſem Fiordung nieder. Unter dieſen waren folgende zwey die vornehmſten: ar 
"golf Oerneſſen, der erſte Einwohner des Landes, der ſich zu Reikeviik niederließ, und 


Fetilbioͤrn der Aeltere, von dem die beyden erſten islaͤndiſchen Biſchoͤfſe, Islev und 
Giſſur abſtammeten. Dieſer Mann war fo reich an Silber, daß er nicht wußte, 
was er Damit anfangen follte, und verfiel deswegen auf den Gedanken in einem Goͤ⸗ 
tempel, den feine Söhne baueten, einen Queerbalfen daraus machen zu laſſen. 

te Söhne, die gerne einmal Befiger diefes Schages feyn wollten; feßten fich dawi⸗ 
der, aber vergebens; denn da der Alte feinen Schatz nicht den Göttern opfern durfte 
und ihn doch feinen Söhnen nicht hinterlaſſen wollte, verfiel er darauf ihn der Erde zu 
opfern, die nach einer allgemeinen Meinung der Heiden für die Mutter aller Schaͤte 
gehalten wurde (Man fehe die Edda.). Er legte alfo feinen Schag auf einen Schlit 
“ten, fpannte ein Paar Dchfen davor und fuhr ihn fo auf das Moosfiäld, einem abge 
fonderten Berge an ber Brueraa, an beflen Fuß er dba wohnte, wo nun nod eine 
Kirche und ein Priefterhof liegt, und vergrub ihn dafelbft fo forgfältig, daß man ihn 


ſeit der Zeit nicht wieder gefunden hat, 
— Velt⸗ 6. 907. Obgleich Süd. Island unter den vier Fiordungen das Fleinfte ift, fo 


* 


MR es doch in Vergleich mit den übrigen das volfreichfte. ($. 829.). Am Ende des 
eilften Jahrhunderts zählte man darin 1200 vermoͤgende Bauerfamilien, wobey man 
damals die weniger Vermoͤgenden, die doch eine große Anzahl ausmachten, nicht 
technete, anftart daß man ihho einen jeben Anfäßigen, er fen vermögend oder nicht, 


mitzaͤhlt. Nach dieſer legten Zählungsart fand man vor 20 Fahren im Rangaarvalle 


Syſſei 500, und in dem Aarnes⸗Soſſel 800 Familien. Wenn man nun für Guld⸗ 
bringe» Spffel und die Wellmanna- Eyar 700 und für Kiofar- Spffel u7 hierzu legt, 
und die Summe aller Familien mit der ($. 516 und 760.) bereits gebrauchten Mitte 
zahl der Köpfe in einer Familie muftiplicire, fo findet man, daß man in Süd. Island 
damals 16000 Köpfe gezählt Habe, welches, nach Befchaffenheit des Landes, einefeht 
große Anzahl ift. Allein diefe Volkmenge ift feit 20 Jahren, durch eingefallene harte 
Fahre fehr vermindert worden. Diefe find nämlich die einzigen Urſachen hierzu; 


“ denn die wenigen vom Hekla bey beffen Iegterem Feuerausbruche verwüfteten Höfe und 


Bygden koͤnnen nichts dazu bepgetragen haben, indem felbige durch Die Zunahme der 
er — 6.908. 
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4. 908. Die merfwärdigften Derter, bie feit vielen Jahren in diefem Fiordung Dievornegns 
befindlih gewefen find, find etwa folgende: a) Das Althing. Wir haben ſchon Fr Dart. 


($. 926.) gefagt, daß Reikeviik der erfte bewohnte Drt in Island geweſen ſey. In⸗ 
golf und feine Nachkommen übten hier viele Fahre die Gerichtsbarkeit aus, und hiels 
ten zu dein Ende jährlich ein allgemeines Landgericht oder Althing zu Kialarnes ($. zır.), 
welches aber füit der Zeit nad) Thingvalle ($. 860.) verlegt tft, wo eg auch noch gehale 
ten wird. Die Dereraa theilt gegenwärtig bas Althing in zwey Theile. Das geifle 


liche Landgericht oder das Eonfiftorium für Skalholtſtift wird an der Oftfeire derfeiben 


in der Kirche zu Thingpalle gehalten: denn Solars: Stift hat fein eigenes geiftlicyes 
Bericht zu Flugemyre im Sfageficrd, Das allgemeine Sandgericht in: weltlichen Sachen, 
Lavret, wird aber an der weltlichen Seite des Flußes in einem Haufe gehalten ,. weis 
ches zu dem Ende von Täfelmerf — iſt. Bis 1690 hielte man das Althing 
unter freyem Himmel; um dieſe Zeit a 

nen auf, deſſen Waͤnde man auswendig mit Vadmel bekleidete. Anfaͤnglich wurde 
auch das Lavret an der Oſtſeite der Oexeraa gehalten, ſeit einigen hundert Jahren 
aber ſteht es mit allen dazu gehörigen Gebäuden an der Weſtſeite. Thorlevsholm 


in ber Oeyeraa iſt der Det, wo Miſſethaͤter hingerichtet werden, und an ber Oſtſeite 


ber Ebene in Almannegiaa fiehee man. noch den Selfen, wovon in ben ältern Zeiten 
diejenigen, die man ber Hexerey wegen verbrannte, in ben brennenden Scheiterhaufen 


hinabgeſtuͤrzet worden. 


 - 5) Der Bifchofsfig zu Sfalholr, der von dem erften Bifchofe Islev um bas 
Jahr 1056 geftifter wurde. Gedachter Bifchof war ein Sohn Giſſur des Weißen, 
der es nebft Hialte Skeggeſen dahin brachte, daß die chriftliche Religion durch ein Ges 
fe eingeführe, und auf dem Althing um das Jahr 1000 angenommen wurbe, Der 
nordifhe König, Oluf Trpggvefon, hatte diefe beyde Männer zu dem Ende nach 
land gefandt, nah dem alle mut: die er fich desfalls gegeben hatte, vergebens 
‚angewandt war. ‚Allein der große Erbbrand, der fid zur felbigen Zeit äußerte und 
die Thuraar⸗Hraunſtrecke ($. 904.) hervorbrachte, hätte auch ihre Sendung beynabe 


4 


vergeblich gemacht, indem die Nachricht von dieſem Ausbruche, die eben einlief, da 


fie vor ihren Landsleuten predigten, ſelbige auf den Gedanken brachten, daß die Goͤtter 
dadurch ihren Zorn über die Reden ver Chriften äußerten. Zum Gluͤcke ließen fie 
ſich aber durch des bereits ($. 540.) gedachten Enorte Godes Anrede: Auf wen 
sürmten die Goͤtter, da der Hraun brannte, worauf wir fteben, befänftigen. 


Die ehriftliche Religion wurde alfo angerommen, und 50 Fahre nachher wurde Giffur _ 


des Weißen Sohn zum Biſchof, und fein Hof Skalholt zum Biſchofsſitze gemacht. 
Inzwiſchen brachte fein Sohn und Nachfolger Giſſur erft alles recht in Ordnung , ins 
dem er eines theils die Einwohner dahin vermochte, das von ihm verfaßte Gefeg 
des Zehenten (Tiende⸗Lov,) welches noch gilt, anzunehmen, und zweytens für 
das norbliche Fsland auf Begehren der Norbländer einen zwenten Biſchofsſtuhl 
‚errichtete, den Johannes der heilige ($. 759.) zuerſt bekleidete. De 
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er führte man ein Haus dazu auf Hraunſtei-· 
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€) Wien iſt bis auf die Zeit der Neformation ein berähmtes Kloſter gewefen, 
da es mit andern fecularifirt wurde. Es wurde im Jahr 1226 vom Bifcheffe Magnus 
Giſſerſen und feinem Bruder, Thorvald, Giffur Jarls Vater gefifter, der nachher 


wach daſelbſt Kanik wurde. 


d) Beſſaſtadr, insgemein der Koͤnigshof genannt, iſt ige der Sißz bes Ame 
manns, und tfk ſchon feit vielen Jahren dadurch befannt, daß er des berühmten ner 


- Vifchen Geſchichtſchreibers, Snorre Sturiefens Eigenthum und Luſtort geweien if. 
Iun vorigen Zeiten wohnten die koͤniglichen Obrigfeitsperfonen ( Bafalingsmänb) da, 


die jährlich hinüber veifeten,, und gegen den Winter wieder mit ihren eigenen Schiffen 
zurücdgiengen. 


. 909. Bon den Ueberbleibſeln aus dem Auerthume wollen wir folgende nahen 
Haft machen. a) Nach vor wenigen Jahren fahe man auf ber Inſel Thorlevsholm, in 


-Dereroa einen Hügel, der einem ber größten Sfalden des Heidenthums, Thorker 


Jarkafkald, zugehört hat. Da der Strom won Zeitzu Zeit mehr daven weggenom⸗ 


men bat, fo hat man einige, jedody unbedeutende, Stuͤcke Meßing und Eifen baria 
— Bon dem gedachten Skalden handelt bes Königs Olufirpgavefens Gaga 
ausführticher. 


b) Die Domtirche iſt nicht allein ſchoͤn, fondern auch Fofkbar verziert, insbe⸗ 


P 


ondere durch zwey fehr afte Altartaſeln. Man verwahret in berfelben noch ben Bi⸗ 


wurde. Es war koſtbar befleider, hatte Schuße von Sammer, und war überbem 


ſchofsſtab, der oben mit ſtark verguldetem Meßing befchlagen ift, und einen mit Gold 
icktem Biſchofs hut. Man zeigt ebenfalls noch daſelbſt St. Thorlaks Kaſten. 
fer Heilige, deſſen Namen man noch In Kalender finder, war in Suͤd⸗Island 
obren, wurde 1178 Biſchoß, farb 1193 und wurde 1198 canoniſirt. Seine &e 
ichte iſt noch in islaͤndiſcher Sprache vorhanden, und voll von den von ihm verrich⸗ 
teten Wandern. Sein Kaſten tft wie ein Hauß geftaltet, 33 isl. Ellen lang, 22 El⸗ 


‚Ion God, und ız Ellen breit, mit ſchwarzem bereitetem $eber überzogen, und mit 


emaillirten Meßing beſchlagen. Inwendig finder man nichts als zwey Stuͤcke, die 


‚von ber Schedel des Heiligen ſeyn foen. Das übrige von feinen Gebeinen, iſt theils 
‚verwefee, teils über das ganze fand ausgeſtreut. Einige Jahrbücher erzählen noch 


zum Ruhme des Biſchofs Wilhins, unter dem Jahr 1406, im welchen erflarb, daß 


er nicht allein den Kopf diefes Heiligen mit Silber befchlagen laſſen, fondern ihn auch 
_ "ganz und unzerbrochen herbengefchaft hab 


e, weldhes doch unmoͤglich, da felbiger niche 
mehr vorhanden. Allein die erwehnten Üeberbfeibfet maden bie Sache begreiflich, 
indem es nichts anders find, ats Stüdeeiner großen Koekosnuß. Dieſe Nüße waren 
vor Zeiten in Norden felten, fo daß wenige fie kannten, und überben würde es auch 
wohl dem gemeinen Manne nicht erlaubt, Reliquien genan zu unterſuchen. 


c) Ein Erucifip zur Kaldadernes ( $. 888 ) welches: zur Zeit ver Reformation fehe 
beruͤhmt war, und wegen viefer verrichteter Wunder, ſehr geachtet und angebeter 
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mit fehr vielem yolbuen und filbernen Schmuck verſehen, den man nach und nach bar 
hin geſchenkt hatte. Oiſſur, Der erſte lutheriſche Biſchof, nahm es herunter, und 
verbot die Anbetung deſſelben. Der gemeine Mann, der hiemit unzufrieden war, 
richtete es zwar wieder auf, allein der Biſchof Giste Jonſon veifete Deshalb 1587 fel« 
ber nad) Kaldadernes, nahm es, und führte es mit ſich nach Skalholt, wo er es gang 
gerfiörte. Er wurde um-felbige Zeit krank und flach, welches ber gemeine Mans 
denn nicht unterließ, für eine Rache, Die das Bild gesen ihn ausgeübet, anzufehen. 


Aus einem alten Gedicht ſteht man, daß es als eine frembe Waare eingeführt, und in 


dem Einershafen zu Derebaf gefaufi ſey. Einige wollen fogar, daß es von Roms 
vBekommen fen. | | | 
d) Alte Waffen. Man geiigt zu Skalholt noch eine Streitapt, und giebe vor, 


daß 26 Die Remmeggia des Helden Skaphedin geweſen. Die Niais- Saga redet von 
ihm, und die Jahrbuͤcher wollen, daß er 1010 geftorben fen, allein aus verfchlebenen 


Umſtaͤnden laͤßt fich ſchließen, daß dieß 1004 geſchehen. Die Art iſt groͤßtent heils 


vom Roſt verzehrt; der Schaft an derſelben iſt von foͤhrenem Hotze 33 Elle lang und 
wir Eiſen beſchlagen. Zu Hiidarende weiſt man zwey Schwerbter und einen Spieß 
ver. An den Schwerbtern iſt nichts befonders: fie find beyde gleich groß und ven 

einerley Oeſtalt, die Klingen find ſehr verroftet, 5 Eile fang, und 2 Finger breis. 

Der Schaft ift einen Fuß lang, und das GSefaͤß Hi an dem einen mie Meßing, an 

Bern andern aber mit Jeder überzogen. Eraıt des Stihblattes, haben fie ein vor 

wärts gebogenes, einen Finger dickes Eifen, welches an beiden Enden einen Kopf 

Der Spieß iſt wie eine Lanze geftalter ; ber föhrene Schaft ift 2% Ellen lang, 

Unten mit Eifen beſchlagen und durchnageft. Er foll in Rodeffreb, an dem Fuß des 

Pleinen Berges Dymon am Markarflior , gefunden fon. Daß hier um das Jahr 

3000 eine Schlacht vorgefaller, berichtet die Miale » Sage. An eben dem Orte 

Verwahret man auch einen fehr befchäbigten Panzer, ( Mingebrynie) der aus einem 

doppelten Meg von eifernen Ringen befteht. Um den Hals iſt er vorzüglich ſtark, 

= er nicht größer, als daß er einem Manne von mittlerer Statur über feine 

ee pa 


e) Hlutaſtaler wurden in den heidnifehen Zeiten in Norden gebraucht, um diejer 
nigen Goͤtzen darin zur verwahren, die das Hausorakel der Eigenrhümer waren. -: Vor 
30 Fahren wurden zwey folder Schaalen bey Knaͤvahole in Rangaarvalle gefunden. 
Sie waren von ſtarkverguldetem Meßing und mit Fitegranarbeit überzogen. Inwen⸗ 
dig ſahe man im dem Guße einem deutlichen Abdruck feiner Leinwand, und an dem 
einen Ende war ein Ring angelörher, vermuthlich um ein Band dadurch zu ziehe. 
Die Nials- Sage.berichter, daß Gunnar von Hlidarende im Jahr 990 nebſt zwey 
von feinen Brüdern bey Knaͤvahole, von 30 ihrer Feinde überfallen werben, und das 
von der einen Parthey ei, von der andern aber 14 Mann geblieben, welche letztete 
- Bier ohne Zweifel begraben find. Die Stelle, wo die gedachten Schaalen gefunden 
find, beſteht aus einem Haufen Meiner gefdymolzenen Steine, und man fand auch 
einige Menſchengebeine daſelbſt. 

2.83 | 6 91%. 
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:. 6 Ro. Die Geehäfen, bie iso In diefem Fiordung befucht werben ; find ae 
betannt, und alle ziemlich fiher, ausgenommen Oereback, wo oft Schiffe wergehen, 
weswegen fie auch vor Zeiten, da fie nicht fogroß waren, in Oelvesaas Os einzulaufen ° 
pflegten, welches fie aber igo nicht Eönnen. - Ueberdem ift der Grund hier fehr wer 
aͤnderlich, theils wegen ber Heftigfeit des Stroms, theils wegen der flarfen Brau 
dungen, Thorlaks⸗ Hafa wurde vor Zeiten auch befucht: eben fo ſieht man noch zu 
Holtsaar- Ds, am Deefiäld, die P läge, wo die Hanbelshäufer geſtanden; allein 
man braucht auch diefen Hafen dee Weränberlichfeit bes Erundes wegen nicht meht. 
Seila iſt der Name eines fchönen Hafens ben Beſſaſtadr, wo die Schiffe der fdnigib 
hen Befalingsmänd, vor Zeiten zu liegen pflegten, die gewoͤhnlich mit allerhand Maar 
ren, die fie fraft ihres Anıtes, dafelbft verfaufen zu laflen, die Gerechtigkeit hatten, 
geladen waren, Zur Ebbzeit läuft die ganze Bugd faft trocken, und im Winter iſt 
fie zum Ueberwintern kleiner Fahrzeuge fehr bequem. | —— 


$. 911. Die erwaͤhnten Häfen wurden in vorigen Zeiten alle gebraucht, zuerſt ven 
den Normännern und den Islaͤndern, fo lange biefe noch Schiffe hatten ; nachhe 
von den Deutſchen, und zuleßt von den Hamburger. Um 1413 fiengen die Ele 
der an, hier zu handeln, body ohne Erfaubniß, und fegten biefen Handel auch nachher 
noch langefort, bald mic, bald ohne Begünftigung, je nadıdem Friede oder Krieg zwi⸗ 
ſchen Dänemark und England war. Der Bilhof on Gerrickſen und mehr ander 
catholifhe Biſchoffe, die mit englifchen Schiffen ins Sand gefommen waren, pflegten 
im Sande Waaren aufzufaufen, und damit einen flarfen Handel zu treiben. Cie 
Statthalter verließ gar das fand, und gieng mit einem großen Schag in Waren und 
in Silber, nad) England. fa diefen Zeiten nahm bie Fifcyerey zwar zu, aber bie 
Jandwirchfhaft wurbe immer mehr vernachlaͤßiget; die Peft war eben vorbey, der 
Aderbau und andere nügliche Handthierungen wurden verfäumt, und alles war in 
einer Unordnung, welche theils eine ziemliche Zeit fortwährte, und theils mit mehr 
andern abwechſelte. Die Befalingsmänd fiengen um 1420 mit Ernft an, den Ham 
bei zu treiben, und jemehr ber Reichthum und die Mache der Biſchoͤfe zunahm, deſto 
welclicher wurden fie gefinne. Ein Benfpiel von der Art, von dem Bifchef Jon 
Gerrickſen, ift in der Gefchichte merkwuͤrdig. Sein Bruder freyete im Jahr 1433 


‚nach einer vornehmen Jungfer, und da er abſchlaͤgige Antwort erhielt, erfchlug er erfl« 
lich ihren Bruder, und verbrannte darauf den Hof Kirkebol auf den ſuͤdlichen Erb 


fpigen ( Spndernes ) mit famt den Einwohnern. Die Jungfer felbft entgieng feiner 


Rache, und that das Geluͤbde, denjenigen zu heyrathen, der für fie Rache an den 


Biſchoffe nehmen wollte. Dieb übernahm Thorvard, ein Sohn des reichen Sopters 
zu Madrevalle im Deefiord. Er zog deswegen. im folgenden jahre mit bemwafneter 
Mannfchaft nah Sfalholt, und Fam dafelbfi den Abend vor St. Thorlafs Tag an 


Nachdem die Mefle angefangen war, gieng er in die Kirche, ergrif den Bilchef, 


führte Ihn hinaus nad) der *Brueraa, band ihm einen Stein anden Hals und erfäuftt 
ihn. Zu gleicher Zeit ließ er 30 Bediente des Biſchofs, bie alle Ausländer waren, 


| en in der Domfirche umbringen, und alles die blieb ungeſtraft. Derglei⸗ 


Unordnungen wurde zuerft durch die oldenburgifchen Könige, insbefonbere z | 
ian 
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RlanT, vorgebeugt, indem er alles Umherziehen, Morben und Plänbern ernftlich ver⸗ 
bo. Im Jahr 1477 wurde der Befalingsmand, Biden Thorlevfen, von den daſelbſt 
handelnden Engländern erfehlagen, feine Fran und feine Bediente fuchten aber die 
Thaͤter auf, und erfchlugen fie wieder. Erſt im Fahr 1490 fhrieb der Befalings⸗ 
mand, Didrich Pinning, den dafelbft handelnden Deutſchen, Engländern und Ita⸗ 
liänern geroiffe Negeln vor, und dennoch brachte vier “jahre hernach ein fremdes 
Schif ($. 731) die Peft nad) Island, die dafelbft fo heftig wuͤthete. Ueberhaupt 
ſcheinen die Islaͤnder mit dem englifhen Handel am wenigften vergnügt gewefen zu 
ſeyn, und gaben besfafls ısıs heftige Klagen ein, Die es aber nicht verhinderten, daß 
die Engländer bafelbft nicht nody fange hernach handelten. Alles dieß fieng zwar im⸗ 
mer in Suͤd⸗Island an, allein die Würfungen davon erſtreckten ſich doc) auch auf 
die entfernteften Gegenden des Jandes. 


$. 9ı2. Die Reformation wurde, fo wie die chriftliche Religion Überhaupf, ‚zu Die Refor⸗ 
erſt in Suͤd⸗JIsland eingeführt, und auf dem Sandthinge angenommen. Wir haben matim 
bereits erwähnt, baß ein Bifchof Giſſur Die Kirchenverfaffung zuerft auf einen guten 
Fuß gefegt habe, und ein anderer gleiches Namens, fieng im Jahr 1540 bie Reforma« 
tion zu Skalholt an. Er war ein gelehrter und gortsfürdpriger Mann, und fund 
deswegen in großem Anfehen, lebte aber nicht lange. . Sein Nachfolger Morten Einerfen, 
ein Mann von vielen Berdienften und von fanftmürhigem Character, fund in weit 
geringerem Anſehen, wurde aber für ben beften geiftlihen Dichter feiner Zeit - 
gehalten, weldyes die von ihm noch vorhandenen Kircdyengefänge audı beweifen. Der 
befannte Bifchof Jon Arefen, ein zwar nicht gelehrter, aber fehr munterer und ume 
gänglidier Mann und ein guter Poet, glaubte ſich ein Berdienft dadurch zu erwerben, 
daß er fi) der Reformation widerſetzte, durfte aber fein Vorhaben nicht eher äußern, 
als bis Giffur tode war. In den Unruben, die er bey diefer Gelegenheit erregte, 
zeigte er mehr Much als Berftand ; fein Ehrgeiz und feine Hitze verführten ihn zu 
einer Art von Rebellion, welches body feine Abficht nicht war. Er dachte, fein Res 
ionseifer follte feine Sache und ihn vertheidigen, allein beydes fchlug fehl. Die nähern 
mftände von dieſer Begebenheit, findet man in des Herrn Harboe's, Bifchofs zu . 
Kopenhagen, Islaͤndiſchen Reformationspiftorie.e Oluf Hialteffen, der nad) ihm 
Bifhof zu Holar wurde, führte mit Hülfe einiger berühmten Männer, und insbes. 
fondere des Befalingsmands Pouf Stigfen, bie Reformation in bem Morbtichen JIs⸗ 
land ein. Etztere machte überhaupt viele nügliche Anordnungen in Kirchen » und 
Schulſachen. Oddur, ein Sogn bes Biſchofs Gottfkalt zu Holar, beförderte die 
"Reformation durch feine Ueberfegung des neuen Teflaments auch nicht wenig. Er 
. durfte zwar den Bilchof Oegmund, mit dem er nad) Island reifere, weder das Neue 
Teftament, das er bey ſich hatte, zeigen, noch feinen Vorſatz, es zu überfegen, ent 
decken, inzwifchen,hatte er ziwey Freunde, Giffur und Gisle, die beyde nachhero Bis 
ſchoͤfe wurden, mit denen er ſich desfalls berathſchlagte. Er ließ fih unter einem - 
geriflen Vorwande eine Kammer in einem Kuhſtalle einrichten, und ba überfegte er 
das Evangelium Matıhäi. Einen noch größeren Dienft chat der Biſchof Oudmund 
.  ftinem Baterlande , indem er nicht allein bie Ueberſetzung der ganzen Bibel beforgte, 
| on⸗ 
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fondern auch eine Druckerey errichtete. Zu ben Anfangebuciflaben und Bildern, 
bie man in der erften Ausgabe der isländifchen Bibel fiehet, ſchnitte er die Formen 
mit eigener Hand. Nach der Reformation machte fih der Biſchof zu Sfalhelt, 
Brynjolf Svendſen, Insbefondere dadurch Derdient, daß er eine gute Drdnung unter 
der Geiſilichkeit einführte, welches er mit fo meßrerem Zug thun Fonnte, da er, aufer 
andern Verdienften, felbft ein Mann von eremplarifhem Wandel war. = 


Rene Ein . G. 913. Zu den größten Merkwuͤrdigkeiten in Süd: Island, gehören ohne Zwei⸗ 
richtungen. Fel pie menen Einrichtungen zu Reikeviik ($- 880). ine Geſellſchaft Dafiger Ein 
wohner, hat nämlich feit 1752 von der Freygebigkeit des Königes, nicht nur herrtiche 
Privilegien, fondern auch anſehnliche Geldſummen zur Errichtung verſchiedener Woll⸗ 
manufacturen erhalten, um die Aufnahme der Notion, die faſt bis zur Armuth here 
abgefunfen war, zu befördern. Der König fchenfte weiter zu bemfelben noch, außer 
zwey Fiſcherhuͤtten, den Hof Reikeviik, um die —— Fabriken daſelbſt zu errich⸗ 
ten. Ss iſt artig genug, daß man auf dieſen Ort verfiel, der Der erfte bewohnte Ort 
des Landes iſt, und wo man noch den Grund von Ingolfs Schifhauſe ſieht, welches 
die Nachbaren noch Ingolfs⸗ Nöft nennen. Der gedachten Geſellſchaft gehoͤren auch 
die Schwefelraffinaderien zu Myvatn und Kryſevlik, die Faͤrberey und die Stampfe⸗ 
re und andere Anftalten mehr, die alle zu beſchreiben, Hier zu weitläuftig fallen 

würde. | / 


Vefchluß. 8. 014. Solchergeſtalt iſt nun diefe islaͤndiſche Reiſe gluͤcklich zu Ende gebracht. 

Viele Nebenumſtaͤnde, fruchtlosahgelaufene Unternehmungen, und mancherley Ver⸗ 
ſuche, die nicht die erwuͤnſchte Wirkung hervorbrachten, find hier ausgelaſſen, und 
alfo beynahe die Hälfte der erften Beſchreibung. Dahingegen find fehr viele neue 
Bemerkungen über Die Beſchaffenheit bes Landes, über den Zuſtand der Einwohner, 
ihre Landwirthſchaft, Fiſcherey und Handel, die man fpäter in Erfahrung gebracht hat, 
hinzu gefegt worden. Man {ebt in der Hofnung, daß diefe Schrift einem jeden Leſer 
und insbefondere denjenigen, die mit dem fo unrichtig befajriebenen Islande aufirgenb 
eine Weife in Verbindung fliehen, Nutzen und Vergnügen verurſachen werde. . 
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Anhang. = 


L Flora Islandica 
von i 


Herrn Zoega — 
Sekretaͤr und Vorſteher des Fuͤhniſchen Comtoirs in der Rentekamnmer. 


uͤr die Nachrichten, die man, außer den in dem vorigen Werk enthaltenen, von 
der islaͤndiſchen Flora geben kann, hat man dem nunmehrigen Mißions +» Arzre 
und koͤniglichem Hiſtoricns naturalis in Trankebar, Herrn Johann Gerhard 
König zu danken, der ſich vom Frühjahr 1764 bis in den Herbſt 1765 auffäni« 
gliche Koften, in Jsland aufgehalten hat, um zum Behuf des befannten Werks, 
Flora Danica, ( weldyes ehemals von dem Herrn Stiftsamtmann Deder, und nun« 
ai dem Herrn Etatsrath Müller auf Pöniglihen Befehl herausgegeben wird) 
fondere biegenigen Kräuter einzufammeln, weldye island vor allen übrigen könie . 
glich Dänifchen Landen vorzüglich hervorbringt. Seine angebohrne Neigung zur Nas 
turhifterie machte, daß. er alle Beſchwerlichkeiten eines folchen Unternehmens verfannte, -. 
und fein unermuͤdeter Fleiß überwand fie alle Durch eben biefen Fleiß har er in 
einer fo kurzen Zeit eine beträchtliche Anzahl feltener, wenig befannter, und zum Theil 
ganz neuer Pflanzen, zufammengebracht, Die auch größtentheils fchon in der Flora 
Danica anzutreffen find. | 
Es fehlte ihm an Zeit vor der Abreife nad) feinem igigen Aufenthaltsorte, ſelbſt 
eine Flora Islandica zu fihreiben, wie er Willens war ; unb deswegen hät ber Dt 
Etatsrath Müller, auf fein Begehren in Novis Actis Nat. Curiol. T. IV. p. 203 ſeqq. 
diejenigen ieländifshen Pflänzen befchrieben, Die er ihm entweder in natura mittheilte, 
oder mündlich befannt machte, — 
Dieſe Müllerſche Enumeratio ſtirpium, in Islandia ſponte ereſcentium, iſt die 
Grundlage der gegenwaͤrtigen Flora Islandica, die gegen ſechſtehalb hundert Arten ent⸗ 
hält. Ein Manuferipr des Herrn Königs, und eine Kräuterfammlung von ihn, 
haben einige Vermehrungen ber Enumeration hergegeben. 
Durch Befolgung des Sinneifchen Spitems, hat man ſich die Mühe erfparg, 
nach dem Gebrauche der meiften Floriſten, die $inneeifchen Eharactere und Synony⸗ 
men auszufchreiben, und fich vielmehr an der bloßen Anführung der Namen begnuͤgt. 
Diejenigen Arten, welche fidy in ber zrodfften Ausgabe des Naturſyſtems des 
‚Ritter Linnee nicht befinden, hat man Eurz befchrieben. Die wenigen öfonomifchen 
Anmerkungen , nebſt den ieländifcdhen Namen, find aus dem koͤnigſchem Manufeript 
entlehnet. = 0% Ä 
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E Monandria. 
Hippuris vulgaris. 


Callitriche verna. 


— 


antumnalis. 


Diandria. 
Veronica oßkcinalir. 


e — 


a aquatica. 


ſcurellata. 
alpina. 


Anhang. 


Aira vorulkea, > 
cae/pitofa. 
NAexuoſa. 
montana. 
Jubfpicata. 
alpina. 
aqualica, 
Poa pretenkt. 


Irsvialis. 


—— 


Iruticula auf Dreran » Althing; pin. 


 Grimmans -Fiadle ; Reifium » Flabie eritima. Hudfonis. 
und auf dem Torfa + Föful. | Cynoſurus cœæruleus. 
marilandica. Fefluca ovina. 
Pingnienla vulgaris. | rubra. 
Anthoxanthum odoratum. elatior. 
fnitans. 
Tryandria. duriufcula. i 
Valeriana ofkeinalir. au dem Ptieſter Elymus arenariun | 
bofe Holte — — 
Scirpus palufſtris. Bromus criſtatus. 
lacuſtris. Arundo epigeios. 
ceſpitoſus. | Phragmites. 
scicularis. R arenaria, 
ſetaceus. Triticeum repen. | 
Eriophorum polyfachium, Montia fontana. 
vaginatum. Koenigia sslandica. Herr Konig iſt der 
alpinum. erſte Botaniſt, der dieſe kleine ſaftige 
Nardus Aricta. Pflanze entdeckt hat. Man finder fie 
Phleum pratenſe. genau beſchrieben in des Ritters Linnee 
nodoſum. Syſt. Nat. Edit. XII. Tom, II, Mantifla. 
alpinunn. pag. 35, und genau abgezeichnet in ‘der 
" Alopecurus genfculatus. Flora Danica Tab, 418... Er fand fie in 
ran. rubra. einem fehmigten Boden auf Nee. 
 folonifera. Tetrandtia- 
sapillaris, Scabinla Juccifa.: 
eanind. Galium paolufſtre. 
pumila. wollugo. 
alba. verum. 
arrundinaxes, 


borsak. - 


maier. 
lanceolata. 
muvitima. 
corouupu. 
Alchemilla vulgaris. 


Plantago 


Anhanmsg. 


alpina bey Kiebleviig. 


Potanogeton natanı. 


maritimum, 


compreffum. 
huciduns, 
eri/pum. 
pectinatum. 
Sangio procumbens. 


Sanguiſorba afcinalic in Mosfells Heyde. 
Tillaea aquatica bey langerpatn. 


Pentandria. 


Myofotis ſcorpioidec. 


Pulmonaria marstima bey Oelvesaa. 


Menyanthes trifoliata, 


Azalea procumbens. 

Hydrocotyle vulgarör., 

Ligufticum foticum. | 

Angelica Archangelica. 

Imperatoria- Oßruthim. 

Carım Carvi Ä 

Alfıne media, Zu 

Parnaflıa paluſtric. 

Statice Armeria. 

Linum catharticum. ; ; 


Drofera rotundifolia. 


longifolia. 
Sibbaldia procumbenr. 
Hexandria. 
Antherium calyeulasum. ' 


articulatus. 
bulboſus. 
bufoniur. 








Gentiana campejlrir. 
4a4marceila. 
nivalis bey Kriſeviig. 
| ciliata? - G. detonfa, corollis 
quadrifidis, laciniis oblongis, apice fub- 
crenatis, margine utroque biduntatis,. 
Schriften der Kopenhagener Societaͤt, 
B. 10. S. — J. fig. 3. 
 quinquefolia. - 
Er: Flora Danica Tab. 917. 
G. eorolla quinguefida, infundibilifor- 
mi ferrata kolüis ovlongis, Bey Belle: 
fted und Meß, 


senella , foliis ovatis, bafı folutis, 
pedunculis Ailiformibus longiflimis ( te- 
- tragonis) fauce quadrifida barbata. 
Schriften der Kopenhag. Societät, B. 
106, 436. T. II. fiz. 6. Flora Danica 
Tab. 318. Auf trodnen Wieſen bey 
Beſſeſted und Hlidarende. 
Swertia rotata. Fl. Dan. Tab. 343 bey 
Odde, nicht weit von Derebaf. Auf 
Bolfiäld beym Hella; bey Holte und an 
anbern Orten. 


biglumis. 
triglumis. 
pilofüs. Ä nr 
campeflris. 
[picasus. 
Rumex digynur. 
acutus. | i 
acetofa. © 
| acerofella. =. 
Tiriglochin padufre. ” 
marktimum. | — 
Octandria. 
Epilobium anguſtifolium. 
latifolium? Ich zweiſle daran, 
daß dieſe Pflanze in Island gefunden 
ſey, ob ſie gleich in Hrn. Muͤllers Ver⸗ 
zeichniß ſowohl als in den Schriften der 
Societaͤt angeführt wird. An letzterem 
Orte wird ſie ganz unrichtig ſuͤr eine 
neue Art unter dem Mamen E. corymbo- 
ſum ausgegeben. Ju Herrn Königs 
©g2 Mas 





1. 
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Manufeript findet man fie nie, da es 
doch nicht zu vermuthen iſt, daß ein fo 
eifriger Botaniſt nicht nılt einem Worte 


einer fo feltenen Pflanze gedacht haben _ 


follte. Von Grönland brachte fie der 
Chirurgus Brafen mit, kurz nah Hrn. 
Königs Ankunft von Island zuruͤck. 
In Sibirien ift fie zuerft entdecket, und 
der Ritter Linnee hat fie Fury, aber 
deutlich befchrieben. 
montanuın. 
palufre. 
alpinum. 


tetragonium. 


Vaecinum myrtilluc. 


oxycoccur. 


uliginoſum. 


Erica vulgaris. 
Polygonum viviparum. 


Hydropiper. 
amphibium. 
æviculare. 
perficaria. 


Paris quadrifolia. 


Decandtia. 


Andromeda bypnuides. 
Arbutus uva urß. 


alpina. 


Pyrola rotundifolia. 


fecunda. Ä 


Saxifraga Cotyledon, eine Pleinere Spiel⸗ 


art. Schriften der Kop. Eorietät. 3. 
10. S. 44. Tab. II. hg. % Am Hella. 
ellaris. B 
rivalis bey Kriſeviig. 
Kata. 
oppoftifolia bey Dereran Althing. 
autunnahs. 
aizoider. 


— bulbifera. folũs canlinis palma- P 
°  tis petiolatis, caule bulbifero ſubramoſo 


et ınultifloso. Fl. Dan. Tab. 396. Beym 


Anbang. 
d 


Adner⸗See, Saubafiall, Hrafhrinna- 
fiall und Krafle, de 
Saxifraga rivnlaris am Hekla. 
gridaäliylites, Beym Oexetaa⸗ 
Alihing. 
acſpitoſa. 
Groenlandica 
DMypnoidosc. 
petraca? folia linearia ad apicem 
ſpinnloſa. Beym Dexeraa⸗Althing. 


Stellaria döfora. - 


cerafloides. 
Arenaria peploides. Ben Delvesan. 
ferpylüifolia.' 
eriata. Bey Neß, Beſſeſted, 
Grimansfiadle. 
Cucubalus Beben. 
Silene acaulis. 
Seleranthus amuus 
Sedam rupeſtre. 
acre. 
annuxum. 
villiſum Bey Kriſeviig 
Lychnis foscuculi. Beym Prieſterhof 
Holte. 
alpina. 
Ceraſtium vi/cofum. 
vulgare, 


alpinum. Zu Kieblevig und Kris 
fevlig. 


latifolium? Zu Mes, Reikia⸗ 
vik, Beſſeſted und bey Derebaf. 
Spergula arvenfs. 
nodqoſa. 
Icoſandria. 
Spiraca ulmaria. 
Scorbus aucuparia. 
Rubus faxatihis. 
Fragaria veſca. Am Fuß des Hekla. 
otentilla verna. 
anferina. 
Urea. 
Geum 





Anh 
Geum rivale. Ä 


Comarınn palufre. 
- Dryas octopetala. Bey Krifeolig. 


. Polyandria. 


Papaver nudicaule? P. radicatım Schrift, 
d. Kopenh. Soc, B. 10. ©, 455. 
vH. fig. 24. 

Thalietrum alpinum, Bey Kiebleviig. 

Ranunculus acris. 

hederacens. 
roptans. 
aquaticus. 
lapponicus. 
" repens. 
lacialts. 
perboress , foliis profunde 
trilobis, lobis oblongis divaricatis, caule 
filiformi repente. Schrift. d. Kopenh. 
Soc. B. 10. ©. 456. Flora Danica. 
Tab. 331. In laufenden Waßer bey Beſ⸗ 
fefted, Derebaf, Hofsaa und in dem 
Adner ⸗ See. 
Calıha palufirir. 
. Didynamiıa. 

Thymus /erpillum. 

Lamium purpurcum. 

Galeopfis Ladanum. 

Tetrabit, 

Prunella ofcinalis. 

Bartſia alpine, 

Rhinantus crifa galli. 

Euphraſia ofiwinalis. . 

Pedicularis Hlvatica. 


Aammea. Bey Krafle und My⸗ 


vÄam. 
Limofella æquatica. In $augervatn. 
Tetradynamaa. 
Draba verna, Ä 
muralis. 
incana. 
birta? 


Bey Neß. 


Gg3 


ang. 


Thlafpi bur fa paſtoris. 

campeſtre. 

Cochlearia oſecinalis. 

Cardamine pratenfir, 

birſuta. 
petraca. 
bellidifolia. 

Siſymbrium sslandicum, ſiliquis brevibus 
declinatis, foliis lyrato pinnatis, folio- 
lis ovalibus dentatis, Fl. Dan, Tab. 409. 
Den heißen Quellen und an feuchten 
Dertern bey Krafle, 

Arabis alpima. 


Bunias Cakile. 


Monadelpbia; . 
Geranium ‚lvaticum. 


pratenfe. 


montanum. 


Diadelphia. 


'Polygala valgarir. 


Lathyrus pratenßs. 
Vicia craeca. 
Pifum maritimum. Bey Selſundsfiadle, 
Rangaa und am Fuße des Hella. Die 
Ssländer nennen es Bonnagäs, 
Anthyllis vulneraria. 
Trifolium arvenfe. 
Pratenfe. 


repens, 
Syngenefia. 


Leontodon Taraxacum. 
= antumnale. 
Hieraceum pslofella. 
auric ula. 
praemorfom, 
Serratula arvenſ. 
Carduus Janceolarus. 
Gnaphalium alpinum. 
uliginofum. 


} 


Gna- 


by 
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Guaphalium /plvatico affine. Flora Dani- 
ca. Tab. 254. 
Erigorum sniflorum. Bey Huſeviig. 
Senecio vulgaris. 
Matricaria inodora, 
Achillaea millefolium. 
Viola canina. 
tricolor. 
paluflris. 
Orchis maculata. 
latifolia. 
| byperborea. . Am Havnefiord zu 
Beſſeſted, Neß und Reykiapik. 
morio. 
maſcula. 
Satyrium viride, 
album. 
nigrum. 
Ophrys Comsfchatca ? 
Monoecia. 
Sparganium natans. 
Carex dioica, 
capitata. 
pulicularss. 
arenaria, i 
uliginofa. 
leporina. 
vulpina. Ä 5 je 
murissta. 
loliacca, 
canc/cens. 
elongata. 
Java. 
pedata. 
montana. 
limoſa. 
palleſcens. 
capillaris. 
Pfeudocyperus. 
aculn. ' 
veſtcana. 
birta. 


Anhang 


Betula alba quadriulnaris, plerumque de- 
cumbens trunco curvato inaequali, (yl- 
vam conllituit ad- Lacum Laugervatn 
dictum. Diameter trunci raro quatuor 
pollices excedi. Combaritur in ufum 
fabrorum ferrariorum, 

Nana. 

Myriophyllum /picatum. 
verticillstum. 

Ceratophyllum demer/um, 

Dioecia. 

Salix Myr/ſinitec. 

arbufeula 
herbacea. ; 
reticılata, 
Myrtilisides. 
glauca. | 
lanata. 

la 

drenaria. 
fufca. 
capraea. 
pentandra. 

Empetrum nigrum. 

Iuniperus commanis. 

Rhodiola rofra. 

Polygamia, 

Holcus odoratus. 

Arriplex laciulata. 

| patula. 


CEryptogamia. 
Equiſetum ſlvaticum. 
arvenſe. 
limofum, 
paluſtre. Il. Faring. 
Muviatilc. Isl. Elting. 
hvemale. lal. Eſtegraͤs. 
Dieſe 3 legte Arten ſollen, nad 
der Sage der Einwohner, die Schafe 
febr fett madyen. 
Osınunda Lunaria. 


- 


Acero- 


Acroflichum s/venfe. 
feptentrionale. 
Thelypteris. 

Polypodium Filix mas. 

Filix foemina. 

fragile. 
. vulgare. 

fontanum, 

Phegopteris. 
| Dryopteris. 

©phiogloflum vulgatum. 
Lycopodium alpinum. 
elavatum. 
ænnotinum. 
Salago. 
Selaginoides. 
| dubium, furculis Amplicifi- 
mis eredis compreflis, foliis complica- 


tis carinatis acutis alternis difliche im-- 


- bricatis. 
Confertim nafeitur et denfis caefpiti- 


bus obtegit rupes, torrentibus aguarum, - 


ex altioribus regionibus verno teınpore 
defluentium , humedtatas inundatasve ; 
paſſim et in terra crefcit locis, vere in- 
undatis, Surculi vix dimidio pollice al- 
tiores, utrinque acuminati. Folia ba- 
feos oblitterata. Frudtificationis ne ru- 
dimentum quidem obfervari potuit, 


hine de genere dubium exflat. 


‚Sphagnuın paluftre. 
Splachnum rubrum? 


vafculofum L. foliis ovanervo 
carinatis, apice obtufiufculo. 

Folia fparfa rariora, ut in Sg), ampul- 
haceo, et pellucida pundtata, ut in conge- 
neribus omnibırs. Peduncnlus pallicaris, 
etbipollicaris,apice intumelcens in corpu- 
feulum (umbraculum L.innae) fubfphaeri- 
cum obfeure purpureum vel fangnine- 


J Anhang. 


Splachnum ampullaceum L. foliis lineari 
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lanceolatis, nervo carinatis, acumina- 
tiſſimis. | 
Pedunculus pollicaris et bipollicaris, 
flaccidus uti caulis, luteſcens et nitens, ſen- 
fin intumelcens In corpufculum obconi- 
cuın, velobovato truncatum, lutefcens vel 
violaceum, in ficcata plantula pellucens 
et vacuum, cui infidet capitulum, ut 
in praecedente. | 
Bryoides foliis ovatis, nervo 
earinatis, feiferis. — 


Folia conferta imbricata, nervo ultra 


ſubſtantiam folii continusto in ſetam 


“ concolorem longitudine dimidii folii. 
Pedunculus femipollicaris, crafliufculus, 


rigidus, ex Iuteo et rubro nitens, fen- 
fim intumefcens in capitulum, ovato 
eylindricum purpureum, fub ore eili- 
ato coarctatum, qnaſi in eylindrum 
more fpecierum praecedentinm. Dill. 
Mufc. 335. t. XLIV. f. 5, ad fpe- 
cimina noflra propius accedit, quam 
f, 4. fed et illa foliorum figuram 
minus nıonftrat. Oed. En. 1157. er Fl. 
Dan. t. 192. videnter aliam Ipeciem et 
quidem eandem cum fig. 4. Dillenii de- 
fignare. In Islandia, et Groenlandia 
obfervata eft rarior hacc fpecies, quam 
in bivio poftam Splachnis potius quam 
Bryis annumerare —* habitus. 

Nota. Splachni ſpecies pulchrae, al- 
pinarum regionum plerumque incolae, 
rarioribus mufcis annumerantur. No- 
tari meretur, quod omnes, quotquot 
videre contigit, in flercore pecorum 
natae fuere. Accuratae et diflindtivae 
earum defcriptiones vix ullibi exflant, 
hinc adumbrationem earum, quas Islan- 
dia Koenigio obtulit, fuppeditare haud 


a re creditum eſt. 


= 
» 


nm, cri infider capituhım cylindrace- 


Polytrichum communes. | 
wi farctum, ere ciliato. 


Polytrichum urnigerum i 
t | Fon- 





Phafcum acaulon. 
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Fontinalis ausipyretica. 
minor ? 


Moium pelucidum. 
ontanum. 
Bygrometricum. 
Purpureum. 
fetaceum. 
cirratum. 
bornum. 
crudum. 
pyriforme. 
polytrichoider. 
firpyllifelium. 
Mnium minimum non ramoſum an 
Zufiffsmis et pellucidis foliis. Ray.Syn- 
opf. Stirp. Britt. pag. 78. No. 5. Mufcus 
Iytrichoides exiguis capitulis in ſummis 
Karculis Morif, Hort. Oxon. Pars III. 
.629. Sed. 15. t. 6. f.ır. Caulis ſo- 
fs lanceolatis acuminatis ſparſis infiru- 
dus, viridis, continuatus in peduncu- 
Jum longum aphyllum concolorem, ca- 
pitulo L. Sphaerula puluerulentg termi- 
natum. Capfulae non vifae. 
Bryum apocarpum, 
ſtriatum. 
pomiforme. 
extinÄloriume - 
Jubulatum, 
rurale. 
feoparium. 
undularım. 


I 


Anhang. 


Hypnum proliferum. 
Parietinum. 
praelongum. 
criſta caftrenfs. 

etinum. 
eupre[hf: orae. 
aduncum. 


ſcorpioider. 


Squarrofum. 


dendroider. 
eurtipendulum. 
purum. 
sllecebrum. 
cufpidatum. 
fericeum. 
velutinum. 


Iungermannia 


albicans: 

refupinata. - 

complanata. 

dilatata. z 
rupefris. 
epiphylla 
pinzuis. 
furcata. 
cabaris. 
bicufpidata. 
dificha, furculis ſuberecti⸗ 


— 


finpliufeulis, foliis concavis difliche im- 


bricatis. 


Surenlorum apices referunt Ersgrofli- 
disfpiculam. Frudificatio non vila, 
Marchantia polymorpha. 





beteromallum. 
kypnosder. 
argenteum. 
pulvinatum. 
eaefpititiun. 
iruncatulum,. 


Hypnum zaxifolum. 


denticulatum. 
triquetrum. 
ſlicinum. 


bemiſphaerica. 
tenclla? 


Targionia Zypopbylla? Hr. König glaube 


diefe feltene Moosart bey dem Priefter- 
hofe Bolte nicht weit von Derebaffe ge⸗ 
feben zu haben. Ob man gleidy viele 
Urſachen hat diefes in Zweifel zu ziehen, 
insbefonbere da Hr. König felbft unge» 
wiß ift, fo hat man fie doch mit anzu⸗ 
führen nicht unterlaffen wollen, vor⸗ 
naͤmlich um benjenigen Anleitung zum 

ö Varhe 


“ 
% 
* 


Mochfuchen zu geben, die elamal die Lychen Aurfuraniu. 


Islandicns. Diefer wird in Jefand . 


mie Witch zugerichtet geſpeißt. Bey 
uns hat man in den neuern Zeiten ans 


gefangen ihn für ein Heilungsmittel wi⸗ 
der die Schwindſucht zu Halten. Doch 


- gaben: hie Damit: angeftellten Verſuche 
nur wenig Hoffnung zu einer fa er⸗ 
wünfchten Würkung. gegeben. 


wivaßs, . . . 


R Era , 
P ‘ 
in s x * 
2 ® 4 
* 
J 


‚Muri; ae ze ES Ns. 
u. Reife d, Joland 2.9, 


Gelegenheit dazu erhalten follten. Jfraxineus. 
Blafın pufille. Bey den warmen Quellen prunaflri | 
zuReikium, und bey Laugarvatn. reſupingtus. Michel. p. Gen. tor 

Riecia crſtallina. t, 54. f. i. 

4Ilaucæ. velleus. : 

— puslates. Bey Reikium un lamus. 

angarvam., pbylins. 

Lychen geographicut. ) 
Iſanguinariu- cornutu-. 
* uf co æter. deformär. H 
calcareus vongijerinis. 1 
candelarius. uncielis. 
tartarcns. » 
P allefc EMI. — 
— —* — fragsls. 
Jaxatilis. - x # Bukals. N J 
zn Subelcens: 

vacent. 7 
Fablunenfo . — | 
Kygiur. . L. deprofus rubent tsberculit. uigrit. 
— Flora Danica tab. 470. fg. . ” 
— eelidus Lu5 L. hecae. Fl. Ban. t. 
: gro. a. 


trapezifermir , oorisseus e fruſtulis 
planis varie angulatis conflans, nodulis 
elevatis nigricantibus fuperfigiei virelcenti 

Lychen ‚pulmonarfus terrefiris et cly- 
peatus mipimus et indivifus, Mich: .n. 


* ‘Gen. ıor. tab.54. fig. 3. Dill. Muf. 228. 
“ tab. XXX. fig. 133 > 


nigrefcens Hudſ. L. gelatinofus im- 


bricatus, lobis obtufig Iaceris, peltis fu- 


fcis proliferis. Fl: Dan. 470. 3. 
reticulatus, umbilicatus multiffäus, 


aeciniis margine longitudialiter re u 


tinetis,. hinc ſimul ſumtis mentien 


folium lineis anaflomefäntibus exara- 


n, = 
Unicum pwlcherrimae huius plantu- 


“Je Specimen inter Muſcorum u: 


En Sh 





24 
copiaın a Koenigio noftro acceptam de» - 


-,. BBTaın. 


prehendere contigit. E centro fixo la- 
einiae multiſdae quaquaverfus tendentes 
prodeunt, quarum marqines tam ardte 
eoincidunt, ut folii fuperficies tantum 
fecundum has inciſuras ſtriatuun appareat, 
ſtriis coneentricis. Striae aliae trans- 
verfae, quibus concentricae illae fecan- 
tur, rs efficiunt retieulatam, 
: infaper ſparſim pundisexcavataelt. 
Color füperne niger, inferne wiger fu- 
feo variegatus. ubflantia interior alba, 
granulis Tuekenbis reberta, quae fub 
undis excavatis füperhcialibus haerent, 
Kine aflinitas.cum Lychen mwinizte Lin- 


naei. 1 
Lychen crinitut, foliaceus umbilkcatus et 
. polyphyllus, marginibns ranafe fim- 
briatis, 


Lychenoide corneum 
er fimbriæis. 

XIX, £ 116, 

.  Folia fuperne calore funt ex coem- 
leo nigricane, inferne fulca Super- 

ficies fubalsera. Fimbrjae marginales 

nigrae, ba6 faepe fufcae, Scutellaater- 

. ana ale , fuperficiei varie 


figurata referunt quodammodo nodu- 


Dill. Muſc. 218. tab. 


loe vefliarios e fetis equinis oontex- 


108, 

falpbureus ,- fruticulofus ramoſiſſi- 
mus pailide fulphureus, ramis implexis 
apice viride nigricantibus, farinoß tu- 


-bereulats. Coralloides durior etc. 


Hall, Helv. Ed, II. n. 1964. an Umea 


‚  eeratoides candicans glabra et odorata? 
. Bill. Mufc, 75 t. XI. 614° eſr. t. 
LXXXIV. £ 10. 
defraudans „ fruticuloſus, ſolidus 
ramoſiſſimus, ſurculis ramisque con- 
fertiſſimis fafligiatis, ramulorum extre- 
mitatibus contextis in cruſiam planam 


Fucus ferratms. 


inihus ele 


menat wird er geſammelt, 


undang 


Egregiae huins fpeciei Alrudtera calu 
erat ee Kefert. ceſpitem ter- 
ree fic dictae turfageae „ crufta atra ob- 
dudum. Diffracta cruſta oculis fe offert 
Lychen fruticulofus deſcriptuts. Tu- 
bercula aggregata viridia cruſtae incum- 
bunt, quae an huius fmdificatio fint, 
vel diſtincta fpecies e a ardi- 
ne, oculus vel arınatas diflinguere non 


valet, 


Chara vulgaris. 


hifpida. 


Tremella Lychonoider. 


verrusofa, 
bemi / phaerica. 
a. 


veficulofar. 

divaricatur. 

excifus ? 

inflatus ? 

seranoides. 

Spiralis. 
sanaliculatur.Ded.Enum.n.165. Fl. 


. Dan. t. 214 ' 


difichus. Oed, Enum. 167. Fl. Den. 


ccudeatu-. Fi. Dan. t. 955. Longi- 
tado biulnaris et ultra, Is. Skoble⸗ 


en Lycopedseider. Oed. Emmen. n.r1.168 
Fl, Dan. tab, 357. 1sl. 


Jurcdiams ? — 

pahmatus. Ye. EM. Im Anguf⸗ 
und auf den 
-.: Wim 








12. 


Aubang. 


Binter verwahvret, ba er denn Plein ge⸗ 
fehnitten, im Mil gekocht, geeflen 
wird. 


Fucus digitus, Fl, Dan. t: 352 Caulis biul- 


naris et nltra, diametro 2-3 pollicum. 
Frontis diameter faepe ı 3 'ulnarım, la- 
einiae circiter 30, ulnares, viridilute- 
fcentes. Isl. Thare. Die Schafe fref 
fen es. 
ſeculentus. Fl. Dan. t. 417. Frondis 
vel folii, apice obtuſi, Jongitudo 4 ad 6 
ulnarum, latitudo 4-5 pollicam. Pinnae 
werisque circker viginti, craſfioris ſubſtan- 
tise, quam folium, quod viride. Isl. Mys 
rifierna. 
und die Schafe werben ber Sage nad) 
fehr fett davon. \ 
faccharinus. Fl, Dan. t. 416, Speci- 
men Islandicum erat folio fanplicifluno ; 
fant vero alio folio bi-f. tri-partito, la- 
einiis Jateralibus breuioribus, intermedia 


| longilfima, Longitudo faepe 6-7 ulnarum. 


latitndo 4 ulnae. Linea folii longitudina- 
lis pellucida glaberrima, ad latera lacuno- 
fa. Is}, Thare promiſcue digitato, Das 
Vieh frißt ihn nur bey Mangel an ans 
Derem Sutter. 

ſanguineus. Fl. Dan. t. 349. Caulis, 
rami etrachis foliorun veſiculis pedun- 
enlatis confertis obfiti. Isl. Qudtes » Sit. 
Man hält dafür, daß die Schafe ihn 


nicht vertragen fönnen, fonbern krank da⸗ 


von werden. 

ciliatus. FI. Dan. tab. 353 Ciliis proli- 
feis fe adglutinat corporibus heterogeneis. 

erifpus. 

alatas. Fl. Dan. t. 352, 

dentatus. Fl. Dan. t. 354. Margines 
frondis tenuiffine ciliati, vix callolı. An. 
F. pinnatifidus Hudſ. 

rubens 


Plumofar. FI, Dan.t. 350. Varietates 
duae., quarum altera omnibus par- 


HH > 
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. fibes tenerior, Conſeruae fimilis 1l, 


Amminns : Sl. \ 


Fucus cartilagineus ? 


Jpermophorus. 
gigartinus, Fl. Dan. t. 394. Fron- 


dis dichotomi bipollicaris ultimae ramis 


ficationes multifidae; laciniae hae ulti- 


mae ıninimae lanceolatae ſub — intu- 
mefcunt in tuberculum globofum, quo 
increfcente, ipfe apex aut reprimitur, aut 


plane evanefeit, in utroque caſu tuber- - 
ceulum videtur pedunculatum, et in prio- 
ri laciniae apex criftam tuberculo fubia- 


centem refert, hinc defcriptio Linnaeana, 
intelledtu difhcillima.. Sulpkcor ceterum, 
nomen Koenigii, praecedenti fpeci 
Syft. Nat. Linnacano appoßtun, huic 
fubjungendum fuifle. 

‚confervoides ? 

 plicatus Hudſ. Oed, Eu.n. 116. Co- 
lore variat rubro, Iutefcente, albo et fi 
auctori credendum, ſaphireo. 

albur ?2 Hudf. Oed. Enum. n. 177. 
Fl. Dan. t. 408. 

corneus, virgatus dchstemms, fütis 
acqualibus. Oed. En. n. 169. Fl. Dan. 
t. 358 Isl. Thuſſaſkiaͤg. 

os s — frondibusfe- 
micircularibus imbricatim feflllibus, fub- 
villoſis fuſcis, fafciis ochraceis et ſiriis 
concentrici. Oed. Enum, n. 176. FL 
Dan, t. 420. FRE 

elavatus , dichotomus teres, extre- 
mitatibus clavatis, apice excavatis. Oed, 
zu n.173. Minimus, longitadine pol- 
icis. 

coronopifolius, frondibus cartilagi- 
neis rat hen canaliculatis, fabtns 
et margine obfitis verrucis fen ramulo- 
rum rudimentis confertis. 

Cororops facie. Ray. Synopf. Stirp. 
Britt. p. 45 n. 23. Parvus purpureus L. 
luteus a bafı usque ad apices ramificatio- 

' um 


R 
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nem cinsliculatos, ' Ramificstionen Ien- ¶ lucidis albis, | — 
fim verfus apicem latiaces, facie criſpa. vibus. ‚ 'genkels‘ purpureis 
Verrucae marginales in ranulos cylin- Conferva barbats, dichotoms, reamlis 


dricos parallelos exerefeunt. Is. Skod⸗- fubfaftigiatis obtuſis articalis pellaejdis ' 
- 2 ® bar- 


aͤs albis, iculig pi 
Ule umbilcalis? ü Biere 
istcflinalir. ) BVyſſus oryptarum 
‚euere. Iolizhes ? i 
latijfima. | botryoider. 
 grumiformis? Agaricus campanlakus. 
1 | Nimetarius. 
.  fabelifera. Oed. Eo.n. g7. Fl, Dem t. Buletus bouinus. 
36. Elvela are pileo lobis difformibus mentelsn- 
lanceolata. Ocd. En. n. 90. fin, atca parvs. Fl.Dan.t.'394. & 
Ä ævugi Peziza lentifera. - 
dichotoma ? u Jentelase. 
ſcoperia. enpudaris, r 
cancallata. . zonalis, radiata pileo men- 
pehpmorpha. FI. D. t. 395. branaceo, ſibroſo ſtriato et æouis piſto. 
rupefris. Fl. Dan, t, 469. 2. 
Clavaria coralleides 
corallinæ L.. C. geniculata. di- Gaider. 


.-...r 


Er a ‚SE 


E17 |.“ 


— m. v 4 u GE TIEEEE WERE — — un m 


nm m 2 M 


* 


74 












Er re: A Prasfpecht der- Has 21, Ber rglagen Toor — * ur. * >04 
E ae — enannt ‚weil e ' einarte rothe Erde. die man zswilchen — SE 





>. — 
* — — — — a — * nn — 
= — a — — — 
u 5 ——— — — —— —2— J F = # 
3 in j NUT = m. — * en R 
An a — —— — — 
— — — — 
— J N e -+ — _ E 
i — — SAN, — — — 
— — — — 
ee So ee ee 
—— Eu > Eh — — — v 
Pa —— J— —— nn, — — — — 
F — — 2 N rd — EN —— 
IT In. = x — — — — 
—— Er — m un = > ra = s 
— — — * 8 ER Ze 
— — - me — 5 mom — — 
— nn * ir en — J 
x — — ST F 
= -— — * — — ——— — & F 
* — R * — — — J 
> = - enden — — 
* _ — —— 
= N Re — 
- — — 
= = — — u, 
%” er 
“ " — — - -e. 
— 
x - 





27a 





Ef 
— 


--.- 
.. 
-m— .. 


et 
r, 


—— 












B.c. Bierg.lage. kaDDe 2o — 709 FG —— —— ———— 
hærdet yord jom gierne — mrellem Gyene 


— 








% 


u ei 


“. 


Zt Bu 


.. 


cher kleidung, 


PLE 


* 








“ 


Digitized by Google 








albıat: 


Di 








- 


in 





— ZA 





1 —9 X 


In 


| 
! 
\ l 
f 
— 


m 
Al 


Hl] 
IIIh 


ill 
| 


\ 


TEEN] 


TITELS 


TTS 








DBonde 
22 298 Dragt 


— 


Tyame 





. 


* 








= 





— — — 


— — 





———— 


— 


* man 


= KLETT 
uuhna Luis 7 
* 7 nf 
J 
N N 


ll 
| 








X 


.“ 
ri 
Jl 


B 


JF 





En Irlandfk —— 





zik 


A 


z 


— 


F 


Digitized By Google 


x 


vr 


us 


lies —— 


tut. 
HE 


I /EITTTIIEP 
. NIE TRBARRNE- 
\ | 


% 


ulm * ||: 


tt! HS ARE 


In 
um 


* 


— 
HEHE Pe " 
ii Auktılı apie - 
Bi 


5 
He 4 
—9——— 
—“* eh, 


al * 


SUSE 


mann, 
ve „ una] 


J 


——— 
Hin 


Sn 
ESEL? 31 





— 


* 
N N 
J 
J 
— 
4 
®“.ı\ 
X 
⸗ 
* 
’ 
Fe 
N 
‘ 
“ Pr: 
& 
\ 
’ 
x 
‘ ‘ 3 
— x 
x 
+ 
. 
1 
* 
‘ 
J 
\ 
[4 
. 
d 
\ 
x 
+ 
@ 
# — 


ı Bei Google 








. 


* 
Dan 
x 


4 
4 
» 
J 
* 
* 


an 


* 


fornem Kone 
| Cine vornehmıe IArau. 





- 


.: 








Jornem Jo mfrue. 


IN 


er, 


rnehme ung fe 


ME Vo 


er 


PR 








Pe Ever Zr 


m... =... 


TAB. yıı. 
1.Cını Heufense 


———{ (BE 2 


n 
.cı 


2. Certe 


z RE — 





7 


EEE —— 
. - 


ee 
\ 





N — 
— 
x R F 
X Me. / 
KH y 
4 









v 


Digitiz 


j 
N 
J 
— 
\ 
Pay) 
“ 
⸗ 
1 
N 
‘ 
4. 
I - 
s 


‘a, Google 


.> 


TAB.IX. 


Ggmnt un n d— Pe} U N we Dog 0 0} on — . u “ I 


J 
cin F rawmzimmer c) abtel ‚ 





n Fruen elayner-Sickl med 
n N Telbehor 


x 
- -. rn. .- 
r N 
x 
\ 
‚ 
⸗ 
» 
' 
v 
1 4‘ 
/ 
2 = . — 


x 
. 
B 
‚ 
! 
7 
[4 
’ 
x 
ei ‘ 
‘ 
‘ 
⸗ 
\ 
, 
« 
s 
| 
I - 
D 
. 
’ 
- 
i . 
. 
‘ ’ 


Digitized by Google 











— 


x 


* 
⸗ 
x 
P2 
l 
1 
⸗ 
⸗ 
—— 
- 
- 
5 
“ 
£ 
3 
. 
“ 
⸗ 
Ara 


- 


— — —— —— am 


il 





% 
\ RN > RENT N N NT EN * RS (N ; i 
EN met W —V — — 
Ne a. RN 
\\ IN \ RU 
NV NN N N * 
RO | 
FX N ’ = 
Bu \ © 
— 
AN N a" R ar 
— 
u % ' 
. f 
| j Jortegraa Lava >: Traun u 
mn. N ! 
' 
t 5 J 
— * 
= 
a ® - 
s = 
” = 5 . 
2 x 
* X 
F J 
B a 
. = = : . , 
° ® ” i i 


Digitized by Google 





$ 
| 





| — „Google 








® “ 
- * 
F 
* % u 
. 
. 
* 
% 
St 
1 — 
» x - - 
. 
. 
f} ı 
£ 
Pr} ® 
- @ a 
r 
. 
’ 
* 
= * 
“ ® 
⸗ 
o ⸗ 
* 
* - 
. 
* 4— 
* - 
“ 
J 
— 
⸗ 
J 
“ 
“ 
> 
. f 
. 
[2 
[7 
⸗ 
* 
F = 
. 
— 
* 
= 
”. - 
» 
[2 
" 
. 
— 
N 
N 
* 
. 
& 
u... - 
A er 
= — 
* 
Mi * - 
- 
; T Fi 
> I 
" . 5 w 
1 RR 
“ 
* 2 % 
f 
- 
- 
-_ A 








ur 








2 


ar 








a 


-0wu m. 


— — — 





—“ 


TABAVU. Alte R unen und ande Injehri len an _— 
el (lufsons lich] fein. 


KIRFIRKIIRMRUMFTESZN 


J.TFO: 





Einss genden —— Lich fen —- 


{ yeiB% R 


ee — ellir be ym Hdarwatn. N 


“EHItKAN!. NYAAYRN. KN-MNbl 


In chri etner- Plalte an — Kırehlhiörr Zt: — ——— *— ET, 
ee er A gen WARTDER. ze 


ig Mr ste tn inder: 1% ZU Y —— — — 
2 
PR RR I. 


a — J NS Pe An kr 


“. AKrarkarn Obufssors. (ugfleen.. Poen vie Vrrrine Mr gen” 2. Charackerer ı 
Bıurnurheiar — ——— J..rlaı en Pla. para Tr Ur Tunges Kırke - Der . 
"Saa er Dobzrir? ı 2 Mil. -Kurke 









I 


TAB. XV. Prof des Ö licher | | | = ef #07. 








— 
Mi. N JM N 
—V N x | IN RN 
j & j | * 
En 
G N 9 A 4 u ul Ma \ W DR 
uedillin, OA, 





| | ' * > 
| — —— er ( _Nnnrlo 
3 FR, Digitized by NIUJU) Q IC 








“m 









F 
3 
Dod 2YZGS - AA OF PUSFAZL POQUD 2797  vod aeu7g-3 27 (Pl DADT 17 JOWPEUZ — vo ö 
— en | — — | 
NEIITT EN su — | 
8 


” ! j 
h ; —— | hl) A Y + 
i h vie: Bilde N L f ’ 
* E “j IPs 31 a 
u‘ I \ FE N ! —1 ı % e N N 
m. | u j . J Y 
. h AN :W | — 4 N N 
in j 7 A EN 
' nl) hl # Bu 2 7— 
. — a — Ay ! AP 





FW 





# | Te - I UA 
Aa | Sea DD _. mon urobunf 
ER B A | ⸗ m . e 8 

AIDERITN N unpofaugege 








„Een Yom bereeder _ Ikınd . 
Ir, fellen-zu bereiten 


— 
MT ‘m - 1 
\ Tut 
i at 
E 
re’ "f HM 
k LE: 3 
4 4 
i ’ T i 
! i 
F u 
Hi 4 J 
4 
[ TITE 
' ch eh 
m 
u 
— 
T J 
Ai H — 
J J 
— AT 
ei f | 
A; N AT m 
„il 12 
ai „o J 
H IE M 
m 1; ’ 1 
ti oe 
! Ü j 
N 4 i+ 
' [mi | ni 
Bun: I | N 
140 1 ä wi 
En 4 * 
2 IF 
i 
mi L 
[| I 
4 LITT 
' N 
um 
Tr ’ 
LI i T 
t 1 i 
46 
+ 
i 






0 








nu 





lea ve 


u 


— — 


— 
TIIULITE. 


⸗ 


[4 








Digitized by Google 











nn 2 / 
7 = 
x 
x ” 
x 
Be x 
* . 
= x 
. ⁊* 
* 
3 P ‘ 
- 
N x . 


> ; J 


— Google 


D} 














— — — — — — — 
= 








.. 


4 











Mitra Ange 


LAErFUs JUNLOr, 





- 


* 





V 


Ir 


a 


ale N N IN 


* 


a N 
N 


2 — BES 


* 


- 
es 
Li 
‘ 
es 


IN AN 
NUN 


ih 6 


9 NUR R 


\ NN 


Kuh 


au 


9 


— iR 4 
* un N i ner 
\vih h 


RN IN? 
—4 — 

RR RÄRNRAN GN 
BUN N N 


PT 


= 


— 
er: 
D 


LANE, 
N N NN NE: 


KINN 


TERN 
\e ‚ N 


— — 


ae 


Ir 


— — 
a u ae „En 
EEE 

— — 


24 


ee 





——— — 








a 


m — — — 








.. 














m. 


9V 


—88 


SER NA 
TER 

Ru 

SE 

4 Rn" 





. 


* 


=*+ 


“u mm 


\ 
\ 


\ 
1 


—J 


4 











.. 




















I 
—— | Te — — * un id - 
\ 





l — 
’ 
1 
® 
. ® # 
3 2 @) | 
& 
\ 
Eu 1 
—— 
I 
. 
\ — 
t 
r 2 
’ 
e 
. 
! 
f ‚ 
r 
[3 Di 
x 
R ® 
4 
n R 2 
4 
” 
. 
x T 
1 
2 
F 
\ 
ge 
vw 
21 
\ 1. 
. Sı . 
u (be RE — 
| 
- 
: [ 
1 








on 





’ 





.n 





4IPr 7 
sus Lt 


ETF 





ht 


msflen ..b. En z 


= Steer 


. 


3 .Oypfum Naama Lı 


r 


Digitized by Google 


x 
1 
a 
* 
1 
x 
” 
Is 
« 
. 
8 
⸗ 
- 
” 


0 


3 
” 
v 
4 
r 
. 
* 
J 
’ 
. 
- 
‘ 
* 
* 
* 
— 
\ 
r 
. 
f} * 
x 
. 
. 
- 
- 


8 


— 














U} 
E 2 
* 

* 
| 
| 

„. 

j 
| 
| 
* j 

b } 
| 

% 
4 
1 
\ 
a 
’ - + 
.| 
und 
7 

| 











PJ 


’ — Zeolitbhen; B, EEE 


. 


—R 


——— 


. 2.8. zeohter eller Shern . Steene — .. Chry 


1} 
“ 
F 
F — 
. > ie d, 
0 y 
v 
% 
5 
‘. 
DI 





5.508 - 


* 8 





r 


IL 

















.. 


IN N 


Ä 


h 


y 


J 


x 


M 
a 


NN 


N N 


\, 
\ 
x 


R 
N 


DS 
{N 
N. 


NE 


* 





—. Tin. EEE ww 


— — — 


* —342 * 


ui me do - 


> 
.. ’ 
; * 
‘ 
ı 
— 
x 
‚ 
Be 
‘ 
1 
E23 
" x 
1 = 
R . 
i 
oo. 
= 
z 
+ 
4 ! 
J 
. 
. [2 
» 
f = 
“w 
+ 
. 
* 
3 
* 
+ [4 
‘% 
i 
\ 
: 
N 
' * 
— 
* 





IN} 


2 


— — — — 
* 
— 
J 
- 
% 
- 
x 
J 
* 
® 
— 
. 
* 
- 
* 
% 
” 
> b 

= d 


r 
4 
- 
0 
En 
* — 


= 
= 
. 
£ 
. 
i 
[1 
. 
ı 
« 
5 
[1 
5 
— ut 
- 
& 





* 9— 
— . n 
r . 
‘ 
- 
°. 
. 
% 
+ 





u SE GE 





‘. 





bi; 





N} 


— 


4 


4 
= - — " ze ä 
Ba ae —— —— — — F 
+ ® "1 % = 1 a 5 
—— — — — — Ab. -. -2 — 
5 [| € RR — 
— — ⸗ 
» 
r — 
* 
‘ 
1 
— - 
i 
[1 % 
— 
a 
—⸗ 
* 4 
» 
F 
. 
\ [1 
ı %& 
‚4 ’ j 
e 
% 
r 
* - 
J 
4 
| [4 
r 
N 
[8 
“ 
— 
a [3 * 
x 
4 
i 
{) 
8 
[3 1 f 
a 
r 
x R 
4 — 
— 
—1 
r 
i 
⸗ 
— 
- 
“ 
nn 
A R 
. P 
f ı 
I x 
h 2 
x 
k ' . 
r x 
. 
+ id = ‚ 
— 
& 
“ i . 
5 
| = 
f % | 
# 
P i | 
n : s 
" 
* J 
’ 
" ! 
| 1 
[1 
A 
2 ' 
F = | 
3 
J 
| x 
— Er 
r — 
a“ nr 
" x z 4 
= 
— 
® 
F * 
* “ 
. . i sa # | 
‘ 
x * 
4 . | 
5 - 
1 
+ 
* 
2 * - — z 
* 5 a 
w” un 3 = 
= = “ 4 < - 
* 
en 
1 * 
® “ 
mg, =. 

















1 
' } ‘ 
- 
er D 
= “ 
® 1 
J be x r 
A . 
v 
x 
’ 
* J J 
’ * " 
t S n 
' . s 
e Bi - x Ä . 
| j R 
P ‘ i ‘ * " 
x . 
* 
* 
— ⸗ — ss 
‘ 1 
x O 
. i ‚ . * 
% x 
F 
. E * 
* 
1 
x N r fi F 
* * 1 4 
’ + “ . b — 
— “ * 
v I 
i = = \ -. . 
. * 
1 
* * ” . 
ö . ⸗ | ; 
— 
J ⸗ 
* 
er - 
= * u N F} E * * 
— 
— x 
- r 
[3 e E k 
* “ 
= — — * vR J 
* ” — 
F 
— 
e ‘; . 
— ” r + “ 
s x 
* 
= 
R 
= er “ — * 
— % x 
r . 
* x — l 
x - 
v ' r B N 
“ = 
* — [3 ® s 
I L 
- J . * z ! 
* ” 
x x r 
. * 
4 r 
* 
N S „ 
» % . % 
1 & 3 y 
. 
’ ba ’ 
e . | 
— 
ra . 
. & ’ . f 
“ A 4 { 
[3 
[4 ⸗ 
F = 1) I 
1 1 
} 
[2 
- s % 
* 1 
4 
- R 
* J 
- - “ I z 
\ * - = 7 « “| 
- 
‘ 
r * 
- » 
— * J * ‘ . * 
* t R 
R ⸗ x 
= “ B * 
D = = j 
+ [1 - 
x D ) - 
- * 
* w ® 
. B & 
- 
: ‚ - a 
5 - x E - 
* \ 
— 
Ze 5 ” 
r 
. S . x Big 
* Fi ı 
— 
* % * 
s 
. u 
* ” u 
A . 
* - 
x = v 
s F Pi 
° 
[ x £ fi 
* 
- 
‘ 
1 - 
. 
& % . 5 5 . * . 
Ze 4 
Fa i * * 
- . 
⁊ 
0 = . 
“ - 
= = * 
* 
I = 
2 — [in 2 Cr rn . 








MI 
R 
6 
N 
S 
N 
&\ 
8 

















2 


PA 

































































Alca , Havlirdul . 


2 





° “ 
‘ - 
. 
. 
“ 
. 
D 
F 
— 
‘ 
‘ 
D 
* 
* ‘ 
. 
. 
. 
x 
. 
- 
. 
— - 
- 
L 
4 
D 
> 
“ 
‘ 
' 
oe % 
en - 
ı - 
en . 
- 
- 
’ 


— 
un" 


nr. 


v 

















’ v J 
[4 
° 
J 
N t 
* x 
B 
‘ 
x 
% 2 — J 
t v ’ 
f \ 
J 
“ 
D » 
t . 
; U 
* 4 j : ’ 
T — 
. y 22 
> J 
— — - - = _ - \ 
—— — — — — —— u — 
TAB.XXXVI 
er . 
‘ . N 
’ 
| 
“ 
D 
. 
’ . 
’ 
‘ a 
. 
t 
, 
’ 
* 
[3 
! D 
! 
Un ’ 
‘x. 
a Fr 
‘ 
Ein 
[} — 
- . nn \ - 
* — — — 
>; a... .— 
“ u —* ** 
—* a r D \ 
”. — 
VEMIME : 
‘ 
—— m Br — a en en Be FE U Ze: — — 
— 
x ⁊ 
2— FTyte 
E 24 
4 
x 
0 ‘ 
[2 
8 ’ 
m . 
i R % 
0 \ s 
v - 
Mi ' 
- . 
. x U 
‚ 
. 
- 1* 
D 
’ 
N - 
. 
' ' 
* . 
* 
—8 + 
> . - u n - 


Fu | | | Digtizea GOoogle 


tn 


[4 
- 
’ 
‚ 
1 
+ 
\ 
— 
* * 
% 
x 
< N 
x 
‘ 
⸗ 
— 
1 A Fi R 
\ 
- 
* 
x 











27 2 


—* 


22 


IIBRXMXVV. 


| 
| 


— 


N 


. 


1 * 


4 


| 





— — 


— 


Dr Lg nn ee ee 
= — — — — 











— — — — 





Digitized by \ 


«> . 
ee - 


r 


1 
⸗ — 
— 
* 
* 
— 
x 
. 
Ban ⸗ 
. 
* W 
R B = — 
* 
F 
PR P 
. 
z n 
. 
4 
x 
B 
‘ ⸗ 
⁊ 
— e . 
— 
* u ö 
i — 
® ® 
Br J 
— 
= 
= x 
= 
. 
" r 
» 
" 2 
* 
* 
“ u 
1 
1 
x 
; J 
— 
= 
. 
. 
2 ‚ 
P 
® 
. Fr 
£ 
2 
8 
* 
» 
= 
P 
‘ 
; 
* 2 
= 
j f 
. 
- * 
F 
r 
= 
2 
= 


rr 


"ss 








TAB. XXXIX. 


| Ir 


BEE KA Ani 


Bann ib | 


Pr u, 


3% 
f; di: we | 








u — 7 


un 22* a 


— — 


% 
. 
‘ 
J 
v 
7 
\ - 
⸗ 
N 
‘. 
. 
N 
N 5 
» 
- 
x 
’ . J 
‘ 
. 
® 
> 
1 
* 
- 
. 
x . 
* 
n 
. 
Rn 
. 
- 
. 
u . 


“ 
. 
ed 
— 
. 
- 
— 
° 
” 
. 
* 
. 
— 








— m. 


.— 


77 


. 





. 


N * 
—E 
4— * 
— 
s 
+ 
‚ 
N . 
„ 
x 
» 
Ki 4 
=- 
f 
% 
x 
. Hi 
Ei a 
‚ 
1 ⸗ J 
‘ 
. 
- 
D 
q 
- 
, R 
” + 
⸗ 
0 
“ 
v 
= ! * 
5 
“ 
. 
- 
' 
f 
. 
* 4 
x 
x 
. 











. 


⸗ 


TAB.XLI 774 





* — — —— = nr 
— — — ———— Ze ee — 
Trınga Alına ‚ Zoar-Ihrell . 
“ £ s 
. . 5 0 
* 
2 
; ; Ba ü - 
s — 
— 
— 
—8 
— F 
* S 
- » . m 
| | 
— « = | > £ u — 





u “ — — — 
er — 
d 
e 
° 
, 
. 
- 
’ 
. 
x . 
. 
; 
s 
\ 
r 
® 
[3 
’ 
x 
N 
e 
i 
FE 
[3 
1 
® 
f \y 











4. 


ae — — — —— 
- 
* 3 
J 
[U 
y 
U 
" ⸗ 
N. “ - 
n . 
- 
zer “ 
[1 
— 
+ 
- b 
+ 
⸗⸗ 
4 
i) 
« 
) 
— 
⸗ 
& - 
* 
* 
* 
% 
” 
.. 
[ 
r 
- 
* ’ 
ö v 
— * 
ba 
- * — 
X 
— 
8 
J 6 
i 
= 
% 
ee) 
* ” 
* Fi = 
“ 
. 








5 — — — — — 





* 1 ‚ 
1 1 = pP) 
- * — \ f 
' D . 
x 
. 
⸗ 
“ 
\ {1 
i “ . 
. 
r; % 
Fi [2 
13 
I) 
’ 
* 
® ! ‚ 
D 
. — 
I 
. f} B 
B ” 
1 1} r 
* 
* 
— 
« “ ö 
: = 
: 
‘ “ ® 
\ 
* — — 
- € r 
H ‚ J 
* 
\ 
4 B 
RN 4 
\ j 
n ‘ 
k 
P J 
[3 i i 
j | 
— B. XLII 
nn 
“ e — 
⸗ \ 
“ * [ v x ’ 
- x ‘ 
. * 
‘ 
& 3 ‘ \ 
- 
Pr ®- 
f & 
- ; e 
* k 
. 
, 
f 
N “ 
* f be 
‚ 
j [1] 
1 
⁊ 
+ 
: 
* * 
. % ! j “ z 
1 
1 
1 
0 
* — ‘ 
1 
[1 1 
4 ı 
4 
j ” + * E 
2 2 - 1 
N 
[5 2 
— ) 
n — 





— 


x 
‘ 
D 
r 
‘ 
— — 




















II X 8 
1 
| ’ fl 
| | AB.XLM 
x E 2 T: — m 
- pr 4 i \ | _ 
F ‚ ’ 
> - [} ’ e M a 
\ 
| 
“ 
. x ' 
“ ‘ i 
: 
' “ 
— 4 
\ 1 
* 
24 x | 
) 
i : 
1 - 
- — J 
- 
J ı 
7 
J — = . 
. * X“ - — 
ET -- - — [nd v — — 
s ‘ 
® 


u | | 2 | | . bouzeo Google 


mu 




















..2.8.02.2e JInfecdum Lancrtjorme rn ) 
Pr Asarus. Maur . 


— 
* 








ur 
» 
A Ai 





. 
. 
4 
⸗ 
* 
1 
J 27 OD 
car F — * 
— — 
r [3 . 
. 
. ⸗ z j 
j . 
j . 
* J 
N 
* 
J 
x” ” . 
XR 
* 
t 
” F 
1 
— an 
Bi) 2 \ 
\cu er 
x / j i 
Na 
Kun re 
et . = 
No ıL . 
R r 
R = i 
J ’ 
rs 
N Zn 
. ‚ 
" & 
n x 
H 
» 
Bi ‘ 
» 
\ 
,- 
. 
en 
6 ‚ie 
' —B 
* | 
N e 3 
. 
xr X B = 
. 
. 
. 
R . 
2 z : 
“ 
- 
2 — 
6“ 
1 
4 
x“ 
⸗ 














Du 
* 
* * ‘ 
. 
' 
x * 
nr x ’ f + 
x 
s 
“ ‘ 
. 
‚ 
h ? 
— 
„ 
r 
2 * 2 x 
5 ” - 
* > 4 
* J 
— 
* 4 
x ı r 
\ . . 
- * J 
— 
90 
* v 
F * 
* J 
* “ 
5 * * 
e 
— 
. 
“ * 
* * 
F 
1 
“ 
ö [2 
n 
e Re * 
* ’ 
$ 
5 
\ + 
x 
. 
- = “ 
* 
* * v * 
J 
nr sh ; x ä 
⸗ - 
* 
* J 
- * 
\ . 
* * - ® Pa 
e i ( 
= - 
” x 
- bu) ’ 
' \ . 
; : N \ 
\ 
- 
% 
i ⸗ 
. ⁊ 
Vol S J 
t * 








‘ a 
. PR 3 
r 
- r F 7 * I R 
[4 
— — 1 e 2 ent, END Naen — ——2 en wein. —————— — ONE 
* ll Alten I a * Tg „ben 
& 
v - 


Ah 
N 
N 
Se: 
‘ 
| 


# 
.. 


1 — | 





) . 
2 v 
. y 
3 ] Os +. 6- * J 
— -a.JIu.naerge Zangt-borte. s4.1d: .. — 
— 3 . : - ; 
4 D 





— 


nn — —— — 


' 
* 
4 
' 
x 
⁊ 
‘ 
‘ 


’ 
‚ 
J 
r 
» 
* 
* 
⸗ 
* 
’ 
* 
[3 
\ 
. 
* 
x V 
[ 
s 
\ 
* 
x 
F 
x 
[2 
. 
— [8 
* 
N 1) 
‚ - x 
Ps . 
‘ 
% 
x 
\ 
* 
* 
* 
r 
5 - 
ı 
b 
- 5 
5 
3 
x 
. 
7 r 
” 
* 
n 
ei - 
eo 
P 
» 
" 


in 


r 











su Ne 
i 
”“ _ 
® 


— 
D 
4 4 


IN : 


Yy ) 
Hr 





J 
’ 
R . 
. \ 
⸗ 
pe - EIS, , 
— — — 
= 
“ 
⁊* 
J 
[4 
Pr ® .. 
“ 
L . 2 
2* 
1 
— 28 
®-. 
D — 
— 
bes =. 
4 
s 
. 
. 
® 
N 
® r 
.. 
PT ER 
R 
2 
x 
J 2 
J ti 
\r a 
u) 2 
Din ah r — 
“= 
[2 Fi f} 
>, 
. a 
‘ 
.8 
- 


RX 


“. 


[4 
s 
' 
. 
v 
- 
\ 
« 
m 
- 
. 
. 
. 
,; 
“ 
r 
’ » 
. 
. 
Ü 
” 
‚ 
. 
, 
— 


An 


L 
% 
x 
x 
r 
. 
« 
‚ 
— — 























.- 









‘ 'r 
‘ 
ß 
zu r 
. ‘ 
* 
1 
- x * 
r 
‘ 1 
8 
Bi 5 
‘ 5 . — 
⁊ 
1 
4 » x N “ f 
« 1 1 — 
Pr * 
= ⸗ 
* y - t ‚ 
B 
be ‘ 
& ’ 5 . * 2 
J * — ⸗ 
x A 
. 
. 
a 
’ Ma 
„ > : 
r 
. = . 
“ j : 
5 . 
* ' . * 
4 x ° 
. . : . 
” 
nd ‘ 
x . 
f x 
n — 
% 
\ . 
r 
. 
3 ” 5 . 
2 . 
\ P) 2 
: B ui f 
a * 
0 
* 
FE ' * i 
Ri ' 
f} ‚ 
B x 1 
> — * % 
* 
t 
« RR “ 
4 ⁊ 
4 E 
‘ 
+ 
- 
ö s J x 
iv — Pr % 
P x 
Pr . . — / 
- ’ ° 
⁊ 
* ® 
’ . 
* R ” * 
— 
— 
- x F 
“ 
. [7 1} = 
es i 
R . 
. “ Pr * 
t 
E Fi N 
1 u N 
/ z . 
a 
- j . 
5 R . 
- - e . 
“ “x t 
1 
wg r 
“ Ri * F 
— 1 
= ı 
Bi » 
r ı 
* 
- 
- 
— A f R 
N 1 % . 
‘ 
\ 
. ” R D N 
+ N 1* 
* x » 
- + 
‚ 
x D 
f 
‘ B u 
— — — — 
> = - = - - 
— —— — = . a 
- = rn iz = 















En 
* — — 
— — — 

— — — — nn — 

Pan — - 

In u 

a ? | » 

— 


— 
— — 
E — — —_ Br 
“Fi > Te — — — 
1 —— zur — — — — 
— | u r 
* * » >» 

) 

4 


— 


Pr 


EEE 












; ZB = I GE? 
* er X 4 DK 7 4 f G / En 
- 3 * = H +? * m — HH, A j} 
- : Sl-- A ! il IL, | 1 
G NE AP Ten er 
= 9 ul UHR N) e 
p r \ 
r CH * SR \N 
D . 
‘ 
% 
> 
N 
- ‘ 
. zu Az 
- ’ F . * 
rn — * Bigtiäes Google 
er Er / re. > — 


” 


x 


‘ 


N 


— — 4 





— — 





— — — — — — —— non 
— — ç — 


Fa 


— 


—* 


N 
NN 


* 


S \ 


AN | 
N \\ — 
NUN SR R— N 


N . —* Br * "N 9 =. 
AN | Ni \ 1 | 


\ nn = 





AR %:: 





’ 
J 
= 
- 
> 
* 
® 
. 
4 
x 
r 
D 
* 
4 
1 
F 
— 
‘ 
x 
. 
- 
x 
. 
* 
x 
® 
. 
‚ 
. 
- 


— ——— ——— ————— ⸗ 
. - 
4 
r 
= 
m 
Pr 
N N 
. 
d 
— 
m 
fi 
s 
. 
- 
. 
1 
4 
3 
- 
„ » 
' 
— 
x N 
1 
— 
J 
x 
— 
* 


% 
R 
* 
I 
[3 - 
- 
. 
: 
# 
* 
* 
* 
* 
4 
+ 
. - 
r 
5 
⸗ 
Fl 
- e ’ 
Ma 
Fr) = 
- 
Pi 
= 
“ D — 
* - 
* 
1} 
. 
+ 
2 
" 
‘ 
. 
‚ 
. 1 
® 
% 
- 
; I 
- 
* * * 
' 
6 
L 
+ 
° 
= n 
1 T 
. 
[2 2 
/ x 
Du 
- 
oo ” 2 
“ 
k 
* 0} 
. 1 


Digitized by Google 


Digitized by Google 


















